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101. Der erste Morgen im neuen Heim

Während ich am nächsten Morgen gewohnt in der früh um sechs die Augen öffnete, war mein Gehirn noch nicht so richtig wach.


Das alles, in seiner ganzen unfassbaren Unvorstellbarkeit, ging an die Substanz und dann spürte ich Dracos nackten, vertrauten Körper, der sich nah an meinen presste. Ich wusste gar nicht mehr, was passiert war, als ich zu Draco gekommen war. Ich war so erschöpft und nachdem was die letzten Tage geschehen war, war das kein Wunder. Das Eintreffen im Manor und die Begegnung mit Lucius saßen mir in den Knochen und so waren wir ohne Worte einfach schnell ins Bett gegangen. Ich war wohl eher gefallen und Draco hatte mich gehalten und genau das war es, was ich brauchte, seine Nähe, ohne Forderungen, einfach nur, dass er mir seinen beständigen Trost gab.


So war ich auch erschöpft und müde eingeschlafen, umfangen von seinen starken Armen und hatte so gut und traumlos geschlafen, wie lange nicht mehr, wobei es gut tat, nichts zu denken.


Erst jetzt ließ ich es zu, dass mir der Verlust meiner Eltern doppelt zu Bewusstsein kam, vorher hatte ich mir dies nicht gestattet, doch in Dracos Anwesenheit konnte ich mir diese Verletzlichkeit erlauben. Aber gerade aufgrund dieser Erkenntnis, etwas für immer verloren zu haben, wollte ich leben, etwas spüren und da kam es für mich wie gerufen, dass Draco meine Nähe nicht nur genoss sondern ihn auch erregte. Ich musste schmunzeln als ich seine Erregung fühlte, wie sie sich groß, hart und fest an meinen Po drückte.


Ich wusste nicht, ob er noch schlief, oder nur noch schlummerte, aber ich begann mein Becken aufreizend kreisen zu lassen und presste mich verlangend fest gegen seinen prallen Schwanz. Als ich mich ihm so entgegenreckte, konnte ich fühlen, wie seine Erregung noch wuchs und das steigerte auch die meine. In mir zogen sich bereits meine Muskeln vor Freude zusammen. Es war für mich schon zu lange her, ihn gespürt zu haben.


Ich spürte, dass er die Einladung, die ich aussprach, annahm, denn er presste plötzlich seine Erregung fest gegen mich und seine Hände fingen an, meine Hüften zu streicheln, auch zu meinen Brüsten strich er nun mit einer Hand gierig hinauf und liebkoste meine sich verhärtenden Knospen, die sich steil aufrichteten. Er begann, sich aufreizend an mir zu reiben und ich hörte ihn dabei leise stöhnen.


Wie gut, dass wir uns gestern nicht die Mühe gemacht hatten, etwas anzuziehen, sondern einfach nackt ins Bett gefallen waren, so spürte ich ihn, seine warme Haut, intensiv und wie sich seine Brust verlangend an meinen Rücken presste. Nun fing er an, nachdem er mein vom Schlaf wirres Haar weggestrichen hatte, über meinen Hals genüsslich herzufallen und diesen mit kleinen Küssen, Bissen und seiner Zunge gekonnt zu verwöhnen.


Ich stöhnte wollüstig auf, dies war eine wunderbare Art, den Morgen zu beginnen. Es gab nur meinen Körper und das Gefühl zu leben, Platz für Gedanken hatte ich keine. Ich fühlte nur meine Lust. Er ließ seinen Finger zielgenau auf mein Lustzentrum zugleiten, fuhr sanft zwischen meine Schamlippen, die schon leicht feucht waren und schenkte nun seine liebevolle Aufmerksamkeit meinem Kitzler. Ich vergrub daraufhin mein Gesicht im Kissen und gab mich dem berauschenden Gefühl hin.


Dann spürte ich auf einmal, wie er sanft in meine Schulter biss, was mich aufknurren ließ, darauf wanderte er wieder verspielt knabbernd zu meinem Nacken, um die empfindliche Haut dort zu reizen und ich keuchte erstickt auf, streckte mich ihm willig entgegen, denn ich war mehr als bereit für ihn. Ich bemerkte, wie er seine Hände zurückzog, um mich zu öffnen und langsam Stück für Stück seine pralle Erregung in mich zu führen.


Er glitt immer tiefer und ich stöhnte leise auf und versuchte, ruhig zu halten, obwohl mir dies fast nicht gelang, da es sich einfach zu gut anfühlte, wie er mich so ausfüllte. Als er sich mit einem beherzten Stoß bis zum Ansatz in mir versenkte, grub er seine Hände fest in mein Fleisch an der Hüfte, um sich bestimmt in mir bewegen zu können. Mir entwich ein spitzer Schrei, den ich mit dem Kissen dämpfte.


Ich stöhnte genießend, aber ich hörte auch seinen abgehackten Atem, seit er so tief in mir steckte. Er stieß immer wieder besitzergreifend in mich, trieb mich mit seinen langsamen, schaukelnden, tiefen Bewegungen fast in den Wahnsinn. Ich konnte ihm in dieser Seitenlage nicht viel mehr entgegensetzen, weswegen ich mich ihm nur verlangend entgegenreckte und als er das Tempo erhöhte, biss er immer fester in meinen Nacken und diese erogene Zone bei mir, ließ mich fast Sterne sehen, während ich meine Augen vor Lust zusammenkniff und seine Zähne in meiner Haut fühlen konnte.


Er steigerte sein Tempo genüsslich und ich ließ mich treiben, fing jeden Stoß mit meinem Becken auf und meine Muskeln zogen sich rhythmisch zusammen. Es war ein besinnliches Liebesspiel, was sehr gut zu meiner Stimmung passte. Als ich diese permanente Penetration nicht mehr aushielt und sich mein Höhepunkt nicht mehr stoppen ließ, alles in mir verkrampfte, warf ich mich noch mehr ins Hohlkreuz und kam mit einem lauten, erlösenden Schrei.


Ich spürte, wie Draco noch einmal hart zustieß und tief in mir drinnen kam. Auch er konnte seinen Lustschrei nicht mehr zurückhalten und vergrub nach diesem überwältigenden Orgasmus sein Gesicht atemlos in meinem Haar. So ließen wir die verebbenden Wellen des Höhepunktes genussvoll ausklingen. Immer noch vereint, kamen wir langsam wieder zu Atem.


Draco küsste, als dieser sich von mir löste, meine Schulter und ging dann wortlos in das Badezimmer. Ich selbst rollte mich genüsslich auf den Rücken. Nun, da meine Lust befriedigt war, fing mein ach so tolles Hirn wieder an zu rattern und mir kam Dracos gestrige Glanzleistung in den Sinn. Wie er mich vor Lucius und Sev… Snape derart demütigend entblößt hatte und schon stieg wieder das bittere Gefühl in mir auf, was sich Draco hier erlaubt hatte!


Bisher hatte ich es verdrängt, aber soeben steigerte sich mein Gefühl immer mehr zu Wut. Während ich dann wenig später unter der Dusche stand, gab ich mich meinen Gedanken von gestern über diese Aktion wieder hin.


Was fiel diesem Schnösel ein und was fiel mir ein, mich heute Morgen so sanft von ihm vögeln zu lassen, wo ich doch so eine Wut im Bauch hatte?


Ja, genau. Ich hatte es, die letzten Tage hatten meinem doch eigentlich so genialen und brillanten Hirn echt nicht gutgetan. Ich konnte und ich wollte ihm das nicht so leicht durchgehen lassen. Ich musste solch eine Erniedrigung meiner Person von vorn herein einen Riegel vorschieben, nicht dass er dachte, er könnte so etwas immer mit mir machen.


Ich stand vor meiner riesigen Kleiderauswahl, tja, ich durfte mich wohl hier von Hose oder Rock verabschieden. Kurze Kleider, die meisten knielang oder aber ganz viele lange Kleider, das war´s. Das steigerte meine Laune nicht gerade, wenn wir von Diskriminierung sprachen, aber ich würde mit Lucius sicher keine Diskussion über die Bekleidung einer Frau des Hauses Malfoy beginnen. Ich konnte mir lebhaft vorstellen, wie so ein Gespräch ausgehen würde, nein, die Blöße würde ich mir nicht geben, weswegen ich verächtlich schnaubte.


Ich hatte mich schließlich für ein knielanges, olivfarbenes, leichtes Wickelkleid entschieden, das meine Schultern bedeckte, aber ansonsten den sommerlichen Temperaturen angemessen war und meine Arme frei ließ. Es hatte einen V-Ausschnitt und fiel aufgrund des weichen, luftigen Stoffes leicht herab. Meine Haare ließ ich offen, sie wellten sich leicht über meinen Rücken und so sah ich sehr hübsch aus, aber auch sehr wütend, als mich meine Augen aus dem Spiegel anblitzten. Ich hatte mich dezent geschminkt, da ich mir dachte, hier legte man auf so was mit Sicherheit viel wert, ein tadelloses Äußeres, das konnten sie bekommen.


Als ich aus dem Ankleidezimmer kam, sah ich, wie mir Draco nach dem Morgenfick, na gut, es war mehr gewesen, eher hatten wir miteinander geschlafen, hoffnungsfroh entgegen blickte, aber als er eine vorsichtige Musterung meiner verkniffenen Miene wagte, erkannte ich, wie die Hoffnung aus seinen Augen wich und der Resignation Platz machte, was mich doch fast weich gemacht hätte, aber halt nur fast.


„Draco, was hast du dir dabei eigentlich gedacht, als du gestern diese Show abgezogen hast? Oder, denkst du gar nicht?“, zischte ich böse und hörte mich Snape in meiner Aussage sehr ähnlich an, wie ich widerwillig feststellte.


„Hermione… ich…!“, wollte er abgehackt erklären und hob beruhigend die Hände, aber das wirkte nicht, dazu war ich zu wütend und so unterbrach ich ihn unwirsch. „Nichts du! Musstest du mich so demütigen? Ist das Ganze nicht schon demütigend genug?“, schrie ich wütend und funkelte ihn anklagend an.


„Aber es ging nicht…“, versuchte er es erneut, was mich auch nicht besänftigte und fuhr sich durch sein hellblondes Haar.


„Sprich das nicht zu ende, es geht immer anders, verdammt! So was macht Lucius doch nur noch schärfer und er ist schon scharf!“, lamentierte ich drohend.


Ich bemerkte, wie er einen hochmütigen Gesichtsausdruck bekam, aber nichts sagte und so fuhr ich anklagend fort: „Willst du unbedingt, dass ich mit deinem Vater in die Kiste hüpfe… soll ich für Lucius die Beine breit machen? Sag es nur, dann bringe ich es hinter mich!“, ging ich in meiner Wut weit unter die Gürtellinie, aber ich war sauer. Ich überlegte nicht, ob ihn diese Vorstellung verletzte, denn mir war es gerade herzlich egal, so wütend war ich.


„Verdammt! Nein, das ist mit Sicherheit nicht das was ich will! Aber wie hätte ich es ihm denn sonst sagen sollen? Vater, hier ist Hermione, sie ist jetzt da, für immer? Die Gelegenheit war günstig und wenn du weniger involviert wärst, würdest du es erkennen!“, fauchte er nun auch böse zurück und funkelte mich hochmütig an.


„Oh, ihr und eure Machtspielchen, ich bin kein Bauer!“, zischte ich gefährlich, mit aggressiv in die Hüften gestemmten Händen.


„Hermione, das sagt doch keiner… er hat mir meine Bitte zugestanden, dass er respektiert, dass du zu mir gehörst! Nur zu mir, er wird…!“, versuchte er doch irgendwie unruhig und weitschweifig zu erklären.


„Oh, war das die Bitte, die Bitte, der er zugestimmt hat mit der Einschränkung, dass er sich die Optionen für alles offen hält?“, kreischte ich nun fast schon empört, denn das war ja wirklich die Höhe, mein eigener Freund bat seinen Vater, mich zu verschonen. In was war ich hier hereingeraten?


„Ja, verdammt, ich habe ihm anbieten müssen, dass er dich umgarnen kann, aber ich habe mir verbeten, dass ein anderer mit dir schläft, ansonsten habe ich ihm freie Hand gegeben!“, gestand er nun halsstarrig und warf sich seine Strähnen, die ihm vorwitzig in die Stirn hingen, zurück. Da ich ihn mittlerweile nur zu gut kannte, entging mir nicht, dass es ihm sehr wichtig gewesen war, dass Lucius hier seine Zusage gab.


„Was? Ihr spinnt doch alle, alles degenerierte Reinblütler, eindeutig!“, brauste ich auf und dann flog schon eine Vase in hohem Bogen in den kleinen Kamin, der auch das Schlafzimmer heizte. Es klirrte gewaltig, als das Porzellan in tausende von Scherben zersprang. Mit Sicherheit hatte ich gerade eine uralte, sauteuere Rarität zerstört, aber das war mir so was von egal.


Draco schien aber beherrscht meinen Ausbruch über sich ergehen zu lassen, dabei rührte er sich nicht.


„Hermione, ich muss dich nun bitten, dich zu beruhigen und diesen Disput zu verschieben, da ich vorhin von Vater ein Billet erhalten habe, das uns zum Frühstück in das große Esszimmer bittet, wir müssen seiner Bitte Folge leisten!“, bat er nun ganz distinguiert, dabei wirkte er völlig wie sein Vater und ich stockte, erkannte, dass dies hier wohl gang und gäbe war, also nickte ich nur knapp und wandte mich wutschnaubend der Tür zu.


Ich war noch immer verärgert und folgte Draco wortlos durch die großen, doppelflügeligen Türen, da sich dahinter der Salon, okay, eher der Saal oder die Halle befand, die für das   Speisen benützt wurde.


In ihm stand nur ein großer, langer Tisch, der für vier Personen eingedeckt war, aber an ihm hätten locker 30 Personen Platz gefunden. Auf der langen Tafel war eine blütenweiße Tischdecke aufgelegt und in der Mitte des Tisches befand sich ein riesiger, protziger Tafelaufsatz aus Porzellan, dem ein Blütenmeer entsprang.


Das Porzellan war edel, hochglänzend Weiß und mit dem silbrigen Monogramm der Malfoys versehen. Durch bodentiefe Glastüren hätte man auch auf die große, von einer niedrigen, steinernen Balustrade mit gebogenen Balustern eingefasste Terrasse treten können, die einen umwerfenden Blick auf den Park bot. Es war ein ungewöhnlich heller, freundlicher Raum, der mich doch glatt an Versailles erinnerte, da hier überall Spiegel an den Wänden hingen, die von goldenen Ornamenten umrahmt waren. Zudem hing auch noch ein großer Kristalllüster an der prächtigen, bunt bemalten Stuckdecke, die viele magische Wesen zeigte. Dieser Raum war eines Palastes würdig.


Lucius saß schon wie ein König an der Stirnseite der Tafel und die Morgensonne ließ sein Haar noch heller erstrahlen als gewöhnlich. Heute trug er tief dunkelroten Seidenbrokat als langen Gehrock. Wow, er wusste, in was er gut aussah, auch wenn ich nie damit gerechnet hätte, diese Farbe an ihm zu sehen. Draco war ähnlich in dunkelblau gekleidet, beide sahen sehr gut aus.


„Wie erfreulich, dass ihr so früh erscheint, ich hatte die Befürchtung, die Nacht könnte euch mehr abverlangt haben… und ihr wärt so früh deswegen unpässlich!“, kam es sehr lieblich von ihm, aber er klang dabei auch sehr gehässig.


Ich nickte Lucius bei dieser morgendlichen, sehr eigenwilligen Begrüßung zu und Draco half mir schweigend, mich zu setzen, indem er mir den Stuhl höflich hinrückte. Sehr galant, aber ich war immer noch auf ihn sauer und weigerte mich, ihn groß zu beachten, dann setzte er sich neben mich, an die linke Seite seines Vaters, Snape saß wohl sonst an der rechten Seite von Lucius, wo ebenfalls eingedeckt war.


„Wo ist Severus?“, kam es von Draco und er ging gar nicht auf die Provokation seines Vaters ein.


„Tja, dein lieber Patenonkel hatte schon immer die Begabung, zu verschwinden und unauffindbar zu sein, wenn er nicht reden will und wie es scheint, will er mir entwischen, aber keine Angst, den erwische ich schon noch! Und dann krieg ich auch raus, was er mit unserer hübschen Hermione getan hat!“, entgegnete Lucius zu gleichen Teilen amüsiert aber auch seidig drohend, dabei schenkte er mir ein kaltes Schmunzeln.


„Wie hast du in deinem neuen Heim geschlafen, Hermione?“, fragte er samtig weiter und hob die elegante Braue. Warum klang bei diesem Mann alles anmaßend, doppeldeutig und hintergründig?


„Ja, sehr gut, danke, Sir… danke, Lucius, der Nachfrage!“, umschiffte ich diese Klippe haarscharf. Ich konnte beobachten, wie er zum Schluss huldvoll lächelte und ich bekam gerade von einem Hauselfen meinen Kaffee gereicht, nachdem Draco dies leise in Auftrag gegeben hatte und dabei fragte ich mich kurz, was mit der Dame des Hauses war, mit Narcissa Malfoy. Ich hatte sie bisher weder gesehen noch etwas von ihr gehört!


„Nun, ich war so frei und habe eure Tagespläne ausgearbeitet. Draco, du wirst mich meistens am Vormittag in die Firma oder in das Ministerium begleiten… heute habe ich für zehn Uhr deinen Termin in Gringotts ausgemacht, damit du dich um deine Finanzen kümmerst“, zählte Lucius geschäftig auf und ich verfolgte, wie Draco gehorsam mit dem Kopf nickte.


„Du mein Liebes, kannst dir in dieser Zeit die Bücher der Bibliothek zu Gemüte führen, dank deiner minderen Herkunft dürftest du einige Defizite in deinem magischen Allgemeinwissen haben!“, kam es absolut und vollkommen arrogant von ihm und ich biss die Zähne bei so viel Hochmut schmerzhaft zusammen.


Ich bemerkte, wie sich Draco nach unserem Streit von heute Morgen bei den abwertenden und verächtlichen Worten seines Vaters versteifte. Dachte er wirklich, ich wäre so bescheuert, Lucius eine Szene zu machen? Nein, mit Sicherheit nicht. Ich schluckte meinen Stolz schwer hinunter und trank betont neutral einen Schluck von meinem Koffein. Ich hatte seine gehauchte Warnung noch im Ohr, dass er mir dieses eine Mal noch meinen Ausrutscher verzeihen würde, aber dies wäre eine Ausnahme. Ich vermutete mal, er provozierte absichtlich, so dass ich die Contenance verlor und er mich dann vollkommen gerechtfertigt strafen konnte, aber nicht mit mir, dieses Spiel konnte ich auch spielen und so würde ich jede noch so große Demütigung von Lucius brav schlucken und ihm nicht die Genugtuung geben und meine Beherrschung verlieren. Ich sah es mal als gute Übung für mich an, sprach ich mir pragmatisch Mut zu.


„Wie sie wünschen, Lucius!“, antwortete ich nur fest und sehr respektvoll, spürte, wie die eiserne Anspannung von Draco abfiel, aber er tat dies so gekonnt unauffällig, dass es für Lucius sicher unmerklich war.


„Sehr schön…“, kam es leicht verkniffen vom großen Blonden. „…nun denn, weiter, es läuft wie jedes Jahr, ab Donnerstag erhaltet ihr dann ab 13 Uhr jeden Tag, außer am Wochenende, eure Trainingsstunden mit Severus oder auch manchmal mit uns beiden, sie dauern so lange sie dauern!“ Wow, so sahen Dracos Ferien die letzten Jahre aus, wo waren das Ferien, fragte ich mich dezent? Armer Draco, wie gut, dass ich mir die letzten Ferien einen ähnlichen Stress gemacht hatte, dann würde ich die zwei Malfoys überraschen können, wie gut ich bei ihrem Tempo mithalten würde können. Wir beide nickten nur gehorsam und Lucius nahm nun seinen Propheten und begann zu lesen, während wir schweigend unser Mahl einnahmen. Ich selbst hing meinen Gedanken nach, sinnierte, was ich noch alles zu tun hatte und wie nun meine Zukunft aussehen würde. Okay, was kam auf mich zu? Am Mittwoch musste ich zur Testamentseröffnung, was mir schon wieder Bauchweh bescherte und ich verzog meinen Mund.


„Was überlegst du, Hermione?“ Ich erschrak leicht, da ich aus dem Fenster gesehen hatte und ganz weit weg gewesen war, so blickte ich Lucius mit großen überrumpelten Augen an, sagte aber zuerst nichts.


„Es sieht so aus als würde dich etwas belasten?“, fragte er interessiert und ich bemerkte, wie mich auch Draco aufmerksam maß, aber er traute sich nicht, mich zu fragen, aus Angst, dass er auf der Couch würde schlafen müssen. Ich fing an, unwohl an meiner Unterlippe zu knabbern, da ich es nicht sagen wollte aber ich wusste, so einfach würde ich mich auch nicht aus dem Staub machen können, sollte es auffallen, dass ich das Manor verlassen hatte, ohne die Erlaubnis von dem hochherrschaftlichen Tyrannen eingeholt zu haben, dann würde es was geben. Ich wusste aber auch, dass es Draco gar nicht passen würde und dass auch Lucius höchstwahrscheinlich sofort wissen würde, dass da mal was mit Sirius gewesen war, er hatte eine Begabung dafür. Das war doch zum Haare ausreißen.


„Hermione?“, kam es besorgt von Draco und ich sah ihn kalt an und wusste, das würde ihm gar nicht passen. Lucius hatte sich mittlerweile aufgerichtet und musterte mich kritisch.


„Nun… ich… wir haben noch nicht geklärt, wie oft ich das Manor verlassen kann…“, stieß ich aus. Draco wollte etwas erwidern, aber ich hob rasch die Hand. „Ich hätte einige Dinge zu erledigen, die meiner Anwesenheit bedürfen!“, erklärte ich weiter und Draco lehnte sich mit einem Stirnrunzeln zurück. Ich glaube, er wusste, dass wenn ich so sprach, es sich nicht um das Cottage handelte.


„Und wie kommst du darauf, dass du das Manor verlassen darfst?“, fragte Lucius konsterniert und wandte mir seine aristokratische Erscheinung zu.


„Nun, ich hoffe, dass ich mich nicht als Gefangene sehen muss?“, formulierte ich meine Frage mit Vorsicht, dabei blickte ich ihm fest in die Augen.


„Ah, wie das klingt… Gefangene! ... Was meinst du, Draco? Ist das kleine Mudblood unsere Gefangene?“, wollte er provokant wissen, dabei wandte er seine eisgrauen Augen Draco zu und dieser machte einen Schmollmund.


„Wie immer du wünschst, Vater!“, presste Draco erzwungen diplomatisch hervor, aber Draco zeigte mir sehr gut, wie man mit seinem Vater umzugehen hatte, nie die direkte Art, immer ein umkreisen und umschleichen.


„Nun, ich weiß nicht, ob ich dich einfach so gehen lassen soll, oder kann! Mein Liebes, ich kenne dich noch zu wenig… du verstehst? Erkläre mir, für was du so unabkömmlich bist, dass du das Anwesen verlassen müsstest!“, forschte er lauernd nach, aber es klang nicht so, als würde er wirklich erwägen mich gehen zu lassen, eine Tatsache, die mich mit den Zähnen knirschen ließ.


„Am Mittwoch hätte ich einen Termin in Gringotts!“, gab ich zumindest etwas preis und bemühte mich um einen gleichgültige Maske.


„Am Mittwoch, warum genau da?“, fragte er wie auf der Lauer liegend nach und da wusste ich, er wusste von der Testamentseröffnung, nur woher? 


Da wurde einem doch ganz anderes, was der alles wusste!


„Das Testament von Sirius Black wird verlesen!“, bekannte ich leise und hörte sofort, wie eine Serviette geräuschvoll auf einen Teller geschmissen wurde, wie Besteck klirrte und wie Draco ungehalten auffuhr.


„Muss dieser Köter auch noch im Tod Unfrieden stiften!?“, zischte Draco nun mit zornbebender Stimme und er sah mir böse und irgendwie vorwurfsvoll ins Gesicht, so wie er bei unserem Streit vorhin kein einziges Mal geschaut hatte. 


Ich konnte fühlen, wie sich seine Macht um ihn ballte, so was passierte nur sehr selten, da er sich immer so exzellent unter Kontrolle hatte und Lucius schien alles gespannt zu verfolgen, sagte aber nichts, beobachtete nur. Er warf seinem Sohn einen taxierenden Blick zu.


„Beruhige dich, Draco!“, versuchte ich ihn zu beschwichtigen und wollte meine Hand auf seine Schulter legen, aber er entzog sich mir brüsk und blickte aufgebracht zu mir.


„Da gehst du nicht hin!“, bestimmte er mürrisch und ich blieb ganz ruhig, weil Draco schon immer beliebt hatte, bei Sirius leicht rot zu sehen, aber ich fand das übertrieben, schließlich war Sirius tot.


„Natürlich werde ich hingehen, Draco! Er ist tot, du verstehst, du musst dich nicht wegen ihm aufregen! Ich verstehe dich gerade gar nicht!“, zeigte ich mich verwirrt und erstaunt, dabei aber auch stur, denn da konnte er sich wünschen was er wollte.


Anscheinend hielt es Lucius nicht mehr aus und er musste nachforschen.


„Warum erregst du dich wegen diesem Black so, mein Sohn?“, ging eine so helle und aristokratische Braue in die Höhe.


„Er… er… ach, frag doch sie!“, zischte Draco sauer und verschränkte verärgert die Arme vor der Brust.


„Nun… Hermione?“, hakte  Lucius neugierig weiter nach.


„Ach, Draco mag ihn… mochte ihn nie! Er ist mir mal zu nahe getreten!“, erklärte ich eilig, dabei wollte ich möglichst nicht mehr sagen, aber ich ahnte mal wieder, Lucius würde es nicht auf sich beruhen lassen.


„Aha, was soll das heißen?“, zeigte er seine Ungeduld und wedelte bestimmt mit seiner Hand zu mir.


„Sie hat mal mit ihm gevögelt!“, zischte Draco vorwurfvoll und reckte sein Kinn aggressiv hervor.


„Interessant, alle der Familie hatten anscheinend mal die Ehre!“, kam es sehr zynisch von Lucius. „Wir sollten sie von den Lestranges fernhalten!“, verkniff er sich ein höhnisches Schmunzeln. Mir passte das gerade gar nicht, denn die stellten mich ja als totale Schlampe dar, halt ich vergaß, ich benahm mich ja manchmal wirklich wie eine, aber so war das nicht gewesen, verdammt!


„Und ich habe ihn verflucht noch mal in die Wüste geschickt, als wir uns im Zug angenähert haben und danach in Hogwarts gab es keine Frage darüber, dass mit ihm Schluss ist! Bitte, beim ersten möglichen Treffen habe ich das Verhältnis mit ihm beendet, das weißt du, Draco. Warum zickst du jetzt so rum?“, zischte ich erbost.


„Weil du ihm vergeben hast, was er mit dir in der Küche getan hat, ich hasse die Blacks!“, fauchte Draco da unendlich nachtragend zurück.


„Ach, aber das was Snape getan hat war in Ordnung?“, riss mir der Geduldsfaden und ich sprang nun wütend auf, der Stuhl fiel hinter mir polternd zu Boden, während Lucius nur ruhig dasaß und interessiert zusah.


„Ich habe nicht gesehen, dass du auch nur ein klitzekleines Anzeichen gezeigt hättest, dass es dir nicht egal war! Onkel hier, Onkel da!“, schrie ich ihn ungehalten an. Draco war nun auch ganz langsam aufgestanden.


„Ich denke, du bist überreizt, Hermione…“, versuchte er es arrogant und kühl, aber das steigerte meine Wut nur noch und ich war kurz davor, ihm an die Gurgel zu gehen, vergessen war der harmonische Beginn des Tages.


„Ich überreizt, ich zeigte dir, wenn ich überreizt bin, Draco! Das ist eine Frechheit! Ich habe Sirius sehr wohl in seine Schranken gewiesen und dafür brauche ich dich nicht, verstanden? Ich habe ihn schlimmer zugerichtet als er mich! Ich habe Snape nichts getan, das weißt du, obwohl ich da genauso das Recht dazu gehabt hätte, wenn du mit gleichem Maß messen würdest!“, spuckte ich nun verächtlich aus.


„Ich weiß, dass du dich verteidigen kannst… aber gegen Sev…“, gab er widerwillig zu, aber ich unterbrach ihn unwirsch. Dass Snape ein anderer Gegner war als Sirius war mir auch klar, aber ich hätte mich wehren können und hatte mich eiskalt dagegen entschieden.


„Gut, dann erklär mir doch bitte, warum ich dann nicht zu der Testamentseröffnung gehen soll?“ Ha, da hatte ich ihn doch.


„Weil du nichts von dem brauchst, was er dir geben könnte!“, beschied er blasiert. Ich verdrehte meine Augen, über seine snobistische Art.


„Draco, ich weiß nicht, wie ich es dir sagen soll, wir sind im Streit auseinander, wir haben uns geprügelt und selbst danach ist er mir mit Misstrauen begegnet, da er geahnt hat, dass ich mit einer Schlange zusammen bin! Ich kann mir nicht vorstellen, was er mir großartig hinterlassen hat, aber ich werde erscheinen, das bin ich ihm schuldig!“, erklärte ich resolut.


„Du bist blind, Hermione! Der Mann war in dich verschossen, total! Du brauchst das nicht, was er dir hinterlässt!“, ereiferte sich der nie eifersüchtige Draco.


„Draco, dich macht deine Eifersucht blind, er hat mich nicht geliebt… das war ein Sommerflirt!“, entgegnete ich rigoros und beobachtete, wie Draco den Kopf schüttelte und verzweifelt zu seinem Vater blickte, der die Schultern hob.


„Du siehst es echt nicht, oder Hermione?“, meinte er da nur resigniert und ich schüttelte nun ruhiger den Kopf.


„Nun, Draco, ich denke, wir sollten sie nach Gringotts lassen, da ich aus zuverlässiger Quelle weiß, dass am Mittwoch auch Severus dort sein wird! Er wird dich begleiten!“, bestimmte er mit tiefer Stimme und Draco kniff wütend die Lippen zusammen, da ihm sein Vater so in den Rücken gefallen war und nun über seinen Kopf bestimmt hatte, dass ich gehen konnte. Aber interessant, was Lucius schon wieder alles wusste, dass Snape auch in Sirius‘ Testament erwähnt zu sein schien, versprach spannend zu werden.


„Noch etwas, ich erlaube, dass du jederzeit das Manor verlassen kannst, sollte dich einer von uns dreien begleiten, solltest du alleine irgendwo hin wollen, musst du mich zuerst fragen!“, erklärte Lucius sehr entschieden, wie er es sich vorstellte und ich erstickte fast an seinen Worten aber ich nickte.


„Natürlich, Lucius, danke!“, presste ich dann noch bemüht nicht sarkastisch hervor und machte rasch einen braven Knicks und atmete immer noch aufgebracht. Warum musste Draco aber auch so stur sein?


„Draco, ich glaube, du musst dich für deinen Termin herrichten, du weißt, ein Malfoy ist nie unpünktlich, ich werde dann die Aufgabe übernehmen, Hermione den Park und das Manor zu zeigen!“, verkündete Lucius weiter befehlend und ein ganz flüchtiges, süffisantes Lächeln umspielte seine Züge, so kurz, dass ich fast  glaubte, mich getäuscht zu haben.


„Aber…“, wollte Draco einwenden, nur Lucius schnitt ihm mit einer raschen, sehr herrischen Geste seiner Hand das Wort ab.


„Ich werde ihr alles zeigen!“, sagte er bestimmt.


Draco passte es zwar gar nicht, so von seinem Vater ausgebootet zu werden, aber er wusste, protestieren hätte keinen Sinn. Ich beobachtete, wie er mit sich rang und das ließ mich doch wieder weich werden, Draco berührte mich immer und ich wusste, wie sehr es ihm missfiel, dass ich nun den Vormittag über in Lucius‘ Händen wäre. Mir war bewusst, wie sehr er mit sich rang, da ein Malfoy ja nie eifersüchtig war, armer Draco! Und so überwand ich meinen Groll und Zorn, ging um den umgefallenen Stuhl herum auf Draco zu und nahm sachte seine Hand in meine.


„Draco, lass uns nicht wegen Sirius streiten, der ist es nicht wert, dass wir uns in die Haare bekommen und du hast recht, die letzten Tage haben mich wohl überempfindlich gemacht!“, bot ich ihm Frieden an. Etwas Besseres würde er nicht von mir bekommen, eine Entschuldigung würde meine Lippen nicht verlassen und das wusste Draco und so sah ich, wie er offen zu lächeln begann und sich zu mir beugte.


„Hast ja recht, mein Mudblood! Aber bei dem Namen tick ich jedes Mal aus! Ich… du machst das schon!“, streichelte er nun versöhnlich meine Wange. „Ich hoffe, dir gefällt der Park und das Anwesen, hab Spaß und ich hätte dir auch gerne alles gezeigt!“, flüsterte er, da er sich der sezierenden Augen seines Vaters durchaus bewusst war.


„Danke, mein Pureblood, dass du doch noch solches Vertrauen in mich zeigst und deine Lieblingsplätze wirst du mir immer noch zeigen können!“, wisperte ich zurück, als Draco seine Lippen wieder auf meine Stirn legte und mir einen liebevollen Kuss gab. Die Versöhnung, nach so einem Streit, war doch immer das Schönste, schloss ich seufzend die Augen.


Er wandte sich seinem Vater zu, verneigte sich leicht und verließ geschäftig den Salon. Als er die Tür hinter sich ins Schloss fallen ließ, ging ich zu meinem umgefallen Stuhl und wollte ihn hochheben, aber da erschreckte mich eine blasse Hand, die sich bestimmt auf meinen Arm legte und mich aufhielt.


„Das musst du nicht tun, dafür sind die Hauselfen da, komm!“, winkelte er seinen Arm manierlich an und ich hakte mich brav unter, so führte er mich zu der Tür, die auf einen Wink von Lucius‘ Hand hin aufschwang. Wir traten auf die breite, weiße Sandsteinterrasse und ich sah die sich vor uns auftuenden Weiten wahrlich beeindruckt an.


„Du musst lernen, dein Temperament zu zügeln!“, maßregelte er mich mit monotoner Stimme.


„Ich weiß, sonst habe ich mich immer sehr gut unter Kontrolle, entschuldigen Sie bitte. Ich werde daran arbeiten, mein Gesicht immer wahren zu können!“, bot ich eilig an und er schenkte mir ein huldvolles neigen seines Kopfes.


Der gesamte Park war gar nicht passend zu der elisabethanischen Fassade des 16. Jahrhunderts, da der Park im französischen Barock des 17. Jahrhunderts angelegt worden war.


Die sich vor mir prachtvoll ausbreitende Parkanlage erinnerte mich an den Schlosspark von Vaux-le-Vicomte. Das Manor und der Garten bildeten ein gestalterisches Ganzes, trotz der unterschiedlichen Stilrichtungen, alles war einer übergreifenden Ordnung unterworfen. Die gesamte Anlage gliederte sich hierarchisch, symmetrisch und axial nach den absolutistischen Vorstellungen des Barocks.


Der Garten selbst wurde geometrisch eingeteilt, mit Haupt- und Nebenachsen, die durch Kanäle, Bassins oder Wege gebildet wurden. Die mittige, zentrale Sichtachse wurde von einem unüberblickbaren System paralleler und in sich regelmäßigen Abständen von rechtwinkligen und sternförmigen, sich schneidenden Wegen umgeben. Diese Abtrennung erfolgte durch geometrisch beschnittene Bäume, Sträucher, Hecken und Blumenbeete, die in ornamentalen Formen und Rasenflächen gestaltet waren.


Vom Manor gelangte man über eine breite Treppe zum Parterres, dem terrassenartigen Beginn des Gartens, der von rahmenden Bosketts, dies waren Hecken, die bis in den weit entfernten Wald führten und von in Form gestutzten Buchsbäumchen, eingerahmt wurden. Eine große Allee, eingesäumt von Wasserkandelabern, bildete die beeindruckende Hauptachse des Gartens. Sie endete an einem Wasserbecken und einer Wand von Arkarden, die von wunderschönen Broderiebeeten eingerahmt wurde.


Ich wandelte auf mit buntem Kies bestreuten Flächen durch diese Pracht und diesen Prunk, mit dem sichtlich stolzen Lucius an meiner Seite. Ergänzt wurden die Hauptpunkte durch Akzente wie Treppenanlagen, Kanäle, Grotten, Brunnen und Wasserspiele. Dies war ein ganz und gar künstliches, durch den Menschen erschaffenes Gebilde. Hier wurde höchsten Wert auf Symmetrie und Regelmäßigkeit gelegt, wie im Barock typisch, ganz anders als der wilde, verträumte, englische Landschaftsgarten der Twins im „Rose Cottage“.


Die Dekorationsprogramme fesselten mich sehr und Lucius zeigte sich über mein Wissen über den Barock erstaunt, aber auch erfreut, dass ich diese Rundführung zu schätzen wusste und fachsimpelte scheinbar genussvoll über sein Reich.


Er erzählte, dass sein Ahn, der den Garten zur Zeit des Barock anlegen ließ, auch ein Verehrer der griechischen und römischen Mythologien gewesen war und diese Themen sich in den Figurengruppen der prächtigen Brunnen widerspiegelten, dass aber eine andere seiner Urahninnen einen Hang zum Exotischen gehabt hatte und so auch ein chinesischer Tempel und ein türkisches Teehaus ihren Platz auf dem Gelände gefunden hatten.


Ich war erstaunt, in was für einer unvorstellbaren Pracht die Malfoys lebten. Dieser Barockpark alleine sprach schon für die Verherrlichung des Besitzes, dem hier voll und ganz gefrönt wurde.


Danach präsentierte er mir mit verführerischem Lächeln den heimlichen Stolz der Familie Malfoy, die Pferdestallungen.


Es war eine große Halle, die eine Stallgasse hatte und unzählige, abgetrennten Boxen für die wunderschönen, reinweißen, geflügelten Pferde.


„Wunderschön“, lobte ich schier überwältigt, von den Ausmaßen des Reichtums, der sich hier verbarg und offenbarte.


„Das hätte meinen Vater gefreut, wenn du dies in diesem überwältigten Ton zu ihm gesagt hättest, er hatte eine Leidenschaft für diese Tiere!“, erklärte er sichtbar stolz.


Ich hatte ihn durchschaut, er spielte hier den mustergültigen Unschuldsengel und versuchte, mich um seinen illustren Finger zu wickeln, nur weil Draco und ich mal eine Unstimmigkeit hatten, aber so leicht ließ ich mich nicht ins Bockhorn jagen. Er hatte sich die ganze Zeit anständig verhalten und mich nur dezent am Arm geführt, aber eine gewisse Spannung ließ sich nicht leugnen.


Ich wollte ihn ein bisschen triezen und so fragte ich: „Nun, so wie ich sehe versuchen sich alle Malfoys irgendwie zu verewigen. Die einen am Haus, ein Teil tiefstes Mittelalter, dann die Fassade im anderen Stil, der barocke Garten, Ihr Vater und die Pferde, was haben Sie hinterlassen, Lucius?“ Meine Neugierde war nur gespielt und ich verfolgte gespannt, wie er reagieren würde. Er wandte sich mir mit einem maliziösen Lächeln zu, das ihm unverschämt gut stand.


„Nun, mein Liebes, ich habe mir ein anderes Aufgabenfeld gesucht als unser Heim, das mir so wie es ist gefällt. Ich habe mich auf dem geschäftlichen Gebiet betätigen wollen und habe „M Industries“, gegründet!“, meinte er mit sichtlich geschwollener Brust und ernster Miene, während mir meine Züge gar entglitten.


„Bitte? „M Inc.“, das ist doch ein riesen Muggelkonzern?“, rief ich bestürzt aus.


„Oh, du kennst meine Firma? Ja, das ist mein Unternehmen, das Geld der Muggel ist nicht schlecht, Geld bleibt Geld! Aber es ist kein reiner Muggelkonzern. Ich habe ein gemischtes Unternehmen, das alle Bereiche der Zauberer- und Muggelwelt abdeckt!“, erklärte er geschäftig und eindeutig mit sich zufrieden. Ich war platt, sprachlos und so stand ich nur da und versuchte, die Information zu verdauen, dass Malfoys wohl über alles gingen, sobald der Zaster rief.


„Du scheinst von der Aussicht überwältigt?“, seine Stimme klang deutlich amüsiert.


„In der Tat kommt diese Aussage überraschend, denn ich hätte nicht gedacht, dass ihr so…?“, stockte ich unsicher, sollte ich flexibel sagen, mit dehnbarer Moral gesegnet, alles beide klang schrecklich zynisch.


„Modern seid?“, bot er generös an, dabei schmunzelte er weiter hoheitsvoll, offensichtlich gefiel es ihm sehr, mich aus dem Konzept zu bringen.


„In der Tat, ja!“, erlangte ich meine Haltung wieder.


„Dann ist es ja gut, wenn wir dich überraschen konnten, komm!“, befahl er selbstherrlich und führte mich zurück, um mir auch noch das Haus zu zeigen, aber gedanklich verdaute ich noch immer diese Information, dass dieses weltweite, große Unternehmen den Malfoys gehörte.


102. Das Leben im Manor

Zurück im Manor zeigte er mir das ganze Parterre, den in der Mitte des riesigen Manors gelegenen Ballsaal, der alles an Pracht und Prunk übertraf, was ich bisher gesehen hatte.


Vergesst das Ministerium, das war gegen das hier richtig mickrig. Was ich jetzt sah war einfach tief beeindruckend. Ein helles Hochglanzparkett mit dunklen Einlagen, die dunkle Ornamente in den Boden zeichneten, diese machten den Tanzsaal sehr edel. Die Wände waren weiß und darauf befand sich protziger, üppiger, glänzender, goldener Stuck im wuchtigen, barocken Stil, sehr überwältigend. Unterbrochen wurden die mit dem Pomp überladenen Wände nur von oben runden, bodentiefen Sprossenfenstern, die viel Licht in den weiten Saal ließen.


Aus dem Mittelalter schien nur die Empore erhalten geblieben zu sein, die im hinteren Teil des Saals hoch oben aus der hinteren Wand hervorragte und auf der sich die Musiker während eines Festes verstecken konnten. Aber gleichzeitig gab es noch in der Mitte, vor einem Fenster, eine Estrade, das war ein Podium, auf dem ein weißer, edler Klavierflügel stand und darauf wartete, dass jemand seine Tasten bespielte und eine volltönende Melodie erklang. Daneben stand noch eine goldene Harfe, die das malerische Bild abrundete. Ich konnte mir lebhaft vorstellen, wie die Familie Malfoy hier einen Ball zelebrierte. Es war eine berauschende Vorstellung.


Ein riesiges, allegorisches, farbenfroh gemaltes Deckenbild zeigte Merlin und Morgana und erzählte ihre Geschichte, was ich sehr fesselnd fand, da sich auch hier die gemalten Personen bewegten. Ich genoss die Magie, die mich umgab, in vollen Zügen.


Ich selbst stand in der Mitte des Raums, blickte fasziniert, mit weit in den Nacken gelegtem Kopf an die Decke und fühlte auf einmal, wie Lucius von vorne nahe an mich herantrat und seinen Unterkörper an den meinen brachte. Seine Hand fasste mich blitzschnell an der Hüfte, was sofort mein Haupt herumfahren ließ. Jetzt konnte ich ihm auf seine männliche Brust starren. Er war mir körperlich viel zu nahe. Meine Hände hatte ich aus einem Instinkt heraus an seine Brust gelegt und fühlte nun ein Kribbeln in ihnen, als ich ihn so intim berührte und er mir so ganz eindeutig zu nah war.


Ich blickte nun ganz langsam zu ihm, wobei mein Mund leicht trocken geworden war, um in sein schmunzelndes, aber überlegend lächelndes Antlitz zu sehen. Dann konnte ich beobachten, wie er lässig mit den Fingern schnipste und die Harfe sowie das Klavier wie von Zauberhand geführt erklangen. Eine weiche Walzermelodie in sanften Tönen schwebte urplötzlich durch den Saal und in dem akustisch so ausgeglichenen Raum konnten sie ihre volle Klangfarbe entfalten.


Ich bekam richtig große Augen, als er meine Hüfte entließ um sofort bestimmt nach meiner Hand zu fassen. Er zog sie von seiner Brust, sie lag nun in seiner so viel größer erscheinenden Hand, während er mich im Takt der Melodie zu wiegen begann.


Noch während er die ersten, langsamen Tanzschritte mit mir machte, platzierte er meine andere Hand galant auf seiner Schulter und legte mir seine formvollendet leicht auf das Schulterblatt. Er brachte mich mit wenigen Griffen in perfekte Tanzhaltung, nur den gebotenen Tanzabstand hielt er wahrlich nicht ein, hielt mich viel zu nahe.


Ich war von seiner Noblesse zu überrumpelt, machte brav mit, ließ mich von ihm führen und konnte gar nicht wirklich reagieren. Wiegend, im langsamen auf und ab des Dreivierteltakts des Walzers schwebten wir übers Parkett. Galant schob er sich vor mir her, setzte jeden Schritt ohne Hast, genau im Takt. Gezielt tanzte er seine Vorwärtsschritte mit dem rechten Fuß zwischen meine Füße und je näher er mich zog, desto näher kam mir sein Bein, wenn er auf mich zuschritt. Er legte es geradezu und sehr lasziv darauf an, sich mir verrucht zu nähern, dabei musste ich schwer schlucken. Die Atmosphäre lud sich langsam, aber sicher immer mehr auf. Es prickelte schon fast, als wir uns vereint im Tanz annäherten.


Er war ein perfekter Tänzer und wirbelte mich gekonnt über die Tanzfläche, wie ein Meistertänzer. Göttin sei Dank hatte ich mal Tanzunterricht gehabt, mein Repertoire beschränkte sich auf den Walzer und wenige andere Tänze, aber sonst wäre das hier schon peinlich geworden. Nachdem der Kurs damals zu Ende gewesen war, war ich wieder zum Karate-Training geflüchtet, denn das lag mir eindeutig mehr! Doch jetzt half es mir, mich nicht vollständig lächerlich zu machen.


Während ich seinem unleserlichen Blicken ausgesetzt war und ich von ihm derart geführt über das Parkett geschoben wurde, fühlte ich, wie sich seine starken Arme um mich schlangen, wie sie mich besitzergreifend hielten, spürte seine Hand, die so fest in meinem Rücken lag und dadurch wurde mir doch glatt heiß.


Aber ich versuchte, jede Regung zu unterdrücken. Ich spielte mit, genoss einfach den Moment, einen riesigen Saal ganz für uns allein zu haben und lauschte der wunderschönen Melodie und ließ mich dabei schwungvoll im Kreis drehen. Ich bemerkte, wie der Abstand zwischen uns beständig weniger wurde, wie er mich immer enger zu sich zog, mir wurde immer heißer und genau das bezweckte er mit seinem aufreizenden Gebaren.


Als schon fast kein Blatt mehr zwischen uns passte, konnte ich seine Muskeln fühlen, die sich unter den Stofflagen seiner Kleidung lockerten und anspannten. Er lenkte mich, hielt mich, sodass auch ich nun in perfekter Schrittführung meinen Fuß zwischen seine Füße setzen musste, mein nacktes Bein so immer wieder kurz zwischen seinen stand.


Ich spürte den Stoff seiner Hose rau an meiner Haut schaben und er schien es sichtlich zu genießen, mich jetzt so nahe an sich herangezogen zu haben. Er schwelgte darin, dass er mir noch näher kommen konnte, indem er sein Bein immer wieder im Takt des Walzers provokant zwischen meinen platzierte, wenn auch nur für sehr kurze Zeit. Mir wurde immer wärmer, diese kalkulierende Schlange, er wusste genau was er tat.


Ich spürte seinen Oberschenkel gefährlich hoch an meinem. Da er ein gutes Stück größer war als ich und elegante, weite Tanzschritte machte, spürte ich nicht nur etwas Stoff seiner Hose an der nackten Haut meines Beines, sondern auch seinen festen, muskulösen Oberschenkel fast schon provokant nah an der Mitte zwischen meinen Beinen.


Er grinste süffisant, als er meine Reaktion bemerkte, denn ich konnte einen kurzen, erstaunten Blick nicht verhindern. Seine Hand glitt nun langsam von meinem Schulterblatt, verließ auch hier die sittliche Tanzhaltung und glitt bis auf meine Hüfte, doch er ließ sie nicht bis auf meinen Po gleiten. So machte er aus diesem Gesellschaftstanz fast einen spanischen Tango, indem er nun dafür sorgte, dass nicht nur meine Brust ganz nahe an seiner war, sondern er mit der Position seiner Hand auch die Kontrolle über den Rest meines Oberkörpers erlangte.


Er führte mich unvorstellbar erotisch, verrucht und versuchte zu verführen, nur gut, dass ich nicht so leicht zu beeindrucken war. Er blickte mir fest ins Gesicht und versuchte, mich mit seiner Präsenz gefangen zu nehmen.


Als die letzten Töne verklungen waren, kamen wir und vor allem ich etwas atemlos zum Stehen und er löste sich mit laszivem Bedacht von mir, während ich ihn lächelnd ansah, da er mir wieder formvollendet einen Handkuss auf hauchte.


„Danke für den Tanz, mein Herr!“, schenkte ich ihm einen koketten Wimpernaufschlag. Der Manipulator war aber auch zu einfallsreich und ich versank in einen leichten Knicks, atmete etwas tiefer, nicht weil ich keine Puste mehr hatte, sondern weil Lucius verdammt gut war in dem was er tat und wie er es tat.


Spurlos war dieser Tanz nicht an mir vorbeigegangen.


„Es freut mich, dass es dir gefallen hat! Du bist gut!“, schnurrte er fast und seine dunkelgrauen Augen sahen mich leidenschaftlich glänzend an. Sie waren wie flüssiges Silber, auch ihn schien der Tanz nicht kalt gelassen zu haben. Ich lachte leicht auf.


Ich denke, es verwirrte ihn, dass ich es schaffte, relativ ungezwungen mit ihm umzugehen, aber ich hatte keine Angst, denn ich mochte ihn sogar, genauso wie ich Snape mochte. Man war das verwirrend.


„Ich hoffe, wir werden noch öfters die Möglichkeit haben, uns zu amüsieren!“, meinte er zweideutig leise. Ich sagte es ja, aus diesem Mund klang alles gefährlich und dann noch dieser intensive Blick aus diesen unleserlichen, grauen Augen. Ich schüttelte mich leicht, um die aufziehende Gänsehaut zurückzudrängen.


„Nun, Lucius, was haben Sie denn noch zu bieten in Ihrem Heim?“, lenkte ich eilig ab und er ließ es generös zu.


„Hermione, dies ist ab jetzt auch dein Heim, vergiss das nie!“, was sagte ich, schon wieder diese Hintergründigkeit, diese Drohung von ihm, als könnte ich nie mehr entkommen.


„Und nun komm, es ist schon spät, du musst noch einen Raum sehen, der dich begeistern dürfte!“, winkte er mich hinter sich her.


Ich folgte ihm gehorsam und ging gespannt die langen, endlosen Gänge mit ihm entlang. Am hinteren Ende, im Erdgeschoß, auf der linken Seite, öffnete er schwungvoll, dank der saloppen Bewegung seiner Hand, auf magische Art beide Flügel einer Doppeltür und offenbarte mir das Paradies auf Erden, die Bibliothek der Malfoys, die über zwei riesige Stockwerke hinweg ging.


Wow, das war prachtvoll, alle Wände waren mit edlen, auf Hochglanz polierten Kirschholzregalen bestückt und aufwändig an den Seiten mit Gold verziert. In der Mitte war alles offen, sodass man in das zweite Stockwerk mit dessen aufwendigen Geländern hinauf sehen konnte, aber auch die weiter oben in der Höhe endende Decke, die ähnlich der Decke in der Großen Halle in Hogwarts den Himmel von draußen, hier drinnen widerspiegelte.


Die alten, wertvollen Folianten standen verführerisch in Reih und Glied auf ihrem Platz und riefen ganz deutlich meinen Namen. Ich spürte, wie ich meine Neugier, mich hier austoben zu können, fast nicht unterdrücken konnte, als ich mich Lucius mit einem ehrlichen Lächeln zuwandte.


Da stand er aber schon wieder extrem nah bei mir und ich zuckte leicht zurück.


„Du strahlst richtig, Liebes!“, wisperte er leise, dabei spürte ich seinen Finger an meiner Wange.


Ich zwang mich, bei dieser Berührung nicht weiter zurückzuzucken, als er schließlich seine Handfläche auf meine ganze Wange legte. Die Hitze, die mich bei der Berührung unserer Haut überlief, versuchte ich gekonnt zu unterdrücken, er war ein Verführer und sein selbstgefälliger Zug offenbarte, dass er um seine Wirkung wusste.


„Gefällt es dir?“, fragte er seidig.


Ich nickte nur sprachlos, schmiegte mich unbewusst in seine Hand.


„Ich hoffe, wenn ich dich hier alleine lasse, dass du mit den Büchern über die dunkle Magie zurechtkommst?“, wollte er eher rhetorisch klingend erfahren, sodass ich schon fast zynisch grinsend zurückzulächeln begann, was ihn die Stirn runzeln ließ, aber ich sagte nichts weiter, denn das waren die Bücher, die ich unbedingt lesen wollte, um meine fulminanten Lücken zu schließen.


Er überlegte es sich anscheinend und fragte nicht nach, warum oder worüber ich mich so freute, da er sich nun einfach abrupt vorbeugte und sein Gesicht nahe an meines brachte.


Ich hielt überrascht die Luft an, als er mir wieder betörend langsam seine weichen Lippen auf meine Wange legte und mich sinnlich küsste. Wie konnte Lucius einer doch so oberflächlichen Gunstbezeugung so viel laszive Erotik und verführerische Spannung einhauchen?


Er löste sich langsam von mir, hatte mit seiner Hand auf der anderen Seite weiter meine Wange umfangen gehalten, die er nun ebenso langsam zurückzog, bis zum Schluss ganz sanft seine Fingerspitzen über meine Haut strichen und sich dann von mir lösten. Als mich nichts mehr von Lucius berührte, sehnte ich mich unerwartet ganz plötzlich nach Nähe, was ich mir verbot. So leicht sollte ich ihm seine Manipulation nicht machen.


„Sie verlassen mich, Lucius?“, frage ich leicht enttäuscht, was ich aber auch zu unterdrücken versuchte.


„Leider, Liebes, aber ich habe noch einen Termin, Minister Fudge wünscht, seinen Tee mit mir einzunehmen!“, erklärte er galant, aber offenbar bedauernd. Ich verzog bei dem Namen meine Mundwinkel leicht nach unten.


„Du magst ihn nicht?“, wollte er taxierend erfahren und eine seiner eleganten Augenbrauen hob sich ganz leicht.


„Nein, ich mag diesen Mann nicht!“, bekannte ich bestimmt, aber durchwegs ehrlich.


„Aber glaube mir, Hermione, er ist ein wichtiger Mann, auch wenn er für den Posten, den er bekleidet, eine Fehlbesetzung ist!“, erklärte er unerwartet freundlich.


„Da stimme ich Ihnen zu, Lucius!“, lenkte ich rasch ein, aber es war ja auch meine Meinung. Ich würde sie nur nie laut kundtun.


„Liebes, ich hoffe, du langweilst dich nicht und wenn du etwas brauchst, rufe die Elfen! Sie werden dir stets dienlich sein!“, neigte er graziös, leicht sein Haupt zum Abschied und ich tat es ihm gleich, dann wandte er sich knapp ab und schritt gerade und herrschaftlich aus dem Raum.


Ich blickte ihm selbstvergessen hinterher, schüttelte den Kopf. Wenn ich bei dem nicht aufpasste, könnte er mir mit seiner charmanten, verführerischen Art wirklich den Kopf verdrehen. Er strahlte eine unglaubliche Präsenz aus, die, als er den Raum verließ, mir doppelt zu Bewusstsein kam, da er eine nicht zu füllende Lücke hinterließ.


Er war, wenn er da war, einfach nicht zu übersehen. Aber eigentlich interessierte es mich mehr, was sich hinter dieser gekünstelten Maske verbarg. Wie war Lucius, der echte Lucius, nicht dieser betörende Casanova, den er mir bisher vorgespielt hatte?


Denn sind wir ehrlich, wer hatte jemals so einen weichgespülten Lucius gesehen? Dachte er wirklich, ich hatte vergessen, wie er auf dem Ball gewesen war oder in der Halle, als er mich als Pfand gefordert hatte? Bitte, ich hatte das nicht vergessen, spannend fand ich, wie viele Gesichter er so perfekt tragen konnte. Ob er sich darüber nicht selbst verlor?


Er war in diesen Momenten ein völlig anderer Mann, so wie er sein wollte, eine unglaubliche Leistung, da er von vorne bis hinten überzeugte. Das Problem für ihn war nur, dass ich ihm nicht auf den Leim gehen würde.


Er unterschätzte mich, hielt mich wohl für ein dummes, leicht zu manipulierendes Kind, das mit dem Feuer spielte. Sollte er doch, wenn würde er sich verbrennen, aber ich mich nicht. Ich meine, ich hatte dank Lucius‘ Tanzeinlage ein klitzekleines Problem, zum Beispiel dieses, dass ich dringend eine sehr kalte Dusche gebraucht hätte, wie gesagt, der Mann wusste, was er tat, er war ein Malfoy, aber trotzdem würde ich mich nicht von ihm zu etwas drängen lassen!


So wandte ich mich in Gedanken dieser Bibliothek zu, die schon an sich ein Kunstwerk war, da bedurfte es der beeindruckenden Bücher gar nicht. Viele davon waren ebenfalls Kunst und das schaffte es immer, meine Gedanken zu kühlen, da wurden sie sofort eisigkalt.


Die Prachtbände waren in Leder gebunden, mit Gold und Emaille verziert, oder bei den dunklen Büchern mit Menschenhaut bespannt und mit Blut geschrieben. Als ich so ein mit Haut bespanntes Buch herausholte, fühlte ich dieses glatte Material unter meinen Finger und ich wusste, viele Mädchen würden das Buch nun angeekelt in eine Ecke schmeißen, aber ich dachte nur daran, wie ich die Inferi betatscht hatte.


Ich konnte dem Ganzen dann nur ein müdes Lächeln schenken, da waren lebende Tote eine andere Kategorie als tote Haut. Sie erinnerte eh mehr an Leder, nur die Blässe passte da nicht so ins Bild. Na, könnt ihr erraten um was es in dem hochinteressanten Buch ging, das auch nicht in der Blackbücherei gewesen war? Genau, um Nekromantie und es war spannend, denn seitdem ich einmal mit dem Gebiet gespielt hatte, schien es mich zu faszinieren und nicht mehr loszulassen.


Ich war schlicht überwältigt, also seien wir mal ehrlich, ich hatte schon früher gut gelebt, aber nun lebte ich wirklich wie eine Prinzessin, im größtmöglichen Luxus, das war unglaublich. Aber trotz allem war mir gegenwärtig, ich musste nur aufpassen, dass die drei Männer mich nicht in einen goldenen Käfig sperrten, denn eins war klar, ich hatte noch nie solche besitzergreifenden, eifersüchtigen und argwöhnischen Männer erlebt wie diese drei Slytherins. Sie waren vereinnahmend, fordernd, jeder auf seine Art und die nächste Zeit würde für mich eine Zerreißprobe darstellen, bei der es sich zu behaupten galt.


Am späten Nachmittag erschien ein Elf und servierte mir ein Tablett mit einem kleinen Snack darauf. Er sagte nichts, aber ich bedankte mich nett bei ihm, was diesen kleinen Zeitgenossen schnell die Flucht ergreifen ließ. Lucius schien explizite Anweisungen erteilt zu haben, aber ich würde wegen so etwas nicht anfangen zu streiten.


Ich erkundete die oberen Stockwerke der Bibliothek und so fand ich ganz oben, im hintersten Eck eines Regals etwas sehr Interessantes. Es war ein regelrechter Schatz, der besonderen Art. Ich entdeckte ein Buch mit den Grundrissen des Manors.


Das war ein Kleinod. So versteckt wie es gestanden hatte, hatte es seit Jahrzehnten keiner beachtet, aber ich erkannte sofort seinen Wert und fand es mehr als spannend. Ich trug das quadratische, riesengroße Buch wie eine Ikone zu einem Tisch und begann, die vergilbten, ineinander gefalteten, alten Papiere sorgfältig zu entfalten und besah mir alles genau.


Hierüber verbrachte ich sehr viel Zeit und arbeitete mich gründlich ein, während ich von Minute zu Minute mehr schmunzeln musste. Es war äußerst interessant, denn dank der immer wieder nachträglichen, baulichen Veränderungen waren fast alle Wände, wie es schien, Hohlwände, die in früherer Zeit als Geheimgänge genutzt worden waren, genau wie in alten Schlössern. Die Tapetentüren waren hier wieder magische Geheimzugänge, die einem den Zutritt zu den Gängen verschafften, wie unglaublich spannend und interessant. Ob Draco all diese sich windenden Gänge kannte?


Wie gut, dass ich mich seit Jahren in solch alten Bibliotheken wie daheim fühlte und hier wie ein Vogel den Wurm im Boden mit blinder Sicherheit fand, denn was ich hier in Händen hielt war für mich besonders wertvoll.


Und da ich offen zu mir war, war mir jetzt schon klar, ich hatte nicht vor, mich auf Lucius‘ Tyrannei einzulassen, es musste halt gut geplant sein, sodass ich verschwinden konnte wann ich wollte und nicht wie Lucius es befahl. Die Pläne, die nun vor mir lagen, boten mir die perfekte Möglichkeit, mir Fluchtwege zu erarbeiten.


Was ich erfuhr, zeigte mir, dass eine unbemerkte Flucht aus den Mauern des Manors keine Unmöglichkeit war. Der gute Lucius unterschätzte mich wohl zu sehr, denn er machte es mir gerade sehr einfach, da er vermutlich nur mit dem Schwanz dachte, aber gut, hatte einer gesagt, dass ich das nicht für mich und meine Zwecke nutzen konnte? Hatte ich je behauptet, ich wäre nett?


Dass die drei sich wegen mir die Köpfe einschlugen, konnte mir sogar recht gelegen kommen. Es würde zwar anstrengend werden, aber es war durchaus einer Überlegung wert, das Spiel so zu spielen, denn Regeln gab es hier nicht, Fouls waren mit einzukalkulieren! Meine Gefühle änderten sich dadurch ja nicht.


Und diese doch so interessanten Unterlagen würden mir helfen, an die eine oder andere Information zu kommen. Ich kopierte gewissenhaft alles, steckte die Unterlagen verkleinert ein und trug dann alles zurück, dann machte ich mich auf den Weg in Dracos Zimmer. Es war schon spät und ich wollte mich noch etwas ausruhen. Das stundenlange durch den Park rennen war zwar schön gewesen, aber jetzt wollte ich noch etwas entspannen, denn irgendwie fühlte ich mich schlapp und erschöpft. Die letzten Tage schienen wirklich an meiner Kondition gezehrt zu haben. Es geschah aber auch zu viel in kürzester Zeit.


Ich lag im Bett in Dracos Suite und las ein unverfängliches Buch, als er die Tür öffnete und hereinkam. Ich hatte die Tür zwischen den beiden Räumen offengelassen und Draco hatte noch nicht in das Schlafzimmer gesehen, so beobachtete ich, wie er sich vor seinem Sekretär stehend sein Jackett aufzuknöpfen begann und dabei den Kopf missgestimmt schüttelte. Ich legte mein Buch auf den Nachttisch und musterte ihn, wie ihn das untergehende Abendrot in ein romantisches Licht tauchte.


Bevor ich mich jedoch erheben konnte, stand er in der Tür und sah mich erstaunt an. Offenbar hatte er nicht erwartet, mich hier vorzufinden, denn ich verfolgte mit, wie ein leicht verbitterter Zug auf seiner Miene erschien und runzelte die Stirn.


„Draco?“, fragte ich daher unsicher und stellte nun die Füße auf den Teppich.


„Du bist hier!“, kam es kalt von ihm, sein Gesicht war jetzt zu einer undurchdringlichen Maske geworden, sie zeigte nichts, kein Gefühl, keine Regung, rein gar nichts, sie hätte aus Marmor sein können.


„Wo sollte ich denn sonst sein?“, fragte ich zuerst leicht perplex, nur um im nächsten Moment das Brodeln eines aufsteigenden Geysirs in mir zu fühlen.


„Du denkst, ich würde in Lucius‘ Bett liegen?“, sprach ich mit mühsam unterdrücktem Zorn, als ich meine Schlüsse über sein Verhalten zog.


„Das würde ich nie denken!“, zischte er höhnend, aber auch irgendwie verbittert.


„Lügner, das war genau das, was du dachtest, warum, Draco? Warum vertraust du mir nicht mehr?“, brauste ich echt wütend auf, während er irgendwie in sich zusammensank.


„Ach, ich weiß nicht, vielleicht weil du nie auf mich hörst? Zuerst stellst du gestern meine Entscheidung in Frage, wie ich es Vater gesagt habe, dann willst du trotzdem zu der Testamentseröffnung gehen, obwohl ich nein gesagt habe und dann machst du dir noch einen schönen Tag mit Vater und ich kann mir schon vorstellen, was er alles gemacht hat!“, spuckte Draco aus und ich dachte kurzzeitig, ich steh im Wald, der hatte ja fast rote Augen vor Eifersucht. War das zu fassen?


Er ließ zum ersten Mal sehr tief blicken, wie viel ich ihm bedeutete und das bedeutete auch mir viel. Aber das gab ihm nicht das Recht, über mich bestimmen zu wollen und das hatte Draco zu lernen.


So ging ich entschlossen auf den zornbebenden Draco zu.


„Draco, wir führen eine Beziehung, schön und gut, aber ich lasse mir nicht reinreden, verstehst du? Nie, denn was ich zu tun habe, ist zu wichtig, kehr hier nicht den großen Macker raus, verstanden!? Begrabe deine Abneigung gegen Sirius, denn er ist tot, verdammt und das sage ich zum letzten Mal und was deinen Vater betrifft, Regel das mit ihm und nicht mit mir… vor was hast du wegen Lucius Angst…?“, erklärte ich ihm rigoros und wütend und was ihn so ängstigte interessierte mich wirklich brennend, also fragte ich zum Ende, denn vertraute er mir so wenig?


„Pah… ich habe keine Angst vor Vater!“, spie er abfällig aus und ich glaubte ihm kein Wort, was auch meine Miene verdeutlichte.


„Warum vertraust du mir dann nicht und erwartest mich nicht hier in deinem Bett und unterstellst mir mit Leichenmiene, ich wäre im Bett von Lucius gelandet?“, brauste ich auf, denn sein Misstrauen verletzte mich, das musste ich zugeben.


„Ich… ich… ach… er bekommt immer, was er will, das ist so…!“, stieß er gehässig aus, aber er schien nicht mehr so sicher zu sein und rang um Worte, was für ein Stimmungswechsel.


„Ach Draco… das Einzige was ich dir versprechen kann ist, dass ich nicht freiwillig dort lande, wo du mich jetzt schon siehst!“, stellte ich unmissverständlich klar und unterstrich dies mit einer endgültigen Geste.


„Das wäre auch besser für dich!“, fauchte er da erbost. „Was hat er dann getan? Hat er dich betatscht?“, forschte er erregt nach.


Dann trat er urplötzlich auf mich zu, umfasste unsanft meine Oberarme und zwang mich ihn anzusehen.


„Draco!“, tadelte ich, denn eigentlich fand ich ihn in seiner Eifersucht recht liebenswert. „Tu nicht so als hättest du nicht auch in deinem Leben mit anderen Frauen geschlafen! Du wusstest, ich bin keine Jungfrau mehr, also mach mich nicht zu einer!“, stellte ich klipp und klar fest, bevor ich fortfuhr:


„Und ich weiß, auch wenn du es mir nicht erzählst, dass du mit Sicherheit, wenn du mal aus Hogwarts abgehauen bist, die ein oder andere Frau… na, du weißt schon…! Streite es nicht ab!“, wollte ich es nicht aussprechen, denn dank Snape wusste ich, wie Frau sich danach fühlte, aber ich konnte auch erleben, dass ich so was von ins Schwarze getroffen hatte und lenkte so von Lucius ab.


Hatte ich es doch gewusst, dass er ein- oder zweimal auf diesen abendlichen Treffen auch gefickt hatte. Was fühlte ich?


Na, keine Eifersucht, denn ich wusste, er hasste es und wollte das nicht, aber als nicht Death Eater hatte er keine Rechte und dann musste er auch erst in den inneren Kreis, bevor er irgendetwas bestimmen konnte. So tat er mir eigentlich mehr leid. Auch zeichnete ihn sichtbar ein schlechtes Gewissen, wie mir der Sturm in seinen hellgrauen Augen mitteilte.


„Draco, du weißt, wir tun beide, was getan werden muss, das ändert doch nichts an unserer Beziehung!“, gab ich zu bedenken, aber er war wohl immer noch gedanklich bei seiner vorherigen Aussage, oder wollte zu dem was ich feststellte nichts sagen und lenkte nun galant ab, aber nun gut, auch ich hatte abgelenkt.


„Was hat Lucius mit dir getan?“, forderte er erneut zu wissen und kam somit zum Thema zurück und ich ließ ihn, gab stöhnend nach.


„Nichts… er war charmant, aber erstaunlich zurückhaltend… wir haben im Ballsaal getanzt!“, gestand ich leise, dabei untertrieb ich schamlos.


„Getanzt, oh, dann war er also ganz charmant und zurückhaltend? Er ist dir nicht zu nahe getreten? Das soll ich glauben? Wenn ja, dann ist das alles nur Taktik! Alles nur Taktik!“, erklärte er mir inbrünstig, als ob ich das nicht selber wüsste.


Aber gute Frage, war Lucius mir nahe getreten? Tja, sein Bein war zwischen meinen eindeutig zu nah gewesen, aber ich lenkte rasch ab.


„Und was soll ich tun? Du bist doch der, der immer diese Worte spricht: „Wie immer du wünschst!““, äffte ich Draco aufgebracht nach.


Darauf konnte ich es gefährlich in Dracos Augen aufblitzen sehen. Oh, Draco war gefährlich, keine Frage, aber ich war nicht wehrlos.


„Warum soll ich Vater gegenüber anders auftreten, wenn ich so eher bekomme was ich will? Dass er dich nach Gringotts lässt, ist doch nur, weil er mir dadurch eins auswischen konnte und er hofft, dich so schneller zu bekommen!“, fuhr er anklagend, aber auch zerknirscht fort und sah mich eindringlich an.


„Und du denkst, ich bin so billig? Oder denkst du, ich bin minderbemittelt und blind. Er versucht uns gegeneinander auszuspielen!“, zeigte ich ihm grinsend, dass ich das Spiel durchaus durchschaut hatte aber auch, dass ich darüber stand.


„Nein, verdammt! Aber ich weiß, wie unwiderstehlich er sein kann! Und wenn wir das schaffen wollen… zusammen, dann dürfen wir uns nicht streiten, sondern müssen zusammenhalten!“, rief er verzweifelt und da lachte ich schallend auf.


Draco hatte echt Angst, dass ich Lucius verfallen könnte, da sie sich ähnelten, äußerlich wie innerlich, aber so oberflächlich war ich auch wieder nicht!


„Soll ich dir zeigen, was ich unwiderstehlich finde?“, ging ich nun ganz auf ihn zu und packte sein Hemd mit dem hohen Kragen, riss es grob entzwei. Die Knöpfe flogen durch die Gegend, als ich das Hemd aufriss und ich seine so weiße, glatte Brust sehen konnte. Ich leckte mir vorfreudig über die Lippen, strich verlangend mit meinen Nägeln über seine Brust, bemerkte, wie auch bei ihm sich die Vorfreude in seinen Augen spiegelte.


Ich griff besitzergreifend in seinen Nacken, legte meine Hand fest auf das „H“, das ich dort eingebrannt hatte und blickte ihm währenddessen fest in die Augen. Ich verstärkte den Druck in seinem Nacken, sodass er den Kopf senken musste, was er auch bereitwillig tat, bis wir uns so nahe waren, dass unsere Nasen sich berührten, dann flüsterte ich eindringlich, während der Blickkontakt zu ihm nie abriss:


„Vergiss nicht, auch du bist gezeichnet!“


Ich ließ meine Finger über das leicht erhabene „H“ in seinem Nacken streichen und fuhr fort: „Und ich habe das ganz sicher nicht nur aus Rache getan, weil du mich gezeichnet hast. Es hat eine Bedeutung und die kennst du!“ Er verstand es, das erkannte ich ihn seinen Augen, in denen es nun aufblitzte. Denn unsere Male verbanden uns für immer, irgendwie!


Ganz plötzlich reagierte er, löste sich aus unserer Starre. Er fasste nun wenig zärtlich in mein Haar und zog mich zu einem besitzenden Kuss an sich. Wir waren sehr leidenschaftlich, während wir uns so verlangend küssten. Ich verwob meine Hände in seinem seidigen Haar, zog unsanft daran. Wir rissen uns eilig die Kleider vom Leib, denn es konnte uns gar nicht schnell genug gehen.


Ich vernahm das Reißen von Stoff, als wir uns derb der störenden Textilien entledigten. Wir hatten noch immer diese angestaute Wut in uns, aber wir ließen sie in unserer Leidenschaft und Lust aus, wir waren jetzt nicht sanft, beide nicht. Wir kratzten und bissen und als ich nackt auf dem Bett landete, packte er meine Kniekehlen und drückte mir die Beine bis zu den Schultern hoch. Seine Hände verblieben dort, drückten meine Knie fest gegen meinen Brustkorb. Wie gut, dass ich gelenkig war.


Ich konnte nur böse grinsen als er so hoch vor mir aufragte und seine weißblonden Haare wirr herabhingen, während auch er mir ein diabolisches Grinsen schenkte, um sich dann tief in einem einzigen Stoß bis zum Ansatz in mir zu versenken.


In diesem Moment schrie ich nur auf und genoss es, ihn so tief zu spüren und wie er einen schnellen Takt aufnahm. Immer schneller hämmerte er in mich, bis wir beide nicht mehr konnten und uns laut kommend fallenließen.


Ich hörte nur noch, wie er immer wieder murmelte: „Meins“, bis wir ineinander verschlungen einschliefen.


Das hatte gut getan, da die emotionale Spannung bei mir auch ein Ventil hatte finden müssen. Ich hoffte, den morgigen Tag noch einmal voll und ganz entspannen zu können, weil ich dank Lucius‘ Plan wusste, dass ab Donnerstag unser Training beginnen würde und am Mittwoch würde es wieder spät werden.


So teilte ich Draco am Morgen des nächsten Tages mit, dass er Lucius sagen sollte, mir ginge es nicht gut und ich würde den Rest des Tages in der Suite verbringen. Dies führte dazu, dass Draco sich gleich Sorgen machte, aber ich konnte ihn beruhigen und so verließ er mich weniger besorgt, um seinen Termin einzuhalten. Um die Mittagszeit wollte er zurückkehren und mich bemuttern, wie ich erheitert zu Kenntnis nahm.


Ich hatte aber nicht gelogen, denn ich war wirklich müde und gönnte mir die Auszeit. Ich schlief lange, nahm mir die Zeit, alles was ich verloren und was ich gewonnen hatte zu verarbeiten. Ich war kein Übermensch, nur sehr willensstark aber auch ich musste einmal reflektieren können und diese Zeit nahm ich mir heute. Als ich aufstand und mir die Zähne putzte, duschte und danach ein leichtes Frühstück einnahm, trug ich nur mein seidenes Negligé mit sehr dünnen Spagettiträgern. Es war in einem satten Grün gehalten und war mit cremefarbener, aufwendiger Spitze versehen. Insgesamt war es wunderschön und ich hatte heute wirklich vor, mich zu verstecken, mir einen Tag Pause zu gönnen, denn ich musste gestehen, ich fühlte mich hier wohl und genoss es, alleine zu sein.


So saß ich in dem Sessel vor dem Kamin und schmökerte in den Kopien der Grundrisse, prägte mir die verschieden Wege und Zugänge ein, als ich hörte, wie sich die Tür leise öffnete. Ich reagierte reflexartig schnell, warf die Papiere im hohen Bogen in den flackernden Kamin, sah wie sich die Flammen des Papiers bemächtigten und es hungrig verschlagen, das Papier sich krümmte und dann zu Asche zerfiel, gerade noch rechtzeitig.


Ich blickte betont freundlich auf und sah Lucius an der Tür stehen und als er in die Mitte des Zimmers trat, erhob ich mich aus dem Sessel, tat man ja so, wenn der Chef eintrat. Ich tat mir minimal leid, denn diese ganzen Regeln waren nervend. Ich fühlte seinen taxierenden Blick auf meinem Nachtgewand und dass er sehr genau wusste, dass ich nichts darunter trug.


„Du kommst heute nicht runter?“, fragte er dann irgendwie rau und ich biss mir leicht auf die Zunge, um ernst auszusehen, während ich mir eine Strähne meines Haares hinter das Ohr strich.


„Nein, ich brauche mal einen Tag für mich. Ich wollte entspannen, da es morgen spannend wird und Sie doch wollen, dass wir ab Donnerstag trainieren, da dachte ich, ich könnte einen Tag ausruhen!“, erklärte ich ruhig, versuchte nicht unter seinen Blicken unruhig zu werden, während er langsam auf mich zutrat, dann jedoch wieder stehen blieb.


„Fühlst du dich krank?“, bohrte er nach, musterte mich dabei unverhohlen von oben bis unten und blieb mit seinem skeptischen Blick etwas länger an meinem Dekolleté kleben, das von der cremigen Spitze eingerahmt wurde.


„Nein, Lucius, nicht krank, müde, sehr müde!“, bekannte ich weiterhin ruhig.


„Was hat dich so ermüdet? Mein Sohn?“, fragte er amüsiert.


„Der auch!“, antwortete ich provokant, dabei fühle ich, wie sich seine Augen an mir festsogen und er seinen Gehstock in der einen Hand fest umklammert hielt und bläuliche Adern auf der blassen Haut stark hervortraten. Er kämpfte gerade schwer mit sich um seine Beherrschung.


„Aber wenn Sie möchten, Lucius, leiste ich Ihnen gerne Gesellschaft!“, bot ich galant an und hoffte, er würde ablehnen.


„Nein, nein, Liebes, das wird nicht nötig sein, aber wenn du so müde bist, solltest du dann nicht im Bett sein?“, fragte er hinterhältig. Er ließ nicht locker. Der Mann war echt anstrengend.


„Ja, schon, ich habe nur kurz das kleine Frühstück ein…!“, setzte ich an, wobei ich auf das Tablett deutete.


„Komm, ich bringe dich!“, unterbrach er mich und schlich wie eine Schlange auf mich zu und ich musste mich zwingen, nicht unweigerlich einen Schritt zurückzutreten!


Jetzt war er mir wirklich schon wieder viel zu nahe. Ich dachte gerade noch, wenn er jetzt seinen Arm ausstrecken würde… und nahm aus den Augenwinkeln wahr, dass er langsam, schlangengleich seine Hand vorschob und schließlich, nur mit seinem Zeigefinger, sehr lasziv über den dünnen Träger meines Negligees strich.


Sein Blick war dabei gebannt auf mein Gesicht gerichtet, schien mich zu durchleuchten. Ganz langsam, hauchzart, fast als würde er mich nicht berühren, glitt sein Zeigefinger weiter über den Träger. Ich versuchte, mir nichts anmerken zu lassen, auch nicht, dass mich die Situation nicht kalt ließ, mir heiß und kalt wurde und dass ich am liebsten seine Hand da weggeschlagen hätte, aber er war der Patriarch, da musste ich Haltung bewahren. Diese von ihm erzeugte latente, sexuelle Spannung war echt enervierend.


„Danke, Lucius aber ich glaube, das schaffe ich…“, versuchte ich abzuwehren, während seine Hand weiter provozierend nach unten glitt.


Er würde gleich mit dem Zeigefinger das Ende des Trägers erreichen. Ich unterdrückte den Impuls, hart zu schlucken und ihn körperlich abzuschmettern, zu gut hatte ich seine Worte noch im Ohr, dass er nur einmal eine Ausnahme machte. Doch als er den Rand der Spitze erreichte, zog er überraschenderweise langsam seine Hand weg und lächelte dann süffisant. Sein Blick war keine Sekunde von meiner Miene gewichen, seine Augen hatten meine gefangen gehalten und mich gebannt.


„Nicht doch, nicht doch, das mache ich doch gerne!“, kam es leutselig von ihm. Verdammter Mist aber auch, warum hatte ich nochmal ein Nachthemd an? Toll, ich glaubte nicht, dass es so gut wäre, wenn ich vor ihm in einem Bett lag, nein, gar nicht gut.


Aber er war viel zu flott unterwegs, denn da fasste er meinen nackten Arm und zog mich Richtung offener Schlafzimmertür. Seine Hand, die mich mal wieder berührte, ließ mich fühlen als ob kleine Ameisen über meine Haut krabbelten, es prickelte überall.


„Lucius, nein, ich meine… das…“, stolperte ich fast hinter ihm her.


„Vorsicht, meine liebe Hermione, bist du so schwach, soll ich dich tragen?“, überging er meine Gegenwehr diktatorisch.


Er ließ seine Hand von meinem Oberarm gleiten und hielt mich nur am Ellenbogen fest. Oh, dieser Mistkerl, wie er alles drehte und wendete und so riss ich mich mit einem Ruck von ihm los.


„Ähm, nein, danke. Ich kann gerade noch stehen!“, wehrte ich rigoros ab, dabei zog er indigniert seine Augenbrauen hoch.


Nun ging er wieder nah auf mich zu, das Bett war nicht weit und ich zwang mich, unter keinen Umständen zurückzuweichen, da ich wusste, dann könnte ich auch gleich die weiße Fahne schwenken. Jede Schwäche hätte meine Kapitulation bedeutet und die bekam er nicht so schnell. Ich überlegte noch, wie ich aus der Situation herauskommen sollte, als wir sich nähernde Schritte vernahmen und dann stand auch schon Draco in der offenen Tür und blickte kalt auf die Szene vor ihm. Ich mit verschränkten Armen vor meiner Brust, im Negligé und Lucius hatte beide Hände ausgestreckt, um mich an den Oberarmen zu packen.


Ich wandte Lucius nun demonstrativ den Rücken und mich Draco zu, was Lucius mit Sicherheit absolut nicht passte. Aber vielleicht gefiel ihm der Blick auf meine Kehrseite, da in meinem Rücken nur durchsichtige Spitze war, die erst kurz vor meinem Poansatz in die grüne, glatte Seide überging. Ich glaubte auch, kurz zu hören, wie er die Luft durch seine Nase einsog, als er das bemerkte.


„Draco, du bist schon zurück, wie schön!“, flötete ich affektiert und trat eilig auf ihn zu.


„Hermione, Vater, ja, ich war schneller mit dem Termin durch als erwartet!“, begrüßte er uns betont höflich, dabei musterte er mich, fing meinen Blick auf. Hoffentlich hielt er sich an seine eigenen Worte, denn wir mussten zusammenhalten.


„Das ist gut, ich bin müde und dein Vater war so freundlich und wollte mich ins Bett bringen, aber nun kannst du das ja übernehmen!“, bat ich indirekt und doppeldeutig, dabei sah ich ihm intensiv in die Augen.


„Aber natürlich, ich weiß, dass du heute nicht auf der Höhe bist! Vater, du entschuldigst?“, wollte er seinen Vater galant rausschmeißen.


„Chrm… aber natürlich, ich habe noch ein Treffen, ich wollte nur behilflich sein, pass auf dich auf, Liebes und du, kümmere dich gut um das Mudblood!“, beleidigte und verhätschelte mich dieser Tyrann in einem einzigen Satz und dann rauschte er davon.


„Puhhh… das war knapp!“, bekannte ich ehrlich erleichtert, ging zum Bett und fiel hinein.


„Was war das gerade?“, fragte Draco leicht lauernd.


„Nach was sah es denn aus? Er wollte mich ins Bett bringen, weil er mich im Wohnzimmer vorgefunden hat. Ich hatte gerade fertig gefrühstückt und er meinte, wenn ich heute nicht hätte runterkommen können, würde ich ins Bett gehören!“, erklärte ich resignierend.


„Der lässt echt nicht locker, … dreh dich mal um!“, seufzte er genervt und forderte dann ganz unvermittelt etwas, was mich blinzeln ließ.


„Warum?“, fragte ich irritiert.


„So halt… bitte!“, bat er nun sehr freundlich und ich tat was er wollte, rollte auf den Bauch.


„Jetzt verstehe ich!“, verkündete er immer noch in diesem resignierten Tonfall.


„Also ich nicht, aber ich würde mich freuen, wenn du es mir sagst!“, war ich immer noch verwirrt.


„Obwohl Vater sich doch immer so exzellent unter Kontrolle hat, sind ihm doch fast die Augen rausgefallen als du dich mir zugedreht hast, nun weiß ich, warum! Deine Kehrseite in dem Ding ist fast noch schöner verpackt als die Vorderseite. Ich hoffe, ihm tut sein Schwanz weh, weil er so rasch abziehen musste!“, hisste er gemein auf, dabei grinste er fies und schien sich über die Vorstellung zu freuen.


„Wow, du bist ganz schön giftig, Draco!“, bekannte ich kichernd, drehte mich wieder um und blickte meinen blonden Teufel an, der heute erstaunlich ruhig und gefasst schien.


„Ach, ist doch wahr, wenn ich nicht gekommen wäre, hätte er wohl wirklich versucht, dich in meinem Bett flachzulegen!“, bekannte er immer noch mit ruhiger Emotionslosigkeit. Das war wirklich überraschend. Woher kam seine heutige Gelassenheit?


„Na, glaub mal an mich, wenn er das versucht hätte, dann hätte er mit meinem Knie Bekanntschaft gemacht, wie Snape schon einmal… nicht wahr? Kampflos hätte ich mir das nicht gefallen lassen!“, kam es erregt von mir, dann hörte ich zu meinem Erstaunen, wie Draco schallend zu lachen anfing.


„Toll, das glaube ich dir sogar und das Bild wie Vater sich windet, wie Severus damals, das ist herrlich, das werde ich nicht so schnell vergessen!“, und dann umspielte auch ein sinnliches, glückliches Lächeln meine Züge, da ich an das befriedigende Gefühl dachte, als ich damals Snape solche Schmerzen zugefügt hatte.


Wow, da durchströmte mich ein wahrliches Glücksgefühl und Leben kam in meine Glieder. Jetzt wusste ich, was mir fehlte. Ich würde die Stunde am Donnerstag genießen, wenn ich endlich wieder die Fäuste würde sprechen lassen können. Ich vermisste es, mich zu prügeln und meinen Stress körperlich abzubauen, auch gut, zu wissen, dass meine brutale Ader Befriedigung verlangte und so legte ich mich zurück und ließ mich von Draco verwöhnen, heute tat ich nichts mehr.


103. Lucius und Severus

Severus Sicht


Dieser nervende, langhaarige Idiot, was wollte er von mir?


Blöde Frage, das wusste ich, aber warum setzte er mir derart penetrant die Pistole auf die Brust? Warum immer ich?


Ach, das wusste ich auch, wenn ich ehrlich zu mir war. Er hatte etwas gefunden was ihn fesselte! Etwas was ihn ansprach, was ihn sehr reizte und sie war eine enorme Herausforderung, aber was für eine und ein richtig großes Kaliber, denn sie war brutal stur.


Lucius wusste nur einen Bruchteil von dem, zu was Hermione, alias das Biest, fähig war!


Ich bezweifelte, dass ich auch nur im Ansatz alles wusste, was sie derweilen verbrach. Aber warum sollte ich seinen Informanten spielen und ihm dabei jedwede Information auf dem silbernen Tablett servieren?


So weit käme es noch! Nie und nimmer, schwor ich mir!


Denn ich tat mir leid, wenn ich diesen immer fanatischer werdenden Irren ansehen musste, dem die Gier sie besitzen zu wollen fast aus den kalten, grauen Augen sprang. Eigentlich sollte sie mir sogar fast leidtun, denn sie war ab jetzt seinen latenten Avancen permanent ausgesetzt und das musste zermürbend sein.


Nur gut, dass ihr doch recht ansehnlicher Schädel fast so verbohrt und verstockt war wie seiner. Eigentlich hatten sich die beiden verdient, sollte Lucius sich doch verrennen, denn in ihr könnte er seine Meisterin finden, daran zweifelte ich nicht. Meinen Respekt hatte sie sich zu meinem Leidwesen vor langer Zeit erworben, nur zugeben würde ich das nie. Meine innere Kapitulation verschloss ich tief in mir, sehr tief.


Selbst ich konnte sie nicht ausmachen, das war gut!


Doch dann half leider nichts mehr, denn obwohl ich mich bisher erfolgreich hatte unsichtbar machen können, war meine Glückssträhne nun zu ende. Er hatte mich heute Abend her befohlen und dies unter der Forderung der „Rechten Hand“. Tja, wie sollte ich mich diesem Befehl entziehen?


Es war zum Verzweifeln!


Denn ob man es fassen konnte oder nicht, nun bearbeitete mich seine hochmütige Herrlichkeit schon seit Stunden, endlosen Stunden wohlgemerkt, in seiner enervierenden Unnachgiebigkeit. War das zu fassen?


Dieser Mann hatte eine Ausdauer, das war nicht zum Aushalten. Er quatschte und quatschte, Schweigen Fehlanzeige, hielt einen ellenlangen Monolog. Ich rollte genervt mit den Augen! 
Ich hatte es bisher geschafft, ihm den Montag über zu entkommen und fast den ganzen Dienstag, aber am Abend hatte er, wie gesagt, alle Register gezogen. So ungeduldig, so übereifrig kannte ich ihn gar nicht. Ich hatte mir eine Woche ausgerechnet, die ich mich würde erfolgreich verstecken können, bis er zum letzten Mittel greifen würde, meiner habhaft zu werden, aber falsch gedacht. Das alles schien Lucius sehr herumzutreiben.


Nun saß ich seit über zwei Stunden hier und er quengelte, jammerte und nörgelte in einer Tour und drang in mich, weil ich ihm endlich von meiner Geschichte mit ihr erzählen sollte. Das Biest brachte doch echt nichts als Ärger und ich nahm es ihr übel.


Er drang immer wieder zermürbend in mich und jammerte fortwährend weiter, bis er mich soweit hatte, dass mein Glas wieder mal auf ihn zuflog und er flink, wie er war, auswich und es an der Wand hinter ihm zerschellte. Danach zeigte sich ein viel zu zufriedenes Grinsen auf seinem aristokratischen Gesicht, denn er wusste, er hatte mich nun so lange genervt, dass ich bald aufgeben würde. Wie konnte ein einzelner Mensch nur so nerven?


„Severus, ich habe das Recht, zu erfahren, wenn du mit dem neuen Mitglied der Familie im Bett gelandet bist!“, ging es fröhlich, viel zu aufdringlich von ihm weiter.


„Und jetzt hast du mich auch wieder tätlich angegriffen, aber ich will doch nur wissen, was war! Sag es mir!“, forderte er amüsiert und ich konnte den aufziehenden Kopfschmerz hinter meinen Schläfen fühlen, deswegen schloss ich gequält die Augen.


„Severus, muss ich dich daran erinnern, dass ich immer alles für dich getan habe, auch in deiner Jugend? Ich habe mich immer gut um dich gekümmert, da ist es wohl nicht zu viel verlangt, dass du mir diese kleine Intimität erzählst, so unter Freuenden und alten Weggefährten!“, zog er diesen letzten Trumpf, aber mein Gesicht war noch immer verkniffen, denn der Mann ging mir manchmal so auf den Senkel. So sensationsgeil konnte keiner sein!


„Wusstest du, dass sie was mit diesem Sirius Black hatte? Aha, ich hab ein Blitzen in deinen so verschlossenen, schwarzen Augen gesehen, du wusstest es also. Warum?“, freute er sich diebisch, dass er endlich noch mehr Reaktionen von mir bekam, als ein auf ihn zufliegendes Geschoss. Daraufhin brummte ich nur genervt auf. 


Dieser Mann war eine wandelnde Katerstrophe, eindeutig und er würde mein Grab sein. Am liebsten hätte ich nun mit dem beständig zunehmenden, pochenden Schmerz meinen Kopf in brutaler Regelmäßigkeit an die kalte Steinwand geschlagen, dann hätte ich vielleicht meine Ruhe vor dem mich belästigenden Kleinkind bekommen.


„Severus, ich kenne dich zu gut. Es ist nicht normal, dass du so verstockt bist. Na gut, ich meine, du bist nie besonders gesprächig, wenn ich was wissen will, aber so wortkarg…“, verkündete er samtig, dabei schüttelte er affektiert das weißblonde Haupt und lächelte maliziös, frohlockend weiter, weil er genau wusste, er würde mich knacken und ich hasste mich dafür, dass ich wusste, dass er wusste, dass er seinen Willen bekommen würde.


„Ich muss schon sagen, wenn du noch fester auf deine Zähne beißt musst du aufpassen, dass du nach dem Gespräch noch welche hast!“, gab er zu bedenken, dabei amüsierte es ihn aufrichtig und mich ärgerte es immer mehr. Ich hörte das bedenkliche Knirschen meiner Zähne, als ich sie noch fester zusammenbiss.


„Severus, gib auf, du weißt, dass ich es aus dir raus bekomme! Nun komm schon!“, drängte er weiter. War das zu fassen? Das war wie im Kindergarten. Ich presste meine Lippen verstimmt aufeinander, sie waren nun nur noch ein dünner, missbilligender Strich.


„Was hast du mit ihr angestellt? Ich meine, du bist doch sonst so beherrscht!“, änderte sich nun seine Tonlage. Jetzt klang er besorgt, aber er bohrte trotzdem immer weiter. Leidlich fragte ich mich, wurde ihm sein Monolog nicht mal langweilig? Ich wollte gleich frustriert schreien, das war nicht auszuhalten, da ich mich noch immer strikt weigerte, auch nur ein Wort zu sagen.


„Also, ich finde ja, dass ich das Recht habe, es zu wissen und ich bitte dich noch einmal im Guten, fang an zu reden!“, insistierte er quengelig. Wie konnte ein einzelner Mensch nur so bohren? 
Ich tat mir mehr als unsäglich leid. Warum musste ich ihm etwas erzählen auf das ich nicht sonderlich stolz war?


Nicht nur da ich mich vergessen und meine Beherrschung verloren hatte, sondern auch unter dem Aspekt betrachtet, dass ich so bescheuert blind gewesen war und nicht hatte sehen wollen, wer sie tatsächlich war! Dies war keine meiner Glanzstunden in der Geschichte meines Lebens gewesen.


„In Ordnung, dann erzähl mir, was du über Black weißt. Ich habe erfahren, dass sie die Beine für ihn breitgemacht hat! Was sie da geritten hat, ist mir wahrhaftig schleierhaft!“, stellte Lucius fest, dabei verzog er abwertend und angewidert sein schönes Gesicht. 


„Du bist das schlimmste Kind, das ich kenne, Lucius!“, erhob ich zum ersten Mal die Stimme, die sehr rau und heiser klang.


Denn ich dachte nicht gerne an die Zeit, als sie noch mit Black das Bett oder die Freuden des Fleisches, wie auch immer, geteilt hatte! Ich hatte dies als kurzzeitige Geschmacksverirrung ihrerseits verbucht. Vor meinem inneren Auge erschien die Szene in der Bibliothek, die ich beobachtet hatte – ja, ich wüsste auch gerne, was sie da geritten hatte, es mit diesem Flohhaufen zu treiben.


„Ach was, das stimmt doch nicht, du bist nur genervt, aber das macht nichts, nun sag schon…“, bohrte er fordernd weiter. Er wusste, er hatte mich fast und das schmeckte mir gar nicht.


Ich rollte absolut genervt mit den Augen. Nein, ich wollte nicht. Warum konnte er so was nicht akzeptieren?


„Severus, dann halt anders, ich bin der älteste unserer Familie, du bist mein nächster Verwandter und nun befehle ich dir, mit der Sprache herauszurücken, oder du lernst mich kennen!“, drohte er nun entschieden, mit entschlossener Miene, dabei hatte er sich wie der Gockel, der er war, in seinem Sessel aufgerichtet und stierte mich provozierend nieder. Kampfgockel traf es wohl eher, schoss es mir zynisch in den Sinn.


Warum wusste… nein, anders! Warum nützte er immer alles was er fand, auch die letzte Möglichkeit um an Informationen zu kommen?


Er war wie ein Bluthund, einmal dran ließ er nicht mehr los und so schloss ich ergeben und geschlagen die Augen. Familie ging vor, immer und es war halt nicht von der Hand zu weisen, dass er in dieser Hinsicht leider der Boss war, verdammt aber auch. Manchmal, aber nur ganz selten, hasste ich es, ein Teil von Lucius‘ Familie zu sein.


„Sie hat sich als Hure ausgegeben!“, knurrte ich so störrisch leise, dass Lucius sicher nicht alles verstanden hatte und seine akzentuierte Frage bestätigte mir dies.


„Wie? Hab ich dich richtig vernommen? Wieso sollte sie sich als Hure ausgeben?“, klang er sichtlich konsterniert und bohrte unerbittlich weiter.


Er hatte sich weit zu mir gebeugt und seine langen, seidigen Haare fielen ihm malerisch ins Gesicht. Im Schein der Kerzen funkelten seine Augen aufgeregt. Er schien sehr mit seiner Leistung zufrieden zu sein, mich erfolgreich in den Wahnsinn getrieben zu haben und mich nun so weit zu haben, dass ich aufgab und zu reden begann.


Severus Sicht ende


Lucius Sicht


Was war das, hatte ich das richtig wahrgenommen? Warum sollte sie das tun? Meine Neugier, all dem auf den Grund zu gehen, war sehr angestachelt! Das waren unglaubliche Neuigkeiten, eine Hure, eine Prostituierte? Was war da passiert? Das war spannend und interessant, aber auch besorgniserregend. Hatte sie dies bei mehreren getan, oder nur bei Severus? Viele noch unbeantwortete Fragen!


Ich bemerkte, dass Severus sich wieder verschloss, sich wieder in sein Schneckenhaus zurückzog und wieder die absolute Kontrolle über sich zurückerkämpfte. Und jetzt würde er wieder schweigen, weil er nicht reden wollte, aber das konnte ich nicht zulassen. Ich wollte Antworten und jetzt würde ich erst recht nicht nachgeben. Ruhig, bestimmt fragte ich deshalb nach:


„Warum, Severus? Was ist da vorgefallen, dass sie dir die Hure gibt? Sie ist käuflich für dich? Für alle? Sagst du mir jetzt endlich, warum sich die liebe Hermione von dir kaufen lässt?“ 


Mein Gegenüber wollte mich nicht an seinem Wissen teilhaben lassen, aber ich hatte vorhin schon bemerkt, dass Black ein wunder Punkt zu sein schien, also würde ich da unerbittlich nachbohren.


Severus hatte demonstrativ die Arme vor der Brust verschränkt, um seine Missbilligung zu untermalen und starrte mir ausdruckslos entgegen. Ich verfolgte, wie sehr er seine Lippen vor Wut aufeinander presste, sodass sie ganz weiß wurden, aber ich würde ihn knacken, ohne Zweifel.


„Frag das doch dein neues Spielzeug, du scheinst ja sehr angetan von ihr…“, zischte er zornig.


Ich seufzte, resigniert und affektiert, dabei blickte ich ihn tadelnd an.


„Sie ist ja augenblicklich wohl eher dein Spielzeug und leider das meines Sohnes, wirklich bedauerlich…“, kam es aufrichtig klagend von mir.


Ich lehnte mich nun wieder nach vorne, fasste Severus fest ins Visier, was seine dunkle Augenbraue misstrauisch in die Höhe schießen ließ.


„Aber sag mir, Severus, wie konntest du auf sie reinfallen, gerade du? Sie wird sich dir doch sicher nicht als Hermione präsentiert haben, oder?“, forschte ich verschwörerisch nach, dabei hob ich fragend eine Augenbraue.


Er knurrte nur verstimmt, antwortete jedoch zuerst nicht, schien schwer mit sich zu kämpfen, bis er tief aufstöhnte.


„Frag doch sie, warum sie das getan hat!“, schnarrte er böse und irgendwie vorwurfsvoll und ich konnte erkennen, dass da der Stolz meines alten Freundes mehr als leicht angeknackst war.


Oh, er versuchte weiterhin, nichts zu offenbaren, aber das kannte ich von unserem wortkargen Severus ja schon, also blieb ich dran.


„Und für Black, hat sie für den auch die Hure gegeben?“, hauchte ich provozierend.


Denn so wie Draco heute reagiert hatte und von ihrem amüsanten Streit beim Frühstück wusste ich einfach, dass da mehr gewesen war, sonst hätte er sie wohl kaum in sein Testament aufgenommen, aber davon wusste Severus ja nichts.


„Nein!“, knurrte er verstimmt zwischen den Zähnen hervor und ich sah schon, ich musste mehr provozieren.


„Von Black hat sie sich also freiwillig ficken lassen und es hat ihr gefallen? Und von dir?“, stichelte ich bösartig. Ich schmunzelte zufrieden, als ich registrierte, wie unserem eigentlich so beherrschten, mürrischen Severus die Gesichtszüge entglitten. Und ich triezte ihn weiter:


„Aber ich bin mir sicher, noch lieber macht sie für Draco die Beine breit. Sie genießt es sicher, wenn er nur annähernd so gut ist wie ich!“, reizte ich ihn maßlos, sah meinen Erfolg schon, bevor er sprach. Jetzt hatte ich ihn, dabei unterdrückte ich das befriedigte Gefühl, das in mir aufsteigen wollte.


Der Unmut, der sich nun auf seinem Gesicht zeigte, war nur zu deutlich und auch, dass er kurz angeekelt das Gesicht verzog. Unser lieber Severus hatte doch am Ende nicht sogar Gefühle für seine Schülerin entwickelt? Das Mudblood wurde immer interessanter und unwiderstehlicher. Es zu schaffen, sich unter Severus‘ Eisschicht zu kämpfen, war eine ernstzunehmende Leistung. Er fauchte, während er sich abrupt erhob und nun unruhig durch den Raum tigerte.


„Ja, verdammt, sie hatte was mit ihm, vollkommen freiwillig und es ekelt mich an, daran zu denken, wie er sie in seiner Bibliothek auf dem Sofa genommen hat!“


Er lief aufgebracht weiter hin und her und schimpfe vor sich hin, doch ich unterbrach ihn nicht, obwohl mich diese neuen Informationen schon überraschten aber nicht annähernd meine Neugierde befriedigten.


„Sie hat diesen Hund doch wirklich an sich herangelassen. Freiwillig! Und offensichtlich hat es ihr auch noch Spaß gemacht!“, sprach großes Erstaunen aus meiner Stimme. Im nächsten Moment landete auch sein neues Glas schwungvoll an der Wand, weil er mit voller Wucht ausgeholt und es geworfen hatte. Ich hatte wirklich einen empfindsamen Nerv getroffen und wusste, jetzt würde er reden, daher fragte ich ungeduldig:


„Und was ist mit dir? Du hattest sie nur als Hure? Warum?“, dabei ging ich auf seinen Wutausbruch gar nicht ein.


Jetzt fuhr er aufgebracht herum und funkelte mich gefährlich an. Seine schwarzen, kinnlangen Haare umwehten sein blasses Gesicht, während ich nur ruhig verharrte.


„Ja, verflucht, dieses Biest hat mich reingelegt. Mich! Ich hab sie in einer Kneipe, im Eberkopf aufgelesen, ich war so blöd und dachte, sie wäre eine Hure! Pfff… sie hatte sich verzaubert und da hab ich sie mir genommen. Ich hätte gleich stutzig werden sollen, denn sie war komisch in ihrem Verhalten, sie war nicht auf einen Kunden aus und dann schien sie auch noch ihren Spaß daran zu haben, als ich sie in der Gasse gevögelt habe und sie ist sogar gekommen…“, ging er unerwartet tief, dabei blinzelte ich pikiert, als er schon fortfuhr: „So was tun Huren nicht bei ihren Kunden... wie konnte ich nur so dumm sein…?“, war die tiefe Verachtung für sich selbst aus jedem seiner Worte herauszuhören und das war wohl auch der Knackpunkt, er vergab es sich nicht, dass er auf sie reingefallen war.


Derart in Rage hatte ich ihn noch nie erlebt!


Diese Vorfälle schienen wirklich an seinem Ego zu knapsen und da musste noch mehr vorgefallen sein, sonst würde er nicht derart aufgebracht reagieren. Meinem Ego tat das hier jedoch sehr gut. Sie hatte nicht wirklich freiwillig mit Severus geschlafen, also zählte das irgendwie auch nicht. 
Wenn ich sie bezahlen würde, könnte ich sie auch haben! Aber dann konnte ich sie alle haben, doch so wollte ich sie nicht und ich glaubte nicht, dass sie mein Geld annehmen würde, denn brauchen tat sie es an sich bestimmt nicht. Rein theoretisch könnte ich sie auch zwingen, mich ihr mit Gewalt aufdrängen, aber das wollte ich nicht und Draco hatte mich darum gebeten, dies nicht zu tun und das konnte ich, wenn auch widerwillig, respektieren!


So war es gegeben, dass ich sie erobern musste. Aber die Information, dass sie die Beine für Severus in einer Gasse in Hogsmeade breit gemacht hatte, fand ich dann doch sehr erstaunlich.


Ich hingegen wollte, dass sie mich einfach wollte und Spaß daran hatte. Ich wollte nicht, dass sie Gefühle für mich entwickelte, wie sie diese offensichtlich für Draco hatte, das wäre an sich nur hinderlich für den Spaß, den ich suchte!


Aber wenn es soweit wäre, dann würde sie freiwillig in mein Bett kommen und sich mir willig hingeben, auch wenn ich sie dazu überreden musste, mit meinen ganz eigenen Methoden.


Dieses kleine Biest reizte mich wirklich ungemein.


Ich stieß weiter in die Wunde, die Severus so untypisch entblößt hatte, denn wenn wollte ich wirklich alles wissen.


„Und dann, wie oft hattest du sie? War sie damals hinter dem Geld her? Kann sie jeder haben?“, schoss ich meine Fragen scharf hervor und er schien zu überlegen.


„Drei Mal, mehr nicht! … Dann, … dann hab ich das Mal entdeckt! Und nein, sie braucht kein Geld, ihre Familie hat Geld! Oh und nein, sie ist wählerisch, wenn würde mir nur noch Krum einfallen, mit dem sie sich hätte einlassen können, ansonsten lässt sie keinen an sich ran, nur Black, ich und Draco hatten die Ehre…“, erklang es verbittert und ungewohnt emotional von meinem sonst so gefühllosen Freund.


Was kein Geld, aber was trieb sie sonst dazu an, sich abends in Gassen herumzutreiben und doch anscheinend so wählerisch zu sein? Selbst, wenn ich über Black die Nase rümpfte, so waren doch alle ihre Erwählten aus einer puren, reinblütigen, hochangesehenen Familie gewesen und vier Männer waren jetzt auch nicht die Welt.


„Potter und Weasley?“, fragte ich geschäftig und nippte an meinem Drink, woraufhin sofort Severus‘ Haupt hochschoss und er mit der Zunge schnalzte.


„Würde mich wundern, wenn die zwei Chaoten überhaupt wissen, dass sie da unten etwas haben…“, ätzte er gewohnt gehässig und ich tadelte ihn mit einem wedelnden Gehstock.


„Severus!“


„Was? Stimmt doch! Nein, ich denke nicht, dass ihre Beziehung intim ist oder es jemals war, in dieser Beziehung würden die beiden Kinder sie langweilen!“, erklärte er nüchtern und da vertraute ich auf seine Einschätzung und nickte ergeben.


Meine Neugierde war allerdings noch lange nicht befriedigt. Ich wollte Details, schmutzige Details und so ließ ich nicht locker.


„Sie war gut, oder? Was hast du getan, als du das Mal entdeckt hast? Herrgott, Severus, lass dir doch nicht alles aus der Nase ziehen!“, begehrte ich ungeduldig auf.


Woraufhin er mich wütend ansah, abwehrend den Kopf schüttelte und ich erleben konnte, wie er endgültig aufgab, da seine Schultern herabsackten. Jetzt würde er mir alles erzählen, wirklich alles. Ich triumphierte und fragte weiter:


„Du hast sie nie als Hermione gefickt?“, zierte ein teuflisches Lächeln mein Gesicht.


Und jetzt bemerkte ich etwas, das ich niemals für möglich gehalten hätte, Severus ließ die Schultern richtiggehend hängen und gab wirklich komplett auf. Er ließ die Schultern nicht nur kurz hinabsacken, sondern verharrte in dieser Haltung. Ich hätte nicht gedacht, dass ich ihn so tief getroffen hatte und vor allem nicht, dass ihm etwas so nahe ging, dass er etwas Unwahrscheinliches wie Gefühle haben könnte. Was hatte er also getan? Was hatte dieses Biest mit ihm gemacht? Zu was hatte sie ihn getrieben? Ich wartete angespannt auf seine Antwort. 


„Ich habe sie... recht brutal... genommen…“, wisperte er so leise und resignierend, dass ich ihn fast nicht verstand.


Ich erstarrte bei dieser ungeheuerlichen Offenbarung, denn das hatte ich nicht erwartet. Dass der kalte, beherrschte Severus derart die Kontrolle über sich verloren hatte, wäre mir nie in den Sinn gekommen. Oder hatte er es in vollem Bewusstsein ganz absichtlich und kalkuliert getan?


Dies waren die ersten Gedanken, die mir nach dieser so unglaublichen Eröffnung durch den Kopf schossen und ich sprang nun erregt auf.


„Du hast was? Wie kommst du dazu, eine deiner Schülerinnen zu vergewaltigen? Ein Mitglied meiner Familie?“, klirrte es kalt von mir, denn das war sie zu diesem Zeitpunkt gewesen! 


Ich war pikiert, ach was, ich war angepisst, ich mochte keinen allzu großen Zwang beim Sex auch Severus sah dies sonst eigentlich genauso wie ich.


Wir drückten uns regelmäßig vor den abartigen Feiern der niederen Death Eater. Dies war unter meiner oder bisher auch unserer Würde. Natürlich zwang ich manchmal Frauen mit mannigfaltigen Facetten in mein Bett, aber wenn sie mal drin lagen, gab ich ihnen keinen Grund, es zu bereuen.


Na gut, die ein oder andere Dummheit hatten wir beide in unserer Jugend begangen, im ersten Krieg, aber das lag Jahre, fast Jahrzehnte zurück und natürlich, ich räume es ein, es hätte mich nicht derart irritiert oder auch erregt, wenn sie kein Mitglieder meiner Familie gewesen wäre, aber das traf auf sie nicht mehr zu!


Denn sie war ab nun eine Malfoy!


„Denkst du, ich bin stolz darauf? Es ist einfach mit mir durchgegangen. In dem Moment war ich nicht ich! Ich war durch und durch der Death Eater! Hermione, sie… ich habe erst danach wirklich kapiert, was ich getan habe und glaub mir, das Biest hat danach sogar noch provokant gewollt, dass ich weiter mache, nur um zu reizen. Ich hatte sie enttarnt, sie zurück verwandelt und sie wusste, sie war aufgeflogen und trotzdem hat sie weiter gemacht, obwohl ich ihr sichtlich wehtat. Sie hat sich nicht einmal gewehrt…“, erzählte er sehr emotional, ausführlich und sank dann zusammen.


Ich betrachtete die sonst so stolze Gestalt von Severus kühl, aber ich war nicht sauer, weil er einer Frau seinen Willen aufgezwungen hatte, nein, derart moralisch über ihn erheben würde ich mich nie, das stand mir schon lange nicht mehr zu, aber ich war entsetzt, weil er die Kontrolle verloren hatte und das auch noch bei ihr!


Severus verlor nie die Kontrolle über sich. Ich ließ mich irgendwie ermüdet in den Sessel sinken.


„Aber sie ist Dracos Freundin, wie konntest du nur?“, flüsterte ich rau, darüber schockiert, dass dies wirklich passiert war und sie es alle schafften, dies so nonchalant zu überspielen.


Nun spuckte er seine Antwort förmlich vor Hohn triefend aus.


„Und was ist mir dir? Du hast sie gebissen und du willst sie doch auch ficken! Ich sehe doch, wie du sie ansiehst. Komm mir nicht mit Moral!“, zischte er boshaft.


Ich lachte laut auf, das war ja wohl zu gut, war er etwa eifersüchtig? Ich lehnte mich entspannt in meinem Sessel zurück, überschlug die Beine lässig, gönnte mir einen großen Schluck von meinem Whiskey und antwortete dann bedächtig.


„Aber ich würde sie nie beim letzten Punkt zwingen. Wenn sie mich will, dann ist das halt so, da kann selbst Draco nichts gegen tun, aber du weißt, sie so zu nehmen, dazu hattest du nicht das Recht. In dieser Hinsicht bist du nur der dritte in der Reihe, das weißt du! Draco hat sie gezeichnet, theoretisch gehört sie ihm, wobei ich immer noch einen Anspruch habe und erst dann kommst du, falls sie dich will…“, kam es zum Schluss autoritär von mir und das verwies ihn auf seinen Platz.


„Pah, wir müssen eher aufpassen, dass sie uns nicht alle nach ihrer Pfeife tanzen lässt, Lucius. Du verkennst sie! Sie ist gefährlich! Sie hat sich Draco schon vollkommen vereinnahmt, er merkt es noch nicht, will es nicht zugeben, aber sie hält die Zügel in der Hand und er tut, was sie will. Und das ist ja nicht alles, sie ist nicht nur interessant, sie ist hintertrieben, listig und wirklich gefährlich. Sie ist noch jung, aber wenn sie sich weiter so rasant entwickelt, kann sie locker mit uns mithalten, Lucius. Ich habe gesehen, wie mächtig sie ist, das geht weit über das hinaus was sie jetzt können dürfte. Sie ist unvorstellbar intelligent und schrecklich schlau, aber sie kann noch viel mehr, sie ist einzigartig…“, erklärte mir Severus erstaunlich involviert und eindringlich, aber das machte sie nur noch reizvoller, interessanter und Severus schwärmte fast von ihr, wäre nicht sein böswilliger Ton gewesen, der seine Beschreibung untermalte.


Sie gehörte zu meiner Familie, langsam begriff ich, was Draco in ihr gesehen hatte, Macht und Stärke, die wir gut brauchen konnten.


Ich lachte trocken, verächtlich auf und prostete ihr imaginär zu.


„Severus, du willst mir doch nicht weißmachen, dass wir, gestandene, erfahrene und kampferprobte Männer, es nicht mit dieser kleinen Wildkatze aufnehmen können, oder? Sie ist noch eine Schülerin, ein an sich dummes Ding, begehrenswert und hübsch, aber wir sind Death Eater! Die wichtigsten überhaupt, die Rechte und Linke Hand des Dark Lords!“, tat ich seine Worte lapidar ab. 


„... Wenn sie Draco noch umgarnen kann, ja, der ist noch viel zu anfällig und jung und unerfahren, aber uns doch nicht. Du darfst dich nicht so gefühlsmäßig einfangen lassen, Severus, aber das brauche ich dir ja nicht zu sagen, gerade du bist doch nie mit Gefühlen involviert. Sie ist ein nettes Spielzeug und wenn ich sie erst mal im Bett hatte, sehe ich weiter, vielleicht habe ich ja dann auch schon kein Interesse mehr an ihr, in dieser Hinsicht, dann kann Draco sie gerne wieder haben, ganz für sich alleine!“, erklärte ich ihm nonchalant, dabei schenkte Severus mir fast ein zynisches Zähnefletschen wegen meiner Einschätzung.


Ich verstand seine Einstellung nicht , denn ich spürte zwar deutlich, dass sie mächtig war, aber mit uns würde sie jetzt noch nicht mithalten können, davon war ich überzeugt. Severus übertrieb schamlos.


Ich sah, dass Severus nur ungläubig den Kopf schüttelte.


„Lucius, sie ist nach Draco die zweite Instanz in Slytherin! Sie beherrscht das Haus, wenn er nicht da ist und selbst wenn, dann steuert sie ihn, oder er auch sie, da du auch Draco unterschätzt, bei den beiden kann man sich nie sicher sein. Verkenne die zwei da bloß nicht und somit hat sie durch ihn immer noch die Fäden in der Hand und dabei ist sie nicht mal eine Slytherin. Sie hat den Posten, den bisher Zabini als Dracos Rechte Hand innehatte, längst übernommen!“, warnte er mich eindringlich.


Nun war ich wahrlich überrascht, das konnte doch gar nicht sein, die Slytherins würden sich niemals von einer Gryffindor etwas sagen lassen. In dieser Frau musste wahrlich viel stecken und ich war gewillt rauszufinden, was es war. „Wenn sie was sagt, dann kuscht Slytherin!“, resümierte Severus widerwillig.


„Aber wie?“, fragte ich konsterniert. Ich erlebte nun, dass Severus diabolisch grinste.


„Nun, sie ist eine ausgezeichnete Verwandlungskünstlerin und dein Sohn hat sie in ihrer Tarnung in die Schlangenkerker gebracht und sie zur „ Untouchable“ erklärt. Er hat den Slytherins eingebläut, dass sie zur Familie Malfoy gehört und sie diese zu respektieren haben. Nur Blaise Zabini traut sich, sie anzusprechen. Sie hatte den Respekt zuvor schon, durch Draco, aber mittlerweile haben die Slytherins wirklich Angst, sie erzittern regelrecht vor ihr, vor Abraxina! Es ist jämmerlich…“, spuckte er den Namen verächtlich aus.


„Abraxina?“, echote ich ungläubig, erneut hatte er mich kalt erwischt. Was hatte sie getan um sich unter den kalten, so schwer lenkbaren Slytherins Respekt zu verschaffen? Für Angst zu sorgen, das war nicht einfach. Wobei mich aber die Namensgebung erst mal mehr schockte.


„Unfassbar, nicht wahr! Aber Draco scheint noch immer seinem verstorbenen, selten bis gar nicht gesehenen Großvater Abraxas nachzutrauern, indem er seiner gedenkt!“, schnarrte Severus gehässig und prostete in die Luft, aber ich wedelte nur gleichgültig ab, da mich etwas anderes noch viel mehr interessierte, vor allem, da Draco eigentlich nicht mal wusste, dass Abraxas verstorben war, gesagt hatte es ihm jedenfalls niemand. Severus grinste süffisant und wechselte vollständig das Thema.


„Sie hat einen Cruciatus an Parkinson geübt und ich denke, er war recht wirkungsvoll!“, erklang es sehr hämisch von Severus, der sichtlich in Erinnerungen schwelgte.


Er schmunzelte fies und sie wurde von Mal zu Mal interessanter, je mehr unglaubliches ich über sie erfuhr, desto unwiderstehlicher wurde sie. Diese Frau war wirklich ein Mysterium, aber es schockte mich doch schon etwas, dass sie so viel Kraft und Stärke hatte und das, wo sie nur ein einfaches, gewöhnliches Mudblood war.


Hinzu kam, nun hatte ihr mein Sohn auch noch mehr Macht gegeben und sie in meine Familie aufgenommen. Wie war er nur auf diese Idee gekommen? Hatte er nur ihre Kraft gesehen? Was hatte Draco getrieben, denn Malfoys taten nie etwas selbstlos, es gab immer Gründe und dass wir einfach immer Macht anhäuften war sicher nicht ausreichend als Grund.


Severus erhob wieder seine Stimme und ich brauchte ihn nicht ansehen, mein Blick war starr ins Feuer gerichtet, weil ich nachdachte. Ich grübelte intensiv, aber ich hörte, wie ungläubig amüsiert er soeben war.


„Du hättest sehen müssen, wie sie in den Gemeinschaftsraum der Slytherins gerauscht ist, in ihrer Tarnung und herrisch nicht nur die Slytherins angefahren hat, sogar Zabini, sondern auch mich. Mich! Kannst du dir das vorstellen? Wie sie mir sagt, ich solle warten und das vor allen und ich konnte nichts dagegen tun… manchmal könnte ich deinem Sohn dafür den Hals umdrehen, dass er sie aufgenommen hat. Als er sie nur gevögelt hat, sie bestenfalls seine Freundin war, konnte ich sie wenigstens noch bestrafen, aber das hat ihr nicht mal was ausgemacht. Sie erträgt alles immer mit erhobenem Haupt, wenn es nicht so absolut ärgerlich wäre, könnte man sie dafür bewundern. Behalte einfach im Hinterkopf, dass sie nie so harmlos ist wie sie wirkt und hinter allem was sie tut Berechnung steckt. Sie ist ein eiskaltes Biest. Ich denke, ihre einzige Schwachstelle ist Potter, … vielleicht auch Draco!“, zuckte er abwertend mit den Schultern, während seiner Einschätzung, außerdem verzog er den Mund als hätte er auf eine sehr saure Zitrone gebissen.


„Was ist mit ihren Eltern?“, fragte ich urplötzlich und runzelte die Stirn. Was war mit diesen Muggeln? Ich hatte sie bisher vergessen, aber sie musste Eltern haben. Ich dachte, mich sogar erinnern zu können, sie vor langer Zeit einmal zusammen mit den Weasleys und ihren Eltern in der Diagon Alley gesehen zu haben.


„Keine Ahnung, ich denke nicht, dass die von Belang sind!“, kam es kalt von Severus, aber mit seiner abwehrenden Haltung vermittelte er den Eindruck, als würde ich da wieder auf Granit beißen. Bis ich ihn wieder soweit haben würde, dass er mit der Sprache rausrückte, würde es zu spät sein. Nein, für heute war es genug. Ich würde es schon noch erfahren, warum ihre Eltern so außen vor waren.


Das waren mehr Neuigkeiten für einen Abend als ich erhofft und gravierendere als ich vermutet hatte. Wenn ich mir so etwas gestatten würde, wäre ich wohl schockiert gewesen. Was hatte sie dazu getrieben, so zu werden?


Vielleicht hatte Severus doch recht, ich würde sie auf jeden Fall im Auge behalten und ich hatte schon einen Plan, wie ich sie noch mehr auf meine Seite ziehen konnte, sie von mir zu überzeugen, sie zu umgarnen, sodass sie mir nicht mehr widerstehen konnte.


So wie Draco beim Frühstück reagiert hatte, war er sicher nicht kalt geblieben, als er von Severus‘ Tat erfahren hatte, das würde ich noch für mich nutzen. Ich erkannte eine Chance, wenn sie vor mir lag. Ich hatte für heute genug gehört, alles andere würde ich das kleine Mudblood selber fragen müssen und sie würde mir Rede und Antwort stehen, dafür würde ich schon sorgen. Mit einem leichten Winken meiner Hand, während ich noch in den Kamin starrte und einem kurzen „Du kannst gehen, Severus, das wäre es für heute. Du bleibst, wir sehen uns morgen beim Frühstück“, entließ ich Severus lässig, der daraufhin wirklich den Raum verließ. Das ließ mich kurz verwundert aufblicken, da dies nicht seine gewohnte Art war. Er konnte es nicht ausstehen, wenn ich ihn so behandelte, aber Hermione schien Severus wahrlich zu beschäftigen, tja und nicht nur ihn, sondern auch mich.


Lucius Sicht ende


Severus Sicht


Sehr viel mehr als Lucius vor diesem verschlagenen Biest warnen konnte ich auch nicht tun, auch wenn ich eindeutig gesehen hatte, dass Lucius das nicht richtig ernst nahm.


Er maß dieser Warnung nicht die Bedeutung bei, die ihr gebührt hätte, denn eins hatte ich schon vor langer Zeit durchschaut, ich wusste zwar nicht, was für Pläne das Biest verfolgte, aber sie verfolgte sie. Und ein Mann wie Lucius, der immer weiter in ihre Falle glitt, ihr immer mehr zu verfallen drohte, da er sie und ihre Anziehungskraft und ihr unglaubliches Repertoire , über das sie verfügte und mit dem sie beeindrucken konnte, nicht einmal im Ansatz überblicken konnte, das war gefährlich.


Genau, einmal wollte er sie in seinem Bett haben und dann hätte er genug und würde sie wieder großmütig Draco übergeben, da er keinen Gefühle hätte, dass ich nicht lachte, hierbei entwich mir ein sarkastisches Schnauben, auf dem Weg in meine Gemächer in Malfoy Manor. Dieser Mann konnte so weitsichtig sein und hier war er so blind, wie leider auch ich es zu Anfang gewesen war.


Aber ich wusste, sollte sie sich auf ihn einlassen, wäre das keine einmalige Sache, oh nein, Hermione hatte etwas, das gerade uns fesselte, sie bot alles was wir genossen, bewunderten und besitzen wollten. So wie ich sie kannte, würde sie alles tun um ihm zu entwischen. Der gute Lucius würde noch verrückt werden, aber sie würde die Beine bei ihm geschlossen halten, als würde sie einen Keuschheitsgürtel tragen. Das war die beste Möglichkeit, Lucius zu kontrollieren und das wusste das Biest bestimmt schon längst und sie würde dieses Spiel, das Lucius zu spielen bereit war, auch noch genießen.


Aber noch mehr sagen und warnen konnte ich ihn nicht, das ließ dieser vermaledeite Zauber, den sie erfunden hatte, nicht zu und dann musste Lucius, der alles immer besser wusste, halt selbst sehen wo er blieb.


Ja, nicht zu fassen, ich kam immer noch nicht darüber hinweg, dass sie derart komplexe Zauber erfand. Sie, eine Person, die erst mit 11 Jahren überhaupt von der Existenz dieser Welt erfahren hatte und nun schon die meisten reinblütigen Zauberer vom Können her weit hinter sich ließ. Die wenigsten Hexen und Zauberer entwickelten in ihrem Leben einen Zauber, geschweige denn so einen und das war nicht der einzige, das wusste ich so sicher, wie dass der Dark Lord wieder auferstanden war.


Eins wusste ich nur zu gut, als ich die Tür meines Zimmers schloss, ich hatte Kopfschmerzen dank ihr und es würden nicht die letzten sein, dank ihr!


Toll, ich freute mich auf morgen, ganz toll und ab Donnerstag durfte ich sie wieder trainieren und mir hatte Lucius‘ teuflisches Grinsen nicht gefallen, daher durfte ich auch noch aufpassen, ganz klasse…


Snapes Sicht ende


104. Testament

Ich stand vor dem Schrank und starrte mit einem gewissen Unglauben auf die Massen von Kleidung und konnte mich nicht entscheiden, was man zu so einem Anlass trug.


Schwarz… okay, und was konnte ich hiervon anziehen? Nein, ganz schwarz gehörte zur Beerdigung. Ich wollte kein schwarz, nein, das hätte er nicht gewollt und dann fand ich es ganz plötzlich.


Es war ein luftiges Kapuzenkleid, das würde mir den Umhang ersparen, denn ich wollte bei dem Wetter keinen tragen, da hätte ich mich eingeengt gefühlt. Die Farbe war ein gedecktes Petrol und es war ein schlichtes Wickelkleid mit kleinen Ärmchen, etwas über das Knie fallend in der Länge und die Kapuze würde gut mein Gesicht verdecken, da sie weit ins Gesicht hereinfiel. Perfekt, dazu band ich meine Haare locker hoch. Komplettiert wurde das Ganze von Pumps in derselben Farbe wie das Kleid. Sie hatten nur einen kleinen Absatz und ich hatte diese mit Bedacht gewählt, da ich es schon vor mir sah, wie ich Snapes ausufernden Schritten hinterherjagen durfte. Mit einem dezenten Makeup würde ich sehr edel wirken und dem Anlass angemessen gekleidet sein.


Als ich aus der Tür kam, nahm mich Draco bei der Hand und drehte mich bewundernd vor sich hin und her:


„Du siehst fantastisch aus, Liebling, eine Zier unseres Hauses, schlicht, aber edel! Wie fühlst du dich heute?“, lobte er mich, dabei zeigte er sich gleichzeitig sehr besorgt und legte mir eine Hand an die Wange. Göttin waren sich die beiden ähnlich!


„Schön, dass ich dir gefalle… sehr gut, der Tag in großer Ruhe hat gut getan, nun kann ich wieder Bäume ausreißen!“, bekräftigte ich, während wir händchenhaltend losgingen.


„Geht es oder belastet es dich, dass du da heute hinmusst?“, fragte er widerwillig nach. Es passte ihm immer noch nicht.


„Nein, keines davon! Ich bin eigentlich eher froh, dass ich diese Geschichte nun endgültig abschließen kann!“, erklärte ich bekräftigend, während ich ihn zu beruhigen versuchte.


„Verstehe, das meine ich wirklich und ich weiß, dass ich letztens wegen Black überreagiert habe. Auch für mich ist die Situation gewöhnungsbedürftig…“, räumte er entschuldigend ein. Wow, das hatte ich nicht erwartet und so griff ich seinen Arm fester.


„Draco, lass uns darüber nicht mehr reden, vergeben und vergessen… ich hätte da noch eine kleine Bitte. Ich müsste mit dir heute Abend verschwinden, denn ich will ihn ins Cottage bringen!“, flüsterte ich verschwörerisch, als wir auf dem Weg zum Frühstück die Flure entlangliefen.


„Ähm, okay, war ja so abgemacht, dass du ihn holst, natürlich! Ich begleite dich. Ich warte unsichtbar draußen, wenn ihr rauskommt appariere ich und werde die anderen in den Garten bringen, von dem du mir so vorgeschwärmt hast, damit du Zeit hast, mit ihm zu reden und ich meinen Auftritt bekomme. Ich glaube, ich habe die ganze Zeit keine so gute Laune gehabt, wie ich sie gerade bekomme! Danke, Hermione“, zog er mich gutgelaunt auf. „Ich werde Vater kurz bevor wir gehen darüber informieren, dass wir die Nacht außer Haus verbringen!“, perfektionierte er unseren Plan.


„Danke dir, Draco und ich glaube auch, dass der Abend so einige Überraschungen bereithalten wird!“, raunte ich mit Unbehagen, denn auch ich war gespannt und aufgeregt, zusätzlich sorgte ich mich ein wenig, wie Harry reagieren würde. Ob er mir vergeben würde?


„Er wird durchdrehen, aber darauf freue ich mich echt!“, kam Dracos gehässige Seite voll zur Geltung.


Ich stöhnte laut bei Dracos Aussage auf, weil sich zwischen den beiden sicher nie etwas ändern würde. Unterdessen traten wir durch die Flügeltüren und auf die üppig geschmückte Tafel zu. Kurz hielten wir an, als wir den wie immer dunkel gewandeten, miesepetrig schauenden Snape ausmachen konnten, der an der rechten Seite von Lucius saß. Lucius hingegen trug heute Silbergrau und seine Haare waren zu einem Zopf geflochten. Ich erstarrte förmlich, als ich das maliziöse Lächeln bemerkte, das Lucius zur Schau trug.


Verdammt aber auch, er hatte Snape erwischt und durch die Mangel gedreht, da war ich mir sicher, so genervt wie der gute Professor aussah.


Da hatte ich gleich schon wieder gute Laune, aber zum Glück fühlte ich mich heute wieder voll auf der Höhe, das Spiel mitmachen zu können und durfte erkennen, dass dies keine Sekunde zu früh passierte. Der große Blonde hatte schon wieder neue Informationen mich betreffend erhalten, dank unserem Plappermaul, wie ich Snape gerade gehässig in Gedanken nannte. Ich gönnte ihm alles, was ihm in Lucius‘ gierigen Klauen widerfahren war.


„Guten Morgen, bitte nehmt doch Platz! Warum seid ihr so gut gelaunt?“, bat Lucius sofort höflich und zeigte seine Zähne, wie ein Tier, das seine Beute gefunden hatte.


„Guten Morgen!“, antworteten wir beide brav. Als wir schließlich saßen, konnte ich die Spannung regelrecht mit dem Messer schneiden, auch Draco wusste, was es bedeutete, dass Snape der geartet dasaß.


„Professor Snape…“, wollte ich beginnen, als mich Lucius mit einem affektierten Schnalzen unterbrach.


„Tse… nein, Hermione! Dies ist für dich Severus, es wäre doch eine Farce, würdest du ihn weiter mit seinem Nachnamen ansprechen!“, befahl er überheblich und ich schluckte.


Aber dann reckte ich mich noch ein Stück mehr und wollte Lucius zeigen, dass ich mich nicht so leicht würde niedermachen lassen.


„Nun, wenn Sie das wünschen, Lucius! Severus, ich hoffe, es stört dich nicht?“, meinte ich sehr punktiert und duzte ihn auch gleich noch sehr forsch.


Dabei hatte ich nun meinen Blick stur auf die schwarze Gestalt gerichtet, welche die Lippen zu einem dünnen Strich zusammenpresste, aber zu meiner Überraschung nickte er nur knapp. Währenddessen lehnte sich Lucius lässig gegen die Stuhllehne und gab sich recht autoritär, als würde er uns alle an Fäden halten und er wäre der große Marionettenspieler. Ich trank meinen Kaffee und knabberte lustlos an meinem Toast, da ich nicht viel Hunger hatte.


„Ich hatte gestern ein sehr informatives und überraschendes Gespräch mit Severus! Hermione, dann sind wir uns ja schon im Geköpften Henker begegnet. Dort durfte ich dann wohl deine Schauspielkunst kennenlernen, als du mir so glaubhaft vorgespielt hast, dass du ein Kind hast, Hut ab! Du bist gut!“, lobte er überheblich, dabei beobachtete er mich wie ein Raubtier, woraufhin ich leicht zu kichern begann, was sowohl Severus als auch Draco mich erstaunt ansehen ließ.


„Danke, Lucius, aber ich perfektioniere meine Kunst seit jüngster Kindheit!“, gab ich gerne Auskunft und nahm das Lob als Kompliment. Dies schien Lucius mehr zu verwirren, denn mit dieser lässigen Reaktion hatte er nicht gerechnet und ich wirkte überlegener als mit jedem empörten Aufbrausen.


Snap… Severus wirkte, als würde er denken, „wusste ich es doch“, sie provoziert mal wieder absichtlich und Draco verkniff sich sein Schmunzeln regelrecht heldenhaft.


„Nun, erfreulich…“, wollte Lucius pikiert aussehend weitermachen, als sich Snape schwungvoll erhob.


„Ich denke, wir sollten nun aufbrechen!“, fuhr er kühl dazwischen.


„Aber der Termin ist doch erst später!“, merkte Lucius konsterniert an.


„Lucius, wie du dir denken kannst, wollte ich noch einige Dinge besorgen und da du sie mir aufs Auge gedrückt hast, entscheide ich, wann wir gehen! Also, entschuldige uns!“, erklärte er recht barsch und wenig kompromissbereit.


Ich musste ja eines zugeben, wenn Sna… Severus so war, dann konnte ich ihn glatt mögen. Er rettete mich aus dieser peinlichen Lage.


Also erhob ich mich sofort und nickte. Die Herren des Hauses erhoben sich auch, Mann, wie mir dieses vornehme Getue auf die Nerven ging. Ich knickste Lucius eilig zu und wandte mich an Draco, der mir die Stirn küsste und mir die petrolfarbene Kapuze fürsorglich über das Haar zog und mir ein schönes Lächeln schenkte.


Das schien dem Professor entschieden zu langsam zu sein, da er schon an der Tür stand und nun grollend rief:


„Komm, ich habe nicht ewig Zeit und Draco wird es überleben!“ Ich sah nur noch schwarze Roben wallen, denn er eilte mir mit großen Schritten voraus, sodass ich ihn fast nicht mehr einholte.


„Professor Snape, so warten Sie doch!“, rief ich, als er aus dem Eingangsportal auf die Auffahrt mit dem großen Brunnen trat, dann fuhr er in seinen aufbauschenden Roben herum. Er trug heute einen schmal geschnittenen, ärmellosen Umhang, unter dem seine Jackenärmel hervorragten, sodass er die Hände trotzdem in den Falten der Robe verbergen konnte.


„Willst du mich beleidigen, Hermione?“, schnarrte er ölig, wie eh und je.


„Nein, Sir! Bitte, ich verstehe nicht!“, kam es atemlos, aber ruhig von mir.


„Du hast die Erlaubnis, mich bei meinem Namen zu nennen! Dann tue es auch!“, fuhr er energisch fort, ach, Mist, Draco hatte mich ja gewarnt, dabei schielte ich in seine missbilligend verzogene Miene.


„Entschuldige… Se… Severus, ich war mir nicht sicher, ob es Ihnen, dir recht ist, da dies Lucius‘ Intention war!“, entschuldigte ich mich wortgewandt und sah ihn fragend an.


„Er hätte es nicht getan, wenn er nicht wüsste, dass es mir recht ist, nun komm!“, knurrte er knapp und wollte schon in irrem Tempo weiter eilen.


„Aber Sir… äh, Severus, wenn wir da sind sollte keiner mitbekommen, dass wir zusammen da sind! Das wäre kontraproduktiv!“, gab ich rasant zu bedenken, während ich ihm hinterher hetzte und meiner Voraussicht bezüglich meiner Schuhwahl, dankte.


„Da stimme ich dir zu!“, sagte er lässig im Gehen.


„Auch werde ich versuchen, Harry kurz zu sprechen, wenn es geht. Es wäre am besten, wir machen einen Treffpunkt aus…!“, entgegnete ich diplomatisch und kam nun endlich neben ihm an, wobei er mich taxierend von oben bis unten anstarrte.


„Wie recht du hast! Wehe dir, du lässt mich zu lange warten! Du kennst doch den Geköpften Henker? Gut, dann ist dies unser Treffpunkt!“ Autsch, das tat weh, da er dies sehr hämisch sagte und irgendwie grinste er sehr fies. Ich wusste, er konnte nicht unter die Kapuze schauen, da ich den Kopf gerade gesenkt hielt, aber die Erinnerungen blitzten trotzdem auf, doch ich nickte zustimmend, ohne zu zögern. Auch wenn er zu provozieren versuchte, wenn man bedachte, was mir dort zugestoßen war, oder besser auch „wer“, würde ich mich trotzdem nicht von ihm kleinkriegen lassen.


„Komm“, hielt er mir nun seinen gut eingepackten Arm entgegen und ich fasste beherzt danach, ließ mich von ihm apparieren, sodass wir in einer Seitengasse in einem entlegenen Winkel der Diagon Alley auftauchten.


Als er sich nicht gleich rührte, blickte ich fragend zu ihm auf und sah seinen überlegenden Blick auf mir liegen. Sofort legte ich den durch den Stoff geschützten Kopf schief.


„Pro… Severus?“, fragte ich unsicher und er hatte nun seine Hand bestimmt auf meine gelegt, sodass ich sie nicht von seinem Arm lösen konnte, dabei überlief mich eine gewisse Gänsehaut, auch wenn ich mir nichts anmerken zu lassen versuchte.


„Das könnte unschön werden, da drin! Unter Anbetracht, was du mit ihm angestellt hast!“, erinnerte er mich an das Ende meiner Beziehung zu Sirius aber auch daran, dass sie alle von Sirius und mir nichts wussten und äußerte seine Bedenken recht offen.


„Ich weiß, aber ich hatte die letzten Tage Zeit, mich zu rüsten, um den eventuellen Vorwürfen gewappnet gegenüberzustehen. Sagen wir mal so, ich bin auf alles vorbereitet, es wär nur hilfreich wenn Sie… du mir vertrauen würdest, Severus und wir uns an den Plan halten, uns erst später alleine im Pub zu treffen“, entgegnete ich ihm überlegt und versuchte, Reife auszustrahlen, auf dass er mir vertraute.


„Du bist wie immer erstaunlich gefasst und kalt!“, resümierte er feststellend, dabei taxierte er mich und hob minimal eine Augenbraue.


„Ich versuche nur, realistisch und pragmatisch zu sein und das nehme ich jetzt als Kompliment, Severus!“, meinte ich kokettierend, ehrlich und erhielt nur ein dunkles Knurren.


„Du gehst vor, ich folge dir und vergiss nicht, dich zu benehmen! Lucius wird von mir einen Bericht erwarten und es würde ihm nicht gefallen, wenn der Ruf der Familie leiden könnte. Seine Repressalien würden dir nicht behagen!“, warnte er mich noch eindringlich, aber das brauchte er nicht, das wusste ich auch so, ich war ja nicht von gestern und dass mit Lucius nicht zu spaßen war, das war gewiss.


„Danke für die Warnung. Ich werde sie beherzigen, auch wenn keiner weiß, dass ich der Familie Schande bereiten würde, nicht wahr?“, kicherte ich affektiert auf, um dann sanft meine Hand hervorzuziehen und einem spontanen Impuls folgend, weil er mich gewarnt hatte, ging ich auf die Zehenspitzen und hauchte einen raschen Kuss auf seine blasse Wange, was ihn sofort erstarren aber mich befriedigt schmunzeln ließ. Ich hatte es diesmal geschafft, ihn zu überraschen und aus dem Gleichgewicht zu bringen.


Ich wandte mich ab und ging die schummrige Gasse entlang. Um zehn würde die Eröffnung sein, nun war es halb und Snape wollte noch die Zeit nützen, um etwas zu kaufen, daher steuerte ich zielstrebig Gringotts an.


Ich würde die halbe Stunde ebenfalls für meine Belange nutzen, denn ich wollte herauszufinden, wer das Testament verlesen würde und da mich niemand unter der Mütze erkannte, lief ich die weißen, in der Sommersonne glitzernden Treppenstufen zur Bank frohgemut hoch und warf noch im Laufen einen raschen Blick auf das aufwendig gestaltete Schaufenster von Weasleys Zauberhafte Zauberscherze.


Der Scherzartikelladen der Twins befand sich in einem windschiefen, schmalen Haus mit der Nr. 93, in der Diagon Alley. Es fügte sich nahtlos an die anderen schiefen und krummen Häuser an. Ich registrierte, dass die Front des Weasleygeschäfts knallrot gestrichen und das Schaufenster grell und üppig gestaltet war und davor konnte ich ganz viele karottenrote Köpfe ausmachen. Okay, was machten Ron und Ginny auch hier, fragte ich mich irritiert, während ich den Wachkobolden ein sanftes Neigen meines Hauptes zukommen ließ.


Tja, zwei Tage im Manor und es ging mir ins Blut über und so schritt ich in die prachtvollen Hallen des Geldhauses.


Ich kannte den Weg und ich konnte das bestimmte Klackern meiner hohen Schuhe auf dem Marmor vernehmen, als ich an einen Schalter trat.


„Was kann ich für Sie tun, Mrs.?“, kam es irgendwie recht hämisch von dem kleinen Giftzahn hinter dem Tresen.


„Ich möchte gerne zu dem zuständigen Bearbeiter, der heute das Testament von Sirius Black verliest!“, forderte ich gesichtslos unter meiner Kapuze, aber durchaus mit harter Tonlage.


„Dies ist Mr. Rangok! Er hat leider davor keine Zeit!“, knurrte der kleine Mann wenig freundlich und funkelte mich mit zu Schlitzen verzogenen Augen an.


„Oh, Rangok, er macht es, wie erfreulich! Für mich hat er Zeit, melden Sie mich!“, befahl ich in scharfem und harschem Ton, dabei wurde deutlich, dass er nicht in die Gänge kommen wollte.


„Jetzt!“, zischte ich nun in bester Sna… Severus-Manier los und alles an mir schien meine Entschlossenheit zu suggerieren, als ich ihm kommentarlos meinen Schlüssel vorlegte, der mich für Rangok identifizieren würde.


Ich durfte daraufhin beobachten, wie der Kobold verärgert ob der schroffen Behandlung mit hässlich verzogener Miene abzog und verschwand.


Nach kurzer Zeit erschien er wieder und winkte mich missmutig durch die Tür.


„Mr. Rangok erwartet Sie!“, ätzte er böse, drückte mir den Schlüssel in die Hand, zeigte auf eine Tür und war weg. Sehr höflich, dieses Männchen, mit dem hatte ich nicht den richtigen Ton gefunden.


Ich klopfte bestimmt an und trat danach eilig ein.


„Mr. Rangok, wie erfreut!“, meinte ich auch schon aufrichtig und beobachtete, wie sich ein verschlagenes Lächeln auf seinen Zügen zeigte und seine so spitzen Zähne wie bei einem liebenswürdigen Haifischlächeln aufblitzten.


„Miss Granger, wie erfreulich! Kommen Sie doch herein, für Sie habe ich doch immer Zeit, vor allem sind Sie auch geladen, da können Sie gleich hier warten!“, erwiderte er geschäftig über meine respektvolle Verbeugung hinweg und ich nahm dankend Platz, ließ aber die Kapuze auf.


„Danke für das Angebot, das freut mich sehr, ich wollte fragen ob… nun, Sie wissen schon…!“, war es mir unangenehm, mein Anliegen klar zu umreißen, aber bei dem wie immer so schlauen, kleinen Kobold blitzte das Verstehen auf, woraufhin er mir eilig zunickte.


„Aber natürlich, Miss Granger! Sie sind wohl gelandet und alles läuft zur vollsten Zufriedenheit, von der finanziellen, wie von der privaten Seite, könnte es nicht besser laufen, wenn es das war, was Sie wissen wollten!“, fragte er eifrig nach und bestätigte mir meine Hoffnung, dass es meinen Eltern in ihrer neuen Heimat gutging.


„Danke, genau dies war meine Intention! Gut, sehr gut. Was schulde ich Ihnen noch für Ihre Dienste?“, fragte ich höflich und verfolgte, wie er betriebsam in seinen Unterlagen blätterte und wühlte.


„So… haben Sie schon einen Informationsüberblick von dem Anwalt, zwecks der Lebensversicherungen erhalten?“, wollte er eifrig erfahren, während er suchte.


„Ähm, nein, noch nicht, Sie?“, zeigte ich mich perplex.


„Ja, aber nur eine kurze Benachrichtigung, dass der Antrag auf Auszahlung von Ihrem Anwalt, Miss Granger, eingereicht wurde!“, meinte er lapidar, dabei blickte er gar nicht auf und ich zuckte mit den Schultern.


„Mhm, gut, das ist gut. Wie gesagt, über eine Eule bin ich gut zu erreichen“, war ich zufrieden.


„Ah, also ich habe es gefunden und ich habe alles detailliert aufgeführt… was wir Ihnen für Dienste geleistet…“, gab er sich diensteifrig, bis ich ihn eilig unterbrach.


„Mr. Rangok, Sie brauchen mir das jetzt nicht aufzugliedern! Ich glaube, dazu fehlt uns die Zeit, sagen Sie mir die Summe!“, bat ich ihn nüchtern, wobei er mich kurz skeptisch anblickte, aber dann warf er doch einen Blick auf die Uhr, nickte knapp und gab mir stumm recht.


„Nun, ich würde sagen 500.000 Galleonen! Dies sollte eine angemessene Bezahlung für die Mühen von Gringotts sein!“, bot er hinterlistig an und wie immer würde ich auch bei dieser doch horrenden Summe nicht zu feilschen beginnen, nicht hier, nicht mit den Goblins, die ja im Prinzip so viele meiner Geheimnisse kannten.


So nickte ich nur zustimmend und beugte mich rasch zu der Blutfeder, die in ihrem Halter stand, was er verwundert, da er die Stirn runzelte aber auch sichtlich wohlwollend, zur Kenntnis nahm, was wiederum mich schmunzeln ließ.


„Was, Mr. Rangok, ich werde nicht feilschen! Sie haben fantastische Arbeit geleistet und alles, was so vorzüglich ausgeführt wird wie Ihre Arbeit, ist nie umsonst, so zahle ich gerne diesen Preis!“, erklärte ich mein Handeln, dabei zauberten meine so salbungsvollen Worte ein seliges Lächeln auf das hämische Gesicht des Kobolds, was ihn seltsam surreal aussehen ließ, da dieser Ausdruck so gar nicht zu diesen Wesen passte.


„Es ist immer wieder ein Vergnügen, mit Ihnen Geschäfte zu machen, Miss Granger, meine Verehrung!“, setzte er ungewohnt galant hinterher. Ja, ich sollte nach der Schule in das Bankwesen wechseln, so gut wie ich mit den Kobolden zurechtkam, dachte ich süffisant und unterschrieb das mir nun von Rangok hingeschobene Dokument schwungvoll mit meinem Blut. Ich musste bei der Summe schon schwer schlucken, aber wie gesagt, das war es mir wert, denn Vater und Mutter waren in Sicherheit, das musste es mir wert sein.


„Da fällt mir noch etwas ein, am Montag wurde ich überraschend zu unserem Direktor gerufen. Ich vertraue Ihnen dies nun an, Miss Granger! Mr. Malfoy Junior war da, für sein jährliches Gespräch und er hatte nach mir gefragt, er wollte mich kennenlernen. Das war ungewöhnlich, denn die Malfoys sprechen nur mit dem Direktor, Sie verstehen? Nun, er hat sich erkundigt… nach Ihnen, nach Ihren Anlagen und versuchte, mich in die Mangel zu nehmen. Ich habe natürlich nichts gesagt, aber ich wollte Sie informieren, dass von dieser Seite Interesse an Ihnen bekundet worden ist!“, erzählte er mir mit verschwörerisch leiser Stimme und ich erstarrte vor Schreck, ob dieser Offenbarung.


Ich wollte nicht, dass Rangok Ärger bekam. Er durfte Draco unter keinen Umständen verärgern, dann konnte er ungemütlich werden und das hatte Rangok nicht verdient. Er sollte nicht aufgrund von Unwissenheit in die bösartigen Fisimatenten meiner neuen Familie hineingezogen werden, das wäre nicht fair gegenüber diesem Wesen, das mir in vielen Lebenslagen sehr geholfen hatte und ohne das einige meiner Pläne nahezu unausführbar für mich gewesen wären.


So unterbrach ich ihn mit einer bestimmten Geste und erhob mich, zielte mit dem Zauberstab auf meinen Bauch und sprach: „Invisus Lemma“, und schon wurde der Stoff an meinem Bauch an dieser Stelle durchsichtig. Ein rundes Loch bildete sich und offenbarte das Zeichen der Malfoys, das in meine Haut auf ewig eingebrannt war.


Rangok stieß einen erstickten, für einen Kobold völlig untypischen Schrei der Überraschung aus und als ich aufblickte, sah ich, wie er seine Hände in die Tischkante krallte und kurz vor einem Herzinfarkt schien, so wie er durch und durch entsetzt, mit weit offenem Mund zu mir blickte.


„Das… das… Miss… Malfoy! Eine Tochter des Hauses!“, stotterte er erschüttert, dabei bescherte ich dem Armen den Schock seines Lebens, wie es schien.


„Mr. Rangok, dass dies keiner wissen darf, ist klar!“, strich ich mit meinem Finger über das Mal, „aber wenn Draco etwas über meine finanziellen Mittel wissen will, sagen Sie es ihm, legen Sie sich nicht mit ihm an, er hat das Recht dazu, ebenso wie Mr. Malfoy Senior…“, presste ich widerwillig hervor, aber was blieb mir anderes übrig?


„Natürlich, Miss Gra… Malfoy… natürlich, Sie sehen mich nur erstaunt. Das letzte Mal, dass dieses Ritual zum Einsatz kam, liegt Jahrzehnte zurück und dann an Ihnen? Das kommt unerwartet, dieses Zeichen, von dieser hochverehrten Familie… ich… ich werde Sie an den Direktor verweisen!“, kam es regelrecht hektisch von ihm, dazu verneigte er sich zu jedem Satz, den er sprach.


Wenn man betrachtete, wie die Zauberwelt mit Malfoys umging, war es kein Wunder, dass alle von ihnen so snobistische, eingebildete, arrogante Schnösel waren.


„Auf gar keinen Fall! Ich gebe es Ihnen gerne schriftlich, ich vertraue Ihnen, Mr. Rangok, nur Ihnen, nicht dass ich Ihrem Direktor etwas unterstellen möchte, aber nein, Sie bleiben meine Nummer eins!“, bestimmte ich meine Wünsche rigoros und sah ihn ernst an und konnte erkennen, dass es ihn freute, dass ich ihn wollte und nur ihn.


„Danke, Miss Malfoy, ich danke Ihnen, dass Sie solches Vertrauen in mich haben!“, schmiss er sich fast zu Boden.


„Aber vergessen Sie nicht, da draußen bin ich Miss Granger!“, erinnerte ich vorsichtig, denn ich schmunzelte über den sonst so beherrschten und nun doch recht konfusen Kobold.


Ah, Göttin, war das zu fassen, dass es einige derart auffassten, dass ich nun Malfoy hieß? Das war zum Schießen, soweit hatte ich bisher noch nie gedacht. So schüttelte ich über die vertrackte Situation innerlich den Kopf.


„Natürlich, wie Sie wünschen, ganz wie Sie es wünschen!“, sprach er ernsthaft, dabei straffte sich seine ganze Gestalt.


„Dann ist ja alles geklärt, wie schön!“, schloss ich ab.


„Wie schön, dass dies nun erledigt ist und jetzt geht es los. Kommen Sie bitte, Miss Malfoy, dies wird eine große Verlesung, deshalb haben wir uns für den großen Besprechungsraum entschieden!“, erklärte er, dabei hatte er sich erhoben und wuselte geschäftig zu einer Tür. Ich folgte ihm in meinem Kapuzenkleid und zog noch die Kapuze zurecht, sodass sie mir wieder leicht ins Gesicht hing und mich niemand sofort erkannte.


„Mr. Rangok, da fällt mir noch was ein, ich müsste noch kurz nach der Verlesung mit Harry sprechen und ich hätte da vielleicht noch einen Auftrag, Harrys Erbe betreffend, könnten sie es so deichseln, dass Harry und ich noch alleine bei Ihnen im Zimmer verbleiben können und alle anderen davor warten, oder gehen?“, bat ich eindringlich und rasch. „Es ist wirklich wichtig!“, unterstich ich meine Bitte noch mal.


„Ich werde sehen, was ich tun kann, Miss Malfoy!“, erklärte er eifrig. Ich gab mich damit zufrieden und lächelte leicht, als er die Tür öffnete.


Ich sah, wie sich in dem vollen Saal alle Augen auf uns richteten, da wir aus der internen Tür traten und nicht von außen hereinkamen. Ich bemerkte aus den Augenwinkeln, wie Snape beruhigt, lässig die Beine überkreuzte, als ich nun den Raum betrat. Offenbar hatte er sich wohl schon gewundert, wo ich abgeblieben war.


Alle anderen starrten irritiert zu mir, der Frau, die unter einer Kapuze verdeckt den Raum berat und ich hörte sofort ihr leises Wispern und Flüstern, verfolgte, wie Harry die Stirn runzelte und mich skeptisch maß. Mir kam es so vor, als ahnte er etwas. Dumbledore dagegen beobachtete mich nur misstrauisch über seine Brille hinweg, sagte aber nichts, das übernahmen die anderen, die sich sehr argwöhnisch zeigten.


Ich registrierte, wie alle in einem Halbkreis, in mehreren Reihen vor dem Schreibtisch saßen. Nur Harry und ein Stuhl neben ihm standen gesondert, quasi im Kreis, direkt vor dem großen Schreibtisch. Links hinter Harry saß Dumbledore, der wiederum von Remus und Tonks flankiert wurde. Neben Snape, der sich auf den äußersten Stuhl nahe der Tür in der letzten Reihe geflüchtet hatte, saßen die Twins, die mich sofort erkannten und sanft zu lächeln begannen. Dieses Lächeln stellten sie sofort ein, als Severus ihnen einen bestimmten, durchbohrenden Blick zuwarf. Es war immer wieder lustig, zu sehen, was für einen Respekt die zwei vor Severus hatten, aber auch er hatte gezeigt, dass er durchaus was von den Twins hielt, sonst hätte er sie nie freiwillig zusätzlich in seiner Freizeit unterrichtet.


Neben den Twins saßen die Weasleys, Ron, Ginny und ihre Eltern, was mich verwundert die Stirn runzeln ließ und dazu kam nun ich, das war die gesamte Erbengemeinschaft, die sich hier versammelt hatte.


Ich bemerkte, wie Rangok mir bedeutete, mich neben Harry auf dessen rechte Seite zu setzen und ich tat, wie von ihm gefordert. Harry sah relativ gut aus. Er wirkte nicht mehr wie der Zombie aus dem Zug, der mit den dramatischen Informationen und dem ihn ständig begleitenden Tod fast nicht mehr zurechtgekommen war. Er schien sehr gefasst zu sein, aber ich erkannte auch, als er aufsah, einen grimmigen, verbissenen und entschlossenen Zug um seinen Mund und auch seine Augen sahen einen nicht mehr jugendlich, unbefangen an, sondern eher misstrauisch. Nun blickte er stur in meine Kapuze, konnte aber mein Gesicht nicht ausmachen, weil ich keine Zeit hatte, mich zu zeigen, da Rangok sofort begann und somit alle Aufmerksamkeit auf sich zog.


„Wir haben uns alle hier in Gringotts versammelt, um die weltlichen Güter von Sirius Orion Black, dem letzten, männlichen Nachkommen des Hauses Black, nach seinem letzten Willen zu verfügen und zu verteilen!“, hatte Rangok seine sachliche Stimme erhoben und thronte nun, ganz der Herrscher in diesem Reich, auf dem hohen Stuhl, hinter dem beeindruckenden, opulenten Schreibtisch.


Ich verfolgte, wie Harry bei diesen Worten seine Hände, die er im Schoß hielt, verkrampfte und sie zu festen Fäusten schloss.


„Zuerst zu den Anwesenden; ist die Erbengemeinschaft mit der Anwesenheit von Albus Dumbledore einverstanden?“, fragte Rangok gewichtig und am liebsten hätte ich Einspruch eingelegt, aber vom Orden war nichts zu erwarten und Harry reagierte auch nicht, somit schwieg auch ich mit knirschenden Zähnen, bevor sich Rangok aufraffte und loslegte.


„Nun, dann verlese ich jetzt das Testament! Wundern sie sich bitte nicht, Mr. Black hat zu jedem Erben noch eine Aussage hinterlassen, die mit verlesen wird…“, klärte er uns sachlich auf und ich verspannte unwillkürlich meine Nackenmuskeln. Das war nicht gut, gar nicht. Nun blickte Rangok noch einmal geduldig in die Runde.


„Ich, Sirius Orion Black, geboren am 02.09.1959, bestimme im Vollbesitz meiner geistigen Kräfte, dass sich mein Erbe im Falle meines viel zu frühen Todes wie folgt aufteilt: Molly Weasley, dir möchte ich für deine Hilfe dabei das Haus meiner verkorksten Ahnen etwas aufzumöbeln, 2500 Galleonen hinterlassen. Hab Dank, auch für deine vorzügliche Küche…“, kam es monoton und absolut neutral von Rangok und wir konnten einen leisen, verwunderten, aber auch glückseligen Ausruf vernehmen, der von Molly gekommen war. Sie schien überraschend bedacht worden zu sein und Harry drehte sich um, lächelte dabei sanft über seine Schulter.


Ich rührte mich nicht, was würde Sirius getan haben, hatte er mit mir abgerechnet?


„Nymphadora Tonks, dir, meine liebe Cousine, möchte ich ebenso 2500 Galleonen vermachen, da du die einzige nicht degenerierte Verwandte bist, die ich noch hatte und die Zeit mit mir verbracht hat, als ich in meinem eigenen Haus eingesperrt war. Ich hoffe, du weißt sie gut anzulegen!“, zierte ein leichtes, aber auch trauriges Lächeln das heute normale und unscheinbare Äußere von Tonks.


„Nun zu dir, Remus John Lupin, meinem Freund und dem einzigen der noch von uns Maraudern übrig ist, bis auf diesen Verräter, aber auch der wird seiner gerechten Strafe nicht entgehen. Ich möchte dir, Remus, 50.000 Galleonen vermachen, sodass du dir ein paar neue Sachen zulegst, um ein paar Frauenherzen höher schlagen zu lassen. Gib es ihnen und achte auf Harry!“, konnte ich sehen, wie sich Tränen in den Augen von Remus sammelten, der kurz davor stand, einem Herzinfarkt zu erliegen. Ein absolut ungläubiger Ausdruck zierte seine geschockte Miene und Tonks hatte die Hände vor den Mund geschlagen, als sie die Summe vernommen hatte.


„Als nächstes ist es mir ein besonderes Vergnügen, euch zwei Chaoten zu danken, dass ihr mir an Weihnachten diesen verschlagenen, kleinen, heimtückischen Kobold vorstellt habt, der alles so umgesetzt hat, wie von mir gewünscht. Ihr zwei seid Genies, geht unbeirrt euren Weg, ihr seid, wie ihr seid, lasst euch da nicht dreinreden, denn ihr tut das Richtige! Ich freue mich sehr für euch und hoffe, ihr werdet glücklich mit all euren Träumen. Auch euch werde ich etwas vermachen, aber ich habe eine schlichte Bitte, achtet auf sie! So, und nun seid ihr je 5.000 Galleonen reicher und gebt sie ruhig mal aus, Fred und George Weasley und versteckt sie nicht gleich wieder unter eurem Kopfkissen!“, konnte ich das zufriedene Lächeln, das Sirius dabei im Gesicht gehabt hatte, richtig sehen. Nachdem Rangok diesen Punkt verlesen hatte, ertönte von Molly ein lauter, entrüsteter Schrei wegen der Summe von 10.000 Galleonen für ihre Söhne.


Ich wandte mich zu den Twins, die sich mit Taschentüchern übertrieben die Augen betupften, aber doch sehr überrumpelt wirkten, während Snape angewidert, wegen dieses Theaters, die Augen verdrehte. Aber ich fand die aufmunternden Worte von Sirius sehr lieb, hatte er doch nicht wirklich auf ihr Geschäft angespielt, sondern auf ihre Beziehung, nur hatte er es sehr diskret getan und ich wusste, die Twins waren für seine aufmunternden Worte und die Akzeptanz dankbar.


„Nun beruhige dich doch, Molly!“, vernahm ich nun Arthurs gesetzte Stimme.


„Aber Arthur, das ist für die Kinder viel zu viel Geld!“, warf sie erregt ein, dabei musste ich mir ein Schauben verkneifen, nur das Gesicht von Ron, da er nicht bedacht worden war, gefiel mir nicht. Der leichte Neid stand ihm ins Gesicht geschrieben, aber ich verstand ihn ein bisschen. Anscheinend war Molly geladen worden, hatte aber die ganze Familie mitgeschleppt. Woher hätte die Gute auch ahnen sollen, dass die Twins so reichlich bedacht wurden? Das förderte die Rivalität unter den Geschwistern auf negative Weise.


„Weiter im Text…“, versuchte nun Rangok seine Autorität herauszukehren, was wirkte, da wieder Ruhe einkehrte.


„… Nun zu dir, Harry James Potter, mein geliebtes Patenkind, du weißt, ich hätte es geliebt und genossen, viel mehr Zeit mit dir zu verbringen, aber wie es das Schicksal wohl wollte, sollte das nicht sein! Trauere dem nicht hinterher, höchstwahrscheinlich bin ich durch meine eigene Dummheit draufgegangen und sind wir ganz ehrlich, du… du warst fast alles was mich hier noch gehalten hat. Ich habe dich mehr in diesem neuen Leben nach Askaban gebraucht als du mich. Du bist stark, Harry, und du brauchst mich nicht! Und ich gebe es offen und ehrlich zu, ich habe mir so oft den Tod gewünscht, um bei meinen alten Freunden zu sein, dass es mir gar nicht mehr schlimm vorkommt, wenn ich denn nun tot bin. Also, tu mir den Gefallen und trauere nicht um mich, okay, weinen darfst du schon, aber nicht lange, verstanden? Was hinterlasse ich dir? Nun, du bist der Haupterbe, wie man so schön sagt. Du erhältst diesen hässlichen, alten Kasten, mein Geburtshaus Grimmauld Place Nr. 12, mit allem Inventar… aber mit einer Ausnahme, doch dazu später mehr…. Mit Sicherheit kann man die alte Bruchbude renovieren. Nur eine Bitte hätte ich, lass den Orden weiter hinein, stelle ihnen das Haus weiter als Versammlungsplatz zur Verfügung!“, unterbrach Rangok kurz, dann sah er Harry an, was dieser mit großen Augen erwiderte, bis Harry mit den Schultern zuckte und dann vorsichtig, zustimmend nickte, worauf Rangok zufrieden schien. Ich beobachtete, wie sich Professor Dumbledore befriedigt über seinen langen silbrigen Bart strich.


„… Harry, noch ist es nicht zu Ende, meine Familie hat das Geld gehortet und dies ist das Einzige, was ich für dich tun kann. Du wirst dir um Geld nie Sorgen machen müssen, ist doch auch schon was, sieh es positiv! Rangok wird dir gleich eine Zahl nennen, die ich mir nicht merken kann…“, erklangen, typisch Sirius, laxe Worte und nun war ich versucht, über ihn die Augen zu rollen, als nun Rangok von dem Testamentstext abwich und Sirius‘ Forderung nachkam, die Zahl zu nennen.


„Wie von Mr. Black gewünscht, habe ich beziehungsweise haben wir, Gringotts, eine Bestandsaufnahme im Familienverlies der Blacks vorgenommen und so konnten wir ein Barvermögen von 8.347.530,10 Galleonen feststellen sowie einige Schmuckgegenstände und andere goldene, oder silberne Gegenstände, eine genaue und detaillierte Auflistung ist hinterlegt!“, führte der kleine Kobold geschäftig aus und das Keuchen über diese unvorstellbare Summe hallte in dem Zimmer wider.


Darauf rückte sich der Kobold zurecht, um mit der Testamentsverlesung weiterzumachen: „Es geht weiter, freu dich, Harry und geh einkaufen. So, nun behalte mich in guter Erinnerung und stell dich allem, was sich dir in den Weg stellt tapfer und mutig. Ich werde immer bei dir sein!“


Jetzt erstaunte mich Harry, da er einfach emotionslos dasaß und dem Ganzen absolut lethargisch zuhörte, aber vielleicht war seine Lethargie auch nur seine Art, mit der Trauer umzugehen, ich wusste es nicht und war nicht sicher, ob ich beruhigt sein sollte.


Ihm war nicht anzusehen, was er dachte. Er hatte soeben ein Vermögen erhalten, aber er tat nichts. Darüber regte sich schon Stolz in mir, denn fühlen tat er mit Sicherheit etwas, aber er zeigte es nicht! Ein immer größer werdendes Raunen hatte eingesetzt und einige zeigten ihr Erstaunen bei dieser Summe, was verständlich war. Ron und Ginny waren einem Kollaps nahe, Mrs. Weasley schüttelte missbilligend den Kopf, dass ein Kind so viel Geld, in ihren Augen zu viel Geld, erbte, aber Rangok fuhr nach einer kurzen Pause resolut fort:


„Nun, weiter im Text…“, versuchte er seine Autorität zu nutzen, was wirkte, da sich die Erbengemeinschaft wieder beruhigte, wenngleich sich alle zuvor hatten baff und erstaunt über Harrys immenses Erbe hatten äußern müssen.


Wobei, Sirius hatte immer was in Petto gehabt, schließlich hatte er es nicht umsonst geschafft, aus Askaban zu entkommen, so auch jetzt!


„Dir, Severus Tobias Snape, hinterlasse ich auch was… ja, stell dir vor, das muss dich maßlos ärgern, vielleicht mache ich es deswegen? Nein, mal Scherz beiseite, ich möchte dich um zwei Sachen bitten, wovon ich weiß, dass du eine Sache gerne tun wirst! Als erstes möchte ich dich bitten, ja, du hast richtig gehört! Ich, Sirius Black, bitte dich, Severus Snape, Remus Lupin weiterhin mit dem Trank zu versorgen, dafür hinterlasse ich dir 50.000 Galleonen, sodass du ihn monatlich damit versorgst!“, schnappten einige aufgeregt nach Luft und ich durfte erleben, wie sich Sna… Severus als einziger absolut Nichts anmerken ließ.


Bestimmt dachte er, es sei eine unverschämte Anmaßung von Sirius, ihn selbst im Tod zu belästigen! Ich schmunzelte wohlverborgen unter meiner Kapuze, während Remus Severus anstarrte wie eine Erscheinung. Wie sagte man so schön, die Maske saß und hielt!


Wie es dagegen im Inneren aussah, da mochte ich zweifeln, dass es ihm gefiel, bestimmt tobte er gerade, toll, dann würde ich später eine super Begleitung haben, danke Sirius!


„Meine zweite Bitte kommt gleich, gedulde dich kurz…“, blickte Rangok nun durchdringend zu mir und ich setzte mich gleich gerader hin, fühlte die musternden Blicke, die mir die anderen zuwarfen. Bei Harrys Blick war ich mir inzwischen sicher, dass er vermutete, dass ich, ich war, oder besser, dass er es wusste.


„Meine Liebe, ich weiß, du wirst mich gleich abgrundtief dafür hassen, was ich tue, aber ich tue es, weil ich nun tot bin und du mich nicht mehr verhexen kannst, es muss doch einen Vorteil haben! Ich muss dir danken, für die schönste Zeit in meinem Leben. Du hast mir den Sommer versüßt, auch wenn du es nicht hören willst: Ich liebe dich!“, kam es wieder absolut reglos von Rangok, aber ich konnte ein betroffenes Zusammensacken echt nicht verhindern.


War ich so blind? War ich so blind gewesen?


Draco hatte recht gehabt. Ich hörte, wie Sna… Severus hinten in meinem Rücken verächtlich ausschnaufte und vereinzelte, ungläubige, entsetzte und aufgebrachte Rufe und Schreie erklangen. Ron plärrte gleich: „Was? Wen?“, Harry hingegen warf mir nur einen taxierenden, misstrauischen und erstaunten Blick mit erhobener Braue zu, denn er hatte mich schon lauernd im Visier.


„Oh, ja, du hasst es abgrundtief und ich sehe dich gerade vor mir, wie du deinen Mund verächtlich und widerwillig verziehst. Hermione, es tut mir leid, dass ich deinen Maßstäben nicht gerecht werden konnte, auch wenn die Zeit, die wir gemeinsam verbracht haben, nicht nur mir Spaß gebracht hat!“


Nun sogen viele der Anwesenden scharf die Luft ein, denn Sirius hatte bestätigt, dass ich die Frau unter der Kapuze war, aber sie kamen gar nicht dazu sich aufzuregen, weil Rangok weitermachte:


„So und nun meine ich es auch ehrlich, anders als damals an Weihnachten, es tut mir aufrichtig und ganz furchtbar leid, dass ich dich geschlagen habe…“


Bei diesen Worten brach ein lauter Tumult los und Harry starrte mich nun nicht mehr böse, sondern nur noch blank schockiert und ehrlich entsetzt an. Zum Glück hatte ich die Kapuze aufgelassen, schüttelte sie aber leicht und beruhigend zu Harry hin, selbst Dumbledore hatte das fröhliche Blinken aus seinen Augen verloren. Alle zeigten sich über Sirius‘ Eingeständnis erschüttert. Remus war aus dem Stuhl entfesselt aufgesprungen und Tonks sprach beruhigend auf ihn ein und Severus, der rollte nur genervt mit den Augen. Den Vogel schossen die Weasleys ab, allen voran Molly, Ron und Ginny. Ron sah aus als wolle er implodieren, so hochrot war sein Schädel, Molly zeterte rum und Ginny blickte mich wirklich schockiert an.


Die taten alle so als hätte ich nicht zurückgeschlagen, aber gut, davon wussten sie ja nichts.


„Ruhe bitte! Ruhe!“, forderte Rangok harsch und so waren noch immer alle erregt, aber sie setzten sich und er fuhr fort „… Das hätte ich nie tun dürfen. Ich hätte nie, unter keinen Umständen, die Hand gegen dich erheben dürfen, egal was du wieder angestellt hast, aber ich habe auch erkannt, dass ich dir nicht gewachsen bin! Du brauchst jemand anderen, der dir zur Seite steht und dir das geben kann, was du brauchst und das ist mit Sicherheit keine Eifersucht… Du weißt, ich habe und hatte viele Vermutungen, wegen wem du mich abserviert hast und ich bin über die Wahl, die sich mir hier aufdrängt, alles andere als begeistert, hoffe irgendwie inständig, du hast das kleinste Übel gewählt. Doch so sicher bin ich mir da in vielerlei Hinsicht nicht, … aber nun gut, ich hoffe, er ist dir gewachsen und macht dich glücklich, mehr als ich es konnte. Ich habe mich entschieden, dass meine Liebe zu dir so tief ist, dass ich nur das Beste für dich will und deshalb vermache ich dir, Hermione Jean Granger, die Blackbibliothek, als Andenken daran, dass wir in dieser einen so amüsanten Sommer verbracht und begonnen haben. Ich hoffe, es freut dich!“


Nun presste ich die Kiefer aufeinander, denn ja, verdammt, das tat es. Ich war bewegt ob dieser Geste. Mir hatte die Zeit mit Sirius sehr gefallen. Ich hatte den dummen Hund gemocht und jetzt war er nicht mehr da!


„Rangok hat alles veranlasst: In der Minute meines Todes hat sich die Tür versiegelt und der Raum wird in deinem Elternhaus auftauchen, wenn das Erbe verlesen ist, da Rangok ja auch dein Bankberater ist, war er so frei, dein Haus so umzugestalten, sobald es nötig werden sollte. Dies trat wohl nun früher als erhofft ein. Schockiere ich dich, Hermione? Endlich einmal bin ich es, der dich schockt und nicht immer anders herum! Auch vermache ich dir 1 Million Galleonen. Ich will, dass du unabhängig bist in deinen Entscheidungen und Geld kann man nie genug haben! Ich weiß, auch das wird dir nicht gefallen, aber ich will es so, streite nicht, auch wenn du gut darin bist, so wie du in allem gut bist! Klingt das jetzt zweideutig… tja, kann man nichts machen… so, nun zu meinen letzten Bitten! Severus, das geht wieder an dich, kümmere dich um sie, verdammt nochmal! Das tust du eh seit langer Zeit besser als ich. Ich will, dass sie überlebt, also streng dich an, alter Junge! Twins, passt auf sie auf, wie bisher, dann bin ich zufrieden und nun meine Bitte an dich, Hermione, pass auf Harry auf. Er braucht dich in der Zukunft und solltest du jemals deine Spielchen mit ihm spielen wollen und das nicht zu seinen Gunsten, dann komme ich über dich und zwar als Geist und ich kann mir vorstellen, dass sich dann die ein oder andere Schlange im Grabe umdreht!“, drohte er mir noch zum Schluss doppeldeutig und ich lachte schallend auf, zwar versteckt unter meiner Kapuze aber trotz allem amüsiert. Zum Glück hörte es fast keiner, weil so eine große Unruhe herrschte, aufgrund von Sirius‘ Offenbarungen! Tja, da hatte der Gute für einen Rundumschlag gesorgt. Sehr gut, dachte ich sarkastisch. Das Chaos, das sich hier abspielte, war unglaublich.


„Hermione!“, flüsterte plötzlich Harry neben mir und legte seine Hand auf meine, die auf der Stuhllehne gelegen hatte.


„Ja, Harry?“, flüsterte ich zurück.


„Warum trägst du eine Kapuze?“, raunte er nun interessiert.


„Ich bin alleine hier. Ich dachte, so offen sollte ich mich nicht in der Zauberwelt zeigen, schließlich herrscht Krieg!“, erklärte ich und da zog ich mir den Stoff vom Kopf, entblößte meine hochgesteckten Haare und fühlte viele Augenpaare auf mir.


„Wahr gesprochen, Miss Granger!“, entgegnete Dumbledore ruhig, der plötzlich auch bei mir stand.


„Professor Dumbledore, Sir!“, blickte ich über meine Schulter.


„Eine erstaunliche Testamentseröffnung. Sirius war immer für Überraschungen gut, aber Sie anscheinend auch, meine gute Miss Granger?“, versuchte er, mich zum ersten Mal genau unter die Lupe zu nehmen und ich dachte wieder an meine starke, wehrhafte Mauer, die auch ihm standhielt.


„Danke, Professor, das nehme ich dann mal als Kompliment!“, zeigte ich mich beherrscht, nickte leicht mit dem Kopf und wandte mich wieder ab, was ihn leicht irritierte, da er nicht hatte in meinen Geist eindringen können, aber er war augenblicklich nicht wichtig für mich, jetzt zählte Harry.


„Harry, kommst du? Ich bringe dich zurück!“, forderte da der Professor kompromisslos.


„Ja, Professor!“, kam es von Harry regelrecht antriebslos und er wollte sich schwerfällig erheben.


„Ähm, das tut mir leid, Professor, aber ich brauche noch die beiden Haupterben kurz hier zur amtlichen Klärung!“, kam es geschäftig und gewichtig von Rangok, womit er Harry in seiner Bewegung stoppte und ich war glücklich, dass Rangok meiner Bitte wirklich nachkam. Ich mochte den kleinen Kobold wirklich.


„Nun gut, dann tun Sie das!“, wies ihn Dumbledore recht brüsk an.


„Sir, es tut mir leid aber ich muss alle bis auf die Haupterben bitten, den Raum zu verlassen, denn was sie mit ihrem Geld machen unterliegt dem Bankgeheimnis!“, zierte ein fast gemeingefährliches Grinsen die Miene dieses kleinen, hinterlistigen Kobolds und ich bemerkte sehr wohl, wie sich der alte Professor widerwillig abwandte, da er dagegen nicht argumentieren konnte.


„Gut, ich warte dann, Harry!“, trat er auf den miesepetrigen Sna… Severus zu und verwickelte ihn auf dem Weg in ein Gespräch. Ron stierte zu Harry und mir und zuckte mit den Schultern hoch zu Harry, aber mich erdolchten seine Blicke. Meine Affäre schien er nicht so gut aufzunehmen, Harry hingegen hielt sich noch zurück.


Als sich die Tür schloss und wir alleine waren, wandte sich Harry irritiert an den Kobold.


„Was wollen Sie, das ich tue?“, fragte Harry gleich drauflos und Rangok hob bei der Frage die Hand und zeigte auf mich und ich schmunzelte leicht.


„Ganz ruhig, Harry, ich erkläre es gleich. Mr. Rangok, das Verlies der Blacks ist, wie ich vermute, ein Hochsicherheitsverlies mit Blutschutz?“, fragte ich zielstrebig und bemerkte, wie mich Harry, der leicht blass um die Nase wirkte, anstarrte und sein Mund erstaunt aufklappte, als er verstand, dass ich dafür gesorgt hatte, dass wir nun alleine waren. Er wurde immer besser.


„Ja, korrekt, Miss Granger!“, antwortete Rangok gefällig. „Aber es gilt hier das Bankgeheimnis…“, schränkte er gleich ein


„Ich will nur grobe Angaben. Und das Verlies der Potters?“, forderte ich daher weiter, aber Rangok sah mich ohne Regung an und ich verstand.


„Harry, willst du wissen, was das Potterverlies ist?“, er nickte bloß und schien keine Worte zu finden, aber Rangok akzeptierte diese stumme Einwilligung.


„Nein, ist es nicht. Mr. Potters Verlies ist recht umfangreich, mit fast 2 Millionen, die ihm seine Eltern hinterlassen haben, aber es ist ein Standardverlies, was ich Ihnen damals schon nie so empfohlen hätte. Warum eine so alte Familie wie die Potters nie ein Hochsicherheitsverlies hatten, weiß ich nicht. Ich kann nur vermuten, dass sie nie großes Barvermögen hatten und es deshalb nicht als nötig erachteten, falls es Sie interessiert, Mr. Potter, … ah hier sind Ihre Unterlagen, fast 700.000 Pfund kamen von Ihrer Mutter, das war das Erbe ihrer Muggeleltern. Der Rest kam vom Vater, aber vieles hat sich erst in den vergangenen 16 Jahren angehäuft, da das Geld lag und für Sie gearbeitet hat!“, hatte er wie immer nüchtern die Fakten aufgeführt.


„Gut, dann sollten 1, 5 Millionen ins Blackverlies gehen, der Rest sollte im Potterverlies bleiben und Harry gibt noch für den Blutschutz sein Blut, dann sollten wir los!“, bestimmte ich resolut und erhob mich entschlossen, zog Harry an der Hand hoch, der etwas überfordert wirkte.


„Erklärst du mir das? Ich sehe dich und bekomme schon wieder Bauchschmerzen, toll, Hermione, ganz toll!“, gab er resigniert, aber auch anklagend von sich und verzog etwas schmerzlich das Gesicht. Er tat mir schon ein bisschen leid, aber da musste er jetzt durch.


„Ja, gib´s mir ruhig, Harry! Was, du bist sauer wegen Sirius? Hätte ich es dir gesagt, was hättest du getan?“, fuhr ich ihn böse an, denn für mich war das gerade auch nicht leicht. Rangok führte uns, während wir uns unterhielten, derweil schweigend weiter zu den Wagen, die uns in die Tiefe brachten.


„Ich hätte mich aufgeregt, genau wie ich mich auch jetzt aufrege. Warum erzählst du mir so was nicht? Und er! Was soll das? Was muss ich noch alles erfahren? Ich habe mich erst gefangen und alles verarbeitet und nun das!“, brüllte Harry laut und funkelte mich wütend an, zum Glück pfiff der Wind, und der kleine Kobold tat, als würde er kein Englisch verstehen, sehr diskret.


„Ahrrr… Harry, nicht jetzt!“, bat ich laut und etwas verzweifelt.


„Er hat dich geliebt und du…!?“, hakte er doch weiter unerbittlich nach. Ich verstand, dass er neugierig war, aber jetzt ging es wirklich nicht. Er musste bis heute Abend warten, daher sagte ich energisch:


„Nicht hier!“


„Warum hat er dich geschlagen?“, ließ er nicht locker. Oh Mann, bitte nicht hier, Harry.


„Harry, bitte nicht hier, ich habe nicht gewusst, dass er mich geliebt hat, das ist auch nicht einfach für mich! Dies ist auch für mich aufwühlend!“, brachte ich ihn damit zum Verstummen, als ich eingestand, dass auch ich durcheinander war.


Als wir ankamen gab Harry wie selbstverständlich sein Blut und staunte über die schiere Menge des Goldes. Er nahm sich einen Beutel mit, der meinem gleich war und weil auch hier Rangok Harrys Blut hineintropfen ließ, hatte er nun immer Zugriff auf sein Geld. Danach fuhren wir wieder zurück. Der Geldbeutel, der nie leer werden würde, schien Harrys Laune etwas zu heben.


Wir kamen zurück in das Büro, dort hielt ich Harry auf.


„Harry, ich werde heute Abend kommen. Passt dir 19 Uhr, oder möchtest du nicht mehr mit mir kommen?“, fragte ich lieber noch mal nach, denn so sicher war ich mir da gerade nicht, schließlich war er ziemlich verärgert.


„Was ist das für eine bescheuerte Frage? Klar komm ich mit. Ich werde dann fertig sein, aber dann will ich endlich Antworten und Ehrlichkeit, von vorne bis hinten! Mir reicht’s, verdammt nochmal!“, zischte er aufgebracht und warf die Tür hinter sich mit einem lauten Knall zu und ich wandte mich an Rangok.


„Ich danke Ihnen, für Ihre Hilfe, Mr. Rangok!“, verneigte ich mich höflich.


„Doch immer gerne, Miss Malfoy!“, zwinkerte er mir doch glatt übermütig zu.


„Eine Frage noch… das mit der Bibliothek, haben Sie deshalb Grophok hochgeschickt um die Koffer meiner Eltern zu holen?“, war ich wirklich neugierig.


„Wie immer sehr weitsichtig, Miss Malfoy, ja aber nun ist da auch eine Tür, durch die Sie den Raum betreten können!“, erklärte er hämisch und sichtlich zufrieden.


„Ich mag Ihre Art, Dinge anzugehen, wirklich, Mr. Rangok!“, gab ich unumwunden zu.


„Dann beruht dies wohl auf Gegenseitigkeit, Miss Malfoy, bis zum nächsten Mal!“, verabschiedete er mich freundlich. Für ihn würde ich wohl nun immer eine Malfoy sein, daher ergab ich mich in mein Schicksal.


Ich nickte nur, atmete einmal tief ein, straffte mich und verließ tiefbewegt die Bank.


105. Rufe, Schreie und ein einvernehmliches Lächeln

Ich bemerkte noch, wie sich die Twins, die vor dem roten, zweistöckigen Haus standen, das ihr quietschbuntes Geschäft beherbergte, mit ihrer Mutter heftig in den Haaren hatten und ging die weißen Treppenstufen hinab, die im Schein der Sonne glitzerten.


Arthur schaute verloren und peinlich berührt durch die Gegend und auch Ginny und Ron standen leicht überflüssig daneben und blickten interessiert in das Schaufenster, um nur nicht mit in den Streit hinein gezogen zu werden.


Nur Remus und Tonks, die waren weg, wohl um dem Gezänk zu entkommen. Es sei ihnen gegönnt.


Remus hatte sicher auch viel zu verdauen, mal abgesehen von den Neuigkeiten mich betreffend, dass sich in seinen Augen wohl sein Freund an einem Kind vergangen hatte, in zweifacher Hinsicht, was ihn sicher in seiner Moral nicht kalt ließ, dazu kam noch, er selbst hatte auch noch eine beträchtliche Summe geerbt und damit ganz offensichtlich nicht gerechnet.


Ich versuchte mein Glück, aber wie das so war mit meinem Glück, hatte ich keines, war auch nicht zu erwarten gewesen. Bevor ich auch nur die Gelegenheit bekam einen Zauber zu werfen, erschallte ein lauter Ruf.


„Hermione, komm her!“, verlangten Ron und Ginny sofort.


Beide stießen ins selbe Horn und Mrs. Weasley hörte sogar auf, die entnervt wirkenden Twins anzukeifen und wandte sich mir mit stechendem Blick und in die Hüfte gestemmten Händen zu. Zuvor hatte sie mich noch nicht gesehen, aber jetzt, dank Ginny und Ron, toll gemacht ihr beiden, grollte ich ihnen innerlich.


„Was sollte das, junge Dame? Du hast mit Sirius, Sirius, also… das ist nicht akzeptabel, das ist unerhört, weißt du, wie alt er war? Über 35 Jahre, deutlich älter als du, mehr als doppelt so alt!“, schrillte es laut von ihr und so stürzte sich die Matrone der Familie Weasley nun auf mich, ihr neuestes Opfer.


Ron stand zornbebend daneben und Ginny sah mich abfällig an, als wäre ich eine Schlampe! Das nervte, denn die hatte mir doch so was von gar nichts zu sagen, das hatte niemand, okay, na gut, diese drei nervenden Schlangen vielleicht, aber nur unter Vorbehalt.


„Hi, Mr. und Mrs. Weasley… Ron, Ginny!“, begrüßte ich die Runde ausgesucht höflich, aber alle schauten mich nur aufgebracht an, wobei das stimmte nicht, nicht alle, Arthur maß mich eher tadelnd. Auch die Twins sahen mich nicht aufgebracht an, denn die verdrehten nur genervt und mitleidig die Augen, da nun ich in den Fokus ihrer übermoralischen Mutter geraten war.


Tja, geteiltes Leid ist nur halbes, oder so ähnlich?


„Ähm… ja, ich wusste um sein Alter und es war mir gleich!“, gab ich relativ kalt und gelassen zurück. Sie würde mich nicht aus der Fassung bringen, nicht Molly Weasley, da musste schon mehr kommen.


„Du hattest echt eine Affäre? Du? Du hast schon mit einem Mann, einem richtigen Mann geschlafen und dann auch noch mit Sirius?“, fragte Ginny plötzlich aufgeregt los, mit leuchtenden Augen. Es schien so, als dachten die Mädels in Gryffindor, ich ginge mit meinen Büchern ins Bett! 
Aber Ginny wirkte gerade so, als könnte sie sich für das Thema erwärmen. Ich als Mutter würde ja hellhörig werden, wenn die Tochter das so betonte, ein richtiger Mann, dann fielen bei ihr die Typen, für die sie schon die Beine breitgemacht hatte, wohl unter Jungs, oder was? Da ich wusste, dass unsere liebe Ginny nicht mehr das berühmt, berüchtigte Häutchen besaß. Doch ich hatte nicht vor, auf Ginnys Worte einzugehen, warum auch, mir brachte es nichts, ihr Probleme einzubringen.


„Hermione, das glaub ich nicht! Du und Sirius, … hast du an Harry gedacht?“, erregte sich Ron für seinen Freund und wirkte durch und durch überfordert.


„Was hat Harry damit zu tun, dass ich mit Sirius zusammen war?“, fragte ich verwirrt, denn der Zusammenhang wollte sich mir nicht erschließen, außer dass Sirius Harrys Patenonkel gewesen war.


„Das tut doch nichts zur Sache, was würden deine Eltern sagen, wenn sie wüssten, dass du mit einem gut doppelt so alten Mann zugange warst? Ich hätte auch nie erwartet, dass sich Sirius so gehen lässt, Hermione! Das war falsch, so falsch! Ich hätte erwartet, dass gerade du diejenige bist, die doch moralisch am anständigsten ist!“, kam es von Molly regelrecht entrüstet.


„Tja, Mum, stille Wasser sind halt tief, sehr tief!“, lenkte Fred sofort ab, als das heikle Thema meiner Eltern aufkam. Sie waren wahrlich die Besten.


„Ja, schon fast so unendlich tief wie der Marianengraben, ich möchte da nicht untergehen, du Bruder?“, trällerte nun auch noch George hilfreich dazwischen.


„Ihr zwei solltet lieber ganz still sein, wieso sollte euch Sirius so viel Geld hinterlassen?“, hatten sie nun die Quittung und damit auch wieder die Aufmerksamkeit ihrer fast tobenden Mutter.


„Tja, vielleicht waren wir auch mit ihm im Bett!“, frotzelte Fred provozierend und wackelte mit seinen karottenroten Augenbrauen.


„Fred, George, das reicht!“, herrschte jetzt Arthur seine Söhne ungehalten an und sagte damit zum ersten Mal was. Vielleicht war es für Arthur zu viel, sich seine Söhne mit einem Mann vorzustellen? Dabei ging der kurz besorgte Blick der Twins zu ihrer Familie, denn schließlich war das ein großer Knackpunkt.


Molly dagegen wirkte, als würde sie gleich explodieren, wie sich ihr großer wogender Busen hob und senkte, während sie das Gesagte zu verdauen versuchte. Nun wandte Arthur sich mir zu und musterte mich wieder so tadelnd, aber auch enttäuscht. 


„Hermione, ich bin enttäuscht von dir. Du hintergehst uns alle, hast so große Geheimnisse vor uns. So was hätte ich nicht von dir gedacht oder auch nur erwartet…“, entgegnete Arthur erstaunlich ruhig.


Eigenartigerweise störte mich Arthurs ruhige Art mehr, als der aufbrausende Anpfiff von Molly. Molly kritisierte immer offen alles was ihr missfiel, doch Arthur war normalerweise eher der überlegte Typ und so war ich dann doch etwas überrascht, aber es traf mich trotzdem nicht zu tief, denn ich hatte ja erwartet, dass alle geschockt wären. Die Zeit mit Sirius war schön gewesen und jetzt bekam ich die Quittung, auch okay.


„Lassen sie sich nicht ärgern, Mr. und Mrs. Weasley, Sirius war hetero aber so was von!“, versuchte ich zu beruhigen und kassierte den ein oder anderen Todesblick und versuchte, nicht weiter auf Arthurs Worte einzugehen.


„Ich bin froh, dass ich nicht deine Mutter bin, junge Dame und du, Ginny, komm gar nicht auf diese Gedanken!“, fauchte sie da ihre Tochter scharf an, die immer noch mit glänzenden Augen zu mir sah, wobei ich ihr in Gedanken zustimmte, denn ich wollte auch um nichts auf der Welt, dass Molly meine Mutter wäre, Merlin bewahre.


„Hermione, ich bin schockiert und Harry! Auch er wurde ganz weiß, du konntest doch nicht mit seinem Patenonkel ins Bett gehen, er ist so alt… und nun bist du doch mit Harry zusammen!“ Autsch, hatte ich glatt verdrängt und vergessen, dass ja alle dachten, ich führte mit Harry eine Beziehung.


Das war wahrlich kompromittierend, aber Moment, mir kam eine Idee, das war gut, verdammt war das gut, das erklärte Sirius‘ kryptische Anspielung, dass er nicht mit dem Gedanken glücklich war, mit wem ich zusammen war, perfekt! Ich hatte meine Ausrede! Auch wenn Sirius wahrscheinlich eher Sna… Severus unter Verdacht hatte, aber das mussten die anderen nicht wissen.


Innerlich rang ich immer noch schwer mit der Erkenntnis, dass Sirius mich geliebt hatte, dass er sich nicht daran gehalten hatte, nichts zu fühlen und dass er mir so viel hinterlassen hatte, die ganzen Bücher und eine Million. Nicht dass ich es brauchte, aber es bedeutete mir viel, dass er mir dies hinterlassen, mich bedacht hatte.


Jetzt war ich sehr dankbar für die Worte an Weihnachten, dass ich nicht mit Groll gegangen war. Warum hatte sich dieser Idiot auch in mich verlieben müssen? Da bekam ich doch glatt ein schlechtes Gewissen, toll! Ganz toll, ich hasste so was, dafür hatte ich keine Zeit und jetzt nervte die rote Brut mit ihren Vorwürfen so was von, das war nicht zum Aushalten.


Aber ich rang mein aufkeimendes, schlechtes Gewissen nieder. Objektiv betrachtet passten Sirius und ich für eine längere Beziehung nicht zusammen, auch wenn ich die Zeit mit ihm mehr als genossen hatte. Es war schön gewesen, wunderschön, er war ein aufmerksamer, temperamentvoller, einfühlsamer, verruchter, schlitzohriger Charmeur gewesen, der einfach zu nett war für mich. Er hatte Skrupel und Moral gehabt, aber ich war eine eiskalte, ohne Skrupel lebende Frau, deren Moral sehr dehnbar war. Außerdem hatte ein anderer, das musste ich ja mittlerweile dann doch zugeben, weit mehr mein Interesse erregt und da war es nur mehr als fair gewesen, sich zu trennen.


Er wäre mit mir nicht glücklich geworden, dafür war ich viel zu kaltherzig und er zu warmherzig, ja, ich war bei Draco, Severus und selbst Lucius besser aufgehoben.


Die Gefahr, dass wir uns emotions- oder gefühlsmäßig verletzten war gering und wenn es doch wider Erwarten passieren sollte, kämen wir gestärkt und mit hocherhobenem Haupt aus der Sache, waren aber um eine Erfahrung reicher, wie wir dann pragmatisch feststellen würden.


Sirius wäre an so einem Leben zerbrochen. Ich hingegen blühte regelrecht auf, denn ich fühlte mich im Manor verdammt wohl, nachdem ich alles gesehen hatte und ich konnte diesem Katz- und Mausspiel, das sich immer mehr entwickelte, immer mehr abgewinnen. Schließlich wurde ich der wartenden Blicke gewahr, die mich noch immer fixierten, während ich mich gedanklich ins Nirwana verabschiedet hatte.


Rons Aussage hatte dazu geführt, dass alle verstummt waren und mich gespannt anstierten.


„Stimmt ja, oh meine Magier, der Arme, was wird er denken? Wie wird er sich fühlen?“, rief Ginny da rührselig betroffen aus und ich wollte echt meinen Kopf an die Wand schlagen. Womit hatte ich das verdient?


Harry fühlte gar nichts für mich in dieser Beziehung… ja, hintergangen fühlte er sich wegen des Schweigens, mit Sicherheit, aber nicht… ach, wir waren doch gar nicht zusammen. Wenn ich eine kleine, süße Schlange wäre, dann wäre er wohl angepisst, aber ich war nur Hermione, dachte ich ironisch.


„Stimmt das, Hermione?“, forderte nun Arthur streng zu erfahren und ich sah ihn taxierend an.


„Ja, also nein, ich meine, wir konnten das auf die Schnelle schon klären, es ist alles gut!“, log ich ohne Zögern, dabei konnte ich ausmachen, wie die Twins im Hintergrund herumhampelten und ich verstand ihre Aufforderung.


„Sie und ihr entschuldigt mich? Ich muss zurück zu meinen Eltern, die Twins wollten mich durch ihren Kamin lassen, sonst machen sich meine Eltern Sorgen, dafür haben sie sicher Verständnis. Wir reden ein anderes Mal, oder schreibt mir!“, bot ich eilig an und zog mich geschickt aus der Affäre, schließlich wartete Severus und mit ihm war nie gut Kirschen essen, wenn man ihn zu lange warten ließ.


„Jo, Mum, wir müssen dann auch, das Geschäft ruft! Wir sehen uns!“, wiegelte George ebenfalls bestimmt ab und nützte die Chance, die sich ihm bot, seiner Familie zu entkommen.


Damit ließ er die sprachlose, wütende Molly zurück, die mit offenem Mund dastand, weil sie derart grob abserviert worden war, selbst Ron und Ginny wirkten überfahren, wie wir uns gekonnt davonstahlen.


„Komm, Schönste, du kannst den Kamin im Arbeitszimmer benützen, tschüss, ihr Lieben!“, rief Fred brav und schubste mich mehr durch die laut klingelnde Ladentür als dass ich selber ging.


Er gab mir gar nicht wirklich die Zeit, mir ihr beeindruckendes Geschäft anzusehen. Ich wurde an der Hand hindurch gezerrt, ich bemerkte Lee an der Kasse, wie er mir kurz zuwinkte, aber das zu erwidern schaffte ich nicht mehr, da ich zielstrebig vorangeschoben und gezogen wurde.


„Hey, ich will das sehen!“, beschwerte ich mich mürrisch.


„Nicht jetzt und nicht heute, Schönste!“, schlugen sie die Tür ihres Büros hinter sich zu.


Okay, das nannte man Ordnung, ich sah nicht mal einen Stuhl, geschweige denn den Boden, wie die hier was fanden? Alles stapelte sich wüst auf und untereinander. Hier war das totale und unbeschreibliche Chaos, das wohl dem Genie vorausging?


Es gab hier nur sehr wenig Platz, nur einen Tisch konnte man mit viel Mühe erkennen, aber auch nur dessen Beine, da sich auf der Platte alles Mögliche türmte und zusammenzubrechen drohte.


„Das ist euer Büro?“, fragte ich erschrocken, ungläubig und irgendwie betroffen.


„Nee, spinnst du? Hier findet man doch nichts, das ist die Ideen-Werkstatt!“, erklärte Fred breit grinsend, absolut ernst, wobei meine Augen aufgingen.


„Ach und da muss man nichts finden? Wie könnt ihr hier die Produkte entwickeln?“, wollte ich perplex erfahren, so sah ich ihn echt verwirrt an, das hatte ich so extrem nicht erwartet.


„Du siehst das falsch, wir finden hier schon was, aber nur so findet man halt auch neue Sachen raus, das ist ja der Sinn des Ganzen, aus dem Chaos erwächst die Idee oder auch das Neue!“, belehrte mich Fred oberlehrerhaft und ich erkannte sogar einen Kern Wahrheit in der wirren Aussage.


„Oder auch, aus dem Chaos erwächst die Ordnung!“, zwinkerte mir George belustigt zu.


„Und deine andere Frage, im Keller ist der penibel, ordentliche Brauraum, denn wenn da keine Ordnung wäre, würden wir das Haus und uns bestimmt irgendwann mit Sicherheit in die Luft jagen und das Büro, nun das ist Georges Reich, da geh ich nicht rein und somit kann da gar keine Unordnung herrschen!“, erzählte Fred stolz und George verdrehte die Augen.


„Alles klar, bin stolz auf euch, das habt ihr alles gut durchdacht, ihr macht das eh ganz toll!“, lobte ich sie brav und sie strahlten mich als Dank regelrecht spitzbübisch an.


„Aber das gerade, das war dann wohl Rettung in letzter Minute! Danke, Jungs, die wollten mich echt in die Mangel nehmen, als ob die was aus mir rausbekommen, nachdem das nicht mal Auroren schaffen, oder Snape“, schnaubte ich abfällig auf.


„Du hast recht, das hätte sie nicht! Aber nerven, das kann sie, oder könnte sie! Mum kann ja so unnachgiebig sein, dabei ist die doch nur total eifersüchtig, weil wir 10.000  einsacken!“, meinte Fred gehässig und verzog sein Gesicht zu einer Grimasse.


„Nein, sie ist sauer, weil sie es nun schwarz auf weiß hat, dass wir nicht mehr nach Hause kommen. Es passt ihr nicht, dass wir das hier durchziehen… wir sind unabhängig…“, erklärte George weitsichtig und umfasste mit seinen Händen das Ganze hier und verdeutlichte, dass er ihr Geschäft meinte.


„Geht es dir denn gut, nach dem Überraschenden, was Sirius getan hat?“, kam es sichtlich besorgt von Fred und er legte mir die Hand auf die Schulter.


„Mhm… ja, es geht, es macht mich traurig, aber es geht. Ich habe nicht gewusst, dass er so gefühlt hat, ich wollte ihm nie willentlich wehtun!“, erklärte ich jetzt offen und etwas betroffen, dabei strich ich mir eine lose Strähne hinters Ohr.


„Nimm´s dir nicht zu sehr zu Herzen, auch wir haben nicht gesehen oder gar erkannt, dass er soooo viel empfunden hat… nach dem Auftritt in der Bücherei an Weihnachten war uns zwar klar, dass du ihm nicht gleichgültig bist, aber dass er sich verliebt hatte? Nein, das kam nicht durch…!“, entgegneten nun beide eindringlich und irgendwie beruhigte es mich etwas, aber fest stand, Draco hatte es gesehen und Severus auch.


Draco sogar, obwohl er uns nie zusammen erlebt hatte. Ob da wohl mehr die Eifersucht aus ihm sprach, die er ja angeblich nicht empfand?


„Danke, euer Beistand tut gut, aber ich weiß selber, dass er sich da verrannt hat, wir… ich hätte ihn nicht glücklich gemacht!“, gab ich kleinlaut zu bedenken. „Wir passten in dieser Hinsicht nicht zusammen!“


„Und das unterschreibe ich dir sogar, du hast da absolut recht, er war zu lieb für dich… so unglaublich ich es finde, das zu sagen, aber du passt hervorragend zu Draco, den kannst selbst du fast nicht schocken… oder du musst dich sehr anstrengen… bei Sirius, den hättest du in kürzester Zeit im Grab gehabt, bei deinem Lebensstil!“, grinste George teuflisch frech, aber mit einem melancholischem Blick in den Augen.


Aber er baute mich mit seiner Feststellung sehr auf und ja, zu Draco passte ich perfekt.


„Aber du musst jetzt los, sonst macht Snape dich fertig. Er war eh leicht angesäuert. Wir sehen uns?“, unterbrach Fred die schwermütige Stimmung resolut und stellte eine wichtige Frage.


„Heute Abend! Ich hab mit Harry abgesprochen, dass ich ihn um 19 Uhr hole! Draco begleitet mich, verschwindet aber, bevor Harry ihn sieht. Er will mit euch im Garten warten, mir Zeit mit Harry im Haus geben….“, erklärte ich kurz unseren Plan und knabberte dann unruhig auf meiner Unterlippe.


„Cooler Plan, heute ist das Wetter ja eh schön, dann grillen wir wieder, wird langsam immer besser. Draco wird dann mal gleich wieder den Kochlöffel schwingen können, bin gespannt, ob er das gleich besser kann als wir, oder ob auch ihn der Muggelgrill bezwingt!“, rieb Fred sich vorfreudig die Hände.


„Also ich freue mich, vielleicht schmeckt es dann endlich mal wieder!“, jammerte George gehässig und Fred boxte ihm verspielt in seine Seite. Mir entwich ein nachsichtiges Schmunzeln, denn die Chaoten taten mir immer gut.


„Gut, dann machen wir das so!“, besiegelte ich es und wollte auf die Tür zugehen, als mich George am Oberarm greifend aufhielt.


„Wohin des Weges?“, trällerte er mit einem riesen Grinsen im Gesicht.


„In die Knockturn Alley, wohin sonst?“, meinte ich irritiert, während ich mir die Kapuze ins Gesicht zog.


„Du vergisst, wem das Haus gehört, ein Malfoy hat wenn einen Hinterausgang, der genau da hinführt, wo dein Begehr liegt!“, kam es schrecklich hochtrabend von Fred und wo er recht hatte.
Natürlich hatte ein Haus der Malfoys Zugang zu der bösen Gasse, woraufhin ich fies lächelte, denn ich mochte diese Familie, oder besser gesagt, ich fing an, sie zu genießen.


„Bis heute Abend!“, flüsterte ich noch zum Abschied, als ich hinaustrat. 


Angst hatte ich keine, auch ohne meinen verhüllenden Mantel, denn mittlerweile fühlte ich mich so wohl in dieser „Gesellschaft“, dass ich gar keine Aufregung mehr verspürte. Mein Gesicht sah man nicht und ich hatte meine Dolche und meinen Stab, sollte es doch einer versuchen, mir doof zu kommen, ich würde mich zu wehren wissen.


Da fiel mir etwas sehr Verdorbenes ein, Severus hatte diesen Treffpunkt gewählt, um mich zu demütigen und zu unterdrücken, da er gestern Abend von Lucius auseinandergenommen worden war, das war wohl seine Rache an mir, weil er da hatte durch müssen.


Nur deshalb wollte er mir in Erinnerung rufen, wo ich hingehörte, mir seine Macht über mich demonstrieren, aber nicht mit mir, kam mir ein abgrundtief böser Gedanke. Ich zückte im Gehen den Stab und verwandelte mich bewusst. Mal sehen, wie ihm dies gefiel, denn spielen konnte ich sehr gut, mein werter Professor, dachte ich hämisch in meiner Vorfreude.


Ich erreichte die Tür des von mir angestrebten Pubs und stieß sie schwungvoll auf. Dann trat ich in das verräucherte Innere und blickte mich suchend um. Ich konnte viele Blicke auf mir spüren, die diese komischen Gesellen meinem Körper schenkten. Aber da sah ich ihn, in der Ecke, in der wir schon mit Lucius gesessen hatten. Alle hielten zu ihm, der „Linken Hand“, einen sichtbaren, sehr respektvollen Abstand.


Er hatte mich ebenfalls gesehen und seine Arme vor der schwarz verhüllte Brust verschränkt und sah mir mit einem missbilligenden Blick unter dem kinnlangen, so schwarzen Haar hervor entgegen, während ich mir noch im Gehen die Kapuze vom Kopf zog.


Ich bemerkte, wie seine Augen sich vor Überraschung zu Schlitzen verengten. Dass ich überhaupt eine Reaktion erhielt zeigte, wie sehr ich mit meinem Handeln ins Schwarze traf. Man musste ihn schon gut kennen, um überhaupt wahrzunehmen, dass sich etwas in seiner starren Maske änderte.


Ich nahm nun Platz und blickte ihm lächelnd entgegen und strich durch mein kurzes, blondes Haar, während ich wartete.


„Bist du verrückt?“, zischte Severus da auch schon verhalten böse.


„Warum? Du wolltest mich doch hier treffen und da bin ich!“, gab ich seelenruhig Kontra, dabei warf ich ihm taxierende Blicke unter gesenkten Lidern zu.


„Sollen wir uns gleich Zimmer Nr. 13 nehmen?“, kam es mit erstaunlich schwarzem Humor von ihm, den ich nie und nimmer von meinem werten Professor erwartet hätte. So kannte ich ihn nicht. War wohl weil ich ab nun zur Familie gehörte, dass er sein wahres Wesen zeigte und das gefiel mir ganz spontan sehr gut.


„Mhmhm… ich glaube, wir sollten lieber nur auf die alten Zeiten anstoßen… oder was meinst du, Severus…?“, zog ich seinen Namen provozierend, rauchig in die Länge, beobachtete währenddessen, wie er seinen Finger hob und irgendwas in meinem Rücken bestellte.


Als ich mir lasziv, nur um ihn zu ärgern, mit der Zungenspitze über die roten Lippen fuhr, konnte ich verfolgen, dass nun seine Augen regelrecht an meinem Mund klebten.


„Hör auf zu spielen, du Biest… außer du meinst das Angebot ernst!“, raunte er düster, dabei reizte er nun mich und ich lächelte ihn keck an, was ihn dunkel aufknurren ließ. „Solltest du nicht eigentlich noch geschockt sein? Dank des Köters und weil er nicht mal im Tod die Klappe halten kann, wissen alle nun viel mehr als sie sollten…“, versuchte er wieder zu provozieren.


„Mhmh… wenn, dann darüber, was er mir alles hinterlassen hat. Du weißt, er war eigentlich sehr böse auf mich. Aber wenn müsstest du aufgebracht sein, denn er fordert viel von dir und du mochtest ihn doch so gern…“, spielte ich das Spiel genauso gut wie er und ärgerte ihn mit dieser Aussage sicher, denn daran wollte er ganz sicher nicht erinnert werden.


„Glücklich bin ich nicht und er wusste wirklich, wie er mich auf die Palme bringen kann. Aber nun zu dir, erfreut, dass er so angetan von dir war?“, fragte er gespannt, dabei offenbarte sich echtes Interesse in seinem Blick, aber auch nur, wenn man ihn zu lesen wusste.


„Angetan? Ich bitte dich… er sagt, er hat mich geliebt!“, spuckte ich verächtlich aus und meine Miene verzog sich zu einer Grimasse „… ich bin nichts, was man lieben sollte, in einer Beziehung… zumindest, kein Sirius, oder ein sonst ähnlich gutherziger Mensch, denn eins ist klar, Severus, ich bin weder gut noch nett!“, entgegnete ich entschlossen.


Somit zog ich mein vernichtendes Eigenresümee und er musterte mich erstaunt. Seine Augenbrauen wanderten in ungeahnte Höhen, als ich dies so emotionslos feststellte.


Doch dann wurde unsere Zweisamkeit plötzlich unterbrochen, da die dralle Bedienung kam und zwei Gläser, eine Flasche und zwei dampfende Schüsseln vor uns abstellte, dazu kam noch ein warmer Brotlaib.


Die Dirne konnte es nicht lassen und machte ihm sichtbar schöne Augen und er wagte tatsächlich einen tiefen Blick in ihr offenherziges, pralles Dekolleté zu tun, das führte dazu, dass ich wütend die Lippen aufeinander presste. Ich wusste nicht, warum, aber das passte mir gar nicht. Er hatte, wenn er an einem Tisch mit mir saß, nicht eine andere anzusehen, verdammt!


So begann ich in erzwungener Ruhe zu essen und konnte noch sehen, wie er dem dicken Hintern der blöden Kuh einen taxierenden Blick hinterher warf.


„Deine Selbsteinschätzung, meine Gute, ist nicht wirklich schmeichelhaft… für dich!“, gab er dann endlich kühl von sich.


„Nun, aber realistisch…“, murrte ich, dabei zuckte ich mit den Schultern und er verzog seine Miene, sollte wohl eine verzerrte, zustimmende Geste sein, aber das würde er noch üben müssen.


„Was hat Potter eigentlich dazu gesagt, dass du seinen so geliebten Patenonkel flachgelegt hast?“, bohrte er plötzlich weiter nach und versuchte, uninteressiert zu klingen, was ihm auch gut gelang, aber ich hörte seine leichte Anspannung durch.


„So gesprächig und dann noch so neugierig, Severus, du schockierst mich!“, bekannte ich erheitert und er fletschte aggressiv die Zähne.


„Du bist meiner Frage ausgewichen!“, forderte er weiter und ich wedelte in einer wegwerfenden Geste mit der Hand.


„Er war gefasst, relativ! … Aber nun meine Frage, wie haben die anderen reagiert?“, fragte ich nach, da ich schließlich mit Harry im Raum zurückgeblieben war und vor allem interessierte mich Dumbledore.


„Wie wohl, entsetzt, dass das brave, strebsame Löwenbaby sich nicht an die Regeln hält!“, spottete er sichtlich genüsslich und grinste fies.


„Was hat Dumbledore gemacht?“, hakte ich interessiert nach und nahm einen weiteren Bissen.


„Was wohl? Blöd geschaut, aber richtig! Ihm ist sogar sein bescheuertes Grinsen abhanden gekommen und er hat deinen Rücken ins Visier genommen, du solltest wachsam sein. Er wollte mich ausquetschen, ob ich was weiß, bitte als hätte ich etwas mit dir zu tun. Was für ein absurder Gedanke!“, spottete er vernehmlich, gleichzeitig warnte er mich für die Zukunft.


„Du solltest nicht so viel Zeit im Orden verbringen, Severus, zu viel Moody in deiner Aussage! Dass die anderen schockiert waren, glaube ich gerne, denn ich bin vorhin den Weasleys leider in die Arme gelaufen und sie haben mich genervt, moralisch hier und dort, als ob ich dafür einen Kompass bräuchte, der mir den richtigen, moralischen Weg weist, dabei ist meiner doch schon längst kaputt!“, lachte ich rau auf und erntete einen stechenden Blick.


„Du bist heute in einer komischen Stimmung!“, kam es brüsk von Snape… äh, Severus! Scheiße, daran würde ich mich nie gewöhnen.


„Was erwartest du denn? Ich mochte Sirius wirklich, aber nicht so… so nie! Ich weiß, du bist der Falsche, um darüber zu sprechen, aber du hast gefragt. Ich frage mich, ob ich damals richtig gehandelt habe, weiß du überhaupt, warum es damals so aus dem Ruder gelaufen ist? Warum er mich in der Küche angefallen hat?“, fragte ich ihn stockend, aber interessiert und neugierig, dabei lehnte ich mich weit zu ihm über den Tisch.


Und er sah mir aufmerksam ins veränderte, verwandelte Gesicht. Minna strahlte ihn an und ich wartete auf seine Entscheidung, ob er die Wahrheit hören wollte, worauf er sachte sein Haupt als Antwort senkte.


„Nein, warum weiß ich nicht! Ich habe nur das Ergebnis gesehen, in dem Wissen, dass du das warst!“, bekannte er schlussendlich leise und ernst.


„Gut, na du… nur du warst schuld, Severus, nur du!“, wisperte ich leise, danach trank ich den brennenden Alkohol auf Ex, weil mir das Essen bleischwer im Magen lag und lehnte mich wieder zurück.


„Wie meinen?“, wirkte er ehrlich verwirrt, während er zu mir hochblickte, um mich mit einem stechenden Blick festzunageln.


„Dass wir uns so geprügelt haben, das passierte in der Nacht, als du mich zum ersten Mal hierher bestellt hast. Danach hatte ich noch eine Verabredung mit ihm… nein, schau nicht so, nicht um das zu tun, was sich dein abartiges Hirn gerade ausmalt. Ich wollte mich von ihm anständig verabschieden und zivilisiert Schluss machen. Nur dass er dich, mich, … also uns gerochen hat und das… was wir getan haben. Er wusste, ich hatte vorher Sex gehabt und ist ausgerastet…“, flüsterte ich leise und verlor mich in der unschönen Erinnerung, vergaß, dass ich gerade Severus die Geschichte erzählt hatte.


„Wie bitte, so ist das passiert…?“, brummte er nur überrascht.


Ich würde ja glatt sagen, dass er erschüttert klang, aber das verwarf ich nach einem Blick in seine kalte, starre Maske.


„Die Twins haben mich vor Molly bewahrt!“, bekannte ich nun abrupt, aus heiterem Himmel und versuchte, das Thema zu wechseln.


„Ja, sie ist wahrlich ein Teufelsweib!“, spuckte er sofort aus und nahm den Themenwechsel dankbar auf.


In dem Moment kam wieder diese vorwitzige Blondine daher, um abzuräumen und dabei scharwenzelte  sie aufreizend um Snape herum, was mich gefährlich reizte, vor allem unter Anbetracht dessen, wie gut meine Laune eh schon war. Das Verhalten war wirklich wagemutig und gefährlich von der blöden, hohlen Nuss.


„Möchten Sie noch was, werter Mr. Snape?“, schnurrte sie gewollt verführerisch und ich beobachtete, wie sein Blick über ihren Leib wanderte und da reichte es mir ganz plötzlich.


Ich ruckte etwas hoch, packte derb in ihre aschblonden Haare, griff ihren geneigten Kopf und stieß ihn wenig sanft auf die Tischplatte. Es polterte laut, als ihr Schädel von mir mit Wucht auf das Holz des Tisches geknallt wurde. Sie schrie erschrocken, spitz auf, als es „Klong“ machte. Das würde eine Beule geben.


Aller Lärm verstummte in dem eigentlich so lauten Schankraum, während die Kellnerin laut aufschreiend auf die Knie ging und Sn… Severus mich mit gerunzelter Stirn musterte, dann aber  kalt zu grinsen begann. Er tat nichts, hatte sich nur wieder unbeteiligt zurückgelehnt.


„Grins nicht so doof, Severus!“, zischte ich ungehalten, dabei konnte ich vernehmen, wie leise es in den Raum war. Niemand würde sich trauen, dem hochangesehenen Mann so zu kommen, aber ich durfte und das noch ungestraft.


„Was soll das?“, kam es lapidar von ihm und er blickte auf den Boden und die blutende und weinende Frau. Diese robbte hastig von unserem Tisch weg. Ich sah gar nicht zu ihr, denn sie ging mir am Allerwertesten vorbei, sondern blickte ihn stechend scharf an.


„Was wohl? Was würdest du denken, wenn ich mit dir an einem Tisch sitze und mit einem anderen Mann rumflirte? Severus, flirte nicht mit einer anderen Frau in meiner Nähe!“, erklärte ich leicht gereizt, denn hier ging es ums Prinzip.


„Tust du das nicht immer?“, hauchte er so leise und zu mir gewandt, dass ihn wirklich nur ich verstand.


„Tue ich nie! Das einzige Mal, dass ich Draco geküsst habe, war als er von seiner Mission mit Lucius zurückkam und eine Grenze überschritten hat, die auch ihn nicht kalt ließ, sonst hast du weder gesehen, wie wir uns küssen noch uns sonst wie groß berühren. Ein Kuss auf die Stirn ist das Maß aller Dinge!“, flüsterte ich erklärend und rührte mich nicht.


Es zeigte sich Erinnern in seinen Augen und er nickte überlegt. „ Du hast recht! Aber es schockiert mich, dass du immer so brutal sein musst!“, schüttelte er gespielt betrübt über mein Benehmen das schwarze Haupt.


„Ach, das ist der angestaute Frust, ich brauche wieder das körperliche Training, dann werden die Aggressionen weniger. Sie ist selbst schuld, wenn sie sich so anbiedert!“, zeigte ich mich gefühllos. Ich zuckte gleichgültig mit den Schultern und freute mich auf das kommende Training, darüber hatte ich die Frau schon längst vergessen.


„Hart und kalt, so klingt das!“, beschied er nicht weniger kühl.


„Wenn du meinen Freund fragst war ich nie anders!“, spielte ich provokant auf Draco an.


„Mhm… eine bemerkenswerte Erkenntnis und beängstigend!“, schnarrte er mir sarkastisch lächelnd entgegen.


„Als würdest du dich vor mir ängstigen!“, konterte ich lässig und schnaubte abfällig auf.


„Das nicht, aber ich würde jedem raten, dich nicht zu unterschätzen! Du bist gefährlich!“, meinte er dann ernst.


„Nett, aber was habe ich erwartet, du hast ihn gewarnt, oder? Er glaubt dir nicht! Oh, das wird lustig, ich wette, du kannst es gar nicht erwarten, bis er auf die Nase fällt!“, hauchte ich doppeldeutig, denn ich erkannte messerscharf, dass Lucius ihm anscheinend nicht glaubte und dass dies Severus sehr ärgerte. Wenn er ihn schon warnte, wollte er von Lucius auch ernstgenommen werden.


Ich grinste ihn hinterhältig an, was er mit einem diabolischen Lächeln erwiderte. Ach, es war doch schön, wenn man sich fast blind verstand und so schenkten wir uns ein einvernehmliches Lächeln.


106. Harry und das Cottage I

Draco hatte mich, nachdem er wiedergekommen war, überschwänglich, aber auch sehr neugierig in der wunderschönen, altehrwürdigen Bibliothek begrüßt. Ich wusste nicht, was er an diesem Tag noch für Termine hatte und so hatte ich ein wenig bei den Büchern geschmökert, nachdem mich Severus hier wohlbehalten abgesetzt hatte.


Er selbst war sehr schnell verschwunden, da, wie er angewidert gesagt hatte, Lucius seinen Bericht erwarten würde!


Ja, Lucius konnte schon ganz schön nerven! Er war so schrecklich vereinnahmend!


Und sein Sohn stand ihm da in nichts nach und so drang er neugierig in mich, mit einer riesen Ausdauer und mit unglaublicher, stoischer Geduld und Gleichmut. Das war für das arme „Opfer“, also meine genervte Wenigkeit, echt zermürbend und so erzählte ich ihm schlussendlich dann, um meine Seelenruhe zu erhalten, wie sich für mich heute alles dargestellt hatte.


Er zeigte ein unglaublich arrogantes und überhebliches Antlitz, als ich schweren Herzens einräumen musste, dass Draco recht gehabt und Sirius in seinem Testament geschrieben hatte, dass er mich liebte.


„Siehst du! Was habe ich dir gesagt? Du unterschätzt ständig, wie du auf andere wirkst!“, belehrte er mich arrogant und ich war nicht mal aufgebracht, sondern zeigte mich sehr überlegt.


Er hatte recht, ich musste lernen, es zu sehen und zu bemerken, wie ich wirkte und es mir eiskalt zunutze machen. Das wäre im Kampf mit Lucius und Severus, aber auch in der öffentlichen Welt, von unglaublichem Vorteil für mich. Es wäre zwar nicht nett von mir, so unfair zu spielen, aber war das nicht schon lange so?


Also zog ich meine Unterlippe durch meine Zähne und nickte zögerlich.


„Ja, du hattest wirklich und wahrhaftig recht in Bezug auf Sirius! Zufrieden? Und ja, du hast auch recht, dass ich lernen sollte, zu erkennen, wie ich wirke!“, kam es langsam, etwas widerstrebend von mir und er nickte zufrieden.


„Es freut mich doch, wenn ich helfen konnte! Da hat er dir ganz schön was hinterlassen!“, kam es nun überheblich von Draco und mir fiel noch was ein, was ich von ihm wissen wollte.


„Oh, Draco, sag, warum hast du Rangok kennenlernen wollen?“, forschte ich nun interessiert nach, doch ich ließ ihn keine Sekunde aus den Augen, erlebte, wie sich eine steile Falte zwischen seinen Augen bildete.


„Na, ich will doch wissen, bei wem du deine Bankgeschäfte tätigst, du sollst nur das Beste bekommen!“, zeigte er sich dann doch plötzlich offen.


„Oh, das ist nett… aber völlig unnötig, das kann ich schon selbst, aber sag mir, wie fandest du ihn?“, war ich auf seine Einschätzung sehr neugierig und überging großzügig, seine unangemessene Einmischung in meine privaten Angelegenheiten, denn ich wollte keinen Streit.


„Ich mochte ihn! Dieser kleine Kerl hat sich von mir standhaft nicht einschüchtern lassen, obgleich wir Malfoys bei den Kobolden großes Ansehen genießen. Sie lieben nichts mehr als Geld und Besitz und davon haben wir reichlich! Er ist für dich, für die Verhältnisse eines Kobolds, richtig beherzt in die Bresche gesprungen, hat mir imponiert, der Kleine. Ich denke, da hast du Glück gehabt, der… sorry, ich erinnere mich nicht, dieser Ran… die heißen da alle so gleich, aber zurück… er scheint sehr kompetent!“, sprach er relativ unverschämt, dabei wedelte er mit seiner Hand generös durch die Gegend.


„Gut, dass er dir gefällt, ich weigere mich nämlich, zum Direktor zu wechseln, denn ich vertraue Rangok sehr! Ach… ich habe ihm das Zeichen gezeigt, sodass er dir zukünftig sagt, was du wissen willst!“, klärte nun ich ihn sehr von oben herab auf, verschwieg aber, dass ich es vorwiegend Lucius wegen getan hatte.


„Du hast es ihm gezeigt? ... Gut, es ist gut, dass sie es wissen, Vater hätte auf eine Weigerung zur Kooperation wohl anders reagiert!“, gab er schlussendlich auch meine Gedanken zu bedenken und grinste mich hinterlistig an.


„Weißt du, dass er mich jetzt mit Miss Malfoy anspricht? Ich hab gedacht, ich hör nicht recht!“, kicherte ich auf, dabei schüttelte ich ungläubig den Kopf.


„Warum, ist doch eine logische Konsequenz an sich, meine Familie, mein Name! Sag bloß, er gefällt dir nicht!“, meinte er versnobt und sah mich mit funkelnden, schiefergrauen Augen intensiv an.


„Nein, nur ungewohnt, das ist alles! ... Ähm, was ist mit Lucius, hast du mit ihm geredet?“, fragte ich nun noch gezielt nach, da dies für die weitere Planung sehr wichtig war.


„Ja, er denkt, wir gehen zu Blaise für die Nacht… das passt alles! Ich freue mich schon, die Twins mit ihrem neuen Reichtum aufziehen zu können. Glaubst du, sie können so weit zählen? Ich meine, das sind Zahlen, die dürften sie bisher nicht gekannt haben!“, zog er spöttisch über die zwei Chaoten her und saß schadenfroh grinsend in seinem Sessel.


„Haha… sehr witzig, aber ich glaub, die zwei können mit deinem Humor da mehr anfangen!“, winkte ich ab und blickte ihn leutselig an.


„Ja, das glaub ich auch. Ich überleg mir gleich mal ein paar Sprüche… ganz blöde und gar nicht böse versteht sich!“, freute sich Draco sichtlich auf die zwei und es freute mich immer wirklich, dass er sich so gut mit ihnen verstand.


„Ich will sie gar nicht hören, denn ich gönne ihnen das Geld!“, gab ich ihm zu bedenken und erntete eine andere Reaktion als erwartet.


„Hä… was? Ich doch auch! Dann können sie nun das Geschäft so großflächig betreiben, wie in ihrem ausgearbeiteten Businessplan, das ist gut!“, meinte Draco erstaunlich ernst.


„Wie bitte? Businessplan?“, fragte ich nun doch sehr irritiert und konnte dabei immer wieder über die Twins staunen.


„Klar, sie haben mir, als ich ihnen das Haus für die nächsten 50 Jahre für einen festen, jährlichen Pachtzins vertraglich zugesichert habe, mit der Option, das Objekt danach zu einem marktüblichen Preis zu erwerben, einen Finanzplan vorgelegt und fragten mich um Rat, ob der Plan realistisch sei und das war er. Der war echt gut durchdacht. Ich wollte ihnen noch einen Kredit geben, aber das wollten sie nicht und meinten, dann würden sie halt langsamer machen, aber mit den 10.000 von Black können sie nun voll durchstarten!“, klärte Draco mich über Dinge auf, die voll und ganz an mir vorbeigegangen waren.


„Na, dann weiß ich schon, was ihr im Garten bereden werdet, die armen anderen werden vor Langeweile sterben!“, zeigte ich ein mitleidiges Gesicht und er sah mich nur indigniert an.


Ich wusste, für Draco gab es fast nichts Schöneres, als mit den Twins übers Geschäft zu reden und für mich nichts Unwichtigeres.


„Komm, es ist schon spät, wir sollten uns noch umziehen, oder willst du so zu dem lustigen Haufen?“, deutete er leicht abschätzig auf mein Kapuzenkleid. Ich schüttelte den Kopf und folgte ihm bereitwillig zu unseren Räumen.


Draco akzeptierte auch jetzt mein Schweigen, ich glaube er wusste, ich war nervös, auch wenn ich es nie offen zugeben würde, aber es war so. Als ich mir eine kurze Jeanshose anzog, die mir weit oben auf den Oberschenkeln endete, fast eine Hotpants war, bekam Draco große Augen. Dennoch verkniff er sich, als er die knappe Hose sah, jeden Kommentar, was sein Glück war. Ein kurzärmliges, knappes, enganliegendes, rotes Shirt mit einem Totenkopf vorne darauf, das mit einem V-Ausschnitt mein Dekolleté schön betonte, wählte ich dazu aus. Die Haare ließ ich offen. Leichte, offene Sandalen komplettierten mein legeres Outfit.


Draco wählte eine leichte, beigefarbene Leinenhose und ein etwas dunkleres, beigebraunes Poloshirt. Er sah toll aus, aber ich fühlte mich heute eher leger.


Als ich so aus der Türe gehen wollte, spürte ich seine Hand auf meinem Arm und ich wandte mich überrascht um. Er hielt mir einen großen, langen, seidenen, schwarzen Pashmina hin, dabei ließ er seine Augen aufreizend langsam über mein knappes, aber bei Muggelmädchen durchaus normales Outfit wandern.


„So solltest du nicht im Manor herumlaufen, nicht dass eines der Portraits einen Herzinfarkt bekommt!“, flüsterte er mir rau zu und lächelte charmant auflachend, dann nahm ich den Schal und legte ihn mir gehorsam um.


Als wir schweigend zum ersten Mal gemeinsam die breite Auffahrtsallee des Manors hinter uns ließen, fühlte ich ein mulmiges Gefühl in mir aufsteigen. Harry lag mir schwer im Magen, nicht wie ich ihn rausholen sollte, das würde ich schon schaffen. Aber Harry, oh Mann, das würde nicht leicht werden, wenn er Draco sah und dass ich Sirius für ihn, seinen Erzfeind, verlassen hatte. Ich wusste ja nicht, ob Harry da Verständnis für mich und meine Wahl hatte.


Hätten wohl die wenigsten, aber die wenigsten kannten halt die echte Hermione und hatten eine Ahnung, wie ich tatsächlich war. Sie wussten nicht, wie perfekt nicht nur Draco zu mir passte, sondern auch ich zu ihm. Ich fühlte mich nie von ihm abgestoßen, wenn er böse war oder Schlechtes tat, meist war es mir gleich oder es gefiel mir, aber das würde, wie gesagt, fast niemand verstehen, das tat ich manchmal selbst auch nicht!


Kurz bevor wir den Apparierpunkt erreichten, fragte ich etwas, was mir schon einige Zeit aufgefallen war und mich nicht losließ.


„Du, sag mal, was ist mit deiner Mutter, hat die schon was mitbekommen? Zum Beispiel so was wie, dass ich da bin?“


„Nein, aber das heißt nichts, denn sie war die letzten Tage bei Bellatrix. Sie kommt, ich glaube, ähm… morgen wieder, aber selbst sollte sie dich sehen, werden wir sie uns schon schnappen und wir werden auch den Zauber auf sie legen, sorge dich nicht!“, erklärte da Draco reichlich lapidar.


„Wer sagt, dass ich mich sorge?“, meinte ich pikiert, bitte, als ob die eine Gegnerin für mich wäre!
Dieses Modepüppchen, Narcissa Malfoy, konnte es doch mit mir nicht aufnehmen!


„Unterschätze Narcissa nicht! Sie ist genauso durchgeknallt und böse wie Bella, nur halt anders… komm, du willst doch pünktlich zu deinem Potter! Wohin?“, schnarrte er somit fordernd, das hatte er ganz klar von Severus.


„Ich appariere uns!“, fasste ich seinen Arm und transportierte uns sanft, sicher und sehr leise nach Surrey. Mann, war ich stolz, dass ich immer besser wurde, im mich fast lautlosen Fortbewegen.


Wir kamen in der Nähe eines Kreisverkehres an und sahen uns mit einer biederen, typischen Londoner Kleinstadt konfrontiert. Das Ortseingangsschild hieß uns großspurig willkommen und machte darauf aufmerksam, dass wir in Little Whinging waren.


Und zeitgleich, ohne uns abzusprechen, zauberten wir uns unsichtbar und ich sprach noch auf ihn und mich den Sonus Ex. Er ergriff daraufhin meine Hand, damit wir uns nicht aus den Augen verloren.


Wir gingen weiter und besahen uns alles interessiert. Hier sah tatsächlich alles sehr gleich, sehr spießig aus. Ein öder Vorort, wie er im Buche stand. Langweilige, unpersönliche, blockähnlich gebaute Häuser mit klinischen Vorgärten und Garagen. Es wirkte alles sehr aufgeräumt und ordentlich und sehr leblos und auch lieblos. Die Umgebung schien sehr ruhig und unauffällig zu sein, nur ab und an sah man ein einsames Auto.


Ich las aufmerksam die Beschilderungen der Straßen, um Harrys Abzweigung nicht zu verpassen, aber leider hatten hier alle Wege und Straßen einen Strauch- oder Baumnamen, sehr einfallsreich und durchaus verwirrend.


„Das ist ja schrecklich hier! Und so lebt unser Held? Wie erbärmlich, was denkt Dumbledore sich dabei? Das ist unwürdig, muggelig!“, klang Dracos körperlose Stimme verstimmt zu mir und er hörte sich wirklich aufrichtig verwirrt und abgestoßen an.


Aber auch ich fand es fürchterlich hier. Ich war in der Stadt ganz anders aufgewachsen als in so einem spieß- und kleinbürgerlichen Umfeld einer Einfamilienhaussiedlung.


Es wirkte, als wäre er von Anfang an hier ins Exil geschickt worden!


„Draco, du weißt nichts über Harry und wenn… wird es an ihm sein, es dir eines Tages zu erzählen, aber bei seiner Familie war er nie ein Held, von dem voreingenommenen Bild wirst du dich verabschieden müssen! Er hatte es nie leicht... gib ihm eine Chance, bitte!“, bat ich wispernd und konnte sein abfälliges Schnauben hören, aber auch fühlen, wie er meine Hand fest drückte und ich erwiderte dankbar den Druck.


Schließlich blieb ich unter dem Schild mit der Aufschrift „Privet Drive“ stehen.


„Hier, das ist die Straße und da die Nr. 4!“, flüsterte ich in die Luft und vernahm wieder ein abfälliges Schnauben und ich konnte ihm nur in seiner Geringschätzung die Gegend betreffend zustimmen. Das war zwar oberflächlich betrachtet ein wohlbehütetes Umfeld, aber so was von spießig und langweilig normal, dass schon fast von außen ersichtlich war, dass es hier keine Magier, nichts „Unnormales“ geben durfte und konnte und genau so war seine Familie mit Harry ja auch umgegangen.


Die Straße war… nun, sie war tot, ja, ich denke, das beschrieb den Eindruck, den ich davon hatte, recht gut. Hier sahen auch alle Häuser gleich aus, sie waren zweigeschossig, mit schmucklosen, wohl gestutzten Vorgärten, einer Garage, die sich an das Haus anfügte und je einem Wagen vor dem Haus. Individualität war wohl verpönt.


„Das sieht hier echt schlimm aus. Ich würde hier nicht für viel Geld wohnen wollen!“, meinte nun auch ich schaudernd.


„Was hast du nun vor?“, wollte Draco nun etwas überfordert wissen.


„Nun, hier müssen, unter Tarnumhängen versteckt, Ordensmitglieder sein, aber mich sieht ja keiner… also, ich breche ein, so wie sonst auch. Bleib du hier, du siehst doch das Haus, nicht?“, fragte ich nach und wedelte an sich nutzlos mit der Hand zum Haus.


„Klar, also so groß ist die Straße auch nicht und meine Augen sind gut!“, kam es reichlich zynisch von Draco.


„Ist ja gut, also wenn ich draußen bin, ich weiß noch nicht, ob wir vielleicht von hinten abhauen, also wenn ich draußen bin, aktiviere ich die Münze. Sie wird heiß und du verschwindest. Was hältst du davon?“, legte ich meinen mehr als einfachen Plan dar, denn je schlichter man es hielt, umso weniger konnte schiefgehen.


„Gut und sollte was passieren und du brauchst meine Hilfe, dann sprich einen Relaschio. Wenn ich rote Funken sehe, eile ich zu deiner… zu eurer Rettung!“, erklang es hochtrabend und nur minimal widerstrebend von ihm.


„Träum weiter… ich muss los!“, löste ich sachte meine Hand von ihm und zögerte nicht, ging eilig über die wie ausgestorben wirkende Straße, achtete wachsam auf meine Umgebung und konnte Dracos achtsamen Blick in meinem Rücken fühlen.


Ich ging unaufhaltsam vorwärts, bis ich in dem Gebüsch zu meiner Rechten ein blaues Haarbüschel ausmachen konnte. Der Strauch war vor dem Wohnzimmerfenster angepflanzt. Gut, das musste Tonks sein. Wie unbequem, die ganze Zeit in so gebückter Haltung auszuharren, nun, dank mir würde das bald überflüssig sein, dachte ich gemein.


Göttin sei Dank war es nicht Moody mit seinem allessehenden Auge, denn der hätte sich von dem Zauber nicht täuschen lassen.


Ich ging entschlossen auf das aus unterschiedlichen, braunen Natursteinen erbaute Gebäude zu. Die dunkelbraune Eingangstüre zu benutzen wäre eine schlechte Idee gewesen, also wie kam ich rein? Ich grübelte kurz. Schließlich betrat ich den akkurat gestutzten Rasen und wich geschickt zur Seite des Hauses aus.


Ich kämpfte mich zur Rückseite durch, kletterte gerade so gut wie lautlos über den Gartenzaun, als ich fast in den am Boden kauernden Dung, dem der Tarnumhang von den Schultern gerutscht war, geflogen wäre. Ich konnte noch eben so, mehr als unelegant, ausweichen und rollte auf dem Boden ab, sodass mir ein leises „Ufff“ bei der akrobatischen Einlage entkam.


Natürlich schreckte Dung auf, worauf ich mehr als reaktionsschnell reagierte und ihn schlafen schickte. Er plumpste von meinem Zauber getroffen zurück auf seinen Hintern und sein Kopf fiel zur Seite, perfekt. Der Orden hatte die zwei am leichtesten zu überlistenden Personen hiergelassen. Heldenhaft verbiss ich mir ein Kichern und wandte mich geschäftig ab, denn weiter ging‘s.


Somit lief ich auf die weit geöffnete Terrassentür zu und trat in die penible und klinisch reine, offene Wohnküche mit Blick in das große, repräsentative Wohnzimmer mit Kamin. Ich sah einen fetten Jungen in unserem Alter auf der Blümchencouch liegen und den Fernseher anbeten, der so viel Krach und Lärm machte, dass ich keinen Zauber auf meine Füße hätte legen müssen, denn man hätte bestimmt nicht mal sein eigenes Wort hören können.


Während der Betrachtung stand ich neben einer großen, dürren, schwarzhaarigen Frau mit Blümchenschürze, die frohgemut Butterbrote schmierte und ich hörte trotz des Lärms, weil ich direkt neben ihr stand, wie sie leise vor sich hin summte. Ich ging dann zielsicher an dem Esstisch vorbei und durch die offene Tür, die in den schmalen und engen Flur führte.


Ich brauchte mir um Enttarnung keine Sorgen mehr zu machen, denn der Fernseher machte genügend Lärm, dass die zum Teil knarzenden Stufen, die unter meinen Füßen laut aufstöhnten, da untergingen. So huschte ich geschwind die Treppe ins erste Stockwerk hoch und bemerkte die vier Türen, die hier abgingen. Ich überlegte, welche ich nehmen sollte. Schließlich entschied ich mich instinktiv für die erste Tür zu meiner rechten Seite und öffnete sie vorsichtig.


Es war ein schlichtes, um nicht zu sagen minimalistisches Zimmer. Ein dunkelblauer, abgewetzter, uralter Teppich lag auf dem Boden. Ein schmales Bett, ein schräger Schreibtisch, ein Stuhl und ein windschiefer, kleiner Kleiderschrank waren die schmucklose, armselige Behausung, die sich Harrys Zimmer schimpfte. Bei dem Anblick rührte sich wieder mein Herz. Es schmerzte regelrecht, wenn ich daran dachte, auf was Harry alles von jüngster Kindheit an hatte verzichten müssen und das Zimmer hatte er ja noch nicht mal lange.


Darauf brauchte weder Ron eifersüchtig sein, der viele schöne Erinnerungen an eine lebens- und vor allem liebenswerte Kindheit hatte und Draco auch nicht auf die Aufmerksamkeit, die Harry seit fünf Jahren von der magischen Bevölkerung bekam, denn wenn man das hier sah, war Harry nur rundum zu bemitleiden. Ich nahm mir mal wieder vor, alles dafür zu tun, dass es ihm ab jetzt besser gehen würde. Ich verachtete Dumbledore, weil er dies so zuließ.


Es hätte andere Möglichkeiten gegeben, wie sagte ich immer: alles war möglich! Gerade in der Welt der Magie gab es nur sehr wenige Grenzen, man musste halt nur lang genug suchen, dann gab es immer Mittel und Wege.


Dumbledore hatte Harry gar nicht verdient!


Es hätte auch ein ganz anderer Harry herauskommen können als der, den wir heute hatten. Ein böser, gebrochener, auf Rache und Hass sinnender Harry, da ihn die Gemeinschaft, die er ja „errettet“ hatte, derart vergessen aufwachsen lassen hatte. Er hätte ähnlich kämpferisch und skrupellos sein können wie ich.


Aber nein, Harry war vorurteilsfrei, naiv, liebenswert und munter in diese neue Welt eingetreten, die ihn dann seit seinem zweiten Jahr auch noch permanent beleidigte, verleumdete und kränkte. Ich hatte schon bei der Testamentsverlesung bemerkt, dass sie es nun geschafft hatten und wir einen andern, einen neuen Harry vor uns hatten, einen den man ernst nehmen sollte, einen der sich nichts mehr sagen ließ und einen der nicht mehr vorurteilsfrei traute und vertraute.


Dank der Auroren, Umbridge, Fudge und Dumbledore hatten sie es endlich geschafft, ihn so zu schmieden, wie ich ihn wollte und gebrauchen konnte. Ich sollte ihnen allen eine Dankeskarte schicken, perfekt!


Harry saß auf seinem Stuhl und blickte mich, beziehungsweise die nun offene Tür misstrauisch an. Er hatte seinen Zauberstab schon auf das Nichts vor ihm gerichtet und fokussierte mich starr, mit kalten, dunkelgrünen, stechenden Augen.


Ich war so stolz auf ihn, dass er keine Sekunde zögerte und wachsam war, also
trat ich ein und wollte die Tür schließen, als ein unsicheres „Hermione“ erklang, das er rau in die Luft murmelte und ich schloss die Tür leise in meinem Rücken.


„Natürlich, wer sonst, Harry!?“, räumte ich nüchtern ein und löste die Zauber mit einem Wisch und er sah mich mit meinem weißen Stab, wie ich nun vor ihm stand, aus misstrauisch verengten Augen an.


„Hermione, du kannst den Zauber?“, fragte er da sehr ungläubig und blickte mich noch immer mit großen Augen lauernd an, dabei zielte er noch immer mit dem Stab auf mich und war augenscheinlich nicht bereit, mich derart unbescholten aus der Nummer zu lassen.


„Klar, seit Anfang des Jahres, sonst hättet ihr es doch bemerkt, als ich mich aus dem Turm geschlichen habe!“, lachte ich belustigt auf. „Willst du mich verhexen, oder warum bedrohst du mich?“, deutete ich auf seinen auf mich zeigenden Stab.


„Ich soll immer wachsam sein! Laut unechtem, aber auch echtem Moody… und nun, ich bin ein neuer Harry! Also sag was, was sonst keiner wissen kann!“, verlangte er fordernd.


„Mhm… wir retteten Seidenschnabel, auf dem dann Sirus floh! Die Orchideen waren für Daphne!“, bot ich auf die Schnelle an und spielte dann noch auf den Blumenstrauß an, den die Auroren aus Harrys Stab gezaubert hatten, als sie den Priori Incantatem gesprochen und Umbridges Verschwinden untersucht hatten.


„Okay… und nein, sorry… ich will dich nicht verhexen, aber eines versteh ich nicht! Ich hätte es immer bemerkt, wenn du aus dem Turm abgehauen wärst, schließlich habe ich die Karte!“, meinte er nun argwöhnisch und zuckte mit den Schultern, dann steckte er den Stab aber doch weg.


„Schön, dass du mir glaubst, dass ich, ich bin! Aber deine Vorsicht ist gut, sehr gut und ja, an sich stimmt das mit der Karte, aber ich habe meinen und den Namen von ein paar anderen Leuten so verzaubert, dass man nur einen magischen Zwilling herzaubern muss und dann wird nur dieser schlafende Zwilling von der Karte überwacht und nicht die reale Person!“, vertraute ich ihm flüsternd an und verfolgte, wie schockiert er wirkte, weil ich das getan hatte.


„Warum?“, fragte er entsetzt.


„Dazu später mehr, oder willst du hier bleiben?“, sprach ich abwertend und wedelte verächtlich mit der Hand durch das mickrige Zimmer. Wer sagte, dass die Malfoys nicht abfärbten?


„Nein, nein! Ich komme schon, aber was anderes… du darfst zaubern!“, zeigte er sich sehr erregt und kam darauf zurück, weil ihn das doch verständlicherweise sehr beschäftigte, schließlich hatte er genügend Bekanntschaft mit diesem dummen Gesetz zur Beschränkung der Zauberei Minderjähriger gemacht. Ich blickte auf meinen Stab und ein sanftes Lächeln zierte mein Gesicht. Dieser Vorschlag, den ich ihm gleich machen würde, würde ihm sicher gefallen und vielleicht etwas besänftigen, aber erst mal musste ich ihm das wohl erklären.


„Nein, dürfen tue ich es nicht, aber ich mache es!“, erklärte ich etwas hinterlistig grinsend.


„Bist du irre? Was ist mit dem Ministerium?“, meinte er absolut fassungslos.


„Was soll damit sein? Ich bin vorausschauend, ich habe mir letzten Sommer einen neuen, einen zweiten Stab besorgt, der nicht registriert ist, also nicht von Ollivander und hiermit kann ich zu jeder Zeit zaubern, bis ich schwarz werde und die ministerielle Instanz wird nichts erfahren!“, entgegnete ich, dabei hatte sich Harry wieder gesetzt, da ihm anscheinend diese Information den Stecker gezogen hatte. Er wirkte leicht apathisch.


„Das heißt, das heißt…“, kam es nach längerem Schweigen von ihm entsetzlich stotternd.


„… das heißt, ich hätte immer zaubern können, wenn mir jemand einen nicht registrierten Zauberstab gegeben hätte und ich hätte nie Ärger bekommen?“, zeigte er sich schrecklich verletzt und verzog seine Miene zu einer schmerzlichen Grimasse.


„An sich nicht und ja! Aber dafür bin ja ich nun da, das Erste was wir tun, ist dir so bald wie möglich einen zweiten Zauberstab zu beschaffen, dachte, das könnte dir gefallen!“, lächelte ich ihn verschwörerisch an.


„Du meinst das ernst?“, hauchte er ergriffen und runzelte seine Stirn.


„Klar, was glaubst du denn? Nun komm, was soll mit, ich schrumpfe es… wo ist Hedwig?“, sah ich mich suchend um.


„Was? Ach so, die habe ich gestern zu den Twins geschickt, damit sie da jagen kann, … hier, ihr Käfig und der Koffer, das wäre alles!“, zeigte er auf die beiden mehr als mickrigen Objekte, die seine gesamte Habe darstellten und ich schwang nur nonverbal den Stab. Wie gesagt, keine Geheimnisse mehr, nun gut, fast keine!


So schrumpften die Sachen und Harry sah mich zwar immer noch an, als wäre ich von einem anderen Stern, aber er riss sich soweit zusammen, dass er die Sachen ergriff und in seine Jeanstasche stopfte.


„Hast du´s? Dann verabschiede dich! Wir packen… was? Schau mich nicht so missbilligend an!“, beschwerte ich mich ungehalten.


„Glaub mir, dem hier werde ich keine Träne nachweinen!“, kam es sehr hart von ihm.


„Nun gut, halt gut meine Hand fest, damit wir uns nicht verlieren. Sobald wir den Garten hinter uns haben, werde ich mit dir Seit-an-Seit-Apparieren, nicht erschrecken, halte dich einfach an meiner Hand fest, das wäre alles!“, erklärte ich kurz und bündig meinen Plan und er nickte bei allem brav, während er fest meine Hand hielt.


„Soll ich was dazu sagen, dass ich schockiert bin, dass du das auch schon kannst?“, entgegnete er gepresst, während ihm ein etwas verzerrtes Grinsen über das Gesicht huschte.


„Sehr witzig!“, hexte ich zuerst ihn und dann mich lautlos unsichtbar, hielt dabei immer noch seine Hand und so gingen wir zur Treppe.


„Die 2., 5. und 10. Stufe knarren, übersteige sie!“, wisperte mir der unsichtbare Harry zu.


Ich tat, wie mir befohlen und zählte mit und überstieg sie dann, so kamen wir geräuschlos unten an und gingen den gleichen Weg, den ich zuvor gekommen hatte. Nur lag diesmal seine Tante entspannt im Gartenstuhl, blätterte lustlos in einer Zeitschrift, aber sie summte immer noch sehr unmelodisch vor sich hin und bemerkte uns nicht.


Ich übernahm nun und steuerte auf den in den Beeten bewusstlos liegenden Dung zu, dann bedeutete ich Harry, mit mir über den Zaun zu klettern, was für uns beide eine leichte Übung war, trotz des Händchenhaltens. Auf der anderen Seite angekommen aktivierte ich schnell die Münze, sodass Draco einen Vorsprung bekam und zog nun Harry zu den Nachbarn. Ich fühlte, dass hier keine Apparitionssperre mehr war, wir konnten also abhauen und diesen versnobten Vorort, dieses Kaff, endlich hinter uns lassen.


Ich packte Harrys Hand noch fester und fokussierte mein Ziel, konzentrierte mich und apparierte uns sicher und gekonnt. Dann materialisierten wir Sekunden später auch schon unter der großen Eiche. Vor uns konnten wir im malerischen Sonnenlicht des Abends das ruhig und idyllisch daliegende Cottage ausmachen, beziehungsweise nur ich, da Harry, dank des Schutzzaubers, das Haus nicht sah.


„Wo sind wir hier, Hermione, hier ist… nichts?“, kam es ungeduldig von meinem temperamentvollen, noch immer unsichtbaren, besten Freund.


„Immer mit der Ruhe!“, fischte ich nach dem kleinen Zettel in meiner Hosentasche und reichte ihn ihm, während ich ihn wieder sichtbar werden ließ. Er las ihn und darauf folgte ein überraschter Ausruf.


„Wunderschön…“, hauchte er ergriffen und ich verstand, was er meinte.


Ich selbst blickte verzückt auf das kleine, süße Cottage, das in dem Blütenmeer versank. Mit dem sanften Sonnenlicht, der schon sinkenden Sonne, wirkte es wie gemalt. Es war wahrlich ein Traum und würde vielleicht auch Harry helfen, nach den Schocks, die ich ihm würde verpassen müssen, seine Seele zu heilen, damit er neue Kraft und neuen Mut fand. Aber wenn nicht hier in dieser Idylle, würde er es nirgends schaffen, darüber hinwegzukommen, dachte ich schicksalsergeben.


„Das habe ich von meiner Oma und Tante väterlicherseits geerbt, kommst du? Du musst noch deine Hand auf die Eingangstür legen, da auch noch ein Blutschutz darauf liegt, dann bist du ganz eingebunden und kannst ein- und ausgehen, wie immer du willst, Harry! Das hier ist kein Gefängnis!“, erklärte ich und intonierte nun die Formel, um ihn aufzunehmen und konnte seine Aufregung und Nervosität fast mit Händen greifen.


Ich atmete noch mal tief durch, denn das Folgende würde nicht einfach werden und so wirklich wusste ich noch nicht, wie ich beginnen sollte. Am liebsten wäre es mir, er würde einfach zuhören und mich nicht unterbrechen, aber das würde sicher nicht so laufen.


Somit öffnete ich nun die Tür und ging voran in das Haus, strebte das Wohnzimmer an und setzte mich leicht unsicher auf das große, gemütliche Sofa. Ich bemerkte, dass schon Eistee auf dem Couchtisch stand, mit zwei Gläsern, da hatte jemand vorgesorgt, schmunzelte ich amüsiert und dankte den Twins gedanklich, dabei versuchte ich, mein Bauchgrummeln wegzuschieben.


Harry starrte mit einem fast schon überwältigten Ausdruck in das gemütliche Zimmer und sah sich aufmerksam um, zog seine Sachen aus der Jeans und stellte sie auf den Boden, bevor ich sie vergrößerte.


Er selbst beachtete dies nicht, sondern ging auf und ab, trat dann zu dem Esstisch, sah von da aus zu der offenen Küchentür, drehte dann aber wieder zu mir um. Ich wollte ihn nicht aufhalten, dann wäre ich nicht besser als all die anderen, die ihm immer sagten, was er tun sollte. Wenn er das Haus ansehen oder er in den Garten gehen wollte, wo die anderen recht verborgen im hinteren Teil im Pavillon saßen, war es Schicksal und dann würde ich auch damit umgehen können. Außerdem musste ich ehrlich zugeben, konnte ich so das Gespräch noch ein paar Augenblicke verschieben, was mir ganz recht war.


„Möchtest du dir erst das Haus ansehen?“, bot ich an.


„Nein, glaub nicht, was war mit Dung?“, fragte er nebenbei nach, klang aber weniger involviert.


„Der wird noch ein bisschen schlafen, hatte eh eine Fahne… also dürfte das gar nicht groß auffallen, sorry aber ich dachte, ihn schlafen zu schicken ist noch das Humanste!“, erklärte ich ruhig, jedenfalls äußerlich, innerlich war ich sehr nervös. Würde Harry mich ablehnen, wenn er alles, naja fast alles wusste? Würde er alles erfahren, dann sicher…


„Mhmhm… nun… was jetzt, Hermione?“, wollte Harry unsicher wissen, dabei ging er nervös vor dem Kamin auf und ab.


„Ich weiß nicht, ich richte mich nach dir, Harry“, zuckte ich mit den Schultern und folgte seinen ausufernden Schritten mit meinem Blick.


„Fang ganz von vorne an! Was war das mit Sirius… ich weiß nicht, wo beginnt es?“, meinte er ungeduldig, dabei wirkte er irgendwie gehetzt.


„Hahaha… das ist gut, wo beginnt es? Es beginnt dort, dass ich weder gut auf das Ministerium noch auf Hogwarts zu sprechen bin, weißt du, Harry? Ich weiß, dank deines Vertrauens, wohl besser als jeder andere, wie schlimm deine Kindheit war und auch schrecklich, aber weißt du, ich habe vielleicht anders als du Eltern gehabt, aber ich hatte als Muggelgeborene zehn Jahre mit dem Unerklärlichen zu kämpfen und meine Eltern auch… anders als deine Verwandten wussten sie nicht mal im Ansatz, dass es Magie gibt, woher auch? Dazu meine Intelligenz, die selbst unter den Muggeln außergewöhnlich ist! Ich hab dir doch gesagt, dass ich die ein oder andere Klasse übersprungen habe, nun also, wo führte das hin, auch meine Kindheit war nicht wirklich toll! Denn… meine Eltern hatten Angst vor mir! Vor mir, aber auch um mich, um alles, es war keine schöne Zeit!“, klang ich leicht melancholisch, da ich tief in der Erinnerung schwelgte, wie schwer diese Zeit für meine Eltern gewesen war und ich verstand sie sogar und deswegen war es auch gut, dass sie diese Welt verlassen hatten.


„Ernsthaft? Das ist nicht schön. Haben deine Eltern dich wie eine Absonderlichkeit behandelt? Ein Freak?“, zeigte er großes, mitfühlendes Verständnis, schließlich war er dieser auch immer gewesen, ein Freak! Aber er wirkte durch mein Geständnis auch betroffen.


„Ja, kann man wohl so sagen, wir haben sehr zurückgezogen gelebt! Bis, ja… bis endlich dieser blöde Brief aus Hogwarts kam und mir, aber auch meinen Eltern, eine Last von der Seele genommen wurde. Weil es halt eben eine Erklärung zu mir gab! Aber verstehst du, Harry, wenn sich irgendeiner von denen mal die Mühe gemacht hätte, hätte sich alles ganz anders entwickeln können, aber so, das… das Verhältnis war nicht mehr zu kitten. Sie waren froh, dass ich so lange weg war im Jahr… dankbar, auch wenn sie nun eine Erklärung hatten, die sie weniger ängstigte, so war doch die Aussicht, dass ich eine Hexe bin, eine Trennwand, die nicht mehr einzureißen war, sie war zu dick… weißt du, das trage ich der so hochgerühmten Zauberwelt schon nach… dieses „wir informieren alle erst zum 11. Geburtstag“, echt toll! Ich schweife ab… aber ich wollte dir noch einmal erklären, warum es für mich so schön war, dass du mein erster, richtiger Freund wurdest, zusammen mit Ron… das war was ganz Besonderes, für mich! Ihr wart die ersten, die allerersten Freunde für mich, Harry…“, rechtfertigte ich mich ausschweifend, dabei lächelte ich ihn scheu an und er war so freundlich und sah mich offen an. 
„Das kenn ich, wie du ja weißt. Da sind wir uns sehr ähnlich und deshalb war für mich Hogwarts zuerst so toll. Ich liebte es, dort war immer meine Familie. Aber weiter, bitte!“, zeigte er sich noch recht zurückhaltend.


„Ich sehe, du willst mehr, nun ja, du kennst mich. Wann kann ich schon Wissen widerstehen? Da kenn ich nichts und das meine ich auch so, Harry. Ich bin und war Dauergast in der Verbotenen Abteilung der Bibliothek. Dank des Zeitumkehrers im dritten Jahr, habe ich die geschenkte Zeit sinnvoll genützt und die Abteilung durchgearbeitet. Ich bin eine gute Schwarzmagierin, Harry…“, bekannte ich zögerlich, dabei beobachtete er mich nun sehr abwägend. Er sah mich an, als wäre ich von einem anderen Stern. Ich verstummte und verfolgte, wie er schwer schluckte und sein Adamsapfel langsam in seiner Kehle hüpfte und so nützte ich die Pause um fortzufahren:


„Denn es ist, wie ich finde, nicht die Magie schlecht, sondern die Intention, die dahinter steht, die meisten blutmagischen Rituale gelten als schwarze Magie und das ist Humbug. Nicht die Magie ist das Schlechte, sondern die Hexe oder der Zauberer, der sie für Schlechtes nutzt, verstehst du? Dieses Schwarz- und Weiß-Denken von Dumbledore schränkt uns da ziemlich ein, … aber darüber wirst du dir noch genug Gedanken machen können, später… möchtest du?“, fragte ich recht geschäftig, schenkte nun ein und hob das Glas in die Höhe, um es ihm zu reichen.


Er nahm dankend das Glas entgegen und warf überlegend ein: „Hm, du hast meistens recht und die Sichtweise leuchtet mir irgendwie ein, aber eigenartig ist es schon, das so von dir zu hören! Ich dachte, du würdest die Regeln lieben…“ Da hatte er sicher recht, aber ich musste weiter sprechen, bevor mich der Mut verließ, das wirklich Erschreckende zu Offenbaren.


„… Naja, aber nun weiter, sonst reicht die Zeit nicht… in diesem Jahr begann ich eine… oh, ist das peinlich… nun, Cedric hat sich mit mir eingelassen, er war mein erster Freund… wir waren so rund zwei Monate zusammen…“, stieß ich eilig hervor, dabei linste ich von unten durch gesenkte Lider zu ihm hinauf und wartete gespannt auf sein Urteil.


„Was? Der Cedric Diggory? Meiner? Also, das fasse ich nicht, Sirius war nicht der… also der… er war nicht der Erste… oh Mann, oh Mann, das glaub ich nicht, du warst dreizehn, ein Kind! Das hätte ich von Cedric nicht erwartet…“, führte er sich schon so auf, da bekam ich ein wenig Angst vor dem noch Kommenden, denn er schien regelrecht empört zu sein.


„Ich war schon vierzehn, fast fünfzehn!“, unterbrach ich ihn sehr nüchtern, doch er zeterte aber schon ungehalten weiter: „Und wenn schon, Cedric war älter als du, zwei Jahre älter als wir!“ Ich schüttelte erneut den Kopf und warf ein: 


„Er war ein Jahr älter als ich damals, aber egal….“ Harry nickte und funkelte wütend: 


„Unterbrich mich doch nicht immer. Was sollte das, Hermione? Warum hast du nie etwas gesagt? Was war nach dem Trimagischen Turnier? Hast du nicht um ihn getrauert? Hast du ihn geliebt? Warum bist du nicht zu mir gekommen? Musst du immer alles mit dir alleine ausmachen?“, warf er mir aufgebracht vor.


Ja, er war wütend, das verstand ich, aber mit so vielen Fragen auf einmal hatte ich nicht gerechnet, ich sah, wie er fest sein Glas umklammerte, die Flüssigkeit darin schwappte bedenklich.


„Harry, wenn du dich so aufführst, sage ich gar nichts mehr, denn eins ist klar, es wird noch schlimmer, das ist erst der Anfang der Beichte! Also, mein Angebot, lass mich reden und du hörst zu und dann flippst du nur einmal aus, okay? Ich meine, das ist doch fair, oder?“, fragte ich zum Schluss hin unsicher, während mich seine grünen Augen durchdringend musterten.


„Nein, ist es nicht, aber ich werde versuchen, nur zuzuhören auch wenn ich mir das gar nicht vorstellen will, was noch kommt. Ich habe viel nachgedacht, gerade auch nach heute, aber das kam nun sehr überraschend. Ich dachte, ich weiß viel von dir und nun das. Wann warst du in der Bücherei? Und dann das mit Cedric, schon damals, du siehst, ich bin entsetzt, aber nun gut, ich höre! Also, bitte, wie war das mit Cedric?“, redete er leicht wirr und trank nun gierig.


Ich begann langsam, eigentlich wollte ich nicht so genau darauf eingehen, aber nun gut, ich hatte mir gesagt, dass er bestimmte, was er hören wollte und daran würde ich mich halten: „Er war sehr intelligent, das weißt du sicher und sehr talentiert. Wir kamen uns in der Bibliothek näher und irgendwann passierte es halt. Ich habe ihn sehr gemocht, aber nicht geliebt und natürlich war ich geschockt und traurig als er starb, was denkst du von mir? Ich bin doch kein Eisklotz!“, wehrte ich entschieden ab. 


Auch, wenn ich ja zugeben musste, dass ich oft kalt war, aber so dann auch wieder nicht.


„Ok, das beruhigt mich etwas, weiter!“, nickte Harry knapp und antwortete kurz.


„Danke, wo war ich… ah ja, Viktor kannst du dir ja denken, ich war Stammgast auf dem Schiff, … schau mich nicht mit so großen Augen an, ja, ich war auf dem Schiff, es war schön dort und dies meist nachts. In solchen Nächten wurden auch die Twins meine neuen, besten Freunde, denn seit dem zweiten Jahr liefen wir uns immer wieder über den Weg. Warum ich dich nicht eingeweiht habe? Ron hätte dafür nie und nimmer Verständnis gehabt, du erinnerst dich, wie er auf Viktor reagiert hat? Und du, Harry, da war jedes Jahr was Neues. Du warst zu sehr mit dir beschäftigt, was völlig in Ordnung ist und war, aber ich wollte dich nicht belasten, ehrlich nicht und aufzählen, was du in diesen Jahren alles erlebt hast, muss ich hoffentlich nicht!“, erklärte ich weiter, danach nahm nun ich einen großen Schuck und trank eilig, befeuchtete meine wie ausgedörrte Kehle.


Nun setzte sich Harry in den Sessel neben mich und ich saß auf der Couch und wusste echt nicht, wie ich anfangen sollte, denn jetzt kam erst der spannende Teil.


„Nach dem Turnier habe ich beschlossen, dass es so nicht weitergeht. Ich war über Dumbledores Schwäche entsetzt, dass sich direkt unter seiner Nase ein ausgebrochener Death Eater versteckt hat. Lieb, dass du da zustimmst, Harry! Nur habe ich diese Entscheidung schon in der Krankenstation getroffen, du weißt, Rita ging mir da ins Netz, oder eher ins Glas. Ich habe die Zeit sinnvoll genützt. Als ich daheim ankam ging ich zuerst in die Knockturn Alley und habe mir als erstes diesen neuen Stab geholt. Ich liebe ihn, aber er ist ein schwarzmagischer… aber das können dir andere erzählen! Ja, mach den Mund zu, ich war ganz alleine in der verbotenen, schwarzen Gasse und soll ich dir was sagen? Ich habe es genossen, mir gefällt es da!“, fasste ich betont neutral zusammen und er hatte hinter seiner Brille riesengroße Augen bekommen, aber er hielt sich daran und sagte nichts, bis jetzt, kurzfristig, doch er hielt es nun erneut nicht aus.


„Ich werde nicht sagen: das war gefährlich, denn das war es und das weißt du. Ich bin regelrecht erschüttert, dass du da keine Angst hattest. Ich werde nie vergessen, wie es für mich war, mit 12 in der Gasse gelandet zu sein, so viele komische Gestalten! Und du gehst als Mädchen da alleine hin? Bist du von allen guten Geistern verlassen?“, fragte er zögerlich und blickte mich tadelnd und missbilligend an.


„Bald wirst du Gelegenheit haben, eventuell deine Meinung zu revidieren, denn mein Angebot, dass auch du einen neuen Zauberstab bekommen sollst, der nicht registriert ist, steht. Dann könntest du immer zaubern, wie du möchtest! Aber deine Entscheidung. Außerdem sollte man immer einen zweiten haben, man weiß nie, was passiert!“, bot ich an, dabei wiegte er sein Haupt hin und her, denn dem Angebot von meiner Seite schien er nicht abgeneigt zu sein.


„Erzähl weiter!“, knurrte er plötzlich ungeduldig und ich nickte nur eilig.


„Ich hab dann noch mit dem Kampfunterricht begonnen. Ich kann viele Leute auf die Matte schicken, Harry, bin mittlerweile recht gut! Und ohne meine Vorbereitungen würde ich heute hier schon nicht mehr sitzen…“, bekannte ich zum Schluss flüsternd, denn die Erlebnisse von damals in der Gasse, waren nicht die Schönsten in meinem Leben.


Ich bemerkte, wie sich entsetzt seine Augen weiteten, aber ich sprach schnell weiter: 


„Eines Abends, als ich nach dem Sport wieder zu euch in den Grimmauld Place appparieren wollte, hatte ich unglaubliches Glück und lief Bole und Derrick in die Arme. Ich weiß nicht, ob du den Artikel über die zwei gelesen hast, … ah, du erinnerst dich, das ist gut! Also Bole war mein Erster! Ja, Harry, nicht die Kröte, oder Jugson, nein, Bole war der Erste! Ich sehe deine Schock, deshalb hab ich auch nichts gesagt, aber es hieß, er oder ich. Ich habe mich nur gewehrt und verteidigt. In dieser Gasse, das war grenzwertig! Ich bin fast gestorben, er hat versucht, mich zu erwürgen, selbst wenn heute noch jemand meiner Kehle nahekommt sehe ich rot, das war kein schönes Gefühl“, fasste ich mir in einer unbewussten Geste an meinen Hals und dachte daran, wie gequetscht er gewesen und wie schmerzhaft das Schlucken gewesen war und zuckte dann unwirsch mit den Schultern, es war nicht zu ändern. 


„… Es war kein einfacher und schöner Kampf. Und vor allem war es knapp… schrecklich knapp! Du kannst dich vielleicht noch erinnern, was das für Bullen waren, Harry? Nun, du weißt, dank dem Artikel, wie er gestorben ist. Ich habe ihm die Kehle aufgeschnitten, nicht schön, aber effektiv… nur ich ging nicht unbeschadet aus dieser Geschichte hervor. Ich habe mich mit letzter Kraft ins Blackhaus geschleppt und habe Sirius meinen Patronus geschickt! Ah, ich sehe Verstehen in deinen Augen, ja, genau, ich bin die Elster! Du bist gut im Kombinieren geworden, Harry!“, kam es lobend von mir.


Denn ich sah, wie das Erkennen und Verstehen in seinen Augen aufblitzte, verfolgte, wie der Schock langsam wich, ich sprach schnell, da mir vieles sehr unangenehm war und ich es rasch hinter mich bringen wollte.


„Nun, Se… Snape, er rettete mir an dem Tag zusammen mit Sirius das Leben. Ich hatte ein Messer bis zum Ansatz in mir stecken, … hier!“, erklärte ich, dabei zeigte ich es ihm und fasste mir an die Seite, dort wo meine Narbe war und beobachtete, wie Harrys Augen aus deren Höhlen zu fallen drohten und er mich nur unbewegt fixierte, während sich entsetzt sein Mund bewegte, ohne dass zuerst Worte aus ihm kamen.


„Nein, oder? Ist das nicht lebensgefährlich? Ich hätte dich auch fast verloren? Daher deine Vertrautheit mit Snape. Er hat dich gerettet...“, kam es stockend von dem bodenlos erschütterten Harry. Er schien sehr fassungslos, aber gleichzeitig glaubte er mir sofort, denn er wusste, dass Death Eater nicht lange fackelten.


„Ja, Harry, wenn ich nicht trainiert hätte, meine Dolche nicht hätte, den zweiten Zauberstab nicht und nicht das Hirn, das Messer stecken zu lassen und zu warten, was eine große Disziplin von mir verlangte… ja, dann würde ich heute nicht mehr hier sitzen!“, bekannte ich sehr ernst, aber auch sehr ehrlich. „Und wären Snape und Sirius nicht gewesen… tja…“, stimme ich ihm dann recht lässig zu, das daher unter anderem die Vertrautheit kam.


Wir schwiegen kurz, bis Harry sich fing und mir auffordernd zunickte.


„Ich erzähle dir dies alles so recht schonungslos, da ich will, dass du siehst, ohne unsere Eigeninitiative wäre ich… wären wir aufgeschmissen! Aber nun gut, weiter mit meiner „Beichte“, dies veränderte sehr viel im Verhältnis zwischen Sirius und mir. Vielleicht hatte meine Nahtoderfahrung damit zu tun? Wer weiß, wie auch immer, wir kamen uns noch näher, danach wurde unsere Affäre noch intensiver, ja, für mich war es dies, eine begrenzte, lustige, schöne Zeit, die ich sehr genossen habe!“, bekannte ich wehmütig und wrang die Hände unter seinen taxierenden Blicken und leckte mir über die trockenen Lippen.


„… Schau mich bitte nicht so an als wäre ich Dreck! Ich habe es ihm von Anfang an gesagt, dass ich ihn nicht liebe und ihm auch von Cedric und Viktor erzählt, für die ich ebenfalls keine Liebe gefühlt habe… nie! Soll ich mich deshalb schlecht fühlen? Bitte, auch ich brauche mal einfach schöne Momente!“, begehrte ich auf und hoffte auf sein Verständnis, während er nur dasaß und zuhörte und so fuhr ich fort:


„Okay, also er wusste es! Sirius wusste das, er war so lieb… aber nicht der Richtige für mich! Er wollte es dir nicht erzählen und den anderen auch nicht, da er, so wie ich, wusste, wie alle aufgrund unseres Alters reagieren würden, was ja auch passiert ist. Molly hat mich heute leider noch erwischt. Es war nicht auszuhalten, aber vergiss es, nun, du willst wissen, was passierte?“, meinte ich unwohl, dabei knabberte ich nun aufgeregt auf meiner Unterlippe und strich mir nervös die Haare aus dem Gesicht. Ich blickte in diese aufgebrachten Seen, in denen die Wellen zu toben schienen, aber er beherrschte sich wacker, während ich erneut tief durchatmete.


„Er war nicht der Richtige, weil er zu gut, zu lieb ist… war und er hätte etwas Besseres als mich verdient. Ich hätte ihn nicht glücklich machen können, dafür bin ich wohl viel zu „verdorben“, wenn du so sagen willst…“, flüsterte ich heiser, in tiefer Überzeugung diese letzten Wort zu Harry und er runzelte verwirrt die Stirn.


„Erstens: ich habe schon gemordet, das hat Sirius, trotz seines Alters, nicht getan, was gut so war. Zweitens: er kam zwar aus einer alten, schwarzmagischen Familie, aber ich bin die Schwarzmagierin, nicht er! Also, kurz nachdem die Schule begann hatte ich einige Treffen, ja, ich habe die Möglichkeit, in Hogwarts ein- und auszugehen, ein Geheimgang, der nicht auf der Karte ist… die Keller von Hogwarts scheinen die Marauder nicht so genau unter die Lupe genommen zu haben! Ich wollte mich in dieser Nacht von Sirius verabschieden, so wie es sich gehört… es hatte sich in diesen paar Tagen sehr viel in meinem Leben verändert, was diese Entscheidung unabdingbar machte und ich wollte Sirius gegenüber nie unfair sein. Also wollte ich Schluss machen!“, trank ich nun schnell von dem Eistee und wünschte mir gerade inbrünstig, es wäre Feuerwhiskey. Das was jetzt kam würde Harry gar nicht gefallen.


„Er war in der Küche als ich kam. Ich habe mich zu ihm gesetzt und dank dessen weil er ein Hund war, roch er leider etwas, was er nicht hätte riechen sollen und das hat ihn ausrasten lassen. Er hat mich geschlagen, ich habe ihn geschlagen, wir haben uns zerstritten und gingen so auseinander, das war´s!“, kam es abschließend, wie aus dem Zauberstab geschossen aus mir und ich sackte erschöpft zusammen. Ich war gespannt, was er jetzt sagen würde und er traf, wie erwartet, den Nagel auf den Kopf.


„Was hat er gerochen?“, forschte er zielstrebig nach. Bitte, was sagte ich, autsch! Das offen zugeben zu müssen, würde mir nicht leichtfallen und so wich ich seinem bohrenden Bick aus.


„Sex, Harry! Sex, dass ich bei einem anderen war!“, bekannte ich nun kalt. Dass es Snape gewesen war und ich Minna, das konnte ich nicht sagen, denn es gab Sachen, die gingen niemanden was an.


„Du, was… du hast Sirius betrogen?“, fuhr er nun wieder hoch und brauste ungehalten auf.


„Nein, eigentlich nicht, für mich war es mit dem Einstieg in den Express mehr oder weniger vorbei und dann wollte ich es ihm nur noch sagen, also würde ich nicht sagen, dass ich ihn betrogen habe, obwohl er es wohl so wie du gesehen hat, aber dafür hat er mir auch ganz schön eine gelangt!“, bekannte ich unglücklich und bei der Aussage verzog Harry schmerzlich das Gesicht.


„Man schlägt keine Frauen!“, spuckte er empört aus. Ich lachte rau auf, bei Harrys edler Feststellung.


„Harry, es gibt Frauen wie mich, die können sich da gar nicht gegen wehren, wir ziehen das an! Ich provoziere es ja regelrecht, aber es hat Sirius im Nachhinein echt leidgetan, dass er so die Kontrolle verloren hat. Ich habe ihm verziehen, dann solltest du das erst recht. Aber im Prinzip hast du recht, man schlägt keine Frauen…“, meinte ich resigniert und schritt heroisch zu Sirius‘ Verteidigung.


„Er muss dir was bedeutet haben, sonst würdest du ihn nicht immer verteidigen!“, meinte Harry nun, der sich sichtlich zur Ruhe zwang, mit seiner verkrampften Haltung.


„Natürlich, Harry, ich hatte ihn echt gern!“, erklärte ich leise, aber noch mehr bedeutete mir Harry und ich wollte, dass er das Andenken von Sirius ehren konnte.


„Wer, wer hat Sirius ersetzt?“, drang er unnachgiebig in mich, autsch, nun würde der große Moment kommen. Ich öffnete den Mund und wollte gerade allen Mut zusammennehmen und den Namen sagen, als:


„Ich!“, kam es auch schon plötzlich von der Terrassentür.


Somit erlebte ich, wie Draco gegen den Türrahmen gelehnt, lässig dastand, die Arme vor der Brust verschränkt hatte und uns gelauscht zu haben schien. Sein helles Haar fiel ihm vorwitzig in die Stirn.


Harrys aber auch mein Kopf waren bei der Aussage herumgewirbelt, doch meiner zischte sofort wieder zu Harry zurück, der wie hypnotisiert Draco anstarrte, als wäre dieser eine Fata Morgana.


„Das… das… glaube ich jetzt nicht… nein, das ist ein Scherz… das kann nicht wahr sein… was macht der hier?“, murmelte Harry, wie als wäre er weit weg, immer wieder vor sich hin, nahm aber nicht die Augen von dem blonden Slytherin, dessen Gesicht bei Harrys Zusammenbruch ein gehässiges, böses Grinsen zierte und ich sah ängstlich zwischen Harry und Draco hin und her. 


Nun holte er urplötzlich aus, schlug mit voller Wucht seine Faust auf den kleinen Holztisch, dass es bebte. Die Gläser klirrten bedenklich und ich verzog schmerzhaft das Gesicht, das musste wehtun, denn er hatte mit solch immenser Wucht auf den Tisch gedroschen. Aber Harrys Gesicht zeigte keinen Schmerz, er hatte es nur zu einer wutverzerrten Fratze verzogen, seine Faust war knallrot. Dann sprang Harry wie von der Tarantel gestochen auf.


„Hermione, du Lügnerin, du fickst die ganze Zeit mit dem da rum…!?“, brüllte er nun schrecklich vulgär, wutentbrannt und anklagend laut auf.


Es wirkte, als würde er vollkommen ausrasten, seine grünen Augen glitzerten gefährlich, seine Hände hatte er wie zum Angriff zu Fäusten geballt und seine Magie schien sich um ihn zu ballen, so sehr regte er sich auf. Es fehlte nicht viel und er würde erneut einen machtvollen Wirbelsturm, wie in Dumbledores Büro, entfesseln. Und ich wusste, wie sehr Draco dies gerade genoss, ein Traum wurde für ihn wahr!


„Harry, bitte beruhige dich doch… ich will…“, wollte ich ihn beruhigen, doch er fuhr mich an, wie ich es nie von ihm erwartet hätte. Ich hatte viel erwartet, aber nicht das, was nun alles kam:


„Halt deinen verlogenen Mund, was fällt dir ein, du Schlampe…?“ 


Er wütete nun vorbehaltlos und traf mich sehr, sodass ich meine Lippen fest zusammenpresste und tief Luft holte. Harry hatte sich mir aggressiv zugewandt und sah so aus, als wollte auch er auf mich losgehen. Bitte, da hatten wir es, der nächste, der mich verprügeln wollte, ich sagte es doch immer, ich trieb die männliche Bevölkerung zur Weißglut.


Doch nun erhob Draco seine Stimme. Er hatte sich abgestoßen und schritt nun wie ein König in das Zimmer, ohne Angst vor Harrys Zorn. Er baute sich beeindruckend vor uns auf.


„Hör sofort auf, sie so anzuschreien und zu beleidigen!“, zischte er gefährlich, was aufgrund der fehlenden Lautstärke umso bedrohlicher klang.


„Halt du dich da raus, Frettchen, ich rede mit ihr, wie ich will und ich sage, wie es ist!“, herrschte Harry ihn böse an und warf mir einen verachtenden Blick zu, der mir durch Mark und Bein ging. 


„Das meinte Sirius also mit den Schlangen, er hatte recht, dass du dir dafür nicht zu schade bist…“, spuckte er mir geringschätzig ins Gesicht und verzog angeekelt seinen Mund.


„Mit Sicherheit werde ich nicht zulassen, dass du so mit Hermione redest, Potter!“, kam es sehr bestimmt von Draco, der Harry eiskalt maß und nicht zurückwich. 


Draco trat noch näher auf ihn zu, was bedrohlich wirkte, vor allem weil er sich keinen Deut von Harrys Wut einschüchtern ließ und auch noch größer war als er.


„Ach… auf einmal „Hermione“, was ist mit Mudblood?“, provozierte Harry mit langgezogenen Worten und ich saß nur da und war sprachlos. 


Ich konnte nichts sagen, beobachtete nur den erregten Schlagabtausch zwischen Harry und Draco, wie sie sich verächtlich maßen und fasste mir an den schmerzenden Magen.


„Nenn sie nicht so!“, knurrte da Draco wütend auf und dies schien Harry etwas aus dem Konzept zu bringen, aber er fing sich rasch.


„Ach, auf einmal?“, höhnte er. „Warum darfst du sie Mudblood schimpfen und ich nicht? Dieses verlogene Biest!“, hisste Harry wieder brutal auf, autsch, das hatte getroffen, ja, so hatte ich mir das ausgemalt. Ich verzog bitter meine Mundwinkel, ließ mir aber ansonsten nichts anmerken.


„Weil es ihr, wenn ich sie so nenne, nicht wehtut!“, klang Dracos Stimme nun ruhig, beherrscht.


Er hatte seinen Blick auf mich gewandt und sagte dies nun sehr überlegt, sodass auch Harry zu mir auf die Couch blickte und in seinem Zorn stockte. Es war, als hätte Draco ihm damit die Luft aus den Segeln genommen.


„Wie?“, hauchte er da ungläubig, während er meine Gestalt, die erstarrt zu sein schien, im Visier hielt.


„Du bist wirkliche der Idiot, für den ich dich halte, jedes zweite Wort ist bei ihr „Harry“!“, höhnte Draco sehr arrogant. „Für wen tut sie denn den ganzen restlichen Scheiß? Du weißt nicht einmal die Hälfte an Sachen, die ihr schon widerfahren sind, nur um an Informationen heranzukommen, was sie alles tun musste und zu tun bereit war! Sie ist bereit zu kämpfen, für dich! Rede also niemals wieder ohne Respekt über Hermione! Potter, verstehst du, gerade du, solltest ihr auf Knien danken und ihr den Respekt entgegenbringen, den sie verdient!“, spuckte Draco regelrecht vor Harrys Füße und ein Sturm braute sich in Dracos so grauen Augen zusammen und auch seine Macht war in dem zu kleinen Wohnzimmer deutlich zu spüren, denn auch Draco war sehr mächtig und stand Harry gerade in nichts nach, nur dass Draco sich und seine Magie sehr wohl zu beherrschen wusste.


„Wie? Ich versteh gerade gar nichts, du redest so, als ob…, du redest als über sie, als würdest… das klingt ja fast?“, stotterte Harry vollkommen überrumpelt.


„Harry, nein, das ist…“, warf ich ein, wurde aber brüsk unterbrochen.


„Das siehst du richtig, Potter, auch wenn deine Artikulation zu wünschen übrig lässt. Ich werde sie verteidigen, auch gegen dich, du wirst sie immer mit Respekt behandeln, oder du legst dich mit mir an! Jeder, der sie nicht mit Respekt behandelt, legt sich mit mir an!“, entgegnete Draco bitterernst, aber eisigkalt.


„Aber, … aber sie ist eine Muggelgeborene! Malfoy, spinnst du? Du hasst so jemanden, du verachtest solche Menschen!“, zeigte sich Harry vollkommen perplex und überrumpelt, als Draco zynisch auflachte.


Und nun schaute Draco Harry von oben herab an, baute sich noch mehr vor ihm auf, schien sich für das was er sagen wollte noch mehr Respekt verschaffen zu wollen. Was kam jetzt noch?


„Das denkst auch nur du, ich werde dir jetzt was verraten, Potter, aber ich sage das nur einmal. Diese Frau gehört zu mir!“, wisperte er nun sehr leise, aber in dem stillen Raum war er sehr gut zu hören.


Aufgrund dieser Aussage taumelte nun Harry, fiel in seinen Stuhl. Es war als hätte man seine Fäden wie die einer Marionette auf einmal abgeschnitten und sie durchtrennt. Er plumpste zurück und schloss ungläubig die Augen, legte nur den Kopf erschöpft in seine Hände, meldete sich so vollkommen ab, bei Dracos Aussage, die auch mich überrumpelt hatte. 


Hatte sich mein nie eifersüchtiger Malfoy dazu bemüßigt gefühlt, mir wieder zeigen zu müssen, dass er so tief für mich empfand? Dass ich zu ihm gehörte? Oh, er war eine Schlange durch und durch. So wie ich ihn kannte offenbarte er dies so dramatisch, rieb es mir so nebenbei unter die Nase, nicht nur wegen Sirius, sondern auch wegen Lucius und Snape, was mir ein schwaches Lächeln auf die Lippen zauberte. Er war total verschlagen. Er hatte auch mir seinen Standpunkt gleich wieder ins Gedächtnis gerufen und zum zweiten Mal gesagt, dass er mich brauchte und ich zu ihm gehörte, wirklich gesagt, nicht nur angedeutet, ich fühlte, wie mein Herz schneller klopfte.


„Das glaub ich jetzt nicht, Malfoy, das ist nicht dein Ernst…?“, stotterte Harry atemlos.


Er saß immer noch mit gesenktem Kopf und geschlossenen Augen da, aber ich antwortete diesmal:


„Doch, Harry, da ich für Draco dasselbe fühle! Ich gehöre zu ihm! Wir haben uns gesucht und gefunden!“, bekannte ich rau, dabei sah ich die ganze Zeit nur Draco an und erkannte, wie es zufrieden in den schiefergrauen Augen zu leuchten begann und er seine Augenbrauen bewegte, als ich dies offen bekannte.


„Ich fasse es nicht, du lässt dich mit dem Feind ein… das hätte ich nie und nimmer erwartet!“, erklang Harrys zutiefst verbitterte Stimme, die mir gefährlich ins Fleisch schnitt, als er nun langsam seinen Kopf hob.


„Potter, Potter, du enttäuscht mich! Wie immer so stupide! Du reagierst genauso wie von ihr befürchtet, nun weißt du, warum sie es dir verschwiegen hat, sie hatte recht! Sieh dieser Tatsache ins Auge, du bestätigst sie gerade darin, dass es richtig war, nicht auf dein Verständnis und Mitgefühl zu bauen!“, höhnte Draco böse und ich blickte Harry nicht an. Es war mir unangenehm, da Draco die Wahrheit sprach.


Nun zog Draco seinen Stab und schickte einen Relaschio in den Garten und ich runzelte verwundert die Stirn.


„Was, Hermione? Dieser lebende Volltrottel und Idiot sollte mal lernen, etwas so Verletzendes erst zu sagen, wenn er überlegt hat und nicht sofort diese unnützen Wörter hinauszuplärren, wie das größte Kleinkind, das nicht denken kann und welches er offensichtlich ist! Du weißt, meinen Worten folgen immer Taten. Ich habe gesagt, ich stelle mich vor dich und das tue ich auch jetzt. Mal sehen, was du dazu sagst, Potter, wenn du dein Hirn eingeschaltet hast…“, ätzte Draco herablassend.


Harry mahlte mit dem Kiefer und wollte gerade bei Dracos beleidigenden Worten aufspringen und sich vielleicht mit ihm schlagen, als wieder alles Leben aus ihm wich, weil die Personen, die von Draco gerufen worden waren, nun nacheinander mit ernsten Gesichtern das spannungsgeladene Zimmer betraten.


Blaise mit den Twins, gefolgt von den Schwestern, die Harry unter seiner Brille ungläubig anglubschte.


„Und zukünftig solltest du überlegen, ob du Hermione vorwerfen willst, dass sie sich mit dem Feind verbündet hat, schließlich ist deine eigene Flamme ebenfalls der „Feind“, nicht wahr…?“, drehte Draco ihm nun aufreizend den Rücken zu und ließ den total überrumpelten und verwirrten Harry zurück.


107. Harry im Cottage II

Dracos Sicht


Ich drehte ihm, dem großen Trottel Potter, bewusst den Rücken zu, schritt entschlossen auf Hermione zu, die noch immer etwas verloren auf dem Sofa saß, und begrüßte sie mit einem liebevollen Kuss auf die Stirn. Sie schenkte mir ein leichtes, melancholisches, aber dankbares Lächeln, was ich erwiderte. Wir widmeten dem hirnlosen Subjekt erst mal keine Beachtung mehr, doch dann sah ich zu, dass ich schnell in den großen Sessel vor dem Kamin kam, von dem aus ich das Schauspiel beobachten konnte. Vor Vorfreude hätte ich mir am liebsten die Hände gerieben.


Jetzt würde der Spaß beginnen und das wollte ich genießen.


Potter war so geschockt gewesen, wie erwartet, aber auch so dumm, wie erwartet, was meinen Auftritt nur noch amüsanter gestaltet hatte. Ich lehnte mich relaxed zurück, überschlug die Beine, verschränkte die Arme vor der Brust und beobachtete alles gespannt. Mal sehen, wie dämlich er noch sein konnte!


Ich sah großes Potential in ihm!


Potter stand immer noch wie vom Donner gerührt da, halb eingefroren in seinem Sprung, mich anzugreifen, doch ich konnte deutlich erkennen, dass seine starre Haltung sich langsam wieder veränderte. Er sank in sich zusammen, denn das alles hier schien ein bisschen viel für ihn zu sein, herrlich. Ich hatte ihm seine beleidigenden Schmähungen durchgehen lassen, obwohl ich ihn gerne verhext hätte oder auch nur meine Faust in sein Gesicht hätte rammen wollen, aber ich hielt mich beherrscht zurück, da ich wusste, das hätte Hermione nicht gepasst und dann hätte ich mir ihren Zorn zugezogen. So amüsierte ich mich mehr über Potters absolut dümmliches, sehr blasses Gesicht. Mit dem offenstehenden Mund, sah er nicht sehr intelligent aus.


Daphne musterte ihn ungläubig, wirkte selbst, als könne sie sich noch nicht ganz entscheiden, ob sie ihm um den Hals fallen sollte, oder ob er ein Geist war, schließlich entschied sie sich offensichtlich. Ich verfolgte, wie sie langsam auf ihn zuging, mit einem glücklichen, sehr verklärten Ausdruck auf dem Gesicht, seine Hände ergriff und ihn dabei gebannt anstarrte.


„Harry, du bist hier!“, hauchte sie inbrünstig, das war bäh. Wie konnte man sich nur so freuen, den Idioten zu sehen?


Potter schien total überrumpelt und starrte Daphne wie eine unerwartete Erscheinung an. Es würde wohl noch dauern, bis er meinen Auftritt verdaut hatte. Kurz schielte ich zu meiner Hermione, die sich langsam zu entspannen schien und das freute mich. Auch wenn mir dieser dramatische Auftritt gefallen hatte, dass ihr so unbedacht wehgetan worden war, von dem Dummkopf namens Potter, gefiel mir ganz und gar nicht. Hoffentlich schaltete der bald sein Spatzenhirn ein.


Nun schien Potter endlich seine Sprache wiedergefunden zu haben, hatte ja auch lange genug gedauert.


„Daphne, du bist hier… aber wie?“ Blankes, entsetztes Erstaunen lag in Potters Stimme und er blinzelte treu doof hinter seine Brille herum.


Ich beobachtete, wie Daphne lächelnd ihren Kopf hob und zu Hermione sah und Potter folgte ihrem Blick, langsam, echt langsam, schien auch er zu begreifen. Der stand ja schon fast in Konkurrenz zu Crabbe und Goyle, so schwer von Begriff konnte man doch nicht sein, das wurde auch Zeit. Er verzog verwirrt sein Gesicht und schüttelte erschüttert das wirre Haupt.


„Hermione, du warst das? Nicht Zabini? Du hast dafür gesorgt, dass Daphne nicht nach Hause musste?“, hauchte er nun sehr überrascht und klang gerührt bei seiner Frage.


Ich hielt meinen Blick fest auf meine kleine Hermione, hoffte, ihr ging es langsam besser. Vielleicht hätte ich mich zu ihr setzen sollen, aber nun gut, so ging es auch.


„Nicht nur das, Harry, sie hat auch Astoria hierher geholt. Es ist wie im Paradies hier, Harry, das kannst du dir nicht vorstellen, so schöne Ferien hatten wir noch nie. So ohne alle Forderungen an uns, sie hat hier ein Paradies erschaffen! Ich… wir sind ihr so dankbar!“, schwärmte Daphne, in glockenklarem Sopran und mit einem strahlenden, ehrlichen Lächeln auf den Lippen. Sie wirkte sehr aufgeregt, als sie ihm dies alles so atemlos beschrieb.


Oh, dieser Trottel hatte es noch immer nicht begriffen, denn jetzt fing er wieder an, ungläubig zu stottern.


„Aber… aber warum tust du das, Hermione, wie hast du das gemacht? Hast du das nur wegen mir getan?“, fuchtelte er mit seinen Händen durch die Gegend.


Ich erkannte, dass sie antworten wollte, doch ich fand, Potter musste noch mal einen Schuss vor den Bug erhalten, damit er es endlich begriff.


„Hast du´s immer noch nicht begriffen, Potter? Ihr erster Antrieb warst du. Sie tut zwar nicht alles für dich, aber sehr viel. Natürlich hat sie Daphne und Astoria nur wegen dir hergeholt. Du hast sie nicht mal darum bitten müssen, sie hat es einfach für dich getan und jetzt überleg mal, warum sie das konnte… schalte dein, ja offensichtlich leider nicht vorhandenes, Hirn ein. Ich gebe dir einen Tipp, sie hatte Hilfe vom „Feind“!“, zischte ich ihm das Letzte in bester Malfoymanier verachtend entgegnen.


Ich durfte befriedigt miterleben, wie er große Augen bekam, doch ich schüttelte nur fies grinsend den Kopf, gab den Stab an Blaise weiter, der sich dann auch eilig einschaltete.


„Oh, das habe ich organisiert. Hallo, Potter, Harry Potter! Blaise, mein Name und ich tu doch alles für unsere Schönste hier, falls du fragen solltest, warum ich Hermione helfe… ich tue es halt, wie alle hier. Ach ja, dass sie Dracos Freundin ist, spielt natürlich auch eine Rolle, aber eine untergeordnete…“, erklärte Blaise mit ruhiger, samtiger Stimme, bevor er doch zu flirten anfing, dabei zeigte er sein umwerfendes Lächeln.


Blaise, wie voraussichtig und einfühlsam er doch immer war. Seine Verschlagenheit lauerte wirklich gut versteckt unter diesem verdammt schönen und einnehmenden Lächeln. Aber auch er war nicht zu Unrecht eine verdammte Schlange, wie ich nur zu gut wusste, denn nicht umsonst war er meine Rechte Hand im Hause Slytherin.


Nun zeigte Potter uns wieder, wie begriffsstutzig und wahrlich langsam er doch war, indem er Blaise wortlos anstarrte und mein genervter Blick ging zu den Twins, die alles genauso entspannt und grinsend beobachteten wie ich. Er gab einem aber auch Steilvorlagen, um sich über ihn zu amüsieren.


Aber auch Daphne fiel offensichtlich auf, dass Potter so gar nichts raffte, da sie nun mit ihren Armen rumwedelte.


„Na, Hermione hat Blaise beauftragt, uns zu sich einzuladen und dann hat uns Blaise zu Beginn der Ferien hierher gebracht. Wir waren ziemlich überrascht, die Weasleyzwillinge hier zu treffen, sie leben hier, musst du wissen und als dann auch noch Abrax…. Hermione herkam, war ich total baff, aber sie ist so lieb. Harry, das glaubst du gar nicht, wir sind ihr so dankbar, dass sie uns geholfen und hergeholt hat und das alles nur wegen dir. Sie hätte uns sicher niemals geholfen, wenn du ihr nicht erzählt hättest, wie es bei uns zu Hause ist. Bitte, du darfst nicht böse auf sie sein…“, bettelte sie mit leiser, seufzender Tonlage und erlangte damit seine Aufmerksamkeit.


Oh ja, Daphne machte das gut, mit was für großen, bittenden Kulleraugen sie ihn nun ansah, da konnte man ja nur weich werden, zumindest wenn man kein Malfoy war, aber ich war auch auf meine kleine Slytherin stolz. Sehr schön, wie sie Potter um den kleinen Finger wickelte. Dieser blickte nun intensiv, mit verklärtem Blick auf ihre zarte, zierliche Gestalt hinab, echt bemitleidenswert. Ich fand, er zeigte einen dämlichen Blick aus seinen ausdrucksstarken, so grünen Augen.


Ah, Potter schien endlich wirklich zu begreifen, was die Worte seiner Freundin bedeuteten, denn der Blick, den er Hermione nun schenkte, sprach Bände und das schlechte Gewissen schien Einzug zu halten. Er rang sich offenbar eine Entscheidung ab, straffte sich und löste sich bestimmt von Daphne, die immer noch glücklich und selig lächelte. Dann ging er langsam zu Hermione. Er ließ sich sogar vor ihr, vor dem Sofa, auf die Knie sinken, wohl um ihr besser in die Augen sehen zu können. Wie gut, dass ich genau wusste, was sie für ihn fühlte, ansonsten wäre ich wohl dazwischen gegangen, aber einen Kommentar konnte ich mir trotzdem nicht verkneifen.


„Kapierst du es endlich, Potter. Sie verdient den größten Respekt, den du geben kannst. Lass dir alles von ihr erzählen, aber verurteile sie nie. Ich meinte es vollkommen ernst vorhin, meinen Respekt hat sie immer. Wag es ja nicht, sie jetzt wieder so anzufahren, ich werde dazwischen gehen, das war keine leere Drohung. Vor ihr zu knien ist schon mal ein guter Anfang für dich!“, kam es giftig von mir, war das gehässig, ja das war es, aber da unten gefiel er mir ganz gut.


Meine Stimme klang ernst, kalt und so funkelte ich ihn auch einschüchternd an, als er jetzt mich misstrauisch ansah und ich stellte zufrieden fest, dass er wie geschlagen und traurig wirkte. Dass Potter mir das so offen zeigte, war schon erstaunlich, auch wirkte er total überfordert mit den vielen Informationen. Potter so zu sehen war wirklich eine Freude und ob ich ihm wirklich eine Chance geben würde, wie Hermione gebeten hatte, wusste ich noch nicht, erst mal musste der Trottel sich beweisen.


Damit konnte er jetzt beginnen, indem er sich entschuldigen würde, denn ich mochte es gar nicht, wenn sich einer wie Potter so eine negative Meinung über Hermione erlaubte.


Er kniete immer noch vor ihr und sie hatte erst mich gefasst angesehen, während ich sprach, doch jetzt richtete sie ihren intensiven Blick wieder auf ihn und ich konnte nur zu deutlich in den Tiefen ihrer Augen ausmachen, dass sie noch immer traurig und getroffen war, aber auch sehr in sich ruhend, da sie mit so einem Ausbruch gerechnet hatte.


Ich beobachtete skeptisch, wie er ihre Hände ergriff. Das gefiel mir nicht, aber ich riss mich zusammen. Schließlich schluckte er schwer und dann sprach Potter leise und alle schienen wie gebannt zuzuhören. Die Spannung war fast greifbar. Die Twins lehnten sich unmerklich vor, wohl um alles genau mitzubekommen. Daphne stand immer noch zwischen dem Sofa und der Gartentür und wartete und Blaise, der mit Astoria am Arm hinter ihr stand, lauschte auch gebannt.


„Hermione, es tut mir leid, dass ich so ausgerastet bin, mein Temperament… du weißt? Kannst du mir verzeihen? So schwer es mir fällt, das zuzugeben, aber Malfoy hat recht, mein Herz gehört ja auch dem „Feind“, auch wenn ich deine Wahl im Haus des Feindes immer noch nicht ganz nachvollziehen kann“, schüttelte Potter bei seinen so bedachten Worten unglücklich den Kopf. 
Oder doch nicht so bedacht? Ich bemerkte, wie Daphne hörbar die Luft einsog und ihn erstaunt musterte, offenbar hatte er gerade mehr offenbart als Daphne bisher gewusst hatte, sehr schön. Das machte hier wirklich Spaß, ich hatte mich nicht umsonst gefreut, dieser Trottel ließ kein Fettnäpfchen aus, auch wenn er sehr unterwürfig klang.


Ich beobachtete zufrieden, wie mein Mudblood sachte zu lächeln anfing, wie der traurige Ausdruck aus ihren Augen langsam verschwand und wie sie sich wieder etwas aufrichtete.


„Ich verzeihe dir! Schön, dass du das eingesehen hast, Harry, und Harry, gib Draco eine Chance, so schlimm ist er gar nicht, zumindest nicht so schlimm, wie du denkst, aber ich bin ja auch kein Unschuldslamm“, lachte Hermione da rau und leicht bitter auf, dann fuhr sie fort, „denn wenn du dich von mir abgewandt hättest, wäre es wirklich schwierig geworden. Außerdem weißt du doch, Harry, ich gebe mich immer nur mit dem Besten was ich erreichen kann zufrieden…“ In ihren Augen funkelte es verschlagen, als sie mich nun kurz ansah. 


Nun überraschte mich Potter wieder und ich hob eine so helle Braue. 


„Das hätte ich nicht getan, Hermione! Nie! Ich habe dir doch mal etwas gesagt: ich liebe dich! Immer, egal was passiert und das gilt. Ich bin kein wankelmütiges Blatt im Wind, ich denke ab und zu darüber nach, was ich sage und das in Umbridges Büro habe ich ernst gemeint, ich gehöre zu dir! Auch wenn mir nicht gefällt, was ich höre und ich schwer daran zu beißen habe, deine Entscheidungen zu akzeptieren und vor allem… den da!“, erklärte er, dabei zuckte sein Kopf in meine Richtung, aber seine Stimme klang ernst und fest und nun presste er die Lippen entschlossen aufeinander, dabei hielt er noch immer ihre Hände fest in seiner Hand.


Ich sah deutlich das Erstaunen in ihren Augen und die Freude und ich konnte ein unwilliges Grummeln nicht unterdrücken, als sie nun ungewohnt bewegt aufsprang, um den knienden Potter freudig und sehr stürmisch zu umarmen. Sie hielten sich lange und fest im Arm, schließlich ging ich dazwischen, zumindest verbal, denn den Kitsch hielt man nicht aus.


„Das reicht, sie ist meine Freundin, Potter, deine ist da drüben, begrüße sie doch mal endlich wie sich das gehört und hör auf, meine zu erdrücken!“, forderte ich genervt und deutete auffordernd auf Daphne.


Er löste sich gehorsam von Hermione, stand auf und ging, jetzt schon wieder etwas selbstsicherer, auf Daphne zu, die ihn fragend ansah, aber auch verstehend lächelte. Mal sehen, ob der Trottel das wieder hinbekam. Ich trat zu Hermione und schloss sie in die Arme, war froh, dass es ihr jetzt wieder besser ging.


„Lass uns raus gehen, wie Potter Daphne einen vorsäuselt will ich echt nicht hören!“, flüsterte ich leise, woraufhin sie nickte.


„Auja, ich hab auch schon einen riesen Hunger, hast du dich am Grill versucht?“, kam es übertrieben gut gelaunt von ihr. 


„Mist! Blaise, der Grill, du schaust nach!“, befahl ich eilig, als mir das siedend heiß einfiel.


Blaise spurtete los, er schien das auch vergessen zu haben und die Twins folgten ihm schnell. Ich legte nun besitzergreifend meinen Arm um Hermione, zog sie mit mir zur Terrassentür und als wir an Astoria vorbeikamen, die noch neugierig ihre Schwester beobachtete, bot ich ihr meinen Arm galant an.


„Komm, Astoria, das wollen wir uns doch nicht wirklich antun…“, forderte ich und war ganz der Malfoy.


Sie schien gefesselt und nicht wirklich geneigt zu sein, sich abzuwenden, schien hin- und hergerissen mir zu gehorchen oder ihre Schwester ausspionieren zu wollen und ich beging den Fehler und warf einen Blick zurück! Bäh, hätte ich mal lieber nicht tun sollen, Daphne lag in Potters Armen und betrieb Mund-zu-Mund-Beatmung. 


Nein, auf gar keinen Fall und so ließ ich meine Autorität etwas walten.


„Willst du mir widersprechen?“, fragte ich harsch und Hermione kicherte verhalten auf.


Astoria schüttelte schnell den Kopf und hakte sich ein, brav so, meine kleine Slytherin. Zu dritt verließen wir das Haus, traten in den wirklich malerisch verträumten Garten, der sehr krass im Gegensatz zu dem des Manors stand. Galant führte ich die beiden Frauen an meiner rechten und linken zu der kleinen Laube, wo die Twins schon den Tisch gedeckt hatten und Blaise und sie gerade den Grill herzurichten versuchten. Die Kohle war wohl schon richtig abgebrannt. Na, dann würde ich denen mal zeigen, was kochen und grillen hieß.


Ich führte die beiden zum Tisch, entzog Astoria meinen Arm und rückte zuerst ihr einen Stuhl zurecht, dann führte ich Hermione zum Kopf der Tafel, da gehörte sie hin und bot ihr diesen Stuhl an.


„Ich bringe den Twins mal grillen bei, bis gleich, mein Mudblood“, flüsterte ich, sie lächelte freudig und erwiderte:


„Bis gleich, mein Purebood, ich hab Hunger, also beeilt euch!“ 


Sie befahl schon, wie eine echte Malfoy und ich wusste, wie viel ihr dieses freundschaftliche Beisammensein bedeutete und selbst mir gefiel es, ohne Potter, versteht sich.


Ich nickte huldvoll und trat, sie anblickend, ein paar Schritte zurück, dann lief ich schnell zu den Twins und verkündete, noch bevor ich sie erreichte, laut:


„Lasst mich das mal machen, ich zeig euch, wie das geht! Ihr Chaoten könnt das nicht!“


Dracos Sicht Ende


Hermiones Sicht


Ich verfolgte, wie Draco nun zu dem Grill eilte und vernahm, wie die Twins vehement bestritten, ihn zu brauchen. Ich hatte die Vorfreude in seinen Augen aufblitzen sehen, als er so eitel auf die drei zugeeilt war und sie in gewohnter Art herumscheuchte, einfach köstlich, Draco in Aktion zu erleben.


Wie er gerade mit seinen Händen sprach und seinen Unmut äußerte und alles um sich herum delegierte und anwies, einfach fantastisch. Er war ein geborener Anführer, der Befehle aussprach, ob es jetzt darum ging einen Grill zu beherrschen, oder Truppen in der Schlacht zu führen, er war der Herr des Ganzen, behielt den Überblick. Auch war ich dankbar, dass er so beherrscht geblieben war, als Harry derart ungehalten aufgebraust war. Es hätte mich wahrlich gewundert, wenn Harry dies alles stoisch hingenommen hätte, auf der anderen Seite hatte er bis zu Draco sehr human reagiert, früher wäre er schon viel eher in die Luft gegangen.


Harrys Art sich zu entschuldigen hatte mir viel bedeutet. Ich wollte keinen Dank für das was ich leistete, da ich dies auch für mich tat. Ich wollte nicht in einer vom Dark Lord regierten Welt leben. Und dafür war ich auch bereit zu kämpfen, wie wir alle wussten und Harry würde auch bald lernen, richtig zu kämpfen. Ich hatte viel mit ihm vor und da war es wichtig, dass wir die Differenzen ausräumen konnten und Draco war mir dabei eine unglaubliche Hilfe gewesen. Ich war froh, ihn gefunden zu haben, denn wenn ich ihn so betrachtete, sah ich seine Stärke, die er eben so beeindruckend gegenüber Harry demonstriert hatte, auch in so einer banalen Tätigkeit wie dem Grillen durchschimmern.


Und er machte, unter Anbetracht, dass solche Chaoten wie die Twins mit von der Partie waren, seine Sache ausgezeichnet, darin sah man sein Genie und ich war mir sicher, er würde auch eine Basis finden, wie er mit Harry umgehen konnte!


„Du tust ihm gut!“, meinte nun Astoria abrupt, die mich nett lächelnd ansah. Ich konnte viel von ihrem Gesicht ausmachen, da sie sich das Haar straff zurückgebunden hatte und ich hob fragend eine Braue, während ich meinen Pashmina abwarf und man mein T-Shirt mit dem Totenkopf nun gut sehen konnte. Jetzt war es an Astoria, große Augen zu bekommen.


„Findest du?“, forschte ich doch neugierig nach und flüsterte ihr dies zu, denn Draco würde es gar nicht zu schätzen wissen, wenn er wüsste, dass er unser Gesprächsthema war.


„Oh ja, sehr, früher war er nie so, immer nur der unnahbare, schlechtgelaunte Boss, nie auch der Boss zum Anfassen. Nicht dass wir uns alle ihm nicht freiwillig unterwerfen, aber jetzt, da er zeigt, dass er sehr wohl auch mal ein Mensch… sein kann, tue ich es doppelt so gerne und das haben wir nur dir zu verdanken, du scheinst ihn glücklich zu machen!“, flüsterte sie heiser, da ihr offenbar mitten im Vortrag doch Zweifel zu kommen schienen.


Aber ich beruhigte sie, indem ich ihr auf die Hand klopfte.


„Solange du nicht vergisst, ihn respektvoll zu behandeln… und vergiss nicht, dass du in deinem Haus nie anmaßend zu ihm sein solltest, nicht dass er dir etwas tun müsste, es würde ihm leid tun!“, meinte ich freundlich, aber auch maßregelnd zu ihr und sie nickte verschüchtert, als Blaise zu uns trat.


„Hey, die Damen… bitteschön, was hättet ihr gerne, Weißwein oder Rotwein?“, fragte er jovial und machte uns den Diener.


„Ich nehme Weißwein!“, lächelte ich erfreut und beobachtete nun, wie er mir die gekühlte, fast blassgoldene Flüssigkeit ins Glas schenkte.


„Und was ist mit dir, Astoria?“, fragte er charmant und sie hielt ihm ihr Glas hin und schenkte ihm einen flirtenden Augenaufschlag, dabei überging er geschickt diesen zarten Versuch von ihr, denn er schenkte ihr auch den weißen galant ein, aber sonst ging er nicht auf die Vorlage ein. Ich überlegte kurz, ob ich etwas sagen sollte, schließlich war sie gerademal 14, aber andererseits… nicht meine Aufgabe und ich hatte in diesem Alter schon ganz andere Flüssigkeiten zu mir genommen.


Plötzlich hörten wir ein lautes Lachen vom Grill kommen und das lauteste war, zu unserem Erstaunen, von Draco, der sich halb totlachte, warum auch immer. Blaise verdrehte die Augen und ich zog fragend die Braue nach oben.


„Ach… ich wollte das auch hören, es geht um neue Erfindungen, aber Draco hat wohl so lange gebohrt, bis ich vergessen war!“, bekannte er resigniert und nun fing ich an zu lachen, denn ja, wenn die Malfoys eines konnten, dann war es nerven, aber wie!


„Oh, da kommt wer und die drei am Grill haben noch nicht mitbekommen, dass die kommen. Potter schaut gerade selten blöd, wenn du mich fragst!“, kam es wie gewohnt charmant von der Schlange und ich wandte den Kopf, verfolgte, wie Harry im Garten stand und dieses wilde Gartenparadies erstaunt bewunderte. Es war alles ein bisschen viel auf einmal für ihn.


„Ihr solltet Harry nicht immer so unterschätzen, er kann viel und sieht viel, er ist weder dämlich noch blöd, nur bei ihm passiert immer so viel auf einmal, da möchte ich euch mal sehen, wie ihr das immer in kürzester Zeit verkraften wollt!“, verteidigte ich ihn herzhaft.


„Das stimmt, Schönste, aber mal ehrlich, bei dir ist es doch genauso und du schaust nie so dumm aus der Wäsche!“, warf Blaise gehässig ein und beobachtete die beiden immer noch.


„Das kommt daher, Blaise, weil er noch ein Herz hat und das ist gut. Und ich, nun… nicht jeder kann so sein wie ich!“, gab ich ihm leidlich zu bedenken und blickte ihnen eindringlich entgegen. Harry und Daphne waren hübsch zusammen.


Nun näherte sich uns das glückliche Paar und ich sah, wie Harry die Frau an seiner Seite anhimmelte und sie auch ihn. Mann, waren die zwei schon gefährlich ineinander verschossen, wodurch meine Augenbrauen ungeahnte Höhen erreichten. So sahen wir uns am Tisch an und rollten mit den Augen. Da würden die im Cottage aber viel Spaß bekommen, wenn das Pärchen den ganzen Tag so schmachtend sein würde.


Irgendwann würde ich sie in ein Zimmer sperren und sie erst wieder herauslassen, wenn sie miteinander gepoppt hätten, sonst würden sie nie auszuhalten sein. Aber die Twins und die zwei Schlangen hier, die schon einen listigen Ausdruck in ihren Augen zeigten, würden sich der Sache schon vertrauensvoll und verantwortungsbewusst annehmen und so grinsten wir drei uns sehr fies an. Wir mussten wohl alle dasselbe denken. Unglaublich, was waren wir ein böser Haufen, dachte ich da nur sarkastisch. Mit uns als Freunden brauchte man wahrlich keine Feinde mehr!


Als ich nun mitbekam, dass Harry ungläubig zum Grill starrte und mehr von Daphne geführt werden musste, damit er nicht fiel, kicherte ich, aber es schien, als könnte er seinen Blick nicht von der so fröhlichen Runde abhalten. Draco begann gerade, alles gewissenhaft zu drehen und auf seinen Befehl hin legte einer der Twins etwas nach. Seitdem er der Grillmeister war, brannte offenbar nichts mehr an. Wie es aussah, kam Harry erst jetzt zu Bewusstsein, dass die Twins da waren und einen mehr als intimen, einen sehr freundschaftlichen, Umgang mit Draco pflegten. Er sah sehr schockiert auf die Szene vor sich und kam ins Straucheln, fast fiel er hin.


„Hi, Harry, setz dich doch, wie gefällt dir alles?“, fragte ich nach, während Daphne Harry Halt gab.


Ich war froh, dass er sich so schnell gefangen hatte und aufgrund der Twins nicht nochmal einen Anfall bekam, obgleich ich ahnte, dass er noch nicht fertig war. Harry vergrub immer viel in sich und dann kam der erneute Ausbruch, aber ich wusste, die Aussage, dass er mich, egal was passierte, liebte, konnte ich ihm glauben und ich rechnete es ihm hoch an. Dass er nach der Offenbarung, dass Sirius von Draco ersetzt worden war, überhaupt noch mit mir sprach, war fast ein Wunder.


„Wie geht es deiner Hand?“, blickte ich ihn besorgt an.


„Es ist ein Traum, ich habe nie zu hoffen gewagt, jemals in einer solchen Umgebung die Ferien zu verbringen, wirklich nicht!“, ging er nicht darauf ein, weswegen sich Daphne einmischte.


„Ich habe sie geheilt!“, informierte sie mich leise wispernd und ich nickte ihr dankbar zu und so antwortete ich auf seine vorhergehende Aussage.


„Da musst du Fred und George deine Hochachtung aussprechen und seit Ferienbeginn auch Blaise und den Mädels hier!“, zeigte ich lobend in die Runde.


„Echt, wie das?“, zeigte er sich neugierig.


„Nun, die Twins wohnen hier immer. Ich hab es ihnen angeboten, nachdem sie die Schule geschmissen haben…“, erklärte ich Harry die Umstände und er lauschte interessiert.


„Ja, und seitdem wir da sind zwingen sie uns, jeden Tag an dem Garten zu arbeiten, als Überraschung für Hermione und Draco!“, unterbrach mich Astoria leidlich, was mich Schmunzeln ließ, aber Daphne herausforderte, ihr einen Klaps auf die Hand zu geben.


„Aua“, jammerte die Kleine übertrieben, dabei funkelte sie ihre Schwester böse an, während Harry seine Freundin schief ansah und ich sagte gar nichts, da Daphne so aussah, als würde sie gleich loslegen.


„So habe ich dich nicht erzogen… du hast Hermione nicht zu unterbrechen, bist du irre?“, zischte sie da ungehalten.


„Lass es gut sein, Daphne!“, wandte ich nett ein, denn ich bemerkte Harrys Unverständnis über die Auseinandersetzung der Schwestern, wobei Astoria längst ihren Kopf gespielt gescholten eingezogen hatte, diese Kleine hatte es faustdick hinter den Ohren.


„Nein, Hermione, wenn sie das bei Draco bringt kommt sie nicht so leicht davon, darf sie nicht davon kommen!“, wandte sie ein, dabei musste ich ihr im stillen recht geben, wenn sie dies vor Draco oder noch schlimmer bei ihm selbst getan hätte, hätte ich nicht mit ihr tauschen wollen. Er durfte, auch wenn es ihm manchmal nicht passte, so was nicht durchgehen lassen, selbst nicht bei den Leuten, die er mochte, sonst verlöre er den Respekt der Slytherins.


„Wer kommt mir nicht davon?“, trat Draco mit einem Weinglas in der Hand leger auf uns zu.


„Nichts, Draco!“, sagte ich da bestimmt, was ihn seine elegante Braue heben ließ, aber er akzeptierte und bohrte nicht nach, doch da antwortete Harry, Mist aber auch.


„Ich versteh das nicht, Malfoy, aber es geht darum, dass Astoria Hermione unterbrochen hat…“, schaute Harry perplex in die Runde und ich rollte mit den Augen, wobei es ein Fortschritt war, dass Harry überhaupt Draco ansprach.


„Astoria… ist dem so?“, kam es nun lauernd vom großen Blonden.


Astoria sah ihn nicht an sondern senkte schleunigst schuldig das Haupt und nickte ängstlich, während ich ihm einen missbilligenden Blick sandte. 


„Meine Liebe, pass nur auf, dass dir das nicht außerhalb des Cottages passiert, die Folgen wären nicht schön, niemand hat Hermione… oder mich zu unterbrechen!“, erklärte er gespielt samtig und sie nickte wieder und er stöhnte auf. „Sag was, ich will es hören!“


Ich, die ihn so gut kannte, sah genau in seinen Augen, dass ihm das hier auch nicht gefiel, aber es musste sein.


„Es tut mir leid, Draco, es wird nie wieder passieren!“, wisperte sie vorsichtig.


„Braves Mädchen, aber da wäre noch Hermione!“, trank er nun einen Schluck von seinem Rotwein, während Harry vollkommen überfordert wirkte, wegen dem was hier passierte.


Sie wandte sich leutselig mir zu: „Tut mir leid, Hermione, ich tue es nicht wieder.“


„Schon in Ordnung, Astoria!“ Mir behagte das hier gerade nicht wirklich und so winkte ich lässig ab.


„Blaise, unsere Gäste haben noch nichts zu trinken, was wollt ihr, Weißwein oder Rotwein?“, spielte Draco die Rolle des Gastgebers perfekt und deutete auf Harry und Daphne.


„Ich nehme Rotwein“, meinte da Daphne gelöst, für sie war die Schelte beendet und sie war froh, dass sie so sanft ausgefallen war, aber Harry saß etwas belämmert da, denn so einen Umgang kannte er nicht.


„Und du, Potter?“, fragte nun Blaise, der gerade den Wein einfüllte, als Harry hochschreckte.


„Ähm… Weißwein… denke ich…“, meinte er da nur unsicher.


„Da fehlt ein Glas…“, hatte Draco dies schon erspäht und Daphne sprang eilig auf die Füße.


„Ich hole es aus der Küche!“, rief sie eilfertig und rannte weg.


Ich schaute zu Harry, der ihr stirnrunzelnd hinterher sah und das Ganze verwirrt beobachtete. Er konnte sich wohl keinen Reim auf das gerade Geschehene machen und ich wandte mich leise, flehend zu ihm, während Blaise gerade mit Draco sprach. 


„Bitte, wenn ich das nächste Mal sage, dass Draco es nicht zu wissen braucht und er es auch noch freiwillig akzeptiert, dann halt den Mund, es ist für alle besser so. Ich erkläre es dir später...“


Er blickte mich noch entrückter an, verstand noch weniger und bevor ich weiter erklären konnte, fragte er laut:


„Was soll das, Malfoy, was gibt dir das Recht, die anderen so herumzuschubsen? Und wieso lassen sie es sich gefallen und wieso hätte ihr Verhalten außerhalb des Cottages Folgen? Sie hat doch nur Hermione unterbrochen, das ist doch nicht schlimm. Zwar nicht höflich, aber im Endeffekt doch keine schlimme Sache. Ich versteh es nicht!“ 


Super, Harry, ganz toll, jetzt würde es den nächsten Krach geben, was sollte ich denn da tun, mich zwischen die Streithähne stellen? Draco hatte sich zu ihm umgewandt und ich sah, dass hinter ihm gerade Daphne zurückkam.


„Hier Draco, das Weinglas…“, meinte sie höflich, sie hielt es Blaise auffordernd hin, damit der den Wein eingießen konnte, doch Draco unterbrach Daphne unwirsch, erhob abwehrend seine Hand. 


„Jetzt nicht, Daphne, ich muss mit Potter was klären!“


Währenddessen hatte er die ganze Zeit Harry im Auge behalten, keinen Blick auf Daphne geworfen und sie wirklich unfreundlich abgekanzelt, aber auf seine typische Art und Weise, Malfoy halt. Harry sprang auf, war wieder kurz davor wirklich aufzubrausen, denn dass er Daphne so behandelte ging sicher gegen Harrys Gerechtigkeitssinn.


„Was soll das Malfoy? Niemand redet so mit meiner Freundin, nur weil du der ach so tolle Malfoy bist, hast du noch lange nicht das Recht dazu…“


Er wollte weiter schimpfen, doch nun unterbrach ihn Draco, der die Arme vor der Brust verschränkt und sich wieder drohend vor Harry auf der anderen Seite des Tisches aufgebaut hatte. Ganz toll, Harry links von mir, Draco rechts von mir und ich saß noch immer direkt dazwischen.


„Ganz richtig, Potter, du hast es erfasst, ich bin ein Malfoy, mir hat man zu gehorchen! Die Slytherins haben mir zu gehorchen und das aufs Wort. Daphne weiß ganz genau, wo ihr Platz ist, genau wie alle anderen hier und in meinem Haus. Ja, mein Haus. Bei uns geht es nicht so locker und undiszipliniert zu wie bei den Gryffindors. Wenn ich etwas sage, haben sie zu gehorchen und auch Hermione haben sie den gleichen Respekt entgegenzubringen wie mir! Wir Slytherins sind eine verschworene Gemeinschaft, wir halten zusammen, stehen als eine Front nach außen hin zusammen und stehen hinter unserem Anführer, so war das immer und wird es immer sein. Slytherins brauchen Struktur und Hierarchie, sie kennen es nicht anders und ich bin ihr Anführer!“, brauste er auf und er war immer lauter geworden, hier ging es um seine Stellung den Schlangen gegenüber, da war jeder Widerspruch verboten.


Mir gefiel gerade so gar nicht, wie sich das entwickelte. Nicht weil Draco sich so verhielt, nein, so war er einfach und das akzeptierte ich ja auch, aber so hätte Harry das nicht erfahren müssen und ich spürte zu deutlich, gleich würde Harry explodieren.


„Keiner hat so mit meiner Freundin zu reden, auch nicht du, Malfoy!“, zeigte er keine Scheu oder Furcht vor Draco, sondern stand seinen Mann.


Draco maß Harry nur von oben herab, überlegte wohl noch ob er darauf überhaupt noch mal antworten sollte und schüttelte herablassend den Kopf, doch bevor ich mich zu einem Einschreiten durchringen konnte, dies hier war dann doch recht kompliziert, meldete sich Daphne leise:


„Draco, dürfte ich es ihm erklären?“


Ja, sie wusste wirklich, wie man mit ihm umgehen sollte. Sie fragte so untergeben wie erwünscht und er wandte jetzt wirklich kurz seinen Kopf zu ihr, maß sie abschätzig, doch dann nickte er leicht und gab ihr mit einem kurzen Wink seiner Hand das Einverständnis. Dann ließ er sich auf den Stuhl neben mir sinken, lehnte sich nun sichtlich entspannt zurück und schien ab jetzt alles beobachten zu wollen.


Schon beeindruckend, wie er sich zurücklehnte, die Beine überschlug und die Arme verschränkte. Daphne, die noch immer stand, wandte sich noch mal mit fragendem Blick an ihn.


„Fang schon an, das Essen wird kalt“, herrschte er sie nun ungeduldig an.


„Harry, du musst das verstehen. Bei den Slytherins gibt es immer einen Hauschef und das ist eben immer der Stärkste, welcher sich am besten durchsetzen kann oder welcher den meisten Einfluss hat und Draco vereint beides in sich und noch mehr. Seit seinem zweiten Jahr ist er der unangefochtene Chef des Hauses und wenn er etwas sagt, haben wir alle dem zu folgen. Draco repräsentiert Macht, Stärke, Einfluss und Reichtum im Überfluss, niemand in Slytherin würde sich einem Befehl von Draco widersetzen, aber er schützt uns auch, wir folgen ihm gerne. Er ist ein guter Führer!“, erklärte sie ihm einfühlsam.


Ich bemerkte überrascht, wie die Twins bei diesen Worten hinterlistig grinsten und Blaise nickte zustimmend, genauso wie Astoria. Harrys Blick hingegen wurde immer erstaunter, langsam ließ er sich wieder auf seinen Stuhl sinken.


Nun setzte sich auch Daphne neben ihn hin und ergriff seine Hand, fuhr fort: „Jeder hat ihm und auch Hermione zu gehorchen. Sie ist diejenige, die er erwählt hat und ihr zollen wir genauso viel Respekt wie ihm. Es ist sehr freundlich von ihm, wenn er uns hier im Cottage tun lässt, was wir wollen und es war auch sehr freundlich von ihm, dass er Astoria gerade nicht bestraft hat, aber sie weiß, dass sie eine Strafe zu erwarten hätte, wenn sie sich außerhalb des Cottages so respektlos ihm oder Hermione gegenüber verhalten würde…“


„Sie hat Recht, Harry, Draco ist der Chef, was er sagt wird gemacht, so ist das einfach. Und unsere Schönste hier vertritt ihn wunderbar, wenn er nicht da ist!“, warf Fred kurz ein.


Da erstaunten selbst mich Freds so saloppe Worte, die seine Anerkennung dieses Umstandes zeigten. Die Twins hatten sich bisher erstaunlich zurückgehalten.


Ich hatte gespannt gesehen, wie Harry seinen Kopf schnell zu Fred umwandte und dass er nun noch verwirrter war, aber bevor er etwas fragen konnte sprach Daphne weiter: 


„Harry, du musst einfach verstehen, Draco führt die Slytherins und das tut er gut, daher haben wir alle Achtung vor ihm, nicht nur weil er uns bestrafen würde, wenn wir nicht gehorchen würden, sondern weil er auch oft bewiesen hat, dass er verdient, dass wir ihm folgen. Und Hermione wird genauso respektiert, auch wenn die anderen nicht wissen, wen sie da vor sich haben, denn sonst würden sie sie sicher nicht so respektieren und fürchten wie sie es tun, dann würden sie vor Angst sterben, nach dem Schock und der Erkenntnis, wer sie so das Fürchten gelehrt hat , aber sie ist die Nummer zwei in Slytherin, da geht kein Weg vorbei!“


Ich erkannte, dass Daphne Harry sehr eindringlich ansah, aber auf Harrys Gesicht zeigte sich nur Unverständnis, irgendwie verständlich, da ich, eine Gryffindor, die Nummer zwei bei unserem Intimfeind, den Slytherins, sein sollte.


Das war unbegreiflich. Nun ergriff Daphne sogar seine Hände und sagte nochmal deutlich: „Jeder von uns weiß, wo er steht, das ist nun mal so und wir leben gut damit. Es hat nicht nur Nachteile, denn Draco würde auch für uns eintreten. Wirklich, das musst du mir glauben, wenn jemand aus den anderen Häusern etwas gegen uns tut. Es ist sein Haus, er kämpft für uns!“


Ich beobachtete, dass Harry bei den letzten Worten abwesend gewesen war, sie wohl nicht so richtig mitbekommen hatte und er sich nun von Daphne abwandte und mir zudrehte. In seinem Kopf schien es mächtig zu rattern.


„Hermione, was meint sie damit, dass du die Nummer zwei in Slytherin bist?“, fragte er skeptisch.


„Ich will alles wissen, du hast mir Ehrlichkeit verspochen und so langsam habe ich das Gefühl, dass unser Gespräch vorhin dort drinnen nur an der Oberfläche gekratzt hat, also…! Noch schockierender kann es ja eigentlich nicht werden… oder?“


Er forderte vehement mein Versprechen ein und ich ergab mich, hatte es ihm ja versprochen. Gut, dass er nicht die leiseste Ahnung hatte, wie erschreckend es werden könnte, wenn ich alles sagen würde.


Ich schluckte schwer, jetzt kam wohl die nächste Beichte, doch bevor ich etwas sagen konnte wandte Draco ein:


„Vielleicht solltest du es ihm einfach zeigen…“ 


Ich überlegte kurz, das war vielleicht wirklich der einfachste Weg, wenn auch der schmerzhafteste. Entschlossen zog ich meinen Zauberstab und richtete ihn auf mein Gesicht, ich sprach die Formel und verwandelte mich nach und nach in die blonde, Draco so ähnliche, Abraxina. Die Twins, Blaise und die Schwestern blieben ruhig, während Draco freudig, fies grinste, ja, er hatte wieder seinen Spaß. Harry noch weiter zu treten gefiel ihm ausnehmend gut.


Ich musterte Harry abwartend und erlebte, wie er erst verwirrt, dann erstaunt und dann entsetzt dreinblickte und schließlich stotternd hervorbrachte, als er mich wohl langsam, aber sicher erkannte:


„Das… das warst du… in Hogsmeade? Du… Malfoy… hat dich vor… vor uns beschützt? Aber… warum?“, stammelte er sprachlos.


Ich verwandelte mich eilig zurück, je länger ich verwandelt blieb, desto schmerzhafter war schließlich die Rückverwandlung. Ich verzog leidlich das Gesicht und rieb mir wieder über die Haut, das tat echt weh. Harry beobachtete dies alles mit Argusaugen und fragte jetzt:


„Wie machst du das?“ 


Ich wollte schon antworten, als ihm noch etwas einzufallen schien, was wieder Entsetzen auf seinem Gesicht erscheinen ließ: 


„Aber damals hat Snape dich auch gedeckt, er wirkte nicht erstaunt, er weiß das auch? Oder? Er ist eingeweiht…“, flüsterte er und ich hatte ja gesagt, dass Harry nicht dämlich war, leider.


Ich seufzte ergeben, erneut ein Geheimnis, das er gelüftet hatte, doch nun kam ich endlich dazu ihm zu antworten.


„Nun, dies sind Verwandlungszauber, mit etwas Übung geht das ganz gut. Snape, der ist eine andere Geschichte, aber er ist Dracos Patenonkel, da ist es doch logisch, dass er die Freundin kennt! Und warum? Ich konnte nicht immer mit einer Kapuze und einem Umhang durch den Gemeinschaftsraum der Slytherins laufen, wenn ich zu Draco wollte und da kam aus der Situation heraus halt diese Idee. Die Slytherins wollten mich nicht herein lassen, als ich eines Abends zu Draco wollte und er noch nicht da war, danach hat er mich als Abraxina vorgestellt und den Slytherins klar gemacht, dass sie mich genauso zu respektieren haben wie ihn. Sie halten mich für eine Malfoy, was bei dem Äußeren ja auch logisch ist.“


Ich musterte Harry nach meiner Erklärung abwartend, war gespannt, wie er nun reagieren würde, doch er überraschte mich.


Er schien nachzudenken, schließlich fragte er:


„Warum du dich in Hogsmeade nicht offenbart hast ist verständlich, aber warum hast du es so eskalieren lassen? Ich sollte wohl geschockt sein, dass meine beste Freundin bei den Slytherins ein und aus geht, schon fast eine von ihnen zu sein scheint, aber irgendwie kann mich das heute nicht mehr so schocken. Selbst das mit Snape, wenn ich an den Abend in seinen Räumen denke, verstehe ich nun viel besser, warum ihr euch so kanntet, so vertraut wart. Heute kam schon zu viel. Sag´s mir einfach, kommt´s noch schlimmer?“ 


Ich entschied mich, Harry heute schon noch mehr zu sagen, darauf kam´s jetzt auch nicht mehr an, vor allem kannte er einen Gutteil der Story schon.


Ich sprang auf, um an den Safe zu gehen, als ich mit meinen Schätzen wiederkam, blickten mir alle aufmerksam entgegen. 


„So einige von euch wissen, dass ich in Godrics Hollow war und andere wissen, dass ich schon einmal die Mysteriumsabteilung besucht habe. Wenn ich immer alles erzählen muss, bekomme ich graue Haare, da Draco alles weiß, ist es vielleicht sinnvoll, dass ihr euch untereinander auf denselben Stand bringt und dann Fragen stellt. Das wäre dann am einfachsten, dies gilt für alles, nicht nur jetzt für das hier!“, hielt ich meine erbeuteten Mitbringsel in die Höhe. 


„Nun, das sind meine Schätze, hier ein Bild von Dumbledore, das ihn und seinen Liebhaber zeigt, ja Fred, George, der große Dumbledore war auch schwul!“, kicherte ich gehässig und Harry setzte sein Weinglas nun schwungvoll ab, starrte zu den beiden Jungs und sah sie mit großen Augen an, dann murmelte er:


„Deshalb, natürlich! Wie konnte ich nur so blind sein?“, schlug er sich auf seine Stirn und alle sahen ihn komisch an.


„Was meinst du, Harry?“, fragte Daphne irritiert.


„Gleich… ihr seid ein Paar, oder? Deshalb hattet ihr nie eine Freundin und du wusstest das, oder? Dir entgeht ja nie was!“, sprach er entsetzt, trocken, dabei blickte er nun mich an, aber ich zuckte nur mit den Schultern.


„Ja, Harry, wir stehen dazu, du hast recht!“, bekannte nun George resolut. „Der Schöne und ich, wir sind nicht nur Brüder!“, bekannte er trotzig und Fred warf sich sichtlich in die Brust.


Nun quietschte Astoria auf und Daphne nickte huldvoll, sie schien es schon geahnt zu haben.


„Echt… krass!“, meinte Astoria imponiert und klopfte Fred auf den Oberschenkel.


„Da gebe ich ihr recht, echt krass, das ist heftig, Ron wird durchdrehen!“, prophezeite Harry relativ ruhig, während er nur relativ ungläubig wirkte.


„Aber was mich viel mehr schockiert als dass ihr mehr seid… auch, wenn ich über diese Erkenntnis wohl noch eine Nacht schlafen muss… was zum Teufel macht ihr hier? Malfoy? Ihr lacht mit Malfoy! Sag mal, spinn ich… wie kommt das?“, nahm er die Twins nun vehement ins Visier und starrte sie nieder, aber die zwei blieben erstaunlich cool, wenn auch für die beiden merkwürdig ernst.


„Harry, es freut uns sehr und bedeutet Fred und mir unheimlich viel, dass du trotz unseres Bekenntnisses so besonnen reagierst und uns nicht von vorne herein verdammst, wir wissen, dass unsere Familie das anders sehen dürfte… aber nun zu deiner nächsten Frage! Warum Malfoy? Nun, auch wenn er das nun gleich gar nicht gerne hört, er ist ein netter, cooler Typ,… ahah, lasst mich mal alle ausreden, wenn er denn will! Wir mögen ihn und sind ihm dankbar, dass er unserer Hermione hier so eine Stütze ist und auch uns nahe an sich herangelassen hat. Du musst lernen hinter die Masken zu blicken! Und er ist echt lustig, wir haben alle zusammen schon das letzte Weihnachtsfest hier verbracht…“, erklärte George ungewohnt eindringlich, als ihn Fred unterbrach.


„Mann, Harry, schade dass du damals nicht da warst, das war so hammergeil, Draco hat…!“, legte Fred herrlich überdreht los und erzählte alles. Ich kicherte leicht auf, dachte an das chaotische, aber wunderschöne Fest, als Draco, dem dies anscheinend zu peinlich wurde, dazwischen ging, hätte ich an seiner Stelle auch getan, es gab da einiges was im Whiskeyrausch passiert war, was auch für Draco hätte peinlich klingen können.


„Nun zum Thema… das kenne ich noch nicht!“, rief uns Draco wieder bestimmt zum Ursprung zurück und ich reichte aber zuerst Harry das Bild der beiden jungen Männer, sodass er es aufmerksam studierte und nicht weiterbohrte, wofür ich dankbar war.


„Wer war der Liebhaber?“, fragte Blaise weitsichtig.


„Grindelwald, Gellert Grindelwald!“, führte ich gewichtig aus, was dazu führte, dass die Mädels, die Twins und Blaise erstarrten, Draco zeigte aber keine Regung, während Harry einer Ohnmacht nahe schien, denn es tatsächlich zu sehen war etwas ganz anders als es nur zu hören.


„Echt jetzt, voll krass… das ist Grindelwald, der Gellert Grindelwald in jung!“, „Wow, der sah aber heiß aus!“, war die verwertbare Aussage von George und Fred wild durcheinander. 


„Ja, wohl eine Sünde wert!“, lachte Fred rau auf.


„Potter, jetzt gib schon das bescheuerte Foto her!“, meinte Draco ungeduldig und Harry gab es ihm sogar, irgendwie lethargisch.


Als sich die Aufregung über diese neue Erkenntnis legte, erzählte ich alles, von den Stammbäumen, der Familiengeschichte und dem noch zu lesenden Kinderbuch mit dem Zeichen, das immer wieder auftauchte. Draco und Harry, die am meisten wussten, hörten sich trotzdem noch einmal alles ganz genau an.


Schließlich begann Astoria höflich hinter ihrer Hand herzerweichend zu gähnen.


„Ich denke, wir sollten alle ins Bett!“, schlug Draco vor und fast alle wussten, dass dies kein Vorschlag war, sondern ein Befehl. 


Alle erhoben sich, wie auf ein Stichwort, nur Harry schien damit noch Probleme zu haben, als Daphne ihm ihre Hand auf die Schulter legte. Eins musste man auch sagen, zwei so starke Führungspersönlichkeiten, wie die beiden es waren, hatten es auch nicht einfach. Das würde noch ein interessanter Kampf um die Vormachtstellung werden, denn auch Harry war einer, der, wenn auch unbewusst, immer die erste Position einnehmen wollte und darin lag wohl auch das Problem. 


Harry war sich dessen nicht bewusst, dass er dies immer intuitiv anstrebte. Hingegen Draco war sich der Tatsache, dass er dies sehr wohl anstrebte, immer zu 100 Prozent bewusst und dann prallten sie halt mit Wucht aneinander.


„Komm, Harry, ich zeige dir dein Zimmer, du teilst dir deines mit Blaise…“, hörten wir sie entschwinden. Ich hatte mich bei Draco untergehakt und ging mit ihm schlendernd im Garten umher und genoss es, ihn an meiner Seite zu haben.


„Danke dir, Draco, dass du Harry nicht verhext hast!“, kuschelte ich mich an seinen Arm.


„Für dich doch immer, mein Liebling!“, küsste er mein Haar und lenkte mich zur Tür. „Komm, morgen Mittag wird anstrengend, wir sollten schlafen!“


„Ich wollte noch für Harry einen neuen Zauberstab kaufen gehen!“, warf ich geschwind ein.


„Ich werde Blaise und die Twins beauftragen, mit ihm einen zu besorgen!“, entschied er bestimmt.


„Aber das ist viel zu gefährlich, ich muss dabei…!“, wandte ich energisch ein und er unterbrach mich unwirsch.


„Schluss, du musst nicht, wenn du Ruhe gibst, gehe ich mit, aber nun ist Schluss!“, bestimmte er und zog mich ins Haus und verlangend ins Bett.


108. Training im Manor

Am nächsten Morgen war ich früh, aber zu meiner normalen Zeit, auf und verließ meinen schlafenden, blonden Teufel, um endlich wieder zu laufen. Über eine Woche hatte ich es nicht geschafft dem nachzugehen. Als ich vor der Tür beinah mit Harry zusammenstieß, sahen wir beide uns völlig überrumpelt an, aber dann freute ich mich über einen Laufpartner.


Es breitete sich ein vorsichtiges Lächeln bei Harry aus und er hielt mir dann schweigend, aber einladend die Tür auf. Ich nahm seine Einladung gerne an und so liefen wir in der noch kühlen Morgenluft unsere Runden in einvernehmlicher Ruhe. Keine Worte, Fragen oder Vorwürfe kamen über Harrys Lippen, nur ein gemeinschaftliches Beisammensein, ein gemeinsamer Lauf.


Das war sehr schön und beruhigend, nicht so aufbrausend. Es tat gut, dass es trotz aller Differenzen, die noch zwischen uns waren, immer noch diese Möglichkeit für uns gab, gemeinsam zu Schweigen. Das bedeutete mir viel.


Ich zeigte ihm meinen Laufweg und er prägte ihn sich ein. Als wir uns dem Cottage wieder näherten, sprach ich ihn an:


„Harry, solange wir dir noch keinen zweiten Zauberstab besorgt haben, solltest du nicht alleine laufen, … nein, nicht aus der Haut fahren, du darfst laufen, aber ich werde Blaise beauftragen, dich morgens zu begleiten!“


„Warum? … Nein, das klingt dämlich, ich weiß warum, die Gefahr ist überall! Warum Blaise?“, fragte er danach präziser.


„Die Twins müssen arbeiten, Daphne und Astoria sind nicht kampferprobt und Draco und ich sind auch nicht immer da, also bleibt nur Blaise. Er wird sich freuen!“, setzte ich zynisch hinten an, da ich wusste, er war ein kleiner Morgenmuffel.


„Wo seid ihr?“ War ja klar, das war die am einfachsten zu beantwortende Frage, toll, ganz toll, aber auch ich hatte mal Glück, denn in dem Moment, in dem ich die Tür öffnete und gerade den Mund aufmachte um zu antworten, wurde ich auch schon unterbrochen.


„Da seid ihr ja, kommt schnell in die Küche, Draco schickt gleich einen Rettungstrupp los!“, fauchte Fred, ließ den überrumpelten Harry und mich zurück und wir folgten ihm brav in die Küche, wo Draco, bereits hergerichtet, aufgescheucht stand und uns böse anfunkelte.


„Wo wart ihr? Haut einfach ab ohne ein Wort!“, zischte er sichtlich aufgebracht, da er besorgt gewesen war.


„Wo wohl? Laufen!“, kam es sehr lapidar von mir.


„Schon mal was davon gehört, dass man das auch sagen kann?“, kam es sehr blasiert von Draco und Harry sah uns beide abwechselnd an, hielt sich jedoch dezent zurück.


„Woher soll ich wissen, dass dir die Idee nicht kommt?“, fauchte ich ungehalten zurück, denn wenn ich eines konnte, dann auf mich aufpassen und mich verteidigen.


„Ich werde von Blaise kopflos aus dem Bett geschmissen, weil der da weg ist und dann sehe ich, dass auch du verschwunden bist. Was soll ich dann da denken?“, zischte er schon wieder böse, aber okay, wenn er es so erzählte, dann klang es nicht so toll und wir bemerkten, dass schon alle, bis auf Blaise, aufgeregt in der Küche versammelt waren. Sie waren startklar, uns zu suchen. Wie es schien, hatten sie gerade aufbrechen wollen, um uns zu retten.


„Entschuldige, Draco, war nicht so gewollt, Harry und ich sind uns an der Tür begegnet…“, versuchte ich es, doch Draco unterbrach mich brüsk.


„Potter, du Volltrottel! Du kannst doch nicht ohne Waffe alleine laufen gehen!“, hisste er da schon wieder vorwurfsvoll und stierte Harry nieder. Aufgrund meines nunmehrigen Wissens, wie nahe das Manor war, musste ich meinem Zerberus recht geben. Für Harry allein war es zu gefährlich.


„Weißt du, Malf…“, wollte Harry loslegen, aber ich legte ihm meine Hand auf den Arm und stoppte ihn.


„Du hast vollkommen recht, Draco! Nein, Harry, das hat er wirklich, er macht sich nur Sorgen. Schau nicht so… ahhrr, du auch nicht, Draco, aber er hat recht, du solltest wirklich nicht alleine raus und deshalb habe ich Harry schon gesagt, dass ihn Blaise nun jeden Tag beim Laufen begleiten wird“, versuchte ich beide Seiten zu beruhigen. Man, die waren echt anstrengend, aber das hatte ich irgendwie nicht anders erwartet.


„Werde ich das? Laufen, wann?“, kam es nun indigniert von Blaise, der wieder reinkam und sichtlich entspannt wirkte, als er Harry in unserer Gruppe ausmachte.


„Mit dem da, ich glaub, um sechs gehen sie immer los, das heißt für dich, du stehst so um viertelvor auf, viel Spaß, Blaise!“, meinte Draco mit einem fiesen Grinsen und Harry sah mal wieder sehr überrascht aus, sagte aber zum Glück nichts.


„Nein, bitte nicht, Hilfe… das, das… nein, so früh? Es sind Ferien, Potter, hör auf zu laufen!“, entgegnete Blaise recht brüsk und alle, ausnahmslos alle, lachten.


„Ich denk nicht dran!“, setzte Harry einen gut platzierten Konter, das war gut, echt.


„Warum kann sich nicht Daphne rausquälen?“, jammerte der Morgenmuffel weiter und bevor ich antworten konnte kam mir Draco zuvor.


„Kann sie kämpfen?“, fragte er lauernd.


„Nein!“, kratzte sich Blaise betreten am Kopf, wirkte aber alles andere als erfreut.


„Dann hast du die Antwort. Wie sieht es überhaupt aus? Trainiert ihr? Twins, ich will nicht, dass ihr einschlaft! Wir brauchen euch in Topform!“, fragte er befehlend nach, denn das war wichtig.


„Nie, Chef, nie… wir trainieren, drei bis vier Mal die Woche, nur wie der Plan nun aussieht ist noch nicht so klar!“, wiegelte George energisch ab und Harry sah wieder mal mit großen Augen zu.


„Ich will, dass die Mädels es auch lernen, im Ansatz, und Harry, es würde ihm guttun!“, warf ich nun energisch ein.


„Genau, das heißt tägliches Training, freut euch!“, bestimmte Draco selbstherrlich, dabei sah er Blaise an, der den Kopf geschlagen hängen ließ, weil die Arbeit an ihm hängenbleiben würde.


„Wie… was…?“, meinte Harry etwas irritiert und George zog ihn zu sich.


„Ich erklärs dir, mein Lieber… es war einmal…“, erzählte er ihm nun, wie das Training aussah und hatte dabei einen gnädigen Zuhörer.


„Wann willst du mit Harry den Stab besorgen?“, fragte ich und Draco schob mir eine Tasse Kaffee über den Tresen und ich trank dankbar.


„Weiß nicht, am Samstag? Heute haben wir keine Zeit, Freitag mit dem Wochenende, da ist es nicht gut, zu viele DeathEater kommen da raus und machen die Alley unsicher. Ich glaube, Montag wäre eine gute Alternative!“, zählte Draco auf. Er schien sich wieder beruhigt zu haben und wirkte nun beherrscht und kalt, wie eh und je.


„Toll, dann könnte ich ja doch mit!“, meinte ich hoffnungsvoll und er nickte, als eine Eule durch die weit offene Balkontür hereinschwebte, um wild mit den Flügeln schlagend auf dem Tresen zu landen, während sie jetzt zu mir tapste.


Ich nahm ihr den Brief ab und Draco gab ihr Speck, den er gerade zu braten begonnen hatte, während ich mir das unbekannte Siegel ansah. Eilig öffnete ich den Brief und wünschte, ich hätte es nicht getan. So ein Glück aber auch, toll, ganz toll! Das war so klar gewesen, warum immer ich? Nein, falsch, ich hatte gewusst, dass das noch ausstand, aber es musste mir nicht gefallen und das tat es auch nicht.


„Was steht drin?“, fragte Draco nebenbei, als würde es ihn nicht interessieren, dabei fühlte ich seinen taxierenden Blick unter den gesenkten Lidern, denn er war in Wirklichkeit sehr angespannt.


„Nichts… Nichts Wichtiges!“, tat ich ab, wobei der Brief in meiner Hand auch schon in Flammen aufging, da ich einen Incendio angewandt hatte.


„Ich kann am Montag doch nicht mit!“, kam es nun kalt von mir, doch ich blickte nicht auf.


„Ah, als hätte ich es schon gestern gewusst, also muss sich Potter mit mir begnügen!“, funkelte er nun zu Harry, der in unwohl ansah. „Wo musst du denn hin?“


„Auf eine Beerdigung, … ich geh duschen!“, stand ich abrupt auf.


„Welche Beerdigung, Hermione?“, fragte da Harry besorgt, der sich auch erhoben hatte.


„Nicht jetzt, Potter!“, wies ihn Draco barsch zurecht und mir kam es sehr entgegen, deshalb gab ich Gas, um Harry zu entkommen.


Unter dem rauschenden Wasser versuchte ich meine Gedanken zu ordnen. In dem Brief hatten mehrere Informationen als nur der Beerdigungstermin gestanden. Mein Anwalt hatte geschrieben, es liefe gut mit der Lebensversicherung, das Geld würde, wie es schien, fließen und bald zur Auszahlung kommen, wenn die Berichte der Polizei abgeschlossen wären.


Die Versicherung würde zum jetzigen Zeitpunkt keine weiteren Untersuchungen einleiten und den Tod meiner Eltern als Unfall behandeln, so würde ich wohl mit meinem Betrug davonkommen. Das einzig Unerwartete war, dass der blöde Inspektor oder Detektiv, nach Angaben meines Anwaltes, bei der Beerdigung dabei sein würde, weil er noch ein paar Fragen an mich hätte.


Hatte er etwas gefunden? Was hätte ich übersehen können? Das waren meine Gedanken, die mich fesselten und ich fasste den Entschluss, wenn er mich nerven sollte, würde ich ihn verhexen. Wofür war ich eine Hexe, verdammt?


Der Anwalt hatte mich darüber informiert, dass er sich um die Beerdigung gekümmert hatte. Meine „Eltern“ würden in der Nähe unseres Hauses auf einem alten Friedhof beerdigt werden. Auch hier würde ich eine glänzende Show ablegen. Ich stieg aus der Dusche und warf mir ein unspektakuläres, weites, sommerliches Blümchenkleid, das ich im Schrank gefunden hatte, lustlos über und band meine Haare zu einem Pferdeschwanz zusammen.


Ich kam wieder in die volle, lebhafte Küche. Alle waren um den kleinen Frühstückstisch versammelt und aßen, auch Harry schien schnell geduscht zu haben und saß neben Daphne und staunte immer wieder, wie Draco gerade ernsthaft Unterlagen für den Laden der Twins durchging, während ich mich setzte.


„Geht’s?“, wisperte Draco plötzlich an meinem Ohr und schnupperte an meinem Haar, worauf ich mich an ihn lehnte, was dazu führte, dass uns Harry anstarrte als wären wir aus einem Albtraum entstiegene Monster. Er kam offensichtlich noch nicht ganz damit zurecht, Draco und mich derart vertraut und wohl vor allem Draco so umsorgend zu erleben.


„Ja, es ist nichts!“, wisperte ich bestimmt.


„Das sagst du immer!“, küsste er nun meine Wange und wandte sich wieder dem ungeduldigen Fred zu.


„Hermione, was für eine Beerdigung?“, traute sich nun Harry wieder zu insistieren.


„Die meiner Eltern!“, bekannte ich nun gleichgültig und auf einen Schlag verstummten alle.


„Was!?“, „Warum?“, „Wie?“, fragten mehrere durcheinander.


„Meine Eltern sind am ersten Ferientag verunglückt! Sie werden am Montag beigesetzt und da muss ich hin!“, informierte ich die Runde reichlich neutral und machte mir in aller Seelenruhe ein Brot.


Nun starrten mich alle bodenlos entsetzt an, während ich gleichmütig in mein Brot biss, kaute und aß.


„Und jetzt sage ich euch noch was, ich wünsche keine Fragen zu meinen Eltern! Ich werde dazu nichts weiter sagen. Wenn jetzt solche Einwürfe kämen wie; hast du sie umgebracht oder nicht und wenn nicht, wo sind sie oder dergleichen, ich sage dazu nichts!“, kanzelte ich sie ab, dabei blitzte es in Dracos Augen verstehend auf und auch Blaise nickte.


Die Twins schauten erst sich an und dann mich und nickten nun auch, da sie sich schon dachten, dass da mehr dahinter war. Die Mädels trauten sich nicht irgendetwas zu tun und starrten auf die Teller, nur Harry sah mich an als wäre ich von einem anderen Planeten.


„Potter schenk´s dir, sie wird nichts mehr sagen, aber glaub mir, du solltest nicht zu schockiert sein, die gute Hermione plant für ihr Leben gerne, vertrau ihr!“, meinte Draco reichlich gewichtig und Harry schenkte ihm einen fixierenden, sehr taxierenden Blick und nickte dann bedächtig.


„Und freu dich, Potter, du und ich werden am Montag deinen Zauberstab besorgen! Nur wir zwei!“, fuhr Draco an sich eher gehässig klingend fort.


Ich registrierte zuerst etwas Unbestimmtes in Harrys Augen aufblitzen, das sich dann aber schnell wandelte, sodass ich überrascht und erstaunt war, so was in Harrys Augen zu sehen. Es glitzerte verschlagen hinter seiner Brille, als würde er sich freuen, Draco alleine, ohne mich, habhaft werden zu können. Hoffentlich brachten sie sich nicht gegenseitig um, war alles was ich denken und hoffen konnte, als Draco auf diese unausgesprochene, aber so deutliche Aufforderung in Harrys Blick hin zustimmend nickte.


„Wir müssen eh bald los!“, merkte nun Draco an und darauf sprang Harry sofort an.


„Wo müsst ihr eigentlich gemeinsam hin?“, bohrte Harry nach.


„Nun… also… wir… ich…!“, kam ich echt toll in die Gänge, denn ich wollte Harry nach gestern noch nicht sagen, dass ich ein Mitglied der Familie Malfoy war, echt nicht, und die Greengrass Mädels wussten es ja auch noch nicht, nur die Twins und Blaise. Diese drei blickten uns aber auch sehr verständnisvoll an.


„Du bist zu neugierig, Potter! Ich biete dir etwas an, du wirst es vollständig erfahren, aber noch nicht jetzt, … warte! Plärre nicht in deiner kindischen Art gleich wieder dazwischen, höre erst zu, sie ist bei mir im Manor, sie wohnt dort, aber warum, wieso, was mit Vater und den anderen ist, das lass uns noch etwas verschieben. Gib uns und dir die Zeit! Können wir uns darauf einigen? Schließlich will sie dich nicht belügen!“, erklärte Draco sehr souverän und ruhig.


Harry hatte seinen Mund zu einem dünnen Strich verkniffen und schien zu überlegen, aber es trat das ein, was er mir in Hogwarts versprochen hatte, er überlegte zuerst, er nahm sich stark zusammen und versuchte, nachzudenken und dann erst zu reagieren!


„Wissen Fred und George, warum sie bei dir wohnt?“, fragte er mit mühsam beherrschter Stimme und blickt nun die Twins an, die vorsichtig mit dem Kopf nickten. „Und es ist von eurer Seite in Ordnung… wirklich?!“


„Ja, Harry, mach dir keine Sorgen!“, sagten beide synchron und nickten wie wild.


Harry atmete aufgrund dieser Aussage tief ein, wirkte nicht glücklich, aber dann nickte er bedächtig.


„Nun gut, ich warte, aber nicht ewig…“, war dies Harrys Angebot und so lächelte ich dankbar.


Wir waren kurz danach aufgebrochen, da wir uns noch unsere Trainingsklamotten anziehen mussten und nun gleich mit den beiden despotischen Männern unsere Trainingsstunde beginnen würden. Ich freute mich auf das körperliche Auspowern sehr und so schritt ich mit Draco frohgemut durch eine Tür, die in die Kerker des Manors führte.


Sie ging direkt von der Eingangshalle ab, war sehr unscheinbar in die Mauer eingelassen und führte uns in die Tiefen des Anwesens. Hier herrschte eine frostige Kälte. Es erstaunte mich nicht wirklich, zu erkennen, wie groß alles angelegt war. Es wirkte sehr verschachtelt und die Fackeln an den Wänden erleuchteten uns den Weg. Hier unten waren andere Steine verwendet worden, sie waren grau und verstärkten den düsteren Eindruck doppelt.


„Hier ist Severus‘ Gebiet, dort rechts sind seine Labore und Vorratskammern, geradeaus kommst du zu Vaters Schätzen, wie dem Weinkeller, dem Ritualzimmer und den Verliesen, frag nicht! Und hier links, geht es zu den Übungsräumen, das hier unten ist ein richtiges, kleines Labyrinth!“ Er erklärte alles eindringlich und ich nickte brav, musste ihm ja nicht sagen, dass ich den Grundriss schon kannte. Und so traten wir in den großen, steinernen, mit Matten ausgelegten Übungsraum.


Severus war schon da und nickte uns kühl zu. Er trug wie immer die Haare zu einem Zopf gebunden und hatte dasselbe an wie Draco, ein schwarzes, enges Shirt und auch so eine engsitzende Trainingshose.


„Wie wollen wir beginnen?“, meinte Severus nüchtern und kam nun zu uns.


„Oh, ich wollte mich ein bisschen aufwärmen, dehnen und so, um euch dann auf der Matte so richtig zu zeigen, wie gelenkig ich bin!“, gab ich bekannt und wackelte verspielt mit meinen Augenbrauen, während mich die Männer mit großen Augen anstarrten.


Ich mochte ja nicht wissen, was gerade in ihrer Fantasie abging. „Was? Man soll doch jeden Vorteil nützen und an Gelenkigkeit bin ich euch weit überlegen!“, zeigte ich ein betont unschuldiges Lächeln und sah, wie beide schluckten.


„Ich hoffe, das stört dich nicht, Severus?“, fragte ich lasziv nach und Severus kam nah zu mir und antwortete leise.


„Solange du es ordentlich machst und man sieht, dass du alles gibst beim Dehnen!“, fühlte ich seinen intensiven Blick auf mir und so klang diese Anweisung sehr zweideutig.


„Ich werde mein Bestes geben!“, lachte ich schallend auf und fing nun an, mich unter ihren beobachtenden Blicken aufzuwärmen.


Ich machte einen Beinbeuger, ging mit geradem Oberkörper nach vorne, die Beine blieben gestreckt, eine Hand griff die andere im Rücken und die gestreckten Arme wurden nun weit vom Rücken abgehoben, in die Luft gestreckt und dabei reckte sich mein Hintern malerisch und sehr schön weit nach oben. Ich streckte ihn so richtig schön nach hinten raus.


„Komm!“, kam es heiser von Draco. „Was hast du dir für uns ausgedacht?“, kam die Frage noch rauer von ihm.


„Ähm, ja, ich dachte, wir üben den „Kampf in der Nacht“, sollte dich ein blindmachender oder ähnlicher Zauber treffen. Da wollte ich ansetzen. Hier, zieh die Binde auf, wenn du besser bist, verzaubere ich dich, aber solche Zauber auf die Sehkraft wende ich immer ungerne an!“, klang Severus‘ Stimme zuerst etwas abgelenkt.


Als ich zu ihm blickte, bemerkte ich seinen begehrlichen und gierigen Blick auf mir, sodass mir ganz anders wurde, um dann zu vernehmen, wie seine Stimme immer fester wurde. Wie gut, zu sehen, dass ich auf ihn wirkte, schmunzelte ich während meiner schweißtreibenden Übungen.


Ich hörte nur am Rande zu, fand die Idee von Severus aber sehr gut, da die Gefahr, dass so etwas passierte, durchaus gegeben war. Ich war nun zu Boden gegangen und lag auf der Matte und arbeitete mich weiter durch die schmerzhaften und anstrengenden Übungen.


Ich warf ihnen einen kurzen Blick zu und schmunzelte, als ich beobachtete, wie sich beide nun mit schwarzen Binden über den Augen gegenüberstanden und schenkte ihnen nun mehr von meiner Aufmerksamkeit.


Es war spannend, wie sie nun, ihrer Sehkraft beraubt, lauschten und ihren nächsten Schritt abwägten. Severus gab auf einmal das Startsignal und sie drehten sich dreimal um die eigene Achse um dann aufeinander loszugehen.


Erst mal ging es darum, den anderen zu packen oder zu fassen. Dieser „Tanz“ umeinander hätte lustig aussehen können, aber bei ihnen wirkte es eher bedrohlich, wie sie sich so schleichend und lauernd umkreisten. Es war, als könnten sie sich sehen, wenn Sn… Severus‘ Hand nach vorne schoss um Draco zu packen, zuckte dessen Oberkörper, wie bei einem Tanz, in letzter Sekunde zur Seite. Es war ein beeindruckender, harmonischer Kampf, den ich gefesselt verfolgte.


Ich vernahm nun, wie sich die Türe öffnete und sah, wie Lucius eintrat.


Er trug, wie wir, eng anliegende Trainingskleidung in schwarz und hatte sich die langen Haare im Nacken zu einem straffen Zopf geflochten, was seine markanten Züge stark hervorhob. Wow, so viel hatte ich noch nie von seinem durchtrainierten und muskulösen Körper gesehen. Er sah toll aus und ich bewunderte seinen straffen, schönen Körper, dessen er sich vollkommen bewusst war.


Er selbst blickte zu dem verbissen kämpfenden Paar, das sich nichts schenkte und plötzlich wurden sie unwirsch von Lucius unterbrochen, was mich verwundert aufstehen ließ.


Hermiones Sicht ende


Dracos Sicht


„Halt, so geht das nicht, das ist doch kein Kampf, Draco! Ich will, dass du alles gibst, du kannst mehr, das weiß ich. Dir sollte es doch nicht schwerfallen, Severus wirklich anzugreifen, du hast doch noch eine Rechnung mit ihm offen…“, provozierte mich mein blasierter Vater plötzlich.


Ich nahm die Binde eilig von den Augen und blinzelte leicht blind von der blendenden Helligkeit und sah meinen Vater verständnislos an.


„Wie meinst du das, Vater, was für eine Rechnung?“, schüttelte ich irritiert und verwirrt meinen Kopf und schaute in Severus‘ ähnlich unwissende Miene.


Nun zeigte sich wieder dieses diabolische Grinsen auf den aristokratischen Zügen meines Vaters. Was kam jetzt wohl?


Er grabschte unvermittelt nach Hermione, fasste sie wenig sanft am Oberarm und zog sie grob mit sich zu uns, dabei lächelte er weiter höhnisch und achtete gar nicht darauf, dass Hermione sich sträubte, es nur nicht wagte, sich richtig gegen ihn zu wehren. Vater schien in einer unberechenbaren Stimmung zu sein.


„Hier, Draco, das hier ist dein Grund! Ich weiß, was dein lieber Onkel mit deiner Geliebten gemacht hat. Ich weiß auch, dass du dich um sie gekümmert hast, als sie geschunden in deine Räume kam… Muss ich mehr sagen? Zeig mir alles, begleiche deine Rechnung. Zeig mir, was ein Malfoy tut, wenn man sich an seinem Eigentum vergeht!“, kam es gehässig und sehr böse von Vater.


Ich fühlte mich wie vor den Kopf gestoßen, auch Severus hatte sich bei den abwertenden, beleidigenden Worten von Vater versteift, war zur Salzsäule erstarrt und hatte den Mund zu einem Strich verkniffen.


Seitdem Vater es wusste, war es klar, dass er uns allen diese unglückselige Geschichte, die immer noch in mir und auch in Hermione brodelte, unter die Nase reiben würde. Jetzt, wo er es so erwähnte, kamen die Bilder wieder hoch, die ich versucht hatte, tief in mir zu verschließen.


Wie sie da so verletzlich im Bett gelegen hatte, wie ein kleiner Engel. Wie sie mich angesehen hatte, als wir endlich die Tür zu meinen Räumen hinter uns geschlossen hatten und ich sah den Schmerz, den ich damals in ihren Augen gesehen hatte. Meine Sorge, dass sie gebrochen worden war, da sie so neben sich gestanden hatte und wie ich später versucht hatte, wieder zu ihr durchzudringen. 


Kalte, aber beherrschte Wut stieg in mir auf.


Ich nickte nur und sagte ergeben: „Ja, Vater!“ Sollte er doch seinen Willen bekommen. Wir waren eh zum Üben hier, doch ihm schien das nicht zu reichen, so wie er mich missbilligend mit seinen kalten, grauen Augen anblickte, weil ich meine Wut noch nicht offen zeigte und auslebte.


Er zog Hermione vor sich, stand nun hinter ihr und hielt sie an den Oberarmen fest. Ich konnte beobachten, wie sich seine Hände in ihre Haut gruben und ihre Arme quetschten, aber sie sagte nichts, starrte nur gleichgültig geradeaus, tat sehr teilnahmslos und verdrehte zu uns die Augen wegen der Dramatik des Moments. Mir gefiel es nicht, wie er sie hielt und ihr offensichtlich auch nicht, aber dagegen konnte ich gerade nichts tun.


„Wo bleibt deine gerechte Wut? Sieh sie dir an, schau in ihre wunderschönen Augen, erinnere dich an ihre Worte: Warum hast du bei Severus nichts unternommen? Onkel hier, Onkel da? Ihr habt ein Abkommen, nehme ich mal an, aber nun, das ist gerade hinfällig. Hier ist deine Rache! Nutze die Gelegenheit, die ich dir biete, eine andere bekommst du nicht. Er hat sich an deiner Frau vergangen, das muss bestraft werden. Sie gehört nur dir. Siehst du seine Blicke, ich sehe sie…“, stichelte er weiter gekonnt unnachgiebig. Vater war ein schrecklicher Manipulator, wie er es schaffte, uns gegeneinander aufzuhetzen, denn zu meinem Leidwesen gelang es ihm nur zu gut.


Hermiones Mund war aufgeklappt und sie hatte ihr Gesicht zu Lucius gewandt und sah ihn ungläubig, entsetzt, aber auch empört an, was Vater ein teuflisches Lächeln entlockte.


Ich erkannte deutlich, was Vater versuchte und stellte fest, es funktionierte.


Die Wut, die ich damals runter geschluckt hatte, auch gerade noch zurückgehalten hatte, kroch langsam aber stetig in mir hoch. Ich fühlte die Wut von damals in mir aufsteigen, wie langsam steigende Wellen, die sich im Sturm brechen würden, in dem ich Severus am liebsten eigenhändig getötet hätte.


Mein Vater ließ nicht locker und griff Hermione jetzt grob an die Brust, was sie aufschreien ließ und ich konnte nicht erkennen, ob vor Überraschung oder Schmerz, aber ich bemerkte das diabolische, absolut bösartige Schmunzeln im Gesicht meines Vaters. Ich hätte in diesem Moment am liebsten auch ihm die Faust ins Gesicht gerammt, weil er Hermione derart derb anfasste und dies doch alles nur ein kalkuliertes Spiel von seiner Seite war.


Das war der letzte Tropfen, den es gebraucht hatte, um das Fass zum Überlaufen zu bringen, um meiner aufgestauten Wut mit brutaler, körperlicher Gewalt Luft zu machen und mich abzureagieren. Ich sah rot und ich hasste es, dass Lucius so ein begabter Manipulator war und selbst ich mich nicht dagegen wehren konnte.


Dass selbst ich mich nicht dagegen wehren konnte, wenn er die Strippen so zu ziehen versuchte, wie er es gerade tat. Ich sah in meinen Gedanken, wie Severus Hermione so grob und noch gröber, verletzender angefasst hatte, sie innerlich verletzt hatte und versucht hatte, sogar ihren Willen zu brechen, was ich mir bis jetzt erfolgreich zu denken verboten hatte.


Und ich wusste, er begehrte sie immer noch. Er fühlte sich zu ihr hingezogen, denn ich sah durchaus seine so gut versteckten, gierigen Blicke. Auch vorhin, als wir gekommen waren, hatten seine Blicke an ihrer Gestalt geklebt und als sie begonnen hatte, sich aufzuwärmen, da waren so viele Emotionen wie selten in seinen dunklen Augen zu lesen gewesen, die Gier, das Verlangen.


Ich bemerkte nun, wie jetzt auch Severus‘ Augen wütend funkelten, als Lucius das alles anleierte. Dank des Zopfes, zu dem auch Severus seine Haare gebunden hatte, waren seine Emotionen gut zu erkennen, da sein Blick nicht von seinen Haaren verschleiert wurde.


„Lucius, du bist unmöglich, Hermione…“, kam es schmierig arrogant aus Severus‘ Mund, dabei musste man ihm zugutehalten, er wirkte gewohnt kontrolliert und eher genervt, auch wenn ich andere Emotionen in seinen Augen sah.


Ab diesem Punkt jedoch schien sich mein Gehirn zu verabschieden und nur noch die Wut brodelte in mir. Ich handelte instinktiv und ging auf den bis jetzt wie festgefroren dastehenden Severus los. Ich war nur noch fokussiert auf den Kampf und darauf, ihm endlich das zu geben, was er verdiente.


Die kalte, eisige Ruhe vor einem Kampf hatte von mir Besitz ergriffen, nur das überlegte Handeln, welcher Schlag wie platziert meinen Sieg bedeuten würde, beherrschte nun meine Gedanken und so ging ich ihn an.


Dracos Sicht Ende


Hermiones Sicht


Nach Lucius‘ so abgrundtief bösen und verletzenden Worten gegen beide Männer, schien es als würde er seinen Willen bekommen. Er hatte sie genug aufgehetzt, hatte sie soweit, dass Draco und Severus nun endlich ohne Rücksicht aufeinander einprügeln würden. Severus würde sich wehren, es lag nicht in seinem Naturell, zu viele Schuldgefühle zu haben und er würde sich mit Sicherheit nicht ohne Gegenwehr von Draco angreifen lassen. Das war alles von Lucius mit absoluter Gewissheit einkalkuliert und inszeniert worden.


Oh, dieser böse Mann.


Lucius hielt mich noch immer am Oberarm gepackt und die andere Hand lag fest auf meinem Busen. Warum hatte ich aufgeschrien, als dieser nervende, blonde Schönling mir einfach brutal in meine Brust gekniffen hatte? Es tat weh, ganz einfach. So hielt er mich noch immer unverschämt, trat nun nur noch näher an mich, während wir zusahen, wie der blonde und der so schwarze Mann einander bitterböse entgegensahen und nun ihre Hände zu zwei festen Fausten geballt in die Höhe hielten. Auweh, das würde schmerzhaft werden. Ich spürte, wie Lucius selbstvergessen meine Brust zu kneten begann. Ihm schien das zu gefallen, mir aber nicht, doch dann lenkte mich kurz der Kampf ab und ich vergaß seine jetzt eher streichelnden Bewegungen.


Sie schienen sich instinktiv beide dafür entschieden zu haben, sich mit den Fäusten zu traktieren und wollten wohl fast so was wie einen unfairen Boxkampf austragen, denn sie würden sich an keine Regeln halten. Ich riss mich nun wutschnaubend von Lucius los, der immer aufdringlicher geworden war und schenkte dem fies höhnenden Mann, der mich nicht mehr hatte halten können, einen bitterbösen Blick. Ich hätte mich schon noch an Snape gerächt, da hätte er Draco nicht so aufhetzen müssen. So verschränkte ich nun abwehrend die Arme vor meiner geschändeten Brust und drehte mich zu den Kontrahenten. Ich würde mich nicht einmischen, das würde keiner in diesem Raum gerne sehen und schon ging es los.


Sie standen sich aggressiv, leicht gebeugt gegenüber, die Arme hielten sie erhoben als Deckung vor ihren Körper.


Plötzlich drang Draco in einem klassischen Angriff, mit einer Oberkörper-Bewegung nach vorne. Er pendelte und duckte ab, er übersprang die Führhand einfach und ging gleich mit dem Abducken in die Halbdistanz zu Snape, der eher in den Konter verfiel und tänzelnd zurückzuweichen begann. Draco gebärdete sich in seiner aggressiven, offensiven Art wie ein „Pressure-Fighter“, der ungewöhnlich viel schlug.


Er hielt seine linke Hand deutlich unter seinem Kinn, holte Schwung und in einem abrupten Schlag und einer gleichzeitigen Vorwärtsbewegung ging seine Führhand nach oben zum Gesicht von Snape, der es gerade noch schaffte, mit seinem Oberköper auszuweichen, da dies nicht der stärkste und schnellste Schlag war, weil die Kraft hier nur aus dem Trizeps kam. Draco nutzte diesen Jab um den Kampf zu beherrschen und dafür zu sorgen, dass Severus nicht die Gelegenheit bekam, anzugreifen und so war dieser Schlag seine Vorbereitung zum richtig harten Schlag, der augenblicklich folgte. 


So schlug er nun blitzschnell hinterher, der Powerpunch traf mit voller Wucht. Der Schlag war heftig, da Draco, um dem Cross noch zusätzliche Schlagkraft zu verleihen, die Hüfte mitgedreht hatte und sein Gewicht auf den vorderen Fuß verlagerte und traf so Sn… Severus mit brutaler Wucht ins Gesicht. Er hatte es nicht geschafft, diesen Schlag zu kontern und so hatte die Schlaghand von Draco ihr Ziel voll getroffen. Der Cross ließ Severus seinen Kopf schwungvoll in den Nacken werfen und wir hörten das Knirschen von Knochen, die auf Knorpel trafen und einen schmerzerstickten Schrei. Severus schlug seine Augen wieder auf und beide standen sich nun wieder mit erhobener Deckung, leicht gebückt, gegenüber. Severus‘ Augen funkelten mordlüstern und das Blut tropfte aus seiner gebrochenen, nun leicht schiefstehenden Nase.


Aber davon ließ er sich nicht beeindrucken, überging den Schmerz, ging nun selbst blitzschnell aus der Defensive und hielt seinen Ellenbogen auf Schulterhöhe, um so sein gesamtes Körpergewicht in den kommenden Schlag zu legen. Dabei kam die Kraft weniger aus dem Arm, sondern entstand durch die Zusammenarbeit des Oberkörpers kombiniert mit der Streckung seines Standbeins und so schoss Severus‘ Haken mit rasanter Geschwindigkeit von der Seite kommend nach vorne. Er kam durch Dracos Konterdeckung, aber dieser versuchte, sich mit dem Rollen des Oberkörpers aus der Schlagdistanz zu wenden, aber er erwischte ihn trotzdem noch an seinem Kinn, das schlagkräftig zur Seite flog und aufplatzte. Nun bluteten beide. Sie versuchten eilig, Abstand zueinander zu bekommen, doch sie schlugen in immer schnellerer Abfolge aufeinandertreffender Jabs und Crosses aufeinander ein.


Severus versuchte nun, ein immer offensiverer Puncher zu werden und versuchte, Haken auf den Solarplexus von Draco zu landen und Draco antwortete mit einer schnellen Abfolge und versuchte ebenso, seine Haken zu setzen, schlug auch einen Leberhaken nach Severus. 


Es war kein schöner Kampf, als sie so das ganze Feld benützten und sich ohne Rücksicht äußerst schmerzhaft und extrem brutal die nicht eingepackten, blanken, harten Fäuste ins Gesicht oder den Oberkörper rammten. Die Knöchel ihrer Hände waren schon ganz blutig und aufgeplatzt, die Intensität steigerte sich immer mehr, das klatschende Geräusch von Haut auf Haut und deren Aufplatzen hallte von den nackten Steinwänden wider, genauso wie die lauten „Uffs“ und „Arggs“ wenn sie schmerzhaft trafen.


Ich war beeindruckt, das war ein spannender Kampf. Ich war fasziniert, als ich ihre so agilen, geschmeidigen Körper beobachtete, die sie perfekt unter Kontrolle hielten und einzigartig grazil bewegten. Ich warf einen taxierenden Blick zu Lucius, der sehr zufrieden den blutigen Kampf verfolgte, aber er schien auch mich nicht aus den Augen zu lassen, hoffte offenbar, dass ich eine Reaktion zeigte, die aber nicht kam und nicht kommen würde.


Zum Glück hatte es bis jetzt keiner der beiden Kontrahenten geschafft einen K.O.-Schlag zu landen, dafür trafen Jab, Cross, linker oder rechter Haken munter ihr Ziel, in sekundenschneller Aufeinanderfolge.


Die zwei sahen schrecklich aus, aber sie schienen nicht müde zu werden, während nun ihr Atem auch immer schwerer ging, da sie sich nichts schenkten und auch ihre vormals atemlose Schnelligkeit wurde langsamer, schwerfälliger, aber ich sah immer wieder Dracos Wut in seinen Augen aufblitzen und ich schalt ihn innerlich einen Idioten. 


Im Kampf hatten solche Gefühle nichts verloren. Ich warf einen taxierenden, abwägenden Blick auf Severus, der wie immer Herr seiner Gefühle und somit seiner Sinne war, er hatte damit den Joker in der Hand. Ich hätte viel darauf gesetzt, dass er den alles beendenden Schlag würde setzen können. Nicht weil Draco unterlegen, oder kein gleichwertiger Gegner war, einfach nur, weil Draco die blanke Wut trieb und Severus halt der eiskalte Taktiker blieb und seine Gefühle verschloss. 


In einem Kampf, in dem beide Kontrahenten mehr oder minder gleichwertig waren und höchst konzentriert, konnte die kleinste Ablenkung die Entscheidung bringen und auch wenn Draco seine Wut dazu trieb härter zuzuschlagen, länger durchzuhalten und brutaler vorzugehen als normal, so würde sie zum Schluss dazu führen, dass er kurzzeitig so abgelenkt war, dass er verlieren würde.


Was fühlte ich, da sich Draco für mich schlug? Erstmals Ärger, da ich das schon gemacht hätte, aber auch Verständnis, da die Worte, die Lucius vorhin gesprochen hatte, durchaus anstachelten. Ich war nachträglich verstimmt gewesen, dass Draco Severus nie zur Rede gestellt hatte, als dies… also, als das halt damals passiert war. 


Aber ich hätte nicht gewollt, dass sich die beiden so prügelten, für eine Sache, die ich wahrlich schon begraben hatte. Hätte ich Severus sonst geküsst? Nein, ich hatte mich eigentlich gefreut, dass ich ihm wieder so nah kommen konnte ohne… Scheu oder sofort von Erinnerungen heimgesucht zu werden. Es war einfach idiotisch, sich so das Hirn heraus zu prügeln. Was mich mehr beschäftigte war Lucius‘ Intention, die ihn trieb, die beiden Männer so aufzuhetzen? 


Den Grund sah ich noch nicht, wollte er, dass ich ihm dankbar war, dass er meine Ehre mehr verteidigte als Draco… na, da würde er aber eine Überraschung erleben, der gute Taktiker, so was konnte auch nach hinten losgehen.


Ich verfolgte, dass es kam wie es kommen musste und hätte mich Lucius nicht so beobachtet, hätte ich gerne die Augen geschlossen, als Draco sein Schicksal besiegelte. 


Er stürmte wie ein wütender, wildgewordener Stier kopflos vorwärts und da sah ich, wie Severus zu etwas sehr Verschlagenem ansetzte. Er holte von seiner Nabelgegend mit seiner Faust aus und führte diesen Uppercutschlag in einer von links kommenden Aufwärtsbewegung, welche die Form eines Hakens annahm, aus und gelangte damit von unten durch Dracos Deckung. So knockte er ihn mit einem „One-Punch“ aus. Er traf sein Kinn von unten mit voller Wucht und es zog Draco kraftvoll von seinen Füßen und er landete unsanft auf dem Boden. 


Er blieb liegen und atmete schwer, als er auf der Matte aufkam und sich nun langsam an sein schmerzendes, wundes Kinn griff. Severus stand kampfbereit über ihm und stierte wie ein schnaubendes Tier mit erhobenen Fäusten auf ihn hinab. Da wurde es mir zu bunt und ich begann, zu klatschen. 


Der Applaus klang hohl und wurde von den Wänden verzerrt widergegeben und mir wandten sich nun alle Augen zu, als ich so dastand und ostentativ klatschte. Alle hatten einen überraschten und verständnislosen Blick aufgesetzt und ich musste innerlich über die drei lachen, aber ihnen zeigte ich nicht mehr als ein sarkastisches Lächeln und ich schüttelte affektiert den Kopf.


„Sehr gut, ein spannender, sehr ausgeglichener Kampf! Ihr zwei, ich bin beeindruckt!“, bekannte ich nun reichlich zynisch und ging auf die Kämpfer zu, ließ einen konsternierten Lucius in meinem Rücken zurück und ich ging vor Draco in die Knie. 


„Ich gratuliere, Severus!“, meinte ich kühl, blickte ihn aber nicht an und sah in Dracos geschundenes Gesicht. 


Es war dick und geschwollen, er hatte böse Cuts am Auge und die Lippe und das Kinn waren am schlimmsten getroffen worden, nur dass Severus ähnlich aussah beruhigte mich ein wenig, wobei Draco zerstörter aussah. So zog ich meinen Stab und reinigte Draco gewissenhaft, wie ich auch die ersten Heilsprüche ausführte. Er lag mit einem Arm über den Augen da, denn dass er durch eine Unvorsichtigkeit den Kampf, der ihm wohl sehr wichtig gewesen war, gegen Severus verloren hatte, kratzte offensichtlich an seinem Ego, während er atemlos nach Luft schnappte.


„Komm!“, bot ich Draco nun meine Hand, um ihm aufzuhelfen. Er öffnete nun seine Augen und blickte mir stumpf entgegen, schlug meine Hand aus und rappelte sich nun selbst auf die Beine.


„Ein spannender Kampf, Severus, danke!“, kam es nun beherrscht von Draco und er sah emotionslos, aber wieder geheilt, durch die Runde.


Als ich nun aufsah, bemerkte ich, dass Severus noch immer blutend dastand, da dies alles nicht wirklich lange gedauert hatte und er währenddessen uns und unser Verhalten beobachtete hatte. Ich erfasste nun Dracos Hand und steuerte zum Eingang. Draco folgte mir mit hoch erhobenem Haupt, als Lucius meinte:


„Wo wollt ihr hin? Ich wollte auch dich testen!“


„Danke, Lucius, ein anderes Mal!“, kanzelte ich ihn entschlossen ab.


„Was hast du? Das muss dich doch amüsiert haben!“, zeigte er eine Spur Ungläubigkeit in seiner Tonlage, darüber, dass ich derart brüsk war.


„Dann haben wir, wie es scheint, einen unterschiedlichen Humor. Ich brauche keine Hilfe, um meine Rache zu bekommen, die kommt immer und das weiß Draco auch, deshalb wirst du keinen Dank von mir erhalten, Lucius! Und wenn du mir nicht glaubst, kann ich nichts dafür, aber es haben schon viele gedacht, da kommt nichts mehr und dann kam es umso unerwarteter, für sie! So macht es doch wesentlich mehr Spaß, findest du nicht?“, zischte ich ihm eisig entgegen und spielte dabei auf den Käfer oder die Kröte an, schloss nun die Tür leise hinter uns und ließ ihn eiskalt stehen.


Hermiones Sicht Ende


Dracos Sicht


Schweigend kehrten wir in unsere Räume zurück.


In mir brodelte es immer noch, denn ich hatte verloren, war das zu fassen? 


Mit einem lauten Knall fiel die Tür hinter uns zu, die ich schwungvoll ins Schloss geschmissen hatte. Ich war sauer, so was von wütend auf meinen Vater, der mich so voraussehbar provoziert hatte, aber auch vor allem auf mich, weil ich die Kontrolle derart kurzsichtig verloren hatte und deswegen auch diesen Kampf. Wo war meine so kühle Beherrschtheit gewesen? 


Das hätte nicht passieren dürfen. Ich hatte die Möglichkeit gehabt, Severus für seine Tat zu bestrafen und hatte sie ungenutzt verstreichen lassen. Ich war doch sonst so diszipliniert, besonnen und jetzt, wo es für mich mal darauf ankam, tickte ich völlig aus, das ging nicht. 


Potter hatte keinen guten Einfluss auf mich, entschied ich, dass er schuld war!


Noch im Gehen entledigte ich mich der mit Blut besudelten und verschwitzten Kleider, warf sie angeekelt auf den Boden und ging rasch ins Bad. Ich brauchte dringend eine heiße Dusche. Ich stellte das Wasser an und stieg unter den warmen Strahl, genoss einige Sekunden mit geschlossenen Augen die Wärme und dass sich meine geschundenen Muskeln entspannten. Severus hatte einen verdammt harten Schlag. Ich rieb mir vorsichtig über das pochende Kinn. 


Da hörte und spürte ich, dass Hermione leise zu mir unter die Dusche trat und ihre Arme um meine Mitte legte. Genüsslich lehnte ich mich kurz an sie in ihre Arme, das tat gut, und spürte, wie sie nach dem Duschgel griff und mich dann einzuseifen begann. Ihre schmalen, zärtlichen Hände, die sanft über meinen so drangsalierten, geprellten und blauen Oberkörper streichelten, taten jetzt wirklich gut und ich ließ mich einfach fallen, entspannte mich und genoss ihre Aufmerksamkeit.


Wenig später traten wir gemeinsam wieder wortlos aus der Dusche. Wir schwiegen einvernehmlich und trockneten uns ab, gingen zusammen ins Ankleidezimmer. Sie suchte sich ein luftiges, dunkelgrünes Sommerkleid aus. Auch ich zog mich nach diesem aufreibenden Tag eher bequem und leger an, ein Poloshirt in dunkelblau und eine helle Leinenhose. Ich wusste, sie würde nicht ewig schweigen, spürte schon fast ihren Unmut, der jetzt aufkam, da ich immer noch nichts sagte. 


Sie war wunderbar, schwieg dann, wenn sie wusste, ich brauchte gerade etwas anderes als sinnloses Gerede oder dass ich einfach nicht reden wollte, aber diesmal würde ich wohl nicht so davonkommen. Sie war sauer, ob sie auf mich wütend war, nun ja, das würde ich sicher noch früh genug erfahren. Ich verließ das Ankleidezimmer und wollte mir im Wohnzimmer einen Whiskey gönnen, aber sie hielt mich nun auf, die Schonfrist, die sie mir zugestanden hatte, um wieder klare Gedanken fassen zu können, war anscheinend vorbei.


„Was sollte das, Draco? Warum hast du die Kontrolle verloren, warum hast du dich von ihm so provozieren lassen? Das war dumm! Du musstest das nicht für mich tun!“, fuhr sie mich deutlich wütend an und es funkelte gefährlich in ihren braunen Augen.


Auch meine Wut kochte unweigerlich wieder in mir hoch, das musste sie doch verstehen. Wie? Das musste ich nicht tun? Müssen nicht, aber wollen! Ich heftete meinen recht kalten Blick auf sie, konnte nicht verhindern, dass ich genauso zornig aussah wie sie. 


„Verstehst du das wirklich nicht? Ja, nach dem, was du mir neulich an den Kopf geworfen hast, hast du es wohl offensichtlich nicht verstanden. Glaubst du tatsächlich, mich hat es kalt gelassen, dass Severus dir das angetan hat? Denkst du wirklich, ich könnte da ruhig bleiben, wenn dir so was passiert? Ihn nicht eigenhändig zu töten oder ihm sonst was anzutun, hat damals alle Beherrschung gebraucht, die ich aufbringen konnte. Ich habe mich zu ihm gesetzt und ihm was vorgespielt. Aber du weißt, wie es ist, ich kann es mir nicht leisten, ihn als Feind zu haben, dafür ist Severus zu wertvoll. Denkst du, nur du willst Rache? Ich will sie auch, genauso wie du. Vater hat einen Nerv getroffen und die Bilder, wie du damals zu mir gekommen bist und danach so verletzlich im Bett gelegen hast, das war einfach zu viel“, zischte ich aufgebracht.


Ich trat näher auf sie zu, in ihren Augen funkelte noch immer Aufregung und sie blickte mir bewegt entgegen, stand nun weniger als eine Armlänge von mir entfernt. 


„Ich habe die Kontrolle verloren, ja, und keinem, wirklich keinem tut das mehr leid als mir, denn das war´s jetzt für mich. Ich hätte meine Rache haben können und hab es verbockt, jetzt kann und darf ich ihn nie wieder dafür angehen. Verdammt nochmal, ich hasse das gerade!“, donnerte ich vorwurfsvoll, zum Schluss war ich immer lauter geworden, schrie ihr meine bodenlose Wut über mein Versagen entgegen.


Ich wirbelte herum und trat mit voller Kraft gegen einen der Bettpfosten. Meine Aggressionen waren nicht gestillt. Alles war wieder so nah, so wie es damals gewesen war, es fühlte sich wieder genauso an und ich wollte einfach nur irgendwas zerschlagen, meiner Raserei freien Lauf lassen. Super, das hatte Vater wirklich toll hinbekommen. Wie ich ihn gerade hasste!


Ich drehte mich abrupt um und registrierte, dass sie immer noch dastand, mich abwartend musterte, doch jede Emotion war aus ihren Augen verschwunden, stattdessen sah sie mich fragend an. Ich wusste, sie verstand jetzt, dass ich wütend gewesen war und dass ich natürlich nicht ruhig bleiben konnte, wenn ihr so was passierte, auch wenn ich das nicht oft sagte.


Sie fragte leise: „Was hast du damals getan?“


Ich wusste, was sie meinte, wollte zwar nicht darüber reden, aber ich tat es jetzt trotzdem, auch wenn ich meinen Unmut nicht verstecken konnte.


„Was denkst du wohl? Ich war bei Severus, habe mit ihm geredet und ihm klargemacht, dass so was nie wieder passieren darf, dass er dich niemals wieder anfassen darf, wenn du es nicht willst. Ich durfte ihn dafür nicht verfluchen oder ihn angehen, er ist Vaters Rechte Hand und du weißt, wie wichtig er sein könnte, aber gefallen hat mir das ganz und gar nicht. Außerdem hat ihm mein Verhalten so sehr viel mehr Kopfschmerzen bereitet, als wenn ich ihn verflucht hätte. Ich bin dann schnell zu dir zurück, habe mich weiter um dich gekümmert, wie du ja weißt, und als du dann geschlafen hast, habe ich über vieles nachgedacht. Ich war ziemlich wütend, weißt du. Und dass ich dann am nächsten Morgen auf dieser Strafe beharrt habe… Du hättest mir sonst doch nicht gesagt, was passiert ist und ich würde mich bis heute fragen, ob du damit klarkommen kannst… Mich erstaunt, wie ungezwungen du wieder mit Severus umgehen kannst. Das vorhin im Trainingsraum war ziemlich deutlich... aber du hast gelächelt…“, meinte ich noch verärgert zum Schluss hin.


Ich wandte mich wieder ab, so viele Gefühle wollte ich nicht offenbaren, das war nicht ich… aber bei ihr war ja nichts normal, wieso sollte ich es dann sein?


Ich spürte, dass sie von hinten zu mir trat und ihre Arme erneut um mich schlang, sich an mich schmiegte.


„Danke!“, hauchte sie ganz leise, wie ich vernahm.


Als ich mich zu ihr umdrehte, konnte ich das Funkeln in ihren Augen wahrnehmen, was kam jetzt? Auch wenn ihr Dank ehrlich und sanft geklungen hatte, so war sie nicht in ruhiger Stimmung, das sah ich nur zu deutlich. Meine kleine Wildkatze, sie setzte zum nächsten Schlag an.


„Aber tu das nie wieder, Draco. Du musst dich endlich an unsere Vereinbarung halten, wir halten zusammen und du darfst dich nicht so von deinem Vater für seine Zwecke nutzen lassen. Er hat schon wieder versucht, euch gegeneinander auszuspielen, damit er näher an mich herankommt! Das darf ihm nicht gelingen, Draco!“, verkündete sie eindringlich.


Sie sah mich sehr intensiv an, aber sie hatte ja recht, musste ich leider zugeben. Mein Vater durfte sie einfach nicht in seine Finger bekommen, das musste ich auf jeden Fall verhindern. Meine Kleine lernte schnell, fast schon viel zu schnell. Sie hatte Vater bereits so gut durchschaut, wirklich beeindruckend. Und sie erschien erstaunlich gefasst und kalt über den Grund des Streites, was war sie nur für ein kaltherziges Ding? 


Ich bewunderte sie zutiefst für ihre Beherrschung. Auch ihre Reaktion zu Severus‘ Sieg, ihm klatschend zu seinem Sieg über mich zu gratulieren, hatte einer Kaltschnäuzigkeit bedurft, die man suchen musste, aber so war sie, immer überraschend, immer ungewöhnlich, ihre Reaktionen waren fast nie vorherzusagen.


Dracos Sicht Ende


109. Das Kaminzimmer

Severus Sicht


Ich war ein durchwegs beherrschter Mann. 


Ich ließ so gut wie nie das kleinste bisschen Gefühl zu, denn Gefühle machten schwach. Gefühle behinderten, Gefühle… wer brauchte die? 


Ich war schon lange kein Mann mehr, der irgendetwas aus einem Gefühl heraus tat, außer einmal, ein einziges Mal, als ich die Kontrolle verloren hatte und das vernichtend und vollständig. 


Diese Schmach war mir erst vor Kurzem passiert und das zum ersten Mal seit vielen Jahren, wenn nicht sogar einem Jahrzehnt und was hatte mich dazu getrieben, die Kontrolle zu verlieren? Genau, sie, eine Frau oder auch besser gesagt sie, das Biest!


Ich war nun etwas indigniert und wütend, dass sie es schaffte, den Unfrieden, den sie stets verbreitete, auch in meine Familie zu bringen. Was fiel ihr nur ein? Ich hatte Draco noch nie so unbedacht im Kampf agieren sehen wie heute und selbst ich war abgelenkt durch Lucius‘ so wohlkalkulierte, bösartige Worte. 


Er war ein Meister darin, jemanden zu verletzen und zu manipulieren. Zu meiner eigenen Verwunderung hatte er es zum ersten Mal seit langer Zeit geschafft, mich zu treffen, um uns so gegeneinander aufzuhetzen. Natürlich, ich hätte es verdient, von Draco auf die Matte geschickt zu werden, für das was ich getan hatte, das wusste ich, aber nicht zu gewinnen lag genauso wenig in meiner Natur wie in Dracos oder Lucius‘ und wohl auch in Hermiones, denn sie wollte auch immer gewinnen.


Ich hatte ihre Worte noch im Ohr: „Ich brauche keine Hilfe, um meine Rache zu bekommen, die kommt immer und das weiß Draco auch, deshalb wirst du keinen Dank von mir erhalten, Lucius! Und wenn du mir nicht glaubst, kann ich nichts dafür, aber es haben schon viele gedacht, da kommt nichts mehr und dann kam es umso unerwarteter, für sie! So macht es doch wesentlich mehr Spaß, findest du nicht? “ Und das Schlimmste war, ich glaubte ihr, ganz und gar. 


Das Biest hatte vielleicht mit dem Geschehen insoweit abgeschlossen und mir wohl auch mehr oder weniger vergeben, aber sollte sie mal die Gelegenheit haben, mir eins auszuwischen, dann würde sie es tun, um ihre Rache zu bekommen und um diese zu genießen. Das war sehr Slytherin und sehr Malfoy von ihr. 


Eine Tatsache, die ich respektieren konnte!


Ich war schockiert, dass sie wirklich so war und ich wusste nicht, ob dies Lucius in seiner ganzen Tragweite aufgefallen war, aber sie hatte durch diese Aussage in meinem Verständnis sehr tief blicken lassen. Ich hatte gleich wieder an Rita Skeeter denken müssen, den Käfer, wie Hermione sie immer nannte. 


Genau, das Biest hatte erzählt, dass sie ihr gehörte und nach den bösartigen Artikel im vierten Schuljahr schien sie sich Skeeter geschnappt und Rache geübt zu haben, in irgend einer Art und Weise und anscheinend hatte sie mehr als nur Erfolg gehabt, ich zweifelte nicht an ihr.


Ja, dieses kleine Biest sollten wir, was mich einschloss, nicht unterschätzen, zu keiner Zeit. 


Dabei grübelte ich über Dracos Aussage nach und ja, er hatte recht, ich hatte ihr einen begehrlichen, verlangenden Blick zugeworfen, aber sie war zu verführerisch, warum reizte sie mich derart? Nach allem was vorgefallen war?


Bei ihr fiel es mir wirklich schwer, meiner Begierde nicht nachzugeben, obgleich ich sonst ein sehr genügsamer, fast schon asketischer Mann war.


Als wir dieses unerwartete, aber sehr verständige Gespräch geführt hatten, nach der Testamentsverlesung, hatte ich mich sehr wohl mit ihr gefühlt und sie sich mit mir, das wusste ich, da ich sie nun schon besser kannte.


Aber trotz allem schaffte sie es noch immer, mich zu überraschen, zum Beispiel als sie die Tür zur Kneipe selbstbewusst in ihrem schmeichelhaften Kapuzenkleid durchschritten und dann unverfroren die Kapuze vom Kopf gezogen hatte. 


Ich dachte, sie konnte sich doch hier nicht demaskieren, doch dann sah ich sie, Minna!


Sie hatte das absichtlich getan, da ich sie hierherbestellt hatte. Sie wollte mich reizen und provozieren, sie trat schlicht und ergreifend sehr bösartig nach. Sie offenbarte sich als Biest und präsentierte sich eiskalt in dem Aussehen, in dem ich sie hatte genießen dürfen. 


Was für ein durchtriebenes, hinterlistiges und gehässiges Biest, war mein erster Gedanke gewesen.


Sie sah genauso aus wie damals, das kurze, kinnlange, blonde Haar, die blauen Augen, die mir frech entgegenfunkelten und dann setzte sie sich forsch zu mir und ich konnte mich nicht zurückhalten, wollte sie nun selbst reizen, meinte provozierend, wir könnten uns ja das Zimmer nehmen, das unseres gewesen war. Sie aber blieb ruhig, erstaunlich gelassen, unter Anbetracht was damals passiert war, und zeigte mir eine sehr gefasste Maske.


Sie meinte nur lapidar, wir sollten auf die alten Zeiten trinken und verdammt, das ließ mich nicht kalt, so viel Abgebrühtheit hätte Lucius gefallen, nur hatte er so genau nicht nachgefragt. Also wusste er davon nichts, absolut nichts. Heute hatte sie ihm einen kleinen Teil davon offenbart, wie kalt sie sein konnte, aber das volle Ausmaß hatte er noch nicht begriffen, dachte ich mir zufrieden und höhnisch. Er schwelgte einfach zu sehr in seiner Arroganz und wie er sonst auf Frauen wirkte, er war schlicht und ergreifend überheblich, selbstverliebt und zu sehr von sich selbst überzeugt.


Und nun wollte ich wissen, warum, zum Teufel, Lucius dachte, sich so aufführen zu müssen und uns so gegeneinander aufzuhetzen, uns derart gegeneinander auszuspielen. Denn eins war klar, in seiner totalen Blindheit darüber, wie Hermione dachte, hatte er trotzdem einen Plan gehabt. Aber auch ich wusste nicht, was sie genau dachte, ich nahm mal zu einem Großteil nur an, dass ich sie ein wenig, wenn überhaupt, verstand. Denn meistens tat ich das auch nicht. Was in dem Mädchen vorging, war mir meist ein großes Rätsel, aber ich wusste immerhin, dass ihr der Kampf vorhin mit Sicherheit nicht gefallen hatte.


Sie wirkte so kalt und unterkühlt wütend, dass ich instinktiv spürte, dass es sie wieder von mir weggedrängt hatte. Die Vertrautheit, die kurzzeitig nach unserem Intermezzo im Geköpften Henker bestanden hatte, schien sich dank Lucius‘ Einmischung wieder ins Nichts aufgelöst zu haben. Das hatte er doch ganz hervorragend hinbekommen, grollte ich ihm.


So stürmte ich, kurz vor dem Abendessen, in meiner aufbauschenden Robe, in seinen Lieblingssalon und fand ihn tief sinnierend und ganz entrückt in den Kamin starrend vor. 


Er kraulte eine der Bestien, die zu seinem Füßen lagen, im Nacken und schien weit weg zu sein. Ich glitt wie ein Schatten auf meinen Sessel und besah mir seine Gestalt und ich ärgerte mich über seine blasierte Art, wie er mit seinem bescheuerten Gehstock in der anderen Hand spielte. Er wirkte sehr abwesend, bevor er tief seufzte und auf einmal begann:


„Severus, warum hat sie sich nicht bedankt?“, kam es versonnen fragend von ihm, aber er war auch immer noch sehr überheblich, so wie er seine aristokratische Nase reckte.


„Ich verstehe das nicht! Sie hätte mir danken müssen, dafür dass ich dich bestraft habe! Warum war sie so abweisend… sie hat mich angefahren? Kannst du das verstehen? Ich verstehe das nicht!?“, schüttelte er langsam, verständnislos sein Haupt und seine langen Haare streiften seine Schulter. 


Ich grollte tief auf, ja, dass du das nicht verstehst, mein Schöner, ist mir schon gegenwärtig, aber ich antwortete nicht und so wandte er mir nun langsam seinen Kopf zu und blickte mich aus erstaunt aussehenden, entrückten Augen an, die nun groß wurden, als er mich in Ruhe betrachtete.


„Du bist wütend? Warum, Severus? Strafe muss sein! Ich kann nicht zulassen, dass du so etwas tust und dann ungestraft davonkommst! Das musst du doch verstehen!“, klang er durchwegs verwundert und sah mich hochmütig an.


Was sollte ich denn darauf sagen? Dass er sich in Dinge einmischte, die ihn nichts angingen, aber wie, denn sonst mischte er sich auch nicht immer in alles ein. Er brauchte nur nicht so tun, als ob er das wegen der bescheuerten Regeln tat oder weil er seine Autorität zeigen wollte, denn das hatte er nur getan, weil er sie hatte beeindrucken wollen, weil er die Zügel in der Hand hatte, er sich ihrer Dankbarkeit hatte versichern wollen. 


Er tat es nur, weil er sich für sie interessierte, sonst hatte ihn nichts getrieben. Würde ich mir Narcissa schnappen, könnte es ihm nicht gleichgültiger sein.


Somit schwieg ich beharrlich und er stöhnte schon wieder durchdringend auf.


„Auch verstehe ich nicht, dass du nun so rumknurrst und so ein bitterböses Gesicht ziehst! Du hast Draco besiegt, wenn auch nur knapp, wie ich zugeben muss. Er hat viel gelernt!“, faselte er seidig, dabei rieb er es mir unter die Nase, der eingebildete Pfau, woraufhin ich meine Zähne fletschte.


„Und darüber soll ich mich freuen? Sag mal, Lucius, in was für einer verblendeten Welt lebst du?“, zischte ich nun sehr zynisch. Manchmal trieb er es echt zu weit und ich verschränkte die Arme abweisend vor meiner Brust.


„Also, was soll das? Ich verstehe wirklich nicht, warum das nicht für mich nach Plan lief. Sie hätte nicht so sarkastisch reagieren sollen!“, erklärte er konsterniert und runzelte unwillig die hohe Stirn.


Soeben legte er seinen so hellen Schopf nachdenklich schief und schien sich wirklich darüber zu grämen, dass er nicht nachvollziehen konnte, dass es ihr nicht gefallen hatte, der Grund gewesen zu sein, den er gekonnt gegen uns ausgespielt hatte und dass er sie benützt hatte, um uns dazu zu bringen, gegeneinander zu kämpfen.


„Du hast echt keine Ahnung, wie sie tickt, oder, Lucius?“, fragte ich gehässig und grinste ihn verächtlich an.


„Bitte? Aber du hast eine, oder was?“, zischte er nun ungehalten, in kühlem Ton zurück.


„Also auf jeden Fall kam sie mir wesentlich näher als vorher, wir haben versucht, eine Basis zu erarbeiten. Ein Fortschritt, den du nun durch deine Brillanz wieder vernichtet hast!“, fuhr ich böse auf und gab einiges preis, indem ich ihm Vorhaltungen machte, mein Verhältnis zu ihr wieder verschlechtert zu haben.


„Ach… verstehe! Du bist sauer, weil du nun nicht mehr so nah an sie rankommst. Hattest du echt Hoffnung?“, kam es schrecklich blasiert von Lucius, über dessen Miene ein hämischer Zug huschte, während ich auf seine Bösartigkeit nicht reagierte und ihn nur anstarrte.


„Dann hatte es ja vielleicht doch was Gutes!“, grinste er verschlagen und zufrieden zugleich, er war wirklich so was von nervtötend, das gab es gar nicht.


„Etwas Gutes? Manchmal, Lucius, zweifle ich an dir, fast würde ich denken, du gehörst zu den Menschen, die manchmal der lebende Beweis dafür sind, dass Gehirnversagen nicht unmittelbar zum Tod führt…“, ätzte ich und schüttete meinen Sarkasmus über ihm aus.


„Bitte, willst du mich beleidigen?“, hisste er angegriffen und ich hob eilig die Hand.


„Nein, hör zu, du hast sie in deinem Bestreben, mich zu demütigen, nur noch weiter zu Draco getrieben! Und somit lass dir gesagt sein, für dich hast du es somit erheblich erschwert!“, freute ich mich diebisch und zeigte ihm auch ein gefährlich listiges Lächeln. 


Er hatte sich seine Grube selbst geschaufelt, Es amüsierte mich schrecklich, als mir dies aufging. Er verzog bei meiner Einschätzung, die er wohl nun teilte, angewidert das Gesicht und schien sich schrecklich zu ärgern, so wie der Sturm in seinen Augen aufzog und sie dunkler wurden, oh ja, er grämte sich sehr, dass er so falsch gelegen hatte.


„Wie kommst du überhaupt auf die Vorstellung, sie wäre dir näher gekommen?“, zeigte er unerwartet Interesse und ich überlegte, ob ich es ihm erzählen sollte. Ich stützte meine Arme auf der Sessellehne auf, faltete die Hände wie zum Gebet und dachte darüber nach, ob ich ihm die Geschichte von der Bedienung erzählen sollte. 


Während ich in das selbstverliebte Gesicht von Lucius blickte und mich erinnerte, wie er heute alle gegeneinander auszuspielen versucht hatte, dachte ich mir, warum nicht? 


Das würde ihn nur noch mehr ärgern, reizen und genau danach war mich sehr, Lucius aus seiner Überheblichkeit zu holen.


So erzählte ich ihm in knappen, wohlgesetzten Worten die Geschichte, wie sie mich angesehen hatte und ihre Mimik so eisig geworden war, als die dralle Person versucht hatte, mich anzubaggern. Wie ich ihr den ein oder anderen Blick geschenkt und wie aggressiv Hermione darauf reagiert hatte, was Lucius bei so viel körperlicher Gewalt von ihrer Seite die Augenbrauen missgestimmt heben ließ. 


Ja, mein Guter, du hast keine Ahnung, was sie für einen Schlag hat, freute ich mich, dass sie heute nicht bereit gewesen war, Lucius zu zeigen, was sie alles konnte. Daraufhin offenbarte ich weiter, wie sie sagte, ich sollte in ihrer Nähe doch darauf verzichten, mit anderen Personen zu flirten.


Ich registrierte mit einer gewissen Boshaft, wie er seine Kieferknochen fest aufeinander biss, während er sich die Szene lebhaft vorstellte und dann kalt antwortete:


„Das verstehe ich nicht, sie hat sich beim Frühstück über dich beschwert und darüber, dass Draco nichts unternommen hat! Das ist doch nicht normal, keine Frau würde so etwas sagen, wenn sie sich davon nichts erhofft!“ Er klang leicht frustriert und schlug seinen Gehstock hart auf, ein Geräusch, das die Hunde aufschreckte.


„Das habe ich dir schon zu sagen versucht, du unterschätzt das Biest einfach, Lucius. Wer hat gesagt, sie wäre geradeheraus?“, versuchte ich es ihm erneut auseinanderzusetzen, auf dass endlich in seinem snobistischen Gehirn ankam, dass sie nicht wie andere Frauen war.


„Sie ist eine Gryffindor!“, warf er nun hoffnungsvoll ein, als könnte dies alles erklären.


„Die sich bei den Schlangen sehr wohlfühlt! Und sie ist wohl nur eine Gryffindor, weil ihre Eltern Muggel sind, nehme ich mal ganz einfach an!“, schnarrte ich verächtlich und gab ihm hoffentlich was zum Nachdenken.


„Ach… was soll das? Das erklärt nichts! Warum ist sie so ausgeflippt? Will sie was von dir?“, wollte er eifersüchtig wissen und Ungeduld spiegelte sich sowohl in seiner Stimme als auch in seinen Augen wider.


Das würde ihm nicht gefallen, da ich dazu auch keine konkrete Antwort wusste. Deshalb zuckte ich nur die Schultern und sagte nichts, worauf Lucius nun wieder nachdenklich in die Flammen sah, als würde er hoffen, dort die Antwort zu finden.


„Lucius, ein ernstes Wort!“, warf ich schnarrend ein.


„Mhm…“ Er blickte nicht auf und ich fuhr fort:


„Ich warne dich nur, Lucius! Solltest du mich noch einmal in so ein Spiel von dir innerhalb der Familie hineinziehen, werde ich das nicht hinnehmen und akzeptieren. Ich würde dich zu einem Duell fordern und dir einige Flüche zeigen, die dir noch nicht bekannt sind!“, drohte ich offen und funkelte ihn unheilverkündend an, aber ich ließ mir von diesem eingebildeten Etwas auch nicht alles gefallen und wie gesagt, ich war sauer, dass er sich so sehr einmischte. Ich meinte das hier sehr ernst.


Da riss es Lucius überrascht aus seinem nahezu tranceähnlichen Zustand und er wandte seinen überlegenden Blick sofort wieder mir zu, studierte mich lange und ich hielt diesem Röntgenblick gelassen sowie stoisch stand. Ich selbst konnte aber nichts aus ihm lesen, da er wie eine emotionslose Marmorstatue vor mir saß und dann auf einmal abrupt nickte.


Er nahm meine Drohung an, akzeptierte sie und richtete seinen Blick wieder grüblerisch in die Flammen.


Nach einer langen Weile, ich wollte schon aufstehen und gehen, da er nur selbstvergessen geschwiegen hatte, begann er erneut zu sprechen.


„Was macht der Orden, hast du neue Informationen?“, erklang es nun entschlossen von Lucius.


Oh, hier blickte er mich nun klar und bestimmt an. In seinem Antlitz war jeder Zweifel, Ärger oder auch jede Verwirrtheit verschwunden, nun war er wieder die Rechte Hand, die alles im Griff hatte und so wirkte er auch, wie der Anführer, der eine Schlacht plante. Hier war er ganz anders, der Macher, der sehr genau wusste, was er wollte und wie er sich alles auf brutalstem Weg beschaffte. Ich war schon immer anders als Lucius gewesen. Er war bereit, alles für seine Position zu tun!


Ich hingegen hatte nie das höchste Amt, welches mir im Umkehrschluss viel zu viel Aufmerksamkeit eingebracht hätte, angestrebt, da ich es bevorzugte, im Hintergrund zu bleiben. So erklärte sich auch, warum wir uns dermaßen gut verstanden. Ich würde ihm nie den ersten Posten streitig machen, da ich ihn nicht begehrte.


„Was? Erwartet der Dark Lord mich nicht am Samstag zum Rapport?“, zeigte ich mich überrascht, lehnte mich jedoch leicht nach vorne, um meine Kooperation zu symbolisieren.


„Nein, wohl nicht, wenn doch würde dich der Ruf nur sehr kurzfristig erreichen. Er plant eine große Zeremonie in drei bis vier Wochen…“, begann er mich in Kenntnis zu setzen, doch ich unterbrach ihn eilig.


„Wo? Er lässt doch fast niemanden zu seinem Wohnsitz!“, wandte ich wirklich erstaunt ein.


„Wo? Ach… nein, ich habe die Ehre, diese Zeremonie auszurichten!“, verkündete er mir arrogant und funkelte mich hintersinnig an.


„Was, hier? Für alle?“, rief ich tatsächlich erschrocken aus. 


„Wo denkst du hin, Severus? Nur der innere Kreis, denkst du, ich lasse das Proletariat in mein Heim?“, fragte Lucius sichtlich pikiert, während er sich angeekelt schüttelte.


„Was sollte der Grund sein, dass er dir diese Ehre erweist?“, wagte ich hochtrabend nachzufragen und bemerkte, wie sich ein ironisches Grinsen auf seinen Zügen ausbreitete.


„Draco! Der Lord will ihn in seinen Reihen!“, eröffnete er mir seidig und ich bekam ungewollt große Augen.


„Was? Aber er nimmt doch nur Siebzehnjährige auf!“, flüsterte ich betroffen, denn ich war nun wirklich verblüfft und wusste nicht, was ich davon halten sollte. Zumindest hatte ich gehofft, dass es für Draco nicht derart schnell gehen würde, ein Mitglied der Death Eater zu werden.


„Ah ah… das müsstest du doch besser wissen, mein Freund! Du selbst hattest auch die Ehre, die Ausnahme von der Regel zu sein… oder? Aber dies ist geheim, das weiß keiner und soll auch keiner wissen, erst recht kein Dumbledore!“, warnte er mich und zeigte mir wieder klar, welche Grenzen meine Spionagetätigkeit hatte, da ich diese Information an niemanden weitergeben durfte.


„Wie du wünschst, Lucius, aber findest du, dass dies eine kluge Entscheidung ist? Was sagt Draco?“, fragte ich diplomatisch nach, denn das interessierte mich wirklich brennend.


Hierbei strich Lucius sich zuerst eine Strähne seines langen Haares aus dem Gesicht und spielte wieder mit seinem Gehstock.


„Ich habe Draco als ihr bei dieser Testamentsgeschichte wart darüber informiert. Wir hatten eine Audienz bei seiner Lordschaft und er zeigte die erwartete, freudige Überraschung und er meinte dies auch ernst. Aber, wenn du an meinen Worten zweifelst, frage ihn, du hast die Erlaubnis. Ich verstehe, dass du dich sorgst, aber Draco hat bei dem Sturm auf Askaban, nach diesem Fiasko im Ministerium, viel Eindruck hinterlassen, dies ist nun sein Lohn. Nach dir ist er der zweitjüngste Death Eater überhaupt. Er kommt auch gleich in den inneren Zirkel, deshalb auch die intime, private Feier bei uns!“, erläuterte mir Lucius genau.


Wie immer, wenn es um dieses Thema ging, wie ein neutraler Roboter, der nur arbeitete und nichts empfand und so war ich auch, sonst würde man dieses Spiel nicht lange spielen können.


Ich war wirklich perplex und überrumpelt, dass Draco nun schon so bald offiziell in unsere Reihen aufgenommen werden würde, aber auf der anderen Seite hatte ich nichts anderes erwartet. 


Denn dies war ihm vorherbestimmt. Draco war längst mehr als bereit, seinen Platz einzunehmen, auch wenn ich nicht wusste, was er plante, so wusste ich doch, dass er noch andere Strippen im Hintergrund zog. Wobei er immer damit gerechnet hatte, dass nach seinem erfolgreichen Angriff auf Askaban eine Ehrung durch den Lord anstehen würde, denn seine Heldentaten in Askaban gingen in den Reihen der Death Eater mit Ehrfurcht herum. Er hatte dort wirklich eine beeindruckende Show abgezogen. Er hatte gezeigt, was für ein kühler Stratege und abwägender Taktiker er war, der aber auch den Angriff nicht scheute und zu bestehen wusste.


Selbst Greyback hatte sich lobend geäußert und sich über Dracos Kaltblütigkeit in jungen Jahren sehr begeistert gezeigt und dies führte nun dazu, dass er noch eher ein gezeichneter Anhänger des Lords werden würde.


„Ja, ich würde gerne mit Draco sprechen, da ich ja weiß, was nun auf ihn zukommt!“, erwiderte ich mit ruhigem Bedacht.


„Wie gesagt, du darfst! Aber nun sprich, gibt es Neuigkeiten vom Orden?“ Er überschlug nun lässig, ganz Herr der Situation, die Beine, ganz anders bei Hermione, bei der hatte er nichts im Griff. Das musste ihn gefährlich ärgern und schürte nur meinen Sarkasmus, da ich es ihm gönnte, endlich mal nicht alles auf dem Silbertablett serviert zu bekommen.


„Nichts Besonderes, absolut nichts. Sie werben Leute an, oder zumindest versuchen sie es. Recht kopflos, wie ich finde, ohne die rechte Struktur. Dumbledore ist ständig auf Reisen, wenig da, aber er sagt nicht, warum. Er hält sich sehr bedeckt. Ich soll Tränke für alles Mögliche brauen, aber das tue ich ja auch für den Lord… und sonst, nun, die nächste Sitzung ist für Sonntag anberaumt, vielleicht weiß ich dann mehr!“, bekannte ich schwammig, dass ich nichts wusste und das war noch nicht mal gelogen.


Denn der Orden agierte meiner Meinung nach sehr unstrukturiert und erinnerte an einen Haufen kopfloser Hühner.


„Gut, da kann man nichts machen, finde raus, wo Potter lebt!“, forderte er recht geschäftig und gab mir einen konkreten Auftrag.


„Warum?“, wollte ich sofort auf der Hut, mit einem gewissen lauernden Unterton wissen, das war interessant und ohne Grund tat er schließlich nie etwas.


„Warum nicht? Ich will wissen, wo sich der Bengel aufhält…“, gab er fast schon patzig wie ein kleines Kind zurück.


„Wenn du es wüsstest… würdest du es dem Lord sagen?“, fragte ich vorsichtig abtastend nach und seine Augen verengten sich bei dieser Frage zu misstrauischen Schlitzen.


„Mhm, vielleicht!“ Das war doch mal eine Aussage von Lucius, knapp und prägnant und absolut nicht zu gebrauchen.


„Ich werde sehen, was ich tun kann, Lucius…“, bot ich ungenau an.


„Tu das…“, klang er gedanklich schon wieder tausende von Meilen entfernt und er klopfte versunken mit seinem Gehstock einen Rhythmus auf den Boden, bevor er mich dann wieder ansah. „Aber um noch mal auf Hermione zu kommen…“, begann er von Neuem und ich rollte die Augen.


„Du bist besessen!“, fauchte ich nun aufgebracht und entnervt. Langsam aber sicher entwickelte er für sie eine Obsession.


„Nicht weniger als du! Was meinst du, sollte ich mich entschuldigen?“, kam es selbstvergessen, träumerisch von Lucius und ich musste gerade aufpassen, dass mich nicht der Schlag traf.


Lucius und sich entschuldigen!


Ich wusste gar nicht, dass er das Wort kannte, geschweige denn, dass es in seinem kultivierten Wortschatz enthalten war. Soeben eröffnete sich mir ein neuer Kosmos. War das da vor mir überhaupt Lucius?


So erlaubte ich mir, ihn wohl selten dämlich anzuglubschen, da ich den Verstand zu verlieren drohte. Das Biest tat uns allen nicht gut, ganz eindeutig!


„Ja, nun schau doch nicht so… ich bin bereit, mit allen Mitteln zu kämpfen und wenn du meinst, das würde mich weiterbringen, würde ich es wohl tun!“, bekannte er kalt und verzog schmerzlich die Mundwinkel, denn der Gedanke gefiel ihm überhaupt nicht. So schüttelte ich mein Haupt, um eine Antwort zu finden.


„Nein, Lucius, ich glaube, dann würdest du dich in ihren Augen wohl lächerlich machen. Sie hat noch nie eine Entschuldigung erwartet, aber wenn du mir nicht glaubst, hol dir deine Ohrfeige ab… schade, dass ich wohl nicht dabei sein werde, wenn du dich blamierst!“, schüttete ich meinen Spott süffisant über ihm aus und biss mir auf die Zunge, um nicht zu lachen, da er mich gerade mit einem sehr pikierten Blick bedachte.


„Warte nur, wenn sie mein ist wird dir das Lachen schon noch vergehen, du alter Giftmischer!“, zischte er arrogant und überheblich und mit einer gewissen Gier im kalten Blick.


„Pass bloß auf, dass das bei dir zu keiner fixen Idee wird!“, warnte ich gut unterhalten und lehnte mich entspannt zurück.


„So wie sie dich auch immer beschäftigt? Deine Blicke sind so eindeutig, Severus!“, fragte er gehässig nach und schenkte mir einen wissenden Blick. Ich erhob mich geschmeidig, denn so leid es mir tat, er durchschaute mich sehr wohl.


„Wo du es gerade erwähnst, überlasse ich dich nun deiner Fantasie und statte den beiden mal einen Besuch ab. Du entschuldigst mich?“, fragte ich rein rhetorisch und er winkte mich unwirsch aus dem Zimmer. Er würde sich wohl wieder seinen hochtrabenden Plänen hingeben und darüber brüten wie ein Pfau über einem Ei.


Nun strich ich lautlos die Flure des Manors entlang und die wispernden Gespräche der Portraits begleiteten mich auf meinem Weg zu Dracos Suite. Als ich leise die Tür öffnete, bemerkte ich, wie sie hinter dem kleinen Sekretär saß und sich eifrig etwas auf einem Blatt notierte, gleichzeitig in einem Buch nachschlug und sehr geschäftig wirkte, so wie sie die Stirn runzelte und die Augen zukniff, auch knabberte sie wieder abwesend auf ihrer Lippe herum. 


Was sie da wohl tat? So trat ich geräuschlos ein und schloss die Tür leise, doch da hob sie sofort den Kopf, als hätte sie mich gespürt, lächelte bei meinem Anblick zynisch und legte die Feder beiseite, sagte jedoch noch nichts.


Während ich auf sie zuging, blickte ich mich um, dabei erkannte ich, dass Draco nicht da war. Sie lehnte sich in ihrem Stuhl zurück und blickte mir abwartend entgegen.


„Was kann ich für dich tun, Severus?“, fragte sie nun ruhig und verschränkte die Arme vor der Brust.


„Wenn du mich so fragst, viel…“ Ich blickte sie provokant an, worauf sie mir einen scheelen Seitenblick schenkte und so kam ich auf den Punkt. „Ich suche Draco!“


„Oh, da wirst du dich noch gedulden müssen, seine Mutter schickte vorhin ein Billet, dass sie ihn zu sehen wünscht!“ Sie richtete sich nun auf und sah mich abwartend an.


„Dann warte ich!“, entschied ich kurz.


„Tu dir keinen Zwang an!“, kam es kühl von ihr und sie zeigte in den Raum, oh ja, sie war schlecht drauf. 


Ich konnte mir denken, warum Draco zu seiner Mutter gerufen worden war, sie würde aller Wahrscheinlichkeit die Festivitäten rund um Dracos Einführung planen und Dracos Meinung dazu einholen, da dies seine Nacht war.


„Hermione, du weißt, warum Draco zu Narcissa musste?“, forschte ich interessiert nach und setzte mich nun auf die Couch, beobachtete, wie das untergehende Sonnenlicht sie in einen sanften Rotschimmer hüllte.


„Nein, noch nicht, Draco wollte mich danach umfassend informieren!“, entgegnete sie nüchtern.


Ich war verwundert. Draco hatte es ihr noch nicht gesagt, erstaunlich. Sie blieb aber sehr gelassen und arbeitete nun konzentriert weiter, beachtete mich nicht. Nach einiger Zeit spürte ich, dass es mir gar nicht zusagte, derart mit Nichtbeachtung von ihr gestraft zu werden, so erhob ich mich und öffnete den Globus, bevor ich mir freizügig einen Drink einschenkte.


„Kann ich dir auch einen anbieten?“, frage ich höflich.


„Ja, bitte!“, hörte ich nur kurz und registrierte verärgert, dass sie nicht mal hochschaute. Was tat sie da, dass es sie so fesselte?


Als ich nun mit ihrem Kristallglas in der Hand auf sie zuging, wagte ich einen raschen Blick über ihre Schulter und erkannte komplizierte, arithmantische Formeln und nach und nach andere lateinische und gälische Zitate, die wüst über mehrere Papiere verteilt waren.


Sie sah nicht auf und rührte sich nicht, als ich über das Rascheln der Pergamente vernahm:


„So neugierig, Severus?“ Sie klang leicht amüsiert, während sie mich weiterhin nicht ansah, denn sie rechnete weiter. Ich beugte mich tiefer über sie, stützte nun eine Hand auf der Tischplatte ab und mein schwarzes Haar fiel wie ein Vorhang über mein Gesicht und kitzelte sie an ihrer nackten Schulter, aber sie blieb ruhig.


„Was willst du wissen?“, fragte sie gelassen nach und wirkte vollkommen kontrolliert und auch nicht beunruhigt.


„Was berechnest du da?“, meinte ich interessiert und deutete mit dem Zeigefinger auf eine Gleichung.


„Wenn ich den Zauber fertig habe, bist du der erste, der es erfährt, was oder wie ich ihn hinbekommen habe, aber augenblicklich möchte ich nichts sagen!“, erteilte sie mir lässig eine Abfuhr und eine Zusage zugleich.


Auch eine Möglichkeit, sich sein Gegenüber gewogen zu halten, kalkulierendes Biest.


„Vielleicht kann ich helfen!“, bot ich generös an. Ich hatte es schon immer geliebt, Zauber zu entwerfen, zu entwickeln, aber sie lachte nur rau und legte nun den Kopf zurück und war somit mir und meinem Gesicht sehr nah, fast zu nah. 


Es waren nur Zentimeter, die uns trennten und ich machte den Schalk in ihren Augen aus, als sie nun grinsend antwortete. Mein Blick heftete sich unbewusst, aber auch sehr begehrlich auf ihren Mund und ich sah ihre so sanft geschwungenen, rosigen Lippen.


„Nein, ich denke nicht! Aber danke für das Angebot!“, lehnte sie zu meinem Verdruss ab.


Aber bevor ich reagieren konnte, hörte ich, wie plötzlich eine Tür ins Schloss knallte und sah hoch. Ich erblickte einen etwas bleichen Draco, der eisig in unsere Richtung sah, in das Zimmer auf die geöffnete Bar zutrat und sich ein Glas auf Ex genehmigte.


„Severus, was können wir gegen dich tun?“, verpackte er seine Ablehnung sehr höflich. Wie es schien passte es ihm gar nicht, dass ich derart nah bei Hermione stand, deshalb ging ich nun langsam auf ihn zu, da ich ihn weder verärgern noch reizen wollte.


„Ich möchte kurz mit dir sprechen, dein Vater gab mir die Erlaubnis. Ich denke, es steht im Zusammenhang mit deinem Aufenthalt bei Narcissa, wir können gerne in einen deiner repräsentativen Salons gehen!“, sagte ich ihm versteckt, was ich von ihm wollte und gab ihm die Chance, es vor Hermione fürs erste geheim zu halten, wenn er dies denn wünschte.


„Das wird nicht nötig sein!“, beschied er mir entschlossen und knapp, worauf ich mich auf die Couch setzte und ihn gespannt ansah. 


Er wusste, was ich wissen wollte und setzte sich mir gegenüber in seinen Sessel, blickte abwartend zu mir, nippte nochmal an der glänzenden Flüssigkeit und atmete tief, aber auch gefasst ein.


„Liebling, komm doch bitte her, das wäre wichtig!“, rief er Hermione und sie kam sofort. Sie setzte sich zu ihm auf die Armlehne, legte einen Arm um seine Schultern und wartete geduldig.


„Nun, Severus, was willst du wissen? Ob es wahr ist, dass ich es freiwillig mache, oder dass ich mich freue? Nun, dann lass dir gesagt sein, dass beides zutrifft. Ich fühle mich geehrt, nach dir der zweitjüngste Death Eater zu werden…“, erklang es gekünstelt und gestelzt von meinem Patensohn.


Er saß stolz in seinem Sessel, in der einen Hand sein Glas, die andere Hand auf den nackten Oberschenkeln des Biests und wirkte durchwegs unbewegt.


Ich beobachtete sie mit Argusaugen, wollte nichts von ihrer Reaktion verpassen, wollte sehen, was sie dachte und davon hielt, dass dies so kam, dass Draco bald ein Anhänger des Lords sein würde.


Und was tat sie? Sie schockte mich so richtig.


„Oh, Draco, wie schön für dich, gratuliere! Das meine ich ernst, da brauchst du mich nicht so ungläubig zu beäugen, Severus! Wie schön für Draco! Kommst du gleich in den inneren Zirkel?“, zwitscherte sie schmeichelnd. Es war das erste Mal, dass ich so eine Tonlage von ihr vernahm und sie lächelte gütig, hätte ihn fast umarmt und Draco schien gar nicht so verwundert zu sein, dass Hermione so überschwänglich auf seine Offenbarung reagierte.


„Schön, dass du dich so freust, Hermione!“, kam es nun nüchtern von Draco. Er schenkte ihr ein verschmitztes Grinsen und klopfte lässig auf ihren Schenkel.


„Das ist euer Ernst?“, fühle ich mich wirklich bemüßigt, nachzufragen und erntete von beiden denselben, ungläubigen Blick darüber, dass ich sie hinterfragte.


„Was sollte nicht unser Ernst sein, Severus? Vater bereitet mich mit dir seit langer Zeit darauf vor, diesen Weg zu gehen und Hermione… Liebling, was veranlasst dich zu deiner Aussage?“, zog Draco seine edle Augenbraue in die Höhe.


„Mich? Ich freue mich für dich, dass du den dir angestammten Platz einnimmst und der Rest, nun da sehen wir dann weiter!“, zuckte sie lässig die Schultern.


„Hermione, das kann doch nicht dein Ernst sein!“, kam es nun doch entrüstet von mir.


Schließlich war sie Potters beste Freundin, das konnte sie nicht ernst meinen.


„Severus, du glaubst doch nicht, dass ich mich auf Draco eingelassen und gedacht habe, er würde kein Death Eater werden? Ich bin Realist kein Fantast!“, wies sie mich bestimmt zurecht. 


Ich ärgerte mich über mich selbst. Ich wusste doch, dass sie eine eiskalte Strategin war, die sehr bewusst das tat, was sie tat, verdammt aber auch. Aber immer wenn man sie ansah, sah man nicht das eiskalt kalkulierende Biest, sondern eine wunderschöne, zierliche Frau, die aussah als könne sie kein Wässerchen trüben, wenn der Blick aus ihren so warmen, braunen Augen einen traf.


„Aber, … aber wie stellt ihr euch das vor?“, fragte ich perplex nach.


„Wie? Das wird sich geben. Schade nur, dass ich nicht daran teilnehmen kann. Mist, ich wäre so stolz auf dich, dann werde ich an dem Abend wohl ein Geist werden müssen!“, schmollte sie sichtlich und schob ihre Unterlippe hervor. Draco lachte auf und streichelte ihr nacktes Knie weiter.


„Mhm… vielleicht hätte ich da eine Idee!“, kam es nachdenklich von Draco und er legte den Kopf schief.


„Draco! Das ist viel zu gefährlich, du kannst sie nicht unter der Nase des Lords irgendwohin einschleusen, das ist ausgeschlossen, unmöglich!“, fuhr ich ihn ungehalten an und ich musste gestehen, die Aussicht gefiel mir ganz und gar nicht, diese Kinder waren zu wagemutig.


„Ah, Severus, lass das mal meine Sorge sein, ich mach das schon! Wolltest du sonst noch was?“, speiste er mich lapidar ab.


„Übergeh das nicht so! Nimm meine Wahrung ernst, verdammt, ihr Malfoys seid so versnobte Idioten! Das Hirn und die Fähigkeit, es zu gebrauchen, sind zwei verschiedene Gaben. Aber wisst ihr was? Macht doch was ihr wollt!“, gab ich entnervt auf, da sie alle versuchten, mich in den Wahnsinn zu treiben. Ich stand abrupt auf und verließ Draco und Hermione ohne Gruß und mit wehenden Roben. Die zwei hatten sich gesucht und gefunden, dachte ich missgelaunt und die Tür krachte laut ins Schloss, als ich diese beiden unsäglichen, sich selbst überschätzenden Idioten ärgerlich hinter mir ließ.


110. Narcissa

Als uns Severus verlassen hatte, war ich lachend auf Dracos Schoß gerutscht und hatte ihn verlangend geküsst. 


Ich war froh, dass wir endlich einen Weg gefunden hatten, dieses doch recht totgeschwiegene Thema, was damals passiert war als mich Severus enttarnt hatte, zu besprechen und auch wenn mir die Umstände nicht gefielen, war nun alles ausgesprochen.
So hatten sowohl ich als auch Draco nun eine Basis gefunden, wie wir nun damit aber auch mit Severus umgehen wollten und konnten. 


Es war abgehakt, vergeben und vergessen.
Ich trug es ihm nicht mehr nach, dass er die Kontrolle über sich verloren hatte. Ich hatte mich auf ein gefährliches Spiel eingelassen und um die Risiken gewusst, also sollte ich nicht mit meinem Schicksal hadern.
Auch Draco wollte seinen Groll nun vergessen, wir hatten uns vorgenommen, es nicht mehr zu diskutieren. Sollte uns Lucius weiter damit reizen, würde es uns nicht mehr tangieren, da hier alles gesagt und getan worden war, was innerhalb der Familie passieren sollte. So wie wir beide Severus kannten oder einschätzten, war uns beiden gewiss, dass er nicht stolz auf das damalige Geschehen war. Das war nun Strafe genug für ihn, vor allem da Draco mich hatte und nicht Severus.


„Es macht dir wirklich nichts aus?“, hauchte Draco nun besorgt an meinen Lippen und brachte das neue Thema zur Sprache.


„Du hast an mir gezweifelt? Draco, du enttäuschst mich, ich bitte dich, mir ist seit langem klar, dass das so kommen musste. Wir sollten das Beste daraus machen! Aber ich mache mir mehr Sorgen um dich. Du freust dich wirklich, ihm dienen zu müssen?“, wisperte ich sorgenvoll, dabei streichelte ich seine Wange.


„Freuen? Ich diene niemandem gerne, man hat mir zu dienen! Aber ich werde es wohl sonst nie schaffen, das eine zu bekommen, wenn ich das andere nicht vorher tue… leider! Und so gehört es dazu, zuerst ihm zu dienen. Somit freue ich mich darauf, meinen Platz einzunehmen, ja doch, denn es bringt mich meinem Ziel näher! Ich fühle mich sehr dadurch bestätigt, dass ich eine Ausnahme bin und dann auch noch gleich in den Inneren Kreis aufgenommen zu werden, ist eine Ehre. Doch es freut mich noch viel mehr, dass du mich so unterstützt!“, erklärte er mir ausführlich.


Danach küsste er dankbar meine Stirn. Ich wusste, er würde mir nicht mehr über seine Ziele erzählen, zumindest jetzt nicht und das akzeptierte ich, genauso wie er mein Schweigen zu bestimmten Dingen akzeptierte.


„Immer, Draco, immer unterstütze ich dich! Warum warst du so missgelaunt als du hereinkamst?“, fragte ich neugierig nach und schmiegte mich an ihn.


„Ach, warum wohl? Euch so zu sehen… ihr wart euch so nah. Er war kurz davor, dich zu küssen und du sahst so abgeneigt nicht aus. Wolltest du ihn küssen?“, fragte er lauernd. Er schien mich mit seinen hellgrauen Augen zu durchbohren und musterte mich aufmerksam.


„Vielleicht, er küsst gut!“, lachte ich spöttisch auf, da ich ihn ärgern wollte. Auch wenn ich vorhin durchaus gespürt hatte, dass Severus in diesem Moment großes Verlangen gehabt hatte, es zu tun, hatte ich nicht vorgehabt, darauf einzugehen.


„Das ist nicht lustig, du spielst uns aus, ich bin nicht blind!“, kam es resigniert, aber unglücklich von ihm und ich küsste sanft seine Wange.


„Nein, eigentlich nicht, ich bin eher euer Spielball, aber es war gerade eher ein kleiner Machtkampf. Er wollte wissen, was ich da tue und ich wollte es ihm nicht sagen. Er versucht mich immer mit seiner Körperlichkeit zu verunsichern!“, erklärte ich ihm nun ernst und er nickte wissend.


„Pass nur auf, dass du die Kontrolle nicht doch mal verlierst, Hermione. Bei Severus hätte ich ja sonst keine Sorge, er ist normalerweise der beherrschteste Mann, den ich kenne, aber bei dir scheint er manchmal nicht so zurechnungsfähig zu sein wie sonst und das macht mir Sorgen. Ich will ihn nicht irgendwann umbringen müssen, denn du gehörst mir!“, entgegnete er nun mit Nachdruck und sah mich dabei eindringlich an.


„Das sollte nicht nötig werden. Ich würde nie wollen, dass so was passiert, wirklich nicht!“, fuhr ich nun mit einer Hand begütigend in sein Haar und spielt mit seinen weichen Strähnen. Er erschien beruhigt und ich war es auch, denn ich sah ihm an, seine Sorge war vorerst beseitigt.


„Ich hoffe, dass dich das Dark Mark nicht zu sehr schmerzen wird!“, meinte ich nun vorsichtig, denn dieses Thema beschäftigte mich gerade mehr. Ich strich gedankenverloren über seinen, noch makellosen, linken Arm und er folgte meiner Hand mit seinem Blick, zuckte dann aber doch gleichgültig die Schultern.


„Ich bin so dankbar, dass ich dich habe, Hermione, ich glaube nicht, dass viele Leute dies so gut aufnehmen würden, vor allem nicht Potter!“, seufzte er schwer auf und blies sich lustlos eine seiner hellen Strähnen aus den Augen.


„Mach dir um Harry keine Gedanken. Er muss es erstmal nicht wissen und du hast ja noch kein Dark Mark, also warum die Pferde schon vorher scheu machen?“, meine ich sehr abgeklärt, worauf Draco schwieg, aber nach einiger Zeit  bestätigend und in Gedanken versunken nickte.


„Du, mir kam vorhin noch ein anderer Gedanke, der mich beschäftigt hat!“, sprach da Draco zaghaft, während ich noch immer auf seinem Schoß saß und mich an ihn lehnte, wobei er mir über den Rücken streichelte. Ich sagte darauf nichts, wartete nur darauf, dass er weiter sprach und nach kurzem Überlegen tat er das auch:


„Was ist mit Dumbledore, glaubst du nicht, sie werden schon wissen, dass Potter draußen ist? Dass er geflüchtet ist?“, blickte er mich nun neugierig an.


„Oh, ich hab mich schon gewundert, dass du nicht fragst!“, kicherte ich hinterhältig grinsend an seiner Schulter.


„Ja, ich weiß, der Einwurf kommt spät, aber irgendwie passiert hier immer so viel, da vergisst man fast die Hälfte, ärgerlich!“, meinte da Draco perplex und ich gab ihm stumm recht, man kam gar nicht zum Luft holen, so rasant entwickelte sich alles.


„Solange du dich nicht wieder vergisst, dürfte alles gut sein! Ja, ich bin selbst gespannt, wann der Orden spitz kriegt, dass Harry ausgeflogen ist. Das dürfte spannend werden, sehr, wenn du mich fragst!“, klang ich durchwegs amüsiert.


„Und was hast du dann vor, meine Intrigantin?“, schien Draco regelrecht zu erregen, wie ich spielte und die Fäden zog, da seine Augen ein buchstäblich verlangendes Interesse ausstrahlten und mir eine sachte Gänsehaut verursachten.


„Lass dich überraschen, das dürfte den ein oder anderen noch schocken…“, versprach ich lasziv und legte ihm den Finger an den Mund und er verstand, dass es noch nicht spruchreif war und akzeptierte diesen Umstand mit einem enttäuschten Blick.


Dann schob er aufreizend die Unterlippe vor, berührte so mit der heißen Lippe meinen Finger. Da packte mich der Tatendrang. Ich wollte diesen unglücklichen Ausdruck aus seinen Augen verscheuchen. Ich wusste genau wie, zeigte nun meine Zähne und rutschte verboten langsam an seinem Körper hinunter. Meine Hände strichen begehrlich über seinen maskulinen Leib und er schaute mich kurz verwirrt an. Als ich übermütig lachte, nun auf den Knien vor ihm war und ihn mir  in seinem Sessel zurecht rückte, ging er brav mit. 


Es blitzte das Verstehen in seinen grauen Augen auf und er machte selbige groß, als ich mit geschickten und flinken Fingern seine Hose zu öffnen begann. Dann lag er schon vor mir, was mich zufrieden lächeln ließ. Ich fing an, ihn inbrünstig und eifrig zu verwöhnen, was ihn sich so weit vergessen ließ, dass er selig laut aufstöhnte und seine Hände in meinem langen Haar verwob, während ich ihn so sanft und doch leidenschaftlich, intensiv mit meinem Mund beglückte und verwöhnte.


Ich schaffte es, dass er vollkommen die Contenance verlor, er immer wieder unkontrolliert in mich zu stoßen versuchte, um dann mit einem tiefen, aber sehr lauten Schrei in mir zu kommen. Danach riss er mich zu sich hoch, küsste mich leidenschaftlich und dankbar. Nach diesem doch schweren Tag für Draco, war dies ein sehr gelungener Abschluss für ihn, wie ich festhalten mochte.


So verbrachten wir noch einen vergnüglichen und entspannten Abend vor dem Kamin, an dem er mir haargenau erzählte, wie nervig er Harry fand.


Aber auch, dass er ihm zugute hielt, dass all das vielleicht wirklich ein bisschen viel war, da er selbst ja auch erstaunt gewesen war, zu sehen, wie ich wirklich war und sein konnte. Als wir dann ins Bett gingen, meinte er noch charmant:


„Wenn du mit ihm fertig bist, Liebling, wird er sich nie wieder Illusionen hingeben, du beraubst ihn jeglicher Träume oder Wunschvorstellungen, die er jemals hatte haben können!“, sprach er regelrecht weise Worte, deren Tragweite mir sich erst sehr viel später offenbaren würde.


Aber so war der Abend sehr belustigend und erholsam für mich. Ich konnte mir schon gar nicht mehr vorstellen, wie das wieder in Hogwarts sein sollte, wenn ich alleine und einsam in meinem Bett liegen würde, während ich mich in Dracos Arme, die er um mich geschlungen hatte, schmiegte.


Wenn ich gewusst hätte, was mich am nächsten Tag erwartete, wäre ich wohl mal wieder am liebsten im Bett geblieben und hätte mich tief in die weiche Matratze vergraben.


Aber so stieg ich gut gelaunt aus den Federn und hüllte mich in ein, ja genau richtig geraten, in ein Kleid. Mann, die vielfältige Auswahl ging mir gar nicht auf den Keks, aber nun gut, was wollte man machen?


So trug ich ein halblanges, leichtes, luftiges Leinensommerkleid in Weiß, das im Empirestil geschnitten war. Es hatte breite Träger, keine Ärmel und die Träger gingen in einen V-Ausschnitt über. Über der Brust war der Stoff wie bei einem Wickelkleid überkreuzt, doch unter der Brust zusammengenäht und ging dann in einen knielangen, in A-Linie geschnittenen, glockigen Rock über.
Im Rücken ließ sich ,durch zwei breite Bänder, die zusammengebunden wurden, die Weite des Kleides unter der Brust regulieren. Ich band als letztes noch meine Haare zu einem lockeren Pferdeschwanz zusammen und ging schon vor in den Frühstückssaal, ohne Draco, denn der hatte noch was an seinem Schreibtisch zu erledigen und schickte mich vor.
Ich schenkte mir soeben einen Kaffee ein und trank genüsslich, während ich die Zeitung aufmerksam und interessiert las.


Ich wollte wissen, ob Rita schon eher Bescheid wusste als der Orden, dass der Vogel ausgeflogen war. Würde es der Orden schaffen, geheim zu halten, dass Harry verschwunden war? Denn ich glaubte nicht, dass es ein allzu gutes Licht auf Dumbledore werfen würde, sollte bekannt werden, dass der eine verschwunden war, die Lichtgestalt der Hellen Seite.


Nein, so was aber auch, kicherte ich leicht hämisch vor mich hin, als ich nichts Relevantes in der Zeitung ausmachte, kurz bevor ich aufschreckte, da ich mich beobachtet fühlte und da war sie!


Eine wunderschöne, große, schlanke, goldblonde Frau in einem reinweißen Leinenkleid aus Spitze, das ihren Körper vorteilhaft umschmeichelte und ihre schöne Figur betonte, betrat hoheitsvoll den Raum.


Ihr Kleid ähnelte meinem, doch eine gesmokte Empirenaht unter der Brust und der Spitzeneinsatz setzten immer wieder Akzente, machten das Kleid edler als mein Jugendlicheres und um die Taille trug sie einen braunen Ledergürtel, der einen schönen Farbklecks bildete. Ihr helles, goldblondes, glänzendes Haar hatte sie kunstvoll frisiert und hochgesteckt.


Sie stockte kurz, als sie meiner ansichtig wurde, danach stierte sie mich aus klaren, blauen Augen kühl an, wie ein gefährliches, unwürdiges Subjekt, das ich in ihren versnobten Augen wohl auch war. 


Wir maßen uns und schätzten uns ein, die gespannte Ruhe im Raum stieg kontinuierlich an, während wir uns so taxierten aber kein Wort gesprochen wurde.


Toll, ich musste der heute zum ersten Mal begegnen, so ganz alleine, ganz toll, das glaubte ich jetzt nicht, wie unbeschreiblich doch mein Glück war.


Sie musterte mich indigniert und rümpfte abwertend das schöne Näschen. Denn sie schien mich zu erkennen, was nach dem vierten Schuljahr und den ganzen Artikeln plus Fotos, die ich Rita zu verdanken hatte, nicht verwunderte.


Warum war Lucius nicht da? Warum hatte ich nicht auf Draco gewartet? Wo war Severus, wenn man ihn mal brauchte, sonst war er doch auch immer da? Das war doch zum Schreien und die andere Frage, wo war mein Glück?


Ja, schon gut, ich gab die Hoffnung auf, dass noch ein Wunder passierte und ich mal mit Glück gesegnet sein würde, es war aber auch zu ärgerlich.


Ich legte nun mit Bedacht die Zeitung zur Seite und wollte sie höflich begrüßen, als sie hochherrschaftlich und elegant weiter in den Raum trat, um dann vor mir stehen zu bleiben.


„Ich kenne Sie!“, zischte sie da nur kalt. „Sie sind das dreckige Mudblood von Potter!“, spuckte sie angeekelt aus.


Ich verfolgte, wie sich ihr so schönes Gesicht in eine angewiderte Fratze verwandelte und sie drohend noch näher auf mich zu kam.


„Was haben Sie hier zu suchen? Was will mein Mann von einem minderen, wertlosen Subjekt wie Ihnen?“, klirrte es kalt und abgestoßen aus ihrem so feinen Mund.


Ich saß relativ sprachlos da wegen ihrer so netten und freundlichen Art mich willkommen zu heißen und überlegte, wie ich reagieren sollte, denn aufregen über ihre beleidigende Art tat ich mich nicht. Ich beobachtete, wie ihre filigranen und zarten Finger nervös zum Zauberstab zuckten, der im Gürtel an ihrer schlanken Taille steckte.


Bitte, das war lächerlich, diese Puppe. Ihre Hände sprachen davon, dass sie noch nie in ihrem Leben auch nur den kleinsten Handstrich vollbracht hatte und damit war es lachhaft. Sie war keine Gegnerin, bitte, sie wollte sich doch nicht mit mir messen, sie wäre chancenlos aber ich würde mich wehren. Lucius hatte schließlich nie gesagt, dass ich das nicht dürfte.


„Mrs. Malfoy… Sie sollten Luci…!“, wollte ich ihr eine Chance geben und sie warnen. 


„Du wagst es?“, kreischte sie schrill „Du wagst es den Namen, den Vornamen meines Mannes in deinen unwürdigen Mund zu nehmen? Ich werde dich lehren, was es heißt, dass deine dreckigen Mudbloodfüße über diese Schwelle gekommen sind! Du hast hier nichts… verloren…“, spukte sie wie irre vor meinen Füße.


Ich erkannte schockiert, denselben geistig wirren Ausdruck in ihren strahlend blauen Augen, wie bei ihrer nicht weniger verrückten Schwester damals im Ministerium. Mit ihr war nicht zu spaßen, sie schien diesen rassistischen Schwachsinn, anders als ihr Mann, tatsächlich zu glauben.


Ich sprang mit gezücktem Zauberstab vom Stuhl, noch bevor sie endlich den Stab gezogen hatte und mir augenblicklich einen schwarzen Fluch auf den Hals schickte, der einen hinter mir hängenden Spiegel geräuschvoll in abertausende von Scherben zerspringen ließ.


Aber ich war schneller, noch im Fall des Stuhles zauberte ich mich in Sekundenschnelle nonverbal unsichtbar und mit dem Sonus Ex lautlos.


Sie schien das gar nicht zu bemerken, denn sie schleuderte nur Fluch um Fluch, ohne groß zu zielen. In dieser Zeit schlich ich mich leise an. Eilig baute ich noch den Protego Horribilis als Schutz vor schwarzmagischen Angriffen auf, während die Zauber blitzend grell durch den Raum schossen. So glitt ich gekonnt und unbemerkt auf sie, die entfesselte Furie, die nun mitten in dem Saal stand und mich aufgeregt suchte, zu.


Denn endlich schien auch sie zu bemerken, dass ich nicht getroffen auf dem Boden lag, sondern, oh Wunder, wie von Zauberei verschwunden war.


Sie drehte sich aufgeregt und verzweifelt im Kreis, wie ein nervöses Huhn. Dabei schickte sie wie irre einen Fluch nach dem anderen ziellos in die Ecken der Räume. So verwüstete sie das ehemals wunderschöne Zimmer vollständig und demolierte das Mobiliar. Der Putz rieselte von den Wänden und die Spiegel gingen klirrend und splitternd, sehr laut, zu Bruch. Der wunderschöne Porzellantafelaufsatz auf dem Tisch explodierte in unzählige Scherben, als ihn ein verirrter gelber Strahl aus Narcissas Zauberstab traf.


Die darin befindlichen Blumen wurden malerisch in die Luft geschleudert und regneten nun in einem makabren Blumenregen auf uns nieder. Der Saal erstrahlte durch die aufblitzenden Flüche, die sie weiterhin unbeherrscht und unüberlegt um sich warf, in den unterschiedlichsten Farben, denn eines war sie auf keinen Fall, eine Kämpferin.


Sie war nur völlig hirnlos, ganz anders als Bellatrix, die eine Könnerin auf diesem Gebiet war und die niemals so vollkommen Kopflos kämpfen würde, aber Narcissa ließ nur ihrer unbändigen Wut freien lauf.


Denn sie schien nur durch meine Anwesenheit anzunehmen, dass ich hier war um mit Lucius das Bett zu teilen und das ließ sie anscheinend rot sehen, ob es aber die Wahrheit, dass ich das Bett mit ihrem Sohn teilte, besser machte, wagte ich zu bezweifeln.


Aus den Augenwinkeln bemerkte ich an der Tür etwas Helles aufblitzen. Das könnte Draco sein, der entweder das Schauspiel genoss, oder sich aber absichtlich nicht einmischte. Gut, das sollte mir recht sein, ich würde mich davon nicht ablenken lassen, wir hatten ja erst gestern gesehen, wo das enden konnte. So konzentrierte ich mich ausschließlich auf die außer Kontrolle geratene Rasende vor mir, die laut schreiend einen Fluch nach dem anderen um sich warf.


Ich schlich mich weiter an, wich immer wieder einem Fluch geschmeidig aus, langsam schien sie auch Probleme mit der Atmung zu bekommen, da sie schwer und laut schnaufte. Der Schweiß stand ihr auf der glatten und hohen Stirn, da sie sich so sinnlos verausgabte. Sie schien nicht in Form zu sein und ich näherte mich ihr weiterhin schleichend, als ich nun etwas Schwarzes neben Draco registrierte.


Ah, Severus war nun auch da und besah sich das Schauspiel, nun gut, ich schlich mich weiter an und stand nun in ihrem ungeschützten Rücken, ein typischer Anfängerfehler, der schon fast komödiantisch anmutete. Sollte ich sie töten?


Es war für mich wie ein Tunnelblick, wenn man einmal damit anfing, ging es irgendwie immer leichter!


So ging meine linke Hand in einer geschmeidigen Bewegung zu meinem Oberschenkel und ich zog lautlos meinen Dolch, wie gesagt, ich trug immer meine komplette Ausrüstung und mal wieder gaben mir die Umstände recht, dass ich diese Vorsichtsmaßnahme nie außer Acht ließ. 


Ich hielt ihn sicher und fest in meiner linken Hand und dann war es soweit, ich schnappte zu, packte grob ihre Hüfte, riss sie hart an mich und überrumpelte sie, was sie mit einem überraschten Ausruf quittierte.


Sie war schreckstarr in meinen Armen geworden, vollkommen überrascht von meinem Angriff von hinten, denn schon hatte ich ihr den kalten, harten Stahl rücksichtslos an ihre Kehle gedrückt.
Dabei schnappte sie furchtsam, aber auch atemlos nach Luft, aber wenn sie nicht ganz schnell stillhielt, würde das Blut sprudeln, denn die Klinge war scharf, sehr scharf. Sie verharrte reglos in der Sekunde, als sie den Fremdkörper an ihrer Haut fühlte, und schluckte schwer, wobei die Klinge über die zarte Haut ihrer Kehle schabte und ich wurde nach einem gemurmelten Zauber sichtbar. Man konnte uns nun sehen, wie ich sie so unnachgiebig fest an mich gepresst hielt und da passierte es, dass Lucius nun den Raum betrat.


„Was geht hier vor… verdammt!“, erklang Lucius' empörte, aber auch entsetzte Stimme, wobei er sich weniger um die Frau in meinen Armen zu sorgen schien, sondern eher entgeistert auf den zerstörten Saal blickte.


Ich drehte mich nun langsam mit meiner Beute um, die sich wie ein Aal zu winden begann, da sie ihren Mann ausmachte.


„Halt still, du blöde Kuh, oder du schaffst es, dich selbst zu töten!“, kam es sehr kalt, aber auch sehr gleichgültig von mir, als ich ihr diese Warnung leise in ihr Ohr hauchte, denn ich veränderte nichts, weder meine Haltung noch den Dolch.


Lucius stand nun in dem völlig zerstörten Raum und hatte die eine Hand, die frei war, zu einer wütenden Faust geballt, während die andere seinen Gehstock umkrampft hielt. Er wirkte sehr, wirklich sehr aufgebracht, aber auf der anderen Seite kalt wie ein Gletscher. Er kämpfte arg um seine Beherrschung, sodass er die Lippen zu einem dünnen Strich zusammengepresst hatte und in seinen sturmgrauen Augen spiegelte sich die eiskalte Wut, die er verspürte, wider, was an ihm echt beeindruckend wirkte. Selbst mich beeindruckte es, als er uns so absolut wütend, aber auch so absolut kalt und beherrscht musterte.


Dabei tangierte es ihn immer noch eher weniger, wie ich seine Frau umfangen hielt und sie mit dem Messer bedrohte.


„Was hat das hier zu bedeuten? Was ist hier los?“, herrschte er uns nun sehr hoheitsvoll an, seine Disziplin und Selbstbeherrschung war wirklich eindrucksvoll und seine Haltung inmitten der Zerstörung ebenso.


Weder ich noch sie reagierten auf diese Fragen. Ich sah ihn nur durchdringend an und hielt weiterhin eisern die Frau, deren süßer Blumenduft mir in die Nase stieg, fest.


„Nun, Vater, als ich kam verfolgte ich, wie Mutter den Saal in ein Schlachtfeld verwandelte. Hermione hat kein einziges Mal gezaubert, sie hat sich angeschlichen! Ich habe mich nicht eingemischt!“, schilderte Draco ungefragt das Geschehen aus seiner Sicht und Narcissa erzitterte unter meinem Griff, als ihr Sohn ihr in den Rücken fiel und ihr eiskalt die Schuld gab.


„Severus?“, fragte Lucius nun harsch nach Bestätigung suchend auch dort noch nach.


„Kann ich nur bestätigen. Narcissa war das und wie ich es gesehen habe, hat nur sie gezaubert!“, meinte er emotionslos und besah sich unbewegt das Chaos.


„Narcissa, was soll das?“, fragte er nun bemüht ruhig, mit klirrender Stimme nach und nahm sie hart ins Visier.


Er strahlte eine unglaubliche Autorität aus und sie hing immer noch in meinen Armen, mittlerweile lief ein kleines Rinnsal Blut über ihren Hals, da sie es geschafft hatte, durch ihr Gezappel die scharfe Klinge über die Haut zu streifen. So hatte sie sich selber daran geschnitten, das tat weniger weh, da es so scharf war, aber nun gut, sie hatte es nicht anders verdient. Ihr ehemals reinweißes Kleid wurde somit blutig.


Doch als er sie ansprach schien ein Ruck durch sie zu gehen und auch wenn sie noch immer hart wie ein Brett war, räusperte sie sich nun atemlos:


„Chrm… Was das soll, Lucius? Du beschmutzt unser Heim mit diesem Dreck hier. Ich habe mich nur darum kümmern wollen, dass sie von hier verschwindet! Sie besudelt mein Heim!“, meinte sie verachtend und sah ihn böse an.


„Du wolltest, dass sie stirbt!“, klirrte der Vorwurf von Lucius kalt durch den Raum.


„Wäre es nicht egal? Ein minderwertiges Mudblood weniger…“, hisste sie vorwurfsvoll auf.


„Narcissa, ich verbiete dir, ihr was zu tun, hast du mich verstanden?“, ging er gar nicht darauf ein und drohte ihr nun unmissverständlich und zwar so, dass auch sie schwer schluckte und wieder die Klinge an ihrer Haut  entlang schabte, eine Tatsache, die ihn nicht zu bekümmern schien.


„Was… wie das? Mein Mann… aber ich bitte euch… sie ist unwürdig, überhaupt zu atmen! Das steht außer Frage, was würde der Lord sagen?“, zischte sie aufgebracht und zappelte nun wieder ungehalten, aber ich hielt sie mit Leichtigkeit fest.


„Lucius, dürfte ich?“, fragte nun Severus höflich und Lucius nickte gleichgültig.


„Narcissa, du gestattest, dass ich dir helfe?“, kam es schrecklich ölig schnarrend von Severus und er hob dramatisch den Stab.


Sie entspannte sich in meinen Armen, während ich Severus sehr genau im Blick hielt. Zu meiner Verwunderung, auch wenn ich nicht wusste was er vorhatte, fühlte ich mich nicht von ihm bedroht.  Doch auch sie nickte ohne zu zögern, hoffte auf Hilfe, als er auch schon sprach:


„Credere Tacientiae Severus Snape, Lucius und Draco Malfoy und Hermione Granger!“
Seine schicksalhaften Worte verhallten und ich riss die Augen auf, er hatte Narcissa hereingelegt und sie nun zum Schweigen verdammt. Ich bemerkte, wie Draco sich krampfhaft über so viel List ein gehässiges Lachen verbeißen musste. Narcissa begann wieder, sich in meinem harten Griff zu winden, wie eine tollwütige Irre.


„Was war das?“, schrie sie keifend und klang wenig damenhaft. Sie bäumte ihren Rücken gegen meine Brust und der Dolch schnitt ihr tiefer in die blasse Haut, aber sie registrierte es gar nicht wirklich.


„Nichts, meine Liebe, ich habe dich nur zum Schweigen verpflichtet!“, informierte sie Severus neutral und nüchtern, während Lucius eine seiner schönen Brauen hob.


„Lass sie los, Hermione, und nimm endlich das Messer weg, nicht dass noch was passiert!“, kam es barsch von ihm und so einem Befehl von Lucius würde ich mich nicht widersetzen.


Betont langsam zog ich mich zurück, kam seinem Wunsch nach, steckte das Messer brav weg, aber ich behielt sie weiterhin genau im Auge. Ich vertraute ihr nicht, keinen Meter… ach was, keinen Millimeter.


Dies hier war eine Verrückte wie sie im Buche stand und ich hatte recht, denn als sie frei war wirbelte sie in einer unglaublichen Schnelligkeit zu mir herum, zielte mit ihrem Stab auf mich und zischte:


„Avada Kedavra“ Schon löste sich der giftgrüne Strahl aus ihrem Zauberstab und schoss rasant auf mich zu.


Ich reagierte blitzschnell, wie gut, dass ich so hart trainierte, sprang in einem beherzten Satz über den Tisch und landete unsanft, aber sicher auf der anderen Seite.


Ich fiel hart auf den harten Parkettboden, fing mich aber mit meinen Händen gekonnt ab. Der grün schillernde Todesstrahl schoss über mir, an meinem Kopf haarscharf vorbei und schlug in die Glastür hinter mir ein, die daraufhin dröhnend zu Bruch ging. Ich rollte geschmeidig vom Boden ab, zerschnitt mir die bloßen Knie und meine Handflächen an den Scherben, die hier überall auf dem Boden verstreut lagen und diesen bedeckten. Kleinere Glassplitter bohrten sich tief in meine Haut, aber das war mir gerade gleich.


Mein ehemals weißes Kleid war nun blutgetränkt, das wunderschöne Leinen saugte sich beständig mit meinem roten Blut voll, es sah wohl zum Gruseln aus, während ich mich nun erhob und verfolgte, wie Narcissa in einer schwungvollen Bewegung nach hinten an eine der Wände geschleudert wurde. Ihr Körper prallte kraftvoll auf und da sie mit dem Kopf mit Wucht an die Wand knallte, wurde sie ohnmächtig und ging unprätentiös zu Boden.


Ihre schlanke Gestalt lag nun dahingerafft auf dem Boden. Sie blutete jetzt auch am Kopf aber alle Augen wendeten sich mir zu. Ich registrierte, wie Lucius nun wieder seinen Zauberstab in seinen Gehstock steckte, mich anblickte und große Augen bekam, als er mich dermaßen besudelt dastehen sah.


„Hermione! Du lebst, ich hatte kurz einen Herzaussetzer, wie gut, dass Mutter nicht zielen kann…“, rief Draco und lief in derselben Sekunde erleichtert auf mich zu. Er schien kurzzeitig wirklich Angst gehabt zu haben, dass sie mich getroffen hatte.


„Und wie gut, dass Hermione so reaktionsschnell ist!“, warf Severus relativ trocken ein.


„Was war, als ich hinter den Tisch gesprungen bin?“, wisperte ich fragend und fühlte, wie Draco auf die Knie ging, um sich meine geschundenen Beine anzusehen. Ich spürte, wie mein warmes, klebriges Blut an ihnen hinablief.


„Oh, Lucius war so frei, uns zuvorzukommen und Narcissa mit einem schnellen Stupor außer Gefecht zu setzen! Auch er ist sehr schnell!“, kam es seelenruhig von Severus und ich lachte wegen der Art, wie in dieser Familie mit einem Drama umgegamgen wurde, als nun auch Lucius zu uns trat. Er musterte mich unbewegt, mit schief gelegtem, aristokratischem Haupt.


„Du bist in Ordnung! Ich fasse es nicht, was sich Narcissa hier erlaubt und erdreistet hat!“, griff er beherzt nach meiner Hand, zog sie zu sich und besah sich die Glassplitter, die sich in meine Handfläche gebohrt hatten.


„Sie hat sich meinem direkten Befehl widersetzt!“, grollte er düster und es war klar, das würde für Narcissa ein sehr unschönes Nachspiel haben, aber es wirkte, als wäre er nicht sonderlich überrascht, dass sich seine Frau derart unkontrolliert gebärdete.


„Schmerzen?“, fragte er da, wie es schien, ehrlich besorgt, aber strahlte dabei trotz allem eine gewisse Distanz aus. Wobei ich es wirklich interessant fand, ganz kurz diesen flackernden Ausdruck bei Lucius auszumachen, der ehrliche Sorge in diesem sonst so kalten, oft ungerührten Blick kundtat.


„Nein, bin schlimmeres gewohnt!“, meinte ich lapidar, da mich Draco und Severus nicht im Ansatz so verhätschelten und so blickte ich nun in die aufmerksamen und in leichtem Unglauben geweiteten Augen von Lucius, der mich immer noch unentwegt anblickte.


Aber er fragte nichts. Nun musste ich echt kämpfen, um nicht peinlich berührt rot zu werden, da ich jetzt von drei Seiten geheilt wurde. Draco kniete zu meinen Füßen, Severus hatte sich meiner rechten Hand bemächtigt und Lucius hatte die Linke vorsichtig in seine gelegt, behutsamer als es hätte sein müssen, denn diese Kratzer waren wirklich nur halb so schlimm. Oh Mann, war das unangenehm, ich meine hey, das waren Kratzer… kein Messer, das in mir steckte! Wir sollten doch nicht übertreiben und so sagte ich resolut:


„Männer! So süß ich das finde, aber das ist doch nicht nötig! Das sind Kratzer!“


Ich wollte ihnen meine Hände und Beine entziehen, was alle drei nicht zuließen und mich eisern festhielten, wie auf ein stilles Kommando pressten sie ihre Lippen unversöhnlich fest aufeinander. Zu herrlich, das Bild würde mir keiner glauben, deshalb gab ich auf und ließ ihnen ihren Willen.


„Fertig!“, erhob sich Draco schließlich und auch die anderen beiden wichen zurück. Ich blickte auf die Stelle, an der Narcissa zu Boden gegangen war.


„Wo ist sie hin?“, fragte ich perplex.


„Ich habe sie von den Hauselfen in ihr Zimmer bringen lassen. Sie hat ab heute Hausarrest, sie darf ihre Gemächer bis auf weiteres nicht verlassen und ihre zwei Stäbe habe ich hier…“, er klopfte auf seine Westentasche, „ und ob sie die jemals wiederbekommt ist fraglich! Was wollte sie überhaupt hier? Wie ist es eskaliert?“, wollte Lucius nun noch wissen.


„Wenn ich das wüsste! Warum habt ihr nicht erwartet, dass sie kommt?“, wollte ich leicht vorwurfsvoll erfahren, schließlich hätte man dieses Zusammentreffen anders arrangieren können.


„Sie speist am Morgen gewöhnlich nicht mit uns, das ist ihr zu früh und besser für unsere Laune… sie bevorzugt es, lange zu schlafen und erst ab mittags überhaupt daran zu denken, ihre Räume zu verlassen… warum heute nicht? Pfff…“, wedelte Lucius pikiert wegen des Chaos, in dem wir standen, mit einer seiner Hände.


„Tja, sie hat mich gesehen, erkannt und losgelegt, keine Fragen!“, erklärte ich nun nüchtern.


„Diese Frau war schon immer eine Landplage!“, beschied uns Severus sehr gehässig, ging auf die Türe zu und winkte uns zu sich.


„Kommt, wir müssen reden und hier sollten die Hauselfen ran!“, entschied er. Sofort ging Draco auf die Tür zu und obgleich ich einen Ratzeputz auf mein Kleid anwandte, sah es aus wie eine Leinwand, die mit rostroter und brauner Farbe wüst bemalt worden war. Das gute Stück war hinüber.


Als wir in einen der zahlreichen anderen Salon wechselten, standen dort schon Kaffee, Tee und eine Auswahl an Gerichten für uns bereit.


„Ich will wissen, woher du den Dolch hast!“, wurde schon der erste Befehl auf mich abgeschossen und ich sah mich nun mit Lucius‘ Aufmerksamkeit konfrontiert.


Kalkulierend, aufreizend zog ich sofort mein Kleid weit hoch, was er mit erhobener Braue kommentierte, aber ansonsten schweigsam abwartete, danach zog ich einen der Dolche, der daraufhin zu sehen war.


„Die trag ich immer!“, meinte ich nur lässig und zuckte die Schultern, während sich das Licht im Metall der Klinge brach.


„Wie immer?“, wollte Lucius genau wissen.


„Wie ich es sagte, immer… wie immer!“, antwortete ich eindringlich.


„Auch im Ministerium?“, spielte seine Frage auf den Ball an und als er mich an die Wand gepresst hatte.


„Klar, auch da, wie gesagt, immer!“, entgegnete ich ungerührt, ohne zu zögern, dabei hob ich leicht die Mundwinkel an. „Und keine Angst, ich weiß damit umzugehen“, sagte ich provokant und drehte den Dolch gekonnt in einer geschmeidigen Bewegung meiner Hand und versenkte ihn dann wieder in einer spielerisch leichten Drehung wieder an meinem Oberschenkel in dessen Halterung und ließ das Kleid nun darüber fallen, bedeckte mich wieder züchtig.


„Was war das für ein Zauber vorhin, Severus? Den kannte ich noch nicht!“, wandte Lucius sich nun an Severus und überging meine Show, doch dieser blickte ihn nur kühl an.


„Ein neuer Zauber, der sie zum Schweigen uns alle betreffend verdonnert, aber das ist doch jetzt auch gleich, denn ich komme von einer Notsitzung des Ordens, die heute Morgen um sechs Uhr von Dumbledore einberufen wurde!“, servierte uns Severus nun diese beachtlichen Nachrichten und sofort war die unwichtige Narcissa aus meinen Gedanken verschwunden.


Severus lief nun unruhig im Raum hin und her und musterte jetzt Lucius.


„Potter ist verschwunden!“, verkündete er ungehalten und sehr knapp. „Da hat der Orden mal wieder seine Unfähigkeit bewiesen, nicht mal auf einen noch nicht volljährigen Bengel können sie aufpassen!“, spottete er und ich bemerkte, dass Lucius fies grinste.


Ich hatte mich in einem der drei großen Sessel, der wohl normalerweise Severus‘ Platz war, niedergelassen, aber da dieser immer noch unruhig vor dem Kamin auf und ab tigerte, nahm ich ihn in Beschlag und angelte mir eine Tasse. Nach dem aufregenden Morgen brauchte ich meine Droge.


Severus schnaubte nur abfällig und wandte sich dann mir zu, aber ich ließ mir nichts anmerken und tat so, als würde ich es nicht bemerken, während er mich abwägend musterte. Das würde spannend werden, mal sehen, was Severus so erfahren hatte. 


„Warum nur wundert es mich gar nicht, dass dich das offenbar nicht aus der Fassung bringt, oder überrascht, Hermione?!“, zischte er mich misstrauisch an.


Dabei fokussierte er mich mit seinen schwarzen Obsidianen, sie durchlöcherten mich fast, aber ich erwiderte seinen vorwurfsvollen Blick stoisch. Ach, Severus war doch immer zu schlau.


„Ich weiß nicht, was du meinst, Severus? Harry ist alt genug. Wenn er meint, dass er woanders besser aufgehoben ist als unter der Kontrolle des Ordens, dann ist das seine Sache…“, erklärte ich regungslos.


Severus trat nun drohend auf mich zu, nahm mich durchleuchtend ins Visier, trat näher zu mir und stützte sich bedrohlich auf den Armlehnen des Sessels ab, kam mir mit dem Gesicht sehr nahe und fuhr dann von oben herab mit einem gefährliche sanftem Unterton fort: „Soso, Hermione, und das soll ich dir abnehmen?“


Ich zuckte nur bemüht gleichgültig mit den Schultern und trank einen Schluck von meinem Kaffee, während ich ihn weiter im Auge behielt und kein Stück die Miene verzog. Auch er behielt mich starr im Auge, versuchte förmlich, mich zu durchleuchten, erfolglos natürlich, ich dachte nur noch an eine starke Mauer, aber so was von.


„Severus, lass das, das führt doch zu nichts! Erzähl uns lieber, was bei der Sitzung rauskam!“, unterbrach ihn nun Lucius herrisch und lenkte Severus‘ Aufmerksamkeit auf sich. Er drehte seinen Kopf genervt zu dem Störenfried. 


„Interessiert es dich nicht auch, warum Hermione, Potters beste Freundin, so gar nicht in Sorge zu sein scheint, weil er verschwunden ist?“, fuhr Severus nun lauernd an Lucius gewandt fort, hielt mich noch immer im Sessel an Ort und Stelle gefangen, denn er hatte nur seinen Kopf zu Lucius gewandt.


Ich wartete ab, was Lucius darauf erwidern würde, denn so wie sein Interesse gerade lag, würde er Severus erneut dazu aufrufen, endlich über die Sitzung des Ordens zu berichten und er enttäuschte mich nicht:


„Severus, das ist doch jetzt erst mal egal, du kannst Hermione auch später noch befragen, jetzt ist es wichtiger, dass du mir erzählst, was der Orden vorhat und ob sie eine Ahnung haben, wo Potter sein könnte. Vielleicht können wir ihnen ja zuvorkommen!“, meinte er da sehr abwägend, kalkulierend, aber auch bestimmt und so gab Severus mit einem genervten Stöhnen auf.


Er richtete sich abrupt geschlagen auf und fing nun an, während Draco zwanghaft versuchte, seine Maske aufrecht zu erhalten und nicht in seine Tasse zu schmunzeln.


„Nun, alle sind total aus dem Häuschen, er muss vor gut zweit Tagen entwischt sein, in der Schicht von diesem unbrauchbaren Trinker MundungusFletscher und dieser tollpatschigen Aurorin Nymphadora Tonks. Das hat eine Befragung der Tante ergeben, die aber nicht besonders besorgt darüber zu sein schien… dass ihr Schützling verlustig ging…“, legte er mit gehässiger Tonlage die Fakten dar.


Ich ärgerte mich still über diese Aussage, am liebsten würde ich Harrys Tante mal zeigen, was es hieß, sich zu sorgen und da knirschte ich fast mit den Zähnen. Sofort fühlte ich nun sehr genau Severus‘ taxierenden Blick auf mir und ich prostete ihm mit meinem Kaffee ärgerlich zu. Was ihn veranlasste, verächtlich auszuschnaufen. Er schien mich zu verdächtigen, hatte ich schon mal gesagt, dass ich Severus für sehr klug und extrem gefährlich hielt? Draco hatte recht, denn ihn zum Gegner wollte keiner haben, unter gar keinen Umständen. 


„Nun, wo war ich? Genau… nein, sie haben keine Ahnung und keine Vermutung. Bei den Weasleys ist er nicht, bei Longbottoms und Lovegoods auch nicht. Keine Ahnung, alle sind ganz aus dem Häuschen. Selbst ich wurde gefragt, ob der Lord ihn hat! Was ich verneint habe, … Lucius hat der Dark Lord Potter?“, hakte er nun selbst, wie es schien, ideenlos nach.


„Nein, Severus, er hat ihn nicht und ich hatte bis gerade eben keine Kenntnis davon, dass er vermisst wird!“, erklärte Lucius beherrscht und er schien zu überlegen.


„Und was hast du nun vor?“, forschte Severus nach. „Willst du es dem Lord mitteilen?“


„Nein, ich denke nicht, dass das produktiv wäre, wenn ich ihm nicht auch gleich seinen Aufenthaltsort verrate. Nein, sollte aber die Information von Potters Verschwinden nach außen dringen, dann sollte ich der erste sein, der ihn informiert… aber jetzt noch nicht, das wäre übereilt und zu früh…!“, stellte er klar, denn seine Position wollte er sicher nicht gefährden, aber er wirkte dabei schrecklich manipulativ und abwägend.


„Gut, wie du wünschst, Lucius, aber der Orden wird auch alles dafür tun, dass es niemand erfährt. Sie hoffen, dass ihm nichts passiert ist und es niemandem auffällt, dass sie ihn verloren haben. Augenblicklich beschäftigen sie sich mit der Frage des Warums? Warum ist Potter von Daheim weggelaufen?“ Als Severus dies so sagte, als hätte Harry keine Gründe, sein Zuhause zu hassen, entkam mir ein verachtendes „Pah“, da ich entrüstet war.


Warum? Eher stellte sich die Frage, warum Harry es so lange da ausgehalten hatte.


Dies brachte mir die Aufmerksamkeit aller ein, selbst Dracos, da auch er von Harrys Vergangenheit nichts wusste und so erstarrte ich, ich wollte nicht ins Visier des Interesses geraten.


Lucius fragte lauernd: „Weißt du, warum Potter weggelaufen sein könnte, Hermione? Du scheinst ja eine Meinung dazu zu haben!“


Er fixierte mich und ich merkte, er würde nicht locker lassen und ich überlegte, sollte ich mich dem aussetzen, dass Lucius mich ewig löcherte oder gleich nachgeben?


Ich konnte froh sein, dass er nicht gefragt hatte, ob ich wusste, wo genau Harry war, denn dann hätte ich absichtlich lügen müssen und dass das nicht ratsam war hatte ich schon gelernt. Warum Harry nicht mehr da war, wo er sein sollte, war leichter zu beantworten und ich war gerade wirklich nicht in der Stimmung für weitere Spielchen, nach dem Vormittag, aber andererseits, selbst wenn Lucius aufgeben würde, Severus würde es nicht tun und Draco wollte schon länger wissen, was es mit Potters „Heim“ auf sich hatte. Einen Vorteil hätte es jedenfalls, vielleicht würde Draco sich dann beim Zauberstabkauf zusammenreißen können und ich würde alles nur ein Mal erzählen müssen.


Während ich überlegte hielt Severus seinen Blick starr auf mich gerichtet, versuchte mich erneut zu durchleuchten. Draco musterte mich neugierig, während Lucius mich souverän und abwartend anblickte und nun ungeduldig hinzufügte:


„Hermione, ich wünsche zu erfahren, was du weißt und das jetzt!“


Die Worte klangen nicht wie eine Bitte oder ein Wunsch, denn seine Stimme war schneidend und seine Miene zeigte mir, es war ein Befehl, dem ich mich besser nicht widersetzen sollte, also ergab ich mich und begann leise zu erzählen:


„Nun, mich überrascht es nicht, dass Harry weggelaufen ist, eher dass er so lange dort geblieben ist. Ich an seiner Stelle wäre nach dem ersten Jahr in Hogwarts nicht dorthin zurückgekehrt“, bekannte ich und umklammerte meine Tasse.


Severus unterbrach mich: „Der gefeierte Held, wieso sollte er nicht zu seiner Familie zurück wollen?“


Ich verzog angewidert das Gesicht, als er diese Leute, „Onkel“ und „Tante“, als Familie bezeichnete und erklärte weiter:


„Seine sogenannte Familie hat ihn von frühester Kindheit an vernachlässigt. Sein Cousin hat ihn öfter geprügelt und geschlagen als er zählen kann und ihn drangsaliert, aber das Schlimmste daran war, dass sein Onkel und seine Tante nie etwas dagegen unternommen haben. Sie halten Zauberei für eine Abnormität und haben Harry immer spüren lassen, dass er in ihren Augen nicht normal und auch nicht erwünscht ist!“, stieß ich hervor, bevor Lucius mich mit einer bestimmten Geste unterbrach.


„Ja und? Dann hatte Potter halt keine schöne Kindheit, das geht vielen so, worauf willst du hinaus?“, meinte er kalt.


„Ich will darauf hinaus, verdammt noch mal, dass er sein Leben lang belogen wurde und sein Onkel und seine Tante die ersten waren, die damit begonnen haben, weil Dumbledore in seiner ach so großen Weisheit ihn bei seinen Verwandten in der Muggelwelt unterbringen wollte, wohl wissend, dass Harry ein Zauberer sein würde. Sie haben ihm erzählt, seine Eltern, die gestorben sind um ihn zu retten, wären bei einem schnöden Autounfall ums Leben gekommen und dass sie besoffene Nichtsnutze waren, die nichts gelernt hatten und nicht arbeiten gegangen sind! Sie haben ihn klein gehalten, er war immer Schuld daran, wenn etwas in der Familie passierte und er konnte sich nie die sonderbaren Dinge erklären, die aufgrund der Magie passierten!“ Ich redete mich etwas in Rage, da ich seine Erfahrungen nur allzu gut nachvollziehen konnte, hatte ich doch ähnliches erlebt in Punkto Magie.


Und da Draco dies wusste, weil er das Gespräch zwischen Harry und mir belauscht hatte, legte er beruhigend seine Hand auf meine und musterte mich fragend sowie besorgt. Ich atmete tief durch und beruhigte mich, dann nickte ich leicht und lächelte ihm kurz zu, was ihn zu beruhigen schien, auch wenn ich noch nicht wirklich ruhiger oder entspannter war, bevor ich fortfuhr:


„Wisst ihr, die hochwohlgeborene Familie Malfoy hat doch keine Ahnung, wie schwer es für solche Unwissenden ist, in eine völlig neue Welt zu kommen und was lassen wir zurück? Einen Scherbenhaufen! Ihr freut euch, wenn eure Kinder die ersten Anzeichen der Macht und der Magie zeigen, aber bei uns? Wir werden absonderliche Freaks geschimpft, man hat Angst vor uns, selbst unsere Familien! Bis dann mit elf Jahren so ein bescheuerter Brief daher flattert und alles erklärt. Plötzlich, auf einmal! Ich bitte euch, wie schlecht ist das denn? Mit elf? Da braucht man ihn fast auch nicht mehr…“, schimpfte ich vorwurfsvoll und erlebte eine schweigende Gemeinschaft der drei Männer, die mir aufmerksam, aber maskenhaft lauschten.


„Zu Harry, wusstet ihr, wusstest du, Severus, dass er nicht nach Hogwarts gedurft hätte? Der Brief konnte ihm nicht zugestellt werden, da dies sein Onkel verhindert hat. Sie sind sogar abgehauen, erst Hagrid, der von Dumbledore beauftragt wurde, hat Harry am vorletzten Tag geholt, ja, stell dir das mal vor, ein gefeierter Held, der nicht in die Zaubererwelt zurückkehren darf. Da schaut ihr blöd, oder?“, legte ich eine gehässige Kunstpause ein.


„Und nun verrate ich euch etwas, das keiner weiß… niemand und das sollte auch besser so bleiben! Verstanden? Könnt ihr euch vorstellen, wie der Brief adressiert war? Nein? Nun, ich verrate es euch! „An Mr. Harry Potter, Im Schrank unter der Treppe“, ja... herrlich, nicht wahr? Genauso ist es, sie haben ihm die Abstellkammer unter der Treppe gegeben, als Wohnraum und Schlafplatz und ihr könnt euch gar nicht vorstellen, wie peinlich ihm das ist!“ Ich sank nach dieser Ansprache erschöpft zurück und vergrub meinen Kopf in den Händen.


Ich hätte es in meiner Rage nicht offenbaren sollen, nein, das hätte ich wirklich nicht, aber das nahm mich manchmal immer noch so mit, der arme Harry, einfach so abgeschoben.


Aufgrund der allumfassenden Stille sah ich dann endlich doch auf und blickte in zwar sehr versteinerte Masken, was an sich auch schon eine Aussage war, aber auch in Augen, die alle sehr dunkel geworden waren. Anscheinend ließ es die ansonsten auch so kalte Meute nicht ganz so kalt, denn dass magische Personen so behandelt wurden schmeckte keinem und nun streckte ich mich wieder, richtete mich entschlossen auf und funkelte sie alle kühl an.


„Das ist alles wahr, oder?“, meinte nun Draco doch mit so etwas wie Tragik in der Tonlage. „Potter hat in einem Schrank gehaust?“ Das schien Draco sehr mitzunehmen, da er angeekelt das schöne Gesicht zu einer Fratze verzog. 


„Was für einen Grund hätte sie zu lügen?“, fragte nun Lucius samtig nach und ein angstmachender Zug huschte über seine aristokratischen und markanten Züge. „Muggel!“, wispere er leise.


„Was waren das für Absonderlichkeiten der Magie?“, kam es höhnisch und irgendwie gehässig von Severus, der damit den Vogel abschoss. Ich meine, es zeigte sein Interesse, dass er dies genauer wissen wollte, war ja klar gewesen.


„Mhm… bei Harry? Dass wenn sie ihm die Haare geschoren hatten, sie ihm über Nacht nachwuchsen, dass wenn er Essen machen musste und etwas zu Bruch ging, es sich von selbst reparierte, oder Sachen, die durch die Gegend geschwebt sind. Aber was er mir gleich hatte und für den größten Wirbel gesorgt hat, wir wurden beide mal von anderen Kids verfolgt, die uns… mhm, ja, nicht so wohlgesonnen waren und wir rannten weg und Schwupps war ich in unserem Garten und Harry auf dem Dach der Schule, in luftiger Höhe… das war ein Geschrei Zuhause, bei ihm wie bei mir… Ich glaube, er ist auf dem Dach gelandet, da er das Haus seiner Verwandten nicht als Heim sieht!“, erklärte ich mit betont neutraler Stimme, dabei blickte ich nun in erstaunte Gesichter und zeigte mich verwirrt.


„Du verstehst unser Erstaunen nicht, Liebes?“, fragte nun Lucius amüsiert und ich stimmte ihm mit einem sachten Nicken zu.


„Chrmmm… nun, das übernehme dann wohl ich. Das andere können durchaus kindheitsbedingte, unkontrollierte Ausbrüche der Magie gewesen sein, gewöhnlich, aber doch sehr selten in ihrer Zahl, zumindest so, wie du es schilderst… du hebst die Braue skeptisch, Hermione, also nicht so selten… Okay, spannend, wie oft?“, forschte Severus dringlich nach.


„Als ich ein Baby war konnten Mum und Dad fast nicht mit mir auf die Straße, da ich alles hab schweben lassen was mir gefiel und wenn ich einen Wutanfall hatte, nun, da konnte sehr viel zu Bruch gehen, meine Launen waren legendär!“, bekannte ich mit einer gewissen Wehmut. Diese Zeit prägte das Verhältnis zu meinen Eltern, danach bemerkte ich nun wirkliche Verwunderung in den Augen der beiden Männer. 


„Das erinnert mich gefährlich an Draco in seinem Jähzorn und das war absolut unnormal, so viel unerwartete Stärke in einem Kleinkind!“, sprach nun Lucius nachdenklich und Severus neigte knapp sein Haupt, während Draco das Wort ergriff:


„Das stimmt, Hermione, ich hatte das auch, sehr früh und sehr intensiv. Aber dann haben sie mir ganz schnell beigebracht, mich zu beherrschen, damit es nicht mehr so oft ausbricht, aber die meisten Magischen beginnen zum ersten Mal ungefähr mit fünf Jahren die ersten Anzeichen zu zeigen und haben dann so drei, vier Ausbrüche, bis sie dann elf Jahre alt sind!“, erklärte er mir die Welt der Zauberer, die immer noch so viele Geheimnisse für mich bereit hielt, die für sie selbstverständlich und normal waren, aber nicht für mich. „Aber es gibt auch so brutale Ausnahmen wie Longbottom, bei dem es fast gar keine Anzeichen gab und normale Muggelkinder erfahren eigentlich erst nach dem Brief von ihrer magischen Begabung…“


„Oh, das ist interessant… gut, dann waren Harry und ich wohl anders, dir ähnlich und bei mir hat es sich im Laufe der Jahre gebessert. Da wurde ich so, wie ich nun bin, sehr beherrscht, sehr diszipliniert. Als ich sah, dass meine Eltern Angst vor mir bekamen und die ständige Furcht in ihrem Blick nicht mehr wich, lernte ich es, mich zusammenzureißen. Mit acht Jahren war ich perfekt, nur heimlich habe ich ab und an geübt und ich muss sagen, schweben und Sachen explodieren lassen geht immer noch!“, lachte ich nun heiser auf, als ich ihre geschockten Gesichter registrierte.


So ließ ich nonverbal und stablos ein Buch, das auf dem Fensterbrett lag, zu mir schweben und es geschah das, was bei diesen Männern hier selten geschah, sie schauten reichlich dämlich aus der Wäsche.


„Wow…“, hauchte Draco.


„Das sollte unmöglich sein!“, flüsterte Severus und ich zuckte nur die Schultern, als ich das Buch aus der Luft griff.


„Stablose Magie können nur die wenigsten, wir, das ist natürlich, aber du…!“, echote es vereinzelt wider. Interessant, dass sie zugaben, es zu beherrschen, aber ich hatte immer gewusst, dass die drei einiges auf dem Kasten hatten.


„Nun, um dir weiter unser Erstaunen zu erklären, diese Ausbrüche sind normal, aber gezielte Apparitionen absolut nicht, denn dafür ist Wille, Ziel, Bedacht und Konzentration absolut nötig! Hier darf nichts Unkontrolliertes sein. Du und Potter, ihr habt ein Gesetz unbewusst ausgehebelt, ihr seid in der Not appariert und das ist eigentlich unmöglich. Es hätte nicht im Ansatz funktionieren dürfen!“, zeigte Severus Nerven und strich sich seine Haare erregt aus der Stirn.


„Das ist wirklich und wahrhaftig interessant, du hast gut gewählt, Sohn, als du uns diese Zierde ins Haus geholt hast!“, fing sich Lucius eindeutig als erster wieder, gelangte zu seiner überheblichen Art zurück und nickte Draco huldvoll zu.


Severus hingegen warf die Hände in die Luft.


„Das ist ja alles sehr interessant, aber ich muss wieder los, Potter suchen! Dumbledore scheucht den ganzen Orden durch die Gegend, ich bin eigentlich nur gekommen, um dich zu informieren!“, kam es nun geschäftig von Severus und er deutete dabei dezent auf Lucius. Sofort schritt er weiter auf und ab und schien sehr viel zu überlegen.


„Ja, ist gut, ich werde das Wochenende wohl viel beim Lord sein, nicht dass er erfährt, dass Potter weg ist, dann müsste ich eingreifen… und du, Draco, kümmerst dich um Hermione!“, zeigte sich nun Lucius aktiv und verteilte die Behle für die kommenden Tage.


„Entschuldige, Vater, aber ich habe Samstag auch einen längeren Termin außer Haus!“, warf Draco eilig ein.


„Mhm…!“, lüpfte Lucius pikiert eine seine hellen Brauen und ich warf nun ebenso die Hände in die Luft.


„Also entschuldigt mal, ich brauche keinen Aufpasser! Echt nicht!“, kam es nun sichtlich entrüstet und leicht empört von mir, was war ich, ein Kind?


„Nein, natürlich nicht, Liebes, nun gut, dann mach hier im Haus was du willst! Zu ärgerlich, verdammt, nun habe ich keine Zeit, meine Wut an Narcissa für vorhin auszulassen, aber das sollte nur aufgeschoben sein, nicht aufgehoben!“, schimpfte Lucius ganz untypisch und doch wieder ganz typisch arrogant.


„Was passiert mit ihr?“, wollte Draco rasch wissen.


„Zunächst? Sie bleibt in ihrem Zimmer, bis ich Zeit habe. Potter geht vor!“, entgegnete Lucius, der sich nun erhob, resolut und auch wir taten es und so strebten alle, nach diesem sehr turbulenten Morgen zu ihren Destinationen.


111. Potter und Malfoy, ein ewiger Kampf

Was tat ich nicht alles für Hermione!


Das musste Hingabe sein. Jetzt hatte ich mich sogar dazu breit schlagen lassen, mit Potter, diesem Trottel, einen Zauberstab in der Knockturn Alley kaufen zu gehen. Hoffentlich stellte er sich heute nicht ganz so dumm an wie sonst.


Wenigstens hatte er am Morgen nach der Offenbarung von Hermione recht zugänglich gewirkt und nachgedacht, sie nicht gezwungen, noch mehr preiszugeben. Dass sie zu meiner Familie gehörte, ein Mitglieder der Familie war, brauchte er jetzt wirklich noch nicht zu wissen, auch wenn ich um jeden Preis dabei sein wollte, wenn er es erfuhr, den Spaß würde ich mir nicht entgehen lassen.


Ich betrat das Cottage und hoffte, dass Potter schon fertig war, aber wie nicht anders zu erwarten saß er noch selig beim Frühstück und oh Wunder, er unterhielt sich anscheinend gut mit Blaise.
Nun gut, vielleicht hatte der ihm, gemeinsam mit Daphne, in den letzten Tagen den Kopf zurecht rücken können und die Twins hatten sich sicher auch für Hermione eingesetzt und eventuell die bisher sehr gut verborgene Intelligenz von Potter hervorzuzaubern verstanden?


Hoffentlich ging bei ihr heute alles glatt, schenkte ich ihr einen unwohlen Gedanken an die Beerdigung. Ich wusste zwar nicht, was sie mit ihren Eltern gemacht hatte, aber ich war mir sicher, dass sie nicht tot waren, auch wenn es so schien. Aber ich würde nicht nachfragen, sie wollte das nicht und das respektierte ich. Ob Potter jemals so weit kommen würde, das Schweigen zu akzeptieren, so wie ich?


Die kleine schwatzende Runde hatte mich noch nicht bemerkt, aber ich verschaffte mir schon meinen Auftritt:


„Noch nicht fertig, Potter? Ich hab nicht ewig Zeit!“ Ich herrschte ihn ungehalten und arrogant an, sollte er mich doch wieder angehen, darauf freute ich mich schon diebisch. Ich liebte es, mich mit ihm zu zoffen und er stieg auch immer sofort darauf ein, hitzig wie er war.


Potter reagiert, wie ich es erwartet hatte. Er sprang temperamentvoll auf und funkelte mich wütend an, wie berechenbar, dachte ich verächtlich.


„Was soll das, Malfoy? Kannst du nicht mal normal einen Raum betreten und grüßen?“, fragte er vorwurfsvoll.


Ich verschränkte daraufhin die Arme vor der Brust, das tat ich bei ihm immer, um mich selbst daran zu hindern, unüberlegt zu handeln und maß ihn herausfordernd grinsend, der war wirklich zu stürmisch und voraussehbar.


„Was willst du tun, Potter? Mich verhexen? Oh, jetzt hab ich aber Angst…“, spottete ich gehässig. Ich hob abwehrend die Hände in die Luft.


Die anderen beobachteten uns ruhig und skeptisch, mischten sich aber nicht ein. Die Twins waren wohl schon bei der Arbeit, Blaise würde mich nie unterbrechen, dieser genoss die Szene sichtlich, und die beiden Schwestern waren viel zu schüchtern und gut erzogen dafür. Ich blickte gelassen dabei zu, wie Potter beherzt seinen Zauberstab zog, griff selbst aber noch nicht nach meinem. Er ging auf mich zu und ich grinste nur weiter süffisant.


„Und was jetzt, Potter? Willst du mich wirklich verfluchen?“, fragte ich herausfordernd. Ich schmunzelte offen und zeigte ihm ein ironisches Lächeln. 


Er baute sich drohend vor mir auf und zischte:


„Ich hätte wirklich Lust dazu, Malfoy, nenn mir nur einen Grund, warum ich es nicht tun sollte? Du trittst hier so arrogant auf, dabei ist das hier Hermiones Haus. Du scheuchst alle herum und kommandierst, als ob sie alle deine Diener wären, aber nicht mit mir!“, zeigte er sich gewohnt hitzköpfig.


Leidlich stöhnte ich, ich würde noch Arbeit mit dem Dummkopf haben, um ihm die Flausen auszutreiben, aber das würde ich genießen. Ich wusste, Hermione wollte aus ihm einen überlegten Taktiker machen und erkannte wahrlich gut verstecktes Potential in ihm. Denn ich hatte dies bisher noch nicht entdeckt, bei diesem Sturschädel, aber ich nahm an, sie würde wie immer richtig liegen, trotzdem konnte ich mir echt was Besseres vorstellen, als mit Potter meine Zeit zu verbringen.


„Ich bin hier der Chef, hast du das noch immer nicht verstanden, Potter? Fuchtel nicht so mit dem Zauberstab in meinem Gesicht rum, das ist doch albern. Die Schlangen haben mir zu gehorchen, das ist nun mal so und die Twins tun es auch, wenn du wissen willst, warum, frag sie einfach. Und glaub mir, wenn Hermione hier ist, ist es auch so, wenn es sein muss. Respekt ist immer sehr wichtig für uns alle, wir lieben hierarchische Ordnungen! Andererseits höre ich auch auf das was sie sagt, denn ohne sie gäbe es dies hier schließlich alles nicht!“, wies ich ihn bestimmt zurecht.


Der Trottel hielt mir noch immer den Zauberstab vors Gesicht, jetzt wurde es mir zu bunt, wollte er mir ein Auge ausstechen?


Ich zog somit nun auch meinen zweiten Zauberstab und trat einen Schritt zurück. Potter blieb gewohnt stur und fuhr mich ungehalten an: „Ich lasse mich nicht von dir herumkommandieren, Malfoy! Das kannst du vergessen und wenn du Daphne oder Hermione so anfährst, werde ich auch dazwischen gehen. So redest du hier mit niemandem. Dennoch tut es mir leid, dass ich mich letztens so vergessen habe und es wird nie wieder vorkommen!“


Er war sehr aufgebracht, aber ich konnte nur denken, na wenigstens etwas, das er verstanden hatte.


„Pah, sei froh, dass wir nicht in Slytherin sind, nicht in Hogwarts, da rede ich noch ganz anders mit den Leuten, wenn es mir passt. Ich bin hier doch regelrecht nett zu allen, frag doch deine Herzallerliebste, die wird es dir bestätigen. Und wer hat denn hier meine Hermione so vulgär und ordinär beschimpft? Und dabei hast du dich nicht vergessen! Du hast sie absichtlich verletzt, weil du weißt, wie das geht! Der Arsch bist doch wohl du, Potter. Und schreien tust auch nur du gerade!“, grollte ich tief, aber immer noch betont beherrscht.


Dieser Schlag ging unter die Gürtellinie, aber das war mir egal und dass Potter bei der blamablen Erinnerung schmerzlich das Gesicht verzog, ließ mich nur noch breiter grinsen, denn meine Rache war gerechtfertigt. Wenn ich ihn schon nicht körperlich dafür schlagen durfte, dann halt so. Er war mir verbal noch lange nicht gewachsen. Und niemand tat Hermione ungestraft so weh, nicht mal ihr so geliebter Potterbruder.


„Jetzt nimm doch endlich den Zauberstab runter, was meinst du, willst du tun? Mich wirklich hier und jetzt verfluchen? Dass ich nicht lache, Potter! Denn dann fliegst du von der Schule und das Ministerium hat dich schneller am Wickel, als du bis drei zählen kannst. Was willst du gegen mich tun? Mein Stab ist nicht registriert, wenn du also zauberst, ziehst du den Kürzeren! Merk dir eins, Potter, ich tue nie etwas unüberlegt und wer zu den Meinen gehört, für den trete ich immer ein und das haben alle hier verstanden, deswegen gehorchen sie mir und du wirst das auch noch verstehen… irgendwann!“, knurrte ich erklärend , aber auch bestimmt. Denn Widerspruch würde ich nicht zulassen.


„Ich brauche dich nicht!“, kam es störrisch von Potter.


„Sei dir da mal nicht so sicher, denn Hermione sieht das wohl anders!“, meinte ich gehässig. Eine Aussage, die Potter gar nicht zu schmecken schien, so wie er den Mund verzog.


Endlich schienen Potters Hirnzellen langsam in Bewegung zu geraten und er steckte den Zauberstab mit einem resignierten Seufzer weg, wirkte meine Ansage also doch, meine Logik bestach halt einfach immer.


„Wir haben das letzte Wort darüber noch nicht gesprochen, aber nun gut. Hermione will, dass wir uns vertragen und wir haben etwas vor, gehen wir?“, fragte er nun tatsächlich erzwungen ruhig nach und ich nickte nur knapp.


Ich wollte gerade den Raum verlassen, doch Potter musste sich natürlich noch von Daphne verabschieden. Er ging zurück zum Tisch und küsste sie auf die Stirn, bäh, das musste ich echt nicht sehen, wie sie Potter anhimmelte und das tat sie echt, was für eine Geschmacksverirrung.


Ich wartete ungeduldig im Flur und wenige Sekunden später kam er endlich, einer Schnecke gleich, zu mir. Ich griff einen der langen, schwarzen Umhänge mit Kapuze, die im Flur hingen und reichte ihn Potter, der diesen fragend ansah.


„Zieh den über, Potter, sonst fällst du da wo wir hingehen auf wie ein bunter Hund… und noch was, keine Diskussionen dort und wenn ich sage, dass du die Klappe halten sollst, oder dass du weiter gehen sollst, dann tust du das, verstanden? Ohne zu nerven, verstanden? Hier musst du jedem meiner Befehle sofort Folgeleisten, sonst ist es zu gefährlich und Hermione bringt mich um, wenn dir was passiert, also vertraue einmal darauf, dass ich dich da lebend wieder rausholen will!“, sprach ich regelrecht beschwörend auf Potter ein, da ich mir der Gefahren lebhaft bewusst war und er verstehen musste, wirklich mal zu hören.


Er zeigte sich zum ersten Mal klug und verständig, wenn auch nicht begeistert. Er blickte mir lange, nachdenklich in die Augen, nickte nur mit Bedacht und legte sich den Umhang über. Ich zog meine Kapuze ebenfalls wieder über und wies ihn barsch an, dies auch zu tun, um sich vollständig zu bedecken.


„Potter, ich mag dich nicht und du mich auch nicht, aber nun gib mir darauf dein Wort: du hörst auf mich, zu jeder Zeit! Denn ich vertraue darauf, dass du zu deinem Wort stehst, also…!“, kam es gewohnt eisig und verlangend von mir.


Aber ich wollte mich bei ihm doppelt absichern, nicht dass er auf einmal dachte, er müsste im ungünstigsten Moment austicken und so scannten diese so grünen Augen mich genau, als er langsam bestätigend nickte.


„Gut, Malfoy, ich gebe dir mein Wort, dass ich auf dich hören werde und vertraue darauf, dass du mich wieder hierher zurück bringst!“, entgegnete er.


Ich zeigte nun unter meiner Kapuze ein sehr zufriedenes Lächeln, was er nicht sah, aber ich sah seinen unglücklichen Gesichtsausdruck über dieses Zugeständnis und freute mich diebisch darüber.


„Verhülle dich endlich, dich soll doch keiner erkennen und schon gar nicht in meiner Begleitung“, forderte ich ihn auf, die Kapuze endlich überzuziehen und rollte mit den Augen über solche Beschränktheit und deutete auf die Kapuze, auf dass er sich bedeckte.


Wir verließen gemeinsam das Cottage und traten auf die Straße. Ich hätte ja gelacht, wenn es nicht so traurig wäre, ein Potter und ein Malfoy einträchtig nebeneinander, unglaublich, aber dank Hermione möglich. Unter der großen Eiche angekommen blieb ich stehen und hielt Potter auffordernd, aber auch widerwillig den Arm hin, ging ja nicht anders, leider, denn er konnte ja nicht apparieren. Was konnte er überhaupt? Das wagte ich mich sarkastische zu fragen.


Oh, dafür würde mein Liebling einiges wiedergutmachen müssen. Potter blickte mich fragend an, das konnte ich sogar spüren, obwohl er seine Kapuze ins Gesicht gezogen hatte und es so im Verborgenen lag.


„Jetzt mach schon, wir apparieren, wie sollen wir sonst dahin kommen? Der Kamin im Cottage ist ja nicht an das Flohnetzwerk angeschlossen“, zeigte ich mich ungeduldig und ich wackelte mit meinem Arm.


Er legte endlich vorsichtig seine Hand auf meinen Arm und ich fügte noch hinzu: „Gut festhalten!“ Potter nickte und schon apparierten wir direkt in eine Seitengasse der Knockturn Alley.


Ich kannte die dunkle, heruntergekommene Gasse schon zur Genüge und mochte einige Ecken auch, aber Potter musterte intensiv seine heruntergekommene Umgebung, sein Kopf ging von links nach rechts, was mich nervte und viel zu auffällig war.


„Du fällst auf, starr nicht so! Folg mir, nicht trödeln!“, befahl ich gleichmütig, während ich ihm meinen Arm rüde entzog.


Ich wollte mich mit Potter im Schlepptau nicht länger hier aufhalten als unbedingt nötig und der Junge zog das Unglück bekanntermaßen wie magisch an und so drängte ich zur Eile, denn wenn ihm etwas passieren würde, würde Hermione mir die Hölle heiß machen. Ich steuerte zielstrebig auf den kleinen Laden zu, in dem wir auch schon für die Twins den zweiten Stab gekauft hatten und zu seinem Glück hielt Potter schritt und sich an sein Wort, mir ohne Widerworte zu folgen.


Hoffentlich hatte er wirklich kapiert, dass es hier für ihn gefährlich war, aber so schnell wie er jetzt spurtete, schien es so. Hatte er Angst oder Furcht? Ich grinste in mich hinein, wenn ich daran dachte, dass Hermione hier immer alleine und des Nachts herumschlich. Da wurde selbst mir mulmig. Das sollte eine Frau nicht tun, sollte meine Frau nicht tun, würde ich aber mein Veto einlegen, würde ich wohl nicht mehr glücklich werden, so musste ich halt auf ihr Geschick vertrauen und mein Unbehagen herunterschlucken. Auf der anderen Seite ging auch ich immer in die Gasse, wie es mir gefiel und ich wusste, sie konnte sich wehren, genauso wie ich wusste, dass, dank meiner exzellenten Ausbildung, gegen mich nur wenige eine Chance hatten.


So kamen wir schweigend, aber zügig bei dem kleinen Laden an und das Schild wies darauf hin, dass wir den richtigen Ort ansteuerten. Das „Dark&Hell Wand“ leuchtete uns entgegen.


Ich bremste nicht ab, sondern stieß schwungvoll die alte, knarrende und nun ein Klingeln verursachende Ladentür auf und Potter fing sie auf, worauf er sie gewissenhaft hinter uns schloss. Währenddessen schritt ich schon bestimmt auf Mr. Stock zu, der hinter seinem Tresen hockte und bei unserem Eintritt interessiert aufgeblickt hatte.


Dem dunklen und wie immer nicht besonders sauberen Laden schenkte ich keine Aufmerksamkeit, was Potter in meinem Rücken tat wusste ich nicht, nur dass er etwas zurückgefallen war, das spürte ich instinktiv.


„Was kann ich für die Herrschaften tun?“, kam es unterwürfig und zögernd von Mr. Stock, aber für Verzögerungen hatten wir wirklich keine Zeit, wir sollten das hier besser schnell hinter uns bringen.


„Der Herr hier hätte gerne einen Zauberstab und ein unsichtbares Halfter und das flott, wir haben nicht ewig Zeit, Mr. Stock!“, klirrte es wie immer typisch arrogant und eisig von mir und ich beobachtete, wie der Mann vor mir ein Zittern unterdrückte, als er meine kalte, befehlende Stimme vernahm und schnell mit dem Kopf nickte. Ich wedelte mit meiner Hand nach hinten und Potter trat nun zögerlich vor und schien mich mit Blicken zu durchbohren. Tja, Potter, mit einem Bitte kommst du hier nicht so weit.


„Aber natürlich, aber natürlich wie der Herr wünscht!“, erklärte er ergeben, denn er hatte es anscheinend aufgegeben zu erfahren, wer sich hinter den verhüllenden Kapuzen verbarg.


„Dann beeilen Sie sich, Mr. Stock, wir sind in Eile und seien Sie nicht zu neugierig!“, befahl ich seidig und zog langsam den klimpernden, mit Gold gefüllten Beutel aus meiner Tasche.


Dabei leuchteten die gierigen, kleinen Schweinsäuglein begehrlich auf und geistig zählte er augenscheinlich schon den Inhalt.


„Wie Sie wünschen, mein Herr, wären Sie dann so freundlich, Ihre Arme freizumachen?“, wandte er sich unterwürfig an Potter und dieser tat wie gefordert und schlug den Mantel zurück, offenbarte seine Hände und Arme und schon vermaß ihn das magische Maßband von alleine.


Es tanzte spielerisch in der Luft um ihn und ich hatte währenddessen die Arme verschränkt und wippte ungeduldig mit dem Fuß und hoffte, dass wir diese gefährliche Aktion schnell hinter uns bringen würden. Zum Glück war Potter schlau genug nichts zu sagen und alles schweigend hinzunehmen, auch hatte er die Kapuze aufgelassen. Wunder geschahen halt doch immer wieder, unfassbar, aber wahr.


Der alte Verkäufer kam sichtlich nervös und mit vielen Schachteln beladen aus dem Hinterraum zurück, in den er verschwunden war, sobald das Maßband fertig gemessen hatte. Mit Bedacht lud er die Schachteln auf dem Tresen ab. Meine Laune sank bedrohlich bei dem Anblick des großen Berges an Zauberstabschachteln, so viele hatten die Twins ja nicht mal gemeinsam gebraucht.


„Was wollen Sie mit so vielen Zauberstäben? Können Sie die Auswahl nicht eingrenzen?“, fuhr ich ihn ungehalten an.
Mr. Stock musterte mich nervös und unterwürfig.
„Die Maße des Herren lassen halt viele Kombinationsmöglichkeiten zu und Sie wollen doch einen passenden Stab, nehme ich an?“, entgegnete er kleinlaut, ich nickte brüsk, aber hoffentlich beeilte sich Potter.


Also begann das unendliche Abenteuer. Stab nach Stab wanderte durch Potters Hand und er schwang jeden, doch leider nicht mit dem gewünschten Ergebnis. Mittlerweile hatte er es geschafft, dass ich furchtsam ein Zurückzucken wahrlich schwer unterdrücken musste, wenn er wieder einen neuen Stab zur Hand nahm, um ihn zur Probe zu schwingen. Okay, wenn Potter wollte konnte er selbst mich beunruhigen, denn jedes Mal sausten Gegenstände durch die Gegend, gingen Sachen kaputt oder explodierten laut.


Er richtete wirklich ein großes Chaos an. Wie gut, dass ich nicht der Einzige war, der gerade ängstlich zu Potter schielte, denn auch Mr. Stock sah geschockt unter seinen langen, ihm in die Stirn fallenden, lehmfarbenen Haaren hervor. Sein Blick wurde immer besorgter, je mehr Stäbe sich als Fehlschlag offenbarten.


Bisher hatte jeder Schwung zu einem bedenklichen Ergebnis geführt, wodurch der Laden nun wirklich wie ein Schlachtfeld aussah. Wie gut, dass dies die Magie wieder richten konnte, sonst wäre es sehr ärgerlich. Es folgte immer noch eine ablehnende Explosion auf die andere, es war wirklich zermürbend und so sah ich wieder besorgt auf Potters Hand.


Wie schaffte es der Junge, so eine wandelnde Katastrophe  zu sein?


So was war nicht normal, ich… was hatte ich angenommen, dass er normal war? Eindeutig nein, aber dass dies so ausuferte hatte ich auch nicht angenommen. Selbst nach dem was Hermione uns über ihn offenbart hatte, hatte ich nicht angenommen, dass es so schwer werden würde. Himmel noch mal, ich hatte doch selber ebenfalls herausragende magische Fähigkeiten und bei mir war es auch schnell gegangen, aber ich musste zugeben, mein Zauberstab war auch ein ganz Besonderer.
Ich verzog schmerzlich mein Gesicht und auch Mr. Stock schien nicht wirklich glücklich. Wie viele scheiß Stäbe hatten wir nun hinter uns? Ich glaube 15 oder 20, wie viele würde es noch brauchen?


„Warten Sie, warten Sie!“, rief der alte Mann erregt dazwischen, schien offensichtlich eine Idee zu haben und Potter hielt ein, den Laden weiter zu zerstören.


„Was haben Sie für ein Stabholz?“, fragte Stock ganz außer Atem.


„Stechpalme!“, erklang Potters Stimme verhalten und tief aus der Dunkelheit, sehr gut, der war ja echt lernfähig.


„Mhm… gutes Holz, aber sehr weiß… vielleicht mit den Maßen… mhm… warten Sie kurz, bin gleich wieder da und rühren Sie bloß keinen Stab an!“, warnte der Mann besorgt, huschte schnell in seinen Raum und murmelte vor sich hin. Potter wandte sich mir zu, aber er riss sich zusammen.


„War dein erster auch so ein Problem?“ Ich registrierte an der Bewegung von Potters Kapuze, dass er nickte und tat es ihm gleich, damit er sich wieder dem Tresen zuwandte und tat als ob nichts gewesen wäre.


Nach kurzer Zeit kam Mr. Stock mit zwei Schachtel wieder, die er ehrfürchtig in Händen hielt.


„So, ich hätte da eine Idee. Mal sehen ob es klappt… hier bitte…!“ Er öffnete eine Schachtel und entnahm ihr einen schönen weißen Stab. Potter schlang seine Finger darum, schwang ihn und zum Glück  erklang zum ersten Mal nichts Zerstörerisches, sondern es erschien eine einzelne Blume.


„Gut…!“, entfuhr es mir erleichtert und selbst Stock ließ ein Aufatmen vernehmen.


„Warten Sie, ich möchte noch den zweiten sehen!“, bat er und reichte Potter nun einen sehr schlichten, braunen Stab.


Er schwang ihn und es geschah etwas, was mich sehr verstörte. Der Raum setzte sich wieder komplett zusammen und reparierte sich auf Potters stummen Befehl, der wohl dank des Chaos, das er angerichtet hatte, ein schlechtes Gewissen hatte!


Das war wirklich außergewöhnlich, musste ich leider neidvoll zugeben und auch der Verkäufer schien ergriffen und bodenlos sprachlos, bis er sich stotternd fing.


„Erstaunlich, erstaunlich… Eibenholz, sehr giftig, sehr eigenwillig, stabil und zugleich biegsam. Nur für sehr starke Personen geeignet. Hinzu kommt, dass hier das Veelahaar einer Anführerin eingearbeitet wurde und da diese Wesen allgemeinhin auch sehr eigenwillig sind, ist es eine sehr besondere Kombination. Sie ist sehr selten! Sie haben hier die Macht über einen sehr besonderen und seltenen Stab, Mr., wirklich außergewöhnlich!“, erklärte der Mann begeistert und auch ich staunte, aber ich wollte weiter und so warf ich den Beutel in hohem Bogen in die Luft und Stock fing ihn gekonnt auf.


„Für Ihre Mühen. Komm!“, befahl ich Potter und wandte mich um.


Potter hatte schon vorher das Halfter bekommen und so verbarg er nun seinen Stab und folgte mir ohne Widerworte, wie gesagt, Wunder geschahen immer wieder.


Wir verließen den Laden und ich beeilte mich zurück an den Punkt zu kommen, von dem wir zurück apparieren konnten. Bloß schnell Potter loswerden. Außerdem wollte ich zu Hause sein, wenn Hermione heimkam, sie würde mich heute sicher brauchen.


Potter hielt mit mir mit und sah sich endlich nicht mehr ständig musternd um. Höchstwahrscheinlich war er nach der langen Suche noch zu erfüllt von seinem tollen Stab. Doch dann bemerkte ich eine Gruppe schwarzgewandeter Gestalten auf uns zukommen.


Ich erkannte sofort die Death Eater-Roben und die Anführerin war für mich, schon alleine aufgrund ihres Gangs, unverkennbar. Ich hoffe, sie würde mich nicht erkennen, denn Bellatrix wollte ich jetzt nicht sehen, das wäre genau das Richtige, um einen schlechten Tag mit Potter zu einem unvorstellbar beschissenen Tag mit Bella und Potter zu machen. Grandios, das wär´s.


Das war gar nicht gut, gar nicht. Ich merkte, wie Potter sie auch erkannte und langsamer wurde, stockte und seinen neuen, unsichtbar verborgenen Zauberstab ziehen wollte.


Ich musste handeln und das sofort. Potter würde sich jetzt unbedacht, wie eh und je, in ein Gefecht werfen, so gedankenlos wie er war. Energisch griff ich Potter am Arm und verhinderte, dass er seinen Stab zog, woraufhin ich ihn sehr grob und bestimmt mit mir in eine schmale Seitengasse dirigierte. Das konnte doch alles nicht wahr sein, solche Verbohrtheit, warum dachte er nicht nach?


Wollte er uns umbringen? Wie hatte er es geschafft, die letzten Jahre zu überleben, bei dem feurigen Temperament? Hermione! Ja, das war die einzige Erklärung!


Wutentbrannt stieß ich ihn roh gegen die steinerne, harte Wand, hielt ihn an den Schultern wie in einem Schraubstock fest, versperrte ihm den Blick und Weg zurück in die Gasse mit meinem Körper und herrschte ihn wütend an, noch bevor er zu Schimpfen anfangen konnte:


„Vergiss es, willst du dich… uns umbringen? Du hast keine Chance gegen sie, wenn du irgendwann ein Krieger bist, kämpfen kannst, ja dann, dann lass ich dich. Dann darfst du dich gerne an Bellatrix versuchen, aber jetzt nicht. Bei Merlin, denk doch mal nach, Hermione killt mich, wenn dir was passiert in meiner Obhut.“


Ich fuhr mir unbeherrscht durch die verborgenen Haare und zog Potter grob die Kapuze, die gefährlich zurückgerutscht war, wieder richtig ins Gesicht. Er schien immer noch ihr hinterher zu wollen, doch ich drückte ihn an den Schultern nur noch fester gegen die Wand.


„Lass mich, Malfoy!“, zischte er wütend.


Aber ich blieb hart und beharrlich, hielt ihn weiter fest an Ort und Stelle, gut dass ich stärker war als er. Er war halt, obwohl er Quidditch spielte, doch recht untrainiert.


„Potter, denk nach. Was hat Hermione dir gesagt? Erst denken, dann handeln!“, kam es erzwungen ruhig von mir. 


Ich wusste, sie hatte ihm das sicher gesagt, auch wenn sie mir nie davon erzählt hatte, aber das war ihr Leitspruch und ich schien ins Schwarze zu treffen, spürte, wie die Anspannung von ihm fiel und er sich erschöpft an die Wand lehnte. Sehr brav.


„Wenn ich dich jetzt loslasse, bleibst du hier und hörst mich an?“, hakte ich vorsichtig nach. Bei ihm war ich lieber auf der Hut, ich traute dem Hitzkopf nicht.


Ich sah an der Bewegung der Kapuze sein zustimmendes Nicken, aber ich wollte es hören:


„Sag es!“, forderte ich hart.


„Ja, zum Teufel, ich bleibe hier!“, antwortete er.


Er schien genervt zu sein, wohl weil ich recht hatte, aber das war jetzt egal. Er musste endlich sein Temperament in den Griff bekommen, sonst hätten wir einen toten Potter und das wollte sogar ich nicht, aber nur wegen Hermione. Na gut, es wäre nicht von Vorteil, wenn er tot wäre, aber manchmal hatte ich Fantasien… Aber nun gut, das würde nicht passieren, verabschiedete ich mich von meinem zu schönen Traum.


Langsam löste ich meine Hände von ihm, blieb aber wachsam, dann begann ich zu erklären, klang dabei sogar relativ mitfühlend. 


„Ich kann ja verstehen, dass du Bellatrix am liebsten töten würdest, wer würde das nicht? Ich mein, du hast ja keine Ahnung, wie die nerven kann und schließlich hat sie deinen Patenonkel getötet, aber du würdest keine Sekunde gegen sie bestehen. Du weißt, was im Ministerium passiert ist als du gegen sie kämpfen wolltest. Du wirst deine Rache noch kriegen, aber du musst lernen, nicht blind loszustürmen, sondern zu planen, nur so kannst du deine Rache auch genießen. Was bringt es dir, wenn du gegen sie kämpfst und dann tot bist? Werde ein Kämpfer, ein Krieger und dann krieg endlich dein Temperament in den Griff, verdammt noch mal, du stehst dir selbst im Weg! Nutze dein Temperament und lerne, es zu steuern. Bedenke, wie oft deine Unüberlegtheit schon Menschen in Gefahr gebracht hat. Nicht nur dich selbst, auch Hermione und andere. Wenn du ihr eines Tages gewachsen bist, bin ich der letzte, der sich dir in den Weg stellt, wenn du Bellatrix eine Abreibung verpassen willst. Du kannst tun, was du willst, Potter, aber warte den richtigen Zeitpunkt ab, lerne das. Und jetzt sollten wir schleunigst von hier verschwinden“, sprach ich sehr offen mit ihm, aber ich schätzte ihn so ein, dass er dem zugänglicher war als einem harschen Befehl. 


Ich erkannte, dass er wieder nickte, hoffentlich dachte er nach. Ich warf einen eiligen Blick in die Gasse, in welche die Gruppe um Bellatrix verschwunden war, bevor ich mich noch mal zu Potter umsah und in die Alley zurückgehen wollte, als er mich am Arm ergriff und zurückhielt:


„Warum tust du das hier alles?“


„Jetzt nicht, Potter, dafür ist später Zeit, wir müssen hier weg!“, herrschte ich ihn an, während ich wieder heraus auf die Alley trat und merkte, dass er mir folgte.


Mir kam die Idee, dass wir am besten zu den Twins gehen sollten, so würden wir am schnellsten hier raus sein, denn die Tür zum Laden war näher als der Apparierpunkt und wenn hier ein Trupp Death Eater herumschlich, dann waren andere nicht weit. Ich sorgte mich, aber das würde ich nie offen zeigen.


Ich steuerte zielstrebig auf die naheliegende Gasse zu, in der die Tür zu meinem Haus verborgen war, zog schon kurz davor meinen Zauberstab und schwang ihn. Schon im nächsten Augenblick erschien die Tür vor mir, die sich von alleine öffnete. Ich hielt sie offen, ließ Potter rasch eintreten und warf einen letzten, prüfenden Blick zurück, doch zum Glück bemerkte oder beachtete uns keiner.


Als wir nun in Sicherheit waren, war ich doch erleichtert und gestattete mir ein Aufatmen. Den Aufpasser für Potter zu spielen war echt anstrengend und sehr entnervend für mich, dafür war Hermione mir wirklich was schuldig.


Ich ging weiter, öffnete die Tür, die von dem kleinen Zwischenraum in ein Büro der Twins führte und trat ein. Der Anblick, der sich mir jetzt bot, zauberte mir ein breites Grinsen ins Gesicht, die Anspannung viel eindeutig von mir ab.


Ich schlug meine Kapuze zurück und bemerkte, dass dies auch Potter tat, der hinter mir eintrat und versteinert stehen blieb, als er die Red Devils erblickte, die gerade dabei waren, so richtig heiß zur Sache zu kommen. Einer der beiden, ich konnte sie immer noch nicht auseinander halten, da sie so gleich aussahen, zog dem anderen gerade ungeduldig und leidenschaftlich das Shirt aus, warf es im hohen Bogen durch die Luft, während der andere schon seine Hand gierig in der offenen Hose des anderen versenkte.


Ihm entkam ein wohliges Stöhnen, was mich noch mehr grinsen ließ und nun begannen sie sich wild, fordernd und leidenschaftlich zu küssen, während sie sich auf den Schreibtisch hinter ihnen zubewegten. Ich konnte deutlich sehen und am Stöhnen hören, dass der eine Rote sein Spiel mit der Hand in der Hose intensivierte, was der andere sichtlich genoss. Wirklich erheiternd und irgendwie schön anzusehen, doch Potter war puterrot geworden und stand erstarrt, offensichtlich beschämt und peinlich berührt da, seine Kinnlade war so weit offen, dass ich befürchtete, ich könnte seine Mandeln ausmachen.


Das machte das Ganze noch lustiger und ich konnte nicht anders, musste einfach in die Hände klatschen. Langsam applaudierte ich ein wenig und lobte dabei grinsend:


„Tolle Show, ihr beiden, das muss man euch lassen! Ich sehe euch wirklich immer wieder gerne zu.“


Die beiden Roten hatten bestürzt die Kopfe zu uns gewandt, bekamen nun einen knallroten Kopf und musterten uns erst kurz beschämt, doch dann hielt ein diabolisches Grinsen in ihren Zügen Einzug und sie zogen sich wieder komplett an, beendeten ihre Show, wobei, soviel hatten sie ja noch nicht ausgezogen.


Potter schien langsam aus seiner Starre zu erwachen und fragte nur offensichtlich vollkommen entsetzt:


„Ist dir das gar nicht peinlich, Malfoy? Hier so reinzuplatzen? Und euch? Ist euch das auch nicht peinlich?“ Er blickte von mir zu den Red Devils, die nur verschlagen grinsten und irgendwie nicht wirklich peinlich berührt wirkten.


Ich sah Potter nur mitleidig an. „Du musst echt lockerer werden, Potter, und ich fürchte, da ist Greengrass keine Hilfe“


„Äh… nö!“, „Nö, Harry, warum sollte es, nur schade, dass ihr uns gestört habt!“, „Oder ihr hättet gerne mitmachen können!“, „Yes, aber Draco hat recht, du musst lockerer werden. Zu schade, dass Daphne dir da nicht helfen kann“, fügte ein Twin feixend hinzu.


Daraufhin grinsten sie hinterlistig und zwinkerten sich zu, als ob sie schon wieder etwas ausheckten. Das würde für Potter in den nächsten zwei Monaten sicher noch spannend werden, aber mir sollte es recht sein, vielleicht wurde er dann entspannter, aber an seiner Stelle würde ich spätestens jetzt Panik schieben. Was die planten, sah gar nicht gut aus, für ihn.


Aber nun gut, im Cottage mit den Twins würde es ihm sicher trotzdem um Längen besser gehen, als in seinem sogenannten „Zuhause“ mit seiner gewöhnlichen „Familie“.


„Was führt euch überhaupt hier her? Ihr wolltet doch einen Stab kaufen!“, fiel dem anderen nun geschäftig ein und stopfte sein Shirt in die Hose.


Potter schien sich immer noch nicht gefangen zu haben und sah sprachlos von Einem zum Anderen.


„Wir sind Bellatrix begegnet.“ Mehrerer Erklärungen bedurfte es beim scharfen, kombinierenden Verstand der Twins nicht, sie gingen stattdessen gleich zum nächsten Thema über.


„Habt ihr den Stab?“, kam es gleichzeitig von ihnen und ich nickte, worauf sie mir ein zufriedenes Lächeln schenkten und ihre Daumen hoben. 


„Kommt, wir gehen nach oben, da ist es gemütlicher und unser guter Harry kennt ja den Laden noch gar nicht.“ Die Twins führten uns hinauf ins Geschäft und auch ich sah mich interessiert um, betrachtete, dass sie seit meinem letzten Besuch noch einiges verändert hatte. Es war noch bunter, noch voller und noch spannender geworden. Sie hatten das Geschäft wirklich klasse aufgezogen und sie würden garantiert großen Erfolg damit haben, hatten ja schon jetzt Erfolg damit und rechneten sich.


Ich verfolgte, dass Potter uns langsam hinterherkam und zu staunen begann, als er den Laden betrat, alles ansah und offen begutachtete.


„Wow, das ist ja cool hier, wie könnt ihr euch ein so großes Geschäft überhaupt leisten? Ich meine, die Tausend Galleonen haben doch sicher nicht für all das gereicht, oder?“, klang er perplex.


„Wir hatten noch etwas Erspartes und unsere Schönste hat uns noch mal die gleiche Summe gegeben wie du und außerdem hat Draco auch noch mal die gleiche Summe draufgelegt“, zählten sie geschäftig auf.


Ich bemerkte zufrieden, wie Potter mich ungläubig anstarrte, tja, ich war immer wieder für eine Überraschung gut, nie durchschaubar .


„Außerdem hat der gute Draco uns mit dem Businessplan geholfen und uns dieses Schmuckstück hier zu Sonderkonditionen verpachtet“, plapperten die Twins fröhlich weiter. „Geile Hütte… aber viel zu bescheiden für einen Malfoy!“, „Jo, dass die überhaupt solche mickrigen Hütten haben, tsetse“, „Und hast du dich dafür geschämt?“


„Das Haus gehört dir, Malfoy?“, stieß Potter bar erstaunt hervor, hatte sich zu mir umgedreht und schielte fast durch seine hässliche, runde Brille.


Ich nickte nur knapp und er erkannte, dass dies wohl wieder zu viele Informationen für ihn waren, da ratterte es im Kopf, aber gut, endlich dachte er nach.


Hätte er das doch nur schon so gehalten, als Hermione ihm gesagt hatte, was sie getan hatte, dann hätte er sie nicht so verletzt. Ich ärgerte mich schon wieder über ihn, er hatte etwas an sich, was mich reizte.


„So, darüber können wir aber noch später reden. Ich bringe Potter jetzt zurück ins Cottage!“, entschied ich und die Twins nickten sofort.


„Du kannst dir den Laden später noch genauer ansehen, Harry!“, „Jupp, Draco hat recht… haut besser ab, durch die Mitte!“


„Die Tür in die Nebengasse der Winkelgasse ist nicht zugestellt, oder?“, fragte ich im Gehen noch nach, bei den beiden Chaoten wusste man nie, denn die Tür lag in ihrem Chaosbüro.


Dieses Haus hatte insgesamt fünf Zugänge. Zwei waren im Chaosbüro, wo je eine in eine Nebengasse der Knockturn sowie der Diagon Alley führte und nochmal zwei Zugänge, die woanders in diesem Haus lagen und in andere Nebengassen der beiden genannten Alleys führten. Mit dem Hauptzugang zur Diagon Alley waren es sogar sechs Zugänge, aber man wusste nie, wofür es gut war.


„Alles frei, bis heute Abend, Harry!“, riefen sie uns hinterher.


Ich drehte mich noch mal kurz um und rief grinsend über die Schulter:


„Wenn ihr euch beeilt, habt ihr noch Zeit für einen Quickie, bis die Mittagspause vorbei ist.“ Ich hörte, wie Potter neben mir scharf die Luft einsog, echt verklemmt, der Arme.


Nur gut, dass Hermione ihm nicht erzählt hatte, was sie so im Bett trieb und nichts von Minna, der Gute wäre ja gestorben bei dem Schock, den ihm das verpasst hätte.


Bevor ich die Tür öffnete, zog ich die Kapuze wieder tief ins Gesicht. Wir mussten uns ja nicht nur vor den Death Eatern in Acht nehmen, denn auch der Orden suchte ihn schließlich. Es wäre wirklich zu ärgerlich, wenn sie ihn hier in meiner Begleitung erwischen würden.


Wir traten auf die Gasse hinaus und ich nahm Aufstellung, hob den Arm an und Potter legte sogleich seine Hand auf meinen Arm, so mochte ich das. Sobald wir wieder unter der Eiche angekommen waren, ließ er rasch los und ich wollte mich verabschieden, denn je eher ich Potter los war, desto besser, wie ich fand, doch er hielt mich auf.


„Ich will mit dir reden, Malfoy!“, forderte er hart und ich wollte ablehnen, doch er zog die einzige Karte, die mich zurückhalten konnte.


„Ich will über Hermione sprechen und du bist mir noch eine Erklärung schuldig, Malfoy!“, drang er ernsthaft in mich.


„Pah, ich bin dir gar nichts schuldig, doch für Hermione komme ich noch mit rein, aber kurz. Ich hab nicht viel Zeit! Andere Mensch müssen arbeiten, Potter!“, erklärte ich ihm geschäftig und ungeduldig.


Schnellen Schrittes ging ich aufs Cottage zu und Potter folgte mir. Wir betraten das Wohnzimmer und ich schmiss meinen Umhang über die Sessellehne, genehmigte mir erst mal was zu trinken. Ich würde es ja nie offen zugeben, aber auf den Schock mit Bellatrix und unserem Hitzkopf hier brauchte ich das.


Ich wandte mich freundlich an Potter, hielt ein Glas in Händen und deutete auf ihn: „Du auch?“


Er nickte ruhig und ich goss auch ihm von dem Muggelwhiskey ein, reichte ihm das Glas und ließ mich dann in den Sessel sinken. Er musterte mich aufmerksam und erstaunt, tja, dass ich auch freundlich und höflich sein konnte überraschte ihn wohl, aber das Bild würde ich gleich wieder zerstören.


„Also, Potter, was willst du, warum bin ich noch hier?“, fragte ich ihn und überschlug nun lässig die Beine.


Er trank auch einen Schluck, verzog jedoch das Gesicht. Offensichtlich wusste er nicht, was gut war. Schließlich begann er endlich zu sprechen.


„Also, warum tust du das hier alles, Malfoy? Das ist doch nicht normal für dich. Ich meine, du hast mich heute begleitet, mir einen Zauberstab besorgt und mich sogar davon abgehalten, eine große Dummheit zu begehen, indem ich auf Bellatrix losgehen wollte, warum das alles?“, zeigte er mir sein Unverständnis.


Ich grinste, okay, er kapierte langsam etwas, aber wohl noch nicht alles und so grinste ich weiter spöttisch.


„Na, Hermione ist der Grund, ist doch klar!“, antwortete ich lässig und zuckte die Schultern. Er schien erneut zu überlegen, während ich genüsslich trank.


„Was ist das zwischen Hermione und dir? Was hat sich geändert, dass du sie so hofierst, sie sogar, wie du sagst, brauchst? Du hast uns, … sie nie gemocht und nun kämpfst du für sie und tust so als wäre es das normalste der Welt, dass du immer für sie einstehst. Also, erklär´s mir!“, forderte er mit Bedacht, aber auch ziemlich vehement ein.


Er ließ mich nicht aus den Augen und ich musste zugeben, mir kribbelte es in den Fingern, ihm mehr zu sagen als Hermione wollen würde. Aber ich respektierte ihren Wunsch, dass er das noch nicht zu wissen brauchte. Aber jucken tat es mich doch, ihm zu sagen, dass sie mir gehörte und nur mir und das ganz und gar.


Ich lehnte mich vor und begann leicht arrogant, aber inbrünstig zu erklären:


„Nun, Potter, wir alle verändern uns und das letzte Jahr, die letzten Ferien und die Folgen des Trimagischen Turniers haben nicht nur Hermione verändert, sondern auch mich. Sie kam zu mir, bot mir Frieden an und ich muss eingestehen, nur sehr wenige sind mir bisher so vehement, so stark und so selbstsicher entgegengetreten wie sie! Das hat mich beeindruckt, sie zeigte sich mir von einer völlig anderen, faszinierenden Seite. Ja, guck nicht so überrascht, du kennst sie doch. Wenn sie sich was in den Kopf setzt, dann zieht sie das durch und so was ist halt beeindruckend. Vor allem wenn jemand das so konsequent in jeder Situation durchzieht, wie sie, so völlig skrupellos. Und ja, ich kämpfe für sie, tue das gerne und weil sie es verdient. Für meine Familie setze ich mich ohne Wenn und Aber ein!“


Nachdem sie mir am Wochenende so viel von ihrer Kindheit offenbart hatte, konnte ich mir nun auch ihre beeindruckende Haltung erklären. Sie hatte schon früh gelernt, für sich zu kämpfen und ihre außergewöhnlichen Fähigkeiten allein zu kontrollieren, was eine herausragende Leistung war.


Potter hatte mir aufmerksam zugehört, das nahm ich durchaus wahr, aber er überlegte nun. Gut, endlich begann er, Hermiones Worte wirklich ernst zu nehmen, dachte immer nach, bevor er etwas tat. Ob meine Worte vorhin der Anstoß gewesen waren, keine Ahnung. Hauptsache er kam zur Besinnung.


„Was bezweckst du damit, Malfoy? Du hast doch immer irgendwas im Hinterkopf, tust nie etwas ohne Hintergedanken! So sind Slytherins nicht!“, kam sein überlegter Einwand.


Ja, da hatte er ja recht, aber trotzdem auch nicht.


„Ich habe es doch schon gesagt, ich empfinde was für sie… Mann, muss ich das so oft sagen? Das ist ätzend… verstehe doch endlich, Potter! Und Hintergedanken, ja, sicher, aber keine, die ihr schaden würden. Ich sagte doch schon, für meine Familie setze ich mich ein und schade ihr nicht!“, erklärte ich ihm kalt und beherrscht, auch wenn es mich nervte, dass ich nochmal wiederholen musste, dass ich mehr für sie empfand.


Mann, jetzt hatte ich das schon öfter vor Potter gesagt, als ich es Hermione gesagt hatte, echt nervig und überhaupt nicht mein Ding. Ich hasste es, über Gefühle zu reden. Aber ich verstand, dass er mit dem Konzept der Familie, die unumstößlich zusammenhielt, wenn es drauf ankam, wie meine Familie es tat, nichts anfangen konnte, schließlich hatte er das nicht erlebt.


Potter schien über meine Worte jedoch weiter nachdenken zu müssen. Ich erlebte, dass da etwas in seinen Augen aufblitzte, Erkennen und kurzes Entsetzen, was hatte er nun erfasst? Nun gut, ich würde es sicher gleich erfahren, er würde sicher nachfragen, wenn er schon mal die Chance dazu hatte. Und er enttäuschte mich nicht:


„Du siehst sie als Familie an? Du meinst das wirklich ernst was du sagst, oder?“, echote er regelrecht schockiert.


Ah, er hatte was kapiert, sehr schön, da konnte man ihn auch mal loben, aber ihn zu ärgern konnte ich mir trotzdem nicht verkneifen, ein bissiger Kommentar musste dennoch sein.


„Sehr gut, Potter, du verstehst es endlich. Aber keine Angst, ich werde dir dein Schwesterlein schon nicht wegnehmen. Ich bin Einzelkind und finde das sehr gut so!“, meinte ich gehässig.


Die kurzzeitige Verwirrung, die ich ihn seinem Gesicht sehen konnte, wich relativ schnell wieder seinem nachdenklichen Blick. Eigentlich reichte es mir jetzt, ich hatte keine Zeit für dieses Verhör hier und wollte mich erheben, als Potter wieder zu sprechen begann:


„Ich bin noch nicht fertig! Warum würdest du mich nicht zurückhalten, wenn ich gegen Bellatrix kämpfen will? Würde es dich stören, wenn sie dabei stirbt?“, hatte er einen scharfen, harten Ton angenommen.


Potter konnte auch anders, wenn er wollte, auch Potter schien sich wirklich geändert zu haben, wenn er davon sprach oder überhaupt in Betracht zog, dass Bellatrix in einem Kampf mit ihm sterben könnte.


Ich lachte laut auf, nein, die Frage hatte ich wirklich nicht erwartet und ich erlebte, wie Potter bei meinem Lachen verwirrt die Stirn runzelte. Okay, vielleicht würde dieses Gespräch doch noch mal interessant werden, denn dass er über meine Aussage, dass Hermione zur Familie gehörte, noch grübeln würde, da war ich mir sicher.


Familie war halt nicht gleich Familie, das würde er schon noch lernen.


„Ich hasse Bellatrix. Sie ist so was von nervig und ätzend, seitdem wir sie aus Askaban geholt hatten, ja, schau nicht so entsetzt, Potter. Befehl des Lords... Außerdem ist sie leider Familie, aber zum Glück nur über meine Mutter, das zählt nicht so sehr. Also, nachdem wir sie aus Askaban geholt hatten, hat sie zuerst bei uns gewohnt, aber Vater hat sehr schnell dafür gesorgt, dass sie wieder in ihr eigenes Haus zieht. Echt, der kann sie auch nicht leiden. Ich kann jeden verstehen, der Bellatrix an den Hals will. Wer hat schon gerne so eine Verrückte im Haus?“, sprach ich mit Ekel in der Stimme, diese Frau konnte einen in den Wahnsinn treiben.


Potter schien sichtlich geschockt zu sein, dass auch ich die gute Bellatrix nicht leiden konnte. Dies hätte er wohl nicht gedacht. Mal abwarten, was jetzt noch kam, denn Potter warf ja interessante Themen auf. Er reagierte aber nicht wie noch vor Tagen und sprang geschockt auf, doch sein Entsetzen war deutlich zu erkennen.


„Du warst dabei, als die Death Eater geflohen sind? Da kamen doch so viele Auroren um, du bist doch ein Death Eater?“, fragte er atemlos und wirkte mitgenommen, doch ich unterbrach ihn harsch. Fing er schon wieder damit an. Noch nicht, Potter, noch nicht… aber es würde noch kommen!


„Potter, ich tue, was getan werden muss, um zu überleben, genau wie Hermione. Ich muss dich nicht daran erinnern, dass auch sie schon getötet hat, oder? Ja, da waren Auroren, die gestorben sind, das war leider nicht zu verhindern. Du hast ja keine Ahnung, wie es in einer wirklichen Schlacht aussieht, da kämpft man nur darum, dass man selber da lebend rauskommt. Und ich sage es dir noch einmal ganz deutlich: Ich bin kein Death Eater und du solltest nicht den Fehler machen, von meinem Vater auf mich zu schließen. Ich bin kein netter Mensch, Potter, das ist Hermione auch nicht, wie sie dir ja schon gesagt hat, aber die Umstände lassen es auch nicht anders zu. Dein Umfeld, in dem du aufgewachsen bist, so trist es auch sein mag, hat aus dir das gemacht was du bist und meines, das was ich bin. Wir können nur versuchen, daraus das Beste zu machen. Ich tue das, was ich tun muss, genau wie Hermione. Wir können aus unserem Umfeld nicht heraus, denn außer den Umständen, die wir nicht, nun ja, mögen, oder sogar hassen, gibt es auch Menschen, die es wert sind, geschützt zu werden und daher setzen wir uns dafür ein. Jeder sollte das Beste aus dem machen, was ihm geboten wird und wir tun dafür, was nötig ist. Und auch du weißt das schon, oder warum hast du vor den Auroren gelogen, ihnen nicht gesagt, dass Hermione die Kröte auf dem Gewissen hat?“, setzte ich ihm ungewohnt intensiv auseinander und ließ meine Aussage sacken.


Dinge wie Familien, die sich durchsetzen und dass es andere gab, die mit einem kämpften, musste er erst lernen. Dass ihm bei seiner Kindheit vieles entgangen war und er nicht unbedingt das beste Bild vom Leben hatte, alles erst mal skeptisch betrachtete und vielem mit großer Vorsicht gegenüber stand, war ihm wohl unter den Umständen nicht zu verübeln.


Ein Wunder, dass er trotzdem so großes Vertrauen in einige Menschen hatte aufbauen können und Hermione so nah an sich herangelassen hatte. Eine große Leistung von Hermione, aber wenn ich es so recht bedachte, hatten sie wohl eine zu ähnliche Vergangenheit und waren sich unter anderem deshalb so zugetan. Dass Potter bei Hermione Halt suchte und fand, den er in seiner Familie nie bekommen hatte, verstand ich sehr gut, denn er war nicht so ein starker und reifer Charakter wie Hermione.


Er hatte nicht von klein auf zu kämpfen begonnen, sondern hatte sich in sein Schicksal ergeben, das mussten wir unbedingt ändern, er musste kämpfen, aber da war er wohl in den letzten Jahren schon durch eine harte, aber gute Schule gegangen. Ohne Hermione wäre er sicher aufgeschmissen gewesen.


Die Heldentaten, die der ach so gefeierte Potter in den letzten Jahren begangen hatte, sah ich seit dem Wochenende in einem etwas anderen Licht. Er hatte nie der Held sein wollen, das hatte ich wahrlich begriffen, trotzdem mochte ich ihn noch immer nicht.


Er hatte eindeutig eine Art an sich, die Dinge unbewusst zu führen und auch an sich zu reißen, die ganz anders war als meine kalkulierte Art und das gefiel mir nicht. Nur ich gab in unserer kleinen Gruppe den Ton an, wenn ich das überhaupt jemand anderem zugestehen würde, dann Hermione, aber nicht ihm. Und so war ich mir bewusst, dass wir noch viele Kämpfe austragen würden und Potter wahrscheinlich nicht mal verstehen würde, warum genau ich mich weiter mit ihm anlegte.


Während ich mir die vielen neuen Informationen, die ich in der letzten Zeit über ihn und auch über Hermione bekommen hatte, noch mal durch den Kopf gehen ließ, beobachtete ich ihn genau.


Ich bemerkte, dass er von Unglauben über Entsetzen bis hin zum Nachdenken umschwenkte, Argumente wirkten bei ihm wohl wirklich am besten. Seine nächste, sehr kalt gestellte Frage überraschte mich dann doch sehr:


„Wie viele gingen auf dein Konto?“


Nun gut, wir waren ja schon bei den offenen Beichten, naja fast offen, die letzte Wahrheit gehörte immer noch Hermione, aber das war etwas von mir, das konnte ich ja erzählen, aber zuvor musste ich noch etwas tun.


Ruhig begann ich zu sprechen, während ich meinen Zauberstab zog.


„Bevor wir weiter sprechen, Potter, will ich einen Zauber über dich legen, du kannst verstehen, ich muss mich, uns alle hier, absichern, dass du nichts ausplaudern kannst. Hermione hat den Zauber entwickelt und er schützt uns alle. Nicht dass du willentlich was verraten würdest, aber man weiß ja nie, also, darf ich?“


Ich brauchte ja schließlich sein Einverständnis und zu meinem Erstaunen sah ich Erkenntnis in seinen grünen Augen aufleuchten.


„Ich kenne den Zauber, Snape hat ihn schon über mich geworfen!“


Das überraschte mich nun doch, was hatte Severus mit ihm zu tun, dass er diesen Zauber sprach und welche Namen hatte er eingeflochten? Das war wichtig.


„Wen hat er in den Zauber eingeschlossen?“, fragte ich interessiert nach.


„Hermione und sich“, erklärte er knapp.


„Okay, dann muss ich das erweitern, bist du einverstanden?“, fragte ich ruhig und hoffte, er würde jetzt zustimmen.


Er nickte und das reichte mir. Ich richtete den Zauberstab auf ihn, sprach „Credere Tacientiae“ und fügte meinen Namen, die der Twins, Blaise, Daphne und Astoria und letztendlich, vorsichtshalber auch den von Vater an, was Potter erst ruhig, dann aber mit wachsender Überraschung und schließlich wohl auch leicht geschockt aufnahm, aber sicher war sicher und sollte er über Vater etwas erfahren, waren wir geschützt.


„Warum hast du deinen Vater mit einbezogen?“, wollte Potter wachsam erfahren.


War ja klar, dass ihn das als erstes wurmte, aber gut, darauf konnte ich kurz antworten, ihm sogar zum Teil meine wirklichen Beweggründe offenbaren.


„Na, wir reden hier über Death Eater-Aktivitäten und über Dinge, die mein Vater angestoßen hat, daher habe ich ihn eingeschlossen. Wenn du mehr über ihn erfährst, will ich nicht noch mal einen Zauber sprechen, oder mir Sorgen um deine Verschwiegenheit machen müssen. Ich sagte doch schon, ich kümmere mich um meine Familie.“


Dies schien Potter einzuleuchten und er nickte, worauf ich geschäftig fort fuhr:


„Gut, du wolltest wissen wie viele es waren? Auf mein Konto gingen fünf und ich bin nicht stolz darauf, aber es musste sein.“ Ich trank daraufhin noch einmal einen Schluck, während ich ihn aufmerksam in den Augen behielt.


Er blickte wahrlich geschockt aus der Wäsche, aber er fuhr nicht gleich aus der Haut, ging nicht so in die Luft wie ich es gedacht hatte.


„Und du bist wirklich kein Death Eater? Warum tust du das dann?“, fragte er nervend weiter.


Ich riss entnervt meinen Ärmel hoch und streckte ihm meinen weißen, unversehrten Unterarm hin.


„Hier, Potter, begreif es endlich! Und warum ich das tue, das sollte dir doch mittlerweile klar sein, weil ich es tun muss!“, fuhr ich ihn entnervt an.


„Damit kannst du dich doch nicht immer herausreden, Malfoy, du hast ganz sicher eine Wahl!“, kam es nun einfältig und protestierend von ihm.


Ich lachte trocken auf und spuckte aus: „Schön wär´s!“


Jetzt sah er mich noch überraschter an und ich begann ruhig zu erklären, wow, damit kam man nämlich wirklich weiter bei Potter.


„So wie du der Held sein musst, hab ich sogar langsam kapiert, dass du das nicht sein willst, aber so muss ich auch die Erwartungen erfüllen, die meine Familie in mich setzt und es ist ja nicht alles schlecht, was meine Familie tut, glaub mir das, Potter. Es hat alles Vor- und Nachteile und sollten die Nachteile zu überwiegen anfangen, muss man halt etwas dagegen tun. Du musst egoistischer werden, Potter, sehen dass du heile aus allem rauskommst, genau wie Hermione es tut! Ohne ihren Egoismus und ihre Weitsicht wärt ihr aus einigen Situationen nicht rausgekommen und ohne meine Hilfe wärt ihr nie aus dem Büro der Kröte entkommen!“


Dass Potter wahrlich nicht der Held sein wollte und in sein Heldentum genauso unvorbereitet rein gestolpert war wie in die Zauberwelt und dies nur, weil seine Familie quasi nichts von ihm erwartete oder nur, dass er genauso anormal wurde wie seine Eltern, bedeutete noch lange nicht, dass es bei anderen nicht anders war.


„Aber… wie, was? Was hast du da getan, dass wir entkommen konnten?“ Ja, ich hatte ihn wieder geschockt und erklärte nun weiter: 


„Hermione schafft es halt mit mir zu kommunizieren, auch wenn wir nicht reden, wir sind uns sehr ähnlich.“ Ich dachte daran, wie Hermione sich verschlagen an mich gepresst hatte und ich zwar instinktiv, aber richtig gehandelt hatte. „Und was glaubst du, wer die Slytherins im Zaum hält? Oder ruf dir mal eure Ministeriumsaktion in den Kopf und das Verhör der Auroren. Was meinst du, wer die Slytherins dazu gebracht hat, einfach nur die Wahrheit zu sagen und so euch, Gryffindors, zu helfen?“


„Du hast uns wirklich unterstützt?“, fragte er nun ungläubig. Ich hatte schon gehofft, er hätte wenigstens diesen Punkt jetzt verstanden, aber wohl falsch gedacht.


„Potter, begreif´s doch endlich, ich weiß, das war sehr viel Neues in wenigen Tagen und ich erwarte nicht, dass wir Freunde werden, Gott bewahre, das will ich auch nicht, aber kapier einfach: Ich bin nicht der Böse und wenn es um Hermione geht, dann tue ich alles was in meiner Macht steht um sie zu schützen. Sie brauchte zu diesem Zeitpunkt Hilfe, da musste sie gar nichts sagen oder nachfragen, es war selbstverständlich, dass ich meine Stellung bei den Slytherins dafür nutze, um ihr zu helfen, indem sie einfach nur die Wahrheit sagen!“, erklärte ich ihm ruhig, aber sehr eindringlich.


Ich musterte ihn aufmerksam, wollte wissen, ob er es begriffen hatte, doch er nickte nur, jetzt abwesend, und schien mal wieder nachzudenken. Wohl ein Dauerzustand bei ihm, in den letzten Tagen, aber gut, so setzte er sein Hirn wohl endlich mal ein. Ich wartete noch etwas, aber da er nichts mehr sagte, nun offensichtlich wieder nur nachdachte, würde ich jetzt gehen. Ich erhob mich und nahm meinen Umhang, denn ich hatte ja nicht ewig Zeit und auch wenn das Gespräch mit Potter amüsant gewesen war, wollte ich jetzt lieber bei Hermione sein.


„Ich gehe dann, bei dir rattert es ja gerade nur so, also, bis dann!“


Ich schritt auf die Wohnzimmertür zu, als ich hörte, dass Potter sich erhob und mich zurückhalten wollte:


„Malfoy, warte!“


Ich drehte mich nochmal um und musterte ihn abwartend. Sah, wie er wohl um Worte rang und zog unwillig eine Augenbraue nach oben, während ich die Arme vor der Brust verschränkte. Der machte es wirklich spannend, doch dann sprach er endlich, sogar recht eindringlich und hart, wobei er auf mich zutrat.


„Ich warne dich nur einmal, Malfoy. Ich werde dich im Auge behalten. Ich stehe zu Hermione, akzeptiere, auch wenn es mir schwerfällt, dass sie sich dich ausgesucht hat, auch wenn ich noch nicht ganz verstehe, warum! Aber ich vertraue ihr. Was du mir heute erzählt hast gibt mir vieles zum Nachdenken, noch mehr, da komme ich wohl die nächste Zeit nicht drum herum, aber nun gut. Meine Meinung über dich steht noch nicht, wir werden sehen, ob deinen Worten weiter Taten folgen, dann urteile ich. Es war absolut mein Ernst, dass ich nicht hin und her schwanke, sondern Hermione immer unterstützen werde und so werde ich sie auch nicht alleine unter euch Schlangen lassen. Egal was sie tut, sie ist meine Schwester und ich stehe zu ihr!“


Gut, endlich hatte er es und enttäuschte Hermione nicht, tat das, was sie gehofft hatte. Da hatte unser Gespräch doch was gebracht und dass er mir nach ein paar Gesprächen und unseren kurzen Zusammentreffen nicht gleich traute, sprach auch irgendwie für ihn. Ein bisschen keimte sogar Respekt in mir ihm gegenüber auf, denn endlich schaffte er es mal, überlegt, fest und sicher aufzutreten und seine Meinung zu verkünden, die er zuvor sogar gut durchdacht hatte.


Er blieb skeptisch und wenn er mich an meinem zukünftigen Verhalten, meinen Taten messen wollte, gerne, da würde er noch mehr Überraschungen erleben, schließlich hatte er schon heute und in den letzten Tagen sehen müssen, dass ich nicht der war, für den er mich hielt, ich hatte viele Gesichter, wie alle Malfoys. Außerdem zeugte dies wieder davon, dass er überlegte und erwachsener wurde, was dringend nötig war.


„Gut, Potter, dann tust du endlich das, was Hermione von dir erwartet, was sie verdient, nämlich sie zu unterstützen. Und dass du mich an meinen Taten messen willst, die du jetzt, nachdem du mehr weißt, sicher anders bewerten wirst, finde ich gut. Also, das wäre es dann sicher für heute. Ich muss jetzt wirklich los!“


Ich wollte gehen, drehte mich um, doch auch diesmal hielt er mich zurück, hielt mich am Arm fest. Mensch, was kam denn jetzt noch?


„Was ist noch, Potter?“, fuhr ich ihn unwirsch an, doch er trat keinen Schritt zurück und musterte mich unergründlich.


„Warum hilfst du den Twins? Was erhoffst du dir davon?“, fragte er schließlich skeptisch.


Ah, dass die Twins so vehemente Fürsprecher für mich waren, schien ihm wohl Kopfschmerzen zu bereiten, aber dass ich ihnen half hatte einen einfachen Grund, den ich ihm nun auch noch nannte, war ja heut eh schon egal, nach so viel Offenheit.


„Ich mag sie, ganz einfach. Ich finde es gut, wie die zwei Chaoten unbeirrt ihren Weg gehen, tun und lassen was sie wollen. So viel Selbstbewusstsein muss man einfach unterstützen und du musst zugeben, Molly Weasley ist keine wirkliche Hilfe für ihre Kinder. Sie ist eher ein Plage und die Twins sind schließlich erwachsen!“


Den letzten Satz spuckte ich angewidert aus, denn wie diese Glucke ihre Kinder bevormundete, es besonders bei den Twins versuchte, weil sie nicht in den Bahnen liefen, die sie sich für diese vorgestellt hatte, war doch echt nervig. Die beiden waren erwachsen und verdienten wahrscheinlich in einem Monat bald mehr als ihr Vater in einem Jahr.


Er schien nun wirklich sprachlos und das nutzte ich aus und verließ eilig das Wohnzimmer. Im Gehen, aus dem Flur, rief ich noch:


„Bis demnächst!“ Dann sah ich zu, dass ich verschwand, bevor Potter noch mehr Fragen einfallen konnten. So im Nachhinein kam mir der schockierende Gedanke, dass er Vater in seiner nervtötenden Art durchaus zum Teil Konkurrenz machen konnte.


112. Die Beerdigung

So, nun hieß es auf in den Kampf. Ich musste Zombies beerdigen und somit für immer unter die Erde brignen, kicherte ich erheitert auf, oh Göttin wenn Severus und Lucius wüssten das ich mit der Nekromantie zugange war, würden ich ihnen einen Herzinfarkt der besonderen Art bescheren. Es war schon ein sehr abwegiges Gebiet, sehr grenzwertig und echt ekelhaft, aber nun gut, es war meinen Zwecken dienlich gewesen und so war es gut genug für mich. 


Draco hatte sich gerade aufgemacht um mit Harry seinen Stab zu besorgen und ich vertraute Draco abgrundtief, das er dies wunderbar erledigen würde, er würde Harry nicht umbringen so sehr ihn dieser vielleicht auch ärgern mochte, das hatte er mir geschworen. Streiten ja, aber nicht ihn umbringen, das war doch schon was und ließ mich hoffen.


Nach dem Drama um Narcissa war ich so froh, dass das mit Draco nun so gut ablief und er mir den Kauf abnahm. Das Wochenende hatten Draco und ich genossen, viel geredet, er hatte sich noch einmal intensiv mit meiner Kindheit auseinandergesetzt und auch mit Harrys. Er sagte und zeigte es nicht, aber es schien ihn nicht zu behagen, dass Harry so eine verkorkste und wenig schöne Kindheit gehabt hatte. Es gefiel ihm nicht und ich glaube er empfand so etwas wie aufkeimendes Mitleid mit einem Jungen, der nur sehr wenig Glück in seinem Leben gehabt hatte, und das rechnete ich Draco hoch an, das er nun zum ersten Mal versuchte hinter Harrys Maske zu sehen und das er sah, dass sich dahinter wenig Schönes verbarg! Nur zu viel Hoffnung darauf, dass hier eine Freundschaft entstehen würde, machte ich mir nicht, dafür waren beide zu sehr das Alphamännchen, aber die Zeit würde es zeigen, ich war ja schon mit Akzeptanz zufrieden.


Er, Harry war der Held, hatte aber kein privilegiertes Leben genossen, ganz anders Draco, er war kein „Held“, hatte aber zeit seines Lebens im Luxus geschwelgt und auch wenn die beiden Männer es nicht zeigten, er hatte Wärme und auch Zuneigung erfahren, Harry nicht. Und nun hatte er wohl so eine ungefähre Ahnung was Harry all die Jahre hatte entbehren müssen und auch über meine Vergangenheit war er erstaunt, aber auch hier zeigte er sich verständig, das er sich vorstellen konnte das normale, nichtmagische Menschen kein Verständnis für Unnatürliches haben konnten, woher auch?


Severus war gut vom Orden eingespannt gewesen, Dank Harrys verschwinden. Es war zu herrlich zu hören, wie sie wie die aufgescheuchten, blinden Hühner, durch die Gegend liefen und Harry suchten, sehr lustig, das hatte für den ein oder anderen Lachanfall von Dracos und meiner Seite gesorgt. 


Und Lucius war das ganze Wochenende vom Lord eingespannt gewesen und Narcissa durfte ihre Räume nicht mehr verlassen, sie war eine Gefangene des Hauses und fristete ihr trostloses Dasein in ihrem Zimmer. Aber das hatte die blöde Kuh nicht anders verdient und sie war noch gut weggekommen, das Lucis bisher noch keine Zeit für sie gehabt hatte, er hatte wohl vor andere Seiten mit ihr aufzuziehen.


Draco hatte sich die Zeit genommen und mir seine Lieblingsplätze des Anwesens gezeigt und mir auch noch den ein oder anderen schönen Raum in diesem riesengroßen hochherrschaftlichen Haus gezeigte. Über die schiere Größe war ich immer wieder baff und erstaunt. Wir hatten uns auch alleine auf die Matte begeben und trainiert. Es war schön gewesen mit Draco zu kämpfen und es hatte mich unheimlich gefreut, dass wir uns so gleichwertig gegenüberstanden. Es war anstrengend gewesen, aber leider viel zu kurz denn auch Draco hatte mich verlassen müssen, da er wichtige unaufschiebbare Treffen hatte. Ja, ja meine Männer waren einfach zu beschäftigt und ich wäre nun wirklich gerne ins Cottage gegangen, aber auch ich konnte mich leider nicht so frei bewegen wie ich wollte, außerdem konnte und durfte ich Harry nicht gefährden.


So blieb mir die Bibliothek mit ihren Büchern, auch ein guter Ersatz. Ich arbeitete weiter an meinem Zauber und forschte frohgemut nach dem Zeichen, dem sich Dumbledore so verschrieben zu haben schien. Außerdem versuchte ich in einem wagemutigen Anfall dem Geheimnis auf die Spur zu kommen, das dazu geführt haben könnte, das der Dark Lord überlebt hatte als Harry ein Baby war. Ich starte die ersten zaghaften Versuche dem Stammbaum des Lords auf die Schliche zu kommen. Ich wusste seinen richtigen Namen, dank Harrys Begegnung im zweiten Jahr mit dem Tagebuch von „Tom Marvolo Riddle“, kannte ich auch seine Schuldaten, damit ergaben sich relativ einfach seine Altersdaten und dann hieß es suchen, suchen und nochmals suchen... Einen Anhaltspnukt hatte ich schon mal, er war der letzte Nachkomme von Salazar Slytherin, nun hieß es sich dessen Stammbaum vornehmen und da einen Riddel finden, viel Vergnügen, konnte ich mir da nur sarkastisch Wünschen, aber ich hatte ja die Zeit und so macht ich mich an die zermürbende Recherchearbeit. 


So verflog auch die Zeit für mich rasant. Und der Montag kam mit einer unausweichlichen Konsequenz, ob ich wollte oder nicht, auch wenn ich eher zu nicht tendierte. Mich noch einmal mit den Inferi auseinandersetzen, war nicht so meine präferierte Absicht, nicht weil ich auf einmal mein Gewissen oder meine Moral entdeckte nein, es war eher die Aussicht mich wieder mit meinem Eltern auseinanderzusetzen. Um es nett zu formulieren, das nervte, ich hatte mit ihnen abgeschlossen, sie waren in größtmöglicher Sicherheit. Ich hatte alles getan was ich für sie tun konnte, aber nun wollte ich sie auch vergessen, oder so gut wie. 


Sie waren nicht länger Teil meiner Familie, ich hatte eine Neue, die meiner ganzen Aufmerksamkeit bedurfte und ich hatte Harry!


Heute musste ich die trauernde Tochter spielen, die junge Alleinstehende, die von ihrem Verlust überwältigte Hinterbliebene, die ihre Eltern viel zu früh verloren hatte. Bäh….Gefühle in all ihrer Artenvielfalt zeigen war nun überhaupt nicht mein Ding, aber eine Schauspielerin wie ich sollte die ganze Palette draufhaben und so würde ich in den sauren Apfel zu meinem Missfallen beißen und eine einmalige Show abliefern.


So hatte sich Draco war auf den Weg zu Harry gemacht und ich überprüfte abschließen mein Traueroutfit im Spiegel. Das enggeschnittene, figurbetonte, schwarze Kostüm bestehend aus einem schmalgeschnittenen Stiftrock mit Gehschlitz, der kurz über dem Knie endete und dem kurzen, taillierten Blazer mit dem kurzen Puffärmel und einem breiten Gürtel, unter dem ich eine Korsage trug, war genau richtig für den Anlass aber luftig genug für den Sommer und die herrschenden Temperaturen. Dazu kombinierte ich halbhohe Highheels und steckte meine Haare zu einer eleganten Hochsteckfrisur hoch. Ich sah so genau richtig gekleidet aus, sehr edel. 


Ich betrachtete mein beherrscht aussehendes Äußere skeptisch in dem bodentiefen Spiegel, der im Schlafzimmer stand und fuhr mit meinen Händen über meine Seiten nach unten, nickte mir zufrieden zu, atmete noch einmal tief ein und wandte mich dann entschieden ab.


In das Ankleidezimmer huschte ich hinein, trat zielstrebig zu Dracos Anzügen, zog diese bestimmt zur Seite und blickte auf eine blanke, unspektakuläre Holzwand. Mit meinem Stab wischte ich mit dem „dissendum“ darüber und schon rückte ein Paneel lautlos zur Seite und gab den dahinterliegenden Geheimgang frei, der mich ungesehen von hier wegbringen würde. Es war doch von Vorteil in solch einem alten Gemäuer zu leben, hier gab es viele Möglichkeiten von A nach B zu kommen und so ging ich furchtlos in den finsteren Gang und mein „lumos“ spendete mir genügend Licht. Ich führte den ein oder anderen Zauber auf um zu überprüfen ob Banne auf dem langen Gang lagen, der mich parallel zu den Räumen entlang in die Tiefe führte und wie nicht anders zu erwarten, waren die Banne hervorragend. Auch musste ich die ein oder andere Barriere, oder Gittertür überwinden, aber wie gesagt, ich war für so was geboren und so gelangte ich zielstrebig zum Ausgang.


Es war so, man musste nur einen Bann finden, erkennen und dann seine Struktur erahnen, seinen Aufbau verstehen und dann konnte man jeden Bann brechen. Alles war zu knacken, na gut, so einfach war es nicht, aber mit einer anderen Einstellung konnte ich sonst nicht eine solch passionierte Einbrecherin sein, wie ich es war. Ich muss sagen von Mal zu Mal fiel es mir schwerer es nicht öfters zu machen, es war als hätte ich eine Berufung gefunden und es befriedigte mich sehr ungehindert immer weiter vorzudringen. 


So viele, zum Teil sehr alte Flüche lagen auf dem Ausgang. Wie es schien hatte mal jeder Malfoy ran dürfen, aber ich war wirklich gut und schnell… als ich, über einen bösartigen Bannfluch stolperte, der den Namen Snape richtig verströmte, ich musste mich nun entscheiden, sollte ich oder nicht, da mir die Zeit davonlief, verdammt. Ich bekam diesen komplexen, bis ins kleinste Detail ausgefeilten, Fluch nicht auf die Schnelle gebrochen. Mist aber auch, das war eine Eigenkreation von diesem unmöglichen….fledermausartigen, männlichen Subjekt, das mir gerade gefährlich, ärgerlich hochkam. Es war brillant und genial, warum musste der letzte Fluch so eine ärgerliche, diffizile, hochkomplizierte Angelegenheit sein und so Arbeitsintensiv, denn brechen konnte ich ihn, nur halt nicht in den nächsten Minuten. Warum musste Sn…Severus so ein außergewöhnlicher, hochbegabter Zauberer sein, der sich mit meinem Genie messen konnte? Das war doch zu ärgerlich.


Okay, ich schaffte es ihn soweit aufzulösen und zu durchdringen, dass er mich nicht mehr aufhalten würde können und mit einem Schutzschild würde ich durchkommen ohne verletzt zu werden. Aber ich war mir sicher, er würde es dann wissen und wenn er es wusste, wusste es Lucius und dann hätte ich Ärger an der Backe. Mist aber auch, ja genau ich würde Ärger bekommen, das ich ohne zu fragen und alleine abgehauen war, aber so ein Mist aber auch, ich argggghhhh….ich arbeitete noch weiter, aber ich gab zermürbt auf, musste aufgeben, es zu schaffen diesen Bann vollständig zu brechen. Mir lief die Zeit davon, ich konnte ja wohl schlecht zu spät zur Beerdigung meiner Eltern erscheinen, das würde kein gutes Bild auf mich werfen und das konnte ich mir nicht leisten und so fiel die zu treffende Entscheidung relativ leicht.


Okay, dann würde ich halt bestraft werden, scheiß darauf. Ich würde es schlucken, so wie es sich gehörte und so ging ich nach meinem Schutzaufbau, den ich auf mich sprach, stoisch durch den Bann und fühlte wie ich durch eine Art gegenständliche, eisige, kalte Wasserwand trat, die schwer zu durchschreiten war, brubruhhhh…schüttelte ich mich, das fühlte sich nicht schön an. Es war als glitte das kalte, unsichtbare Wasser über mich und benetzte meine Haut mit Kälte und wenn ich mich nicht geschützt hätte, mochte ich annehmen, das ich nicht so ohne weiteres hindurchgekommen wäre, aber so hatte ich diese Barriere hinter mir gelassen. Nun lief ich rasch weiter und entfernte den Zugang zu dem Geheimgang. Es war ein hohler, uralter Baum, durch dessen Baumstamm ich mitten in dem magischen Wald herauskam, der an das Grundstück der Malfoys anschloss. Der Schönheit des Waldes konnte ich keine Aufmerksamkeit schenken, da die Zeit drängte.


Puh, also ungesehen in das Grundstück einzudringen, würde es wohl kein Fremder schaffen und auszubrechen war anscheinend auch nicht drin, unbemerkt zumindest…ärgerte ich mich gerade schwarz. Hoffentlich waren sie nicht zu sauer, verzog ich mein Gesicht und „apperierte“ schnell, da ich damit rechnete das sie gleich auftauchen würden um zu überprüfen was hier passierte. So haute ich lieber blitzschnell ab und materialisierte mich in einer Seitengasse in der Nähe des Friedhofs, auf dem meine „Eltern“ zur letzten Ruhe gebettet werden würden.


Der Brompton Cemetrey, nahe des Earl´s Court in Chelsea war ein um 1840 angelegter Friedhof inmitten der City und wurde heute nur noch für gelegentliche Begräbnisse genützt, da die Anlage mehr und mehr als Parkanlage genutzt wurde. Sie versprühte ihren ganz eigenen Charme mit den alten Grabsteinen und dem überall wildwuchernden Gras.


Warum wurden Mr. Und Mrs. Granger an so einem schwer zugänglichen Friedhof beigesetzt? Nun das Stadthaus in Chelsea kam ja von der Familie meiner Mutter und diese hatten sich vor Jahrzehnten ein Familiengrab auf diesem Friedhof geleistet und somit kam die Familie Granger in den seltenen Genuss, das mal wieder ein Begräbnis auf diesem alt ehrwürdigen Platz stattfand. Ich war gespannt, wenn mal hier solch eine Veranstaltung zelebriert wurde, kam dies oft in die Zeitung, da dies so selten passierte. Ich war gespannt, ob der Orden nun drauf kommen würde, dass ich eine zu bemitleidende Waise war!


Als ich mir noch einmal über die schmale Taille fuhr und in diesem Moment fühlte ich mich beobachtet, als wäre ich nicht mehr allein, ich wendete mich rasch um und spähte in die Dunkle Gasse und legte den Kopf schief, lauschte gespannte. Ich war auf der Hut….aber nein, ich hörte nichts und so schüttelte ich nun mit Bedacht meinen Kopf und blinzelte wie wild, versuchte mich nicht aus der Konzentration bringen zu lassen, da war nichts….absolut nichts….


Ich brachte einen traurigen Gedanken, einen sehr traurigen, aber woher, wenn nicht stehlen, dachte ich süffisant!


Ich kniff mich leicht in die kitzelnde Nase und war zufrieden, als ich fühlte, dass die Tränen langsam kamen. Hey, um ein gutes Schauspiel abzuliefern, gehörten die Tränen dazu, das Problem war nur, wenn ich an die Leichen im Sarg dachte, würde wohl eher ein Lachen in mir aufsteigen, als die gewünschten und angebrachten Tränen. Aber die gehörten für die perfekte Show dazu und so schluchzte ich nun probeweise gequält auf, nein…oh Göttin das hörte sich zu theatralisch an, also nochmal, etwas tiefer dezenter…..ja schon viel besser… zückte ich nun ein schwarzes Spitzentaschentuch aus Stoff und tupfte mir um die, wie ich hoffte, nun gerötteten Augen und schniefte tief und murmelte:


„Die Show kann beginnen, zeig es ihnen Hermione!“, schnaubte ich zufrieden auf und strebte nun zielstrebig zu dem, mit einem schwarzen Eisenzaun eingefassten, Areal und lief die Kiesauffahrt entlang, meinem Ziel entgegen.


Severus Sicht


„Was war das?“, fragte ein indignierter, neben mir unsichtbar stehender, Lucius leise in die, nun bis auf uns, menschenleere, dreckige Seitengasse.


Tja, wenn ich das wüsste, wäre ich schlauer. Ich war gerade mit Lucius in der Bibliothek gewesen und wir hatten uns beratschlagt wie mit den augenblicklichen, vertrackten Umständen weiter umzugehen war, da es besorgniserregend war das Potter da draußen umherirrte. Denn selbst Lucius wollet nicht, das Potter in die Hände der DeathEater fiel, das hätte ihm doch so gar nicht gepasst, nicht wahr, dachte ich nur zynisch, wenn ich daran dachte wie er im Ministerium Wert darauf gelegt hatte, das diesem Idiot Potter nichts passierte. Wie war sein Befehl gewesen, als er die DeathEater auf die Kinder losgelassen hatte, Kein AVADA, mit verweis das dem Lord die Ehre gebührte Potter zu erlegen! 


Es war herrlich zu sehen wie Lucius immer die Regeln auslegte! Hätte es doch unserem machthungrigen Schönling unter keinen Umständen gefallen, wenn der größte Widersacher neben Dumbledore, gegen den Lord schon gefallen wäre. Oh nein, das hätte ihm gar nicht gepasst, wusste der liebe Gott was Lucius wieder mal plante, aber als der Lord zurückgekehrt war, war Lucius so glücklich nicht gewesen. Kein Wunder, hatte er die letzten 14 Jahre die Macht über alles gehabt, die DeathEater hatte es immer gegeben und er, als die lebende rechte Hand und Vertreter des Dark Lord, hatte die Reihen mehr oder weniger straff aufrecht erhalten, bei denen, die noch frei waren und nicht in Askaban einsaßen. Er hatte auf Aktionen verzichtet, sein Geschäftsimperium aufgebaut, aber sie trotzdem weit verstreut untergebracht und hielt die Fäden als der Puppenspieler, der er war, souverän in der Hand.


Und so war er es nicht mehr gewöhnt, nun seinen Herrn und Meister vor der Nase zu haben und ihm immer zur Rechenschaft verpflichtet zu sein, das passte Lucius gar nicht und wie ich fand hatte er recht, es nervte mich auch. Vor allem da Potter ja irgendwas an sich zu haben schien, was der Lord an Macht nicht hatte! Wie ließ es sich sonst erklären das der Junge Jahr um Jahr den Fängen des Lords relativ unbeschadet entkam? Oh, ja ich sah das genauso wie Lucius, Potter war wohl nicht ohne von seiner magischen Stärke und Macht her und es würde noch interessant werden, wie sich das entwickeln würde und warum sollten wir wollen das es der Lord es zu einfach hatte mit Potter? Das wäre doch nicht mehr lustig!


Ja, wir waren schon eine undurchsichtige Familie und so sollte es auch bleiben.


Als in unsere Gedankenspiele, der von mir von langer Hand erarbeitet und ausgefeilte Bann, Alarm schlug und Lucius wie auch mein Kopf in die Höhe fuhr, was zum Teufel…?


Blickten wir uns überrascht an, dieses Zeichen, das ertönte, hieß das jemand versuchte das Anwesen zu verlassen, wenn ein Fremder versuchte hätte von außen Einzudringen, wäre ein lauter Gong auf dem Anwesen erklungen, da sich dann dadurch automatisch andere, von uns angelegte, Verteidigungsmaßnahmen umgehend in Gang gesetzt hätten. Bitte, wir lebten in gefährlichen Zeiten und die Malfoys, wie aber auch die Prince, waren immer sehr neurotisch veranlagte Menschen gewesen, die es liebten ihr Hab und Gut mit allen ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln zu schützen. So war Prince House ebenso gut gesichert wie Malfoy Manor. Hingegen, das Muggelhaus meines Vaters in Spinner´s End war meine Entrümpelungskammer, die ich auch Schützte, der aber der Jahrhunderte alte Schutz der früheren Familienmitglieder abging und so musste ich sagen, waren unsere Anwesen, wohl geschützt. 


Wir blickten uns an und ich knurrte nur auf:


„Das Biest!“, entkam es mir wütend.


„Du meinst sie würde es wagen gegen meinen Befehl verstoßen!“, klang Lucius sehr verwundert und ich verdrehte die Augen.


„Ich wäre verwundert, würde sie sich daran halten!“, kam es resigniert von mir und nun schnaubte Lucius wütend auf, beide schlossen wir wie auf Kommando die Augen und fühlten den Bannen und Flüchen nach, die wir aufgebaut hatten.


„Sie nimmt den Weg zum Wald, woher weiß sie von ihm?“, fragte Lucius da nach.


„Draco?“, fragte ich nach.


„Nein, diesem Weg habe ich ihn noch nicht gezeigt!“, gab Lucius zu bedenken.


„Dann überrascht sie uns mal wieder, dass sie mehr über das Manor weiß als dein Sohn. Nimm endlich meine Warnungen ernst!“, zischte ich da aufgebracht und rauschte mit einem, mir dicht auf den Fersen folgenden, Lucius davon. Wir rannten auf eine Mauer zu, die ich mit dem Wischen meiner Hand verschwinden ließ und da dies ein abzweigender Zugang war zu dem Geheimgang, den das Biest gerade benützt hatte waren wir ihr so dicht auf den Fersen.


„Ich versteh das nicht, sie hätte nie so weit kommen dürfen, alle Banne sind gebrochen!“, echote nun Lucius überrascht über ihre Geschicklichkeit und selbst ich war erstaunt, war dies doch wahrlich hohe Kunst, als wir den dunklen Gang entlangeilten.


„Tja, habe ich dir noch nicht erzählt, dass sie ein leicht kleptomanisches Verhalten an den Tag legt?“, meinte ich sehr zynisch. „Sie hat in so was Übung!“


„Nein, mein lieber Severus, das musst du vergessen haben!“, gab er mir sehr zynisch zurück.


„AH…sie hat mich in ihrem zweiten Schuljahr beklaut, sie ist in meinen Vorratsraum eingedrungen!“


„Wie bitte, den schützt du doch immer so gut!“, kam es sehr überrascht im Laufen von ihm.


„Tja für sie anscheinend nicht gut genug! Sie hat alle gebrochen, bis auf einen, aber der war verzeihlich. Ich konnte es selbst kaum fassen, ganz allein mit zwölf…aber sie scheint dafür eine Begabung zu besitzen!“, klang wohl auch durch, das ich beeindruckt war, ganz gegen mein wollen.


„Du schockierst mich, eine Kleptomanin, wer hätte das gedacht…oder nein, sie tut es, diese ganzen Banne zu brechen, alle Banne sind gebrochen, verdammt, das hätte viel länger dauern sollen. Wo will sie hin, glaubst du sie will zu Potter, oder ganz abhauen?“, kam es mühsam Beherrscht von ihm und er band mich in seine Überlegungen ein und ich muss sagen, ich dachte das auch alles, was er gerade in Worte fasste.


„Keine Ahnung, aber hier…“, zeigte sich nun ein abgrundtief böses Lächeln auf meinem Gesicht und als ich mich umwandte und zu Lucius sah, wurde mir bestätigt, das auch er wusste was es bedeutete, da es in seinen sturmgrauen Augen dämonisch aufleuchtete.


„Wie gut, dass ich mit dir diesen letzten Bann ausgearbeitete habe!“, meinte nun Lucius trocken.


„Ja, der war wahrlich genial!“, musste auch ich fies grinsen, dies hier war ein Meisterwerk, ein gemeinschaftliches, das wir in unserer Jugend entwickelt hatten, als wir uns mit Leidenschaft der Magie hingegeben hatten und es hatte großen Spaß gebracht diesen brillanten Fluch zu entwickeln.


„Das Biest ist wirklich noch besser als ich angenommen hatte Lucius, sie hat es zwar nicht geschafft ihn auf die Schnelle vollständig zu brechen, aber sie hat es geschafft ihn soweit aufzuheben, das er ihr nichts mehr anhaben konnte und sie durchließ, eine enorme Leistung!“, musste ich leider etwas beeindruckt zugeben.


„Das weiß ich Severus, für diese Analyse benötige ich dich nicht“, zischte er.


„Lass deine vorzügliche Laune nicht an mir aus!“, wiegelte ich kalt ab….


„Komm…!“, rief Lucius erregt und beschrieb ein Zeichen in die Luft und so konnten wir rasch passieren, ohne das uns das geschah, was ihr zum Glück nicht geglückt war, sonst hätten wir die Nadel im Heuhaufen suchen müssen, aber so keimte bösartige Vorfreude in mir auf.


Als wir auch aus dem hohlen Baumstamm kamen, konnten wir noch sehen wie sie, ein schwarzer Klecks „apparierte“, da sie mit dem Rücken zu uns stand, hatte sie uns nicht gesehen, was gut war, den wir beide wollten wissen was sie vorhatte. Was sie aus dem Haus trieb, auch auf die Gefahr hin eine Strafe zu erhalten. Sie wusste, was ihr Lucius alles antun konnte und war trotzdem bereit dieses Risiko einzugehen, warum? Was für Geheimnisse hatte sie nun wieder? Lucius war wahrlich nicht ohne, auch wenn er ihr galant und charmant gegenüber trat, war er einer der gefährlichsten und skrupellosesten Männer die ich kannte. Mitleid war ihm ein Fremdwort und wenn er folterte, tat er dies mit kühler Leidenschaft. 


Sie musste gewusst haben, wenn sie durch die magische Wassermauer ging, dass dies einen Alarm auslösen würde und wir somit umgehend wüssten, dass sie entflogen war. Das war so bestimmt nicht von ihr vorgesehen gewesen in ihrem ursprünglichen Plan, aber sie schien sich dafür entschieden zu haben das Risiko einzugehen, da sie anscheinend etwas unaufschiebbares zu tun hatte. Ich war gespannt und das sehr und Lucius anscheinend auch. Ich sah den Jagdtrieb in seinen Augen regelrecht aufleuchten, denn es hatte ihn gepackt, die Beute, die versuchte aus ihrem Gefängnis auszubrechen und sie hatte zur Flucht angesetzte und ihr Häscher war ihr nun dicht auf den Fersen. Ja, das sprach ihn an und ich sah wie er sich in Vorfreude die Haare magisch zurückband und mit einer verbissenen Miene auf die Stelle sah, von der sie gerade verschwunden war.


„Wir folgen ihr, unsichtbar, ich will erst wissen was sie treibt, sie wird nicht damit rechnen, das der unsichtbare Wasserfall an ihr haftet, eine Signatur ist, der wir folgen können. Ich will wissen, was sie dachte uns nicht sagen zu können und sie dazu bereit war meinen….unseren Zorn auf sich zu ziehen, denken hier alle sie können sich meine Befehlen und Wünschen jederzeit wiedersetzen ohne Konsequenzen, verdammt ich werde andere Seiten aufziehen, zuerst Narcissa, nun sie…..! Sie werden lernen was es heißt sich mir zu wiedersetzten“, meinte er da mühsam beherrscht und kühl, aber in ihm schien es zu brodeln, so akzentuiert wie er sprach.


„Immer wieder gerne Lucius, immer wieder gerne. Ich bin ebenfalls sehr gespannt was das Biest nun wieder plant!“, wurde ich schon, wie Lucius auch, unsichtbar und einen Moment später, nachdem wir die Signatur aufgespürt hatten „apparierten“ wir lautlos in eine schmutzige Seitengasse und da sahen wir sie.


Sie stand in der Mitte derselben und fuhr an ihren Seiten entlang was meinen Blick auf ihre schlanke Taille lenkte, die von einem breiten Gürtel zusätzlich hervorgehoben wurde. Sie trug ein schickes, elegantes, schwarzes Kostüm mit Puffärmeln und sah mit ihrem hochgesteckten Haar sehr apart aus. Wir sahen wie sie nun die Augen zusammenkniff und aufmerksam in unsere Richtung starrte, so als hätte sie etwas gespürt oder gehört, legte den Kopf lauschend schief, Lucius und ich erstarrten zu Salzsäulen und verharrten lautlos an Ort und Stelle, wir verstanden uns blind und so agierten wir auch wie das eingespieltes Team, das wir waren. 


Ich runzelte verwirrt die Stirn und meine Augenbrauen erreichten ungeahnte Höhen, als ich ihr Gebaren betrachtete. Sie zuckte mit den Schultern, wollte wohl das Gefühl beobachtete zu werden abschütteln, kniff sich in die Nasenspitze und begann wild mit den Augen zu blinzeln, dann schluchzte sie laut, stöhnte dann herzzerreißend auf und begann zu schniefen. Sie spielte die Weinende, Schluchzende, eindeutig, aber warum, dieses ganze Gebaren von ihr war für mich nicht nachvollziehbar.


Was für eine Schauspielerin, sie brachte sich in Form, anscheinend waren Tränen angesagt, die sie sich gerade schwer abrang und mit sich kämpfte, das war hohe Kunst, die sich gerade vor unseren Augen abspielte. Sie klang sehr traurig und gequält als sie zu weinen begann nun zückte sie noch ein farblich passendes, schwarzes Spitzentaschentuch und tupfte damit über ihre geröteten Augen und ich blickte noch immer fasziniert auf dieses Schauspiel, als wir nun hörten wie sie mit sich selbst sprach.


„Die Show kann beginnen, zeig es ihnen Hermione!“, schnaubte sie zufrieden laut auf und strebte nun zielstrebig auf ihren hohen Schuhen zu dem, mit einem Zaun eingefassten, Areal und lief die Kiesauffahrt entlang ihrem Ziel bestimmt entgegen.


Als ich Lucius neben mir hörte, der das Ganze sicher auch skeptisch betrachte hatte.


„Was war das?“, kam die entrüstete Stimme zu mir herübergeweht.


„Du siehst mich genauso sprachlos!“, zeigte auch ich mein Erstaunen über diese Showeinlage.


„Komm das will ich wissen!“, befahl Lucius und er folgte ihr, setzte sich in Bewegung, nicht nur du, war das einzige was ich denken konnte und so gingen wir ihr nach, sahen das wir einen Muggelfriedhof betraten, der schon recht alt zu sein schien, mit vielen altehrwürdigen Grabsteinen, die die Landschaft künstlerisch aufwerteten.


„Was will sie hier?“, fragte sich nicht nur Lucius. Wir gingen leise hinter ihr her und dann sahen wir auf einem weiter hinten gelegenen Teil, wie sie auf eine Gruppe von Menschen zuging, die alle in schwarz gewandet um ein offenes Grab versammelt dastanden.


„Den kenn ich doch….“, hauchte da Lucius leise, als ein gutaussehender Mann auf Hermione zueilte und ihr die Hände entgegenstreckte, sie höflich begrüßte, sie aber mit interessierten Blicken maß und ihre Hände fürsorglich in seinen behielt.


„Und sprich schon, wer ist das…etwas älter als du, oder?“, wollte ich es nun genau wissen.


„Der ist ein Mudblood Anwalt…warte…Thomas…ja Thomas, arbeitet eng mit Gringotts zusammen, da er sich in beiden Welten auskennt, er ist gut, er ist mir schon ab und an in der Muggelwelt begegnet, er versteht sein Fach!“


Ein Anwalt also, mir passte es gerade gar nicht wie nahe er sich zu Hermione beugte und mit ihr tuschelte und auch Lucius neben mir schien dies viel zu nahe zu sein, wie er sich zu ihr beugte. Er hatte braune Haare und ein ansehnliches Äußere und reicht nun Hermione galant seine Armbeuge und geleitete sie zu einem, in einem Talar gekleideten, Pfarrer. 


Sie tupfte sich immer wieder dramatisch mit dem Tuch die Augen und bot ein sehr leidendes Bild, viele der wartenden Menschen beäugten sie und ihre schlanke Gestalt und besonders zwei Männer in knappen Anzügen in dunkelblau und braun hielten sich sehr im Hintergrund aber schienen jede Bewegung von ihr mit Argusaugen zu verfolgen. Aber wenn wir nicht die Vorbereitungsszene in der Gasse erlebt hätten, würde ich ihr ihr Schauspiel abnehmen, sie wirkte sehr ergriffen und durch und durch trauernd.


Ich konnte mir denken, wer hier heute Beerdigt wurde, wohl ihre Eltern, hatte sie es wirklich getan? Nein, wohl eher nicht, dachte ich bei mir, aber was wurde dann da beerdigt? Oder vielleicht doch? Ich meine ich traute mittlerweile dem Biest alles zu!


„Sie ist echt gut! Siehst du das, sie überzeugt! Wer wird da wohl beerdigt? Sie scheint die Hauptperson zu sein! Wenn dieser Thomas sich nicht bald von ihr entfernt, findet er sich in meinem Folterkeller wieder“, kommentierte ein sich schwer beherrschender Lucius, nachdem er festgestellt hatte, das sie wohl nicht versuchte abzuhauen sondern nur einen Termin wahrnahm, schien er seine gewohnte eiserne Disziplin wiedererlangt zu haben. Ich gebe es zu mir ging es ähnlich, auch ich hatte mich etwas beruhigt, nachdem ich sah das sie wieder einmal einen ihrer Termine hatte und kein Potter oder sonst was sie von uns wegtrieb.


Nun schien die Trauerfeier zu beginnen und wir nährten uns der Trauergemeinde, auch wenn ich Lucius nicht sah, wusste ich genau wie und wo er war. Wir kannten uns so gut, hatten schon so viele Abenteuer und mehr als haarige Situationen zusammen durchgestanden, das wir ein perfekt eingespieltes Team bildeten uns blind verstanden. Wir lauschten den Worten des Geistlichen, der ausufernd von Mr. Und Mrs. Granger Abschied nahm, ich fühlte mich bestätigt.


Wir waren nun sehr nah und sahen und hörten alles aus nächster Nähe, wie sich Thomas besorgt um die schluchzende Hermione kümmerte und sie es nicht übertrieb genau den Mittelweg fand zwischen betroffen und unendlich traurig, aber auch sehr beherrscht und diszipliniert um sich nicht in ein hysterisches Bündel zu verwandeln. Sie ließ die Zuschauer an ihrem Inneren Konflikt teilnehmen und zog damit alle in ihren Bann, das sie dachten sie würde tief Trauern um den Verlust, ihre Eltern als nun die zwei dunklen Särge langsam hinabgelassen wurden, in die dunkle tiefe des Erdlochs, um dann den letzten Segen zu erhalten in dem der Pfarrer sein Kreuz über dem Grab schlug und Hermione wimmerte das es einem das Herz hätte zerreißen können. Was für eine Schauspielerin, verkniff ich mir ein verächtliches schnauben.


Ich würde wetten, das Lucius neben mir das selbe dachte, wie sie so in ihrem schicken Outfit dastand und sich die roten Augen abtupfe, musste er erkennen was für ein berechnendes Biest sie war, das schlimme war nur, ich wusste es und konnte trotzdem nichts dagegen tun, das sie mich anzog, wie keine sonst, sie bot alles was interessant und verführerisch war. 


Viele der Männer warfen ihr trotz der Trauer einige taxierende Blicke zu, die uns gar nicht passten, so sah man keine Frau aus unserem Haus an, Punkt. Ich konnte Lucius schlechte, mörderische Stimmung, als er die Blicke sah, fast spüren. 


Nun, als die Beerdigung beendet war und die Kondolenzbekundungen begannen, zeigte sie eine unglaubliche, zierliche Gebrechlichkeit, die in jedem Mann den Beschützer hervorrufen musste und so hörten wir alles was gesprochen wurde.


„Ihre Eltern waren so gute und liebe Arbeitgeber“, „Wir werden sie vermisse, so jung noch!“, „Was für ein tragische Unfall“, „Sie Arme wenn sie Hilfe benötigen….“. 


Als ein Mann mittleren Alters als einer der letzten auf Hermione zutrat und sie intensiv musterte:


„Hermione, Liebes, nun bist du ganz allein, das hätte deinen Eltern das Herz gebrochen! DU weißt das du in meinem Haus immer willkommen bist, dein Vater hätte gewollt, das sein bester Freund sich um seine einzige Tochter kümmert!“, betonte er besorgt.


„Danke Marcus, wo sind Helen und David?“, fragte sie mit brüchiger Stimme.


„Oh, die sind seit dem Anfang der Ferien auf einem Asientrip…leider, ich soll dir ihr Beileid übermitteln….ich kann verstehen wenn du nicht in euer Haus willst, aber du kannst gerne zu mir!“, kam es sehr schleimig von dem Typen und ich fühlte wie sich Lucius anspannte und auch ich konnte nicht verhindern, dass ich mich sehr aufrichtete, der machte die trauernde Tochter auf einer Beerdigung an, war das zu fassen.


„Marcus, ich danke dir für dein Angebot, es ….danke, aber ich muss nun erst einmal mit dem Verlust klarkommen, du verstehst…?“, wand sie sich und ich sah wie die Verachtung in ihren braunen Augen aufblitzte. „Ich suche die Einsamkeit….es bedeutet mir viel, das du heute hier bist, danke!“, beugte sie sich nun vor und hauchte dem Mann zwei Küsschen auf die Wange und ich packte aus einem Instinkt heraus Lucius Arm, auch wenn ich ihn nicht sah hatte ich gewusst er war neben mir und so hielt ich ihn unter Kontrolle. Ich fühlte, wie sich seine Muskeln unter seinem Gehrock anspannten, als sie ihn so vertraut verabschiedete und nun sich dem Pfarrer zuwandte und ihm für die Zeremonie bedankte und sich dann an Thomas wandte.


„Nun, Mr. Thomas danke für ihre Mühen, das haben sie alles wunderbar veranlasst…das hätten sich meine…nein, das hätten sie sich nicht gewünscht, was erzähle ich für einen Unsinn!....Entschuldigen sie!“, schluchzte sie nun dramatisch auf und wandte sich ab, was nur noch Thomas und die zwei beobachtenden Männer aus der Entfernung erfassten, aber wohl auch alles hörten, da sie sehr interessiert lauschten.


„Aber Miss Granger dafür bin ich doch da, sie müssen sich nicht mit solchen Dingen belasten, Mr. Rangok hat mir hier genaueste Anweisungen erteilt!“, was sie innehalten ließ.


„Arch…was würde ich nur ohne meinen guten Kobold machen!“, blickte sie nun wieder gefasst auf.


„Ich weiß, es ist unüblich und eigentlich eine ausgesuchte Frechheit, aber der Herr aus Dover würde noch einmal gerne mit ihnen sprechen, ich habe versuchte es zu verlegen, aber Mr. Rankgok meinte ihnen wäre es auch so recht und ich wollte ihm nicht wiedersprechen!“, flüsterte er ihr nah zu.


„Da haben sie gut daran getan, ich möchte jetzt mit den Herren reden und das hinter mich bringen!“, bekannte sie und straffe nun die Schulten, schritt auf die zwei Herrn zu und meinte nun mit ausgebreiteten Armen.


„Inspektor….Erwin? Wie ….nein, ich kann nicht sagen das ich mich freue sie wieder zu sehen, dann muss ich gleich wieder an die Nacht denken…also was kann ich für sie tun!“, ging sie geschickt auf den Polizisten zu, indem sie offen bekannte, das es sie schmerzte ihn zu sehen, das hatte ihre Stimme eindeutig ausgesagt, dem anderen Mann schenkte sie nur ein schnelles Nicken.


„Miss Granger, es tut mir… uns aufrichtig Lied, sie in diesem Moment zu stören, aber sie sind schwer zu erreichen und ihr Anwalt meinte, sie würden es bevorzugen das schnellst möglich hinter sich zu bringen.“, meinte der Herr in den dunkelblauen Anzug und dem eine ansehnliche Glatze zierte.


Sie nickte nur, wollte anscheinend nicht zu viel reden und sah ihn nur auffordernd an, als nun auch Thomas neben sie trat.


„Wie sie wissen sind die laufenden Untersuchungen von dem Unfalltod ihrer Eltern so gut wie abgeschlossen. Wir haben nur erfahren, dass sie durch ihren Anwalt hier die Lebensversicherung ihrer Eltern eingefordert haben, die eine ungewöhnlich hohe Summe beinhalten und da fühlten wir uns veranlasst nachzuforschen!“, erklärte der Mann nun mit autoritärer, geschäftiger Stimme, ganz der Polizist, der einem Verbrechen auf der Spur war und ich runzelte die Stirn, sie wollte die Lebensversicherung?


„Verstehe ich das richtig Inspektor!“, klirrte ihre Stimme nun kalt. „Sie verdächtigen mich etwas mit dem Unfall meiner Eltern zu tun zu haben, warum? Weil ich so frei war meinen Anwalt zu beauftragen alle Schritte einzuleiten, ….da ich mich in der momentanen Lage dazu nicht fähig fühlte? Ich wusste gar nicht das es eine Lebensversicherung gab….Aber fragen wir doch ihn…Mr. Thomas, habe ich explizite Anweisungen gegeben oder einfach allgemeine?“


„Allgemeine Miss Granger!“


„Das heißt ja nichts Miss Granger!“, kam es nun von dem älteren Mann, während sich der Jünger unwohl wandte.


„Nun denn, wenn sie damit andeuten wollen, das ich wusste das mir solch ein Geld zustehen könnte, dann wissen sie, wenn sie gründlich waren, das dies leider nicht das erste Mal in der Familiengeschichte ist, aber sie können davon ausgehen das ich meine Oma und Tante sehr wohl noch lieber um mich hätte, genauso wie meine Eltern. Ich bin nicht gerne allein, oder wollen sie mir nun auch einen Flugzeugabsturz unterstellen, der Jahre zurückliegt?“, kam es sehr zynisch von ihr, sie ließ den wesentlich älteren Mann ganz schön blöd aussehen. 


„Nein, also so war das nicht…?“, meinte er nun nicht sehr selbstsicher und kratzte sich an seiner Glatze.


„Sie wollen mir doch nicht sagen, dass sie damit extra den langen Weg von Dover gekommen sind, damit?...Wollen sie mich beleidigen? Ich dachte sie hätten etwas gefunden was mir den Unfall meiner Eltern erklären könnte, wie ich ihren….wie ich es besser verstehen kann wie das passierte!“, kam es von ihr mit belegter Stimme und ihre Augen badeten in schwer unterdrückten Tränen, sodass sich die Männer peinlich berührt anblickten.


„Das, Miss Granger, kann ich verstehen, aber sie müssen nachvollzeihen eine Summe von 2 Millionen pro Person ist ungewöhnlich!“


„Was wollen sie von mir hören….keine Ahnung, ich…kenne mich mit so was nicht aus, wenn hat dies mein Vater gemacht….und wenn vielleicht, hat er diese Summen mit der Versicherung vereinbart nachdem er dies mit Oma …und Rose mitgemacht hat? Wissen sie ich werde hier keine weiteren Vermutungen aufstellen, dies sind dinge die ich ihnen nicht beantworten kann und werde! Wenn denn dies alles ist, würde ich mich gerne zurückziehen wie sie sehen bin ich etwas angegriffen….“, wollte sie sich abwenden als der Inspektor noch einmal das Wort ergriff.


„Miss Granger da wäre noch…“, weiter kam er nicht, da sich eine kleine Furie mit wütend blitzenden Augen zu ihm umdrehte.


„Inspektor Erwin, sollte sie mir noch einmal mit ihren haltlosen und beleidigenden Unterstellungen kommen ohne Beweise und mich so belästigen, sehe ich mich gezwungen Beschwerde einzureichen, nur weil ich nun alleine bin, heißt das nicht das ich mir alles gefallen lassen muss, auch ich habe Rechte und wenn sie noch etwas von mir möchten wenden sie sich an Mr. Thomas. …Sparen sie sich ihren Atem, ich rede erst wieder wenn sie mich Vorladen, das ist mir zu blöd!“, ließ sie drei überrumpelte Männer zurück, die mehr als erschüttert auf die davoneilende, kleine, zierliche Person blickten, die erzürnt, aber auch ergriffen, zum Ausgang eilte und in ihr Taschentuch weinte.


„Also ob das so nötig war, meine Herren, möchte ich bezweifeln!“, kam nun die maßregelnde Stimme von Thomas und er sah die Polizisten missbilligend an. „Und ich muss sie bitten Miss Grangers Wunsch zu respektieren, sollten sie sie noch einmal sprechen wollen, wenden sie sich mit einer entsprechenden richterlichen Vorladung an mich, ansonsten muss ich sie bitten die Angelegenheit zügig zu einem Abschluss zu bringen damit Miss Granger mit diesem überwältigenden und schweren Verlust vollständig abschließen kann.“, erklärte Mr. Thomas kalt.


„Natürlich, es war nur ein Gefühl das sie uns vielleicht noch etwas zu sagen hätte, sie scheint ernsthaft zu trauern, auch wenn ihr Ausbruch….“, wandte da der Inspektor ein, als sich der junge Polizist zu Wort meldete.


„Kommen sie Inspektor, der Detektiv wird uns schon erwarten und ich denke wir sollten Miss Granger in ihrem Schmerz nicht weiter stören. Mr. Thomas, richten sie der Dame unser Beileid aus, sie entschuldigen uns!“, sahen wir wie der Glatzkopf zwar überrumpelt wirkte, sich dann aber geschlagen gab und hinterhertrotete. Wie es aussah hatten sie wirklich keine Beweise, aber bei so einem Sturkopf wie dem Biest, würden sie nie etwas rausbekommen und sie hatte den Polizisten jedwede Grundlage entzogen, sie kannte ihre Rechte halt zu gut.


So stand Lucius und ich noch da und sahen in das Loch, in dem die zwei Särge ihre letzte Ruhe gefunden hatten.


„Interessant, wohin jetzt!“, wandte Lucius körperlose Stimme blasiert ein. „Sie entkommt mir nicht!“, raunte er bedrohlich.


„Uns Lucius, sie entkommt uns nicht!“, hauchte ich gefährlich leise zurück.


113. Die Strafe

Severus Sicht


„HA, das weiß ich sogar ohne Fluch, komm ich „apperriere“ uns!“, ergriff ich seinen Arm und schon kamen wir vor ihrem Haus an, das für uns nicht mehr sichtbar, war dank des Blutschutzes.


„Nette Straße…schöne Stadthäuser, hier hat sie gewohnt?“, fragte Lucius mit bedacht und bevor ich antworten konnte, sahen wir sie um die Ecke kommen.


Ihr Gang war fest und sie trat bestimmt auf. Sie tupfte noch immer über ihr Gesicht und spielte ihre Rolle weiter, schlaues Mädchen, nicht, wenn sie dich weiter beobachten, dann bist du immer noch das Unschuldslamm, dumm war sie echt nicht.


Ich fühlte Lucius Hand fest und unnachgiebig auf meiner Schulter, als er vorwärts drängte, wie es schien wollte er unbedingt in das Haus, nun das sollte kein Problem sein und so sahen wir wie sie sich einem, für uns unsichtbaren, Haus nährte und mit einem Schüssel die Tür aufschloss und schon geriet Lucius in Aktion. Er ergriff meine Schulter noch bestimmter und komplimentierte mich nah an Hermione, die in dem Augenblick, als sie die Tür öffnete, unsere Nähe fühlen musste, den ihr erschrockener Blick zuckte über ihre Schulter und schon flog sie wieder durch die Tür. Nur hatte ich sie dieses mal nicht gesoßten, sondern ein aufgebrachter Lucius, der so stürmisch gedrängt hatte, das nicht nur sie flog, sondern er stolperte und fiel auch direkt auf sie, da wir uns ja alle berühren mussten um es durch den Schutz zu schaffen, wie ich nun sah, da ich ruhig und beherrscht die Tür geschlossen hatte. Ich zauberte mich in einer Bewegung wieder sichtbar, da ich nicht das Gleichgewicht verloren hatte, da war wohl Lucius einfach zu Ungestüm gewesen, sprach ich nun auch Lucius wieder sichtbar.


Sie stöhnte auf als sie auf den Boden aufschlug, abrollen konnte sie sich dieses mal nicht, da Lucius ihren Rücken als nette Matratze benützte und so lagen beide da. Sie versuchte sofort unter Lucius hervor zu krabbeln, als er sich mit den Händen leicht abstütze, konnte man gar nicht so schnell schauen, wie sie versuchte über den hellen Holzboden auf allen vieren unter ihm hervorzukommen und davon zu krabbeln. Als dies Lucius bemerkte, knurrte er wütend auf, was sich nicht wirklich gut für sie anhörte, was sie wohl ähnlich sah. Er richtete sich auf und grabschte mit seiner Hand grob nach ihren Fußknöchel. Als er ihn erwischte, zog er ihr mit Schwung die Hände unter den Füßen weg. Sie verlor den Halt und prallte wieder auf dem harten Boden auf. Er schleifte sie auf den Holzdielen zu sich, was sich jetzt netter anhört als es war, da sie um sich trat und versuchte Lucius Hand von ihrem Gelenk abzuschütteln und leicht aufschrie. Lucius verkniff nur wütend die Lippen zu einem schmalen Strich, ließ sich aber nicht beirren und ich lehnte an der innen weißen Eingangstür und verschränkte die Arme vor der Brust und betrachtete interessiert das Schauspiel zu meinen Füßen.


Das Biest trat wie wild um sich und Lucius musste aufpassen ihren Schuh nichts ins Gesicht zu bekommen, aber er war körperlich Herr der Lage, da sie sich umdrehen wollte, was er nicht zuließ und so zog er das sich wehrende Bündel immer näher über den Boden zu sich her. Als er sie soweit hatte, dass er sie packen konnte, ließ er sie plötzlich los und setzte sich auf den blanken Boden und zog sie sich über seinen Schoß. Zu meinem Erstaunen ergriff er ihren hochgerutschten Rock, den er mit einem einzigen Ruck aufriss. Das zerreißende Geräusch des zerfetzten Stoffes, das „Ratsch“, hallte von den hohen Wänden des Stadthauses wieder und Hermine quiekte leicht erschrocken auf, als nun die Luft über ihre befreiten Pobacken strich und ihren schwarzen Slip offenbarte. Ich hob verwundert meine Brauen, was hatte Lucius vor, als auch schon seine Hand unbarmherzig auf ihr Gesäß zuschoss und mit einem lauten „Klatsch“, einen knallroten Abdruck auf ihrem kleinen, aber so prallen und hellen Po hinterließ. Sie stöhnte schmerzhaft auf und erschlaffte, als sie der nächste Schlag traf.


Lucius saß hier im Flur auf dem Boden, sie lag äußerst unbequem quer über seinen Schoß und er lebte seine Wut ausgesprochen leidenschaftlich an dem Hinterteil von Hermione aus. Schlag für Schlag ging mit einer unglaublichen Präzision, begleitet von einem lauten Zischen, auf ihr Gesäß nieder.


Er legte eine unheimliche ruhige Präzision an den Tag, wartete mit jedem neuen Schlag genau so lange, dass der Schmerz nicht den des vorherigen überdecken konnte, platzierte die einzelnen Schläge so, dass nicht nur die gesamte Fläche ihrer Hinterbacken, sondern auch der Ansatz der Oberschenkel betroffen war und er schlug genau so fest zu wie er konnte.


Es klatschte immer wieder in einem stetigen Rhythmus auf ihr Fleisch, das immer röter erstrahlte und sie zuckte sehr wohl unter seinen Schlägen zusammen, aber ich sah auch interessiert, das sie sich anscheinend in einem Arm biss, um ihre schmerzhaften Laute zu dämpfen.


Ich tat nichts warum auch? Sie hatte Strafe verdient und es schien Lucius gut zu tun sich an ihr auszutoben, wo er sich doch so eschauffiert hatte, als sie abgehauen war, auch mir war kurzzeitig das Herz stehen geblieben. Ein Wimmern war nun von ihr permanent zu hören und selbst Lucius müsste es mittlerweile schwer werden die Hand aufs Neue zu heben. Nun beendete er die Strafe, ließ schweratmend seine Hand auf ihrem geschundenen Fleisch liegen und in der nun folgenden Stille verharrte, da nur noch sein Atem und ihr Wimmern zu hören war. 


Einige Haare hatten sich aus seinem magischen Zopf gelöst und er sah sehr aufgebracht aus, als er sie nun umdrehte und als sie mitging und auf dem harten Holzboden zum Liegen kam, stöhnte sie leidend auf und blickte uns aus erstaunlicherweise trockenen Augen an auch wenn ihren Arm eine blutende Bisswunde zierte, auch war ihr Mund mit ihren Lippen herum ganz blutverschmiert. Sie blickte von ihrer liegenden Position auf uns mit hartem Blick, was Lucius dazu brachte wütend aufzuknurren und sich nun über sie zu beugen, sie grob am Reveres ihres Blazers zu packen und sie daran hochzuziehend so das auch hier noch ein Knopf absprang. Er begrub sie halbnackt, wie sie war, fast unter sich und brachte nun sein sehr grimmiges Gesicht nah an sie heran.


„Was fällt dir Mudblood überhaupt ein, das Manor ohne Erlaubnis zu verlassen!“, zog ein eisiger Hauch durch seine mühsam, von unterdrücktem Zorn bebende, Stimme.


Da schloss sie ergeben und erschöpft die Augen, wie es schien was das der Anlass, das Lucius sie unsanft losließ und sie wieder komplett mit dem Oberkörper auf dem Boden. Als nun auch ihr schmerzendes Hinterteil aufkam, entlockte ihr dies ein Wimmern. Sie lag jetzt flach auf den Rücken und er griff wütend in ihr Haar, zog daran brutal, was dazu führte, das sie aufschrie und ihre Hände automatisch nach oben fuhren, ihn an seinen Handgelenken umgriff und sie die Augen sofort wieder aufriss.


„AHAHARR….bitte….“, hauchte sie da nur, was ihn ein böses Grollen ausstoßen ließ und dann legte er seinen Mund auf ihren blutigen und küsste sie wild und unbarmherzig. Sie stemmte ihre Hände gegen seine Brust, versuchte den Unterkörper in der Luft schweben zu lassen um nicht den Boden zu berühren, es sah sehr erheiterungswürdig aus was da vor meine Augen passierte. Lucius so außer Rand und Band, sah man nicht alle Tage und dann musste man das genießen, dass er die Contenance verloren hatte, damit würde ich ihn Jahre lang aufziehen können. Aber was sagte ich immer, mir glaubte ja nur keiner, das Biest war eine Gefahr für jeden! Hörte er auf meine Wahrungen, nein, dann musste er es selbst lernen, zog ich mein süffisantes Resümee.


Als er immer zudringlicher, fordernder wurde, sie versuchte verzweifelt von ihm wegzukommen, was dazu führte das er ihren Kopf nur noch fester, wie in einem Schraubstock gleich, hielt und versuchte sie immer mehr unter seinem Körper zu begraben. Nun das würde Draco, wenn er hier wäre, gar nicht gefallen und mir gefiel es auch nicht mehr. Wo würde das Enden, frage ich mich da … und so entschloss ich mich aufseufzend nun doch zu helfen, trat neben das auf dem Boden ringende Paar und hob Lucius Gehstock auf, den er fallen gelassen hatte und wagte es nun, klopfte damit bestimmt auf seine Schultern.


Aber er ließ sich nicht beirren, eine seiner Hände griff nun zielsicher nach ihrer noch verpackten Brust, ach nein… und was hatte ich mir von dem selbstgerechten, selbstverliebten Gockel, für Vorwürfe anhören dürfen. So war ich kurzzeitig versucht ihm seinen heißgeliebten Stock mit Wucht über den Schädel zu ziehen, aber so ließ ich mich mit einem Seufzer, ich tat mir selbst gerade sehr leid, auf die Knie nieder und packte nun derb und ohne zu zögern in sein helles, weiches Haar, riss sein Haupt grob in die Höhe, zog ihn von ihrem Mund gewaltsam weg.


„Araggh….was Severus? Hast du sie noch alle, was fällt dir ein?“, brauste er bösartig auf und funkelte mich mörderisch aus, vor Verlangen, Begierde und Lust, fast schwarzen Augen an, als ich ihn so fest in meiner Faust hielt.


Ich ließ seine Haare nicht los und sah nur kalt auf die beiden nieder.


„Du hast gesagt, du willst sie nicht zwingen, wenn du deine Meinung geändert hast, auch gut dann sag aber vorher nicht du willst sie dir nicht einfach mit Gewalt nehmen und halte mir das dann vor!“, kam es höhnisch verachtend von mir. Ich ließ sein Haar abrupt los, richtete mich auf und sah in ihr Gesicht, das leicht panisch wirkte, da sie die Situation wohl wirklich an meine Schandtat, auf die ich immer noch nicht stolz war, zu erinnern schien. Er hatte sie gebissen und nun blutete sie auch an der Lippe. Das Blut lief in einem kleinen Rinnsal über ihre Wange, aber weinen tat sie, wie damals, nicht, nur ein leicht verschreckter Blick lag in ihren unnatürlich geweiteten Augen.


Langsam nahmen die Emotionen in Lucius Blick ab und er wandte sich nun gemächlich wieder auf die am Boden liegende Hermione zu. Er schien nicht glücklich, als er nun seine eine Hand erstaunlich vorsichtig und behutsam aus ihrem langen Haar löste und seinen Daumen über ihre arg geschundene Lippe wandern ließ und sie drehte den Kopf zur Seite und schloss ergeben die Augen, als Lucius sich zu fangen schien. 


Ich sah, dass das Blut von ihren Lippen an seinen Fingern klebte und er es nun kurz betrachtete. Herrisch drehte er sich plötzlich halb zu mir um und hob mir seine Hand entgegen, während er kalt forderte: „Meinen Zauberstab Severus!“ Ich war etwas erstaunt, was hatte er vor, doch ich reichte ihm den Stab. Erneut griff er nach ihrem Gesicht und zwang sie beharrlich, aber nicht grob, ihr Gesicht ihm zu zu wenden, was sie ergeben tat. Sie hatte nun jedoch wieder die Augen geöffnet und sah ihm gebannt entgegen, schließlich richtete er den Stab auf ihr Gesicht. Was zum Teufel hatte er vor? Er zielte mit dem Stab auf ihre Lippen und sprach leise einen Zauber und dann nahm ich erstaunt wahr, wie der Biss an ihren Lippen verheilte, er noch mal sanft mit dem Daumen über ihre Lippen fuhr und so das Blut entfernte. In ihren Augen zeigte sich Verwirrung, nachdem die kurzzeitige Panik, die ich gesehen hatte als er seinen Stab auf sie gerichtete hatte, gewichen war.


Er sah mich nun beherrscht aus sehr kalten Augen an, nickte mir langsam zu, erhob sich schwerfällig, aber trotz allem mit unglaublicher Eleganz. Als er stand, blickte er auf sie nieder, der zerrissene, hochgeschobene Rock, der auf ihrer Hüfte saß und der gut sichtbare, freiliegende, schwarze Slip und der halbaufgerissene Blazer, ihr zerzaustes Haar, die Bisswunde am Arm und ihre geschundenen, roten Lippen und ihr schwerer Atem, das war das Bild das sie uns auf dem Boden liegend bot. Während er so auf sie hinabblickte, flackerte etwas in seinem Blick, was ich nicht deuten konnte und er stieg wortlos über sie und steuerte auf das Wohnzimmer zu und ließ sie auf dem Boden liegend zurück.


Ich blickte auf sie hinab und sie hatte wieder die Augen geschlossen, hatte sie nach mir auch so ausgesehen? Wagte ich mich zaghaft zu fragen, vor allem da hier ja gar nicht so viel passiert war….das waren meine Überlegungen, aus denen ich gerissen wurde als sie sich auf einmal schwungvoll auf die Seite warf um dann sich auf alle viere zu ziehen, dabei reckte sie ihr knallrotes Hinterteil in die Luft, das sehr erhitzt aussah. Das musste schmerzen, aber sie sagte immer noch nichts, stöhnte nur leise auf, um dann schwer aufzustehen und als sie sich umdrehte, zuckte sie kurz, da sie mich erblickte. Ich war wohl so leise gewesen, das sie mich vergessen hatte und so sah sie mich an und ich muss sagen, ich versuchte hinter diesen Blick zu sehen, aber es gelang mir zu meinem Leidwesen nicht. Ihr Blick war sogar eine Spur mit überheblicher Arroganz gewürzt, was mich immer wieder an ihr erstaunte, als ich sie nun so derangiert vor mir sah. Ich riss mich aus ihrer Betrachtung und unterdrückte ein Räuspern, da ich ihr sehr nah war, hätte ich nur meine Hand austrecken brauchen um ihre Wange zu berühren, dies nicht zu tun, erforderte gerade eine unglaubliche Selbstbeherrschung von mir.


„Du solltest dich umziehen, wir erwarten dich dann und beeil dich!“, wies ich sie gewohnt barsch an. Sie nickte sofort und setzte sich vorsichtig in Bewegung. Sie sah schrecklich aus. Mit dem zerrissenen Rock stieg sie nun die Treppenstufen hoch und entschwand meinen Blicken.


Ich schüttelte mich und streifte jedes aufkommende Mitgefühl ab. Sie hatte gewusst wie wir waren und folgte nun Lucius in den Raum, den er erstürmt hatte und sah ihn auf einem Stuhl sitzen. Er hatte sich wieder magisch hergerichtete niemand hätte erkennen oder erahnen können, dass dieser Mann vor ein paar Minuten noch völlig die Kontrolle verloren hatte. Er hatte die Augen geschlossen und es wirkte als meditierte er. Was hatte ihn nur dazu veranlasst sie am Ende zu heilen, das fragte ich mich wirklich, aber das würde warten müssen. 


Ich wagte es nicht ihn anzusprechen, ich war ja nicht lebensmüde. Er würde am meisten mit sich hadern, das es so weit gekommen war und ich konnte das nur zu gut nachfühlen, wie man sich fühlte und wie einem zumute ist, wenn man nach so langer, beherrschter Zeit des Seins auf einmal so vollständig die Kontrolle verlor. Das ließ so disziplinierte Menschen, wie uns, geschockt zurück, da jede unsere nicht kühl kalkulierten Entscheidungen unser letztes Stündlein einleiten konnte, unser Balance Akt auf dem Seil über der Schlucht, war immer sehr schmal, umso mehr schockierte es einen wenn es passierte und es einen einholte und man die schwer aufrechterhaltene Beherrschung verlor.


Und gerade ein Malfoy verlor vieles nicht, nicht die Beherrschung, nicht die Kontrolle, nicht die Maske und nie und nimmer das Gesicht. Ich war ehrlich, gegen Lucius konnte ich im Unterricht geradezu aufbrausend sein. Er war immer sehr unterkühlt, noch viel mehr als ich, sich so gehen zu lassen, geschah immer nur sehr selten, oder eigentlich nie. 


Plötzlich schlug er die Augen auf und fokussierte mich. Ich hatte mich in eine dunkle Ecke zurückgezogen und stand abwartend in der Nähe und scheute es nicht, seinem Blick ruhig zu begegnen.


Wir sahen uns nur an, Worte waren nicht nötig. Ich verzog nur einen Mundwinkel schrecklich höhnisch und er tat es mir einen Augenblick später gleich, dann grinsten wir uns verschwörerisch an, dies war einer der seltene Momente in denen Lucius und ich uns absolut und unumstößlich einig waren, das diese Episode wieder einmal unter das Prädikat Erfahrung sammeln fiel. Außerdem waren wir uns einig, dass dieses Intermezzo Draco nicht zu erfahren brauchte, ich zweifelte nicht daran, dass das Biest dem nicht zustimmen würde. 


Snape Sicht Ende


Ich stand in meinem Zimmer und sah mich im Spiegel an und musste über mein Äußeres, das vollkommen durcheinander und schwer mitgenommen aussah, süffisant lächeln, man was hatte ich erwartet?


Das….ja so ähnlich nur das ich dank Sn…Severus noch gut weggekommen war, denn ich glaubte nicht, das Lucius eher aufgehört hätte, als bis er sich das geholt hätte, was er seit nun doch schon sehr langer Zeit für sich haben wollte. Ich konnte froh sein das er mir nur dies Angetan hatte was bisher passiert war. Aber es überraschte mich, dass er mich danach geheilt hatte, meine Lippen wieder hergestellt hatte, wirklich eigenartig. Strich ich mit meinen Fingerspitzen abwesend über meine Lippe.


Man hatte ich einen Schreck bekommen, als mich ein kalter Lufthauch im Nacken gestreift hatte und ins Nichts gesehen hatte. Ich aber sofort, in Sekundenschnelle, begriffen hatte das sie da waren und mir auflauerten, um ins Haus zu kommen und dann fiel ich schon, aus dem Gleichgewicht gebracht, auf den harten Parkettboden und ein, auf mir landender, männlicher, Körper hatte mir in diesen Sekunden die Luft aus den Lungen gepresst.


Ich konnte mir vorstellen wie gut die beiden Männer gelaunt waren und da es zwei gewesen waren, wie ich instinktiv gefühlt hatte, verdammt aber auch, hatte mich mein Gefühl in der Gasse doch nicht getrogen, sie waren da schon gestanden, das nannte man doch mal Glück! Nicht, da hätte ich ja auch gleich Farbe bekennen können, obwohl es hatte zufiel Spaß gemacht diese Banne zu brechen und da fiel es mir wie Schuppen von den Augen. War ja klar, dieser Wasserfall war eine Signatur, wie hätten sie mir sonst, ohne mich zu berühren, in die Gasse folgen können, das war genial, ich hatte doch gesagt, das der Spruch exzellent war.


Als ich aus meinen Gedanken aufschreckte und wieder mein mitgenommen Spiegelbild betrachtete, Lucius schien leicht aus der Haut gefahren zu sein, so wie er sich auf mich gestürzt hatte. Ich fletschte nun die Zähne und fuhr dann langsam mit meiner Zunge über meine Lippe, dass dieser Mann immer so auf Blut stand? Aber seine Reaktion auf meine aufgebissene Lippe konnte ich mir auch jetzt noch nicht erklären. Ich schüttelte den Kopf und blickte auf meinem Arm, in den ich gebissen hatte und der einen perfekten Zahnabdruck meines Gebiss lieferte. Als ich hörte, wie der Stoff meines Rockes riss, der nun von meinen Hüften zu Boden glitt, da war mir kurzzeitig anders geworden und als dann seine Hand mit voller Wucht, lautklatschend auf meiner Backe landete, hatte ich mir den schmerzvollen Aufschrei schwer verkneife müssen, aber das ließ mein Stotz nicht zu, absolut nicht. So hatte ich, nachdem er mich durch Sonne und Mund prügelte, meine Zähne immer tiefer in mein eigenes Fleisch gerammt und mein eigenes warmes Blut geschmeckt.


Ich dachte, er würde mir die Haut vom Knochen schlagen als er nicht aufhörte seine Hand auf mich nieder zischen zu lassen, er hatte eindeutig Erfahrung darin wie er den größtmöglichen Schmerz erzeugen konnte. Wow, das tat echt weh, ich wollte bezweifeln, dass ich sitzen konnte und mir fiel partout kein Spruch ein, der mir da nun helfen konnte, zu ärgerlich aber auch. Der Clou war der gewesen, das er mich dann umdrehte und sich mehr oder weniger auf mich stürzte. Er hatte so an meinem Haar gezogen, das ich gedacht hatte er würde es mir in Bündeln ausreißen, als ich dann nicht auf seine Frage umgehend antwortete, schien bei ihm etwas in seinem Blick zu reißen, als wäre ein Knoten geplatzt. Er hatte sich mit einer beängstigenden Vehemenz über meinen Mund hergemacht, die es wohl verstand mir Furcht einzujagen, so stürmisch, er hatte mich hart geküsst und als ich mich dem nicht willig hingab, hatte er animalisch, roh in meine Unterlippe gebissen und als ich Schrein wollte, hatte er die Chance genützt und meinen Mund mit einer Gewalt erobert, die ihresgleichen suchte.


Ich presste abwehrend meine Hände gegen seine starke Brust und erreichte so viel, als wenn ich versuchte einen Felsbrocken zu bewegen, hätte ich mir schenken können, eine Hand hielt meinen Kopf im Haar schraubstockartig fest und ich versuchte meine pochende und schrecklich schmerzende Hüfte über dem Boden zu halten, da er immer mehr versuchte sich über mich zu schieben. Ich wusste, wo das enden würde, er würde dasselbe tun wie Snape. Ja das war klar, er hatte genauso die Kontrolle verloren, wie dieser damals als er das Mal entdeckt hatte, was hatte Lucius so wütend gemacht, das dieser so gefühlskalte Mann die Emotionslosigkeit so über Bord warf und mich bedrängte.


Auch wenn ich es nicht wollte, ich fiel kurzzeitig in einen Tunnelblick, als ich an die Schmerzen dachte, die mir Snape verursacht hatte, als er mich so gezwungen hatte und ich begann vor dem was Lucius tun würde Angst zu haben. Aber ich zwang mich ganz langsam wieder mein Gehirn zum Arbeiten anzuregen, wenn ich mich nicht wehren würde, wie damals, vielleicht wäre er dann nicht ganz so grob wie Severus und würde eher zu sich finden. Dachte ich da hoffnungsvoll. Ich wollte mich gerade in mein, mir wohl vorbestimmtes, Schicksal fügen, als ich urplötzlich von diesem harten, fordernden Mund getrennt wurde, der meine Lippen so brutal gequält hatte. Ich sah, wie Lucius Gesicht an seinem Haar zurückgezogen wurde und hörte, wie jemand zischende Laute ausstieß, die ich, durch das laut rauschende Blut in meinen Ohren, kaum hörte. 


Als ich spürte wie er nun die Finger aus meine Haaren löste und fühlte wie er mit seinem Daumen über meine Lippe fuhr, da schloss ich ergeben meine Augen und dachte mir, eh schon egal, du wusstest es. Ich versuchte nur ganz und gar nicht an Draco zu denken!


Dann spürte ich wieder, wie sich eine Hand an mein Gesicht legte und mich zwang den Kopf zu drehen. Ich öffnete die Augen, die Neugier trieb mich und ich sah Lucius über mir, der sich gerade wieder mir zuwandte, nun seinen Zauberstab auf mich richtete. Leichte Panik überfiel mich, was würde er tun, doch er hatte wieder die emotionslose Maske auf, nur ganz leicht sah ich etwas in seinen Augen aufblitzten, doch ich wusste nicht was es war. Ich hörte, wie er einen Spruch murmelte und spürte das Prickeln in meinen Lippen, als wenn sie geheilt würden. Er hatte doch nicht wirklich gerade meine Lippen geheilt, ging mir da durch den Kopf. Ich hatte es wirklich nicht glauben können, nachdem er so grob gewesen war, heilte er mich, zum Teil. Der Mann war wirklich undurchschaubar. 


Als ich auf einmal kühle Luft spürte die an meinen Körper kam da er sich aufgerafft hatte und nun stand, wie ich sah, wow ich blieb aber so liegen, schloss resignierend die Augen erneut und hoffte das ich mich wieder fing. Ich konnte es nicht glauben, S…Severus hatte mich gerettet, wohl aber nur aus Eigennutz, da er mit Sicherheit nicht zusehen wollte wie mich Lucius vor seinen Augen fickte.


Ich hielt die Augen geschlossen und danke gerade inbrünstig und aufrichtig meinen Glück, von mir aus dürfte Lucius mir nun auch den Hintern mit einem Gürtel oder einer Gerte oder was auch immer versohlen, wenn es dabei blieb, es war etwas aus dem Ruder gelaufen. Aber ich würde mich dem Stellen müssen, das musste man immer und hey was war passiert? Mhmh…dank Severus nichts…damit konnte ich nicht nur umgehen und leben, darüber konnte ich lachen und so rollte ich mich aufstöhnend auf den Bauch, um mich dann schwer auf die tauben Beine zu zeihen. Auwa schmerzte meine Rückfront er hatte wirklicher sehr fest und hart zugeschlagen, wow!!!


Als ich mich umwandte und Severus sah da zuckte ich erschrocken zurück, der mich mit großen, dunklen, aber nichtssagenden Augen anstarrte und ich schlucke schwer, da er mich so intensiv musterte und dann wirkte es als wollte er etwas tun, aber der Funke erlosch so schnell in seinen Augen, wie er aufgetaucht war und so zweifelte ich an meiner Beobachtung und da befahl auch schon er wie gewohnt fest:


„Du solltest dich umziehen wir erwarten dich dann und beeil dich!“, drehte ich mich wie aufs Stichwort kommentarlos um und eilte die Treppe schmerzhaft hinauf und hier stand ich nun und musste mir fast ein hysterisches Lachen verkneifen.


Nimm´s wie es kommt, freu dich über dein sprichwörtliches Glück, musste ja auch mal sein, dachte ich und knöpfte noch den Blazer auf und streifte ihn mir von den Schultern. Ich wandte nun einen „ratzepuntz“, und einen „episkey“, auf mich an und wirklich alle Bisswunden und sonstigen, unwichtigen Blessuren, verschwanden nur meinen Haut brannte noch wie Feuer, aber nun gut, da würde ich wohl durch müssen.


Als ich mich meinem Kleiderschrank zuwandte und mir ein weitgeschnittenes, alles verhüllendes Seidenkleid im Tunika Stil herausgriff, beeilte ich mich doch schon. Ich wählte das knielanges Kleid, lieben gerne hätte ich nach der Geschichte eine Hose getragen, aber ich war mir sicher, dass ich das auf meiner brennenden, heißglühenden Haut nicht würde ertragen können. Ich mich betrachtete, wie das grauweiß gemusterte Kleid leicht um mich fiel und leicht auf meiner geschundenen Rückfront lag, auch die Ärmel fielen halblang über meine Arme und umschmeichelten mich. Ich richtete nun meine Haare und kämmte sie durch, ließ sie offen in mein Gesicht fallen und schlüpfte noch in graue Ballerinas und straffte mich nun innerlich. Auf in den Kampf, ich war gespannt was mir für einen steife Brise entgegen schlagen würde.


Ich ging vorsichtig die Stufen hinab und trat, nun mit hocherhobenen Haupt, in das Wohnzimmer und sah das Lucius weiter hinten im Durchgang zum Esszimmer auf einem der Stühle saß und Severus ihm Gegenüber an der Wand im Schatten verborgen stand und beide ihren stechenden Blick mir zuwandten, als ich in den Raum trat.


Die Bedrohlichkeit dieser beiden Männer war beinah mit den Händen zu greifen und bescherte mir eine Gänsehaut, die ich krampfhaft versuchte niederzuringen. Als ich Lucius so ehrfurchtgebietend am Tisch sitzen sah und wie er seinen Gehstock in seiner linken Hand rollte und Severus der so dunkel wie er war in dem Schatten fast verschwand, wirklich beeindruckend die beiden.


Ich blieb in der Durchgangstüre stehen und blickt ihnen fest ins Gesicht, bei diesen DeathEatern wäre es tödlich nur eine Schwäche zu zeigen, das waren die Psycho-Spielchen, die sie so liebten, aber bitte, immer her damit, das konnte ich auch und so hob ich provozierend eine Braue und zuckte die Schultern und begann zu sprechen.


„Da ihr nun hier in meinem Heim seid, darf ich euch etwas anbieten?“, fragte ich höflich, ganz die perfekte Hausherrin und übersah das Lucius mich vor ein paar Minuten noch durch Himmel und Hölle geschlagen hatte.


Beide ließen es sich so was von nicht anmerken, was sie aufgrund meiner Kaltschnäuzigkeit dachten, aber gut, so waren wir eben schwer zu lesen. Ich setzte mich in Bewegung und ging auf die Bar zu, die sich in einer Ecke dieses Raums befand und die mein Vater immer geliebt hatte. Ich schenkte nun, da ich wusste das Severus diese durchaus trank, zum Beispiel als er an Weihnachten bei uns im Cottage gewesen war, Muggelwiskehy ein. Für mich tat es dieser auch, und so schenkte ich uns beiden einen ein. Ich sah nun auffordernd zu Lucius und da hob ich den Scotch hoch und er nickte und ich ging nun mit je einem Glas bewaffnet zu dem, mir an nächsten stehenden, Severus, der mir sein Glas aus der Hand nahm und mit seinem Daumen dabei wie zufällig über meinen Strich und mir ein leicht ironisches Lächeln schenkte, das ich kalt erwiderte und mich dann bestimmt zu Lucius umwandte.


Als ich bei Lucius das Glas vor ihm auf den Tisch abstellen wollte, umfasste er es schon und umfasste fast meine ganze Hand mit der seinen. Er versuchte mich aus der Fassung zu bringen, aber nein, den Gefallen würde ich ihm nicht tun und so ließ ich unter allen Umständen langsam und nicht hektisch los und ging zurück, um mir mein Glas zu holen als er seine Stimme erhob.


„Setz dich!“, befahl er.


„Ich denke, ich würde es bevorzugen zu stehen!“, bekannte ich bitterböse und zeigte ein zähnefletschendes Grinsen.


„Lucius, du vergisst, sie kann sich schlecht setzten!“, kam es süffisant aus der dunklen Ecke und ich hätte ihm am liebsten mein Glass an den Kopf geschmissen.


„Oh, ich vergaß wirklich, was tät ich nur ohne dich Severus, mein Freund!“, bekannte da Lucius mit einem sehr ausgeprägten, sarkastischen Unterton.


„Das frage ich mich auch manchmal!“, kam es gehässig daher und ich muss sagen, dass sie mich so völlig aus dieser Unterhaltung ausschlossen, war lustig und so nippte ich an meinem Whiskey. Ich hatte mir eine extra große Portion eingeschenkt, da mich nicht nur die beiden Häscher, die ich vor mir sah nervten, sondern auch dieser glatzköpfige Columbus, der dachte mir den Tod von Zombies anhängen zu müssen. Der sollte lieber aufpassen, dass ich ihn nicht eines Nacht in einen verwandelte, das ging ganz einfach, gab ich mich gerade meinen Gewaltfantasien hin ….als:


„Ich spreche mit der Hermione….was lächelst du so ….versonnen!“, wehte es mir klirrend kalt um die Ohren und ich blicke Lucius entschuldigend an.


„Verzeih Lucius ich wollte dich nicht brüskieren…ich war kurz gedanklich abwesend!“, bekannte ich ruhig und höflich.


„Lässt du uns daran teilhaben wo du gedanklich verweiltest?“, kam es lauernd von dem blonden Teufel.


„Wie du wünschst …ich weiß ja nicht ob ihr auch auf dem Friedhof wart…?“, stellte ich die Frage und als beiden nickten. Ich seufzte auf, war ja klar gewesen „…nun dann könnt ihr euch vorstellen, dass ich mich über den Glatzkopf geärgert habe. Ich bin eben in Gewaltfantasien zu ihm versunken!“, gab ich unumwunden ehrlich zu und erhielt erhobene Augenbrauen von diesen so unterschiedlichen Männer, was mir fast ein Kichern entlockte.


„Um dich zu revidieren, du hast mich oder uns nicht nur brüskiert, sondern einen schockierenden Affront uns gegenüber begangen!“, kam es hochtrabend von Lucius, aber bei seinem kühlen Ton und dem eisigen Blick aus den stahlgrauen Augen, konnte es einem schon anderes werden und so wurde es mir auch anders und ich trank schnell einen neuen, tiefen Schluck.


„Das wollte ich nicht…wirklich!“, zuckte ich die Schultern und hörte ein echt aufbauendes, abfälliges Schnauben aus einer dunklen Ecke, echt, der wollte mich nerven, hey versuchen konnte ich es.


„Hermione, du solltest dir gut überlegen zu lügen!“, zischte es so gefährlich leise von Lucius, das man meinen konnte er hätte nichts gesagt, aber ich nickte nur brav. „Noch einmal, warum hast du diesen Affront begannen?“


Ich begann auf und ab zu laufen, da ich mich ja dank dieses eingebildeten, blonden Pfaus nicht hinsetzten konnte und funkelte nun sehr aufgebracht zu ihnen hinüber.


„Warum? Warum, soll ich euch groß sagen, dass ich zur Beerdigung gehe. Ich wollte nicht, so schön ist das nicht und Draco wusste es, er konnte mich halt nur nicht begleiten was wohl auch besser war nicht das ein Ordensmitglied uns gemeinsam sieht!“, wehrte ich mich.


„Das du deine Eltern beerdigst ist nicht von Belang!?“, kam ein eisiger Hauch von Lucius und ich bremste abrupt.


„Was Lucius, willst du jetzt so tun als würdest du für mich trauen?“, fuhr ich ihn ungehalten an, ja ich war sauer.


„Nun, sagen wir es mal so, du wirkst nicht sehr traurig! Liegen sie da wirklich drin, wenn es so ist, können wir heute gerne noch nachschauen!“, mische sich Severus nun lauernd ein. 


„Das sollte ja nicht dein Problem sein!“, entgegnete ich aufgebracht um mich dann gleich selbst zu maßregeln, sollte er doch schauen! „Aber bitte, schau in den Sarg…du wirst sie dann sehen, aber ich muss mir das dann hoffentlich nicht geben!“, warf ich einen schnellen Blick auf Severus und wusste nicht was das Glimmen in seinen Augen bedeutete. Er wäre schockiert und nicht glücklich, wenn meine Eltern in den Särgen lagen, denn dann würde er denken, ich hätte sie über die Klippe springen lassen. Aber etwas Besseres, als wenn alle dachten, dass sie wahrlich und wahrhaftig tot wären, konnte mir nicht passieren. Und dieses Schweigen schuldete ich meinen Eltern, nachdem ich ihnen schon ihre Vergangenheit genommen hatte.


„Es ist mein Problem, da du zu uns gehörst!“, brüllt Lucius nun so auf und schlug mit Wucht auf den Tisch, auwa, also langsam musste ihm doch mal die Hand wehtun verdammt!


„Dann freu dich, für mich gibt es somit nur noch eine Familie!“, meinte ich nun sehr unterkühlt und blicke ihn eindringlich und ohne Scheu an.


„Jaaaaa…..die Frage ist nur, was ist passiert!“, fragte er bedrohlich, schlug in die gleiche Kerbe wie Severus.


„Was soll passiert sein, Vater war zu blöd sein Auto richtig zu steuern und hat es geschafft die Klippen von Dover hinabzurasen…nun wäre ich alleine, hätte ich nicht euch!“, meinte ich nun süffisant.


„Die alles entscheidende Frage ist doch nur, was hast du damit zu schaffen?“, bohrte er drohend weiter nach, oh wie er nervte.


„Was wohl Lucius?.... Muss ich dazu wirklich noch etwas sagen!“, schenkte ich ihn einen entschiedenen Blick und wandte mich ab und blickte aus dem Fenster, in den Garten und sah auf das kleine Gartenhäuschen. Ich hoffte, das Severus und Lucius die nekromantische Magie nicht wahrnahmen. Ich wusste nicht wie lange und stark sie anhielt. Als ich mich resolut umwandte und sah wie Lucius gerade etwas sagen wollte, aber ich kam ihm zuvor. „Können wir das Thema „ELTERN“, nicht fallen lassen, sie sind nicht mehr….“, bat ich da flüsternd und sah, wie er mich aufmerksam musterte, er schwieg lange, nur um dann zu fragen:


„Du willst die Lebensversicherung?“, ging er auf meine Bitte ein, was mich erstaunte, aber erfreute, vielleicht akzeptierte er mein Schweigen.


„Natürlich, sie steht mir zu!“, meinte ich hochmütig.


„Warum, um eines wirst du dir in deinem Leben nie Sorgen machen müssen und das ist Geld!“, brachte er versnobt hervor und funkelte mich an, als er nun von dem scharfen, tiefdunklen Bernsteinfarbenen Scotch trank. Er beeindruckte mich durchweg. Er wirkte so völlig kalt und unnahbar, das er mir bis vor wenigen Minuten noch einen verteufelt aufbrausende und gefährliche, andere Seite von sich gezeigt hatte, ließ mich schlucken, aber ich wollte hier kein Jota nachgeben.


„Prinzipen!“, war dies meine prägnante Antwort und er zuckte dann die Schultern.


„Ich verstehe immer noch nicht woher du erstens den Geheimgang kanntest und wie du es geschafft hast alle Barrieren zu überwinden!“, kam er wohl nun auf den Punkt, der ihn am meisten ärgerte und an seinem aufgeblasenen Ego kratzte. Das Schlimme war nur, er konnte es sich erlauben so zu sein, den tat nicht nur so, er war auch so, wie er sich gab, einen machtvolle, beeindruckende Persönlichkeit und seit den Geschehnissen im Flur, hielt ich wohlweißlich Abstand zu ihm.


„Nun Hogwarts ist so alt wie das Manor und da wimmelt es von Geheimgängen und da bin ich ein bisschen im Manor gestreunert“, musste ihm ja nicht unter die Nase reiben das ich die Unterlagen in der Bibliothek entdeckt hatte. „Und nun, die Barrieren waren echt gut Lucius und der letzte Bann unglaublich, ein Meisterwerk. Ich gratuliere wohl euch beiden zu diesem brillanten Bann….ein bisschen länger und dieser blöder Wasserfall hätte seine anhaftende Spur verloren. Ich glaube, ich weiß schon was Severus da für eine ausgefuchste teuflische….“, verlor ich mich in meinen Gedanken und kaute nachdenklich auf meiner Lippe, ja so langsam kam ich dahinter was er alles eingebaut hatte, aber da war ein gedanklicher Fehler. Wie hatte ihm das passieren können, wen er die Arithmantische Formel an einem Beispiel, ich schätzte mal grob die Größen und Maße, die ich für den Aufbau des Bannes in dem Tunnel benötigen würde: 


50 (Mu)= 1E (Za). Man rechnetet: 50= 36+14.36 dies wird dann gebündelt und als 1 in die nächste Stelle geschoben. Ich rechnete nun die Aufgabe von eben, die ich schon im Kopf gehabt hatte, 19691 (Mu)= F6Z im Zaubersystem. O+Z= 1N.N zu schreiben und 1 in den Übertrag. Der Rest wie gewohnt.Subtraktion und Multiplikation, die Subtraktion ist so und so dasselbe, wie die Addition, nur rückwärts.


Ja, genau, es nahm im meinen Geist Formen an, das war ein guter Ansatz, wenn man die ganze Gitterstruktur auf eine andere Ebene hob, wäre der Bann so gut wie wirklich unaufhebbar, da man ihn mit dem Ganzen bündeltet. Genau, er hatte diesen einen, entscheidenden Schritt, übersehen, da ich aber aus der Muggelwelt kam und die Verwendung andersherum betrachtete, da im Muggelsystem immer bei der 10 gebündelt wurde und ich dann erst alles in das Zauberersystem der Aritmantik übersetzte, ergab es für mich einen andern Sinn, spannend, so wäre es ein wünschenswerter Schutz für das Manor.


„Hermione….Hermione….verdammt wirst du wohl jetzt antworten!“, schreckte ich aus meinen geistigen Berechnungen auf, in die ich abgedriftet war und blicket wohl nun leicht glasig auf Lucius.


„OH….entschuldige, ich hab nur gerade den Fehler im Bann nachgerechnet….“, wedelte ich mit meiner Hand nun ab, sah aber aus den Augenwinkeln wie bei der Aussage sich Severus noch ein wenig mehr aufrichtete „…aber du wolltest etwas anderes….Nun was denkst du denn wie ich an viele meiner Informationen komme? Durch ein liebes Bitte? Ich hole es mir und wie es scheint werde ich von Mal zu Mal besser! Bitte, kein Bann oder Fluch ist nicht zu brechen!“, beschied ich ihm nun wieder voll auf ihn konzentriert.


„Und wie hast du dir das beigebracht?“, harkte er interessiert nach.


„Wie …oh du stellst fragen? Keine Ahnung, leise sein, Hogwarts als Übung benützen, Severus Vorratsraum war echt eine gute Übung. Die meisten andren Zauberer schützen ihre Wohnungen wie das letzte, da sind selbst die Muggel noch einfallsreicher! Und das Ministerium ist ein Witz, aber sei beruhigt, gegen all diese lächerlichen Schutzzauber, war das Manor eine Festung!“, erklärte ich Lucius nun ruhig und kalt. 


„Du bist sehr Kaltschnäuzig!“, rieb mir Lucius nun unter die Nase und lehnte sich zurück und betrachtet mich interessiert.


„Freu dich doch, Severus sagt immer, das macht mich für euch perfekt, oder wäre es dir lieber ich spiele dir etwas vor und mime das heulende Häuflein Elend, das ich nicht bin?“, gab ich kalt und arrogant funkelnd zurück.


Da knurrte er auf:


„Treib es nicht zu weit, du hast dich wahrlich weit vorgewagt mit deinem eigenmächtigen Handeln!“, und funkelte mich wild an.


„Was willst du? Eine Entschuldigung? Entschuldige Lucius….es tut mir Leid, das ich mich so Eigenmächtig darüber hinweggesetzt habe, aber ich wollte alleine sein, sorry!“, brauste ich auf und drehte ihm meinen Rücken zu. Ich spielte die Rolle der Unschuldigen weiter, die ich nicht wahr, verachtete ich mich für mein Schauspiel? Nein, nicht wirklich ich war eigentlich sehr stolz auf mich.


„Also meine Liebe, ich weiß ja nicht wie ich dir das sagen soll, aber meine Scheuklappen was dich betrifft, sind seit Narcissa schon verrutscht. aber nach heute möchte ich sagen habe ich sie abgelegt, weiß mein Sohn was für ein eiskaltes Biest du bist?“, fragte er lauernd nach. Oh, machte er sich als Vater etwa Sorgen oder wollte er nur wissen ob sein Sohn mich eher durchschaut hatte als er!? 


„Oh, Lucius das hoffe ich doch sehr!“, blitzte ich ihn aus meinen Augen an, das gefiel mir nun doch. „Er hat mich nie unterschätzt!“, bekannte ich stolz nun und wandte mich wieder um.


„Aber bitte, glaube mir, ich wollte weder dir noch der Familie schaden, ich wollte nur meine Vergangenheit hinter mich bringen. Ich wollte niemandem was sagen…Fragen hier Fragen da, aber wenn ich gewusst hätte was das nach sich zieht, hätte ich anderes gehandelt!“, ließ ich nun mein stolzes Haupt sinken.


„Das kaufst du ihr doch jetzt nicht ab!“, erklang zum ersten mal seit längerem die höhnisch und sehr zynische Stimme von Severus.


„Halt dich da raus!“, fuhr ich zu ihm herum und sah ihn böse an.


„Was, du willst mir erzählen, es macht dir nichts aus….“, spielte er auf Lucius Aussetzer an.


„…Nein das nicht, aber ich weiß, ich hatte es verdient, auch wenn meine Argumente nicht von der Hand zu weißen sind!“, schleuderte ich kalt in den Raum.


„Schluss jetzt, ihr zwei, das zieht an meinen Nerven!“, kam es eigebildet von Lucius und da hörte ich ein Schnauben von Severus.


„Du, junge Dame, wirst ab jetzt noch besser versuchen die Regeln einzuhalten. Ich will, dass du den Fluch mit Severus durcharbeitest. Ich habe deine Anspielung vorhin durchaus wahrgenommen, und ich erwarte, Wünsche und fordere von dir Ehrlichkeit, solltest du noch einmal gegen meine Auflagen verstoßen, hast du mit harten Konsequenzen zu rechnen, dann kannst du froh sein, wenn du noch in den Park darfst! Von der körperlichen Züchtigung ganz zu schweigen!“, hatte er ein sehr fieses Grinsen im Gesicht und so wirkte es sehr anzüglich, was er mir hier androhte, und so konnte ich nur schwer und geschlagen nicken.


„Hast du hier alles, wir sollten aufbrechen! Ich habe Termine und du hast Glück, das dieser leider nicht weiter aufzuschieben ist, aber wie sagt man so schön, aufgeschoben ist nicht aufgehoben“, er erhob sich nun und schritt auf mich zu und ich zwang mich kein Stück vor ihm zurückzuweichen und ihn selbstsicher anzusehen.


„Komm!“, ergriff er meinen Oberarm wenig sanft und ich musste ein Erzittern unterdrücken, als er mich packte, seine Hand sich um meinen Arm schloss und sich unser Haut wieder berührte, aber ich konnte nichts in seinem Gesicht lesen; als er mich berührte, ob es ihm ähnlich ging, wagte ich mich zu fragen?


Als auch Severus zu uns trat.


114. Immer wieder Narcissa

„Können wir von hier apparieren?“, fragte Lucius und strich mit seinem Daumen über die zarte und empfindliche Innenseite meines Arms, was mich dazu brachte leicht zu erbeben was Lucius mit einem gehässigen Lächeln quittierte, dem meine Reaktion auf seine Berührung sehr wohl nicht verborgen blieb.


„Ja, es liegt keine Sperre auf dem Haus, noch nicht!“, bekannte ich, erhielt ein Nicken und die beiden Männer zeigten sich verständig „apparierten“ daraufhin lautlos, beeindruckend sie so zu erleben, sie schienen sich blind zu verstehen.


Als wir in Lucius Lieblings Salon ankamen, zeigte ich mich verwundert, hob die Braue, wie konnten er und Severus direkt ins Manor „apparieren“?


„Das funktioniert nur bei uns beiden, meine Liebe!“, beugte er sich nun zu mir und hauchte mir wieder einen dieser Küsse sanften, fast gehauchten, auf die Wange. Dieses Mal konnte ich nicht verhindern, das mir, als er mir nun so nah war, eine Gänsehaut über den Körper lief und ich hörte wie er tief einatmete, als er seine Nase in meinem Haar vergrub.


„Lucius wenn du gestattest, würde ich Hermione gerne zu ihrer Suite geleiten. Ich glaube, dein nächster Termine erwartet dich schon!“, wandte nun Severus ein, wie es schien versuchte er mich und Lucius immer wieder zu trennen.


„Ist gut Severus, tu das und komme in spätestens einer halben Stunde zu mir, dann sollte ich diesen Ministeriumsangestellten los sein, wir sollten heute Abend noch wo hin!“, erklärte der sich aufrichtende Lucius geschäftig.


Als Lucius mich los ließ und zurücktrat, mir noch ein durchtriebenes lächeln schenkte, hatte ich ein leicht beklemmendes Gefühl.


Da hörte ich ein bestimmtes Räuspern und setzte mich in Bewegung, eilte an Snape vorbei, der mir die Tür offenhielt.


„Ich soll dich noch darüber informieren, das Lucius wünscht das dies alles unter uns bleibt, Draco muss das nicht wissen!“, sprach er mit mir, während wir die langen Gänge des Manors entlangeilten und ich konnte ihm nur einen verwunderten Blick zuwerfen, das war ja spannend, sie wollten nicht das Draco erfuhr was Lucius breit war zu tun, interessant!


„Bitte, du weißt ich habe keine Geheimnisse vor ihm!“, warf ich ein und beobachtete ihn dabei genau.


„Dann solltest du damit beginnen! Wie gesagte, er wünscht dies so und ich rate dir, höre auf mich und bring ihn nicht noch mehr gegen dich auf!“, beschied er mir kalt. Mir passte das so gar nicht, aber ich würde mich daran halten, vorerst, wer sagte denn, dass Draco es nicht trotzdem herausfinden würde, puh sein Tempo war mörderisch für meinen schon beim kleinsten Schritt schmerzenden Po.


Da erreichten wir die Suite, er öffnete die Tür und ich stöhnte auf, mir tat meine ganze Rückfront so weh und ich hoffte mich nur noch auf das Bett legen zu können, vorzugsweise auf den Bauch, da dies meine präferierte Lage wäre nach Lucius Aktion, wusste ja nicht wie sie sich das vorstellten, das ich dies vor Draco geheim halten sollte?


Und so streifte ich mir im Gehen die Schuhe ab, lief auf das Schlafzimmer zu und rief über die Schulter.


„Danke Severus, du hast die Gefangene sicher ans Ziel geleitet!“, meinte ich sarkastisch, wartet seine Antwort nicht ab und legte mich auf den Bauch ins Bett, stöhnte erleichtert auf als ich lag, da mein Fleisch beim jeder Bewegung schmerzhaft pochte. Severus letzte Wort Draco betreffend ging mir nicht aus dem Kopf. Ich sollte es ihm nicht erzählen, war wohl besser so, damit er in der Nacht schlafen konnte, nun hatte Lucius mich zum ersten mal geküsst und auch wenn er rabiat und brutal gewesen war, er küsste wieder ganz anders als Severus und Draco, aber wie sollte ich das beschreiben?


Severus Strafe damals hatte sich ganz anders angefühlt, eher strafend, bei Lucius ging währenddessen noch eine unterschwellige Gefahr dabei aus, er war der sehr viel skrupellosere und noch bösartigere Mann, als Severus, da dieser doch noch moralische Anwandlungen und Anfälle hatte, die Lucius wohl schon vor langer Zeit eingestellt hatte. Wobei ich mir immer noch nicht erklären konnte, warum er mich danach geheilt hatte, vielleicht wusste er es ja selber nicht.


Als ich zusammenzuckte, da die Matratze zusätzlich unter mir nachgab und ich fühlte wie sich einer neben mich setzte, der Kräuterduft, der zu mir wehte, ließ nur den Schluss zu, das dies Severus war. Ich wollt mich schwer stöhnend umdrehen, als mich eine Hand im Kreuz daran hinderte, was dazu führte das ich meine bisher geschlossenen Augen aufriss, WAS?????


Er sagte immer noch nichts und ich erstarrte und blieb nun krampfhaft ruhig liegen, so wie er es wollte, als ich spüren konnte wie er mein Kleid am Saum hochschob und zurückschlug mich freilegte. Es drohte mir gefährlich heiß zu werden, okay, was hatte er vor, fragte ich mich? Ich bettete dann mein Haupt in meinem Kissen, als ich fühlte wie er mich von dem Seidenstoff befreite und ihm nun meine, wohl leuchtend roten und schmerzenden, Pobacken entgegen leuchten mussten, die Gefahr, dass ich damit im Dunklen leuchtete, war sehr groß. 


Und dann konnte ich schon seine Hände auf mir fühlen, ohohoh…. tat das gut. Ich stöhnte wohlig unter seine zärtlich streichenden Bewegungen auf, oh war das peinlich, aber auch zu gut, so wie er mich hier nun verwöhnte. Er rieb mich mit irgendeiner Salbe ein, die herrlich kühlte und desto mehr er sie einmassierte, desto weniger schmerzte die Region die er so intensiv bearbeitete, er sollte bloß nicht aufhören. Wie es schien, hatte er keinerlei Scheu mich so zu berühren.


Als er nach schier endlosen Minuten sein Tun beendete und seine Hände auf mir liegen ließ, hörte ich nur noch seinen schweren Atem. Es schien ihn nicht kalt gelassen zu haben, wie ich dalag und nervös wartete, was er sich wohl noch ausdachte um mich zu strafen, denn das Severus auch sauer war, stand wohl außer Frage.


Etwas Gutes hatte das cremen gehabt, ich hatte keine Schmerzen mehr, die Salbe hatte Wunder gewirkt. Ich konnte mich voll und ganz bewegen, so drehte ich mich nun langsam um wollte ihm ein Danke schenken, als ich schon vollständig auf das Bett gedrückt wurde, da sich etwas Schwarzes in einer rasanten Geschwindigkeit auf mich gelegt hatte.


Ich hatte so schnell nicht einmal blinzen können und nun begrub er mich unter sich. Ich hatte wieder mal nur meine Hände erhoben und drückt sie gegen die so fordernde männliche Brust und was sollte ich tun, als er nun begann sinnlich, langsam über meine Lippen mit seiner Zunge zu streichen. Er hatte mich vor Lucius gerettet und mich nun Linderung verschafft. Es war als würde er auch versuchen meinen Mund zu heilen, nachdem Lucius mich hier gebissen hatte, so glitten meine Lippen ganz von alleine auf. Ich ließ ihn ein und erwiderte zaghaft und vorsichtig den leidenschaftlichen Kuss, den Severus von mir forderte. Irgendwie setzte es kurz bei mir aus, ich ließ das einfach zu, ließ mich einfangen und etwas fallen.


Was ihn wohlig knurren ließ und er sich immer stärker an mich drängte, sodass es nicht meiner Fantasie überlassen blieb, zu spüren das die letzten Aktionen nicht wirklich spurlos an ihm vorbei gegangen waren. Unser Duell wurde immer stürmischer, als er sich so an mich presste und ich seine harte Erregung an meinem Bauch spürte, da kam mir zu Bewusstsein, das ich das doch gar nicht wollte. Ich lag hier in meinem und Dracos Bett, hatte heute mal wieder mehr als genug erlebt und ich wollte nicht mit Severus schlafen, auch wenn ich das kurzzeitig drohte zu vergessen, aber ich konnte nicht, das wurde alles zu viel…Draco, Lucius…Severus…nein, und ich war mir sicher, so wie ich Severus kannte, wollte er das auch nicht, zumindest nicht in Dracos und meinem Bett. So war er nicht, das würde er, wenn er nachdachte, nicht wollen, da war ich mir sicher und so zog ich mich aus dem Kuss zurück und legte mehr Druck auf seine Brust, stemmte mich dagegen.


Als ich es schaffte meinen Mund zu befreien flüsterte ich rau und heißer:


„Nicht Severus, nein….bitte!“ Ich wisperte leise, als er seinen Mund wieder verlangend auf meinen drückte und mir kleine Küsse auf meinen Mund aufhauchte. Er nahm sich Stück für Stück mehr zurück, so als würde er wieder langsam, aber sicher, seine Selbstbeherrschung aufbauen, um sich dann, nach einem letzten harten Druck auf meine Lippen, hochzuziehen und mir mit feurigem, dunklem Blick fest in meine Augen und mein erhitztes Gesicht zu sehen.


„Du solltest aufpassen, dass dir die Situation nicht entgleitet!“, kam seine Stimme dunkel und grollend aus seiner Brust und ich schluckte schwer, als er sich endgültig zurückzog. Dieser Mann war beeindrucken, seine Selbstbeherrschung und Disziplin in so vielen Dingen, war immer wieder erstaunlich und ich zitterte, als ich seines warmen Körpers beraubt war.


„Danke Severus!“, meinte ich nun, als ich mit hochging und mich aufsetzte.


„Du brauchst mir nicht danken, ich denke, du bist genug gestraft…morgen Nachmittag erwarte ich dich in der Bibliothek und da wirst du mir erklären was dir wegen dem Fluch eingefallen ist!“, befahl er nun und zog seine Roben wieder galt und ich stand nun auch von dem Bett auf und ging auf ihn zu.


„Wie du wünschst!“, gab ich ihm sofort meine Zustimmung.


„Wirst du mir sagen, ob in dem Sarg wirklich deine Eltern liegen? Du hast es wirklich getan?“, fragte er da nun leise und ich lief an ihm vorbei ins Wohnzimmer und schritt schnell zum Fenster, um nach draußen zu schauen und schlang die Arme um mich.


Ich wollte mich umdrehen, als ich mich emotional gefangen hatte, da er nicht aufgab, was klar gewesen war und als mir dies nicht gelang, da er sich an meinen Rücken gestellt hatte musste ich halt so sprechen. Ich hasste es, wenn er sich wie ein Panther anschlich, so blieb ich mit Blick nach draußen stehen.


Da spürte ich seine großen Hände auf meiner Schulter und lehnte mich gegen seine breite Brust, fühlte mich relativ geborgen als er mich so hielt und sprach.


„Ja da liegen meine Eltern drin!“, erklärte ich kalt und ruhig. Irgendwie konnte er mir Geborgenheit geben, die ich manchmal auch brauchte und gerne von ihm annahm, aber mehr wollte ich momentan wirklich nicht von ihm.


„Du lügst!“, entgegnete er entschieden.


„Wie kommst du darauf Severus?“, war ich erstaunt und wollte mich umdrehen, aber das ließ er nicht zu.


„Ich weiß es einfach, du wirst meist knapp und prägnant, wenn du die Wahrheit verschleiern willst!“, erklärte er mir da. Oh, was für ein guter Beobachter er doch war.


„Leben sie?“, hauchte er da an mein Ohr, nachdem er meine Haare zur Seite gestrichen hatte, was mir eine Gänsehaut verursacht hatte.


„Muss ich darauf antworten?“, frage ich hintergründig.


„Weiß es Draco?“, raunte er mir da zu.


„Nein, er fragte nicht und dafür bin ich ihm sehr dankbar, er vertraut mir!“, spukte ich bitter aus, das er und Lucius wollten das ich mich vor ihnen so rechtfertigte, hasste ich. Und ich machte deutlich, dass ich wusste, er vertraute mir nicht, offensichtlich zog das.


„Dann werde ich auch nicht weiterfragen, denn du wirst schon das richtige getan haben, aber wie es scheint, wie immer mit allen Konsequenzen und wohl durchdacht. Ich habe nichts anders erwartet!“, meinte er nun fest und küsste meinen Hals, als er geendet hatte und ich schloss die Augen, da ich nun seine heißen Lippen auf meiner Haut, an dieser empfindsamen Stelle fühlen konnte, die machten mich noch alle Wahnsinnig.


Dann löste er sich von mir und schritt mit leisen Schritten dem Ausgang entgegen. Ich blickte auf die herrliche Parkanlage und den dahinterliegenden Wald, lehnte meine Stirn erschöpft an das kühle Glas. Ich tat mir leid, das hier war ein Brand gefährliches Spiel und ich musste sehr aufpassen mich nicht zu verbrennen, wie ich klar erkannte.


Nachdem ich, der Göttin sei Dank, alleine war, sah ich zu, dass ich in das warme Nass der Badewanne kam. Ich wollte im wahrsten Sinne des Wortes abtauchen. Ich hasste nichts mehr, als wenn meine Pläne so spektakulär scheiterten, wie es heute passiert war, das war mehr als ärgerlich, das war einfach Scheiße!


Das ich nun auch Lucius so weit getrieben hatte, seine angeborene Kühle zu durchbrechen, machte mich nicht wirklich stolz, da es mir nur zeigte, wie nah ich am Abgrund balancierte, ob es mir wohl vergönnt sein würde eine normale Beziehung mit Draco zu führen?


Und auf diese Frage wusste ich auch schon gleich die Antwort und so tauchte ich meine Kopf in das Wasser und verschwand in den Fluten, der Schaum des Badewasser schlug über meinem Kopf zusammen und ich hielt die Luft an, versuchte zu verdrängen, das die Antwort so oder so NEIN heißen musste. Denn ich wollte, dass das mit Draco funktionierte, zu gut passten wir zusammen und zu gut tat er mir oft, ganz abgesehen von meinen Gefühlen für ihn.


Bald würden bestimmt die Feiern losgehen, spätestens in vier Wochen, wenn Draco sein Dark Mark erhielt, dann würde bestimmt einer der anderen eine Ehrenfeier für ihn abhalten. Dann würde er wohl oder übel auch einmal RAN müssen, bevor er abhauen konnte und so wie ich ihn, Draco, kannte, würde er sich hassen, da er sich so öffentlich produzieren musste. Also konnte ich wohl getrost sagen, dass wir mit Sicherheit keine normale Beziehung führten, aber wir waren ja auch keine normale Familie….hier war nichts normal! 


Das Schlimme war nur, das auch ich nicht normal war, da mich weder Severus noch Lucius kalt ließen, verdammt aber auch, dachte ich bitter…tauchte ich nun wieder auf und prustete aus, als das Wasser an den Wannenrand klatschte, genoss ich es, wie mich das Wasser wärmte.


Als ich so im Wasser planschte, musste ich immer wieder kichern oder lachen, es war zu herrlich, wie sich alles entwickelte. Zu ernst sollte ich das nicht nehmen, sonst würde ich in Depressionen versinken und danach stand mir nun gar nicht der Sinn. Ich sah es von der schmeichelhaften Seite und gratulierte mir dazu, dass ich in der Lage war drei so unterschiedlich Männer so zu fesseln. Ich wollte dies als Kompliment für mich sehen, da ich mir sicher war, das sie alle etwas anderes in mir sahen. 


Severus zog wohl mein Intellekt, mein Wissen an und mein Körper. Lucius mein Körper, ganz eindeutig und die Geheimnisse, die mich umgaben. Draco dagegen liebte einfach alles an mir.


Und ich, ja das war die Frage….an Draco liebte auch ich einfach alles, da er immer mehr in seine Rolle hineinwuchs und das Beste von den beiden anderen in sich vereinte, war er mir ein unglaublicher Partner.


Severus, zog mich aus demselben Gründen an, die mich für ihn interessant machten und er konnte Küssen verdammt, wenn er den wollte! Schlug ich mit der Hand auf das Wasser auf das es Spritze.


Und Lucius, wow….ich sage es ja nur ungern aber rein sexuell und auf der körperlichen Ebene betrachtet, musste ich mich beherrschen, um nicht über ihn herzufallen und das gestand ich mir nur ein, da ich es bekanntlich hasste mich selbst in meinen Gedanken zu belügen. Ja, Lucius sprach etwas in mir an, seine Bedrohlichkeit, seine gefährlich Präsenz von seinem reinen herrschaftlichen Erscheinungsbild, von seinem selbstsicheren Auftreten her, könnte ich ihm verfallen und diese Erkenntnis schmeckte mir gar nicht, aber wofür hatte ich einen kühlen Verstand, hoffentlich behielt ich ihn auch immer an!


Da öffnete sich die Tür, ein hellblonder Haarschopf schaute hierin und sah mich. Ich lächelte und sah in Dracos Gesicht, das mir fröhlich entgegensah und der schon:


„Hier steckst du, Potter lebt! Ich habe es geschafft ihn nicht zu killen, du kannst stolz auf mich sein, Liebling, aber dafür bist du mir echt was Schuldig!....Oh warte, da kommt eine Eule!“, war er auch schon wieder draußen und ich lachte auf, war ja klar, welche Schlange tat was für umsonst, schüttele ich den Kopf und wusch mich fertig. Außerdem hatte er mir damit ja wirklich einen großen Gefallen getan und eine Belohnung verdient, schließlich hatte er das nur für mich getan.


Ich wickelte mich in mein altrosafarbenes, seidiges Spitzennachtgewand mit Morgenrock, das meinen Leib spielerisch umfloss und ging ins Wohnzimmer. Draco saß an seinem kleinen Sekretär und schrieb eine Antwort und so ging ich zu seiner versteckten Bar und brachte ihm einen Drink, den würde er, nachdem er Harry wohl recht lange ertragen hatte, brauchen. Ich stellte mich nun hinter ihn, spielte mit dem Haaren in seinem Nacken, was ihn leise knurren ließ. 


Er band der braunen Eule den Brief wieder um und ich neigte mich hinab, küsste seinen Nacken mit meinem Mal, presste meine Lippen auf mein „H“, das ich in seine Haut eingebrannt hatte und entschuldigte mich schon in Gedanken, dass ich dem Wunsch der beiden Patriarchen nachkommen würde und das große Schweigen über Lucius Ausrutscher heute Mittag breiten würde. Aber ich wusste, wenn er es irgendwann doch erfahren sollte, würde er es verstehen, denn auch er gehorchte den Anweisungen seines Vaters immer.


„Was ….!“, lachte er auf und stöhnte kehlig, als ich mich zurückzog und ihm sein Glas hinstellte.


„Hier, mein Lieber, ich bin so froh das du dein Versprechen gehalten hast, wie war´s?“, war ich sehr neugierig und lehnte mich mit meinem geheilten Hinterteil an die, hinter mir liegende, breite Fensterbank und deutet auf den Drink, den ich ihn auf den Tisch gestellt hatte.


„Anstrengend, da er so viel plappert, aber ansonsten annehmbar, also als erstes: es hat ewig gedauert! Er hat fast den ganzen Laden demoliert, da hab selbst ich Angst bekommen…“, kicherte ich auf bei Dracos ungläubige entsetztem Gesicht, das er zog.


„Ja, solche Probleme gab es auch bei seinem ersten Stab!“, lachte ich nun laut auf.


„Wie schön, dass dich meine Erfahrungen erheitern, hättest du mich nicht warnen können? Aber Gott sei Dank hat er dann einen gefunden. Eibe, richtig schön giftig, hätte ich Potter ja im Leben nicht zugetraut und mit einem Veelahaar, was wiederum ja sehr eigenwillig ist, was meinte der Alte... der Stab wäre sehr giftig, sehr eigenwillig, stabil und zugleich biegsam. Nur für sehr starke Personen geeignet!“, führte er aus und musterte mich fragend.


„Ich sage dir ja immer, dass du Harry fulminant unterschätzt, da kannst du deinem Vater sehr ähnlich sein!“, ups, war der Satz unbedacht heraus, vor Draco wirklich etwas zu verbergen was ich ihm eigentlich gerne sagten wollte, würde nicht so einfach werden.


„Was willst du damit sagen Hermione?“, fragte er skeptisch nach, während er mich musterte.


„Das ihr euch da echt ähnelt, er unterschätzt andauernd mich und du eben Harry!“, erklärte ich was Draco böse auf grummeln ließ, da er wusste, da hatte ich so unrecht nicht. „Aber nun erzähl doch bitte weiter!“, bat ich.


„Huch…ach was, nun er nahm dem Stab und schon setzte sich der total demolierte Laden wieder zusammen, sehr beeindruckend und das fällt mir echt nicht leicht das im Zusammenhang mit Potter auszusprechen, aber das war schon heftig, so ganz ohne Spruch, nur wie ich mal annehme, dank seines schlechten Gewissens. Das muss man erst mal können, aber nachdem was du uns über euch erzählt hast, da würde es mich wirklich interessieren was passiert ist als du deine Stäbe ausgesucht hast, war das ähnlich eindrucksvoll?“, nickte ich auf die letzte Frage, beantwortetet aber die erste.


„Tja, er kann so einiges….Eibe, sehr schön Harry entwickelt sich….Eibe, da hat er aber einen richtig schwarzen Stab…glaube mir Draco, wir werden noch große Taten von Harry erleben, denk an meine Worte!“, prophezeite ich mit einem hintergründigen Lächeln.


„Ich zweifele nicht dran, wenn er den bis dahin überlebt….“, kam es von ihm verärgert und ich hob nur auffordernd die Braue.


„Wie das Leben so spielt kam Bella des Weges…was erwartest du, schau nicht so erschrocken, was glaubst du wo mein Herz kurzzeitig hin verschwunden ist, denn Potter ist und bleibt der Idiot, der ich denke, dass er ist! …Ja genau, du hast es erfasst Hermione, er wollte sie echt angreifen, er, na gut, wir beide, allein in der schwarzmagischen Gasse und Bella im Pulk von so gut sechs DeathEatern! Aber ich habe es geschafft den Blödmann wegzuschaffen, echt, sein Temperament ist sein größter Feind. Wie hast du es geschafft ihn die Jahre über am Leben zu erhalten, das wirst du mir in den nächsten Tagen noch ausführlicher erzählen dürfen. Was für ein unbeherrschter Hitzkopf. Ich habe uns zu den Twins in Sicherheit gebracht und dann ins Cottage, das war´s! Aber nun erzähl Hermione, wie war dein Tag?“, schüttelte er bei den Erinnerungen an Harrys Unbeherrschtheit den Kopf und fragte dann einfühlsam nach meinem unschönen Tag.


„Ganz gut, ich konnte abhauen und dann war es wie zu erwarten, der Anwalt, den mir Rangok empfohlen hat, war gut, er hat alles zufriedenstellend erledigt, und nun liegt dieser Lebensabschnitt hinter mir, dies ist Vergangenheit!“, und damit meinte ich nun nicht nur meine sogenannten „Eltern“, sondern auch das geschehen in meinem Elternhaus, oder auch das mit Snape in unserem Bett. Ach, wie ich mich doch verachtete und so prostete ich Draco zu und er erwiderte es, über meine harschen, leicht verbitterten Worte, mit besorgtem Blick.


Aber ehrlich, wenn man so darüber nachdachte, hatte Severus doch dies mit Berechnung getan, er war ein eher zurückhaltender Manipulator, anders als Lucius, höchstwahrscheinlich hatte er sich nur in ein besseres Licht rücken wollen als Lucius, so wie ich die zwei inzwischen kannte, wäre das eh wieder ein Machtspielchen der Beiden. So fühlte ich mich auch wie ein Spielball der beiden Despoten, den sie sich beliebig zuwarfen, aber ich war eher wie ein schlüpfriger Gummiball. Ich musste es ihnen ja nicht einfach machen, dachte ich ärgerlich, als ich diesen Blickwinkel nun unter die Lupe nahm, dann erschien Severus so williger Rückzug unter einem anderen, einem berechnenden Licht, was mich verärgert auf schnauben ließ.


„Was machst du morgen!“, fragte ich nach und versuchte mich von meinen tristen Gedanken abzulenken.


„Morgen, da hab ich DAS Treffen, geht an sich den ganzen Tag und wird sehr spannend!“, meinte er geheimnisumwittert.


„OHOHo….dann kann ich ja nur viel Vergnügen wünschen, ….und nun ich müsste noch ein paar Berechnungen anstellen, was ist mit dir?“, gab ich mich zufrieden. Ich wusste was er plante war noch nicht spruchreif, er würde es mir Mitteilen, wenn es so weit war.


„Dank Potter, konnte ich meine Arbeiten nicht gleich erledigen, ich hätte einiges aufzuholen wenn es dir nichts ausmacht?“, bat er entschuldigend.


„Mhm…gar nicht, ich lass dich alleine und arbeite im Schlafzimmer, bin eh etwas müde!“, ich beugte mich hinab, auf das er mir einen liebevollen Kuss auf die Stirn hauchte und ich wuschelte ihn liebevoll durch seine weiche Haarpracht, was er in der Öffentlichkeit niemals zulassen würde, er mir hier aber gestattete. 


Und so entschwand ich ins Bett, brütete darin über einem Buch und den Berechnungen für den Bann. Dass ich hier alleine arbeiten konnte mich wirklich konzentriert ablenken, war mir sehr recht, denn dann musste ich nicht nachdenken. Nachdenken war schlecht und als mir nach zwei Stunden fast die Augen zufielen, es war halt doch ein langer extrem anstrengender Tag gewesen, schlief ich einfach ein, legte das Buch gar nicht mehr weg.


Am nächsten Morgen wurde ich von Draco mit Frühstück im Bett überrascht, der mir erzählte, das als er am Abend zu mir kam, hätte ich zu süß ausgesehen und mein Buch als Kopfkissen missbraucht. Er erläuterte mir, dass es ihm immer noch schleierhaft war wie das Buch unter mein Haupt hatte kommen können, oder ob ich die Hoffnung gehabt hätte, das das Wissen vielleicht so auf mich übergehen würde, ohne das Buch zu lesen. So zog er mich gutgelaunt auf. Hahaha, sehr witzig, ich verstand warum er sich so gut mit den Twins verstand und grummelte in meinen Kaffee, als er energiegeladen verschwand, natürlich nicht ohne einen, Lust auf mehr machenden, Abschiedskuss!


Nachdem Draco gegangen war, nutzt ich erstmal ausgiebig das Bad, frisierte mich und trug ein leichtes Makeup auf, danach betrat ich den großen Kleiderschrank und suchte mir für diesen Tag ein leichtes, wow, so was legeres gab es hier, geblümtes Sommerkleid heraus. Ich hatte heute schließlich nichts Großes vor. Den Vormittag würde ich nutzten um meine Berechnungen zu Ende zu führen, sodass ich für Severus vorbereitet war und heute Nachmittag würde ich mich dann mit ihm treffen und ihm seine Fehler darlegen, was mich erwartungsfroh auf kichern ließ. Ich freute mich schon auf den intellektuellen Austausch mit ihm, dass musste ich ja zugeben. Doch noch während ich den Schuhschrank abschritt und nach den passenden Schuhen zu dem Kleid suchte, machte es leise „plopp“ und eine Elfe erschien vor mir. Ich musterte sie abwartend und sie trat langsam auf mich zu hielt mir eine Pergamentrolle entgegen und erklärte piepsig: „Miss, eine Nachricht für sie, Mrs. Malfoy erwartet, dass ich hier warte und ihre Antwort mitnehme!“ 


Verwunderte mich dies doch sehr, Narcissa was sollte die von mir wollen, dachte ich abfällig außer versuchen mich zu töten und so brach ich neugierig das Siegel auf und entrollte das Pergament, las die wenigen Worte, die dort in einer schön geschwungen, eleganten Schrift standen: „Ich erwarte sie in zwei Stunden in meinem Empfangssalon, lassen sie sich von der Elfe erklären wie sie dort hinkommen!“ Keine Anrede, kein Bitte, Danke oder sonstiges, ganz toll, aber was wollte sie von mir? Nun gut, das würde ich nur erfahren wenn ich hin gehen würde, also schrieb ich schnell eine Zusage auf ein Pergament, in einem ähnlichen Stil den sie mir hatte angedeihen lassen, ließ mir von der Elfe den Weg erklären und schon war sie wieder verschwunden. Ich wollte mich meinen Berechnungen zuwenden, doch das konnte ich jetzt vergessen, wie ich feststellen musste, denn immer wieder glitten meine Gedanken zu der ominösen Einladung von Narcissa, was wollte sie von mir, in mir machte sich ein unbestimmbares ungutes Gefühl breit. 


So machte ich mich dann doch ziemlich früh auf den Weg und ließ mir Zeit, nutzte die Gelegenheit mir ihren Teil des Manors genauer an zu sehen, doch was ich hier sah, gefiel mir nicht. Ich hatte das Gefühl, dass es noch dunkler, fast schon erdrückend war, im Vergleich zu dem Teil, in dem ich mit Draco lebte. Ob sie in ihren Räumen wohl mit weiblicher Hand etwas gewirkt hatte und nur die Korridore so dunkel waren, nun, ich würde es gleich herausfinden.


Ich war noch immer zu früh dran und so schlich ich in der Nähe ihres Salons an den Portraits vorbei. Ich überlegte noch immer, ob ich nun zu ihr sollte oder nicht, da kam Lucius aristokratisch und edel wie eh und je, aus einer der kleinen Nebentüren und sah mich erstaunt an, die Frage was ich hier tat, und da ich wohl etwas verloren wirkte so vor Narcissas Flügelflucht stand, stand ihm ins Gesicht geschrieben. 


Aber als ich ihn so sah, diesen blonden, großgewachsenen, bedrohliche Mann, der wieder stattlich in silbergrauer Seide gekleidet war, mit seinem langen Gehrock, kamen mir die Bilder von Gestern, als er mir den Hintern versohlte und seine körperliche Präsenz, wieder so allgegenwärtig zu Bewusstsein, wie er mich küsste und unwillkürlich glitt mein Blick zu seinen Lippen.


„Meine Liebe was tust du hier?“, eilte er auf mich zu, sein blondes Haar flog hinter ihm her und schon ergriff er meine Hand und hauchte mir, ganz der Gentleman, einen Handkuss auf und ich verbot mir jedwede Reaktion auf seine Nähe.


„Narcissa hat mir das hier zukommen lassen!“, wedelte ich mit dem Billet in meinen Händen rum.


„Was ist das?“, nahm er es mir interessiert ab und begutachtete es, lass die Nachricht, dass sie mich um 13 Uhr in ihre Räume bestellte und runzelte unwillig die Stirn.


„Es kommt mir komisch vor, dass sie mich in ihren Räumen empfangen möchte, das passt nicht!“, zeigte ich ihm deutlich, dass ich mich unwohl fühlte, aber auch das ich ihr nicht traute und sie durchschaute.


„Ich habe eine Idee, nun dann werden wir ihr den Gefallen doch tun, dürfte ich bitten meine Liebe?“, fragte er galant und reicht mir seinen Arm und ich fasste gefasst zu, auch wenn es mir einen kleinen Schauer über den Rücken jagte ihm so nah zu sein, aber er schenkte mir nur ein ironisches Lächeln.


Er führte mich nun zielsicher die lange Gangflucht entlang und schien zu überlegen, denn Gefallen tat es ihm eindeutig nicht und mir auch nicht, dieser Gang schmeckte mir ganz und gar nicht. Diese Frau war gefährlich und ich hätte alles verwettet was ich besaß, aber ich war mir sicher, sie wollte mir ans Leder oder auch ans Leben, kam auf dasselbe raus!


Als wir ankamen klopfte er und öffnete die Tür schwungvoll und wir traten gemeinsam, Arm in Arm eingeharkt, ein und sahen wie sich uns Narcissa zuwandte, diesmal in einem schmalgeschnittenen cremefarbenen Seidenkleid und als sie uns zusammen erblickte, erbleichte. Sie riss sich mit Mühe zusammen, auf das ihr nicht ihre Maske verrutschte.


„Lucius…du auch hier…!“, rang sie sichtlich ihr Erstaunen nieder, als sie sich fing und weiter sprach „Nun, es ist mir eine Freude Miss Granger, das sie meiner Aufforderung gefolgt sind!“, versuchte sie nun ganz die Hausdame zu geben und bedeutete uns Platz zunehmen.


„Narcissa, was willst du von Hermione?“, forschte nun Lucius kalt und sehr von oben herab. Er mochte diese, seine, Frau nicht wirklich. „Und folge uns, wenn bitte in den mittelgroßen Salon im Erdgeschoss!“, zog er mich auch schon wieder aus der Tür und schlug sie zu.


„Komm meine Liebe, ich denke den Salon kennst du noch nicht!“, meinte er bestimmt und so schritten wir zusammen in den Salon und erstaunlicherweise hatten wir noch nicht mal Platz genommen, da kam schon Narcissa herein und setzte sich zu uns, als ein Hauself erschien und nach unseren Wünschen fragte.


„Kaffee!“, meinte ich nur, Lucius lehnte ab und Narcissa sagte Tee und weg war der kleine Elf und ich sah immer noch zu ihr.


„Es geht um Draco, so viel ich mitbekommen habe, sind sie sein Spielzeug!“, maß sie mich mit einem verachtenden Blick von oben bis unten.


„Und?“, fragte ich nach, zeigte das mir diese Beleidigung gleichgültig war, da sich Lucius aus der Unterhaltung heraushielt, sich mit überschlagenen Beinen zurückgehlehnt hatte und uns bedrohlich mit Argusaugen beobachtete. Sie sprach hochmütig weiter, während unsere Getränke erschienen und ich nach meiner Kaffeetasse griff, sie nun einfach in der Hand hielt, aber noch nicht trank.


„Sie wissen dass ihm bald die höchste Ehre zuteilwird?“


„Natürlich und ich freue mich für ihn!“, bekannte ich und sie schenkte mir ein dünnes Lächeln, Lucius hingegen hatte bei meiner Ansage überlegt die elegant geschwungene Augenbraue erhoben. Als ich ansetzte und die Tasse an meine Lippen führte, nur vorsichtig nippte und dann sofort dachte, was ist das bitter und gleich mit einem unwohlen Gefühl die Tasse abstellte, fuhr Lucius Narcissa unvermittelt an: .


„WAS WAR DA DRIN!“ Er zische aufgebracht, seine magische Macht ballte sich abrupt um ihn, sodass sie fast sichtbar zutage trat, als er sich so eschauffierte und er hatte sich weit drohend vorgebeugt.


„GIFT!“, hauchte ich ihm in dem Moment zu und blickte zu einer, mich breit angrinsenden, Narcissa.


„inceraceus“, entfuhr es da Lucius frostig und Seile legten sich um Narcissa, die erschrocken auf quiekte und zu rufen begann „Lucius, was fällt dir ein, mach mich frei!“, und er rief ungeduldig den Elf.


„Bring SIE in ihr Zimmer und versiegele es! Sie hat keine Rechte mehr, sie kann befehlen was sie will, ihr werdet ihr nicht gehorchen! Verstanden“, fauchte er aufgebracht. Der Elf wollte die Befehle umgehend und sehr ängstlich, mit riesig geweiteten Augen ausführen. Lucius war nun auf seine Füße gesprungen und zu mir gestürzt, sein Gesicht hatte die blasierte Maske verloren. Ich erkannte deutlich Sorge in seinem Blick, interessant, konnte ich noch denken.


„Was machst du dir für Mühe Lucius, sie ist ein unwürdiges Mudblood, warum sorgst du dich so?“, kreischte Narcissa und wehrte sich verzweifelt gegen die Fesseln, die ihr in die Haut schnitten, als ich zurück sank, da mich leichter Schwindel erfasste, Sterne tanzten vor meinen Augen.


„Was war das für ein Gift?“, klirrte seine Stimme gefährlich leise durch den Raum.


„Eines was schnell ist, leider viel zu schnell für so einen Abschaum und das Gegengift braucht lange bis es gebraut ist …ohoho beraube ich dich auch deines Spielzeuges?“, kam es gehässig von der blonden und so schönen Frau, abgrundtief bösartig.


Er wandte sich nochmal zu ihr um und donnerte laut: „Welches Gift Narcissa, den Namen, sofort!“ Drohend hatte er sich vor ihr aufgebaut, da sie immer noch gefesselt in ihrem Sessel saß, schaute wütend auf sie herab. OH, wenn Blicke hätten töten können, wäre sie sofort gestorben, doch sie sah ihm erst trotzig entgegen, doch dann gab sie nach, blickte ängstlich auf seinen nun gezückten Zauberstab, den er drohend vor ihr Gesicht hielt, man sah wohl die Kompromisslosigkeit in seinem Blick, denn sie fing an zu reden:


„Das Gift aus den Samen des Ricinus Communis, Lectin, erst wird ihr übel werden, dann wird sie fiebern und schließlich wird ihr Herz, ihr unreines Blut nicht mehr durch ihren Körper pumpen können, passend, nicht, für so ein dreckiges Schlammblut. Sie wird sterben, euer kleines Spielzeug Lucius und du kannst nichts dagegen tun!“ Sie spuckte diese Sätze fast aus und Lucius wandte sich brüsk ab, befahl der Elfe brüllend erneut: 


„Schafft sie mir aus den Augen!“, Er strich mir meine verschwitzten Haare sorgenvoll aus der Stirn, mein Mund war ganz trocken, ich konnte nur schwer schlucken und ich schenkte ihm ein verzagtes Lächeln als er mich schwungvoll, als würde ich nicht mehr als einen Feder wiegen, hoch in seine starken Arme riss und schnell auf den Ausgang zusteuerte. Ich sah als letztes noch die offene Sorge in seinem Blick, bevor ich endgültig das Bewusstsein verlor……


115. Das Gift 

Lucius Sicht


Mein verrücktes mir aufgezwungenes Eheweib, hatte wohl nun endgültig den Verstand verloren. Ich hatte ihr verzücktes und zufriedenes Lächeln gesehen, als Hermione an dem Kaffee genippt hatte und als sie dann ihr Gesicht angewidert verzog, hatte ich gleich gewusst was passierte war. Wenn sie mir doch eher von der Einladung erzählt hätte und ich somit Zeit zum Nachdenken gehabt hätte, wäre das hier zu verhindern gewesen. Sie musste noch lernen mit so etwas zu mir zu kommen, das war klar, aber ich war wohl auch etwas angetan wie gut ihr Instinkt war, da sie so was ja befürchtet hatte. Ich würde später die Elfen zur Rede stellen wie das Gift in die Tasse kam. Oh, Narcissa, dafür würdest du büßen. Niemand verging sich an meinem Besitz und auch nicht an dem von meinem Sohn! Ob sie es wusste oder nicht, aber sie spielte gerade mit ihrem Leben, aber wie ich sie in ihrer Ignoranz kannte wollte sie dies nicht wahrhaben.


Hermione war auf einen Schlag blass geworden, sie hatte gewankt, ihre Hände waren an ihre Kehle gefahren und dann war sie zurückgesunken als hätte sie keine Kraft mehr sich aufrechtzuhalten. Sie hatte die Hände auf ihrem Bauch platziert, als ob ihr übel wäre. Als ich vor ihr auf die Knie ging, strich ich ihr über ihr schweißnasses Gesicht und machte mir schlagartig große Sorgen, keine Frage, ich musste schnell, aber auch überlegt handeln. Ich versuchte alle Gefühle zu unterdrücken, die völlig ungewohnt für mich mit Macht an die Oberfläche drängten. Diese unerwünschten Gefühle, die da aufkamen, verbot ich mir entschieden und riss sie schwungvoll auf meine Arme. Erst da merkte ich und war bereite es zum ersten mal wahrzunehmen, was für eine zierliche, leichte Person sie war. Sie strahlte immer solche Macht und Präsenz aus, das man sie viel kräftiger einschätzte, als sie war, selbst gestern, als ich sie unter mir begraben hatte, war sie so unbesiegbar und wehrhaft erscheinen und nun war es als würde sie in meinen Armen schrumpfen? Ich blickte äußerst besorgt auf sie nieder.


Sie lag nun wie tot in meinen Armen, hatte das Bewusstsein verloren sobald ich sie hoch gehoben hatte, wohl wissend, dass ich ihr helfen würde, mich um sie kümmern, sie hatte mich aus ihren goldbraunen Augen intensiv und vertrauensvoll angesehen, das ich tief einatmete und mich noch mehr beeilte. Ich sah, wie sich ihr Brustkorb schwer auf und ab senkte, als hätte sie Probleme genügend Luft in ihre Lungen zu bekommen. Ihr Kopf ruhte kraftlos an meiner Schulter und ich flog regelrecht in die Kerker, auf Severus Labor zu, nur wir drei Männer konnten diese Räume betreten, das war mir immer wichtig gewesen und so schwang die schwere, dunkel Holztüre vor meiner Person auf, ließ mich ein, auch flackerten die Fackeln von selbst auf und erhellten den Raum. Als ich in dem Raum stand und auf Severus, mit pedantischer Ordnung geführtes, Labor sah, das von der Ausstattung her seinesgleichen suchte, überfiel mich doch fast Panik, aber auch die unterdrückte ich, denn ich muss jetzt einen klaren Kopf behalten, sonst würde sie sterben.


Ich eilte hinein und wischte mit einer bestimmten, ungeduldigen Geste alle Gegenstände vom Tisch. Ein Kessel flog um, die Phiolen gingen klirrend zu Bruch und einige Zutaten folgen dem ganzen hinterher, nichts hätte mich in diesen Sekunden weniger tangieren können als diese Dinge, da ich meine zu leichte und zu leblose Fracht vorsichtig, aber rasch auf dem nun nackten Holztisch ablegte und mich hektisch umsah, denn ich wusste, die Zeit drängte.


So blickte ich mich in dem großen Kreuzgewölbe um und suchte alles mit meinen Augen systematisch ab. Ich wusste was ich suchte. Ich mochte kein Meister der Tränke sein sowie Severus, aber ich kannte mich aus und so raste ich nun auf eine der Schranktüren zu, der einige Vorrate enthielt. Aber sofort warf ich sie schon wieder ärgerlich zu, hier war es nicht und so knurrte ich ungeduldig auf.


„Bei der Ordnung sollte man doch gleich finden was man sucht!“, wandte mich energisch ab, dem nächsten Schrank zu und murrte.


„Severus… wo versteckst du es!“, und da endlich unter B, was sage ich, er war in dieser Hinsicht wirklich sehr pedantisch und ein Formalist und ich fischte, das was ich so verzweifelt gesucht hatte, aus dem Glass. Ich lief auf Hermione zu, die bleich und immer wieder zuckend auf dem dunklen Tisch lag und nun, als ich ihr übers heiße, schwitzige Gesicht strich, schlug sie die Augen langsam auf und sah mich trübe an, gar nicht mehr so feurig wie sonst. Offensichtlich fieberte sie, gar nicht gut, schon das zweite Zeichen der Vergiftung. Erst die Übelkeit, die sie wohl neben den Schmerzen das Bewusstsein hatte verlieren lassen und nun das. Die Zeit drängte immer mehr.


„Du glaubst doch nicht, dass ich dich so einfach sterben lasse, komm, mach den Mund auf!“, befahl ich ihr, aber sehr sanft und besorgt und sie tat gehorsam wie befohlen. Sie öffnete schwer ihren Mund und ich verabreichte ihr den wertvollen Bezoar, der für alles als Gegengift verabreicht werden konnte, wenn man schnell genug war und wie sie, nur eine minimale Menge an Gift eingenommen hatte. Hoffentlich war ich schnell genug gewesen, war mein einziger Gedanke als ich ihr den Bezoar in den Mund schob, ihre Lippen dazu weit auseinander zwang.


Dann presste ich ihren Mund zu, auf das sie den Stein drin behielt. Sie strampelte, wehrte sich vehement und dann erschlaffte sie plötzlich als das Gegengift zu wirken begann und ich fühlte, wie sich ihre Haut abkühlte, als ich prüfend über ihre Stirn strich.


Puh, das hatten wir wohl geschafft atmete ich erleichtert auf, knapp sehr knapp, einfach viel zu knapp, aber ich hieß nicht umsonst Lucius Malfoy, das würde mir Narcissa büßen, sie würde sich wünschen nicht geboren worden zu sein, Morgen in der Früh würde ich sie antreten lassen.


Ich blickte nun das das blasse, wunderschöne, bewusstlose Mädchen, welches nun ein Mitglied meiner Familie war und dies viel mehr war, als es Narcissa jemals gewesen war. Ich besah mir das Chaos, das ich hier in meiner Panik, veranstaltet hatte, sah die offenen Schranktüren, eine hatte ich fast aus der Verankerung gerissen, aus einem anderen der Schränke hatte ich in einem klitzekleinen Wutanfall einiges vom Inhalt einfach herausgeschmissen und wo ich stand knirschte das Glas unter meinen Schuhen. Ich schmunzelte, denn Severus würde einen Tobsucht Anfall bekommen, wenn er sah was ich mit seinem Heiligtum angestellt hatte und ab da würde es interessant werden. Er würde toben und wenn ich ihm die Geschichte erzählte, ja was dann? Dann, würde ich auch gespannt sein und das sehr, würde er unbewusst da doch tiefer blicken lassen als sonst und so war ich hier wirklich und wahrhaftig neugierig, denn vorerst war sie aus der akuten Gefahr und ich konnte nicht mehr tun als abwarten und es ihr bequem machen.


So nun wollte ich sie nur noch wegbringen, so wie sie dalag auf dem harten Tisch das war nicht das Richtige. Ich schob meine Arme sachte unter ihren bewusstlosen Körper und hob sie hoch, hörte wie sie stöhnte, als ich sie anhob. Sie schien schmerzen zu haben. Ich blickte beunruhigt auf sie nieder, aber ich wusste sie würde genesen, auch wenn es schmerzhaft werden würde. Als ich sie wieder fest an mich presste, da ich es nun auch genießen konnte sie so nah an meinem Körper zu spüren. Ich trug sie nun bestimmt aus dem Kerker und hinauf ins Bett, in meine Räume, den sie musste aus den nassgeschwitzten Sachen und es wäre mir doch eine Ehre und ein Vergnügen dabei behilflich zu sein. So zeigte ich nun zum ersten Mal seit dem Fiasko ein vorfreudiges Lächeln, nun gehörte sie mir, bis Draco zurückkam. 


Aber sie war in keinem Zustand in dem man sie allein lassen konnte und so steuerte ich zielsicher meine Räume an, betrat meine großzügige Suite, die wirklich riesig war. Ich mochte die räumliche Weite, die mir das Manor bot. Meine Gemächer waren vorwiegend in Gold mit Grün gehalten und ich betrat direkt mein Schlafgemach, legte meine süße Last auf dem Lacken ab und betrachtete sie genau. Ihr lockiges, langes, dunkles Haar, das sich wie ein Fächer auf dem seidigen, goldenen Lacken ausbreitete, sie passte so gut hier her, dachte ich. Mir entwich ein fast andächtiger Seufzer.


Ich strich ihr ihr widerspenstiges Haar wieder zurück und betrachtete sie besorgt, da sie immer wieder schmerzhaft aufwimmerte und das Gesicht leidend verzog. Es schien ein sehr schmerzhaftes Gift gewesen zu sein was ihr Narcissa verabreicht hatte, dies war der letzte Akt gewesen. Narcissa würde morgen ihre gerechte Strafe erhalten, sie hatte gegen einen direkten Befehl von mir verstohlen, das war inakzeptabel. Ich war gespannt was sie sagen würde, wenn sie ihre so bequemen Räumlichkeiten mit dem Kerker tauschen musste?


Ich war Severus sehr dankbar, dass er so bedacht gehandelt hatte und diesen Zauber angewandt hatte, den er mir genau erklärt hatte, der genial und brillant war und so wenigstens Narcissas Mund im Zaum hielt. 


Ich fuhr nun mit meiner Hand über ihre Wange zu ihrem Dekolleté und fühlte den kalten Schweiß, den das Gift verursacht hatte und reinigte sie. Ich zauberte ihr ein weites weißes Hemd von mir an, dies hatte ich getan ohne etwas zu sehen, so betrachtete ich nun ihre Gestalt, sah ihren schlanken Leib, wie ihr mein Hemd bis knapp über die Oberschenkeln reichte und ihre Hände von den zu langen Ärmeln verdeckt waren, sie wirkte dadurch noch kleiner und fragiler, so verletzlich zart. Aber es erschien mir falsch in so einem Moment, in dem sie sich nicht wehren konnte, oder sonst wie irgendetwas sagen konnte, sie nackt zu sehen, so gerne ich es gewollt hätte. So was ließ mein Ehrgefühl ihr gegenüber nicht zu. Das wäre für sie entwürdigend, demütigend und auch für mich, da ich es so nötig auch nicht hatte eine bewusstlose und wehrlose Frau zu zwingen, nein das wollte ich nicht und schon gar nicht bei ihr. Ich schüttelte bedächtig den Kopf.


Ich deckte sie nun fürsorglich zu, zog mir meinen bequemen Sessel heran und ließ mich seufzend hinein sinken, dann rief ich meine Elf und verlangte einen Scotch, den ich dringend benötigte, einen doppelten und eine Schale mit Wasser und ein Tuch. Als ich alleine war, entledigte ich mich unwirsch meines mich beengenden Gehrocks und ließ danach sehr untypisch für mich mein Gesicht in die Hände sinken und blickte auf ihre unruhig schlafende Gestalt. Sie warf sich unbeständig hin und her, das war echt knapp gewesen und wäre noch knapper geworden, wäre ich nicht auf den Bezoar gekommen. Auch wenn mich selten etwas aus der Ruhe bracht, das hier hatte mir doch gehörig das Adrenalin in die Adern gepumpt und so langsam begriff ich, das mir das viel Kraft geraubt hatte, ich war doch irgendwie erschöpft, aber ich würde über sie wachen, zumindest bis Severus Entwarnung geben konnte.


Ich trank den Drink und ließ ihn langsam meine Kehle hinablaufen und genoss den scharfen Geschmack, während ich ihr zusah, wie sie die Bettdecke von sich strampelte und sich freikämpfte, als wäre ihr zu heiß. So sah ich ihre geröteten Pobäckchen, denen ich gestern meine werte Aufmerksamkeit geschenkt hatte und beobachtete, wie sie sich unwohl hin und her warf, nun ihren Po weit rausreckte, als sie die Bettdecke zwischen ihre Beine klemmte und sich schwer auf die Seite warf.


Ich schluckte hart, als ich ihren nackten Hintern sah, der nur von dem kleinen Fetzen Stoff bedeckt wurde, der sich Slip schimpfte und musste wieder daran danken, wie ich das knackige und pralle Fleisch in Händen gehalten hatte. Wie meine Hand auf sie niedergegangen war, als ich sie versohlt hatte und das war erst gestern gewesen, dass sie mich so wütend gemacht hatte. Ich hatte mich genötigt gesehen sie zu bestrafen, aber dies war im reinen Affekt geschehen, was sehr untypisch für mich war. Bestrafungen ersonn ich sonst immer sehr rational und wohlüberlegt, nie so ….aber nun hätte ich ihn als Entschuldigung am leibesten geküsst, wie mir die rosigen Backen so entgegenleuchtete, nun nachdem ich sie beinah verloren hätte. 


Ich war selbst über mich Erstaunt und das schon seit gestern, ich hatte noch nie in meinem Leben, irgendwem den Hintern versohlt, selbst Draco nicht, aber bei ihr war ich so tief gesunken, normalerweise war ich für körperliche Züchtigungen viel zu distinguiert.


Ich bevorzugte die Folter, die physische wie die psychische, aber dabei kam ich keinem körperlich so nah, dass ich mich soweit herabließ, diesen so zu berühren wie sie. Bei der physischen Folter, hatte ich immer ein Messer, eine Peitsch oder meinen Stab hilfreiche zur Hand, oder sonstige einfallsreiche und hilfreiche Werkzeuge und bei der psychischen Folter, nun die hatte ich schon öfters als Strafe innerhalb der Familie angewandt, wie zum Beispiel Draco als Kleinkind bewegungslos, kniend in der Ecke stundenlang verharren lassen. Und erfüllte er die Erwartungen nicht, bekam er einen Schlag mit der Gerte und man sieht, die Methoden hatten gewirkt und ich hatte einen perfekten und wünschenswerten Erben, der in allem meine Erwartungen erfüllte und zum Teil auch übertraf.


Die Folter war etwas, das ich genoss und selbst die DeathEater brachten mir den größten Respekt entgegen, da sie wussten, ich hatte diese Form der Züchtigung zu einer Kunstform erhoben, der ich ab und an leidenschaftlich frönte.


Die Stimmung, die mich gerade erfasste war wirklich ungewöhnlich, besonders für mich, so leutselige und mir wurde mal wieder klar, dass man am deutlichsten sah was man hatte, wenn man es fast verlor. 


Und ich sah mich mit einer erstaunlichen Tatsache konfrontiert, das diese junge Frau es in kürzester Zeit geschafft hatte sich ihren festen, unumstößlichen Platz in meiner Familie zu sichern.


Und so sehr ich mich auch gestern über viele Dinge geärgert hatte, angefangen das sie abgehauen war, sich meinem direkten Wunsch wiedersetzt hatte, dass sie die Banne brach, das sie so viel verschwieg, das ich sie so unterschätzt hatte, ja das ärgerte mich wohl am meisten, auch die kurze Angst das sie für immer versuchen könnte abzuhauen, dies waren alles Gründe die dazu geführt hatten das ich mich so vergaß. Aber genauso erkannte ich was für eine Bereicherung sie für mich, für uns, die Malfoys war, wenn ich sie würde vollkommen steuern können,….unterbrach ihr lauter werdendes wimmern meine Gedanken und ich blickte zu ihr. 


Sie drehte sich wieder unwohl, so erhob ich mich, beugte mich besorgt über sie und wischte ihr mit dem kühlenden, nassen Tuch über die erhitzte Stirn und sie seufzte wohlig auf, schnurrte dann leicht. Sie machte es mir wahrlich nicht einfach, nicht doch die Lage zu nützen, auch wenn ich mich dann wohl verachtet hätte, wie leicht ich es mir machen wollte und wie sehr ich dann in meiner eigenen Achtung mir selbst gegenüber, gesunken sein würde.


Sie begann zu zittern und zu beben, es schien doch ein sehr schmerzhaftes Gift gewesen zu sein, obwohl Narcissa das nicht erwähnt hatte. Sie bäumte sich auf und machte ein Hohlkreuz, schrie laut, der Bezoar schien nun das Gift schmerzhaft zu absorbieren und das quälte sie ganz offensichtlich, oder erlitt sie noch mehr Wirkungen des Giftes, wie hatte Narcissa noch gesagt, ihr Herz würde beginnen unregelmäßig zu schlagen, als letztes Zeichen der Vergiftung? Hatte ich den Bezoar nicht rechtzeitig verabreicht? Ich wusste nicht, woher ihre Schmerzen jetzt kamen, oder was sie wirklich hatte, aber es hörte nicht auf.


Sie bockte immer mehr auf und fing auch an wie von Sinnen ihre Kehle mit ihren Fingernägeln zu bearbeiten und kratzte sie sich rücksichtslos, sodass sich blutunterlaufene Striemen bildeten. Sie verletzte sich selbst und in meinem Kampf dies zu verhindern, dass sie auch noch aus dem Bett fiel, da sie sich so wild gebärdete, packte ich ihre Schultern und drückt diese auf das Bett was dazu führte, das sie wie wild mit ihrem Unterkörper strampelte und so legte ich mich kurzentschlossen auf sie. Ich führt zielstrebig meine Hand zu ihrer Brust, suchte ihr Herz und wollte den rhythmischen Schlag spüren, ausschließen, dass es unruhig schlug und dies weitere Folgen des Giftes waren, dabei wusste ich nicht mal ob ich es überhaupt würde fühlen können, aber ich musste mich wenigstens versichern so gut es ging. 


Ich fand ihr heftig pochendes Herz, das zwar stark, und schnell, aber wohl regelmäßig gegen ihren Brustkorb schlug und ihr Blut weiter pumpte. Zum Glück, das erleichterte mich etwas, aber sie wurde noch immer nicht ruhiger. Ich hielt sie nun mit meinem Körper gefangen, stellte sie so ruhig, denn einen Zauber wollte ich nicht verwenden, was sagte Severus immer, Zauberstab gefuchtel und magische Heilmittel vertrugen sich meist nicht und das wollte ich nicht riskieren. Erst es zu schaffen sie zu retten und dann alles so zu zerstören, das wäre wirklich nicht gut. Ich packte rabiat ihre Arme und zog sie ihr über den Kopf, mein Gewicht drückte sie tief in die Matratze, ihr Körper schien sich langsam zu beruhigen und nun spürte ich ihr Herz auch heftig gegen meine Brust schlagen. Während sie nun immer lauter schmerzhafter stöhnte und ich überlegte fieberhaft das ich sie Fesseln könnte, da es mir zu gefährlich war, das sie aus dem Bett fiel und sich weiter selbst verletzte.


Da sie nun immer ruhiger wurde, stützte ich mich nun auf meine Arme und blickte sie wirklich fürsorglich an und hoffte, dass der Anfall aufgehört hatte und sie nun auf dem Wege der Besserung wäre. Wann würde denn endlich Severus zurückkommen um ihr zu helfen, langsam fand ich das nicht mehr lustig, Narcissa….dachte ich bösartig.


Da hörte ich wie die Tür zu meiner Suite laut an der Wand aufprallen, als sie mit Wucht aufgestoßen wurde und Draco und Severus stürmten laut polternd ins Zimmer. Sie sahen, wie ich auf jemandem lag, als sie nun wieder wie wild anfing zu bocken, der Lärm, den die beiden Hornochsen verursachten, hatte sie anscheinend wieder näher an die Wachheit gebracht und damit an den Schmerz und so verzog ich verärgert mein Gesicht über so wenig Takt, obwohl ich froh war, das sie zurück waren.


„Lucius jemand hat mein Labor verwüstest, es ist zerstört…..und das Biest ist auch nicht erschienen“, brauste Severus auf und hielt dann inne, als er wohl das Bild vor seine Augen sah und dann rutschte es ihm raus „…der Ausrutscher gestern sollte doch wohl genug gewesen sein, musst du sie nun wirklich in dein Bett zwingen!“, hörte ich leise Verachtung aus seinen harschen Worten.


„WAS…was heißt das Vater was war letztens? Ist das Hermione“, hörte ich Draco gefährlich ruhig und bedrohlich kalt fragen, das war mein Sohn.


„Severus du …ach halt den Mund! Helft mir lieber, ….und ob ihr es glaubt oder nicht ich bin froh das ihr wieder da seid!“, zeigte ich mich erleichtert.


„Was ist geschehen!“, kam es kühl von Severus, der nun nahe an uns heran trat, offensichtlich sofort die Ernsthaftigkeit der Situation begriff als er sie sah.


„Narcissa ist passiert!“, grollte ich tief, während ich mich weiter um Hermione kümmerte, nun ihre verschwitzten Haare aus ihrem Gesicht strich und mich langsam, erschöpft, aber wachsam sofort wieder zu handeln, zurück in den Sessel sinken ließ, doch sie schien sich jetzt wirklich beruhigt zu haben. 


Draco polterte in meinem Rücken, während er um das Bett herumlief: „Was soll das Vater, was macht sie hier in deinen Gemächern?!“, zischte er aufgebracht.


„Ruhe Sohn….!“, fuhr ich ihn leise an, doch er unterbrach mich, denn mittlerweile war er an mir vorbei getreten, hatten einen freien Blick auf sie und entsetzt entwich ihm: 


„Was ist passiert, Hermione….!“ Ich konnte gar nicht so schnell handeln, wie er neben ihr auf dem Bett kniete und seine Hand an ihre Wange legte. Wenn man sie so betrachtete, sie sah wirklich schlimm aus. Ihre sonst so verführerisch, leicht gebräunte Haut, war ungesund blass, fast kalkweiß, dagegen wirkte Dracos Hand, die nun auf ihrer Wange lag, geradezu gut gebräunt, dabei war seine Haut eigentlich sehr hell. Ihr Gesicht war bedeckt von kaltem Schweiß und auch jetzt, obwohl sie ruhig lag, waren ihre Züge noch schmerzlich verzogen und ihr zerkratzter, blutender Hals, vervollständigten das kränkliche Bild.


Die Haare lagen wild durcheinander um ihren Kopf und einzelne Locken klebten ihr verschwitzt im Gesicht. Wirklich kein gesunder Anblick. Mein Blick fiel auf meinen Sohn, der sie zärtlich streichelte und ich sah die offene Sorge, die unverkennbar in seinen Augen flackerte und wohl auch leichte Panik.


Ich wandte mich an Severus, der diesen kurzen Moment schweigend beobachtete hatte, nun aber mich ansprach, da ich mich ihm zuwandte und ruhig fragte und erklärte: 


„Narzissa hat ihr Gift gegeben Lectin. Ich bin mit ihr in dein Labor und habe ihr einen Bezoar gegeben, aber ich weiß nicht ob das reicht. Sie hatte immer wieder kurze Schmerzanfälle, so wie gerade, als ihr rein kamt, sie verletzt sich selbst. Kannst du noch mehr für sie tun Severus? Ich bin mir nicht sicher ob der Bezoar gewirkt hat, ob es reicht! Sie hat es gleich bemerkt und nur kurz an dem Getränk genippt, Narcissa meinte, es wäre ein schnellwirkendes Gift!“


Ich machte mir wirklich Sorgen um sie, nicht aus zu denken, was ich mir von Draco würde anhören müssen, wenn seine Freundin in meiner Obhut einen bleibenden Schaden erlitten hatte. Severus, dessen Gesicht vollkommen verschlossen wirkte, nickte nur knapp und erklärte: „Ich sehe, was ich tun kann!“


Mit wehender Robe verließ er den Raum und ich hoffe, er würde ihr weiter helfen können oder feststellen, dass sie über den Berg war. Severus Labor würde ich wieder richten lassen, das Beste vom Besten konnte er haben, wenn sie aufgrund seines Bezoars überleben würde. Jeder bekam bei mir was er verdient, Narcissa ihre gerechte Strafe, aber dafür würde Severus auch belohnt werden.


Draco hatte sich nun von ihr abgewandt, saß aber immer noch auf dem Bett neben ihr, hielt nun ihre Hand in seiner.


„Erzähl´s mir Vater, was ist heute passiert, wieso war sie bei Mutter?“, forderte er mit Nachdruck, bei dem Wort Mutter verzog er angeekelt und abfällig das Gesicht, was ihm wohl niemand unter diesen Umständen verdenken konnte und schließlich dachte ich ähnlich über sie, meine Frau. Ich überlegte kurz, wie tief wohl die Gefühle meines Sohnes für sie waren und mir kam der Satz wieder in den Sinn, dass er sie angeblich nie unterschätzt hatte… was sah er wohl noch alles in ihr, was wusste er noch alles, was ich noch nicht mal erahnte? Fakt war, sie hatte mich mittlerweile mehrfach mehr als überrascht und wegen ihr hatte ich so die Kontrolle verloren, wie schon seit Ewigkeiten nicht mehr und das machte mir dann doch Sorgen. Ich musste Severus Warnung ernst nehmen, dessen war ich mir mittlerweile bewusst und auch, dass wir aufpassen mussten ihr wirklich nicht so zu verfallen wie Draco es war, dachte ich missgestimmt.


Er musterte mich immer noch auffordernd und ruhig, um sie nicht zu wecken, auch leise, begann ich zu erklären: 


„Sie hatte eine Einladung von Narcissa in ihre Räume bekommen. Auf dem Weg dorthin traf sie auf mich, wobei ich annehme, dass sie darauf gewartet hat auf mich zu treffen, denn ihr kam die Einladung nicht geheuer vor. Sie vermutete schon, dass Narcissa etwas plante, also habe ich das in die Hand genommen und Narcissa einen Strich durch die Rechnung machen wollen. Ich habe sie in meinen Salon geladen und Hermione mit mir genommen. Die Elfe brachte uns Tee und Kaffee und dann, als Hermione den ersten Schluck getrunken hatte, sah ich wie sie das Gesicht verzog. Sie hatte etwas Eigenartiges geschmeckt und als ich das freudige Aufblitzten in Narcissas Augen sah, da hab ich gehandelt. Ich hab Hermione, hoch gehoben, Narcissa in ihre Räume verbannt, sie zuvor jedoch noch nach dem Gift befragt und bin dann in Severus Labor geeilt, wo ich, wie ich zugeben muss, eine ziemliche Verwüstung angerichtet habe um den Bezoar zu finden. Ich habe ihn ihr dann gewaltsam verabreicht und gehofft, dass es hilft, dass sie überlebt und dass Severus bald zurückkommt. Ich war schon lange nicht mehr so froh dass er zurückgekommen ist. Schließlich habe ich sie her gebracht. Ich hab ihr ein Hemd von mir angehext und sie dann lediglich zugedeckt. Als ihr kamt…nun sie bäumte sich gerade unter Schmerzen auf und ich habe versucht sie ruhig zu halten. Severus ist auf diesem Gebiet versierter als ich“, zuckte ich kühl die Schultern und hob das Glas an.


Mein Sohn hatte mich aufmerksam im Blick behalten, während ich ihm das Geschehen schilderte und ich sah, dass er seine Kiefer fest aufeinander presste, seine Zähne knirschten und als ich jetzt fertig war, mit unterdrückter Wut leise zischte: „Dafür wird Mutter büßen, dafür hat sie die Kerker verdient!“


Ich nickte zustimmend, denn auch ich wollte, dass sie dafür ihre Strafe bekam. Aufmerksam und immer noch in Sorge um sie, beobachtete ich wie Draco sich ihr wieder zuwandte, zuvor nach dem Tuch in der Schale griff, es ausdrückte und damit zärtlich über ihr Gesicht fuhr, dann, ihre, sicher kalte und schweißnasse, Hand an seine Lippen hob und küsste, und dabei wisperte er so leise, dass ich es kaum verstand: „Komm, mein kleines Mudblood, das schaffst du, du bist doch so stark, halt durch, kämpfe!“ Ich lauschte gebannt, wollte kein Wort verpassen, denn das mein Sohn seine Gefühle so offen zeigte, war eine große Ausnahme. 


Wir hatten ihm beigebracht genauso beherrscht zu sein wie wir, und auch wenn er es noch nicht so meisterlich beherrschte wie Severus und ich, so war er doch auf dem besten Weg dorthin. Ich wusste, dass sie ihm viel bedeutete, doch was er in ihr wirklich sah, begann ich nur langsam zu verstehen. Ob sie wohl eines Tages DIE Frau sein würde, seine Frau? Würde ich das zulassen?


Meine Gedanken wurden unterbrochen als sich die Tür hinter uns diesmal leise öffnete und Severus hereineilte. Er trat neben mir ans Bett und ich erhob mich von meiner Position, machte ihm Platz, sodass er ihr helfen konnte, an sie heran kam. Noch während er einige Phiolen auf den Nachttisch stellte und seinen Zauberstab zog, fragte er ruhig aber offensichtlich in Eile nach: „Wie lange ist es her Lucius, dass du ihr den Bezoar gegeben hast und was ist danach genau alles passiert? Wie viel hat Narzissa über das Gift gesagt?“, kam er wie immer explizit auf den Punkt.


Ich gab ihm schnell so präzise Antworten, wie mir möglich war: „Sie hat nur sehr wenig von dem Gift zu sich genommen, das augenscheinlich einen bitteren Geschmack hatte, hat nur einen kleinen Schluck von dem Kaffee getrunken. Narcissa sagte das Gift würde schnell wirken und ca. 5 Minuten später, wohl eher etwas früher, hat sie den Bezoar bekommen. Ich war schnell, aber danach ist sie noch mehr in die Bewusstlosigkeit geglitten und seit dem nicht wieder erwacht. Sie hat mehrmals gekrampft, offensichtlich hat sie Schmerzen, sie fing an sich zu kratzen. Narcissa sagte ihr würde übel werden, was auch im Salon noch passiert ist, sie würde fiebern, was sie auch getan hat, als ich ihr den Bezoar gab und das ihr Herz Rythmusstörungen bekommen würde, bevor es aufhört zu schlagen. Ich denke, dass sie den Bezoar bekommen hat, dürfte gut zwei Stunden her sein, vielleicht auch drei, ich weiß es nicht. Wie spät ist es überhaupt?“, runzelte ich unwillig die Stirn. Ich hörte, wie Draco scharf die Luft einsog, als er so genau erfuhr wie das Gift gewirkt hatte und was es für Folgen hatte.


Ich erkannte erst jetzt, dass ich über das Geschehen total die Zeit und alles was ich noch erledigen wollte, vergessen hatte. Severus nickte knapp und wies Draco an: „Lass sie los, ich werde einen Diagnosezauber sprechen, hoffentlich kriege ich so mehr heraus!“


Draco wich nur wiederwillig von ihr zurück, doch er tat es und Severus schwang seinen Zauberstab, beobachtete genau was sich nun zeigte und ließ den Stab dann wieder in seiner Robe verschwinden um gleichzeitig nach zwei Phiolen zu greifen. Er beugte sich über sie, öffnete schon fast zärtlich und liebevoll ihre Lippen, indem er ihren Kiefer auseinander drückte, dann tröpfelte er ihr stumm abzählend einen Trank in den Mund, öffnete dann die zweite Phiole, flößte ihr diese ganze ein. Es war deutlich sichtbar, dass er eine gewisse Übung darin hatte Bewusstlosen etwas ein zu flößen und ich musste zugeben, so gut wäre mir das sicher nicht gelungen. Ich war so froh, dass Severus wieder da war, das war gar nicht meine Welt, sollte ich jemanden, auf ungewöhnliche, einfallsreiche und langsam Art und dann noch mit Geschick, zu Tode Foltern war ich der richtige Mann, aber jemanden aufopfernd und zärtlich zu heilen…nein das gehörte nicht zu meinem Fertigkeiten, da war ich mir ziemlich sicher, auch wenn ich doch wohl in den letzten Stunden das Richtige getan hatte.


Severus holte jetzt noch eine Tube hervor und strich ihr die weiße Paste sehr sanft auf die Kratzer am Hals, die sich fast augenblicklich auflösten und nur noch leichte rote Striemen blieben zurück.


Nun richtete er sich wieder auf und fasste Draco scharf ins Auge, dann erklärte er ruhig: „Sie ist über den Berg, eindeutig, der Bezoar kam früh genug. Dein Vater hat ihr das Leben gerettet Draco! Und offensichtlich zwei Mal, denn wäre sie zu Narcissa gegangen und hätte so mehr von dem Gift zu sich genommen, hätte auch der Bezoar, so schnell er ihn auch hätte verwenden können, nicht mehr helfen können.“ Ich sah, wie Dracos angespannte Haltung von ihm abfiel, er leicht in sich zusammen sackte und erleichtert aufseufzte.


Severus wandte sich währenddessen mir zu und sah mich mit seinen dunklen Augen intensiv an und ich erwiderte seinen Blick standhaft.


„Der Bezoar hatte das Gift schon so weit aufgesogen, dass ich ihr jetzt einen Schlaftrank geben konnte, das war der zweite und ich habe ihr einen Schmerztrank geben, denn die Arbeit des Bezoars und die letzten Reste des Giftes verursachen die Schmerzen, die dazu führten, das sie sich auch selbst verletzte hat! Sie wird jetzt lange schlafen und sie braucht diese Ruhe auch. Wir können und sollten sie alleine lassen, sollten aber während der Nacht noch hin und wieder nach ihr sehen!“, meinte Severus prägnant und hatte die Arme verschränkt.


Ich nickte zustimmend und wollte schon den Raum verlassen, es mir im Nebenzimmer vor dem Kamin mit einem ordentlichen Glas Scotch bequem machen, denn das sie es schaffen würde, erleichterte mich ungemein und ließ mich jetzt spüren, wie sehr es an mir gezehrt hatte, mehr noch als ich vor Severus und Dracos Ankunft gedacht hatte, solche Gefühle waren mir so was von Fremd, als Draco mich leise ansprach: „Vater, warte!“


Fragend wandte ich mich zu ihm und sah in seine großen, immer noch sorgenvoll geweiteten Augen, wie er vom Bett zu mir hochblickte und noch immer neben ihr kniete, jetzt wieder ihre Hand hielt. „Was gibt es Draco?“, fragte ich bedacht.


Seine Miene wurde ruhiger, fast schon sanft, würde ich sagen, ein Ausdruck, den ich von ihm nicht kannte und der mich erstaunte, doch noch mehr überraschte mich die Inbrünstigkeit und die tiefe Bewegtheit, mit der er die nächsten Worte sprach.


„Danke Vater, dass du sie gerettet hast. Ich bin dir so unsagbar dankbar Vater!“ Er hielt mich fest im Blick und ich war wirklich kurz gebannt davon, so ernsthaft dankbar hatte ich ihn noch nie gesehen. Jetzt, wo mich seine grauen Augen, die den meinen so ähnlich waren, warm anfunkelten.


Severus wartete auf halbem Weg in Richtung des kleinen Salons, der neben meinem Schlafzimmer lag und beobachtete uns aufmerksam und wie gewohnt still. Ich nickte Draco nur knapp zu und antwortete jedoch nicht, was hätte ich auch sagen sollen, dass ich erleichtert war, dass sie noch lebte? Dass ich zwischenzeitlich wirklich Panik gehabt hatte? Was ich nie und nimmer offen eingestehen würde, das wäre unter der Würde eines Malfoys und so würde dies nie einer erfahren!


Dass ich es auch für mich getan hatte? Da auch ich sie nicht verlieren wollte, dass warum schob ich mal weit von mir weg! Dass es nicht der Rede wert war? Das wäre wirklich eine große Lüge, denn das sie gerettet war, war uns allen sehr wichtig. Und Panik, nein, die würde ich nicht zugeben. Sie hatte es zum zweiten mal in kurzer Zeit geschafft, das meine Gefühle überkochten, auch wenn die Auslöser und Ergebnisse Grund verschieden gewesen waren, hatte nicht viel gefehlt und ich wäre wirklich kopflos durch Severus Labor gefegt, aber ich wusste in dieser Situation einfach, dass ich nicht den Kopf verlieren durfte, sonst wäre sie gestorben, und verdammt Malfoys verloren nie den Kopf.


Nun wandte ich mich endgültig ab und folgte Severus, der mittlerweile bereits den Raum verlassen hatte und ich spürte, dass Draco ebenfalls folgte, zwar sicher wiederwillig, aber er tat es. Wir betraten den Salon und Severus schenkte gerade drei Gläser ein, reichte mir eins und dann eines an Draco. Sie ließen sich auf dem Sofa und ich in dem Sessel vor dem Kamin nieder, schwiegen und genossen auf die Aufregung und den Schock erst mal unsere Drinks und hingen unseren eigenen Gedanken nach. Den brauchte ich jetzt wirklich. Ich warf einen Blick auf Draco, dessen Blick immer noch immer wieder kurz zur offen Tür zum Schlafzimmer ging. Offensichtlich war er sehr besorgt und ich wunderte mich etwas, dass Draco dies so offen zeigte, denn selbst vor uns, seiner Familie, tat er das normalerweise nicht. Seine Gefühle für sie mussten sehr tief sein.


Schließlich war Severus es, der die Stille brach.


„Was zum Teufel noch mal hat dich dazu veranlasst erneut so die Kontrolle zu verlieren Lucius und MEIN Labor derart zu verwüsten? Hast du sie noch alle?!“ Er sprach bedrohlich und grollte tief. Ja, er war wirklich sauer und nur seine Beherrschung und die prekäre Situation, hatten sicher dafür gesorgt, dass er bisher so ruhig geblieben war. 


Aber ich war ihm eine Erklärung schuldig, beschwichtigend hob ich die Hände und versuchte es zu erklären, ein so schlecht gelaunter Severus war immer eine Bedrohung für meine Nerven.


„Beruhige dich bitte Severus. Ich geriet etwas außer Kontrolle, als ich den Bezoar nicht gleich fand, deine Ordnung soll auch einer verstehen…. aber hätte ich sie sterben lassen sollen? Severus, sei dir sicher, ich werde dir alles ersetzten, du darfst dir auf meine Kosten dein Labor gerne komplett neu einrichten, das Beste vom Besten, denn wäre dein Labor nicht gewesen, hätte ich sie nicht retten können!“, kam es blasiert von mir und ich wedelte hochmütig mit meiner Hand. Severus grummelte mürrisch, über meine abwiegelnde, lapidare Art, aber ich sah, er war etwas beruhigt, doch wohl noch nicht ganz, denn sein nächster Satz zeugte von seiner Neugierde und Häme, er wollte mich eindeutig reizen: 


„Gut, ich kriege ein neues Labor, das wird dir teuer zu stehen kommen, aber trotzdem, warum bist du so außer Kontrolle geraten Lucius. Was macht sie mit dir? Denk über meine Warnung nach, das bist nicht du Lucius. Sie hat es zum zweiten Mal geschafft, das du den Kopf fast verloren hättest!“ Severus funkelte mich gefährlich an, während ich aus den Augenwinkeln sah, dass Draco interessiert zwischen uns hin und her blickte, wenn Severus noch mehr sagte, würde Draco ganz sicher nachharken. Und ich wusste, dass mir Severus so versteckt vorwarf was ich ganz am Anfang ihm Vorgeworfen hatte, als ich den Streit zwischen Draco und ihm provoziert hatte. Da ich es ihm vorgehalten hatte, das er sich an ihr vergriffen hatte, ja ja, du rachsüchtiger Prince, halt mir mein eigenes Versagen nur weiter unter die Nase, dachte ich wütend, aber eine gewisse Ironie erschloss sich auch mir.


Ich ergab mich und erklärte Severus: „Sie ist ein Mitglied meiner Familie, du weißt was das heißt und wie ich für meine Familie kämpfe. Ich kann doch nicht zulassen, dass in meinem Haus jemand stirbt. Außerdem kann ich wohl kaum Dracos Freundin in meiner Obhut sterben lassen!“, versuchte ich ihm mit meinem Entgegenkommen zu besänftigen.


Severus schnaubte abfällig und schenkte mir einen missbilligenden Blick aus seinen Dunkeln Tiefen, die so bösartig glitzerten.


„Als ob es nur das wäre Lucius. Du beißt sie, fällst über sie her, dann heilst du sie und jetzt, jetzt kämpft du um ihr Leben und sitzt stundenlang an ihrem Bett, das ist nicht normal für dich!“, zischte er verächtlich.


Ich hatte meine Haare schwungvoll in den Nacken geworfen und wollte gerade scharf antworten, als Draco sich herrisch einschaltete und sich vor mir aufbaute und mich anfunkelte.


„Vater, was deutet er da dauernd an, was meinte er vorhin? Hast du Hand an Hermione gelegt? Du weißt doch, was du mir versprochen hast und ich weiß, auf ein Versprechen von dir, kann zumindest ich mich immer verlassen, oder konnte ich zumindest, also, erklär es mir!“, hauchte er sehr kalt und es war so als würde er mich leicht enttäuscht ansehen.


Er forderte dies sehr hart ein so wie er verlangend vor mir stand und auf mich hinabsah und ich überlegte kurz, doch jetzt war es eh zu spät, er würde es nicht mehr auf dich beruhen lassen, daher konnte ich es auch erklären, auch wenn ich das Schweigen bevorzugt hätte.


„Nagut Draco, dann erfährst du es halt. Wir sind Hermione gefolgt, als sie das Manor ohne Begleitung verlassen hat. Kannst du dir das vorstellen, sie hat fast alle Banne vollständig gebrochen!“, konnte ich das Erstaunen nicht ganz aus meiner Stimme heraushalten, denn darüber war ich immer noch überrascht und etwas kratze es an meinem Ego, dass sie meine Banne brechen konnte, doch ich sah Stolz und ein kurzes, böses Grinsen in Dracos Gesicht, als er einfiel: 


„Ja, so ist sie, aber wohin seit ihr ihr gefolgt?“


Offensichtlich kannte er sie wirklich besser als wir, war ja klar, aber ob er sie wirklich nicht unterschätzte? Ich sprach ruhig weiter und versuchte meine Dominanz zu zeigen, indem ich nun meine Beine überschlug und eine gerade Sitzhaltung einnahm.


„Sie ist zur Beerdigung ihrer Eltern gegangen, wusstest du davon Draco, weißt du, ob sie ihre Eltern wirklich beerdigt hat?“ Draco zuckte nur gleichgültig mit den Schultern und erklärte: „Ich weiß es nicht, aber ich werde sie auch nicht fragen, denn genauso wie sie respektiert das ich meine Dinge habe, die ich nicht erzähle, respektiere ich das umgekehrt genauso. Wenn sie es mir erzählen will, wird sie es tun!“


Seine Haltung beeindruckte mich, aber genauso ihre, das hätte ich ihr nicht zugetraut, aber es überraschte mich auch, dass er so ruhig blieb. Es hatte mich auch überrascht, als sie vor Narcissa bekannt hatte, das sie sich freute das Draco bald in den inneren Kreis aufgenommen werden würde, aber offensichtlich würde sie mich wohl noch öfters überraschen, das war nicht gut. Also, dann würden wir mal zum Geständnis kommen, denn Draco musterte mich schon wieder misstrauisch und es länger hinaus zu zögen brauchte auch nichts.


„Wir haben sie verfolgt, sind ihr letztendlich zu ihrem Haus gefolgt und haben sie dort abgepasst. Ich war so wütend auf sie, denn sie hat gegen meine ausdrückliche Anweisung verstoßen und somit hatte sie eine Strafe verdient. Ich habe sie mir gekrallt und ihr im Affekt kräftig den Hintern versohlt!“, erklärte ich kalt und direkt, war es mir doch unangenehm zu zugeben das ich Handgreiflich geworden war.


Nun sprang Draco aufgebracht auf und fuhr mich an: „Du hast was???“ Ich starte ihn hart an und forderte: „Setz dich Draco, oder ich erzähle dir gar nichts mehr!“, blickte ich ihn auch sehr fest an, um meine Aussage zu unterstreichen.


Ich sah, dass er schwankte, mich weiter anfahren wollte, aber er wollte auch mehr wissen, also riss er sich zusammen und sank zurück auf das Sofa und ich erklärte weiter, sah aus den Augenwinkeln das Severus süffisant grinste, war ja klar, das ihm das hier gefiel, wahrscheinlich hatte er genau das geplant. So eine Schlange, was mir fast wiederum ein diabolisches Lächeln hätte entwischen lassen, aber ich konnte es mir verbeißen, denn meine Selbstbeherrschung war doch noch besser als Severus dachte ich hämisch.


„Ich habe etwas die Kontrolle verloren und wollte sie, habe sie grob geküsst, sie gebissen, doch bevor mehr passieren konnte, hat Severus eingegriffen. Ich verliere sonst nie die Kontrolle, das weißt du Draco. Sei vorsichtig bei ihr, du darfst sie nicht unterschätzten!“, schob ich ganz Malfoylike den schwarzen Peter ihr zu.


Draco lachte kalt auf und erklärte: „Ich und sie unterschätzten? Das tut doch nur ihr. Ich habe sie nie unterschätzt und im Gegensatz zu euch, habe ich auch begriffen, dass es nichts bringt ihr etwas vor zu schreiben oder sie ein zu engen. Außerdem wusste ich wo sie hingeht und war damit einverstanden!“


Ich sah, dass er nicht nur mich herausfordernd und von oben herab ansah, sondern auch Severus, aha, auch er hatte sie also unterschätzt. 


Nun lehnte sich Draco arrogant zurück im Sofa, überschlug die Beine und musterte uns weiter, bevor er sprach, er schien sich gut unter Kontrolle zu haben, oder es gut zu verbergen das er kurz vor der Explosion stand und so wirkte es als wollte er uns nun zeigen, dass wir die waren, die Unbeherrscht waren, was mich doch sehr ärgerlich in mein Glas blicken ließ. Er schien über meiner Offenbarung was ich getan hatte zu stehen, was ich löblich fand, eines Malfoys würdig!


„Unterschätzt sie nie. Überleg mal Vater, sie hat dir schon geholfen bevor du ihr irgendwas androhen konntest. Wenn du ihr ihre Freiheit lässt, ihre Pläne durchführen lässt, dann wirst du erfahren, dass ihre Loyalität und ihr Kampfgeist für die Familie noch größer sein wird. Sie ist keine normale Frau Vater, die meisten andern Zauberer sollten sich vor ihr in Acht nehmen und nicht andersherum, sie kann wahrlich auf sich selbst achten. Ich habe sie nicht so einfach in unsere Familie aufgenommen, ich habe mir schon etwas dabei gedacht und ich denke, ihr solltet anfangen sie nicht mehr als Gefangene zu behandeln, sondern als gleichwertiges Mitglied der Familie. Auch du Severus, denn du weißt noch viel besser als Vater wozu sie fähig ist! Und wenn du ehrlich bist Vater, weißt du das nur nicht, weil sie sich bei dir immer zurückhält und sich nicht wehrt, weil sie weiß das du das Oberhaupt bist, sie kennt die Regeln sehr gut! Gib ihr Freiheit, wenn du das tust Vater, wirst du viel mehr davon haben als wenn du sie einengst. Ihr freie Hand zu lassen, wird ungeahnte, positive Effekte für dich haben, vertrau meinem Urteil!“, trank er nun lässig eine Schluck und hob seine Augenbraue.


Die Worte seines Sohnes überraschten mich sehr und brachten mich zum Nachdenken, ob ich wohl wirklich erst an der Oberfläche gekratzt hatte mit dem was ich alles von ihr gesehen und erfahren hatte? Sie war talentiert und mächtig, das wusste ich schon und dass sie außerordentlich intelligent war, sogar auf die Schnelle Fehler in Severus Bannen fand, hatte mich schwer beeindruckt, ja, das musste ich mir still eingestehen. 


Vielleicht hatte Draco ja Recht, denn sie hatte sich wirklich schon für die Familie eingesetzt, als ich es noch nicht mal wusste, ihr nicht gedroht hatte. Sie hatte mir im Ministerium die Flucht ermöglicht, dafür sogar ein Ordensmitglied angegriffen, offensichtlich war Zuckerbrot bei ihr deutlich wirkungsvoller als Peitsche und vielleicht, um noch mehr über sie zu erfahren, sollte ich es ihr überlassen Narcissa zu strafen, schließlich war sie die Geschädigte. Wenn mir die Strafe nicht hart genug erschien, konnte ich immer noch mein Veto einlegen, kam mir dieser brillante Einfall.


Ich wandte sich an Draco: „Wir werden es sehen Sohn, aber deine Einwände sind zur Kenntnis genommen. Ich werde ihr die Ehre gewähren Narcissa zu bestrafen, was hältst du davon?“, hoffte ich auch ihn zu beschwichtigen.


Meinen Sohn nach seiner Meinung zu fragen war eine eindeutige Respektsbezeugung ihm gegenüber, aber ich wusste, meinen Sohn hatte ich so geformt, wie ich ihn mir vorgestellt hatte und wie er sich entwickelt hatte, machte mich schlicht stolz.


Draco schien offensichtlich kurz überrascht über diese Frage, doch dann antwortete er zufrieden: „Ich denke, das ist eine gute Idee!“ Ich sah, dass sich ein kurzes, diabolisches Grinsen auf sein Gesicht stahl und ich nahm an, dass Hermiones Strafe sicher nicht klein ausfallen würde, sie würde auch meine Rachegelüste befriedigen. Oh ja, das Spiel gefiel mir wieder.


Ja, er war wirklich mein Sohn und ich konnte stolz auf ihn sein, denn er beherrschte das Spiel genau so gut wie wir….wie ich!


Draco schien sich entschlossen zu haben, das ganze Geschehen mit Hermione und mir mit kühler Gelassenheit zu ertragen, was mich Draco schlagartig mit anderen Augen sehen ließ. Er war erwachsen geworden, mehr als das, er war vor meinen Augen, zu einem beeindruckenden Mann herangereift, der genau den Vorstellungen unserer Familie entsprach. Es erfüllte mich mit Zufriedenheit, wie er es schaffte sich selbst in diesen Momenten im Griff zu haben, so überlegt, so beherrscht…..das einzige was mich mit Unruhe erfüllte war, dass er nun in der Position war und mir zu zeigen wie es ging, da ich meinen gestrigen Aussetzer als eine Demütigung meinerseits empfand.Das einzige, was mich da aufheiterte, war der Gedanke an Severus und das er ebenfalls einen Ausrutscher hingelegt hatte, aber diese Frau in meinem Bett war auch ein gefährlich, verführerisches Biest……


Lucius Sicht ende


116. Das Erwachen

Ich erwachte aus einer tiefen Bewusstlosigkeit schlagartig. Ich schlug die Augen auf und war wach, mein Herz raste in einem unnatürlichen Tempo, das mich unwillkürlich auf keuchen ließ, dann wurde mir der nächste Schrecken eingejagt, als ich zuerst das etwas entfernte, blasse Gesicht mit dem langen dunklen Haar von Severus vor Augen hatte. Im Augenwinkel sah ich langes blondes Haar und dann, mir am allernächsten, Dracos graue Augen, die mich besorgt musterten.


Wow, das war ein Schock, alle drei die mich versuchten in den Wahnsinn zu treiben, auf einen Haufen, dachte ich noch traumumnebelt, doch dann setzte mein Hirn an zu arbeiten und ich fragte mich und das tat ich auch laut:


„Warum sind wir zu viert in meinem…Bett!“, kam es von mir besorgt und auch wenn ihre Masken immer gut saßen, konnte ich doch ihr Amüsement über meine Frage in ihren Augen ablesen.


„Nun meine Liebe, das muss ich dir leider absprechen, dies ist mein Bett!“, meinte nun Lucius sehr trocken und ich blickte überrascht in den finstern Raum, der nur durch ein kleines Licht erhellt wurde. So erkannte ich nicht viel, außer, dass das Bett sehr groß war, viel größer als Dracos Bett und ich ließ meinen Kopf, der sich seltsam schwer anfühlte, wieder in das Kissen plumpsen.


„Und wie komme ich zu der Ehre Lucius, in deinem Bett zu liegen?“, fragte ich mit seltsam schweren Gliedern nach.


„Eine lange und weniger schöne Geschichte Hermione!“, mischte sich nun Severus ein.


„Draco?“, hauchte ich dann nur, da mir die Erinnerung dazu fehlte, aber komplett und da spürte ich wie er meine Hand anhob und ihr einen sanften Kuss aufdrückte. Ja, das waren seine Lippen, die ich spürte und so schloss ich ergeben die Augen und nickte, nun war ich bereit für alles, was da kommen sollte, denn er war da, würde mich stützen, wenn nötig, was ich aber eigentlich nicht zeigen wollte.


Und so erzählten sie mir von dem Mordanschlag, den Narcissa so skrupellos auf mich verübt hatte und desto mehr Lucius ins Detail ging, desto mehr kam meine Erinnerung zurück. Da blitzten Bilder vor mir auf, die Lucius zeigten, wie er seinen Kopf in den Händen barg und sich auf mich legte, wie er mich trug…ja einiges fiel mir ein, was mir einen Mann zeigte, einen Lucius, den ich noch nicht kennengelernt hatte und bei dem ich mich unweigerlich fragen musste, ob er mir gefiel. Irgendwie erinnerte er mich bei diesen Bildern, die vor meinen Augen aufblitzten, sehr an Draco und das, wo er ihm doch schon äußerlich so ähnelte. Ob das gut war? Denn wie mir ja nur zu bewusst war, Lucius ließ mich nicht kalt, aber egal, gerade gab es drängenderes als meine Fragen wie ich zu Lucius stand, außerdem war mein Kopf noch immer leicht benebelt.


Und so maß ich ihn im schwachen Schein des Lichts aufmerksam, als er mich mit seinen dunkelgrauen Augen undurchdringlich maß, während mir Severus erzählte wie knapp es gewesen war. Das Gift des Wunderbaums (Ricinus communis), dessen Samen sehr giftig waren und das Gift Rizin (Lectin) enthielten, hatte sie mir verabreicht. Severus erklärte, dass dieses Gift Übelkeit, Fieber und Herzrhythmusstörungen auslöste, die dann zum Tod führten, wenn man nicht schnell handelte, was Lucius in seiner alles bedenkenden Art getan hatte. Er hatte einen kalten Kopf und somit den Überblick behalten, mich mit dem Bezoar gerettet. Ich konnte ihn nur mit großen und dankbaren Augen ansehen und ich muss sagen ich hätte in diesen rauchgrauen Tiefen versinken können, die mich gerade erstaunlich sanft musterten und gefangen hielten. Er schien genau erfassen zu wollen, wie ich das Geschehen aufnahm und ich gewährte ihm diesen kurzen Einblick, dass er meine Dankbarkeit sehen konnte.


„Das war dann wohl knapp!“, zog ich mein Resümee und musste das mal kurz verdauen, das es Narcissa fast geschafft hätte mich ins Jenseits zu schicken. Mir passte das gar nicht, wenn würde ich spektakulär in einem Kampf draufgehen, aber gewiss nicht so schleichend und gewöhnlich an Gift verrecken. OH, Narcissa, das würde sie mir büßen, Auge um Auge und Zahn um Zahn, jetzt war ich sauer, aber wie! Was die Gute wohl nicht wusste, war wie Rachsüchtig ich sein konnte, ich vergaß meine Rache nie und ich bekam sie immer!


Über diesen Gedanken glitten mir die Augen zu und ich driftete wieder in die finstere Nacht des heilsamen Schlafes ab.


Als ich im hellen Licht der Morgensonne die Augen wieder blinzelnd öffnete, war ich alleine in dem herrschaftlichen, goldgrünen Raum und ich zog mich vorsichtig hoch um zu sitzen und war dankbar alleine zu sein. Nachdem es so war als hätte ich nie geschlafen und alles sofort wusste was passierte war, nutzte ich die Verschnaufpause um meine Gedanken und Gefühle zu ordnen. Das Narcissa mich vergiften wollte weckte tiefe Rachegelüste in mir, aber Lucius so besorgtes, tatkräftiges und fürsorgliches Handeln, ließ mich leicht verwirrt über ihn nachdenken.


Ich wäre dank Narcissa fast verreckt, wenn Lucius mich nicht so beherzt versucht hätte zu retten und so gut wie es mir ging, würde es mir ohne Severus Hilfe nicht gehen, das war doch toll. Seine Leistung sollte man nicht vergessen, auch wenn ich darüber ganz sicher nicht aus den Augen verlor, dass Lucius der war, der mit das Leben gerettet hatte und nicht Severus. Trotzdem stand ich tief in der Schuld der Männer, die mich permanent körperlich Unterdruck setzten, toll, ich hatte aber auch immer ein ausgesprochenes Glück unglaublich, aber leider wahr.


So kam es, das ich als ich meine Beine schwungvoll aus dem Bett hievte und aufstand, dass ich feststellte, das ich in ein edles, weißes Baumwollhemd gehüllt war, welches an mir fast lächerlich wirkte so wie es an mir herabhing. Es wirkte, als würde ein Kleinkind das Hemd des Vaters tragen, man, kam ich mir gerade winzig vor.


Aber ich fühlte mich gut, was erstaunlich war, aber dank der Magie anscheinend möglich. Ich fühlte mich so wohl, das ich dachte ich könnte Bäume ausreißen, aber wie und das war gut, schenkte ich doch sofort Narcissa meine rachsüchtigen Gedanken.


Niemand, aber so was von niemand, versuchte auch nur einmal mich ungestraft in den Hades zu schicken. Erst letztens, der noch nicht gesühnte Avada nun das Gift, es reichte und wenn Lucius mich nicht ließ, würde ich mir meine Rache auch ohne seine Zustimmung zu holen verstehen. Ich biss wütend die Zähne aufeinander und ballte die Hände zu Fäusten an meinen Seiten, als ich meine Wut über das Geschehe zu bündeln versuchte um kalt und berechnende an meiner Vorgehensweise zu arbeiten.


Da öffnete sich die Tür und alle drei drängten herein, was mich leicht überrumpelte und ich sah sie überrascht an, sie mich aber auch, da ich hier so rumhüpfte und das Hemd bestimmt lustig an mir aussah.


„Du bist auf, Hermione ist das eine gute Idee?“, eilte da Draco offen besorgt auf mich zu und ich lehnte mich an ihn, dankbar, dass ich das noch tun konnte. Währenddessen fasste ich Lucius ins Auge und nickte ihm zu, denn ich sah, wie er uns aufmerksam beäugte und die Dankbarkeit, die mich gerade überflutete, galt ja auch ihm. Severus stand ein paar Schritte hinter Lucius und blickte griesgrämig drein, gut, dann eben nicht, aber eigentlich gebührt auch ihm meine Dankbarkeit.


„Draco ich bin nicht TOT, und ich weiß ja nicht was mir Severus gegeben hat, aber ich könnte Bäume ausreißen!“, grinste ich nun alle drei der Reihe nach an.


Severus wirkte weiterhin dunkel und übelgelaunt wie eh und je und Lucius nun wieder unnahbar, hochmütig wie immer, es war doch immer wieder schön, wenn alle zu ihren Masken zurückfanden, dachte ich erheitert. 


„Das ist erfreulich meine Liebe, dann dürfte es dir gefallen zu erfahren, das ich euch alle punkt zehn Uhr zum Brunch im Speisesalon erwarte, du wirst die Ehre erhalten Narcissa zu bestrafen! Und zieh dir etwas Passendes an, meine Liebe!““, bekannte er nun hochmütig und warf sein langes Haar zurück und ich war verblüfft, hatte ich doch bis vor einer Minute an einem Plan gearbeitet wie ich mich rächen könnte und nun lieferte Lucius sie mir auf einem Silbertablett! Es gab doch immer wieder Überraschungen in dieser Familie, da wurde es einem wirklich nicht langweilig und ich freute mich diebisch, dass ich meine Pläne nun frei entwickeln konnte, meine Rache würde grausam sein.


Dracos Sicht


Mich überraschte Vaters Erlaubnis und Anordnung das Hermione Narcissa wirklich strafen durfte immer noch, obwohl er es mir am Abend zuvor schon gesagt hatte. Ob es wohl wirklich dran lang, dass er meine Worte ernst nahm. Auf jeden Fall war ich gespannt was noch passieren würde und sorgte mich etwas, da Vater normalerweise nicht so ausrastete, aber ich hielt mich bewusst emotionslos und blickte kalt auf Hermione.


Ich war so froh, dass es Hermione wieder gut zu gehen schien und mit Vaters Wunsch, dass wir uns zum Frühstück ein zu finden hätten, blieb uns jetzt nicht mehr viel Zeit. Sie lehnte immer noch an meiner Seite, ich legte nun den Arm schützend um sie und erklärte dann sanft und fürsorglich:


„Komm, Lieblings, wir gehen in unsere Räume, dort kannst du duschen und dich fertig machen, damit wir pünktlich unten sind“ Während ich ihr dies anbot, verließen Vater und Severus gerade leise tuschelnd, schon die Räumlichkeiten und wir folgten ihnen nun.


Meine kleine Hermione ließ sich von mir durch die Korridore führen, hielt sich brav an mir fest, sie war wohl noch nicht ganz sicher auf den Beinen, aber nach der Nacht war das auch kein Wunder, oder so wie ich sie kannte war sie einfach nur glücklich doch noch auf den Beinen zu sein. Es war knapp gewesen, für meine Geschmack viel zu knapp, das ich dieses blonde Gift sich Mutter nannte, stieß mir ärgerlich auf. Ich ließ meinen Blick über sie schweifen, sie sah schon verführerisch aus in diesem, ihr viel zu großen, Hemd, dass ihr bis weit auf die nackten Oberschenkel fiel und mit dem vom schlaf wirren Haar. Ich hatte die Blicke von Severus und Lucius sehr wohl im Schlafgemach von Vater gesehen und ich konnte sie ja so gut verstehen, sie sah reizend aus, aber der Punkt war nun mal, die gehörte zu mir, da gab es keine Diskussion drüber und das würde Vater auch noch begreifen müssen und, so wie ich Severus Blicke deutete, er wohl auch noch. 


Ich öffnete ihr galant die Tür zu unseren Räumen und wir betraten sie schweigend. Ich wollte sie nicht drängen zu reden, ahnte, dass sie gerade noch verarbeitete was gestern geschehen war oder schon plante, wie sie ihre Rache an meiner verhassten Mutter nehmen konnte. Denn, dass sie sich das von Narcissa einfach so gefallen lassen würde, konnte ich mir nicht vorstellen, so rachsüchtig wie ich Hermione kennengelernt hatte. Sie löste sich von meinem Arm und lächelte mich noch mal an, dann verschwand sie wortlos ins Bad. Ich folgte ihr und erklärte kurz:


„Während du duschst, suche ich dir das passende Outfit heraus, damit wir pünktlich unten sind. Du kommst doch alleine klar, oder?“, Ich war etwas besorgt, denn die gestrigen Ereignisse hatten mir gezeigt, dass ich sie unter keinen Umständen verlieren wollte. 


Sie antwortete, während sie sich Vaters Hemd, dessen obere Knöpfe offen standen, bedenkenlos über den Kopf zog, sich leicht des Slips entledigte und unter die dampfende Dusche stieg.


„Ja, ist ok, aber bitte etwas leichtes, sehr sommerliches. Ich glaube, heute wird es wirklich warm.“


Es schien ihr gut zu gehen, wenn sie mir schon wieder Anweisungen geben konnte, schmunzelte ich erheitert. 


„Ist ok!“, antwortete ich, leicht abgelenkt, weil ich gar nicht verhindern konnte, dass mein Blick, ihren Bewegungen beim ausziehen des Hemdes, wie gebannt folgte. Wie ihre, dank des körperlich harten Trainings gut definierten Muskeln, sich im Rücken bewegten, als sie die Arme über den Kopf strecket und das Hemd auszog, dann gleichgültig wegwarf und genauso das Spiel ihrer Muskeln in dem süßen, kleinen, knackigen Po, während sie sich mit schwingender Hüfte des Slips entledigte. Urg… zu gut, ich musste schnell hier raus, bevor ich mich zu etwas hinreißen ließ und sie jetzt zu besitzen wäre genau das was mir im Sinn stand, für das wir aber jetzt wirklich keine Zeit hatten, was ich mit großen Bedauern einräumte. Nach der panischen Angst, die ich gestern um sie gehabt hatte, wollte ich sie jetzt am liebsten ganz nahe spüren, hören wie ihr Herz heftig pochte und das sie das Leben und die Lust nur so aus sich raus schrie, aber dafür war später noch genug Zeit, das musste leider warten.


Erstmal gab es andere Dinge zu bedenken. Ich fragte mich immer noch, was sie für einen Einfluss auf Vater hatte, das er so ausrastete und wie ich die Schuld, in der ich jetzt bei ihm stand, da er Hermione gerettet hatte, begleichen könnte. Ich empfand es als wirklich unangenehm in der Schuld einer Person zu stehen und Vater war jemand, der seine Schulden beständig eintrieb, auch wenn man vielleicht selber gar nicht mehr dran dachte, daher wollte ich sie möglichst schnell begleichen, doch nur wie?


Es reichte ja meiner Ansicht schon das ich generös über seinen Ausrutsch hinweg sah, das er sich über meine Bitte so hinweggesetzt hatte und auch über mein Vertrauen, was ich in sein Wort gehabt hatte, da es ja nicht auf freiwilliger Basis passierte war….das könnte ich vielleicht zu meinem Vorteil nützen und ich ihm genüsslich unter die Nase reiben, das wir quitt wären, das wäre gut….Ihm war es mit Sicherheit eh viel zu unangenehm mit seiner Selbstvergessenheit Hermione gegenüber, von mir konfrontierte zu werden.


Während ich darüber nachgrübelte ging ich ihre Seite des Kleiderschrankes ab. Ich hatte schon ein Kleid im Kopf, das genau passen würde. Sie wollte etwas sehr sommerliches, luftiges und ich wollte etwas elegantes, chices, etwas, das sie zumindest zum Teil wie eine Lady wirken ließ. Ah, da hing es. Ich zog den Kleiderbügel von der Stange und besah es mir. Ja, das war genau das richtige. Ein fast knielanges, cremefarbenes Kleid, das sicher sehr schön eng an ihrem so weiblichen Körper liegen würde und die dünnen Träger entsprachen genau dem was sie haben wollte, es war luftig, sommerlich. Durch den edlen Spitzenstoff und die dünne Seide, die darunter gelegt war und dann in schmalen Volant die Spitze ablöste, war es sehr Ladylike. Mehrfach wechselten sich die Spitzenpartie und die Volant Partie ab, bis es schließlich mit der feinen Spitze endete. Über der Brust hatte das Kleid zwei kleine Abnäher in der Spitze, sodass es auch dort schön eng sitzen würde. So, jetzt fehlten nur noch die passenden Schuhe, denn das Kleid war genau das richtige, das wollte ich an ihr sehen, Vater und Severus würden die Augen rausfallen wenn sie sie so sahen. Ich hängte es quer vor die anderen Kleider an die Kleiderstange und ging zum Schuhschrank, wo ich mich sehr schnell für elegante, schlichte, cremefarbenen, spitze Satinpumps mit Pfennigabsatz entschied. Genau so edel wie das Kleid, sehr schön, mein Geschmack in Sachen Mode war schon immer Exzellent gewesen.


Hinter mit betrat Hermione den Raum, nur mit einem Handtuch bekleidet, dass sie sich umgewickelt hatte. Ihre Haare hatte sie schon getrocknet und die braune Lockenpracht fiel ihr in sanften Wellen über ihre Schultern. Auch wenn man ihr die Erschöpfung noch leicht ansah, wirkte sie auf mich wie das strahlende Leben, wenn man es mit dem Bild verglich, dass sie gestern geboten hatte, als ich den Schlafraum von Vater betreten hatte und sie auf den goldenen Seidenlacken wie eine blasse Leiche ausgesehen hatte, eine erschreckende Erinnerung. 


Sie trat lächelnd auf mich zu und ich zeigte auf das Kleid und erklärte ruhig, aber bestimmt meine Willen, ich wollte sie nun wirklich darin sehen. 


„Das solltest du anziehen, es passt perfekt zu dem Anlass und ist außerdem schön luftig, Schuhe hab ich auch schon rausgesucht.“ Sie nickte nur und öffnete eine der großen Schubladen um sich die passende Unterwäsche raus zu suchen. Sie entschied sich für einen cremefarbenen Spitzenslip, was für eine Sünde und… jetzt den ganzen Tag zu wissen, dass sie dies unter dem Kleid trug….


Sie legte das Handtuch ab, ganz ohne Scheu und zog den Slip an. Ich konnte meine Zeichnung an ihr sehen, das verschnörkelte „M“ auf ihrem Unterleib und es erfüllte mich mit Stolz, dann nahm sie das Kleid vom Bügel und stieg hinein, kam lächelnd auf mich zu, während sie die Träger über ihre Schultern schob. 


„Bist du gar nicht sauer Draco, dass dein Vater so ausgerastet ist und mir so nahe war?“, fragte sie gespannt, wirkte dabei aber sehr entspannt, als sie mich dies so nebenbei fragte, während sie mich nun aufmerksam musterte und nur noch eine Armlänge von mir entfernt stand. Ich wollte ihr aber nah sein und so zog ich sie in meine Arme und erklärte ihr ruhig.


„Ich bin nicht sauer deswegen, aber es macht mir sogen, denn normalerweise rastet Vater nie so aus. Ich bin froh, dass Severus dabei war und schlimmeres verhindert hat. An sich würde ich es hassen, dass ich jetzt so tief in Vaters Schuld stehe, auch wenn ich wahnsinnig dankbar bin, dass er dich gerettet hat! Aber ich weiß schon wie ich mich da wohl rauswinden kann, in dieser Hinsicht bin ich sogar richtig froh, dass er dich gezwungen hat, den damit hat er unsere Vereinbarung gebrochen und es wird mir eine Ehre und Freude sein, ihm dies unter seine Nase zu reiben….das einzige was mich noch beunruhigt ist, dass ich hoffe, er fordert nicht auch von dir bald die Schulden ein, denn so sehr ich dir da auch vertraue, ihm vertraue ich nicht so ganz, dass er sein Versprechen wirklich hält, nun da er es schon einmal gebrochen hat, beziehungsweise er nicht doch einen Weg findet es zu umgehen!“, erklärte ich ihr meine Sorgen.


Sie entfernte sich ein Stück von mir, löste sich aus der Umarmung und ich sah den Stolz in ihren Augen als sie sagte: 


„Wenn ich das richtig verstanden habe, hast du gestern Ruhe bewahrt und vor allem deinem Vater gezeigt, dass du mich nicht unterschätzt. Ich bin stolz auf dich, dass du es genauso sehen kannst wie ich! Es war Pech! Und ich vertraue weiterhin halt auf mein Glück!“ Sie klang sehr abgeklärt und mit einer Spur Ironie in der Stimme und ich zuckte als Antwort mit den Schultern.


„Naja, es war ziemliches Pech, dass du die Banne nicht alle lösten konntest und das es eine Strafe geben würde, wenn dein Ausbrechen entdeckt werden würde, war uns beiden klar. Das ist nicht schön, aber bisher war es nicht vermeidbar, vielleicht jedoch in Zukunft. Ich denke, Vater wird dir bald mehr Freiheiten einräumen, jedenfalls sollte er das tun! Und nun, dreh dich um und lass mich den Reisverschluss schließen, wir müssen gleich los!“


Sie wandte sich um und präsentierte mir ihre schönen Schultern und den Rücken. Sie trug keinen BH unter dem Kleid,… wirklich schade, dass wir gerade keine Zeit hatten, musste ich arg mit meiner Lust ringen… aber mit dem Gedanken im Kopf, wie sie heute rumlief, würde es heute Abend sicher heiß werden. 


Sie antwortete mir, während ich ihre Haare langsam, lasziv und sanft über ihre Schultern nach vorne strich.


„Du hast ihm also etwas zu denken gegeben, was er nicht unbeachtet lassen kann, sehr schön. Ich bin froh, dass du nicht sauer bist weil ich dir nicht gesagt habe was dein Vater getan hat!“, erkannte sie wie so oft das wesentliche und ich fand ihre kühle, abgebrühte Art einfach nur erregend.


Ich zuckte mit den Schultern, beugte mich währenddessen langsam vor, legte ihr die Hände bestsitzergreifend auf die schmalen Hüften, als ich ihr Ohr mit meinen Lippen erreichte wisperte ich sehr rau: „Warum sollte ich sauer sein? Es war seine Anweisung mir nichts zu sagen, nehme ich an und daran hast du dich zu halten, genauso wie ich!“


Sie seufzte zufrieden, als ich begann kleine, zärtliche Küsse in ihrem Nacken und auf ihren Schultern zu verteilen, dabei genießend ihren herrlichen Duft einatmete, der eine Mischung aus ihrem Duschgel, ihrem Parfum und ihrem herrlichen Eigenduft war. Wirklich zu schade, dass wir keine Zeit hatten. Ich genoss es, dass sie sich schwelgend an mich lehnen wollte, doch ich ließ meine Hände nach unten zum Reisverschluss gleiten und zog ihn langsam zu, während ich die Zeit nutzte sie noch weiter zu küssen und mit meiner Zunge ihre Haut entlang zu lecken. Sie hatte inzwischen ihren Kopf weit nach vorne geneigt um es mir zu erleichtern ihren Nacken zu küssen, ich wusste es war eine sehr erogene Zone bei ihr, sie liebte es dort von mir verwöhnt zu werden, was ich jetzt auch noch mal liebevoll tat und ihr so ein wohliges stöhnen entlockte. Doch leider war der Reisverschluss nun geschlossen und die Zeit drängte, aber ich zweifelte nicht daran, dass sie nun bereit und feucht für mich wäre, wenn wir denn Zeit hätten und dieser Gedanke erregte mich noch mehr. 


Mir kam eine leicht teuflische Idee, aber wir liebten es ja kleine Dominanzspiele zu spielen und Severus und meinen Vater noch etwas zu reizen, ihnen zu zeigen wie wenig sie sich unter Kontrolle hatten, würde mir auch gefallen. Ich legte meine Hände auf ihre Schultern, grinste vorfreudig, während ich ihr nun gestattet sich an mich zu lehnen. Besitzergreifend ließ ich meine Hände von ihren Schultern nach vorne wandern, über ihre Brüste gleiten, was sie, als ich sie leicht, kurz knetete, mit einem leisten Stöhnen belohnte und sich mit dem Kopf an meine Brust lehnte.


Meine Hände glitten weiter, über ihre Taille, ihren flachen Bauch, ihre Hüfte, bis auf ihre Oberschenkel, soweit runter wie ich gelangen konnte, ohne mich wirklich zu bücken. Langsam, ganz langsam begann ich den Stoff des Kleides zusammen zu raffen und hoch zu ziehen, was sie dazu veranlasste flüsternd rau zu fragen: 


„Was wird das, wir haben keine Zeit!“ Mit tiefem, lustvollem Grollen in der Stimme erklärte ich an ihrem Ohr: „Nicht so ungeduldig, warte es ab!“


Sie lehnte sich ergeben an mich und wartete ab, was passieren würde. Ich ließ, in tiefer Vorfreude auf das Spiel, meine andere Hand über ihren Schoß gleißen, zielstrebig auf den dünnen Spitzenslip zu, den ich mittlerweile freigelegt hatte und nun geschickt zur Seite schob. Ich spürte, dass sie unruhig wurde und hörte ein leichtes stöhnen, als ich mit einem Finger nun die äußeren Regionen ihres Lustzentrums umfuhr. Schnell und plötzlich, mit einem teuflischen Grinsen auf den Lippen und während ich ihr ins Ohr hauchte: „Stöhn für mich, mein Mudblood!“, ließ ich einen Finger durch ihre feuchte Spalte gleiten, oh ja, sie war so bereit für mich, aber das würde ich später auskosten. Und ja, sie erfüllte mir meinen Wunsch, sie stöhnte so wunderschön, während sie sich genießend an mich lehnte, dabei die Augen schloss und dann murre sie kurz, als ich meine Hand schnell wieder entfernte. Ich hielt immer noch ihr hochgerafftes Kleid in der einen Hand und erhob die andere nun, sah die Feuchtigkeit an meinem Finger und flüsterte ihr grinsend ins Ohr, in dessen Ohrläppchen ich immer wieder zärtlich biss: „Öffne den Mund aber behalte deine Augen geschlossen!“


Sie tat wie ich sie anwies und ich führte langsam meinen feuchten Finger an ihre Lippen und sie bewies vertrauen, schloss fast augenblicklich ihre Lippen um meinen Finger, begann dann genüsslich an ihm zu sagen. Oh, wie mir das gefiel und ich hauchte ihr rau ins Ohr: „Schmeckst du dich? Gefällt es dir?“ Ich entzog ihr meinen Finger und sie seufzte leise, doch auch wenn wir keine Zeit hatten, dafür war Zeit. Schnell und bestimmt fasste ich sie wieder an den Schultern und drehte sie zu mir um.


Sie sah mich lustverhangen an und seufzte heiser: „Wir haben keine Zeit!“, und leckte sich verlangend über die Lippen.


Ich zog sie schnell und fordernd an mich und vertiefte sie in einen heftigen, verlangenden Kuss, den sie ziemlich leidenschaftlich erwiderte. Unsere Zungen kämpften und spielten heftig miteinander und wenigstens ein kleines bisschen befriedigte dies meinen Drang zu spüren, dass sie lebte, daher knurrte ich wollüstig auf. Ich schmeckte noch ganz leicht ihren süßen Geschmack, denn sie von meinem Finger geleckt hatte, was mich noch mehr anspornte, aber sie war einfach zu heiß. 


Hektisch suchend glitten meine Hände zu ihrer Brust. Ich umfasste ihre kleinen, festen Brüste, die ich durch das dünne Kleid und da sie keinen BH trug, nur zu gut spüren konnte. Ich fühlte ihren schnellen Herzschlag, was mich sehr befriedigte. Aber ihre Brüste, der Kuss und ihre kleinen, süßen vor Lust harten Knospen, die sich unter den Berührungen immer steiler aufrichteten, spornten eindeutig meine unbändige Lust an, was gerade gar nicht gut war, sie stöhnte wollig in meinen Mund. Ich löste mich langsam, schwer atmend von ihr, obwohl ich es nicht wollte, aber als ich wahrnahm, dass man ihre kleinen, harten, spitzen Knospen durch den Stoff des Kleides gut erkennen konnte, musste ich einfach grinsen, zu gut, mal sehen, wie lange das anhielt…ob sie sich wieder beruhigt hatte, bis wir im Salon ankommen würden, wenn nicht, oh, die beiden würden noch größere Augen bekommen, dachte ich schadenfroh. 


Ich schob ihre Haare zärtlich wieder über ihre Schultern auf ihren Rücken, beugte mich dabei nochmal vor und flüsterte tief, während meine Hände zu ihren Knospen glitten.


„Ich finde, die sollten so bleiben!“, kam es rau von mir und sie erwiderte nur mit einen kurzen Aufschrei, als ich ihr sanft, aber plötzlich in die festen Knospen kniff, was mich zufrieden grinsen ließ und dann den letzten Rest meines so teuflischen Planes umsetzten. Meine Hände glitten langsam an den Seiten ihres Körpers hinab, über ihre Hüfte und Taille, und sie nahm wohl an, dass ich nur ihr Kleid wieder in Ordnung bringen wollte, umso geschockter war ihr Blick, als meine Hände ihren Spitzenslip fanden, und er mit einem lauten bestimmten „Ratscher“ zerrissen. Ich grinste anzüglich, als ich mich nun ein kleines Stück von ihr weg bewegte und vor ihren Augen den zerrissenen, von ihrem erregten Saft feuchten, Spitzenslip hielt. In ihren Augen blitzte es fragend und ich erklärte, weiter breit grinsend: „Den brauchst du heute nicht!“


„Aber…!“, sie wollte protestieren, doch ich legte ihr sanft den erhobenen Zeigefinger auf die Lippen, beugte mich erneut vor und flüsterte, während ich meine andere Hand auf ihrem Bauch, auf dem „M“, meinem Zeichen palzierte: „Du vergisst da etwas! Und vertrau mir… überleg mal an was ich dann den ganzen Tag denken muss!“, und hier musste ich mich selbst arg zurücknehmen, denn ich würde wissen, dass sie die ganze Zeit komplett nackt war, wenn wir gleich in den Salon kommen würden.


Ich trat nun endgültig von ihr zurück, den Spitzenslip noch immer in der einen Hand und sah, dass sie mich jetzt genau so freudig angrinste, wie ich sie und dass es gefährlich in ihren Augen blitzte, oh ja, sie hatte auch Spaß an diesem Spiel. Während sie ihr Kleid nun endgültig richtete, zog ich meinen Zauberstab, reparierte ihren Spitzenslip und ließ ihn in meinem Umhang verschwinden, was sie dann doch irritierte. 


Grinsend erklärte ich: „Wer weiß, vielleicht kriegst du ihn doch noch vor heute Abend zurück…!“ Ich war in aller besten Stimmung nach diesem kleinen so erregenden Intermezzo, dass uns beiden gezeigt hatte, wir lebten und wir verstanden uns noch immer wortlos. Ja, der Tag hatte wahrlich gut begonnen, dafür dass der letzte so schrecklich geendet hatte.


Sie schüttelte sich kurz, so als müsste sie die Erregung abschütteln und ich hielt ihr auffordernd meinen Arm hin, während sie in die Pumps stieg, sich wirklich an meinem Arm festhielt und dann richtig einharkte, sodass wir gemeinsam unsere Räume verlassen konnten und pünktlich zum Frühstück in den Salon kommen würden wo Severus und Vater sicher schon ungeduldig warteten. Auf ihre Gesichtern, wenn sie Hermione in diesem Aufzug sehen würden, war ich schon gespannt und auch wenn es draußen mittlerweile sicher schön warm war, so war es in den steinernen Korridoren des Manors immer noch kalt, wodurch ich darauf hoffen konnte, dass mein kleines Spielchen zu einem vollen Erfolg werden würde… schließlich sah man ihre Erregung immer noch deutlich, was ich bei einem kurzen Seitenblick an ihren immer noch geröteten Wangen und einem tieferen Blick, auf ihre Brüste erkennen konnte. Das würde ein Spaß werden.


Außerdem hatte mein Plan mittlerweile größere Formen angenommen. Ich würde Vater und Severus deutlich in ihre Schranken verweisen, ihnen zeigen, dass sie Hermione nicht haben konnten und durften. Und letztendlich würde ich so vielleicht auch noch meine Schulden bei Vater los werden, wenn ich ihm nur deutlich genug unter die Nase reiben konnte, dass er sein Versprechen gebrochen hatte.


Dracos Sicht ende


117. Dracos Rache

Kurz bevor wir den Salon betraten hielt Draco an und fasste mich inbrünstig ins Auge, es funkelte vorfreudig in seinen blaugrauen Augen und ich wusste, er plante etwas. Ich wartete gespannt was er wollte.


„Spiel gleich mit, ja. Ich brauche das Heute, die zwei müssen sehen, wer sich hier unter Kontrolle hat!“, meinte er arrogant und reckte sein Kinn hochmütig in die Luft.


Ich mustere ihn kurz überlegend, sicher wollte er unser Spielchen von gerade fortsetzten und so stimmte ich schließlich zu, ich nickte, den ein bisschen Spaß hatte noch niemanden geschadet.


„Ok, ich vertraue dir, aber hoffentlich werde ich auch meinen Spaß haben!“, meinte ich mit einem anzüglichen auflachen. Er grinste zufrieden und fies!


„Oh ja, das wirst du mein Liebling, ganz sicher!“, raunte er mir leise zu.


Er beugte sich schnell zu mir herab und hauchte mir einen Kuss auf die Stirn, dann wisperte er, so leise dass ich es kaum hörte:


„Auf in den Kampf! Dann fügte er laut und eisig klirrend hinzu: „Das ist meine Rache, Vater!“


Während er meine Hand ergriff, wandte er sich schon um und gemeinsam betraten wir Sekunden später den Saal. Ich war mir bewusst, dass meine Wangen immer noch von unserem kleinen Vorspiel glühten, denn sie fühlten sich verdächtig heiß an, außerdem spürte ich, dass meine Nippel noch erregt verhärtet waren und sicher durch das Kleid deutlich abzeichneten. Nur Lucius und Severus saßen am Tisch und als sie nun zu uns herüber sahen, erstarb ihr Gespräch, dann bemerkte ich bei beiden, sonst beherrschten Männern, wie sie ganz kurz große Augen bekamen, sich dann aber schnell wieder fingen und ihre undurchdringlichen Masken wieder perfekt saßen.


Draco führte mich galant zum Esstisch und Lucius begrüßte uns. 


„Schön, dass ihr so da seid!“, schnurrte er fast, so wie er dies betonte, er sah gut aus in der grauen Brokatweste und dem schmal geschnittenen, seine männliche Figur betonenden, Gehrock.


Er schien mich mit seinen bewundernden Blicken fast aus zu ziehen, während er mich musterte und ich sah deutlich, dass er erkannte, dass ich keinen BH trug und das was er sah schien ihm zu gefallen, so wie sich sein Mundwinkel wohlwollend hob. Ich lächelte freundlich und erwiderte:


„Guten Morgen!“, denn vorhin hatte ich ja nichts gesagt zu den beiden. Eigentlich hätte ich mich unter Lucius Blicken, und, wie ich aus den Augenwinkeln erkennen konnte, das Severus nicht minder interessiert schaute, unwohl fühlen müssen, doch ich genoss das Spiel. Das lebendige Kribbeln das durch meine Körper zog, versuchte ich geradezu bis zum letzten auszukosten und fragte mich, was Draco noch tun würde, denn dafür das es seine Rache sein sollte, war dies eindeutig zu wenig. Hey, ich meine ich war mittlerweile echt härteres gewöhnt, wie heißt es so schön, man gewöhnt sich an alles, dachte ich sarkastisch. 


Ich fasste nun auch Severus ins Auge, der beherrscht und ruhig wirkte.


„Schön, dass es dir wieder so gut geht Hermione!“, meinte er mal nicht gehässig oder zynisch, sondern er klang sehr ernst und so nickte ich ihm dankend, lächelnd zu, während ich auf dem Stuhl geschmeidig Platz nahm, den Draco für mich höflich zurecht rückte. Ich saß nun direkt neben Lucius, wie ungewöhnlich, denn normalerweise war dies Dracos Platz, doch dieser nahm auf meiner anderen Seite, neben mir Platz. Lucius begutachtete mich wohlwollend genau und warf dann einen fragenden Blick zu Draco, der jedoch nur kurz erklärte und seinen Vater mit wohlklingender Stimme reizte:


„Ich dachte, du willst sie vielleicht an deiner Seite haben, wenn sie gleich die Strafe über Mutter verhängen soll und außerdem, gefällt dir ihr Kleid heute nicht besonders gut? Ich dachte mir als Dank solltest du heute den exquisiten Anblick besonders aus nächster Nähe genießen. Ich finde es steht dir wahnsinnig gut, Liebling, meine kleine Lady, oder Vater?“


Ich hatte mich Draco zugewandt, weil er mich so ansprach und war überrascht, als er meine Hand ergriff und mir einen zarten, sehr charmanten Handkuss aufhauchte, während er mir verführerisch, tief in die Augen sah, dann wandte er sich jedoch mit ruhiger Miene wieder den beiden Männern zu. Sie hatten uns genauestens beobachtet und mir war durchaus nicht entgangen, dass Severus und Lucius Masken ein klein wenig, wahrlich nur minimal verrutscht waren. Für Außenstehende kaum sichtbar, aber ich kannte sie inzwischen zu gut. Oh, dieses Spiel wurde spannend und nun erregte Lucius aktiv meine Aufmerksamkeit.


„Ja, Hermione, mein Sohn hat absolut Recht, du siehst bezaubernd aus in diesem Kleid, meine Liebste, wirklich eine wahre Freude dich so zu sehen!“, kam sehr gewohnt charmant von dem Aristokraten. „Gerade nach gestern, ist dieser so gesunde Anblick, den du bietest umso erfreulicher!“, meinte Lucius ausgesucht freundlich, fühlte ich mich geschmeichelt und neigte leicht mein Haupt war etwas überrascht, als er seine Hand kurz auf meine legte, sie auf dem Tisch lag und sie streichelte, diese Berührung sandte kleine wohlige Schauer durch mich hindurch und ich musste einmal schwer schlucken. „Mir könnte es gefallen immer einen solch bezaubernden Anblick beim Frühstück neben mir zu haben!“, schmeichelte er weiter, oh dieser Charmeur, er lächelte dabei wirklich charmant, tat es nun Draco gleich, hob genießend langsam meine Hand an und hauchte mir auch einen verführerischen Handkuss auf, doch seine Augen fingen nicht nur meine gebannt ein, nein, sie huschten immer wieder kurz hinunter zu meinen Brüsten. Dann ließ er meine Hand langsam wieder los. Er tat so beherrscht, aber gerade ließ er sich offensichtlich, jedenfalls für mich, doch etwas ablenken. Wirklich sehr schön gefiel mir meine Wirkung die auch auf Lucius hatte, sehr.


Während Lucius mir ungewohnte viele Komplimente machte und dabei seine Augen immer wieder verräterisch über meinen so schön verpackten Leib wanderten, er konnte wohl einfach nicht den Augenkontakt halten, sah ich aus den Augenwinkeln wie Severus unwillig die Arme vor der Brust verschränkte und verachtend eine schwarze Augenbraue nach oben zog. Offensichtlich gefiel ihm Lucius Schmeichelei nicht, doch auch Draco schien das bemerkt zu haben. Er sprach Severus nun an, weswegen auch ich ihn genauer ins Auge fasste. 


„Siehst du das etwa anders Onkel? Ich sehe den Unmut in deinem Gesicht, was missfällt dir?“, erklang es gehässig von Draco, als wüsste er das auch Severus mich in unserem Bett bedrängt hatte, aber zum Glück musste ich das nicht gestehen, es wäre mir unangenehm gewesen, aber so wie Draco sich verhielt, ahnte er vielleicht etwas? Aber vielleicht gehörte es einfach nur zu seinem Spiel.


Dracos Miene war ruhig, bewegungslos und er ließ keinen Einblick in seine Gefühlswelt zu, was mir wirklich gefiel, oh, wie gut er doch geworden war und wie leicht er mit den beiden mithalten konnte, sie gerade offensichtlich sogar Vorführte und in ihre Schranken verweisen wollte. Severus grummelte fast schon unverständlich, schlechtgelaunt vor sich hin.


„Was soll das Draco?“, wirkte er wie immer sehr abweisend und wedelte zu mir und meinem Platz, es schien ihn zu stören wo ich saß, oh ja, gerade Severus konnte so pedantisch auf Regeln pochen. 


Auch diesmal zeigte Draco keine Regung und antwortete ruhig: „Ich weiß wirklich nicht was dir missfällt Severus. Unser schöne Hermione hier, hat sich wirklich chic gemacht für unsere erlauchte Runde, das muss man doch auch mal würdigen und da sie Mutter bestrafen darf, ist doch momentan ihre Position recht eindeutig. Sie gehört dorthin, wo sie jetzt sitzt und ich mache diesen Platz sehr gerne und absolut neidlos gerade für sie frei, wenn auch nur bis diese Angelegenheit geregelt ist. Es sei denn Vater, du wünscht, dass sie weiterhin zu deiner rechten sitzt.“ Draco erklärte dies nun gewohnt forsch und zeigte seinen Standpunkt, ich hielt mich bisher einfach nur gerade und lauschte der angespannten Runde.


Ich war kurz baff, wie geschickt er jetzt sogar die beiden Männer, die sich sonst so einig waren, gegeneinander ausspielte, noch eine Stufe höher stieg und sie nicht nur in ihre Schranken verwies. Severus, der die normale Ordnung gewahrt haben wollte, aber Lucius schien so gebannt, so ablenkt, wohl auch von mir, dass er dem wohl sehr desinteressiert gegenüberstand und so antwortete er Draco hoheitsvoll.


„Natürlich mein Sohn, ich sehe das ähnlich. Heute hat Hermione wirklich diesen Platz an meiner Seite verdient, denn sie wird das letzte Wort haben was mit Narzissa passiert, danach sehen wir weiter welchen Platz sie haben wird, obwohl nur dir der zu meiner rechten Seite immer zusteht, egal welche Rechte sie in Zukunft bekommt!“, meinte er ruhig und mit bedacht und erhob nun seine Tasse und trank einen Schluck.


Lucius schenkte Draco einen ruhigen, ausdruckslosen Blick und wandte sich mir dann mit einem durch und durch charmantes Lächeln zu, was Severus mit einem Schnauben kommentierte, doch Lucius ließ sich nicht irritieren, beachtete Severus gar nicht und fragte nur lächelnd.


„Kaffee, wie immer meine Liebe?“, meinte er da liebenswürdig. 


Ich nickte und Lucius rief eine Elfe, die er anwies mir Kaffee zu bringen. Severus Unmut stand ihm immer noch ins Gesicht geschrieben, aber er hatte sich wohl dazu entschlossen besser nichts mehr zu sagen, presste er seinen Lippen zu einem dünnen, festen Strich zusammen.


Dankend nahm ich die Tasse Kaffee entgegen, die mir Lucius nun reichte und Draco beugte sich leicht zu mir rüber, fragte: „Kann ich dir was Gutes tun Liebling?“, meinte er samtig, seine hellen Augenbrauen gingen kurz fragend in die Höhe und ich ahnte, dass sein Spiel jetzt weiter gehen würde, also lächelte ich ihn auffordernd an und antwortet: 


„Aber immer doch, reichst du mir etwas Obst?“ Ich wusste, er verstand, dass ich auf seine unausgesprochene Frage antwortete, denn im nächsten Augenblick spürte ich seine langen, eleganten Finger auf meinem nackten Knie und schließlich die ganze, fordernde Hand, was mich zischend Luftholen ließ. Aber ich fing mich rasch und rückte langsam mit dem Stuhl etwas zurück, tat so, als wollte ich mich einfach zurücklehnen, da ich nicht wirklich hunger hatte oder etwas essen wollte, während Draco mir mit der anderen Hand eine kleine Schale Erdbeeren hinstellte. Ich sah deutlich, dass Lucius Augen zu Dracos Hand auf meinem Bein wanderten und auch Draco erkannte dies, hatte die Aufmerksamkeit erreicht, die er haben wollte und so begann sein Spiel nun richtig und das ließ mich dann doch schlucken. Es war ein gefährliches Spiel, aber das gestern hatte mir wieder einmal spektakulär gezeigt, wie sehr ich das Leben genießen musste, da es einfach zu schnell vorbei sein konnte.


Seine langen, schlanken Finger bewegten sich verspielt auf meiner Haut als er langsam seine Hand immer höher schob, bis er den Saum meines unschuldigen, weißen Kleides erreichte. Ich ergriff währenddessen gelassen eine der Beeren und ließ mir nichts anmerken, während ich genüsslich meine Lippen öffnete und um die große, dunkle Erdbeere legte und hinein biss, mir durchaus bewusst war, dass ein paar Tropfen des Saftes sich in meinem Mundwinkel sammelten. Lächelnd wandte ich mich nach dem ersten Biss an Lucius und lobte in lieblich:


„Die Erdbeeren sind exquisit, eine besondere Sorte? Sie sind so süß, und so erfrischend saftig!“ Ich sah, dass sich sein Blick an dem kleinen Safttropfen festzusaugen schien, der in meinem Mundwinkel hing, er aber auch immer wieder verräterisch die Augen zu meinem Bein wandern ließ, wo Draco gerade in Zeitlupe den Stoff hochschob, für meine Augen blieb da nicht viel Zeit. Leicht fahrig antwortete er deshalb:


„Oh, sie kommen aus unseren Gärten. Nicht wahr, sie sind ganz besonders süß, nimm doch noch eine Hermione!“ Und immer noch konnte er seinen durchbohrenden Blick nicht abwenden. Ich denke, ich konnte es genießen so eine Wirkung zu haben und stellte fest, dass es mir durchaus gefiel, solche Gefühle bei dem werten Männern auszulösen, in diesem Moment fühlte ich mich sehr lebendig, fast schon übermütig.


Genüsslich umfasste ich mit meinen Lippen den Rest der Erdbeere und saugte das kleine Stückchen süßer Frucht von dem kleinen Stielansatz und den Blättern, die die Erdbeere zierten. Andächtig genoss ich dieses zweite Stück, während ich Lucius musterte, der sich offensichtlich nicht abwenden konnte, oder wollte. Oh, das machte wirklich Spaß, doch jetzt war Severus dran. Ich wandte meinen Blick unschuldig zu ihm und ließ langsam meine Zungenspitze über meine saftfeuchten Lippen gleiten, nahm den kleinen Safttropfen in meinem Mundwinkel auf, dabei funkelte ich ihn nur so an, doch leider zeigte Severus immer noch nur seinen Unmut, schließlich hatte er ja nicht diese verheißungsvolle Aussicht, die Lucius genießen durfte, also auf zur nächsten Stufe. Auch Severus würden wir schon noch knacken und aus seiner angeblich so unumstößlichen Kontrolle werfen, das konnte ich, da war ich mir sicher, wusste ich doch wie sehr er mich wieder wollte.


Ich wandte mich zu Draco, wissend, dass meine Wangen sicher immer noch, oder jetzt wieder, leicht gerötet waren, aber gleich würden sie wieder erglühen, wenn er weiter machte. Leise, aber nicht so leise, das die beiden Männer es nicht noch verstehen konnte, raunte ich Draco zu: „Aber doch nicht hier Draco, bitte!“ Ich klang leicht flehend, oh ja, ich war schon immer sehr überzeugend.


Ich sah ein ganz kurzes, zufriedenes Aufblitzten in seinen Augen, offensichtlich spielte ich perfekt mit, denn die Aktion mit der Erdbeere hatte Lucius sicher noch mehr angestachelt und Draco gefiel das. Ja, er würde seine Rache bekommen, bei Lucius ganz sicher, denn diesem würde nach unserem kleinen Spiel nur zu deutlich bewusst sein, was er nicht haben konnte, zumindest nicht mit meiner Zustimmung. Auch wenn ich ihm für meine Rettung abgrundtief dankbar war, hatte ich doch diese Erinnerungsfetzen, die mir sehr wohl gezeigt hatten, das er trotz meines schlechten Gesundheitszustandes mit sich kämpfte, das er mich noch immer wollte, aber wenn wollte noch immer ich die Entscheidung treffen, was ich tat. Und diesem Standpunkt wollte ich Ausdruck verleihen, gerade unter Anbetracht dessen, das er mich noch einen Tag vorher mit einer leidenschaftlichen Vehemenz verhauen hatte, da konnte er ruhig etwas leiden.


Dies war mal wieder ein Spiel mit dem Feuer, eine Gradwanderung am Abgrund, denn Lucius so zu reizen konnte auch nach hinten los gehen, aber wir liebten es doch alle mit dem Feuer zu spielen und es fühlte sich gerade so gut an. Ich fühlte mich so gut, so lebendig und die Aussicht darauf, dass auch ich meine Rache an Narzissa bald kriegen würde, tat ihr übriges.


Draco antwortete ganz ruhig und sanft und mir war durchaus bewusst, dass Severus, auch wenn er es nicht zeigte und Lucius, der offen zeigte, dass seine Aufmerksamkeit voll und ganz uns galt, jedes Wort hören: „Aber, aber mein Liebling, wir sind doch ganz unter uns!“


Ich musste gar nicht spielen, denn ich spürte, wie meine Wangen unter Dracos verlangendem Blick wirklich heiß wurden, noch viel zu präsent war mir das, was er kurze Zeit zuvor mit mir getan hatte. Dass ich kein Höschen mehr trug und unter den sezierenden Blicken der drei Männer feucht wurde, wer könnte es mir da verdenken das ich zumindest ein bisschen so etwas wie Scham zeigte?


Langsam wanderten seine Finger über meine sanfte Haut an der Innenseite meines Oberschenkels immer höher, er hatte den Stoff des Kleides nun langsam bis zur Mitte des Oberschenkels hochgeschoben und begann nun mit seinen langen Fingern zärtlich unter den Soff zu fahren, kitzelte über meine empfindliche sanfte Haut. 


Ich löste meinen Blick aus Dracos verlangenden Augen und sah unruhig, unschuldig zu Lucius, versuchte ein entschuldigendes Lächeln, das mir auch gelang. Ich sah, wie Lucius Augen gebannt auf meinen Schoss gerichtet waren, der, lasst euch sagen, gefährlich zu kribbeln begonnen hatte, denn dies war alles sehr erregend für mich, auch wenn er sichtlich versuchte die Kontrolle über sich zu erringen und sich davon los zu reißen, so gelang ihm dies ganz deutlich nicht. Als nun Draco anfing seine Hand unter dem dünnen weißen Spitzenstoff verschwinden zu lassen, ihn ergriffen, um ihn langsam hoch zu schieben, sah ich, wie sich seine Pupillen kurz weiteten und er wieder etwas unter seine emotionslose Maske blicken ließ. Das Verlangen, dass ich zuvor in Dracos Augen so begehrlich gesehen hatte, er dann aber gekonnt wieder versteckt hatte, leuchtete nun genauso intensiv und sehnsüchtig in Lucius ebenfalls grauen Augen auf.


Ein Blick zu Severus verriet mir, dass er immer noch nicht gut hieß was hier passierte, aber nun offensichtlich neugierig war was Draco und ich gerade gemeint haben könnten. Er verließ zwar nicht seine zurückgelehnte, ablehnende Haltung mit den verschränkten Armen, aber ich sah, dass sein Blick beharrlich Dracos Arm folgte, der unter dem Tisch verschwand. Er schien nun zu ahnen, was Draco unerhörtes tat, denn als er es erkannte, sah ich ganz kurz Überraschung in seinem Blick aufflackern, aber er hatte sich sehr schnell wieder total gefangen, präsentierte sich bar jeder Regung und zeigte absolut nichts mehr. 


Ich linste nur ganz kurz rüber zu Draco, der nun, als wäre alles ganz normal, einen Schluck Kaffee trank und sich dann Lucius zuwandte.


„Wann gedenkt Mutter zu kommen? Hast du sie nicht auch für 10 Uhr herbestellt?“, erklang es kühl von ihm


Währenddessen spürte ich, dass Dracos Hand, die sich deutlich unter dem Stoff des Kleides abzeichnete, an meinen Innenschenkeln angekommen war und dass gerade als Draco seine Frage an seinen Vater richtete. Ich hatte unbewusst zu meiner Stoffserviette, die noch auf dem Tisch lag, gegriffen und knüllte sie um Haltung bemüht in meiner Hand zusammen. Nun gab ich Dracos fordernder Hand nach und so bewegte ich ganz leicht die Beine, öffnete sie etwas, da ich sie bis jetzt züchtig zusammen gehalten hatte. Meine Brust hob und senkte sich etwas schneller, da ich gerade ganz viel Sauerstoff benötigte, das war ein sehr, sehr heißes Spiel was Draco hier spielte und leckte mir nun über meine Lippen. Ich erleichterte und ermöglichte Draco so überhaupt erst, dass er weiter vor kam, ich war so heiß das ich fast alles getan hätte, wie ich über mich selbst leicht schockiert erkannte. Ich sah Lucius kaum verhohlene Gier in seinen Augen, weil er das Geschehen genau verfolgte und da er erst recht verspätet antwortete, konnten wir noch mehr auf seine momentane Verfassung schließen.


„Ja, sie sollte schon hier sein!“, klang er leicht abgelenkt, schaffte es aber kurz Draco ins Auge zu fassen, der sich dann aber wieder mir zuwandte und flüsterte, so laut dass Lucius und Severus es hören mussten und damit auf mein öffnen der Beine anspielte. „Sehr brav mein Mudblood!“, raunte er heißer, den auch ihn ließ die Situation nicht kalt, wäre auch ein Wunder gewesen, dachte ich sehr zynisch.


Severus Augenbrauen schossen fragend in die Höhe, als er Dracos Lob, das er sanft, mit tiefer Stimme vortrug, hörte und ich lächelte ihn süffisant an. Es schien ihn langsam zu nerven, dass er nicht wirklich wusste was vor ging, keinen Blick darauf werfen konnte und grollend fragte er nun: 


„Was wird hier gespielt Draco, sprich endlich! Lucius kann seine Augen kaum von Hermione lassen und deine Hand befindet sich gefährlich unter dem Tisch! Du wirst doch wohl nicht das tun was ich denke!“, knurrte er höhnisch mit erhobener Braue, und blickte auf meine verkrampfte Hand, die die Serviette erwürgte.


Ich sah, wie Draco seinen Blick mit Noblesse auf Severus richtete und dann ruhig konterte. „Wenn du meinst, dass ich meine Hand auf der nackten, zarten Haut des Oberschenkels meiner Freundin liegen habe und gerade überlege ob ich ihn noch weiter hoch wandern lassen soll, dann ja, dann tue ich das was du denkst, das ich tue!“, kam es sehr gelassen von Draco und ich biss mir nach diesen Worten lasziv auf die Lippen, da ich wirklich ein Seufzen unterdrücken musste, als ich Dracos Finger nach diesen Worten auf meiner Haut tanzen fühlte.


Ja, er schaffte es, denn nun verrutschte auch Severus die Maske und sein ungehaltener Blick ging zu mir, doch ich konnte ihn nur von unten herauf scheu anlächeln, was ihn noch mehr die Lippen aufeinander pressen ließ. Er funkelte uns böse aus seinen dunklen Augen an. Lucius jedoch schien aufgrund von Dracos Äußerung kurz wieder bei Sinnen zu sein und mahnte nun mit erhobener Hand:


„Keinen Streit am Esstisch, nicht jetzt! Narzissa kriegt gleich ihre Strafe, darauf sollten wir uns konzentrieren!“ Er schien seine Aufmerksamkeit zwar wieder in die Runde zu richten, aber ich sah, dass seine Augen immer wieder kurz in meinen Schoß schielten, aber er maßregelte Draco nicht für sein so unzüchtiges, verruchtes Tun, höchstwahrscheinlich genoss er es selbst viel zu sehr, die beiden Malfoys spielten halt viel zu gerne.


Severus grummelte ungehalten, erwiderte aber nichts und Draco pflichtete jovial bei: „Ja, Vater, du hast recht!“ Er ließ seine Hand aber wo sie war und ich spürte, dass er nun endgültig die Innenseite meiner Schenkel anstrebte, was ich ihm erleichterte, indem ich meiner inneren Schlampe mal wieder nachgab und noch ein bisschen mehr meine Beine spreizte, wodurch das Kleid noch ein verbotenes Stück mehr hochrutschte, das war mir aber in dem Moment so was von egal. Dies führte dazu, dass Lucius nicht mehr nur aus den Augenwinkeln zu mir sah, sondern mich wieder direkt begehrlich ins Auge fasste. Was tat Draco mit mir, wen er so weitermachte würde ich mich hier einem Fingerfick von ihm hingeben, ging es mir leicht panisch, aber erregt durch den Kopf! Göttin war ich scharf! Ich atmete nun etwas schneller und hörte das Blut gefährlich in meinen Ohren rauschen.


Draco schien nun sein Spiel auf die Spitze treiben zu wollen, denn seine Hand ließ sich nicht beirren wanderte nun langsam, aber zielstrebig auf meine blanke Mitte zu, würde mich gleich dort streicheln, wo seine Finger heute schon gewesen waren. Oh, was für ein kalter Manipulator er doch war, doch mir gefiel dieses Spiel gerade sehr und ich würde mitspielen, so gut wie er es sich nicht mal zu träumen wagte. 


Severus hatte sich wieder abweisend zurück gelehnt und beobachtete uns alle genau und wirkte dabei äußerst unwillig, doch Draco ließ sich nichts anmerkten, behielt seine unbewegte, ruhige Miene, während Lucius gleichgültige Maske immer mehr verrutschte und er sein lustvolles Begehren kaum verbergen konnte. Aber eins musste man Lucius lassen, jeder andere wäre sicher schon puterrot im Gesicht geworden oder hätte angefangen zu sabbern, aber er hatte sich so weit unter Kontrolle, das nur aus seinen Augen das pure Verlangen und Gier zu sehen waren und das auch nur für die Menschen die ihn kannten, für alle anderen würde es wirken als wäre er gleichgültig dem Geschehen gegenüber. Ich grinste innerlich hämisch bei dem Gedanken wie es wohl bei ihm unter dem Tisch aussah, ob das Sitzen langsam unbequem wurde und ob wohl Severus den Gedanken noch loswurde wo Dracos Hand war. Wir würden es gleich sicher erfahren.


Ich biss mir erneut auf die Lippen, um nicht auf zu seufzen, als Draco mit seiner Hand nun meine Scham erreichte, dabei fasste Severus mich ins Auge, der mich nun doch interessiert musterte. Draco schien es noch nicht weit genug zu gehen, denn ich spürte, wie sein Daumen gezielt meine Perle fand und kurz begann auf ihr zu kreisen. Oh, dieser Teufel, dabei konnte nicht mal ich ruhig bleiben, wollte es jetzt auch gar nicht, denn genau das wollte er ja von mir, eine Reaktion, die die anderen sehen konnten, würde er es wirklich wagen und mit mir so weit gehen, vor seinem Vater und seinem Patenonkel, wagte ich mich zu fragen? Was für eine bescheuerte Frage, er tat es doch schon! Er war so gut wie dabei, mich hier am Tisch zu befriedigen, ich fasste es nicht, war das Spiel außer Kontrolle geraten, als ich ihn noch fordernder an meinem heißen Fleisch fühlte…. 


Das meine Wangen mittlerweile stark gerötet sein mussten, war mir klar, meine hocherregten Brustwarzen rieben über den nun viel zu rauen Stoff und ich hatte die Befürchtung noch auszulaufen, wenn ich nicht bald Erleichterung finden würde. Noch immer hielt mich Severus fixierend im Blick, aber mein Anblick musste sich geändert haben, denn er hatte sich nun leicht vorgebeugt und sah mir funkelnd entgegen, meine Erregung musste aus meinen Augen leuchten und sie nahm Severus scheinbar gefangen. Dracos Stimulierungen wurden intensiver und ich konnte ein leise Aufstöhnen nicht mehr unterdrücken, was, wie ich nur aus den Augenwinkeln sah, Lucius Gesichtszüge entgleisen ließ und ihn zu einem leisen, aber plötzlichen Luftholen veranlasste. Ja, er hatte sich nicht mehr im Griff, wirklich, so viele Gefühle zeigten Malfoys nicht, dann schloss ich gequält meine Augen, aber irgendwie auch genießend, legte den Kopf leicht in den Nacken. Ich musste feststellen, sobald ich meine Augen schloss, konnte ich ausblenden, dass wir nicht alleine waren und nur noch spüren, wie Draco mich befriedigen wollte. So abgeschottet konnte ich nicht verhindern, dass ich erneut stöhnte und diesmal deutlich lauter.


Ich musste den Männer an dem Tisch eine gute Show bieten, so wie ich mich meiner eigenen Lust hingab, dass sie nichts zu Draco sagten und ihn zurechtwiesen, zeigte nur wie unaufmerksam und abgelenkt sie inzwischen waren.Draco sprach mich nun, nachdem mein zweiter Stöhner verklungen war an und meine Lieder klappten wieder auf mein Kopf fuhr herab, ich wandte mich mit erhitzten Wangen zu ihm, als er ruhig tadelte: „So ein ungezogenes Mädchen, und das hier am Tisch. Nein, nein!“ Ich landete unsanft in der Realität, dass wir doch nicht alleine waren und fühlte drei sehr gierige Augenpaare auf mir liegen.


Langsam schüttelte Draco den Kopf, hielt mich dabei im Blick und ich ihn, während er noch einmal liebkostend mit seinen Fingern durch meine Spalte fuhr, die, angeregt durch unser Spiel, das mich nicht kalt ließ und als Nachwirkung des Spieles in unseren Räumen, schön feucht war. Ich sah aus den Augenwinkeln, dass Lucius nun offen und ohne auf Severus zu achten, nach unten stierte und beobachtete, wo sich Dracos Hand befand.


Zu meinem maßlosen Erschrecken, dass ich jedoch verbarg, spürte ich nun, wie er einen Finger in mich gleiten ließ, ihn dann jedoch schnell wieder heraus zog. Ein kurzes seufzen konnte ich jedoch nicht unterdrücken, das meine leicht geöffneten Lippen entwich, als er nun begann seine Hand langsam, aber beharrlich zurück zu ziehen, da dies bedeutete, ich bekam meine Befriedigung nicht. Ich bedauerte dies, ich wagte nun keinen weiteren Ton von mir zu geben und harrte gespannt dem kommenden. 


Lucius folgte mit seinem Blick offensichtlich Dracos Hand und bekam deutlich große Augen, als dieser die Hand soweit gehoben hatte, dass er sie sehen konnte und die Feuchtigkeit an seinen Fingern deutlich glitzerte. Auch Severus Maske fiel nun ganz, ungläubig, entsetzt blickte er auf Draco, der nun mit der anderen Hand in seinen Robe fasste, meinen äußerst knappen Spitzenslip heraus zog und ohne eine Emotion zu zeigen über seinem Zeigefinger hängend zu mir rüber reichte, sodass Lucius und Severus deutlich sehen konnten, um was es sich handelte und dann erklärte: „Ich denke, denn solltest du tragen Liebling, so kannst du doch nicht rumlaufen!“ Meine Wangen erglühten nun eindeutig in einem satten heißen Rot, wie ich fühlte, oh man, war Draco ein Teufel, er konnte ihnen doch nicht so sagen, dass ich nackt war…ich meine also!!! Er hatte seinen Finger am Tisch in mir gehabt, ich war sprachlos, war wohl auch besser so, mein Verstand war noch leicht umnebelt. 


Er ließ ihn galant von seinem Finger in meinen Schoß gleiten und ergriff dann eine der Beeren mit der Hand die die Spuren meiner Lust trugen und führte sie an meine Lippen. Ich öffnete sie sofort willig und umschloss dabei auch seine Finger und konnte somit wieder mich und den Saft der Beere schmecken. Ich hörte in dem Raum keine Geräusche mehr, als ich dies so erotisch wie möglich Tat, außer den tiefen Atemzügen der Männer, während ich lasziv abbiss. Draco zog die Hand zurück, nahm seine Servierte und entfernte damit die Spuren meiner Lust unbeteiligt von seinen Fingern um sich dann seinem Frühstück zu widmen, als wäre nichts gewesen. 


Doch Lucius und Severus stießen zischend die Luft aus, die sie bei dem Anblick angehalten hatten, während Draco so ruhig und unbeteiligt, gleichgültig preis gab, dass ich kein Höschen trug und wie sie ja hatten sehen können, auch keinen BH. Somit wussten sie also jetzt, dass ich nackt war unter dem dünnen Kleidchen. Ich setzte ein gespielt verschämtes Gesicht auf und musterte die beiden Männer unschuldig und konnte nun bei beiden deutlich ihre Gefühle im Gesicht ablesen. Sie schafften es nicht, sich so schnell zu fangen, einfach herrlich, in ihren Hosen musste es wohl bedenklich eng sein, wenn sie so tief blicken ließen, während Draco ruhig dasaß und in ein Brötchen biss, dann in die Runde sah und ohne Regung fragte: 


„Ist irgendwas, ihr beide seit so ruhig seit einigen Minuten, so kenne ich euch beim Frühstück nur wenn ihr die Zeitung lest, also, was ist?“ Keiner der beiden antwortete auf seine Provokation, denn sie waren noch immer damit beschäftigt mich an zu starren, aber auch ich wendete mich nun meinem Frühstück zu, ignorierte gekonnt den Spitzenslip, der noch auf meinem Schoß lag, und aß weiter meine Erdbeeren.


Schließlich, nach einigen Minuten des Schweigens, in denen Draco genüsslich gefrühstückt hatte, Lucius und Severus sich nach und nach wieder unter Kontrolle hatten und ihre Masken wieder saßen und ich noch ein paar Erdbeeren gegessen hatte, holte Draco zum nächsten Schlag aus. Ich wundere mich wirklich das Lucius nichts sagte, zu dem was Draco hier mit mir vor seinen und Severus Augen abzog, aber wie so oft konnte ich nur denken, wir waren halt nicht normal und Draco hier hatte das Spielen, wenn von diesen beiden hier gelernt. Also machte es anscheinend nicht nur mir Spaß mich auszuleben. Die nächste Phase begann, als Draco betont geräuschvoll seine Tasse auf der Untertasse absetzte, was Lucius und Severus erstaunt zu ihm herüber blicken ließ. Mein erster Gedanke war, es passte ihm vielleicht auch nicht, dass sie nichts sagten, uns das so tun ließen, ohne auch nur groß eine Regung zu zeigen unser Spiel jetzt doch so übergingen und einfach zur Tagesordnung übergehen wollten. Vielleicht?


Ich hatte durchaus bemerkt, dass Lucius Blick noch immer verstohlen hin und wieder zu mir gegangen war, was wohl in seinem Kopf vorging, doch da seine unbeteiligte Maske wieder saß, konnte ich es nicht erkennen. Draco wandte nun den Kopf zu mir und auch ich musterte ihn fragend. Deutlicher Unmut war in seinen sturmgrauen Augen zu sehen, kalt und arrogant fuhr er mich nun an: „Warum liegt der Slip immer noch in deinem süßen Schoß? Du sollst den anziehen und nicht so hier rumsitzten, so nackt, das gehört sich nicht für eine Malfoy!“ 


Seine kalte Stimme war wie ein Schlag ins Gesicht für mich, nachdem wo er seine Hand vor kurzem gehabt hatte. Sein Blick lag drohend und hart auf mir und ich musste leicht schlucken, auch wenn ich wusste, dass es nur gespielt war, überraschte mich sein Ton und Befehl an sich doch sehr. Was hatte er jetzt noch vor, fragte ich mich mit einem mulmigen Gefühl, hatte es nicht schon gereicht, dass er mich vor ihren Augen so scharf gemacht hatte und ich nun feucht dasaß, ohne Aussicht auf Befriedigung und das dies Severus und Lucius nur zu genau wussten? Ich musterte ihn fragend und harkte nach: „Wie, hier, jetzt?“ Er nickte nur ungeduldig und erklärte kompromisslos hart:


„Natürlich jetzt, wann denn sonst, wenn ich wollte, dass du ohne Höschen rumrennst, hätte ich ihn dir wohl kaum zurückgegeben, also zieh ihn an, aber flott!“ Wie gebannt starrte ich ihn an, das konnte er doch nicht ernst meinen, denn um den Slip an zu ziehen, würde ich mich gefährlich entblößen müssen, das wollte ich wirklich nicht und so war ich versucht den Kopf zu schütteln.


Aus den Augenwinkeln sah ich das Severus und Lucius uns nun wieder sehr gespannt beäugten und wie ihre Blicke zwischen uns hin und her gingen. Ich reagierte Draco wohl nicht schnell genug, denn er erhob sich jetzt griff zielstrebig in meinen Schoß und nahm den Slip an sich, dann befahl er: „Steh auf Hermione, du willst nicht auf mich hören, willst weiter so nackt hier am Tisch sitzen? Aber wahrscheinlich willst du mich wohl nur weiter reizen, komm mit, du kannst gerne haben, was du von mir willst, jetzt und hier!“ 


Ich bekam große Augen, was hatte er vor? Er hielt mir fordernd seine Hand hin, die ich trotz allem vertrauensvoll ergriff. Seine Miene war entschlossen und ausdruckslos, selbst in seinen Augen konnte ich gerade nichts lesen. Mich nervte die Situation, weil ich noch nicht erkennen konnte, was er vor hatte, denn dass er Lucius und Severus erneut reizen wollte, war mir klar, aber nicht wie. Dass ich kein Höschen trug, wussten sie doch mittlerweile zu genüge. Auch die beiden Männer schiene überrumpelt von Dracos Aktion.


Er zog mich hoch und dann unbarmherzig hinter sich her, ich konnte die fragenden und verwirrten Blicke der beiden Männer am Tisch förmlich in meinem Nacken spüren. Während wir an der Tür vorbei kamen, durch die wir den Salon betreten hatte, drehte sich Draco im gehen halb um und rief zu seinem Vater und Severus zurück: „Ihr entschuldigt uns kurz!?“


Es klang wie eine Frage, doch seine Tonlage zeigte, dass es keine Frage sein sollte. Ich wollte ihn fragen was das sollte begann mit.


„Aber Draco…!“ Doch er unterbrach mich herrisch, funkelte mich kalt an und befahl: „Jetzt nicht!“ So herrisch hatte er auch vor wenigen Sekunden mit mir gesprochen, als er verlangte dass ich den Slip anziehen sollte, den er nun in Händen hielt. Ich hörte, wie Lucius hinter uns herrief: „Was wird das Draco!?“ Er klang nicht erfreut oder neugierig, sondern befehlend und ungehalten und hätte Draco mich nicht so vehement hinter sich her gezogen, wäre ich stehen geblieben und hätte mich umgewandt, aber er tat es nicht, zog mich einfach weiter. Nun hörte ich auch Severus ungehalten rufen: „Draco ich verlange eine Erklärung!“ Doch auch diesmal reagierte Draco nicht.


Er steuerte weiter zielstrebig auf eine kleine Tür am anderen Ende des Saales zu, öffnete diese schließlich und zog mich in einen kleinen Salon. Er schloss die Türe nicht hinter uns und zog mich trotzdem, obwohl ich mich noch leicht wehrte, unnachgiebig weiter auf einen runden, etwas größeren Tisch zu.


Kurz vor dem Tisch blieb er stehen, platzierte mich unwirsch vor sich und schob mich dann fordernd rückwärts auf den Tisch zu, während er in einem stürmischen Kuss über mich her fiel. Ich begann erneut zu protestieren, versuchte ihn weg zu drücken, denn so langsam kam mir eine beängstigende Idee, was er vorhaben könnte, doch nein, das würde nicht mal er tun. Er löste sich aus dem Kuss und ich blickte ihn an und sah die Entschlossenheit in seinen Augen, während er mich weiter rückwärts auf den Tisch zuschob und nun begann mein Kleid an zu heben, es mir grob über die Hüften schob.


Ich versuchte es erneut: „Draco, was…!“ Er schüttelte energisch den Kopf und erklärte rau: „Ich will aus diesem kleinen, süßen Mund in den nächsten Minuten nur stöhnen und lustschrei hören, mehr nicht! Hast du verstanden?“ Er hob währenddessen eine Hand und ließ liebkosend seinen Daumen über meine Lippen gleiten. Oh, doch, er würde genau das tun, was ich befürchtete. Ich konnte es nicht fassen, er wollte mich vögeln während sein Vater und Severus nebenan saßen und die Tür war nicht mal richtig zu, ich meine das war doch nicht sein ernst? Was sollte ich tun, einen Aufstand proben und Dracos Rache zerstören? Mich selbst um meine Befriedigung bringen, die ich nach der heißen Show dringend benötigte? 


Und so traf ich meine Entscheidung und nickte ergeben, konnte ja eh nichts gegen ihn tun und außerdem war die Aussicht auf Befriedigung auch irgendwie anregend und mein persönlich größtes Problem. Ich hatte den Tisch nun erreicht und er hob mich an der Taille leicht hoch, sodass ich wenige Sekunden später mit meinem nackten Po auf dem kalten, polierten Holz saß, was mich zischend die Luft ausstoßen ließ. 


Ohne inne zu halten glitten seine Hände zielstrebig zu meinen Schultern, streiften die Träger meines Kleides rasch herunter und legten wenig später meine noch immer erregten Brüste frei, denen er sich ganz kurz mit seinen Händen widmete, sich hinab beugte und meine harten Knospen nacheinander mit seinen Lippen umschloss, kurz hineinbiss, dabei stöhnte: „Oh ja, daran hab den ganzen Weg über denken müssen!“ Ich konnte ein wimmern nicht unterdrücken. Er löste seine Lippen von meinen Brüsten und eine Hand glitt bestimmt auf meinen Brustkorb, zwischen meine Brüste. Er drückte mich nach hinten auf den Tisch, sodass ich mich hinlegen musste, während ich sah, dass seine andere zu seiner Hose ging, die er geschickt öffnete und sie kurz darauf zu Boden fiel. Seine Shorts folgten umgehend und ich sah seine große, harte Erregung zwischen meinen Beinen aufragen. Oh ja, ihn hatte sein Spiel ganz und gar nicht kalt gelassen.


Ein vorfreudiges Grinsen zierte seine Lippen, als er bestimmt unter meine Knie griff und meine Beine an seinen Oberkörper lehnte, meine Hüfte mit seinen Händen ergriff mich an die Tischkante zog und fast schon schraubstockartig festhielt. Rau flüsterte er: „Du wirst es genießen und du weißt, du kriegst deinen Höhepunkt, also sei schön brav! Ich sorge doch immer dafür, dass du deinen Spaß hast, meine kleine Lady!“


Ich konnte nur nicken, war gespannt vor Erwartung und erfüllte wohl ganz seine Wünsche, als ich erregt aufstöhnte, als er sich schnell und hart in mir versengte, mit seiner ganzen Länge ohne Vorwarnung in mich eindrang und mich komplett ausfüllte. Oh ja, das fühlte sich so gut an und ich war so bereit dafür, lechzte danach ihn hart und schnell zu spüren und dass er tief aufstöhnte, als er in mich eindrang, stachelte mich noch weiter an.


Doch mir war immer noch zu bewusst, dass die Männer im Nebenzimmer uns sehr deutlich würden hören können und schon bei seinen nächsten, doch sehr anregenden und tiefen Stößen, biss ich mir auf die Lippe, um nicht weiter zu stöhnen oder zu schreien, es reichte doch, dass sie wussten, was wir taten. Mussten sie denn auch noch mehr hören, ich meine sie wussten, das mich Draco hier nahm und ahnten sicher, dass er mir seinen Schwanz bis zum Ansatz tief in mich steckte, wie peinlich und wie erregend dieser Gedanke doch war, befand ich mich in einer Zwickmühle zwischen Scharm und Lust gefangen. 


Ich sah etwas Unbestimmtes in seinen Augen funkeln, als er bemerkte, dass ich mir auf die Lippen biss, mir jeden Ton verbot, während er sich mit solcher Vehemenz in mich drängte, das es schon fast schmerzte. Er erhöhte ungehalten sein Tempo, stieß nun wirklich hart, fest und schnell in mich, was mir, angesichts dessen, dass ich den ganzen Morgen über immer mehr von ihm erregt worden war, sehr gefiel, aber ich konnte und wollte dies nicht laut zeigen. Unwirsch schüttelte er nun seinen Kopf und ich hielt ihn weiter fest im Blick, genauso wie er mich. Ich spürte daher nur, wie sich eine Hand von meiner Hüfte löste und wenig später sein Daumen auf meinem Zentrum der Lust lag und er begann es bestimmt und fordernd zu stimulieren, was dazu führte, dass ich im ersten Augenblick nicht mehr still sein konnte, zu intensiv waren die Gefühle plötzlich. Ich stöhnte wohlig und erregt auf, was ein zufriedenes, sehr diabolisches Grinsen auf sein Gesicht zauberte, doch dann verbat ich mir wieder jeglichen Laut. Aber ich konnte es nicht unterdrücken, dass meine Hände zu meinen Brüsten wanderten und meine sehr erregten Nippel massierten. Doch laut sein wollte ich keinesfalls mehr, es reichte doch wirklich schon, dass sie wussten, dass er mich hier vögelte, sie musste doch nicht jeden Stoß auch noch hören!


Ich wollte nicht stöhnen, doch Draco schien mein Verhalten gar nicht zu gefallen, er unterbrach seinen schnellen, fast schon unbarmherzigen Rhythmus und sein eigenes wollüstiges Stöhnen stoppte kurz. Ich fühlte, dass er seine Hände von meiner Hüfte löste und sie wenig später unsanft meine Brüste ergriffen. In seinen Augen loderte neben dem begierigen Verlagen jetzt Wut, fast schon Zorn auf und er beugte sich schnell zu mir herab, dann zischte er, deutlich von unterdrückter Wut gezeichnet: „Ich habe dir doch gesagt was du tun sollst, gehorche! Ich weiß, dass es dir gefällt, also zeig es auch. Es würde mir wirklich leidtun, wenn ich dich bestrafen müsste. Wenn du nicht gehorchen kannst, dann muss ich dich wohl doch vor ihren Augen ficken! Du gehörst mir, das dürfen sie nicht vergessen!“, meinte er sehr eindringlich und ich war erstaunt, vor ihnen? Nun ich wusste ja, das Draco es nicht fremd war, Sex vor den Augen vor anderen Menschen zu haben, auch nicht vor Lucius oder Severus, aber er tat dies nie freiwillig, dennoch bei mir wirkte diese Drohung doch Wunder, denn egal was ich bisher schon alles getan hatte, das gehörte nicht dazu und verdammt so sollte es auch bleiben, das Spiel hier war das höchste der Gefühle….


Ich sah den Zorn in seinen Augen, aber auch, dass es ihm wirklich leidtun würde, aber ich konnte ihn und seine Drohung gerade nicht wirklich einschätzen, nur das er dies wirklich nicht tun wollte, und ich auch nicht, nein auf gar keinen Fall. Nun konnte ich nicht mehr anders, ich nickte devot und ergab mich in mein Schicksal, dann würden sie halt doch hören, wie sehr er mich antrieb und erregte. Als er meine Aufgabe erkannte, schenkte er mir ein sehr schönes und zufriedenes Lächeln, küsste mich kurz und zärtlich auf den Mund, doch schon Sekunden später zerstörte er diese Sanftheit wieder. Bevor er seine Hände von meinen Brüsten löste, kniff er mir wenig sanft in die sensiblen, aufgerichteten Knospen, was mich schmerzlich und erschrocken aufschreien ließ und sein Lächeln in ein breites Grinsen verwandelte. Seine Hände fanden wieder meine Hüfte, die er sehr feste umschloss, seine Finger gruben sich fast schon schmerzhaft in mein Fleisch, seine Lippen fanden kurz meine geschundenen, aufgerichteten Knospen und umschlossen sie liebevoll, doch er löste sich schnell wieder von ihnen, richtete sich auf, nur um dann übergangslos wieder in seinen harten, stoßenden Rhythmus zu verfallen.


Ich ließ meinen Gefühlen jetzt freien Lauf, stöhnte und schrie sogar leise, während er mich immer weiter heftig nahm, seine Lust dabei genauso laut hinausstöhnte, fast schon untypisch für ihn, aber ich genoss es ihn so unbeherrscht in mir zu erleben.


Ich spürte deutlich, dass ich bei diesem Tempo, seinen geschickten Bewegungen und da ich zuvor schon so erregt gewesen war, sehr schnell kommen würde und ich nahm an, ihm würde es ähnlich gehen.


Schon nach wenigen, weiteren, heftigen und tiefen Stößen, begann mich die Welle meines Orgasmus zu überrollen und hatte ich vorher noch an die offene Tür und die Männer im Nachbarraum ganz entfernt denken müssen, so verlor ich dies nun endgültig aus den Augen, gab mich nur noch meiner Befriedigung hin und hielt mich auch nicht zurück, als ich meine Lust hinaus stöhnte und keuchend rief: „Oh, jaaa, Draco!“ Ich genoss einfach nur die immer wieder überschwappenden Wellen der Befriedigung, wie mein Körper erzitterte und sich die Muskeln meines Unterleibes rhythmisch zusammen zogen und ich schloss genießend die Augen, hörte und fühlte so auch nur, dass mein Höhepunkt auch Draco über die Klippe springen ließ und er mit einem lauten, tiefen Stöhnen und einigen letzten, heftigen Stößen tief in mir kam, sich tief und heiß in mir ergoss.


Ich ließ die Augen geschlossen, gab mich noch ein paar Sekunden der Vorstellung hin, dass wir es einfach aus purer Lust getan hatten und dies nicht sein Spiel war und wir nicht gleich Lucius und Severus unter die wissenden Augen treten mussten und er sein Spiel zuende bringen würde, doch leider konnte ich nicht ewig so liegen bleiben.


Ich spürte, wie er sich langsam von mir löste, er meine Beine ohne Hast hinab sinken ließ und sich aus mit zurück zog. Sein Atem ging hörbar schneller und dann spürte ich seine Hände, die nun sanft und zärtlich waren, an meinen Beinen, fühlte, dass er mir den Slip überstreifte. Ich öffnete die Augen und sah in seine, die mich warm anlächelten. 


Er hatten den Slip bereits so weit hoch geschoben, wie es bei meiner Position möglich war, hatte sich selbst wieder angekleidet und hielt mir nun auffordernd beide Hände hin, die ich ergriff.


Mit einem kleinen Hüpfer sprang ich vom Tisch und landete vor ihm. Er löste seine Hände von meinen und zog nun meinen Slip komplett hoch, sah mir währenddessen unentwegt tief in die Augen, unterdessen schob er ihn liebevoll an die richtige Stelle, zog mein Kleid wieder herab und strich es glatt. Dann ließ er seine Hände sanft über meine Hüften, Taille und meine noch nackten Brüste gleiten, streifte sie sanft und zärtlich mit seinen Händen und lächelte zufrieden und richtete auch hier mein Kleid wieder, zog mich an. Als letztes legte er mir seine Hand in den Nacken, zog mich bestimmt aber liebevoll zu sich heran, während er sich leicht zu mir herab beugte und küsste mich dann intensiv und sanft. Er löste sich von mir und ich öffnete die Augen wieder, er blickte mir tief in selbige und wisperte inbrünstig: „Danke!“


Ich wusste, es bedeutete ihm viel, dass ich mit gespielt hatte, er nicht hatte zu anderen Mitteln greifen müssen, denn er wollte mir weder weh tun noch mich erniedrigen, aber er musste seine Position und seine Ansprüche klar machen, konnte sich nicht von seinem Vater oder Severus hintergehen oder auf der Nase herum tanzen lassen. Nur er hatte ein Anrecht auf mich, dass mussten sie unter allen Umständen respektieren und genau das wollte er ihnen klar machen, denn auch für mich würde es in dieser Familie einfacher sein wenn sie meine Position an Dracos Seite akzeptierten und respektierten. Aber ich glaubte nicht, dass sie darauf Rücksicht nehmen würden, wenn es sie überkam und Draco auch nicht. Und ich glaube er wollte ihnen vor Augen führen das er Erwachsen war, ein Mann mit dem sie unter allen Umständen zu rechnen hatten.


Noch während ich ihm tief in die Augen sah und leicht zur Antwort nickte, zog er seinen Zauberstab und richtete mit einigen Sprüchen unser Aussehen wieder, reinigte uns und fuhr schließlich sowohl mit seinen Händen als auch mit dem Zauberstab durch meine Haare, sodass sie wohl wieder ordentlich lagen.


Als er mit allem zufrieden zu sein schien, steckt er den Zauberstab weg, ergriff meine Hand und wandte sich zum gehen, zurück in den Salon, in dem Lucius und Severus saßen. Während wir auf die Tür zuschritten wisperte er: „Auf in die letzte Runde, der Sieg gehört uns!“


Wir betraten gleichzeitig den Saal und ich versuchte aus Severus oder Lucius Miene etwas zu lesen, doch die beiden Blicken uns kalt und betont gelassen entgegen und als ich meinen Blick zu Draco hob, sah ich, dass er den gleichen kalten Ausdruck im Gesicht hatte, doch waren seine Wange noch leicht gerötet, erhitzt von dem was wir getan hatte und meine sicher auch.


Er dirigierte mich zielstrebig zurück zu dem Platz, auf dem ich zuvor gesessen hatte, doch kurz bevor wir Lucius und Severus erreichten, kurz bevor wir so nahe waren, dass Lucius wohl angefangen hätte zu sprechen und sicher Draco angefahren hätte, hielt er an und zog mich energisch zu sich. In seinen Augen konnte ich diesmal nichts erkennen, seine Maske saß perfekt, was mich unruhig schlucken ließ, was kam denn jetzt noch, er hatte doch schon zu genüge gezeigt, dass ich nur ihm gehörte.


Wir gelangten in die Nähe des Tisches und Draco stoppte seine schnellen Schritte, drehte sich zu mir und zog mich besitzergreifend an seine Brust. Energisch fuhr mir mit beiden Händen in meine Haare und zog meinen Kopf zu sich heran, hauchte mir einen sanften Kuss auf die Stirn und trat zurück, maß mich hart und erklärte: „Vergiss nie, mein Mudblood, du gehörst MIR!“ Mir verschlug es kurz die Sprach, so wechselhaft wie er gerade wieder war. Einerseits sanft, andererseits hart und befehlend.


Nun wandte er sich wieder von mir ab und fasste Lucius und Severus hart ins Auge, während er weiter eine Hand an meiner Hüfte hatte und erklärte: „Vergiss nie, du gehörst nur MIR!“ Er wandte sich wieder zu mir, schenkte mir ein kurzes Lächeln und fragte mich dann: „Und, hat es dir gefallen mein Liebling? Hattest du deinen Spaß wie du es dir gewünscht hast?“ Ich funkelte in freudig an, verstand nur zu gut was er wollte, denn noch mal zu betonen, dass ich dies freiwillig tat, war ihm sicher wichtig und bis auf das Laut sein, hatte ich es sehr bereitwillig und gerne getan. Ich nickte und schlang nun meine Arme um seinen Hals, während ich leicht heiser antwortete: „Oh ja, mein Pureblood, ich hatte meinen Spaß mit dir Spiele ich doch immer wieder gerne!“ Er küsste erneut sanft meinte Stirn, doch dabei wurden wir von Severus unterbrochen, der vor sich hin grummelte. Wir traten auseinander und wandten uns dem Esstisch und den beiden Männern zu.


Severus hatte sich wieder zurück gelehnt, verschränkte nun die Arme vor der Brust, seine Miene war wieder unfreundlich und missgelaunt grummelte er: „Wir haben´s verstanden Draco, könntest du bitte mit diesem lächerlichen Schauspiel aufhören! Du bist ja schlimmer als dein Vater! So erschreckend melodramatisch!“, beschied Severus sarkastisch aber das Glimmen seiner Augen zeigte, wie gerne er an Dracos Stelle gewesen wäre.


Auch Lucius hatte sich mittlerweile wieder komplett unter Kontrolle, hatte deutlich begriffen was Draco wollte und erhob sich nun langsam, während er uns musterte. Er applaudierte langsam und erklärte kalt: 


„Ich bin stolz auf dich Sohn, du hast bei einem Meister gelernt und bist auf dem besten Wege selbst einer zu werden und ich habe durchaus verstanden, dass du uns in die Schranken weisen wolltest, mir klar machen, dass ich zu weit gegangen bin. Du hast deinen Standpunkt klar gemacht, nun setzt dich! Es reicht eindeutig, das war wirklich grenzwertig Draco, das weißt du! Diese Spielchen müssen jetzt aufhören, Narzissa ist gerade wichtiger!“ Diesmal gehorchte Draco ohne auch nur eine Sekunde zu zögern, denn es war nur zu deutlich, Lucius war wieder ganz da, er war jetzt der Patriarch, der befahl und diesem Befehl musste er folgen. Seine Stimme war kalt, drohend und herrisch, das duldete keinen Wiederspruch. Lucius hatte das Zwischenspiel wohl in gewisser Weise zumindest einen Teil auch genossen, aber nun war ihm wohl nicht mehr nach Spielen. Offenbar hatte unser Intermezzo im Salon selbst seine Freude an dem Spiel überreizt. 


Auch ich begab mich zurück zum Tisch, wo Draco mir erneut den Stuhl zurecht rückte. Ich ließ mich ergeben und langsam auf den Stuhl sinken, blickte Lucius an, der mich nun fest im Blick hatte mit seinen graublauen Augen, die Dracos so ähnelten und nun genauso hart dreinblickten, wie Draco es getan hatte, als er mir befohlen hatte den Slip an zu ziehen.


„Nun Hermione, ich hoffe, dir ist bewusst wie sehr ich dir entgegen komme, da ich dir die Ehre gewähre Narzissa zu bestrafen!“ Ich nickte unterwürfig und erklärte ruhig, freundlich.


„Ja, Lucius und ich danke dir dafür!“, kam es brav von mir. 


„Gut! Gut, ich will nur, dass du weißt, dass das etwas Außergewöhnliches ist“, erklärte er kalt aber jetzt mit entspannter Miene.


Ich nickte erneut ergeben und erklärte erneut: „Sicher Lucius, mir ist das bewusst!“


Nun lächelte er ganz leicht und führte mir lauernd vor Augen: „Und ich denke, du stehst noch tief in meiner Schuld, da ich dich gerettet habe. Ich meine, mit Draco bin ich quitt, da ich mich nicht an mein Versprechen gehalten habe. Ja, Draco, ich sehe, dich überrascht, dass ich das so sehe, aber genau darauf hast du doch gehofft, nicht wahr. Ich habe durchaus verstanden das du mir vorgeworfen hast, mein Wort dir gegenüber würde nichts mehr gelten, aber du weißt, ein Wort innerhalb der Familie gilt und ist heilig, daher sehe ich deine Schuld als getilgt an. Ich stehe zu meinem Wort dir gegenüber Sohn!“ Draco hatte nur sehr kurz gezeigt, dass ihn Lucius Worte überraschten, dann hatte er es wieder tief verborgen und antwortete nun ruhig: „Danke Vater, dass beruhigt mich!“ Ja, wir hatten eindeutig den Nerv bei Lucius getroffen mit unserer Aktion.


Lucius nickte seinem Sohn huldvoll zu und wandte sich nun wieder an mich, ein leicht fieses Grinsen auf den Lippen: „Nun aber wieder zu dir, meine Liebe. Weißt du schon wie du deine Schuld zu bezahlen gedenkst?“


Ich musste nun doch unwohl schlucken, dass er so offen eine Begleichung der Schulden fordern würde und dass schon heute, am Morgen nach meinem Beinahe Tod, hatte ich nicht erwartet. Ich riss mich zusammen und versuchte nicht eingeschüchtert zu klingen, als ich antworten wollte, doch Lucius erhob gebieterisch seine rechte Hand und wedelte damit kurz vor mir herum, bevor er erklärte: „Denk darüber nach, du brauchst es mir nicht jetzt zu sagen, aber vergiss nicht, ich erwarte, dass du deine Schulden begleichst!“


Ich nickte und lächelte freundlich, war erleichtert, dass er jetzt keine Antwort erwartete und als ich mich dafür schon bedanken wollte, wie es sich gehörte, da er mir einen Aufschub gewährte, hörten wir wie hinter uns die Flügeltür aufschlug. Oh, Narcissa war also da. Wir wandten alle unsere Köpfe in ihre Richtung und folgten mit unseren Blicken der Furie, die nun den Saal stürmte.


118. Narcissas Ende!

Sie schritt herrisch um den Tisch herum. Sie trug ein rosafarbenes weitwallendes Seidenkleid das ihre schlanke Figur betonte und hatte die Haare streng nach oben gesteckte und schien kurz irritiert, da ich neben Lucius saß, aber sie fing sich schnell wieder.


Ununterbrochen fühlte ich ihren, beobachtenden, wütenden, stechenden Blick aus ihren blauen Augen auf mir. Ich mochte diese Frau nicht, es war heute der Tag nach dem Anschlag und sie wirkte verhärmt und ich wusste, Hass war ein zu mildes Wort um ihre Gefühle für mich zu be-oder auch zu umschrieben, aber ich konnte sie beruhigen, ich mochte sie auch nicht. Sie konnte es wohl gar nicht fassen, dass ich lebte, dass ich ihren feigen Anschlag überlebt hatte und so schenkte ich ihr einen feindseligen, ihr in Boshaftigkeit in nichts nachstehenden Blick.


Okay, das hier für sie was faul war und sie dies erkannte, war mir klar, so wie sie mich taxierte. Wir harrten alle schweigend bis sich Narcissa neben Severus, als nächstmöglichen Sitzgelegenheit, niedergelassen hatte und sie blickte arrogant und mit hocherhobenen Haupt durch die Gegend, und meine Gefühle würden wohl überbrodeln, wenn Draco mich nicht gerade so wirkungsvoll befriedigt hätte. 


Als sich Lucius ihr nun mit steinerner Miene zu wandte und sie neiderstarrte und dann seine Stimme erhob:


„Narcissa, wir wissen ja alle, das du gestern versuchte hast gegen meinen ausdrücklichen Wunsch etwas zu tun, was du nicht hättest tun dürfen!“, Er fuhr sie mit kaltem Ton an und sie presste wütend die Lippen zusammen und starrte ihrem Mann hasserfüllt in die Augen.


„Wie kommst du darauf Lucius, das ich der Mudblood Dirne nichts tun dürfte, sie verschandelt das edle Haus der Malfoys!“, hauchte sie eisig und streifte ihren Sohn mit einem abgrundtief verachtenden Blick.


„Ich kenne dich nun schon leider viel zu lange Narcissa, du weißt das es mein ausdrücklicher Befehl war dich von ihr fernzuhalten, was ist daran nicht zu verstehen? Sie gehört zur Familie Narcissa und sie gehört zu Draco, daran wirst du nichts ändern und du weißt, du hast eine Strafe zu erwarten für deinen feigen Anschlag auf ein Familienmitglied!“, zischte er ihr kühl entgegen.


„Das kannst du mit mir nicht machen! Das ist nicht euer ernst, wer von euch war so dumm diesen Dreck ins unsere Familie auf zu nehme? Hast du das getan Sohn, konntest du es nicht dabei belassen sie in dein Bett zu holen?“, fuhr Narcissa nun aus der Haut, war aufgesprungen und schrie ihren Sohn an, der jedoch nur kalt und unbeteiligt sie anblickte und schließlich kaltschnäuzig antwortete: „Dies ist nicht deine Entscheidung Mutter. Sie gehört zur Familie und damit wirst du dich abfinden müssen!“


Sie schnaubte abfällig, stand noch immer vor ihrem Stuhl und hielt Draco fest im Blick, der zurück starrte, doch Lucius griff nun ein und befahl: „Setz dich wieder hin Narcissa, du wirst heute erfahren wie deine Strafe für dein Fehlverhalten ausfallen wird und du wirst hier an meinem Tisch nicht rumschreien oder Draco angreifen, haben wir uns verstanden? Außerdem…“, fügte er sehr frostig hinzu: „Hast du ihr gar nichts zu sagen. Ich kann mit dir machen was ich will!“ Während er sie eisig maß und niederstarrte, sodass sie langsam einknickte und wieder auf ihren Stuhl sank, spielte er unentwegt mit dem Schlangenkopf seines Ebenholzgehstabes, der seinen Zauberstab enthielt.


Bei seinen letzten Worten richtete sie sich jedoch wieder gerade auf, saß nun steif auf ihrem Stuhl, als hätte sie einen Stock verschluckt und echote geschockt: „Nein! Das ist nicht dein Ernst!“


„Schön, dass du deine Lage nun erkennst, das ist mir dann Antwort genug!“, meinte er gleichgültig und zuckte die eleganten Schultern, die so malerisch von seinem langen, blonden Haar umgeben waren. Nun mir ging das zu langsam und auch wenn ich ja wusste das Lucius von mir noch etwas erwartete für meine Rettung durch ihn, so wollte ich mich nun einmischen, da er mir Narcissa versprochen hatte!


„Lucius, bisher hatte ich noch nicht die ausreichende Möglichkeit dir zu danken! Du hast mich gerettet, danke!“, meinte ich ernst und stand auf ging zu ihm, legte ihm meine zierliche Hand auf den edlen Brokatstoff, seiner Schulter, genoss diese Berührung kurz und lächelte ihn dabei an, dann beugte mich lasziv hinab und hauchte ihm dankbar einen Kuss auf die weiche Wange. Ich spitzte meine Lippen und drückte sie fest gegen seine Haut und er genoss diese intime Gunstbezeugung sichtlich. Von Narcissa kam ein ungläubig, gurgelndes Geräusch, mit dem wir belohnt wurden. Auch Severus und Draco beobachteten uns, schienen aber das Schauspiel zu genießen, da sie Narcissa verächtliche Blicke zuwarfen, es war schon echt blöd wenn alle in der Familie gegen einen waren, in dieser Position würde ich nie sein wollen.


Meine langen Haare fielen nun über meine Schulter während ich so gebeugt dastand und so erhob Lucius seine Hand und strich sie mir zurück, als ich mich leicht zurückzog und legte nun seine Handfläche an meine Wange, hielt mich so nahe bei sich und sah mir dabei tief in die Augen.


„LUCIUS!“, kreischte sie nun auf und ich sah wie er die Augen genervt verdrehte und ich tat es ihm gleich, was er mit einem verschwörerischen Schmunzeln erwiderte. Ich blieb noch in dieser Haltung und legte meine Wange etwas in seine Hand, was er lächelnd wahrnahm und auch während ich ihn samtig ansprach, blieb ich ihm so nahe.


„Lucius, dürfte ich mal mit Narcissa reden?“, reichte es mir nun, die Alte ging mir auf die Nüsse echt und löste mich leicht von ihm, warf ihm noch einen bittenden Blick zu und er nickte, ließ mich komplett los und ich richtete mich auf und funkelte dieser Xanthippe an.


„Nur zu!“, meinte er leutselig zu mir und lehnte sich zurück um das Schauspiel zu genießen.


„Ich rede nicht mit Dreck!“, beschied mir Narcissa eingeschnappt und Severus, Lucius und Draco beobachten uns genau, als sich bei mir ein dämonisches Grinsen auf dem Gesicht ausbreitete.


„Dann ist es ja gut, dass ich kein Dreck bin, nicht wahr Narcissa!“, erklärte ich hämisch und sie schnappte hörbar nach Luft.


„Aber nun gut, ich will dich nicht auf die Folter spannen, mir ist langweilig….was hältst du davon, ein Spiel auf Leben und Tod….“, hauchte ich verschwörerisch und ging auf Draco mit wiegenden Hüften zu.


„WAS…!“, rief nun Draco und ich legte ihm beruhigend meine Hand auf den Arm, er beleidigte mich, wenn er dachte seine Mutter hätte eine Chance gegen mich und so versuchte ich ihn zu beruhigen.


„Du hast richtig gehört Narcissa, ich lasse mich nicht gerne zwei Mal umbringen und wenn dann will ich zurückschlagen, egal wann, egal wie, tu was du nicht lassen kannst, aber rechne damit das auch ich den ein oder anderen Mordanschlag auf dich begehen werde, der Bessere möge gewinnen!“, richtete ich mich nun wieder auf und genoss die entsetzten Mienen aller Anwesenden. 


„Habe ich dafür die Zustimmung!“, fragte ich kalt und war damit eine bessere und gehorsamere Tochter des Hauses, da ich mir die Erlaubnis abholte, aber ich forderte auch sie, Narcissa, zu töten. Ich blickte Lucius ins festgefrorene Antlitz, als er langsam aber überlegt nickte, dann blickte ich zu Draco, der mir ein leichtes Schmunzeln schenkte, als nun auch er nickte und dann sah ich noch zu Severus, dem der Verdruss zu deutlich in den Augen stand und von ihm kam eher ein sehr wiederwillig, nach einem abwägenden Blick auf Lucius, sehr zögerliches, nicken.


Und auf meinem Antlitz breitete sich ein vorfreudiges Lächeln aus, da ich schon wusste wie ich dieses nervende Individuum von der Erde tilgen würde. Ich hatte die Erlaubnis und ich war so dankbar das ich sie erhalten hatte, den eine Strafe hätte mir nie ausgereicht, sie war mir zu gefährlich…ich konnte auf sie und ihr Überleben keine Rücksicht nehmen, so war ich nur dankbar und glücklich das alle drei sich mit Narcissas Tod einverstanden erklärt hatten, alles lief wie am Schnürchen. Das Draco seine Mutter so hasste, das er mir heute die Erlaubnis gegeben hatte, das verwunderte mich nicht wirklich, nachdem ich das Vergnügen gehabt hatte die Verrückte zu erleben und so sprang sie nun wütend auf, sodass der Stuhl hinter ihr laut polternd zu Boden fiel und sie mich fuchsteufelswild anstarrte und dann schrie:


„Das glaube ich doch jetzt nicht, ihr stimmt ihr zu! Ihr, diesem Subjekt…..seid ihr so verblendet das wird euch leid tun, der Lord…ich werde noch heute in die Diagon Alley gehen und einen Fluchbrecher aufsuchen.“, wütete sie und funkelte aufgebracht in die Runde und drohte uns allen und ich fühlte mich doppelt und dreifach bestätigt.


„Du wirst nirgends alleine hingehen, wenn begleitet dich Severus! Sollte dem Hermione zustimmen!“, bestimmte Lucius. Ich lauschte und horchte auf, das wäre perfekt, ich hatte nicht angenommen das meine Chance schon so bald kommen sollte und so erhob auch ich mich, in mir arbeitete mein Hirn auf Hochtouren und wie so oft, plante ich was das Zeug hielt.


„Sie darf gehen!“, beschied ich sofort. „Mir ist leider der Appetit vergangen, wenn ich mich zurückziehen dürfte? Der letzte Tag und der Morgen waren anstrengend“, sah ich Lucius an und dieser grinste anzüglich, dachte wohl an unser Intermezzo bevor Narcissa gekommen war, doch ich nahm nur noch wahr wie Narcissa aus dem Raum floh ihr Seidenkleid raschelte laut um ihre hektischen Schritte. Als sie nun fast rannte und Severus sich schwer aufraffte und ihr hinterher eilte, musste auch ich mich beeilen. Das Jagdfieber hatte nun mich gepackt, meine Beute floh und ich spürte das freudige kribbeln, wenn man sein Wild erspäht hatte und diese nun zur Flucht ansetzte und ich, der Jäger, ihr nun zur Hatz hinterher setzte. Es war durchweg ein erregendes Gefühl.


Ich musste schnell sein. Ich erhielt von Lucius die huldvolle Erlaubnis und Draco verabschiedete mich und entschuldigte, das er nun bei seinem Vater bleiben musste, da sie heute wichtige Termine hatten, die ins Haus kamen, war mir nur Recht, aber wie und so floh auch ich aus dem Raum.


Ich wusste, das Geschäft von dem sie sich gegen meinen Fluch Hilfe versprach, lag direkt neben Ollivanders. Rasch legte ich meinen „geminio“ Zwilling ins Bett und huschte ins Ankleidezimmer. Hier riss ich meinen Schrankkoffer auf, der hier in einer Ecke stand und wühlte in ihm, wo war das kleine Ding…ah da, holte eine kleine Schmuckschatulle hervor und öffnete sie und holte einen Ring hervor, den ich mir geschwind über meine linken Zeigefinger zog und dann sofort weiterging, mir meinen schweren schwarzen Mantel über mein weißes Spitzenkleid warf, in feste, flache Schuhe stieg. Dann trat ich zu Dracos Anzügen, zog sie zur Seite und blickte auf das Holzpaneel, mit meinem Stab wischte ich mit dem „dissendum“ darüber und schon rückte er zur Seite und gab den dahinterliegenden, finsteren Geheimgang frei, der mich ungesehen von hier wegbringen würde. Nur dieses mal wirklich ungesehen, lachte ich sehr gemein und sehr teuflisch auf.


Ich eilte, flog den Gang beinah entlang und wusste die Banne nun fast blind zu lösen, sie hatten dank der Zwischenfälle noch keine Zeit gehabt neue, verbesserte aufzubauen. Die Alten schienen sich wieder selbständig aufgebaut zu haben, waren aber wie gesagt kein Problem und selbst die letzte Falle, die letztens mein Verderben gewesen war, aber nun kein Problem mehr darstellte, da ich den Fluch durchschaut hatte und nun wusste wie er gestrickt war. Ich brach ihn dieses mal vollständig und ärgerte mich noch über mich, dass ich so blind gewesen war die Struktur nicht schneller erkannt zu haben.


Ich ließ nun den hohlen Baum hinter mir, stand wieder in dem sommerlichen Wald, der dem in Hogwarts in nichts nachzustehen schien und hatte wieder leider keine Zeit ihn genauer zu untersuchen. Tja, das nächste Mal, dachte ich mit einem absolut fiesen Lächeln, diese idiotische Schnepfe dachte wohl echt, das ein einfachen Fluchbrecher meine Zauber würde brechenden können, einfach lachhaft. Ich wollte ja nicht wissen, was der Käfer alles versucht hatte um meine Flüche bisher vergeblich zu lösen, tja, ich wollte ja nicht überheblich klingen, aber ich war einfach fulminant gut, wenn ich etwas tat, dann richtig, lachte ich glücklich auf.


Wenn man dann dem Tod so knapp von der Klippe gesprungen war wie ich, fühlte man immer so einen Drang, einen Tatendrang, der einem doppelt und dreifach bewies, das man lebte. Ich weiß, das werden die wenigsten nachvollziehen können, wer kratzte auch in einer Tour an der Pforte zum Totenreiche. Also glaubt mir einfach, es war ein tolles, berauschendes Gefühl, nun sog ich gierig die so viel intensivere, satte, frische Waldluft tief in meine Lungen und genoss es, das kitzeln der Sonnenstrahlen auf meinem Gesicht fühlen zu können, so ähnlich hatte ich mich an dem Morgen gefühlt, nachdem ich das Messer in mir stecken gehabt hatte.


Das war doch gut zu wissen, denn eins war klar, so lange Narcissa auf dieser Erde wandelte, war sie für mich eine unkalkulierbare Gefahr und um ehrlich zu sein, ich hatte genug Probleme um die ich mich kümmern musste und die ich leider nicht so schnell und unproblematisch aus dem Weg schaffen konnte wie Narcissa und so gab es hier kein Zögern.


Ich hatte mich spontan entschieden, dass nur ihr Tod eine gerechte Strafe war, ob ich damit die Männer schockierte? Keine Ahnung, den ein oder andern wohl schon. Ich glaube nicht, dass sie damit gerechnet hatten, dass es so eskalieren könnte, nur Narcissa beginn denselben Fehler wie alle, sie unterschätzte mich.


Nun gut, damit hatte sie ihr Urteil so gut wie unterschrieben, freute ich mich diebisch und setzt nun meine Verwandlung um und dieses mal übertraf ich mich selbst. Ich sah unter meinem schwarzen Mantel so hässlich aus wie nur möglich, meine Haut wirkte aschfahl und faltig, meine dumpfen, grünen Augen stachen glubschartig hervor und mein stumpfes, tiefdunkelrotes Haar stand kurz, wirr und borstig von meinem Kopf in alle Richtungen ab. Meine Nase nahm eine abstrakte Hakenform an und die linke, große, abgrundtief hässlich Warze über meinem Mund vervollständigte das Bild der bösen Hexe, die wie aus einem Schauermärchen der Gebrüder Grimm entstiegen wirkte. Der Zauber war nicht leicht und erforderte viel Konzentration und Aufmerksamkeit, aber ich war dank Severus Tränken auf der Höhe und schaffte dies mit links.


Ich betrachtete mich, stolz über meine Verwandlung, in dem von mir beschworenen Spiegel, und zeigte meine schiefen, gelblichen Zähne. Eine wahrlich gelungene Verwandlung, die nichts mehr mit Hermione „Granger“, oder eher Hermione „Malfoy“ zu tun hatte, kam es mir ironisch in den Sinn, man war ich gut! Dafür hätte ich ein O verdient, verdammt!


Als ich auch schon in die Seitengasse der Diagon Alley apparierte und mir die Kapuze leicht ins abgrundtief hässliche Gesicht zog.


Ich sah Ollivander´s Laden und den des Fluchbrechers und wartete, was hatte die Schnepfe sich noch umziehen müssen, zu viel Eitelkeit war nie gut, wo blieb die? So hatte ich Zeit, dass geschäftiges Treiben zu beobachten, die ganzen Massen von Hexen und Zauberern, die an diesem sommerlichen Tag die Gasse unsicher machten und von Geschäft zu Geschäft eilten und ihre Einkäufe tätigten. Ich sah viele Kinder, die sonst wohl in Hogwarts waren und nun in den Ferien ihre Eltern beim Shoppen begleiteten.


Ich sah auch einige Auroren in der Gasse patrouillieren, anscheinend war dies eine neue Maßnahme des Ministeriums im Kampf gegen den Dark Lord und um den Leuten das Gefühl der Sicherheit zu geben, das ich ihnen gleich in einem gewissen Maß nehmen würde. Es war gewagt, so viele Leute, eine so öffentliche Stelle, aber nun gut, ich war waagemutig und es würde bestimmt spannend werden, plante ich nicht weiter, denn da kam sie endlich!


Und da sah ich sie, in einem waldgrünem Kostüm, sie hatte sich echt umgezogen, über so viel Eitelkeit schüttelte ich nur den Kopf, darüber ein passender, leicht flatternder, seidiger Umhang und neben ihr ein sehr finster aussehender Sn…Severus, dessen langes dunkles Haar sein Gesicht umrahmte, mit Sicherheit tat er sich wieder sehr leid, dass er das Kindermädchen spielen musste, für eine absolut unsinnige Sache. Er wusste mit Sicherheit, dass der Fluch gut war und nicht zu brechen, sonst würde er ihn nach seiner Prüfung nicht immer noch verwenden.


Nun die Show konnte beginnen und ich zögerte und haderte keine Sekunde. Ich hatte diese Entscheidung getroffen und würde sie nun eiskalt durchführen, ohne Skrupel.


Ich setzte mich in Bewegung, ging in gebückter Haltung langsam auf das ungleiche Paar zu, schlängelte mich gekonnt durch den Strom von Menschen auf mein Opfer zu. Auch wenn Narcissa anders als ich, viel größer war, wirkte sie doch sehr grazil und dünn, wie sie hell neben Severus stand und versuchte mit ihm Schritt zu halten, was ihr nicht wirklich gelang, aber das war für meine Zwecke wünschenswert.


Ich nährte mich nun ihnen und musste mir ein wirklich böses, höhnisches Lächeln verdrücken, als ich zu meinem Ring griff, der ja auf meinem linken Zeigefinger saß. Ich hatte ihn im letzten Sommer präpariert, da ich mir gedacht hatte, man wusste nie wofür es gut ist. Ich hatte damals gerade eine Biographie über die Borgia gelesen und fand ihre Art Feinde aus den Weg zu räumen, effizient und brillant, so hatte ich hier einige Ideen aufgegriffen und sie in abgewandelter Form vorbereitet und nun würde es das erste mal, aber bestimmt nicht das letzte mal, zum Einsatz kommen. 


Der Ring, den ich noch schnell angezogen hatte, war ein Silberring, den ich lange gesucht hatte und in einem Muggelgeschäft gefunden und glücklich erstanden hatte, erstaunlich aber wahr!


Er hatte die Form eines detailgetreuen, filigranen Skorpions, dessen Segmente des Chitinskelets genau wieder gegeben wurden, vorne mit zwei Scheren, sechs spinnenartigen Füßen und einem viergliedrigen Schwanz, der das Aussehen das Skorpions komplettierte, aber das was ihn für mich wie perfekt, machte war der Ringkopf. Dieser gab den Panzer des Tieres, der von einem eingelassenen Onyx wiedergegeben wurde und der, wenn ich draufdrückte, einen kleinen, silbernen Stachel ausfuhr. Eine zuckersüße Idee, wie ich fand und für mich perfekt, diese kleine Nadel war nicht lang, musste sie auch nichts sein und als ich damals den Ring gesehen hatte, musste ich ihn kaufen, da mir sofort einfiel mit was für einem Gift ich den Stachel bestücken würde.


Ich schritt nun gebückt auf die hochherrschaftlichen Personen zu und humpelte leicht, als ich nahe war wandte ich mich um und krächzte:


„My Lady, habt Mitleid, ich bitte euch eine kleine Hilfe für eine arme Frau!“, bat ich verzweifelt und verstellte ihr den Weg, rang mit meinen Händen, sodass sie anhielt und sich der Abstand zu Severus vergrößerte, da dieser ja vorrauseilte, als sie mich mit einem angeekelten Ausdruck maß und dann antwortete:


„Weiche von mir, du niederes Geschöpf!“ Ihr hübsches Näschen verachtend in die Luft reckte, so als würde ich die Luft verpesten mit meiner Erscheinung und mich mit ihrer eleganten und feingliedrigen Hand versuchte weg zu wedeln. Aber so leicht wurde man mich nicht los.


„Aber My Lady, so zeigt doch erbarmen!“, jammerte ich eindrucksvoll und ihr Gesicht zeigte nun eine ärgerliche Fratze als sie mich giftig anfuhr.


„Aus dem Weg, du Gesockse!“, und da beugte sie sich drohend zu mir, in diesem Moment holte ich ohne zu zögern aus, erhob meine rechte Hand und wischte ihr mit dem Handrücken und damit mit dem silbernen, vergifteten Ring, über die linke Wange. Ich zog den Giftstachel rasch über ihre makellose und einwandfrei Haut, bis sie im Affekt zurückzuckte und so glitt mein Ring bis zu ihrem Hals in einem einzigen, unbarmherzigen Strich hinab, da am Hals die Verbreitung des Gifts schneller erfolgen würde, war mir dies nur Recht. Es war an sich kein reiner Stich, eher ein langgezogener Kratzer, der sich grell, rot leuchtend von ihrer einwandfreien, vornehmen Blässe krass abhob, war ich mit meiner Leistung rundum zufrieden. Ich grinste ihr in die schreckensgeweiteten, absolut entsetzt blickenden, blauen Augen, als ihre Hände zu ihrem Gesicht zuckten und sie ihre verletzte Haut vorsichtig berührten. Einige Hexen und Zauberer waren stehen geblieben und blickten auf unseren Streit, aber es griff noch niemand ein.


Ich hatte lange gesucht, bis ich einen Skorpion fand, der einem ausgewachsenen Menschen wirklich eine tödliche Dosis Gift abgeben konnte, denn trotz der weit verbreiteten Meinung das Skorpione gefährlich waren, was sie waren, aber halt nicht zwingend tödlich für den Menschen. Es gab von über 1.200 Arten gerade mal 25, die das Kunststück fertigbrachten. Und so hatte ich mich zu einer Expertin entwickelt wenn es um dieses Toxin ging, da ich Perfektionistin war und zu so einem symbolhaften Ring, passte halt nur das richtige Skorpion- Gift und da ich anders als Narcissa, ein noch bösartigeres und noch fieseres Biest war, hatte es noch einen zweiten Grund, warum ich mich auf das Gift des Skorpions verließ…..


Ich hatte mich für den Buthus tamulus (indischer roter Skorpion) entschieden, da dieses Gift tödlich war, der wichtigste Bestandteil des Giftes war Iberiotoxin, ein neurotisches Peptid.


Durch die Ausschüttung großer Mengen an Neurotransmittern ins periphere Nervensystem, kam es zu Herzrhythmusstörungen und Lungenversgen. Dieses Gift führte also zu einer konzentrationsabhängigen Kontraktion der Muskeln und wäre somit eine ausgezeichnet Art mich zu rächen für meinen Beinahtod.


Als sie sie nun ihre blutigen Finger ungläubig vor Augen hielt, kreischte sie erschreckt, laut auf, über die körperliche, für sie völlig unerwartete Attacke und schrie theatralisch:


„Severus, Angriff, so helfe mir doch jemand!“ Während ich sie auch schon hinter mir ließ, in dem Wissen das ich gewonnen hatte und im raschen Tempo die Knockturn Alley ansteuerte. Ich hörte in meinen Rücken einige schockierte Rufe und hysterisches Kreischen der Zuschauer, was mich aber nicht aufhielt die dunkle, triste Gasse geschwind an zusteuere.


Ich wusste nicht, ob mir Severus folgte, oder andere, da ich den Blick zurück nicht wagte und so löste ich im Gehen, verborgen unter meinem Mantel, die Zauber. die auf mir lagen und nahm Minnas aussehen an. Ich verzog schmerzhaft das Gesicht, als sich meine Knochen wieder brachial in Form brachten und ich aufpassen musste nicht zu wanken, da ich schmerzhaft aufkeuchte, während die ich die Verwandlung durchzog. Ich wollte mein Tempo unter keinen Umständen verlangsamen, da ich wusste, dass die seit einiger Zeit in den Gassen patrouillierenden Auroren, wohl bald die Verfolgung aufnehmen würden. Nur des Nachts wagte sich keiner der Gesetztestreuen mehr in die schwarzmagische Gasse, aber wenn ein Mitglieder der Malfoys auf offener Straße unter Tage attackiert wurde und der Angreifer hier her verschwand, würden selbst die Auroren über ihren Schatten springen und mir hierher folgen. Aber machte es nicht gerade das so spannend und erregend?


Ich wagte nicht mir über das prickelnde und pochende Gesicht zu fahren um wieder leben in meine schmerzenden Nerven zu bekommen, da ich alles was auffällig war vermeiden wollte, als ich hinter mir lautes Getrampel wahrnahm und dann hörten ich sie brüllen.


„Alle bleiben an Ort und Stelle!“, rief einer der Auroren autoritär und alle dunkelgewandeten Menschen verharrten auf der Stelle und blickten unter ihren Kapuzen vorsichtig und misstrauisch auf den Trupp Auroren, die mit ihren individuellen, leuchtendbunten Mäntel so überhaupt nicht hierher passten.


„Nehmen sie auf der Stelle alle ihre Mützen und Kapuzen ab, auf Befehl des Ministeriums!“, fauchte er da aufgebracht und stieß mit seiner Forderung auf wenig bereitschafft, das gewünschte zu tun und so rührte sich keiner. Hey, keiner hier trug die Masken zum Spaß, dachte ich erheitert, wie bescheuert konnten Auroren sein. Er könnte noch gleich alle BITTEN ihm ihre Zauberstäbe zu geben, dachte ich zynisch und schüttelte den Kopf über so viel Blödheit.


„Ihr könnt mir gar nichts!“, wütete nun ein dreckiger Mann, der Dung erschreckend ähnlich sehen würde, wenn er nicht so schmutzig wäre, wie er war und viele anderen murrten ebenfalls, als die ersten Vorsichtig nach ihren Zauberstäben grabschten.


Okay, das würde hier gleich heiß hergehen, es schien nicht als ob die finstern Gesellen hier Lust auf die Autorität der Auroren hatten und ich auch nicht und so hielt auch ich meinen Stab angriffsbereit in der Hand als es fast augenblicklich hoch her ging.


Einige der Vermummten schleuderten plötzlich verbotene. schwarze Flüche auf die Auroren und auch ich hielt mich nicht zurück, warf mich in den Kampf, nur wenn man es genau nahm, stand ich auf der Falschen Seite, oder war es die Richtige? Schwere Frage, schwere Antwort!


Ich baute meine Schilde sofort auf, meine „Hex-Deflection“ stand und schmiss mich nun ohne zaudern in den harten, unvorhergesehenen Kampf, schleuderte einen blitzenden, bunten Fluch nach dem anderen, gut das ich immer so hart trainierte. Meine Bewegungen waren geschmeidiger und kontrollierte, aber auch exakter, selbst als die, der meiner Ansicht nach gemächlichen Ministeriumsangestellten und so glitt ich rasant durch die Reihen der Kämpfenden. 


Die sonst so düstere, finstere und schmuddelige Gasse, wurde nun von einem wahren Funkenregen erhellt, als sich alles in einen wahrlich unüberblickbaren, hektisches Chaos in der engen Straße ausgebreitetet. Es zischten und surrten die Flüche und die Rufe, der Personen, in einer ohrenbetäubenden Kakophonie durch die heiße Luft und die relative Enge, ließ kaum ein richtiges taktieren auf beiden Seiten zu, es war sehr unübersichtlich.


Die Auroren schienen zuerst erstarrt vor Schreck über die heftige Reaktion, die ihre Forderung uns zu enttarnen auslöste, was für eine aggressive Gegenwehr dies hervorrief, überrumpelte sie völlig und so zeigten sie Nerven und ging nur in die Defensive über, versuchten sich erstmals zu schützen. Während ich anders als die hirnlosen Idioten, die hier dachten sie müssten Krieg spielen, versuchte das einzig sinnvolle zu tun und zu versuchen zu verschwinden. Ich drehte mich hastig um, wirbelte pfeilschnell um die nächste Ecke versuchte so dem lauten Getöse und dem ohrenbetäubenden Geschrei, den berstenden Scheiben der Schaufenster und dem gequälten, jämmerlichen aufschreie der Verletzten zu entkommen, die sich blutend und wimmernd auf den Boden wanden. Wie es aussah, war anscheinend der ein oder andere verdeckte DeathEater heute unterwegs gewesen, denn das normale untrainierte Diebe und Huren, den Auroren so Paroli bieten könnten wie sie es gerade nun taten, war wohl als unwahrscheinlich zu bezeichnen. 


Hinter mir schlug gerade in eine der steinernen Wände ein „confringo“ schrecklich laut ein, aber ich hatte mich gerade noch blitzschnell zur Seite gedreht, als ich sah wie der weiße Strahl auf mich zuhielt. Die Explosion riss ein riesiges Loch in den Stein hinein und ich hatte noch einen Hechtsprung hingelegt, um nicht in Stücke gerissen zu werden, rollte fix auf dem schmuddeligen Kopfsteinpflaster ab und kleinere Gesteinsbrocken rieselten auf mich hinab. Die Staubwolke das pulverisierten Steins ließ mich kurz husten, aber meine Reaktionsschnelle war wie immer ausgeprägt schnell, augenblicklich war ich wieder auf den Beinen und schickte an meine Häscher mehrere „expulso“ in rasanter Abfolge hinterher. Nun zielte ich höher und traf einen sich im ersten Stock eines Hauses befindlichen Erkervorbau und dieser löste sich mit einem lauten Knall und viel Getöse. Er ging auf die, mich verfolgenden, Auroren unerbittlich nieder und begrub sie unter sich. Autsch….wie weit war das gekommen? Nun kämpfte ich schon ohne Wenn und Aber und ohne Rücksicht gegen Auroren! Das war zu …komisch, ja ich sah den lustigen Aspekt der Geschichte.


Ich hastete nun eilig weiter zur nächsten Apparationsstelle, die mich von diesem Schlachtfeld, in das wir einen Teil der Knockturn Alley gerade verwandelten, wegbringen sollte, als mich an meiner Wade ein schmerzhafter, kurzer Stich, leicht ins straucheln brachte. Ich spürte, wie mein warmes, klebriges Blut, an meiner Haut herabfloss, auwa….das hatte sich nach einem „diffindo“ angefühlt, der mir, einem glatten Schnitt gleich, durch mein Fleisch gefahren war. Aber davon ließ ich mich nicht beirren, rannte weiter, hörte meinen raschen Atem und das dumpfe trampeln meiner Tritte, die auf dem Kopfsteinpflaster aufschlug.


Ich hörte das Brüllen eines Aurors der nun „defodio“, laut ausrief um den Schutt des Erkers aus dem Weg zu sprengen, der ihnen erfolgreich die Verfolgung von mir verhinderte, da der Schutt und das Geröll in der Gasse hinter mir komplett jedes weiterkommen behinderten, während sie nun in einem lauten Knall, die Türmer pulverisierten und sie mir laut schreiend hinterhereilten.


Ich fühlte schon, das ich gleich würde apparieren können und wich in gebückter Haltung den, an mir vorbeizischenden und surrenden, Flüchen geschickt und gekonnt aus, als ich meine Magie um mich sammelte und diese Kraft dann in meinen weißen Zauberstab leitete und zum ersten mal meine Zauber laut ausrief „FEUERRING“ und so eine riesige, brennenden Absperrung zwischen mich und meine Verfolger legte. Die Feuerwand schlug hoch, die Flammen leckten an den dunklen Steinen der Wände und züngelten an ihnen hoch. Die Flammen glühten in dem intensiven, dunklen Rot, gingen dann in das satte Gelb und Gold an den Spitzen über. Die Auroren auf der anderen Seite bremsten abrupt vor meinem heißen, feurigen Hindernis und arbeiteten nun an dem Gegenfluch, als ich mich mit einem zufriedenen Grinsen auflöste, das Chaos hinter mir ließ und erfolgreich zurückkehrte.


Ich eilte leicht außer Atem in unsere Suite, löste den „geminio“, legte meinen Mantel ab und war erstaunt, das mein Kleid nach einem „ratztputz“ wie neu wirkte, da es erstaunlich heile geblieben war und heilte den Schnitt mit einem „episkey“. Dann cremte ich die rote, dünne Narbe mit einer Salbe ein. Hektisch blickte ich mich um, auf das ich auch nichts vergessen hatte und erst dann gestatte ich mir ein durchatmen.


Als ich all diese, meine, Spuren verwischenden Arbeiten erledigt hatte, glitt ich mit einem erleichterten und gutgelaunten Seufzen in den Sessel vor dem Kamin und legte den Kopf in den Nacken. Ich konnte mir ein sehr zufriedenes Grinsen nicht verkneifen, ich war sehr erfüllt und rief mir alles noch einmal ins Gedächtnis und repetierte das Geschehen…..


So, wie, war es wohl mit Narcissa weitergegangen? Ich würde auf Severus Bericht gespannt sein, denn Wissen taten es die Malfoy Männer wohl noch nicht, da sie noch nicht hier waren, also wie ging es mit der Guten weiter?


Eigentlich tat der Stich eines Skorpions einem Wespenstich gleich schmerzhaft weh, mit einer geschwollenen Rötung, dies hatte ich noch erleben dürfen als Narcissa ihre blutenden Finger betrachtete, da sich ihre Haut um den Kratzer herum zu der Blutung, stark rötete und eine leichte Schwellung sichtbar wurde.


Wie ging es mit ihr weiter? Es könnte sein, das sich noch Bläschen bilden würden, die ihr so schönes Äußere im Tod verschandeln würde, eine große Prise Mitleid, dachte ich hämisch, sie würde in der Nähe der Verletzung ein Taubheitsgefühl bekommen.


Dazu würde Übelkeit, Baumkrämpfe, Erbrechen, Schweißausbruch und Kurzatmigkeit kommen, da ich das Toxin hochdosiert verabreicht hatte!


Dann würde das verschwommene Sehen und eine verwaschene Sprache einsetzen, was das unrühmliche Ende einleiten würde.


Muskelkrämpfe und dann zum berauschenden Finale würde ihr Blutdruck ansteigen und die Herzfrequenz hochschnellen und dies alles würde zu einer lebensbedrohlichen Kreislaufkomplikation führen und Narciss Malfoy, eine gebürtige Black, für immer von uns nehmen! Schnief, Trauer…..schmunzelte ich.


Bei der tödlichen Giftdosis, die ich ihr gegeben hatte, trat der Tod innerhalb von Fünf bis zwanzig Stunden durch Atemstillstand ein. Ich schätzte bei ihr mal die Hälfte der Zeit, hoffte aber auf die Fünf Stunden, aber ich würde mich überraschen lassen müssen, sollte sie doch leiden.


Dann flog die Tür schwungvoll auf und drei Männer erstürmten die Suite und sahen mich, wie ich entspannt in dem Sessel saß und sie nun mit erhobenen Brauen maß, als sie so flott in den Raum stürmten, anscheinend bekam ich ihrer ruhigen, gesitteten Art nicht, dachte ich leicht erheitert.


„Hermione!!!“, rief Draco und sah mich misstrauische an und ich erwiderte gelassen seinen bohrenden Blick


„Ja, mein Liebling!“, meinte ich da und spürte den durchdringenden Blick eines tiefschwarzen Augenpaares auf mir. 


„Puhhhh…dir geht es gut!“, war das einzige was Draco nun sagte und ich blickte fragend drein, als er mit einem wenig malfoyhaftem, uneleganten Plumps auf der Couch landete.


Ich sagte nichts blickte nur Lucius fragend an, der mich missbilligend Maß.


„Es gab einen Angriff auf Narcissa…..sie liegt im St.Mungos, Draco und ich müssen dahin….alles weitere später…Draco!“, kam es befehlend von dem beherrschten Mann, der in seinem grauen Brokat herrschaftlich aussah und ich konnte Dracos Widerwillen sehen, als er sich hochkämpfte, aber er tat es.


„Bis dann mein Mudblood!“, küsste er mich kurz auf die Stirn und Lucius neigte seinen Kopf zum Abschied und entschwand gewichtig aus der Tür und weg waren die Beiden, es schien als würden sie auf eine Mission gehen.


Ich blickte nun in die dunkle Ecke, wo sich eine schwarzgewandete Person wie so oft im Hintergrund hielt und mit den Schatten zu verschwinden schien!


119. Wer hat Angst vorm schwarzen Mann?

Ich blickte nun in die Ecke, wo sich eine schwarzgewandete Person, wie so oft, im Hintergrund hielt!


„Übersehen, dich alle so, Severus?“, fragte ich belustigt nach, was ihn veranlasste hervorzutreten und sich mir gegenüber in dem anderen Sessel geschmeidig niederzulassen.


„Wenn ich es will, ja, es ist doch oft so viel angenehmer mit den Schatten zu verschmelzen, nicht?“, legte er den Kopf bedächtig schief und sein ruhiger Bariton erfüllte den Raum, sein Blick schien mich zu durchbohren während er mich so abwägend maß, das er es wusste und die anderen beiden es auch vermuteten, war mir klar, aber dieses Katz und Maus spiel gehörte halt nun einmal bei uns dazu, wir brauchten auch Spaß.


Nun schlug er seine, in schwarzen Hosen steckenden, Beine lässig übereinander und legte seine Hand überlegend an sein Kinn und fragte dann:


„Mal rein hypothetisch…meinst du Narcissa hätte eine Chance zu überleben?“, meinte er sehr ernst und ich spielte, doch bitte, wenn meine Rolle perfekt und so legte ich mir eine Hand auf meine Brust und rief:


„Ja, woher soll ich denn das Wissen? Du warst bei ihr, ich bin so neugierig was ist denn nur passiert?“, zeigte ich mein Erstaunen, meine Neugier und mein Interesse und es geschah etwas, was ich bei Severus noch nie erlebt hatte, er lachte auf, sehr trocken, aber er lachte, mein Schauspiel schien ihm zu gefallen und ich machte große Augen.


„Was…das kann doch nicht dein ernst sein Severus, das es dich amüsiert, das Narcissa im Krankenhaus liegt!“, tadelte ich ihn nun und er schüttelte noch immer grinsend den Kopf, so erheitert hatte ich ihn noch nie gesehen.


„Du willst also wissen was passierte….mhmh?“, fragte er da sanft und schmunzelte sehr und ich nickte auffordernd: „Nun, wir gingen die Diagon Alley entlang, das habe ich auch Lucius und Draco schon geschildert als Narcissa von einer älteren, hässlichen Hexe attackiert wurde, da ich etwas weiter war, hat mich erst Narcissas Ausruf darauf aufmerksam gemacht, dass da was passiert. Als ich sie erreichte, ging sie gerade unsanft zu Boden, die Angreiferin floh in die Knockturn Alley, einige Aufsichts Auroren waren, wie ich, auf das Geschehen aufmerksam geworden und verfolgten die Hexe in die Gasse…. Ich erhielt Hilfe, da es Narcissa schlecht zu gehen schien, sie hatte einen bösen, dick angeschwollenen Kratzer im Gesicht!“, fuhr er mit seinem Finger von seiner Wange bis zum Halsansatz nach, um es mir bildlich zu zeigen und ich schaute ihn interessiert an, denn das war ich auch, da ich wissen wollte wie es weitergegangen war. „Sie hat einen Ausschlag bekommen, ihr wurde schlecht, man kann eindeutig sagen, dass sie vergiftete wurde, es kam fast zu einem Aufruhr als man uns erkannte, ich habe es nur am Rande wahrgenommen, aber mir kam es so vor als hätte Miss Sekeeter sich auch die Ehre gegeben! Die Auroren schotteten uns ab…..“, hier unterbrach ich ihn, da ich mich erhob und für uns beide Wasser holte und es ihm reichte, was er dankbar nahm, nun setzte ich mich wieder und fragte:


„Hast du ihr geholfen?“


„Was heißt geholfen, ich habe ihr ein, zwei Tränke, die ich griffbereit hatte, verabreicht, da sie sich laut kreischend vor Schmerzen auf den Boden gewunden hat. Als endlich einer der Auroren mit einem Transportportschlüssel kam, der uns ins St.Mungos befördert hat, hatte sie zumindest einen Schmerztrank von mir bekommen. Was für Dilettanten, Hermione begebe dich niemals freiwillig in die Hände dieser Berserker, kein Feingefühl, kein Hirn!“, schimpfte er in einem fort, schien nicht so als wäre er von den Heilern angetan, dachte ich amüsiert „….sie haben sie mir abgenommen als sie sich gerade übergeben hat, wussten bis ich ging aber nicht was sie vergiftet hat. Das weiß ich auch noch nicht, da der Bezoar, den sie ihr verabreicht haben, nicht gewirkt hat…und nun meine gemeine Frage, als dein hochverehrter Professor…mit was würdest du jemanden vergiften?“, fragte er lauernd, aber auch mit einem Hauch tiefschwarzem Humor und seine schwarzen Obsidianen funkelten mich an. Ich zog meine Unterlippe überlegend durch meine Zähne, nun würde der zweite Punkt zur Sprache kommen warum ich dieses Gift gewählt hatte.


„Eine gute Frage Professor Snape, über die man nachdenken sollte….“, ging ich auf das Spiel ein und zog meine Beine unter mich „…was würde ich rein hypothetisch nehmen, versteht sich, mhmh….“, legte ich den Kopf schief und klopfte mit meinem Zeigefinger auf meiner Sessellehne und ich sah wie die sonst so glatte Maske von Severus leichte Risse bekam, als ich so angestrengt nachdachte und dabei ein Lächeln zeigte „Ja, jetzt weiß ich es…ich würde von vornherein ausschließen, das etwas so offensichtliches wie ein Bezoar wirkt, den das wäre ja kontra produktiv, nicht wahr, welches Gift wirkt so, genau… der Bezoar wirkt an sich nur gegen alle pflanzlichen Toxine als Heilmittel, da er diese Giftstoffe absorbiert? Aber wir dürfen ja nicht aus den Augen verlieren, dass das St.Mungos und so begabte Tränkebrauer, wie auch sie einer sind, mein werter Herr Professor Snape, auch über ein gewisses Repertoire an Gegengiften in ihren Vorratsschrank verfügen, zum Beispiel gegen gängige Schlangengifte und dergleichen, also das führt uns dann zu der Überlegung….auf was sind sie nicht vorbereitet und da gibt es ein Viech, was mir da so sprunghaft einfällt…“, musste ich echt kämpfen um nicht in ein lautes Lachen auszubrechen und so sah ich ihn beobachtend unter meinen gesenkten Lieder an und er unterbrach mich.


„Miss Granger, kommen sie doch nun endlich auf den Punkt, immer so ausschweifend wie in ihren ellenlagen Aufsätzen, die vor Querverweisen nur so strotzen!“, zog er mich auf und ich schob die Unterlippe verletzt vor und zog einen Schmollmund, ich mochte meine Querverweise.


„Nun, dann sagen sie es mir doch, Professor!“, meinte ich hämisch und ich sah wie er genervt die Lippen aufeinanderpresste und so stöhnte ich mitleidig „…nagut, ich sage es mal so, da fällt mir nur der Skorpion ein….“, gab ich mein Wissen kund, was dazu führte das Severus die Stirn unwillig runzelte.


„Aber das kann nicht sein!“, unterbrach er mich mit überlegter Stimme.


„Und warum nicht?“, wollte ich wissen.


„Vielleicht wissen es die meisten nicht, aber deshalb besitzt auch fast keiner etwas anderes als ein Gegenmittel für Schlangengift oder Spinnen, da Skorpione nicht tödlich sind, schon nicht für Erwachsene!“, stieß er über mich ein verächtliches Schnauben aus und ich kicherte auf.


„Severus, traust du dem Wissen, deiner Schülerin so wenig…tsetse…also wirklich, es gibt sehr wohl 25 Arten, die sehr wohl tödlich sind….sag mir, konnte Narcissa noch sprechen oder hatte sie auch schon eine verschwommene Sicht als du gingst?“, fragte ich wissend nach.


„Das meinst du ernst oder, du Biest! Du….der Angreifer, hat an alles gedacht, es gibt auf die Schnelle kein Gegengift?“, forschte er beherrscht nach.


„Aufgrund deiner Erzählungen ist dies meine fachmännische Einschätzung, mein Lieber!“, gab ich kund und schmunzelte leicht.


„Woher weißt du so viel über diese Tierart?“


„Ich fand sie faszinierend, so effizient, und anders als Schlangen, in der Fachwelt so unterschätzt, was ihr Toxin angeht, aber du siehst, Narcissa scheint das Glück gehabt zu haben, noch an solch einen Fachmann gekommen zu sein, wie ich einer bin!“, meinte ich zynisch.


„Och, ich kann mich ja auch irren, ich lasse mich gerne eines Besseren belehren! Wie geht es denn weiter?“, legte er nun die Fingerspitzen wie im Gebet aneinander und behielt mich taxierend im Auge. 


„Also, wenn das Sehen und Sprechen betroffen ist, geht es schnell, dann kommen nur noch unkontrollierte Muskelkrämpfe, erhöhter Blutdruck, schnelle Herzfrequenz, folglich Kreislaufkollaps, „BUUMM““, schlug ich in meine Hände aneinander „Exitus“!“, war dies meine fachliche Aussage und so lehnte ich mich wieder in die Polster zurück, zeigte mich sehr unbeeindruckt von meinem Tun.


„Beeindruckend, hochdosiert? Müsste das Toxin…, Wartezeit…minimal? Was???...Vielleicht 10 Stunden, maximal…20?“, versuchte er die Symptome mit den Gift und der Art in die Gleichung zu bringen und ich schüttelte den Kopf und nickte, als er den Kopf überlegend hin und her wiegte.


„Personenabhängig, aber hochdosiert, min. 5 Stunden, max. 20!“, gab ich Auskunft und er sah mich erstaunt an.


„Warum?“, fragte er mich nur dieses eine Wort und sah mich lauernd an.


„Ich weiß nicht, was du meinst?“, zischte ich leise.


„Ach, bitte Hermione, wenn es dir so wichtig ist, schwöre ich, das ich nichts sagen werde!“, legte er seine Hand mit den langen, schlanken Fingern auf die rechte Seite seiner Brust und hielt sie ans Herz. „Aber ich würde die Gründe gerne wissen, okay, bis auf die Tatsache das sie zwei fehlgeschlagenen Versuche gestartet hat dich von der Bildfläche zu wischen, aber mal ehrlich, der erste ging schon an dich, gut, der zweite war hinterhältig und hätte ins Auge gehen können, aber was noch? Ich glaube zu sehen, das dich noch etwas anderes treibt, BEFRIEDIGE bitte meine Neugier!“, bat er da inbrünstig, sodass es sehr zweideutig klang, als würde ich ihn sonst nicht befriedigen, eher reizen und das würde ich ihm, nach heute Morgen am Tisch, sogar unterschreiben.


So zuckte ich die Schultern und gab seiner Bitte nach, denn dass wir es heute Morgen ziemlich auf die Spitze getrieben hatten, dem konnte ich nur zustimmen, denn die Zweideutigkeit hinter seinen Worten verstand ich sehr wohl.


Aber erregt und gefallen hatte es mir trotzdem, zu was für einen Art Mensch machte mich dies, wagte ich mich ängstlich zu fragen? Da beschäftigte es mich weniger, das ich bald eine Tote mehr auf meiner Strichliste stehen haben würde. Oh, man momentan ich war echt nicht nett,…wie sagte Severus immer, ein Biest, wo er wohl recht hatte und da sah ich seine Mimik, die eine leichte Ungeduld zierte und so fing ich an:


„Nun, das wird dir nicht gefallen, Severus!...Sirius, sie war es die Kreacher damit beauftragt hat zu lügen, das hat mich schon damals auf die Spur gebracht, das wir da noch eine offene Rechnung haben, die nun endgültig beglichen ist! Sie hat Harry den Paten genommen.“, hatte ich noch nicht ausgesprochen, als er schon bei mir war, vor dem Sessel kniete und somit mit mir Blickkontakt hielt auf selber Höhe war wie ich. Ich blickte in die so selten zu lesenden, schwarzen Augen, die nun für meinen Geschmack schon fast zu viel lesen ließen, da er mich aufgebracht anfunkelte und seine Hände rechts und links von mir auf die Lehne legte, sich bedrohlich hoch aufrichtete mit seinem Umhang, der sich weit ausbreitet, wirkte es als würde er seine Flügel öffnen. Und so lehnte ich mich weiter zurück, tief in den Sessel hinein, um etwas Abstand zwischen uns zu bekommen.


„Was war das zwischen dem Köter und dir?“, knurrte er da nur.


„Was, gute Frage! Vor allem das du das immer wieder fragst, Severus…aber nun gut, nichts von Bedeutung, für mich zumindest, wie du weißt! Aber ich wollte auch meine Rache für Harry, da Narcisssa ihm den Paten genommen hat, stell dir vor Severus, ich denke nicht immer an mich und meine Befindlichkeiten!“, erklärte ich ihm und sah ihm unerschrocken in die feurigen Augen.


„Kaum zu glauben!“, flüsterte er da heiser und ich spürte wie ein Kribbeln in meinem Bauch einsetzte, als sein rauchiger dunkler Bariton den Raum erfüllte „…das du nicht nur an dich denkst? Sehr schwer!“, knurrte er nun fast und ich sah in das, mir seit vielen Jahren bekannte, Gesicht, das so kontrastreich war, aufgrund der dunklen Haare, die es umgaben und ich war versucht den Vorhang mit meiner Hand zurückzustreichen, was ich mir natürlich verbot, aber meine Augen huschten da doch hin, als ich mir leicht nervös über die trockenen Lippen leckte.


„Und Hermione, wieder irgendwo verletzt? Denn als das Chaos ausbrach und die Auroren die Verfolgung der Flüchtigen aufnahmen, kam es nach meinen Informationen zu einem heftigen, grässlichen Kampf, in dem es auf beiden Seiten viele Opfer und auch sehr viele Verletzte gab, schockierend nicht!“, flüsterte er fast.


„Ich bin absolut entsetzt, Severus!“, legte ich mir meine Hand aufs Herz und sah ihn mit großen, runden Augen an, das machte Spaß.


„Soll ich dir wirklich glauben, oder dich nicht doch untersuchen, ich weiß das du gerne etwas verschweigst?“, meinte er lauernd.


„Ich bitte dich, ich würde doch nie lügen!“, tat ich gespielt beleidigt.


„Glaubst du Lucius findet es lustig, dass seine Frau so öffentlich… verstarb?“, fragte er nun und hatte meine Oberarme mit seinen Händen umfangen und hielt mich nun gefangen, aber ich zeigte ihm nur ein strahlendes Grinsen, als ich nun nickte und begann:


„Oh, ja was hätte den armen Witwer Lucius Malfoy schlimmeres wiederfahren können, das seine so innig geliebte Frau, so öffentlich in der Diagon Alley, vor aller Augen, von einer Angreiferin vergiftet wurde und die Heiler in St.Mungos können alle bestätigen, das die gute, liebe Mrs. Malfoy so rein wie ein Baby, ohne ein sie verschandelndes Dark Mark, von dieser Erde verschied. Nun hat der trauernde Witwer, Mr. Malfoy, ein Problem, wer außer den DeathEater könnten den Tod seiner Frau gewollt haben, da er doch so sehr auf der Seite des Ministeriums und hinter Fudge steht. Dies hat er nun mit dem Tode seines, über allem geliebten Eheweibs bezahlt! Der arme, bemitleidenswerte Lucius Malfoy, ein aufrechtes Mitglied unserer Gesellschaft, dies festigt die Stellung von ihm, wo sich doch einige Fragen wo er steht, und selbst der Dark Lord wird trotz Bellas Gekreische erfreut sein, da seine rechte Hand nun durch diesen tragischen, alles überschattenden Tod von Narcissa, nun so eine eindeutige Position in der Öffentlichkeit beziehen kann. Schockierend, nicht wahr, wenn man das mal durchspielt, Lucius sollte wenn mi….der Angreiferin, dankbar sein, da ihm dieses Manöver nicht nur die Freiheit gibt, sondern auch noch großes Ansehen einbringen wird!“, zeigte ich einen zutiefst befriedigenden Ausdruck.


Ich konnte einige Emotionen in den Augen lesen, die er unverwandt auf mein Gesicht hielt, als er den Kopf überlegend schieflegte.


„Du hast, wie immer, nichts den Zufall überlassen, sehe ich das richtig. Lucius wird sich wohl am Ende des Tages noch bei dir bedanken müssen!“, erkannte er klar, als er weiter sprach. „Aber was sollte das heute bei Tisch? Das ist gefährlich, und ich spreche jetzt nicht nur über Lucius, auch ich bin nur ein Mann! Ich achte Draco sehr und weiß, mit ihm ist mittlerweile nicht mehr zu spaßen, aber was glaubst du haben wir gedacht, als wir euch hören müssten! Selbst Lucius hatte es schwer und das will was heißen!“


Ich blinzelte über den abrupten Themawechsel und sah ihn an wie der geborene Unschuldsengel, der ich nicht war. „Ich weiß gar nicht was du meinst Severus, ihr seid doch so beherrschte Männer!", warf ich ihm einen verschämten Blick von unten aus den großen Augen zu und klimperte kokett mit den Wimpern.


Severus warf mir eine abwertenden Blick zu und stieß sich schwungvoll von den Sessellehnen ab, fuhr sich ungehalten durch die kinnlangen Haare, es wirkte als würde ich ihn in den Wahnsinn treiben, seine Beherrschung bis zur dehnbaren Grenze überreizen, er drehte mir den Rücken zu und herrscht mich aufgebracht an: 


„Mein Gott Hermione, jetzt spielt hier nicht die Unschuldige, du weißt genau was ich meine. Was hast du dir dabei, was habt ihr euch, dabei gedacht uns so unter die Nase zu reiben, das er dich im Salon nebenan fickt? Außerdem, was ist mit deiner Ansage, dass du vor meinen Augen nicht mehr mit Draco machst als einen Stirnkuss? Hast du das etwa vergessen? Du wolltest mir eure Beziehung nicht unter die Nase reiben!", dann dreht er sich wieder schwungvoll zu mir um und nachdem ich mich ein wenig wieder aufgerichtete hatte, musste ich schon wieder zurückweichen, den er stützte sich wieder auf die Lehne und kam mir sehr nah, beugte sich über mich, ich schien ihn gerade sehr zu ärgern.


Okay, da hatte er recht, verdammt, das hatte ich vergessen. Ich hatte ihm versprochen, ihn nicht mit meiner Beziehung zu reizen, aber hey was erwartete er, das ich Draco für immer ignorierte? Ich hatte leben wollen, Draco spürten, was bildete er sich ein, ich würde über diesen Gedanken sauer und etwas unbeherrscht, ließ mich von dieser Stimmung packen.


„Ich wollte das Leben spüren, dass kann mir doch wohl keiner verdenken nach dieser Nahtoterfahrung, oder?“, fuhr ich ihn herausfordernd an, woraufhin er nur abfällig schnaubte. 


Ich fuhr fort: „Bist du etwa sauer, weil ich meine Meinung geändert habe, oder ist das nicht eher aufgestaute Lust, die da aus dir spricht, der Frust, dass du mich nicht haben kannst!" Er zischt böse: „Du kleines Biest…“, beug sich noch weiter vor, ohhh, das war interessant das er sich so reinsteigerte…


Und ich fuhr fies grinsend fort, es machte mir gerade Spaß ihn zu reizen, auch wenn es gefährlich war.


„Oh, hat es dir etwa nicht gefallen zu hören wie ich meinen Spaß hatte, dass er es schafft mir einen wahnsinnigen Orgasmus zu verschaffen! Du glaubst gar nicht, wie befriedigend das war, nachdem was er am Tisch mit mir gemacht hat.“


Er kam mir noch näher und grummelte wütend: "Nein, es hat mir ganz und gar nicht gefallen. Ich hätte dich am liebsten gleich zurück in den Salon geschleift und dir gezeigt, dass ich mit Draco schon lange mithalten kann, du steht doch sowieso nicht auf Männer deines Alters, nicht wahr, sonst hättest du dich wohl kaum von diesem verlausten Köter durch seine Bibliothek vögeln lassen...." Es glitzerte gefährlich und aggressiv in seinen Augen. Sein Blick schien mich geradezu zu röntgen, mich aus zu ziehen, wodurch mir ziemlich warm wurde, um nicht zu sagen heiß, auch weil ich daran denken musste, dass Severus uns, Sirius und mich, an diesem so befriedigenden Abend beobachtet hatte. 


„Ach, du hast uns also doch beobachtet, interessant und hat es dir gefallen was du gesehen hast, hat es dich erregt, mein Lieber? Wenn Sirius etwas konnte, war es mich zu befriedigen!“ spielte ich weiter und das schien Severus erst recht aufzubringen. Er zischte mich erregt an: „Du willst wissen was ich gesehen habe, ja, und ob es mir gefallen hat? Schön, ich werde dir zeigen was ich gesehen habe!“ Es grollte tief aus seiner Brust und so wie er nun aussah, wusste ich nicht ob ich es zu weit getrieben hatte, er wirkte sehr wild und entschlossen.


Er packte mich fest und grob an meinen Oberarmen und ich zischte schmerzhaft auf, als er mich brutal aus dem Sessel hoch riss, um mich dann in einer blitzschnellen Bewegung umzudrehen und mich auf die Knie zu stoßen. Er schmiss mich regelrecht, nun verkehrt herum, auf die Sitzfläche des Sessels. 


Ich stand immer noch leicht neben mir, als ich nun auf der Sitzfläche mit meinem Knien kauerte und da fühlte ich augenblicklich Severus, der hinter mir ein Knie auf den Sessel schob, dann das andere auch auf die Sitzfläche hob und nun direkt hinter mir kniete. Ruckartig und rabiat griff er mir an die Hüfte und zog mich unbarmherzig an sich, dann fuhren seine Hände wieder zu meinen Oberarmen und ergriff sie grob. Er zog meinen Oberkörper unbarmherzig nach oben und drückte mich noch weiter auf und in den Sessel, drückte mich nun fast schon gegen die Sessellehne. Sein grober, plötzlicher Überfall hatte mich so unvorbereitet getroffen, dass mir kurzzeitig die Luft weg geblieben war, als er mich brutal umgedreht hatte, doch nun fand ich ganz langsam wieder zu mir.


Er war nun hinter mir, wie damals Sirius und griff richtig fest zu, ich fühlte durch das dünne, weiße Spitzenkleid seine Finger, die sich regelrecht in mich bohrten. Dann ließ er los, strich mit seinen Händen nach vorne und er knurrte tief und drohend, als er kurz und fest meine Brüste ergriff, was mich erschrocken aufkeuchen ließ, sie dann jedoch wieder los ließ und sie Hände wieder besitzergreifend auf meine Hüfte legte. Tief grollend sagte er: „Du willst meinen Schwanz doch nur wieder hier spüren!“ Währenddessen hatte er eine Hand fordernd auf meine Mitte gelegt, war nicht mal zwischen meine Beine geglitten mit der Hand, sondern hatte mich dort einfach fest ergriffen und meinen Po so unbarmherzig an seine Erektion gedrückt.


Okay, er machte mir nun doch Angst, er hatte mich schon einmal genommen auf brutalste Art und Weiße, warum reizte ich auch diesen so gefährlichen Mann immer bis zur Weißglut? Kam meine Reue etwas späte, wie ich mir in meiner brutalen Offenheit mir selbstgegenüber eingestand. Mir brach bei dem Gedanken was er tun könnte, der Angstschweiß aus, ich fühlte mich wie erstarrt.


Er merkt, wie ich mich vor Angst versteifte. Ich wurde hart wie ein Brett, als er seinen erregten Unterkörper weiter begehrlich an mich presste, sich an mir rieb, aber von seiner forschen, groben Art war ich gar nicht angetan und ich wimmerte:


„Nein, Severus bitte nicht….so“, wisperte ich ängstlich.


Ich fühlte, wie er erstarrte um seine hektischen Bewegungen einstellte, seine Hand von meiner Scharm löste und mir sanft auf den Rücken legte. Ich spürte, wie er behutsam und zärtlich, langsam meine Haare über meine Schultern nach vorne strich, dann spürte ich seinen heißen Atem in meinem Nacken. Auf das nächste war ich wirklich nicht gefasst, denn nun küsst er mich, an dieser für ihn freilegenden Stelle, biss mir leicht mit einem tiefen grollen in den Nacken und ich spürte seine Zähne, wie sie sich in meine Haut gruben und sie hielten und musste zu meiner abgrundtiefe Schande gestehen, dass ich nun für ihn sofort feucht wurde. Es beschämte mich, aber er traf gerade genau die richtige Stelle. Ich betete, dass er darauf verzichten würde das zu überprüfen, aber ich war an dieser Stelle echt extrem sensibel, verdammt aber auch! Ich wimmerte auf und biss mir nun schockiert über mich in die Faust, die ich in meine Mund stopfte, und so versuche alle Töne zu unterdrücken, ich kniff verzweifelt die Augen zusammen.


Ich konnte es nicht fassen, wie empfänglich ich für diese drei Schlangen war, es gefiel mir, wie er meinen Nacken, meinen Rücken und meine Schultern liebkoste. Aber vor allem brachte er mich aus dem Konzept, denn so sanft, schon eher zärtlich, überrumpelte er mich total, als er nun zu sprechen begann und ich wieder erstarrte, da ich seine tiefe dunkle, Stimme hörte, die mir schon vorhin durch Mark und Bein gegangen war. 


„Ich habe euch damals beobachtet, ich konnte sehen wie er deine Brüste ausgepackt hat und dich von hinten hart rangenommen hat und oh ja es hat dir gefallen, das dieser tollwütige Hund sich an dir ausgetobt hat!“, hauchte er nun heißer in mein Ohr, in das er nun etwas fester biss, was mich in meine Faust wimmern ließ und ich fühlte wie er mit seinen Händen wie eine Feder über meine Seiten strich und hinunter zu meinem Po und zu den Oberschenkeln und dann wieder hoch. „Und weißt du noch was, du hinterlistiges, durchtriebenes Biest? Heute Morgen wäre ich liebend gerne zu dir und Draco geeilt und hätte ihn von dir runter gezogen und dann hätte ich dir mal gezeigt was es heißt, wenn ich dich durch Sonne und Mond ficke!“, unterstich er seine Worte indem er seine harten, zum Glück noch gut verpackten, prallen Schwanz nun an meinem Hintern rieb und mich wieder begehrlich in den Nacken biss, was mich veranlasste hektisch ein und auszuatmen.


„Bitte Severus lass das…..bitte, du hast versprochen das nicht zu tun!“, bat ich ihn verzweifelt, ich war innerlich zerrissen. Ich konnte und wollte nicht mit ihm ins Bett, nein wirklich nicht, oder doch? Nein, ich wollte nicht, können würde ich schon! Aber mein Schoss pochte schmerzhaft, toll ich war auf 180 und Draco war nicht da, fantastisch, so eine Schlampe war ich nicht, wollte ich nicht sein.


„Bitte Severus, Bitte Severus….!“, äffte er mich aufgebracht nach, richtete sich abrupt in meinem Rücken auf entließ meine Rücken von seinen liebkosenden Lippen, und ich fühlte noch einmal seine, so verheißungsvolle, Erregung an meinem Po und dann hörte ich wie er mit einem entnervten Schnauben sich endgültig erhob.


„Hermione, ich warne dich eindringlich ich bin ein Mann,….hör auf mit dem Feuer zu spielen, verdammt! Wenn das so weiter geht, ist mir mein Versprechen egal, dann kann ich für nichts mehr garantieren...dann wird mir alles egal sein. Denn dann werde ich so lange weiter machen bis du mich auch willst und du weißt sehr genau, das ich das schaffen würde, das du darum bettelst für mich die Beine breitmachen zu dürfen und das weißt du ganz genau, dass ich das könnte!“, blickte er mich unglaublich arrogant an, als ich mich langsam aufrichtete und hochzog, während er nun hinter mich trat und mich am Arm packte und mir aus meiner unbequemen Stellung half. 


„Und wetten, wenn ich jetzt Draco imitieren würde und dir unter dein Kleid fahren, das ich dich jetzt schon feucht vorfinde?“, fragte er schrecklich lasziv. Ich wollte ihm meine Ellenbogen entreißen, aber er hielt ihn weiter fest, unglaublich, dass ich in der Umgebung dieser drei immer so machtlos erschein, hingegen den blutigen Kampf mit den Auroren suchte? Das verstehe mal einer! Ich bekam kein Wort heraus, aber das brauchte ich auch nicht, denn er sprach schon weiter, grinste fies und arrogant dabei: „Keine Sorge, mein kleines Biest, ich brauche solche Spielchen nicht um zu wissen, dass du bereit für mich wärst, dein Blick gerade, als ich es erwähnt habe, hat gereicht um es mir zu zeigen!“


Klappte mir bei seiner Unverschämtheit fast der sprachlose Mund auf, wow, er drehte echt gerade auf, ließ er mich nun los und ging ganz langsam auf die Tür zu.


„Ach Hermione, ich glaube du hast keine Ahnung, wie viel Glück du gerade hast!“, warf er mir lapidar über seine Schulter zu und ich blickte auf seinen schwarzen Rücken und schluckte echt schwer, ja das glaubte ich ihm von ganzem Herzen, das ich zum ersten mal nach langer Zeit wieder Glück hatte. Dass er sich so zusammennehmen konnte, wenn er den wollte, denn so hart und taff ich immer erscheinen mochte, ich war es nicht immer und Severus körperlich so nah zu sein, erregte mich sehr, aber es ängstigte mich auch sehr. Fast als hätte ich dank der Situation damals eine kleine Sperre in meinem Hirn, das sich ängstlich anschaltete, sobald Severus mich so berührte, mir so nahe kam und so etwas von mir forderte.


Mein Herz raste immer noch, vor Angst, ja leider, muss ich mir dies eingestehen, ich ängstigte mich vor dem was kommen würde, wenn er weitergehen würde. Das Problem war nur, ansonsten fühlte ich mich in seiner Gegenwart sehr wohl, was dann auch immer meinen Spieltrieb anstachelte, doch leider war nicht bereit den Preis zu bezahlen, wenn das Spiel aus dem Ruder lief.


„Überleg dir gut wenn du mit mir spielen willst Hermione, ich lasse mir das nicht so gefallen wie Lucius! Ich bin kein aufgeblasener Malfoy, der ewig herumschleicht, taktiert und dann zuschlägt, ich nehme mir einfach was ich will, das weißt du! Besser als jeder andere!“, warnte er und drohte mir gleichzeitig mit der Hand an der Türklinke und ich konnte das schnelle, harte Schlagen meines Herzens in meine Brustkorb unangenehm pochen hören.


Jetzt drehte er sich wieder zu mir und fasste mich intensiv ins Auge und ich versuchte seinen starren, fokussierenden Blick standzuhalten, als er wieder sprach:


„Ich spiele keine „entnervenden“ Spiele wie die beiden pfauenhaften Gockel, verdammt!“, und da sah ich, als er dies so verachten ausspukte, in dem Glimmen seiner Augen, das die Gefahr für mich, das er sich wirklich bis zum Schluss würde zurückhalten können, noch nicht gebannt war. Ich sah, wie seine Hand an der Klinke verkrampfte, die Adern bläulich unter seiner weißen Haut hervortraten und seine Augen über mein weißes Kleid wanderten und da war es aus bei mir, ich drehte mich um und floh. Wie feige, wie demütigend, aber ich konnte nicht mehr, ich floh vor Severus, ließ ihm zumindest diesen Triumph über mich, dass er mich dazu gebracht hatte vor ihm die Flucht zu ergreifen und das schaffte eigentlich keiner, da ich mich immer allen Schrecken stellte.


Und er war noch im Raum an der Tür, als ich leicht kopflos herumwirbelte und die Schlafzimmertür aufriss und hinter mir zuschlug und an der nun geschlossenen Tür zu Boden sank, nun mit dem Rücken am harten Holz der Tür dasaß und meine Knie mit meinen Armen umschloss. Ich war wütend, aber wie, ich musste mit Gewalt mein Zittern unterdrücken, er bedrängte mich, na gut, ich hatte ihn gereizt, aber ich war gerade so gut draufgewesen! Ich hatte Narcissa erfolgreich vergiftet, ihm aufgezeigt wie wertvoll ihr Tod für die Familie war und ich hatte erfolgreich einen harten Kampf standgehalten und war unerkannt entkommen. Und er, er verdarb mir meinen Sieg und meine Freude mit seiner drängenden, unbefriedigten Art, nur weil er nicht zum Schuss kam? Das war unfair, gut, es war auch nicht fair was ich mit ihm tat, dachte ich nun leicht belustigt und so breitet sich doch ein leichtes Lächeln auf meinen Lippen aus!


Oh Göttin, in was war ich da nur hineingeraten, ewig würde das nicht gutgehen! Wenn Harry und die anderen wüssten was hier abging? Sie wären noch schockierter, als sie es eh schon waren. Ich meine, wenn ich mir das alles so durch den Kopf gehen ließ, was alles so geschah, das war schon sehr abartig und anormal. Ich vögelte vor den Ohren von Dracos engsten Verwandten absichtlich mit meinen Freund und Schande über mich, es hatte mir gefallen, aber wie, es hatte mich erregt und mir ein berauschendes Machtgefühl vermittelt und damit gliederte ich mich doch mal wieder bestens in meine neue Familie ein, jeder von uns wollte Macht, auf die ein oder andere Weise, ausüben.


Wir waren, doch alle vier kleine, sadistische Freaks, die ihre Dominanzspielchen spielten und es genossen die jeweils andern zu erstaune, zu schockieren und zu reizen, und ohja ich passte echt gut hier her!


120. Das große Hadern

Nachdem ich noch mit mir und meinem Schicksal gehadert hatte, blablabla…hatte ich mir, genervt von mir selbst, einen gedanklichen Arschtritt gegeben und mir vor Augen geführt, das ich selbst Schuld war und ich Menschen hasste, die nachträglich jammerten, nein die mochte ich nicht und so wollte ich nicht sein. 


Und so raffte ich mich irgendwann wieder hoch und zog mich aus, riss mir das Kleid regelrecht vom Körper, wickelte mich in mein Schlafgewand, heute würde ich mich nichts mehr….halt, ich zog das Schlafgewand wieder aus und stieg nun in ein langes Kleid, das zwar aus einem leichten, luftigen, grauen Stoff war, aber minimalistisch an mir herabfiel, mit halblangen Ärmeln und hochgeschlossen. Es erinnerte mich auf den zweiten Blick an einen Kartoffelsack, der mit einem geflochtenen Gürtel um die Mitte die Taille betonte, aber es war genau das was ich wollte. Ja, ich wollte mich mal wieder verhüllen und nachdem mir der Gedanke kam, das ein frischer Witwer wutentbrannt nach mir verlangen würde, ich sah es bildlich vor mir, ja da wollte ich sehr angezogen sein, noch so etwas würde ich nicht …verkraften schon, aber warum immer provozieren?


Ich ging an den Sekretär und setzte mich, wollte beginnen zu arbeiten, aber etwas ließ mich in Gedanken nichts los.


Warum? Warum zum Teufel, geriet ich bei den Drein immer so in die Defensive? Warum ließ ich mir da immer so das Heft aus der Hand nehmen, als könnte ich mich nicht wehren, okay, gut sie waren mir körperlich an Kraft, Masse und Stärke um Längen überlegen, aber den ein oder anderen Schlag würde ich platzieren können, dafür kannte ich mittlerweile zu viele Kniffe! 


Also warum, geriet ich immer in so eine Starre, ließ viel…ach quatsch, ließ alles mit mir machen, ohne mich zu wehren?


Und so starte ich meine Analyse, die wie immer schockierend ehrlich und offen sein würde.


Sexuelle Abhängigkeit, sexuelle Hörigkeit? War es dass, wagte ich mich zu fragen?


Also sieh den Tatsachen ins Gesicht Hermione, riet ich mir, du findest Severus echt anziehend, vor allem wenn er mal anderes ist und ich lernte ihn hier im Manor von einer viel intimeren Seite kennen als in der Schule, er war….ja was, nett? Nicht wirklich, aber er war ein interessanter Mann, ein hochintelligenter Mann, der mich wollte, das konnte ja ein blinder mit Krückstock sehen und ich war ja nicht blind! 


Ich hatte diese meine „schlimmste Nacht“, wie ich es immer nannte, verarbeitet, ich konnte mit meiner Sexualität umgehen und auch ausleben, das hatte ich heute mit Draco eindrucksvoll beweisen…..aber Severus, mir das mit Severus vorzustellen, nochmal ihn so nah an mich ranzulassen, das war schwer für mich wenn nicht zu sagen fast unmöglich. Ich ertrug seinen Nähe nicht nur, ich mochte ihn auch, mir gefiel es wenn er mich umarmte oder mich auch küsste aber mehr, nein, da fühlte ich nur gleich wieder den Schmerz tief in mir und dann kam die Angst, die mein schnellschlagendes Herz eisern umklammerte.


Die Frage war nur: 


Warum wollte er mich? Er hatte mich schon was?....3, oder 4 Mal besessen….warum sollte er mich weiter wollen, so war Severus nicht! Was sollte an mir anderes sein als an den anderen Nutten, die für ihn die Beine geöffnet hatten? Eben nichts, außer, dass ich Hermione nun ein Mitglied seiner Familie war und mit Draco liiert!


Also warum wollte er mich immer noch? Um meiner selbst willen, oder um Draco zu zeigen das auch er alles haben konnte, diese Dominanzspiele, die sie hier immer so intensiv auslebten und mit einer Leidenschaft frönten?


Ich kann und konnte mir nicht vorstellen, dass er andere Gefühle für mich hatte, außer Begehren, Lust, Gier und unermessliches Verlangen, aber wodurch wurde es ausgelöst? So gut war ich im Bett auch wieder nicht, kam mir der ironische Gedanke und ich schnaubte auf. Warum sollte er mich wollen? Gut, ich hatte Verstand und Geist, der ihn wohl zu fesseln verstand, aber sonst? Nein, es war wohl männliche Eitelkeit die ihn trieb!


Auch immer sein aufbrausen wegen Sirius, der ja nun nicht mehr lebte, ihn aber jedes Mal aufbrausen ließ, es konnte nur sein, das er wollte, dass ich mich ihm so hingab wie Sirius und Draco, freiwillig, unter andern Umständen. Wie es auf mich wirkte, fühlte er sich vielleicht beleidigt, da ich mit ihm nicht einfach so in Bett gegangen war, sondern Berechnung dahinter stand. Das konnte ich sogar noch nachvollziehen war auch nicht nett von mir gewesen!


Aber jetzt hatte ich das Dilemma, das er mich wieder haben wollte, nur diesmal unter anderen Voraussetzungen, oh ja…leider! 


Denn ich musst mir eingestehen, ja er schaffte es mich zu erregen, ja ich fühlte mich von ihm angezogen, ich mochte sogar seine schlechtgelaunte, grummelige Art und ich genoss seine intelligente Gesellschaft, aber dank der Geschehnisse in dieser einen Nacht, erstarrte ich zu Eis, wenn er weiter ging als mich zu Umarmen oder mich zu küssen. Sobald er dabei war sich gehen zu lassen und mir sein Begehren deutlich vor Augen zu führen, bekam ich echte Panik!


Alles in mir verkrampfte, ich weiß das war nicht rational, er würde sich nie wieder so gehen lassen, sich nie wieder so vergessen wie in dieser einen NACHT, dafür achtet er mich zu sehr als Familienmitglied, aber die Angst und die Furcht blieb. Ich wusste, es klang jämmerlich, ich konnte ihn dann immer nur anbetteln und anflehen aufzuhören! Wofür ich mich selbst abgrundtief verachtete! Verzog ich leidend mein Gesicht und ließ ich mit einem gequälten Seufzer mein Gesicht in meine Hände fallen.


Und als wäre Severus noch nicht genug, strich Lucius wie eine nebulöse, aber leider immer sehr präsente Gefahr um mich herum, was trieb ihn an?


Er hatte mich gesehen und gewusst, er wollte mich, da wusste er noch nichts von Draco und mir, das machte es umso unheimlicher. Ich schien für die männlichen Mitglieder der Familie echt unwiderstehlich zu sein und so unheimlich und beherrscht Severus immer erschien und war, man durfte nicht außer Acht lassen, das aber Lucius der Boss in der Familie war und mit Sicherheit nicht umsonst die rechte Hand des Lords, und so stöhnte ich entnervt in meine Hände. 


Gerade Lucius war so eine Sache, der wollte doch nur einmal die Macht ausüben das zu besitzen, was er sich von Anfang an eingebildet hatte ohne Wenn und Aber, den das da mehr war? Nein, nicht bei Lucius, da brachte mir wohl Severus noch innigere Gefühle entgegen als Lucius!


Doch da meldet sich eine beständige kleine Teufelchen-Stimme in meinem Inneren, die mir zuflüstere…aber warum hat er dann deine Lippe geheilt? Das passte so was nicht zu ihm, dieser graue Eminenz, der nie etwas leidtat! Aber die Frage, des Warums, würde ich nicht beantworten können, ich mochte sogar zweifeln, dass er es konnte!


So kam ich zur nächsten Frage, warum verharrte und erstarrte ich auch bei Lucius ohne mich vehement zu wehren? Nun, er durfte alles…das wusste er und so dumm, ihn vollständig gegen mich aufzubringen war ich nicht! So gestand ich mir hier meine Kapitulation ein und seine Macht über mich. Und die Macht die Lucius hatte, zog mich an wie eine Motte das Licht!


Aber ich wollte ja ehrlich sein, natürlich gefiel auch er mir, hey, er war Draco in ein paar Jahren. Er verstrahlte auch dies was mich zu Draco hinzog, auch wenn mich seine Grausamkeit erschreckt, die er mir gegenüber noch nicht einmal im Ansatz gezeigt hatte. Aber ich nahm mal ganz wagemutig an, dass er es schaffte selbst Severus hier in den Schatten zu stellen, was mir dies sagte? Seine Bisse, seine Gier nach Blut, er liebte es Schmerz zu bereiten…nur um dann lasziv und verführerisch damit zu spielen, was er bisher mit mir zweimal getan hatte. Severus bereitet mir Schmerzen, weil er sich vergaß und seine so unterdrückten Gefühle dann mal hervorbrachen, niemand schaffte es sich immer zu verschließen, so auch Severus nicht, aber Lucius bereite Schmerzen gerne, er genoss es eiskalt, darum war, das er mich geheilt hatte, eine so schockierende Erkenntnis.


Ich nahm nicht an das Lucius andere Aspekte an mir betrachtete als Besitzgier und Besitzansprüche, aber mehr nicht, wenn ich einmal seinem Drängen nachgeben würde, wäre er wohl befriedigt und zufrieden gewonnen zu haben, und somit hundertmal leichter zu begüten als Severus, hoffte ich, aber sicher war ich mir nicht!


Und was war mit Draco? Ihm brachte ich so innige, liebende Gefühle entgegen, wie noch nie jemandem zuvor. Er wusste so viel über mich und von mir, wie kein anderer Mensch jemals auf einmal gewusst hatte. Ich wusste er empfand viel für mich und ich für ihn!


Und das war der Aspekt, den ich an mir verachtete, ich fand die anderen beiden Männer sexuell Anziehend, um es auf den Punkt zu bringen, Severus Geist zog mich an und bei Lucius war es seine Macht! Was war es bei Draco, genau beides, er sprach oft mit mir über seine Pläne und ließ mich tief blicken, auch wenn er mir nicht alles sagte, noch darüber schwieg, da er erst noch an ihrer Verwirklichung arbeitete. Aber das was ich wusste und sah, zeigte mir das Draco all dies in sich vereinigte was ich begehrte Macht, Geist und die sexuelle Anziehung!


Und so fragte ich mich, wie sollte das weiter gehen, würde ich immer wiederstehen können und wollen, wo Draco doch so betonte das ich ihm gehörte? Was würde er tun, wenn ich mit einem von den Beiden durch, was weiß ich, zufällig, freiwillig ins Bett gehen würde, würde er dies trennen können? Würde ich dies trennen können? 


Oder war dann unsere Beziehung beendet? Ich wusste, ich könnte es trennen, ich bitte euch, ich war mit Severus schon im Bett gewesen, als ich mit Draco zusammen war und Severus nur nicht wusste, wer ich war, wenn ich jetzt noch einmal mit ihm ins Bett gehen würde, da ich ihn anziehend und erregend fand, nun nein, das würde von meiner Seite nichts daran ändern, das ich mit Draco Zusammensein wollte! Aber da kam der entscheidende Punkt, ich wollte nicht, denn diese Innere Panik ließ mich, oder es, gar nicht so weit kommen!


Was würde Draco empfinden, würde ich mit Severus ins Bett steigen, sponn ich den Gedanken trotzdem weiter? Nichts großes, er war damals darüber gestanden und er würde jetzt darüber stehen, da, wenn ich es freiwillig tun würde, es ihn zwar an seiner Eitelkeit kränken würde, aber er würde darüber hinwegsehen, so wie er es schon getan hatte, das würde unsere Beziehung nicht zerstören, da war ich mir sicher!


Bei Lucius, ja da sah die Sache anders aus, er war Draco so ähnlich und Draco ähnelte Lucius so sehr! Wie würde er reagieren, wenn ich da freiwillig schwach werden würde?


Nicht gut, das war klar, aber würde er es trennen können? Ich weiß es nicht, höchstwahrscheinlich könnte er es sogar, da durfte ich Dracos Kaltschnäuzigkeit nicht aus den Augen verlieren. Wie hatte er am Anfang gesagt „Familie ist etwas anders“, und hinzu kam, er wäre verletzt, beleidigt und sauer, aber wohl sogar noch eher auf seinen Vater denn auf mich.


Seine größte Sorge war ja immer, da er Lucius Unwiderstehlichkeit kannte, da er selbst so war und ja, ich denke er würde den verletzten Stolz hinunterschlucken, weil ich mittlerweile für ihn, Draco, zu wichtig war in allen Lebenslagen, nicht nur weil er mich, weil wir uns wollten, sondern da auch seine und meine Pläne ineinandergriffen.


Aber ich fasste einen Entschluss, da ich Draco so nie vorsätzlich oder absichtlich verletzen wollte. Ich würde wiederstehen, dafür war ich stark genug, wenn mal die Situation unkontrollierbar werden würde, würde ich trotz allem immer NEIN sagen! Egal was dann passierte, so würde ich wenigstens nicht vor mir, noch vor ihm das Gesicht verlieren, und das meinte ich jetzt nicht als Alibi, das mich von meiner moralischen Seite entband, sondern ernst.


So mir reichte es, ich war stark, und ich war nicht ihr Spielball, ich würde meine Sexualität gen Null fahren, ja genau, ab jetzt würde ich mich in diese alles verhüllenden Kartoffelsack-Kleider hüllen. Ich wusste, dass ich Severus und Lucius am Morgen gereizt hatte, aber gerade jetzt war ich mir, die ich mir doch sonst immer so sicher war, nicht sicher, ob ich wirklich und wahrhaftig bereit war den Preis zu zahlen, sollte ihn einer einfordern und so wollte ich Abstand halten eine Linie ziehen, da mich die Erkenntnis, dass ich bei diesen drei Männern so anderes reagierte und agierte als ich es sonst tat, wirklich sehr erschütterte. 


Gerade ich, die alles tat und bereit war zu tun, kämpfen, töten, selbst mit Leichen spielen und das alles unbeugsam, unter Einsatz meines Lebens, wurde zum willigen und leicht formbaren Gegenstand dieser drei hinterlistigen Schlangen, aber das wollte ich nicht. Nein, ich musste im Umgang mit ihnen wieder mehr Profil bekommen, so ging das nicht weiter, verdammt! Ich straffte meinen Rücken und schlug mit der flachen Hand fest auf den Tisch das es zischte und blitzte wütend durch die Gegend.


Selbst Draco, konnte ich nicht weiter so selbstherrlich über mich verfügen lassen, nicht das ich nicht wollte, oder ihm etwas nachtrug, aber seine Machtspielchen sollte er in Zukunft ohne mich austragen, schließlich musste ich sehen wo ich blieb. Ich entschied mich dafür im Umgang mit den drei Männern erst einmal den Schatten zu bevorzugen und mich so gut wie unsichtbar zu zaubern.


Und da fiel mir etwas ein, wie ich meine Schuld bei Lucius begleichen könnte, ein Gedanke, der etwas abwegig war und sehr skurril, der aber schon einmal funktioniert hatte, warum nicht? Es wäre den Versuch wert, genau und sollte etwas schiefgehen, würde ich es auf den Tag vor der Abreise zum HogwartsExpress legen, dann wäre ich am nächsten Tag über alle Berge. Ich hoffte nur, mein Geschenk, das meine Dankbarkeit ausdrücken sollte, würde ihm gefallen und würde ihn mir danach für immer vom Hals halten! 


Ein abgrundtief böses Lächeln legte sich über meine Züge, als die Idee in mir Gestalt annahm und ich war damit sehr zufrieden, ergriff nun Papier und Feder und schreib meine Anweisungen an Rita, machte mich an die Arbeit, denn es gab noch wichtigeres als Sex und meine Rolle dabei, dachte ich doch reichlich trocken.


Ich befahl ihr, sobald die Nachricht über Narcissas Tod öffentlich publik werden würde, sollte sie für Lucius Malfoy ganz bewusst eine Tür öffnen, ihre Artikel sollten sofort die DeathEater als Schuldige offenbaren und die Frage nach dem „Warum“ stellen und am besten, sollte sie gleich die Antwort liefern. Sie sollte dabei aufzeigen was für ein aufrechtes Mitglied Lucius doch in der Magischen Welt war. Ja, das gefiel mir und nun schaffte ich ihr noch meine letzten Befehl an… oh, das würde der Guten gar nicht schmecken, das ich dies Befahl, aber das würde umso lustiger werden, ich erteilte ihr detaillierte Anweisungen und vereinbarte den Termin einen Tag vor der Rückkehr nach Hogwarts, ach, das würde ein Spaß werden, dachte ich versonnen.


Nun machte ich mich auch mit neuem Tatendrang an den Schutzbann und zeigte seine Schwäche auf und erschuf ihn neu, auf das er fast perfekt wäre. Ich übertrug dies nun in Reinschrift, sprach den „aperecium“ darüber, um die Schrift unsichtbar zu machen und rollte das Pergament zusammen, um es später Severus zu überreichen, sollte wohl meine weiße Fahne der Entschuldigung sein, musste ich über mich selbst schmunzeln!


Es tat gut nach meinen ermüdenden Selbstvorwürfen und Zweifeln, wieder etwas Sinnvolles zu tun und nicht diese Unwägbarkeiten gegeneinander aufzustellen.


Als es ploppte und ein kleiner Hauself mit seinen schlackernden Ohren vor mir stand und mich furchtsam ansah, oh, so wie es aussah hatte der Hausherr miese Laune, wenn der kleine Diener so verängstigt aussah und so blickte ich ihn freundlich lächelnd an, hob fragend eine Braue und da begann er verschämt die Nachricht zu übermitteln. Ich warf einen kurzen Blick auf die Uhr und sah, dass es kurz nach 21 Uhr war, dann wären jetzt über 10 Stunden vergangen, war sie schon von uns gegangen?


Wortlaut, wenn wir nicht in so einem vornehmen Hause wären: „Schwing auf der Stelle deinen Arsch zu uns!“, so aber war es sehr formell formuliert und ich nickte nur, erhob mich sofort und griff automatisch zu der Pergamentrolle und eilte davon, um der Aufforderung Folge zu leisten.


Ein paar Minuten später holte ich noch einmal tief Luft und klopfte laut an, um dann auch schon die Tür des kleinen Salons im Parterre zu öffnen und sah in der Düsternis des Raumes das flackernde Licht des Kamins, einige Kerzen brannten auch in diesem Raum, da die Nacht die Sommersonne vertrieben hatte.


Ich trat hocherhobenen Hauptes ein und erblickte den Sessel neben Draco, der leer war und so ging ich zuerst auf den, im den dunkelgrünen Ledersessel sitzenden, missgelaunten Severus zu, der den Nachmittag noch nicht so gut weggesteckt zu haben schien, so hart wie sein Blick war. Ich hielt ihm nur wortlos die Rolle entgegen und er hob mir überrascht sein Gesicht entgegen, bisher hatte keiner ein Wort verloren nur die Augen aller klebten regelrecht auf mir und an mir fest.


Nun hob er wie in Zeitlupe sein Braue und legte den Kopf schief und ich begann mit dem Papier zu wedeln, als er es den endlich nahm, wandte ich mich sofort ab und glitt in meinen Sitz neben Draco, schlug die Beine sittsam übereinander und drapierte den Stoff meines langen Kleides drapierte. Aufmerksam und gespannt sah ich in die Runde.


Lucius hob nun sein Glas und trank einen Schluck, ohne mich aus den Augen zu lassen, sah dann zu Severus, der die Rolle geöffnet und nach kurzem Zögern den Spruch gelöst hatte, um meine Berechnungen mit tief gefurchter Stirn zu lesen. Dann sah er abrupt auf um mir ein knappes nicken zu schenken, das ich mit einem scheuen Lächeln erwiderte, als Severus Urteil gefallen war. Ich sah Dracos fragende und abwägende Blicke auf mir, aber ich konnte und wollte darauf jetzt nicht reagieren, sah unbeteiligt weiter in die Runde.


Puhhhh….das hieß wohl, er erkannte meine Entschuldigung an. Ich sah auch wie es in den drei Augenpaare blitzte, als sie meine Erscheinungsbild in sich aufnahmen, das im krassen Gegenzug zu heute Morgen stand. Da hatte ich ein extravagantes, kurzes, schickes Kleidchen getragen nun war ich genau gegenteilig angezogen, hochgeschlossen und alles andere als sexy.


Nun sah ich Lucius gefasst in die grauen Augen, während er nur süffisant sein Glas in seiner Hand hob und ich nickte auf die Frage, antwortend und hielt kurze Zeit später ein Glas in der Hand.


„Dich wird interessieren, dass meine Frau vor einer Stunde von uns ging! Die Familie Malfoy befindet sich in Trauer!“, sprach er sehr pathetisch, ernst und fokussierte mich. Aus dem Augenwinkel sah ich Severus, wie er seine Hände wieder nacheinander faltete und seine Kuppen der Zeigefinger an den Mund legte. Draco neben mir überschlug die Beine und lehnte sich zurück. Und so raffte ich mich auf und antwortete:


„Wie bedauerlich!“ Ich klang leicht sarkastisch und prostete ihm lässig zu.


Lucius hob verächtlich seine Mundwinkel.


„Wir sind hier unter uns und ich will jetzt antworten, die Heiler in St.Mungos wissen nicht durch welches Gift Narcissa eines langsamen, grausamen Todes starb, den sie ihr fast nicht erleichtern konnten, wie bedauerlich. Auf der anderen Seite, kommt alles zu einem zurück, nicht wahr, meine Liebe!“, erläuterte Lucius ruhig und sehr leise und ich wusste, die Zeit um Spiele zu spielen war jetzt nicht und nach meiner Entscheidungen vorhin, erst recht nicht.


„Gut, du hast mit Severus noch nicht geredet?“, fragte ich nach und er schüttelte den Kopf.


„Du streitest es nicht ab?“, fragte er gefasst nach und ich schüttelte den Kopf „Ich fordere zu erfahren wie DU, dass so schnell in die Wege leiten konntest, außerdem bedeutet dies, dass du das Manor wieder, entgegen meiner Anweisung, verlassen hast! Was verstehst du an meinen Befehlen nicht?“, zischte er wütend und seine, nun sturmgrauen Augen funkelten mich aufgebracht an, als er seine Hand um sein Glas krampfte.


„Lucius, ich musste schnell handeln und das habe ich getan! Du gabst die Erlaubnis, das ich mit Narcissa tun konnte was ich wollte und nun, dies tat ich!“, erklärte ich völlig emotionslos und trank eine Schluck, der mir im Moment richtig gut tat, obwohl ich erstaunlich ruhig und gelassen war. Die nächsten Worte von Lucius erstaunten mich, aber anscheinend hatte er lange Zeit zum Nachdenken gehabt und so hatte er sich seine Strategie mir gegenüber wohl schon zurechtgelegt.


„In Ordnung Hermione, wir haben eine Deal, du redest einmal offen und ehrlich mit mir und ich vergesse deine Nichtbeachtung meiner Anweisung, sehe darüber hinweg und du wirst nicht bestraft und …nein, nein, schau nicht so und ich biete dir sogar an, das du für deine Offenheit belohnt wirst, du darfst das Manor verlassen, wenn du MIR sagst wo du hingehst und um jegliche Missverständnisse zu vermeiden, es reicht nicht wenn Severus oder Draco wissen wo du hin gehst, du hast es mir persönlich zu sagen! Haben wir eine Vereinbarung?“, zeigte er sich herrschaftlich, wie er vor mir thronte und ich konnte nur zustimmend nicken, als ich mich räusperte und sagte:


„Überraschend, Lucius, sehr überraschen, aber nun gut! Wir haben eine Vereinbarung!“, stimmte ich ernst zu und konnte sehen, das Draco wie auch Severus sich zurückhielten und in ihre Drinks schmunzelten.


„Also, wo fang ich da an? Ich wollte Narcissa aus mehreren Gründen loswerden, sie wäre immer eine Gefahr für mich gewesen, das ist inakzeptabel und ich war sehr dankbar, als du mir die Möglichkeit und die Erlaubnis gegeben hast!“, neigte ich dankend mein Haupt zu ihm und erwies ihn meinen Respekt. „Wie ich es so schnell planen konnte, nun ich bin immer vorbereitet auf alles….warum schaust du so bohrend Lucius….ach, Severus hat…nein konnte es dir noch nicht sagen, ich vergas, mein Zauber! Narcissa ist nicht meine Erste, warte lass mich zählen…die Vierte, ja die Vierte!“, bekannte ich ehrlich und ich sah wie er mich mit sehr großen Augen ansah, er wirkte leicht erstaunt, auch wenn er seine Mimik nicht veränderte. „Weiter! Dein Zauber?“, forderte er harsch und leicht ungehalten.


„Ja, meiner, das hat dir der gute Severus wohl nicht gesagt, wie? Ich habe ihn entwickelt und er ist sehr wirkungsvoll, wie Severus dir sicher erklärt hat!“, verkündete ich stolz und ließ kurz meinen Blick zu Severus wandern, der immer noch in sein Glas schmunzelte und nun zustimmend kurz nickte, dann jedoch wieder gespannt zu Lucius sah. In Lucius arbeitet es, das sah ich, aber er entschied wohl, dass es gerade wichtigeres gab, kalt erklärte er: „Gut, du entwickelst also Zauber, das sollte mich wohl nicht mehr überraschen, aber dafür ist später Zeit. Weiter! Ich will wissen wer die anderen drei waren und wie!“


„Ach, du willst jetzt alle Namen oder?“, hob ich im Spaß die Brauen und funkelte ihn amüsiert an. Ich konnte sehen, wie sein Blick zu Severus und Draco ging, er aber sehr schnell erkannte, dass sie es schon wussten. Ich konnte sehen, wie er kurz die Lippen zusammenpresste, als wäre er verärgert, das er es als Letzter erfuhr, das passte ihm, wie es schien, gar nicht und so sprach ich schnell weiter „Bole…ja dem habe ich die Kehle aufgeschnitten, du weißt, ich trage meine Dolche immer!“ Lucius entgleiste kurz die Miene, als ich das so offen bekannte. Er wusste sicher, wie zugerichtet Bole gewesen war und nun auch, dass ich Derrick auch auf dem Gewissen hatte und somit offensichtlich mit zwei ausgewachsenen DeathEater auf ein mal fertig geworden war. Dies schien ihn dann doch noch zu schocken. Ich fuhr fies lächelnd fort: „Dann Umbridge, an ihr hab ich meinen ersten Avada getestet er gelang mir süperb.“ Ich machte eine kleine Pause und Lucius nickte ungeduldig, also fuhr ich fort: „Dann Jugston, du weißt, wann und wo ….und nun Narcissa, wie? Ich habe es Severus vorhin erläutert, falls du wissenschaftlichere Informationen wünschst verweise ich auf ihn, aber auf die Schnelle, es war Skorpiongift. Zeit bis zum Exitus 10 Stunden, woher ich dies so schnell hatte, bitte Lucius ich bin vorbereitet, ich habe mir einen größeren Giftvorrat angelegt!...und warum so rasant, die Gelegenheit war günstig, nicht das ich Angst hätte, mein Fluch hätte gebrochen werden können, nein das nicht! Ich hatte nur im Auge, das es für die Familie günstig sein könnte wenn Narcissa eines öffentlichen Attentats zum Opfer fällt und dabei sehr dramatisch zu Tode kommt! Bedenke Lucius, an sich habe ich das nur für dich getan!“ 


Ein fragender und nicht erfreuter Ausdruck trat auf sein Gesicht, aber die Wut, die er zu Anfang des Gespräches gezeigt hatte, war mittlerweile verfolgen, doch gut zu sprechen war er noch nicht auf mich. Ich fuhr ruhig fort, erklärte ihm: „Dein gesellschaftliches Ansehen wird sprunghaft in ungeahnte Höhen ansteigen. Ich habe Anweisung erteilt, das Morgen ein herzerweichender Artikel im Propheten erscheint der die Tat denn DeathEatern in die Schuhe schiebt…was halt nicht die Luft an!!! Ja, ich habe auch da meine Kontakte und kann durchaus beeinflussen was der Prophet schreibt, aber auch darüber gebe ich dir später gerne Auskunft. Doch nun weiter im Text...das ist das Beste, was dir passieren kann meine „recht Hand“, nicht wahr! Selbst der Dark Lord wird sehr erfreut sein, wie gefestigt deine Stellung nun im Ministerium sein wird. Alle werden den armen Witwer, der nun auch ein Familienmitglied an den Krieg, den Kampf, an das Böse verloren hat, bemitleiden!“, beendete ich meine Litanei lehnte mich entspannt zurück und trank genüsslich, hörte fast wie Lucius und Draco im Geiste die verschiedenen Möglichkeiten durchspielten. 


Ich wagte eine Blick zu Severus, der leicht erheitert wirkte und mir einen Blick schickte, welcher mich berührte angenehme wie unangenehm, ich konnte es nicht benennen. 


Als sich Lucius räusperte und damit meine Aufmerksamkeit wieder forderte:


„Chapeau, meine Liebe, das du nicht weit denkst, kann dir keiner Vorwerfen, wäre es weniger durchdacht wäre ich über die Öffentlichkeit deines Tuns erbost, da hätte ich es bevorzugt Narcissa weniger aufmerksamkeitsheischend zu beseitigen, aber so wie du sehr wohl ausgeführt hast, bin ich erfreut und sehe die Vorteile die sich daraus für mich ergeben. Dies habe ich schon im Krankenhaus bis zu einem Teil erkannt, vor allem da ich beobachten konnte wie einige Auroren Narcissas Arm begutachteten, ob sie ein Dark Mark trägt oder nicht, da kommt mir die Eitelkeit meiner verstorbenen Ehefrau zugute, die sich immer strikt geweigert hat das Mark anzunehmen und auch nie in die Reihen eintreten wollte. Das hätte Arbeit bedeutet, die sie nicht bereit war zu leisten! Du bist sehr hintertrieben und hinterlistig, einer Slytherin würdig und eine Zierde des Hauses, ich bin sehr stolz auf dich!“ Er erstaunte mich mit seiner Offenheit, aber anscheinend erkannte er mich wirklich an und das freute mich sehr. Ihm schien zu gefallen, dass ich nicht nur meiner Rache gefrönt hatte, sondern ich sie versuchte sinnvoll einzusetzen und das Beste herauszuholen.


„Sehr schockierend zu erkennen, dass du nicht mehr unschuldig bist, eine eiskalte Mörderin, hätte ich nicht erwartet….Umbridge, ja sie hatte eine enervierende Art. Und Jugson, gut, das war im Kampf, aber trotzdem sehr interessant und dann noch Bole und Dereick, darüber wirst du mir bei Gelegenheit mehr erzählen “, blickte er sinnend in seinen Kamin, sicher wusste er wie schrecklich die beiden zugerichtet gewesen waren, was nun wohl in seinem Kopf vorging, zu gerne hätte ich jetzt hinter dieses verschlossene Antlitz geschaut.


„Tja, wenn du nicht immer ein so eingebildeter Pfau wärst Lucius, hättest du halt schon eher auf mich gehört!“, erklang Severus sehr gehässig in seiner Ironie.


„Ach, du kannst auch immer nur meckern!“, meinte Lucius über die Schulter.


„Meine Herren, da dies nun erledigt ist, möchte ich euch über meine weiteren Schritte informieren!“, brachte ich klar hervor und erhielt umgehende Ruhe und alle sahen mich an.


„Nun, es ist so, ich würde euch gerne für einige Zeit verlassen….“, kam ich nicht weiter, wurde von drei lauten Stimmen unterbrochen und verdreht genervt die Augen.


„Nein..“, „Kommt, ja gar nicht in Frage“, „Was soll das?“, „Das ist ein Witz“, das waren die Aussagen und ich wartete den Sturm der Entrüstung stumm ab.


„Darf ich jetzt, Danke! Doch das ist mein ernst, ich müsste und möchte mich für eine Woche zurückziehen, unter anderen in mein Elternhaus….und jetzt lasst mich bitte aussprechen! Mir wird das hier zu heiß. Ab morgen wird es hier vor Kondolenzbesuchern nur so wimmeln und wenn die braven Mitbürger weg sind, wird der Lord mit seiner Meute kommen und Bella möchte ich hier nicht über den Weg laufen, das ist mir zu heiß! Ich werde jeder Zeit erreichbar sein. Ich hoffe, das Draco zu mir kommt, wann immer er kann und die Nacht bei mir bleibt, Severus kann mich finden und sollte etwas sein, kann mich Draco über die Münze oder mit dem Patronus erreichen!“, zählte ich meine Gründe auf, nur eine unterschlug ich, ich musste mich um Harry und die anderen im Cottage kümmern.


Nur das ich auch vor den Geschehnissen flüchtete, zuerst Lucius Angriff, dann Dracos Spiel am Morgen und nun auch noch Severus Attacke am Nachmittag. Ich brauchte Ruhe um meine Stärke zu finden und den drein Männern wieder als geleichwertige Partnerin gegenüberzutreten, aber dafür musste ich Kraft tanken, drei so starke Persönlichkeiten jeden Tag zu sehen und ihnen standzuhalten, zerrte an den Nerven und so gerne ich mich immer unmenschlich gab, war ich leider doch immer noch ein Mensch. Ich wollte die Reisleine ziehen, bevor ich mein Gesicht verlor, denn ein war klar, würde ich es schlau anstellen wäre ich diejenige, die sie steuern konnte, aber dafür musste ich stark sein, nicht unsicher.


Lucius war noch in Gedanken, schien noch nicht überzeugt, aber auch diesmal hatte ich etwas Neues preisgegeben, das ihm auch sofort aufgefallen war: „Mit was für einer Münze kann Draco dich erreichen?“


Er musterte erst mich, dann Draco, der schließlich antwortete: „Ich erkläre es dir später, Vater! Ich hab nichts dagegen, wenn Hermione dies braucht und ihr Argument mit dem Brimborium, das nun die nächste Woche einsetzt kann ich ihr nur zustimmen. Ich würde jeden Abend zu dir kommen!“, richtete Draco sein Wort in die Runde und er schenkte mir einen warmen Blick, aber ich sah auch kurz Sorge in seinem Blick flackern. Ich zeigte mich dankbar, dass er zu mir stand, das bedeutete mir viel.


Als Severus ironisch einwarf:


„Ach…Draco du willst sie doch nur für dich, uns ihres Anblickes berauben!“, zeigte er seine Zähne, er schien nach heute Nachmittag in aggressiver Stimmung zu sein und bei der Aussage lachte Draco auf und ich rollte die Augen, aber da sprach er weiter und überraschte mich:


„Aber das mit dem Ansturm und der öffentlichen Aufmerksamkeit sehe ich ähnlich, es könnte sogar passieren das Dumbledore und MacGonagall aufkreuzen um ihr Beileid auszusprechen, es wäre gar nicht gut würde der Alte, Hermione hier auch nur im Ansatz vermuten, von Bella fang ich gar nicht erst an!“, stellte er sich sehr überlegt auf unsere Seite, was mich veranlasste auch ihm dankbar zu zunicken.


Lucius hatte sich alles, einen ungeteilten Gesichtsausdruck aufrechterhalten, angehört und saß unbeweglich in seinem Ohrensessel, wirkte sehr herrschaftlich, so gerade wie er sich hielt und man erkannte, er traf seine Entscheidungen immer sehr überlegt und so blickte er mich nun an.


„Du siehst mich über den Gedanken das du das Manor verlässt nicht erfreut! Aber eure Argumente über die nächste Woche sind nicht von der Hand zu weißen, wann wolltest du gehen?“, fragte er ruhig und überlegend nach, noch hatte ich seine Zustimmung nicht.


„Sofort, noch heute Nacht!“, bekannte ich und er hob indigniert die Augenbrauen.


„Du hast meine Erlaubnis! Ich verstehe, auch wir müssen, wenn wir die Familiensitzung beendet haben, um eine Audienz beim Lord ersuchen um ihn über die Geschehnisse in Kenntnis zu setzen und um alles weitere zu planen. Der Kampf in der Knockturn Alley erfordert auch meine Aufmerksamkeit, da einige DeathEater darin verwickelt waren und verletzt wurden, erfreulicherweise kam keiner aus unseren Reihen zu Tode oder wurde verhaftet, ein erneuter Angriff auf Askaban wäre unerfreulich gewesen…..Nun eine Frage die mich fesselt, hast du an dem Kampf teilgenommen?“, spiegelte sich das Interesse von Lucius in seinen Augen und auch Draco hatte sich etwas erhoben um ja nichts zu verpassen. 


„Ja, habe ich! Ich kann ja noch nicht fliegen, aber diese Auroren sind sehr dilettantisch. Ich hab mich fast totgelacht, als sie uns aufforderten die Kapuzen abzunehmen, das meinten die ernst!“, lachten wir nun alle laut auf und prosteten uns dann alle zu, wenn das doch nur immer so harmonisch sein könnte, wir amüsierten uns gerade köstlich über die Dummheit der anderen. „Und keine Sorge, ich hatte alles im Griff, der Kampf war lachhaft, im Gegensatz zu der Geschichte in der Mysteriums Abteilung, aber gut, hier musste ich nur auf mich achten, vielleicht hat es das einfach gemacht. Ein paar Explosionszauber hier und dort, wow, die finstern Gesellen haben sich ganz schön gewehrt! Mich hat an der Wade ein Schnittfluch getroffen, der nicht der Rede wert ist, da schon geheilt. Ich hab den Kampf schnell hinter mir gelassen und gesehen das ich weg komme!“, meinte ich lapidar und zeigte mich unbeeindruckt.


„Beeindruckend, wie es scheint bist du vielseitig einsetzbar!“, bekannte nun Lucius und ein raubtierhaftes Grinsen zierte nun seine Züge.


„Lucius, hör auf, du wirst das nicht zu Ende denken!“, knurrte Severus unwillig auf und schlug drohend mit seiner Hand auf die Lehne, was Lucius verärgert seinen Kopf herumfahren ließ, aber er sagte nichts, was mich die Augenbrauen hochziehen ließ, was war gemeint!


„Ist ja schon gut, Severus! Aber wenn sie so gut im Kampf ist und als junge Dame schon so viel auf dem Kerbholz hat, wäre sie für UNS durchaus interessant! Deine Moral und deine Skrupel scheinen sehr Dehnbar, meine Liebe!“, meinte Lucius sehr überlegt, aber auch sichtlich erfreut und trank nun noch einmal, ließ mich aber nicht aus dem verschlagenen Augen und bei seinem Blick konnte einem heiß und kalt, alles auf einmal werden.


Was ging dem blonden Dämon durch den Kopf interessant für wen? Wer war UNS?


Sprach er von den DeathEatern, da sich Draco, wie Severus, bei Lucius Worten merklich verspannt hatten. Meinte er das ernst, das wäre interessant, war ich nicht mal sonderlich schockiert, hob gedankenversunken mein Glas und atmet tief ein, genoss den torfigen Geruch und nippte dann leicht, mhm….interessant, was würde das für Möglichkeiten eröffnen, begann mein Hirn zu rattern!


Aber nicht jetzt, dafür hätte ich im Cottage genügend Zeit und so erhob ich mich.


„Wenn es das war die Herrn, würde ich nun gerne meine Sachen holen, nur das Nötigste?“, fragte ich und auch Draco erhob sich schnell.


„Ja, gut! Beeilt euch, ich will in 20 Minuten aufbrechen!“, befahl ein abgelenkt wirkender Lucius und Severus starrte ihn ärgerlich nieder.


121. Die Connection

Ich war noch in der Nacht aufgebrochen. Ich brauchte und ich wollte abstand, ich hatte Angst nicht nur mich sondern auch meine Ziele aus den Augen verloren zu haben. Ich hatte vor langer Zeit entschieden, das ich alles tun würde um den Lord zu stürzen, das ich Harry in allem unterstützen würde, aber auch darauf achten und schauen würde wo ich blieb, da ich nicht auf Dumbledore setzte. 


Das ich mit Draco eine Beziehung eingehen würde, war nicht geplant gewesen, das ich mit allen mir zu Verfügung stehenden Mitteln hatte kämpfen wollen schon, dass dies aber nun bedeute vollkommen in dieser zutiefst schwarzmagischen Familie aufzugehen war so nie geplant gewesen. Aber eines war klar, ich gehörte dazu und ich würde das Beste daraus machen müssen was die Zukunft für mich bereithielt und musste versuchen einen kleinen Teil meiner selbst zu erhalten. Meine Welt wurde immer finsterer und dunkler, bald würde es wohl keinen Funken weißer Magie noch in mir geben, denn sind wir ehrlich, meine Toten ging auch an mir nicht spurlos vorüber, aber eine Erkenntnis hatte ich gewonnen, das Töten wurde von mal zu mal leichter. 


Aber so seufzte ich nur auf, was blieb mir anderes übrig, die Zukunft pragmatisch zu sehen und alles so zu nehmen wie es kam, aber um sich selbst wieder zu finden und mir auch einzutrichtern nur nie den richtigen, den guten Weg aus den Augen zu verlieren, musste ich gehen, wenn auch nur kurz.


Draco hatte sich von mir in unserer Suite mit heißen Küssen verabschiedet, die es mir umso schwerer machten zugehen, aber ich musste, ich konnte mich nicht hier verstecken. Ich hatte wichtige Dinge zu erledigen, die ich nicht vernachlässigen konnte und so küsste ich ihn leidenschaftlich zurück, um mich dann aber bestimmt zu lösen.


„Du gehst nicht wegen heute Morgen, oder?“, wollte Draco nun wissen und hielt mein Gesicht in seinen Händen gefangen und ich schmunzelte hinauf.


„Vielleicht, ein wenig. Ich will nicht euer internes Sex Objekt sein, Draco! Aber nein, nicht nur, du weißt ich muss mich um Harry kümmern, die Ausbildung in die Richtigen Bahnen lenken und ich muss einige Dinge noch erledigen, die ich von hier aus und unter Lucius sezierenden Blicken nicht machen kann!“, fasste ich nun auch sein Gesicht an und barg es in meinen Händen.


„Ich verstehe dich und es tut mir ….nein, es tut mir nicht leid, was ich heute Morgen getan habe!“, grinste er schelmisch und zwinkerte mir zu und ich kicherte auf. „Aber ich komme morgen Abend zu euch! Ich hoffe, es wird nicht zu spät und ich bin froh, dass du gehst, hier wird es zu gefährlich, wenn Bella wüten wird! Vater, Severus und ich werden mit dir aufbrechen, wir begeben uns noch heute und sofort zum Lord um ihn zu informieren und die nächsten Schritte zu besprechen. Das wird eine kurze Nacht!“, legte er nun seine Stirn an meine und seufzte auf.


„Draco, tut es dir leid, dass ich Narcissa….!“, da zuckte er zurück und sah mich feurig an.


„Sprich das nicht aus, Hermione! Nein, das tut es nicht, wenn du sie nicht getötet hättest, hätte ich sie wohl im Kerker zu Tode gefoltert. Niemand versucht dich zu töten ohne, dass ich es ihm mit selber Münze heimzahle, Niemand! Verstehst du, wenn du das nicht gefordert hättest, wäre sie über kurz oder lang eh geschehen! Ich war nur schockiert heute, das du das auch so siehst, selbst mir scheint der Fehler zu unterlaufen und ich unterschätze deine Rachsucht!“, erklärte er mir seine Gefühle und Ansichten und ich war recht froh darüber, wie er es sah, das tat meinem Gewissen unheimlich gut.


„Ach Draco, es war gar nicht so die Rachsucht, wie du sagst, sondern eisiges Kalkül, wenn ich sie hätte weiter hier leben lassen, hätte sie immer Probleme gemacht und hätte bedeutet, das wäre für uns Vier viel zu gefährlich gewesen. Höchstwahrscheinlich hätte sie versucht ihre Schwester hier einzuquartieren oder dergleichen, auf das diese mich findet und häutet!“, meinte ich da ruhig und Draco warf den Kopf in den Nacken und lachte laut auf.


„Wo du Recht hast! Nun muss ich den trauernden Sohn spielen, bähhh…aber nun gut, das werde ich schon schaukeln! Grüß alle von mir, selbst Potter, dafür bin ich viel zu gut drauf! Hast du alles?!“, nahm er meine Hand und sah mich fragend an. Wir sprachen Lucius Anspielung, dass ich zu IHNEN passte, nicht an, mir schien es so als wollte Draco erst mit Severus darüber reden, was mir Recht war, da ich mir hierzu erst in aller Ruhe Gedanken machen wollte, da sich dabei eine eisige Kälte um mein Herz zu schließen drohte, wenn ich daran dachte.


„Ähm, ja, ich hab die Tasche hier bei mir!“, und so zog er mich zur Tür und im Entree warteten schon zwei Männer in langen, schweren, pechschwarzen DeathEater Mäntel und hielten ihre Masken in der Hand. Es sah, beeindruckend und schauerlich zugleich aus, wie sie in der steinernen, mittelalterlichen Eingangshalle warteten und uns entgegensahen während wir die Treppen herabgingen.


„Hier Draco….dein Mantel!“, legte er seinem Sohn genauso einen Mantel um und ich stand in meinem grauen Kleid daneben und besah mir meine drei Männer stolz und so bekannte ich:


„Ihr seht sehr gut aus, alle drei! Imposant, Beeindruckend, Ehrfurcht gebietend!“ Ich schenkte ihnen, zu meinem Leidwesen, verlangende Blicke, hey ich war auch nur eine Frau und so viel geballtes Testosteron auf einmal wirkte auch auf mich!


„Wie schön, dass dir unser Anblick zusagt, Hermione. Ich kenne viele, die nun schreiend davon rennen würden!“, ließ sich Severus zynisch vernehmen. 


„Wer sagt, dass ich normal bin, wenn ich es wäre, dann wäre ich schon vor langer Zeit davongelaufen!“, gab ich locker zu bedenken.


„Ist es das jetzt nicht was du tust?“, ging unser Schlagabtausch weiter.


„MHMH…guter Einwand, aber nein, gerade du müsstest das doch sehen das mein taktischer Rückzug das sinnvollste ist, außerdem muss ich in die Blackbibliotehek und die ist nun mal in meinem Haus….also nein, nicht wirklich!“, wiegelte ich ab, sah aber seine wissenden Blicke, das er dies richtig sah, da ich ihn zu viel gereizt hatte. Ich glaub, es gefiel ihm und er sonnte sich in seinem Sieg, aber so leicht würde ich ihn nicht über mich gewinnen lassen und ich wusste, wie ich ihn treffen konnte.


„Draco, ich freue mich, wenn du morgen Nacht kommst, wirst du versuchen jede Nacht bei mir zu verbringen?“, fragte ich lächelnd nach und konnte richtig sehen, wie sich die Pupillen in Zeitlupe bei Severus weiteten und es ihm gar nicht passte, das Draco mir so nun wieder noch näher kam, während er weiter weg war.


„Ja, Liebling, das werde ich!“, gab er ruhig als Antwort.


„Nun gut, wir müssen los, kommt ihr! Und Hermione, eine Woche, dann sind die Feierlichkeiten, die Beerdigung und die Kondolenzen so weit abgeschlossen, das ich dich wieder hier erwarte, lass mich dich nicht suchen oder holen müssen!“, drohte er sehr liebenswürdige. Ich schenkte Lucius ein offenes Lächeln und knickste leicht vor ihm:


„Wie du wünscht, danke für die Woche, Lucius!“, hauchte ich ihm dankbar entgegen.


Wir schritten in der kühlen Abendluft die Auffahrt entlang, da ich nicht vom Haus aus apparieren konnte, was für eine Diskriminierung.


Draco küsste liebevoll meine Stirn, Lucius zärtlich meine Wange, diese beiden Berührungen waren nicht ohne und ich hörte wie Lucius tief einatmete, als er sich zu mir beugte und Severus schenkte mir ein zynisches Lächeln. Dann setzten er und Lucius ihre unheimlichen Masken auf und Draco zog seinen Kapuze weit ins Gesicht und so verschwanden wir alle und ich materialisierte mich unter der alten Eiche, sah auf das in tiefe Dunkelheit getauchte, malerische Cottage. Ich konnte gar nicht fassen, das dies das selbe Leben war, nach dem ich wieder schreckliches getan hatte, sollte ich nun diese Idyll mit meiner beschmutzenden Anwesenheit zerstören, zog mir eine Gänsehaut auf.


Aber ich wäre nicht ich, wenn ich nicht gehen würde, mich abschrecken ließe, denn ich wusste sie, diese Menschen da drinnen würden mir guttun, sehr gut sogar. So schritt ich zügig auf das Cottage zu und sah den Schein der Kerzen aus den Fenstern einladend leuchten und betrat das kleine Haus schnell. Heute hatte sich, passend zu meiner Stimmung, das schöne Wetter zum Abend hin verzogen und eine frische, sehr steife Brise war aufgezogen, die mir kalt um die Nase wehte. So beeilte ich mich in das warme, freundlich Cottage zu kommen, hörte schon an der Tür, die ich geräuschlos öffnete und schloss, das laute und fröhlich Zusammensein der Anderen. 


Ihr gutgelauntes Lachen schallte durch das kleine Haus und ich stand kurz mit geschlossenen Augen in der Diele und ließ diese gemütliche Stimmung über mich hinweg spülen, versuchte zu verdrängen, da ich mich wirklich von allem immer mehr wegbewegte und auch die Furcht zu vertreiben, mich am Ende ganz zu verlieren, den ich spielte ein sehr waghalsiges Spiel. Nach der grausamen Erkenntnis des Nachmittags, war ich mir gar nicht sicher, absolut nicht mehr, ob ich danach noch „ich“ sein würde, oder etwas ganz anderes!


Und diese Erkenntnis, die ich in ihrer Konsequenz schon immer geahnt hatte, sie dann aber auch direkt zu ersehen, das war dann schon heftig. Aber gut, das war ich ja gewöhnt, schnaubte ich a la Severus!


Ich ging nun in das Wohnzimmer und sank erschlagen auf meinen Sessel, hörte die anderen lustig aus der Küche und als ich so da saß und den anderen mit geschlossenen Ohren lauschte, überkam mich eine tiefe, innere Ruhe und der Frieden, den ich nach zwei Mordanschlägen, einem Mord, einer körperlichen Züchtigung und einem…gut lassen wir das …nach all diesen Dingen, war ich einfach nur froh, nicht immer die Unnahbare, die Taffe sein zu müssen, den Spielen tat ich das nicht, ich war es! Aber immer konnte man es halt leider nicht sein!


So fand ich in den paar Minuten schneller meine Mitte, meine Kraft und meine Stärke, als erwartet wieder. Schön, dass ich mich zu gut kannte und wusste und erkannt hatte, dass ich abstand brauchte, wenn auch nur kurz, um mich wiederzufinden. Ich konnte regelrecht spüren wie sich meine leeren Akkus in Sekundenschnelle wieder aufbauten, fühle wie ich wieder erstarkte, auch und vor allem, Mental. Ein zufriedenes Lächeln legte sich auf meine zuvor so verspannten Gesichtszüge, ich durfte mein Ziel nicht aus den Augen verlieren, nur die Methoden dieses zu erreichen, würden wohl noch mehr Engagement meinerseits erfordern. Ich merkte, wie sich meine Gedanken klärten und das an sich doch alles Gewünscht verlief, es gab keinen Grund sich rein zu steigern, ich sollte dankbar sein und zum Teufel endlich versuchen, die Abhängigkeit der Männer für mich zu nützen und nicht mich benützen zu lassen. Wenn ich es geschickt anstellte, könnte ich die sein, die sie in der Hand hatte und nicht ich wäre länger ihre Spielpuppe. Ich war mir sicher, sogar Lucius würde ich um den Finger wickeln können, sein Verhalten mir gegenüber entsprach ganz sicher nicht seinen normalen Gepflogenheiten. Genau diesen Gedanken sollte ich versuchen zu verfolgen, freute ich mich das, es die richtige Entscheidung gewesen war hierher zu kommen.


Doch plötzlich überrollte mich wie ein Tornado ein lauter Schrei.


„WWWWAÄÄÄÄHHHH….was …Hermione!“, hörte ich den spitzen Schrei, der mich zusammenzucken ließ, mir klappten die Augen auf und ich blickte in Freds blasses Gesicht, der sich ähnlich erschrocken hatte über mich, wie ich mich über sein Gekreische und so fasste ich mir beruhigend an mein pochendes Herz.


„Fred, willst du, dass ich einen Schock erleide?“, fragte ich atemlos.


„Um Gottes willen, du einen Schock?“, kam es belämmert von Fred. „Was hab dann ich?“, kratzte er sich am rot leuchtenden Kopf. 


„Dein Brüllen hätte mich umbringen können!“, sah ich wie nun alle durch den Durchgang drängten, um zu uns zu kommen und da sah ich sie alle, die ganze bunte Meute und ich spürte wie sich mein erkaltetes Herz erwärmte und hätte wohlig aufstöhnen können, es tat gut sie zu sehen.


Harry, der wirklich gut aussah, Blaise, gutaussehend wie immer und mit einem verschmitzten Lächeln auf den Lippen und dank seiner dunklen Haut sehr frisch aussehend, Daphne, noch hübscher, mit funkelnden Augen und Astoria, sehr aufgeweckt durch die Gegend schauend.


Und die Twins…meine Twins, die sahen mich nur gespannt an und man erkannte sie kannten diese Hermione hier am besten, besser als alle anderen. Denn, dass ich hier nur Ruhe gesucht hatte, fanden sie wohl ungewöhnlich, wo sie wiederrum Recht hatten.


„Hermione!?!“, hörte ich da Harry besorgt sagen und er sah mich aufmerksam an, worauf ich nett lächelte.


„Wo ist Draco?“, fragte da George besorgt nach und ging auf mich zu. „Und warum sitzt du hier so allein, was ist passiert!“, zeigte sich auch Fred sehr einfühlsam und ging auch näher und das Lachen verschwand aus den Gesichtern der anderen.


„Nichts…nichts schlimmes, nur der normale Wahnsinn! Ich habe eine Woche Freiheit, mehr oder weniger!“, sog ich tief die Luft ein.


„Wo ist Draco?“, bohrte nun Blaise unnachgiebig nach und ich sah seine Sorge im Blick und nickte nur. Alle setzten sich nun, nur Daphne machte kehrt und flitzte in die Küche, ich sah ihr nach, aber da kam Harry zu mir und setzte sich neben mich, sah mich fragend an und schenkte mir ein zurückhaltendes Lächeln.


„Das tut nichts zur Sache….später! Erzählt mir lieber was ihr so macht!“, bat ich nun und war froh als sie es taten, auch wenn ihre Blicke eine andere Sprache erzählten, wollten sie mir anscheinend, die von mir erbetene Schonfrist zugestehen, denn es fiel mir nicht leicht vor ihnen allen zuzugeben, dass ich Narcissa ermordet hatte, also jetzt mal im ernst….das erzählte man niemandem gerne, sind wir realistisch!


„Es läuft toll, unser Geschäft floriert! Es ist der Wahnsinn, vergiss Zonko! Pah…..wir werden ihn wohl bald schlucken können, oder wir eröffnen eine eigene Filiale in Hogesmeade!“, prahlte nun Fred mit stolzgeschwellter Brust und haucht nun George einen dicken, fetten und sehr überschwänglichen Schmatz auf die Wange, der gerade Astoria zum Kichern brachte.


„So gut läuft es?“, zeigte ich mein erstaunen. „Das wird Draco sehr freuen und interessieren!“


„Oh Schönste, es läuft noch besser, wir haben viele Erfindungen und Ideen, die wir Euch vorstellen müssen!“, kam es aufgeregt weiter von Fred und ich konnte nur huldvoll nicken und ihnen ein gehobenen Mundwinkel zeigen, da ich mich gerade fragte, wie ich das alles erzählen sollte.


„Das ist schön, dann warten wir damit auf Draco!“, blieb ich beherrscht, hatte ich mir wohl doch schon echt zu viel von den Schlangen abgeschaut, da sich alle untereinander komische Blicke zuwarfen, aber das war verständlich. Daphne kam mit einem Teller Sandwiches und trinken durch die Tür. Mir fiel es jetzt erst auf, sie trug Jeans und ein Tunikatop, sie sah… wow, toll aus, da war wohl jemand einkaufen gewesen und sie benahm sich wie die MAMA, was ich zu süß fand. So dankte ich ihr mit einem Nicken und nahm einen Schluck von dem Eistee, den sie mir hingestellt hatte. Ein leichtes Schmunzeln entkam mir, ich saß in meinem, einer Reinblütigen angemessenen, verhüllenden, einem Sack gleichenden Kleid sittsam da und sie hatte endlich diese walle, walle Kleider abgelegt, das Schicksal ging manchmal zu seltsame Wege.


„Sag mal Schönste, was hast du da für einen Kartoffelsack an?“, kam es von Fred irre charmant und einige riss es bei dieser Aussage und ich legte den Kopf in den Nacken und lacht laut und befreit auf, wo er recht hatte. Mir kamen fast die Tränen, so lachte ich und alle sahen mir dabei stumm zu, es war auch zu komisch, das er dieselben Gedankengänge hatte wie ich, fand ich es irre lustig.


„….mhmh…puhhh…es ist immer wieder schön hier zu sein, warum? Ist viel passiert, dachte es wäre mal Zeit, mit den reizen zu geizen!“, machte ich daraus einen Witz.


„Sicher, dass es dir gut geht?“, forschte Blaise besorgt nach und Harry ließ mich nicht einmal aus dem Auge.


„Ja, sicher, aber nun erzählt mir bitte, wie läuft das Training, oder macht ihr keines?“, wollte ich nun ganz bewusst ablenken und wischte mir die Lachtränen aus dem Auge.


„Hey, natürlich machen wir das Training, dank unserem Drill-Sergeant Blaise! Der lässt uns jetzt nun mit Harry zusammen jeden Morgen zum Joggen antreten, echt zum kotzen ist das! Dann, wenn wir von der Arbeit kommen, jagt er uns über die Matten im Nahkampf!“, eschauffierte sich Fred und zeigte sehr traurige, braune Hundeaugen, was mich auf kichern ließ.


„Sehr schön Blaise, das höre ich gerne! Was tust du noch?“, holte ich mir nun einen Rapport von ihm.


„Ja, nun ich dachte wenn ich leiden muss, sollen es alle und ich gebe es ja zu, es hilft die Kondition zu verbessern. Die drei hier, unterrichte ich im Zaubern, wenn die red devils weg sind! Dafür waren wir alle, bis auf Harry, noch einmal in der Knockturn Alley und ich hab den Damen, zweit Stäbe besorgt! Wie uns jetzt erst klar wurde, sieht es so aus, das nur die Jungs standardmäßig von der Familie aus die zweiten Stäbe bekommen, aber nun gut, sie haben nun welche, mit denen sie zaubern können und alle hier sind sehr begabt! Gerade Harry hier scheint eine Begabung in der schwarzen Magie zu haben!“, zeigte er Zähne wie bei einem Haifischgrinsen, das er nun trug und ihn gefährlich wirken ließ und seine Brust reckte sich stolz herauf und ich blickte betont stolz zu Harry.


„Ist das wahr, wunderbar, wie findest du diesen Zweig der Magie?“, fragte ich nun direkt Harry, der etwas rot geworden war, mir aber fest aus seinen Brillengläsern entgegen sah.


„Nun… bis vor kurzem hätte ich wohl noch gesagt, zu meiner Schande, zu gut!!! Nun sage ich, es gefällt mir wirklich gut! Und ich bin stolz, diese Magie zu beherrschen! Danke, dass du es ermöglicht hast mir auch diesen Zweig nahe zu bringen. Es erweitert, wie ich eingestehen muss, unheimlich den Horizont und es ist dumm alles von vornherein zu verteufeln. Man sollte sich erst damit auseinandergesetzten und sich eine Meinung bilden, aufgrund von Fakten und Tatsachen einen Entscheidung treffen, nicht vom Hörensagen, das habe ich dabei erkannt!“, erklärte er ruhig und ich musste aufpassen das mir bei Harrys so offensichtlich erwachsenen, ruhigen und sehr überlegten Worten nicht die Kinnlade aufklappte.


Ich war sprachlos und baff, erstaunt. „Ich …oder auch viele andere, sind in unseren vorgefassten Meinungen sehr arrogant und selbstherrlich. Ich habe erkannt, dass ich dies an Petunia immer so verachtet habe, aber seit dem ich in dieser Welt bin, wie von selbst, es auf die schwarze Magie angewandt habe, keine schöne Erkenntnis, aber eine die mich wohl wieder einen Teil hat erwachsen werden lassen!“, hatte er dann ernst weitergesprochen und ich konnte mich so wieder fangen!


„Harry….das…das ist….!“, wedelte ich aufgeregt mit meiner Hand durch die Luft, das er das so sah war einfach großartig.


„Warte mal bis du seinen Patronus siehst!“, krähte da Astoria dazwischen und ich sah wie die Twins sich mühsam am Riemen reißen mussten um sich nicht auf dem Boden zu kullern. Sie liefen gerade puterrot an und auch Blaise biss sich fest auf die Lippen und selbst Daphne schein sich schwer zu tun nicht erheitert zu wirkten und presste ihre Lippen fest aufeinander. Ich musste bei dem verkrampften Anblick echt schmunzeln und so wandte ich mich begehrlich zu Harry, um dieses Geheimnis zu erfahren! Und ich sah, wie er seinen Kopf verzweifelt in den Händen barg und leidend stöhnte, was mich auflachen ließ, die schienen in den Ferien ihren Spaß zu haben!


„Was ist es, jetzt bin ich sehr Neugierig!“, brachte ich es auf den Punkt und Harry macht mich wider stolz, er sog seinen Stab aus seinem unsichtbaren Holster, das er auch am Arm trug, er lernte, aber wie, und zielte in den Raum, wisperte nun:


„expecto patronum“, und schon schoss ein grauer Strahl aus seinem Eibenholzstab, aus dem grauweißen Nebel begann sich eine Gestalt herauszubildenden, die auch ich nur mit großen, runden, sehr überraschten Augen anstarren konnte. Unter Anbetracht, das sein anderes Tier, der Hirsch, ein Beutetier, ein Fluchttier war, war das hier und dann auch noch dieses, eine wahrliche Überraschung und alle kicherten verhalten, mühsam unterdrückt und auch ich konnte nun nicht mehr und lachte schallend los, was Harry gequält das Gesicht verziehen ließ, es war aber auch zu herrlich. Die Twins waren raffgierige, kleine Nager, die sehr bösartig werden konnten, wie uns ihre zwei Eichhörnchen vor Augen geführt hatten, aber das hier war einfach köstlich. Draco würde Harry damit bis zum Sankt Nimmerleinstag aufziehen, genau das sollte ich vielleicht besser verschweigen.


Um es auf den Punkt zu bringen, es war eine Tüpfelhyäne, die uns da an hechelte mit dem schiefgelegen Kopf und der langen Zunge, die zur Seite hing, die großen Ohren neugierig gespitzt und da fiel es einem doch schwer, ernst zu bleiben.


Die Hyäne hatte lange und kräftige Vorderbeine, anders als die stämmigeren, kürzeren Hinterbeine, wodurch der Rücken nach hinten abfiel. Die Tüpfelhyäne von Harry war sehr groß und beeindruckend, da dies die größte der drei Hyänenarten war und sie wirkte wahrlich nicht klein, sondern auch sehr gut gewaschen und recht schwer, so gut 80 Kilogramm, schätzte ich sie. Die Deckhaare wirkten rau, und die Fellfarbe war stark gefleckt und der kurze, buschige Schwanz schlug durch die Gegend.


Als ich mich beruhigte sah ich Harrys unglückliches Gesicht und spielte mal gleich wieder die Besserwisserin, um ihm die Scheu vor seinem Tier zu nehmen.


„Harry, das mag überraschend sein, aber die Tüpfelhyäne ist jetzt nichts wofür man sich schämen muss, schau an wie lieb sie guckt….“, zeigte ich mit dem Zeigefinger auf das aufgeweckte Tier.


„Lieb gucken, die schaut aus als hätte sie Hunger!“, rief er aus, was die Twins laut aufjaulen ließ vor Erheiterung und auch mich erheiterte.


„Also, jetzt hört mal zu und lauscht meiner Weisheit, das da ist ein aktiver Jäger, der die Beute selbst erlegt, kein reiner Aasfresser, so wie die Streifen- oder Schabrackenhyäne! Er ist ein extrem ausdauernder Jäger! Oder auch sehr verschlagen, da sie Kleptoparasitismus betreiben….“, wollte ich weitermachen als mich Astoria unterbrach:


„Äh…bitte…was ist das!“, was ihr wieder ein böses Funkeln ihrer Schwester einbracht und ich warf ihr einen strafenden Blick zu.


„Astoria, wenn Draco hier wäre….tsetse, …was Kleptoparasitismus ist? Das heißt sie sind so dreist und jagen anderen Fleischfressern auch noch deren Beute ab….wackrere, tapfere Viecher, diese Hyänen! Sie haben keine Angst! Im Rudel, stellen sie sich auch Elefanten, auch wenn sie Huftiere bevorzugen, sorry Harry, aber dein Hirsch hätte wohl keine Chance. Selbst vor Menschen würden sie nicht haltmachen, wenn es nötig ist! Ihr seht, ernstzunehmende, nur sehr oft unterschätzte, Tiere. Und Harry, hier kommt doch noch Gryffindor durch, auch wenn sie ein hundeähnliches Äußeres haben, werden sie den Katzenarten eingegliedert“, beendete ich meine Wissensstunde und schenkte ihm ein stolzes Lächeln. 


„Wow…woher du so was immer weißt, aber der Ruf von den Viechern ist echt schlecht, wir haben uns alle weggeschmissen als Harry dies da produziert hat!“, erklärte George.


„Verständlich, in der Mythologie genießen sie keinen guten Ruf, werden als grausame, gefährliche Tiere dargestellt, aber nun Harry… wir haben wohl einiges von dir zu erwarten, unter Anbetracht das ich ja die Krähe habe, eine Todesbotin, was ich mal als durchwegs passend bezeichnen würde!“, meinte ich da sehr ehrlich aber doch leicht ironisch, als ich an Narcissa dachte.


„Nein, du hast Recht, Hermione ich sollte mich nicht schämen, für das was ich anscheinend bin! Und das ist wohl auch ein Raubtier. Ich will mich ja nicht mehr von so was beeinflussen lassen! Ich glaub, ich kann sie mögen, zeigt sie mir doch was wohl alles in mir stecken kann!“, kam es erwachsenen von Harry, er schockte mich gerade sehr und so sagt ich:


„Okay, was habt ihr mit dem Jungen gemacht?“, fasste ich die Jungs taxierend ins Auge.


„Mann, Hermione ich würde wohl eher jungen Mann sagen!“, beschied mir Blaise mit einem hintersinnigen Lächeln und ich versuchte zu sehen, ob ich das richtig verstand, ob er mit dieser Anspielung das meinte was ich dahinter verstand. So runzelte ich die Stirn und sah wie zwei Personen knallrot anliefen und meine Vermutung damit bestätigten, ich war überwältigt!


„Nein, das ist jetzt nicht euer ernst, oder!“, fragte ich schockiert nach!


„Doch!“, rief Fred aufgedreht und klatschte in die Hände, während sich Daphne an Harrys Schulter kuschelte und ihr knallrotes Gesicht in seiner Halsbeuge versteckte! Er legte nun schützend seinen Arm über ihre Schulter, ganz der Gentleman.


„Aber wie?!“, nahm ich auf Harrys und Daphnes Peinlichkeit und Scham keine Rücksicht, würde hier in der Runde eh keiner tun, die alle nur ein dreckiges verschmitztes Grinsen zeigten. Als George ohne Rücksicht begann mich einzuweihen:


„Nun das war so, die zwei waren in ihrer Unentschlossenheit echt nicht auszuhalten, so gehemmt und prüde, da haben wir uns entschieden einzugreifen. Wir haben beiden ihre Stäbe abgenommen….seitdem trägt Harry, hier seine beiden Stäbe immer bei sich, er meint er sei lernfähig und bei solchen Freunden …..lassen wir das! Wir haben uns etwas ausgedacht, nachdem es echt nicht mehr auszuhalten war, die Zwei sind uns gefährlich auf die Nerven gegangen, mit ihrer rum Tanzerei und Tändelei, echt… das wurde nicht von Tag zu Tag, nein von Sekunde zu Sekunde schlimmer! Aber den Mut, den letzten Schritt zu tun…ach… also Astoria hat Daphnes Zimmer sehr stimmungsvoll gestaltet…Schampus, Kerzen, Musik, blablabla….dann hat Blaise Harry hochgelockt, Astoria Daphne und wir haben sie ins das Zimmer gesperrt….!“, grinsten alle sehr fies. „Und nicht mehr rausgelassen!“, zeigte George ein sehr diabolisches Grinsen.


„Nun, lass es mich mal so sagen: Astoria schläft nun bei mir und Harry und Daphne teilen sich seitdem ein Zimmer und ein …Bett!“, kicherte Blaise und Daphne stöhnte verschämt auf. Harry wisperte etwas lächelnd in ihr Haar, zu süß die beiden, die hatten eine Liebesromanze und auch wenn ich Draco liebte, aber für Romantik und wie hatte George so schön gesagt, für blabla war ich nicht zu haben, wie langweilig, aber den beiden gönnte ich ihr Glück, von ganzem Herzen!


„Nun Harry, Gratulation zu deiner reizenden Freundin, ich freue mich….aber nun zu dir Blaise. Ich bin erstaunt, das Daphne es zulässt das Astoria bei dir schläft oder sollte ich eher Fragen mit dir?“, schaffte ich es nun Astoria mit meiner Offenheit die Schamesröte ins Gesicht zu treiben, aber nicht bei Blaise, der lehnte sich nur entspannt zurück und schenkte mir einen glühenden Blick.


„Ein Gentleman genießt und schweigt!“, hüllte er sich in Schweigen, und ich wäre die Letzte, die mehr fordern würde und so nickte ich nur. Das würde ich Draco überlassen, der würde Blaise nicht so schnell entkommen lassen, sollte er sich doch in Sicherheit wiegen, in der er sich nicht befand. Wie es schien hatte hier eher der Frühling Einzug gehalten, den der Sommer, dachte ich sarkastisch und da wandte ich mich wahrlich erfreut an Harry, das waren tolle Neuigkeiten, diese „Tat“, schien ihn noch erwachsener gemacht zu haben. 


„Harry, ich bin baff, aber ich freu mich so!“, freute ich mich sehr, das zeigte ich auch gerade und da erhob er sich, löste sich sanft von Daphne, kam zu mir und umarmte mich, beugte sich hinab und nahm mich fest in dem Arm. Ich genoss es ihn so nah zu spüren und ich roch diesen frischen Zitronengeruch, den er immer verströmte und den ich so gerne roch, so ließ ich mich voll und ganz in seiner Umarmung fallen!


„Danke Hermione, ohne dich hätte ich das alles nicht, nur dank dir, ich….du bist die Beste!“, küsste er nun meine Schläfe, als wir ein ängstliches Keuchen hörten, und das scharfe Luftholen der anderen. 


Da ließ Harry schnell von mir ab und wich erschrocken zurück, um zu sehen was die anderen hatten, als wir in dem Türrahmen einen großen, finsteren Vermummten sahen, der den pechschwarzen, schweren Mantel der DeathEater trug. Der sich nun auch blitzschnell bewegte, auf mich zukam und mich packte, aus dem Sitz zog, sich selbst dabei in einer fließenden Bewegung in den Sessel fallen ließ und mich mit sich zog. Ich landete auf seinem Schoß und seine starken Arme umfingen mich besitzergreifend.


Ich hatte sofort gewusst, dass dies Draco war, es war nun Mitternacht wie es schien war er eher entlassen worden als erwartet, auf der anderen Seite war er noch nicht initiiert und somit nicht vertrauenswürdig und so zog ich die Beine an und kuschelte mich in seine Arme barg mein Gesicht in dem weichen Stoff, des ihn verhüllenden Mantels.


„Wer ist das, …Draco?“, fasste sich Blaise und ich strich Draco bei diesem Worten wortlos die Kapuze vom Kopf und enthüllte weißblondes, leuchtendes Haar.


„Bist du jetzt doch ein DeathEater?“, zischte Harry aufgeregt und funkelte Draco misstrauisch an.


Draco stöhnte nur auf, während er sein Gesicht in meinem Haar vergrub und ich atmete tief ein, was war geschehen das es Draco so sehr beschäftigte, was hatte ich nicht bedacht was kam nun? Was setzte Draco so zu, das er heute schon zu mir kam und so sprachlos erschien? 


Spielte ich Gedankenverloren mit seinem weißblonden Haar, fragte ich mich und dann kam der Gedankenblitz und ich wünschte, ich hätte ihn nicht gehabt. So schluckte ich schwer, wedelte nur beruhigend zu Harry mit meiner Hand und legte sie dann sanft an die Wange von Draco und strich mit meinen Daumen darüber, wissend meine nächsten Worte würden für ein Beben in dem kleinen Cottage führen, aber die Zeit für neue Wahrheiten war gekommen.


122. Letzte Wahrheiten

„Wie ich sehe, war der Dark Lord erfreut!“, kam es kalt von mir, es zischte laut als alle erschrocken Luft holten, da ich so bestätigte wo Draco gewesen war, aber auch wie ich gleichmütig damit umging. Draco lachte trocken auf, sagte aber nichts. „Oh, wie es scheint war er zufrieden? Aber so wie du wirkst, ist etwas schiefgegangen,… er will mich?“, fragte ich nun und klang ernst, aber gefasst, als ich Daphne einen leisen, ängstlichen Ruf ausstoßen hörte, ansonsten herrschte Grabesstille in dem ansonsten so fröhlichen Raum.


„Scheiße! Ja Hermione, er fand, nachdem er erkannte was Narcissas Tod für ihn…“, wurde er unterbrochen, als er den Tod seiner Mutter so lapidar erwähnte. Er erstickte diese Störung nur durch einen Blick aus seinen stahlgrauen, kalten, unbeugsamen Augen noch im Keim und sprach weiter:


„… und für Vater positives bedeutet, war ihm Bellas Gekeife recht egal,…das einzig lustige… sie hat so lange weiter genörgelt, bis er sie mit einigen Flüchen, sehr schmerzhaften Flüchen, aus dem Saal gejagt hat, das war herrlich… einer der schönen Momente….aber dann, nun Hemrione, er weiß das er keinen solchen Auftrag gegeben hat. Also wünscht er zu wissen, wer Mutter umgebracht hat….Vater ist da kurz fast die Maske verrutscht. Ich hätte nie gedacht, dass er dich so schützen können möchte, aber, er hat sich Zeit erbeten, bis zu der Intonierungsfeier, wenn ich das Mal erhalte!“, erzählte er leicht erregt, alle blickten nun erschrocken und schockiert und hatten die Münder zu schmalen Strichen zusammengepresst. 


„War ja klar! Aber ich bin mir sicher, das Lucius schon davor mit dem Gedanken gespielt hat, erinnere dich an den Satz im Salon….er will mich in den Reihen der DeathEater!“, gab ich eiskalt zu bedenken, innerlich erfasste mich eisige Kälte und ich unterdrückte den Impuls mich ängstlich zu schütteln, aber ich erkannte auch die Möglichkeiten genauso wie die Gefahr für mich. Das würde ein höchst gefährlicher Akt werden. Lucius war ein, wahrlich alles in Betracht ziehender, gefühlloser Stratege, ich ein Mudblood in den Reihen der DeathEater, eigentlich unmöglich, eine vollkommen nicht in Betracht zu ziehende Möglichkeit, aber gerade deshalb wohl so genial und brillant in ihrer Konsequenz!


Wer würde so etwas vermuten? Wer damit rechnen?


Dies war die perfekte Tarnung und ich die bestmögliche, versteckte Waffe, die die besten Jobs machen könnte. Ja Lucius war in dieser Beziehung brandgefährlich. Er ließ sich in seinen Gedankengängen von nichts einschränken, da gab es solche Wörter wie: „Das geht nicht!“ wohl nicht, er würde antworten: „Nichts, ist unmöglich, es gibt immer einen Weg, das Unmögliche, möglich zu machen!“, und genau das schien er mit mir nun vorzuhaben, nachdem er im Salon erkannte, was ich alles konnte. Und er wusste immer noch nicht alles und doch hatte er mich als Mehrwert gesehen und wenn er dies tat, würde der Lord dies auch tun und sich von seiner Sichtweise der Dinge überzeugen lassen, falls das überhaupt nötig war.


Selbst ich wusste wie ich den Lord von mir würde überzeugen können, sodass er mich weder töten würde noch gefangen nehmen, sondern sich hocherfreut zeigen würde mir sein Zeichen einzubrennen. Nicht nur das ich kämpfen konnte, nein ich bot ihm etwas was sonst nur Severus bot, das Können des Brauens, ja aber auch das Entwickeln und Entwerfern von Flüchen….und noch in etwas anderem wäre ich für ihn sehr wertvoll, hatte nie jemand gesagt, das ich nicht unter den DeathEatern Karriere machen konnte, dachte ich sehr pragmatisch, aber auch sehr zynisch.


Wenn es an der Zeit wäre, würde ich mich dem Stellen, das Kind würden wir schon geschaukelt bekommen und auch das Harry vor mir sicher war, da würde mir schon was einfallen, und da kam mir auch schon ein Gedanke….Ja, wenn sich die Anzeichen verdichten würden, dass mir dieses Schicksal drohte, wusste ich wie ich Harry vor mir schützen könnte und auch müsste!


„Lucius…. Dark Lord???“, echote Harry entsetzt und ich warf ihn nur einen kurzen Blick zu, da mich das schrille Klingeln darin, aus meinen hochinteressanten Gedanken geholt hatte.


„Harry, ich habe dir versprochen ehrlich zu sein und das bin ich nun, also bleib ruhig, …ich glaube ich muss dir was sagen.… Draco war so freundlich mich an Weihnachten in die Familie Malfoy aufzunehmen. Ich gehöre nun zu ihnen, wenn du so willst heiße ich jetzt auch so!“, versuchte ich ein verunglücktes Lächeln und sah in ein erschüttertes Gesicht, das gerade gar nichts verstand, hingegen die Schwestern sahen nur überrumpelt aus.


„HÄÄÄÄÄ???“, kam es wahrlich intelligenten von Harry und Draco lachte rau auf, drückt mich fest an sich und schien Harrys Unwissenheit zu genießen.


„Das heißt Potter, ich habe sie gezeichnet, sie wird sich aber nicht vor dir ausziehen!“, versuchte es nun Draco versnobt zu erklären und die Mädels schlugen sich im Verstehen die Hand vor den Mund und hauchten „Heftig….echt….nein! Oh, Merlin! So was gibt es noch?“.


Die Twins und Blaise waren bei dieser Offenbarung, die für sie keine war, regelrecht gleichgültig, aber Narcissa und der Lord schien sie zu beschäftigen, so wie sie ihre Stirn in Falten legten.


„Harry, wie du sehr wohl weißt, habe ich dir noch nicht alles gesagt, nun dies ist eins davon, ich trage hier…“, legte hier meine Hand auf meinen Bauch „…eine Tätowierung, die mir Draco mit seinem Blut eingebrannt hat. Sie zeigt ein „M“, daher bin ich seit dem eine Malfoy. Ich lebe im Manor….Lucius, ist mein Familienoberhaupt…..“, wollte ich weitererzählen, als Harry spontan aufsprang und an den Couchtisch stieß, die Gläser klirrten und wackelten gefährlich, als er auffuhr:


„BITTTEEEE… WWASSSS, du bist…..WAS…..heißt DAS??? ……WAS…soll das!!!!!!!!!! Ich dachte es könnte nicht mehr schlimmer kommen!“, wütete er mit blitzenden Augen als ich noch immer entspannt auf Dracos Schoss saß, der beständig ruhig meinen Rücken streichelte und sich so von Harrys Wutausbruch wahrlich unbeeindruckt zeigte.


„Tja Harry, so schlimm ist das gar nicht, zumindest nicht für dich und auch nicht für mich! Du musst wissen, das bedeutet für mich auch Schutz, wie du weißt wollte mich Lucius für einige weniger schöne Spielchen, Draco sah keinen anderen Ausweg…und wollte wohl auch, dass ich den Schutz und auch das Ansehen der Familie Malfoy erhielt! Es gibt viele Gründe dafür und du solltest dich damit ganz schnell abfinden, denn es ist unabänderlich, dies ist ein magisches, untrennbares Band…sorry!“, zuckte ich die Schultern und hatte mich bei der Ansprache immer weiter aufgerichtet, meine Stimme hatte sehr bestimmt geklungen. Dies war eine der Sachen, die indiskutabel waren, da wirklich nicht zu ändern, sich darüber aufzuregen würde so was von nichts bringen.


„Und ihr wisst es?“, ging Harry gar nicht auf mich ein sondern wandte sich aufgebracht an die Twins und Blaise, die nur nicken.


„Ja, von Anfang an Harry, aber wir haben den beiden Recht gegeben, bei dir noch zu warten, da du ein unglaublich aufbrausendes Temperament besitzt, und ehrlich Harry, für Hermione hätte Draco es nicht besser machen können. Denn Malfoy sen. hätte nie Ruhe gegeben, das muss dir doch klar sein?“, erklärte George erstaunlich ruhig und hielt dabei Freds Hand, dieser sah Harry ebenfalls sehr ernst an und nickte. Es war erstaunlich, wie sehr sich die Twins geändert hatten, sie konnten immer noch Unfug, Schalk und Spaß in rauen Mengen versprühen, aber in Situationen wie diesen, waren sie ernsthafte und erstaunlich überlegte, junge Männer geworden, die ihre Verantwortung und Aufgaben sehr ernst nahmen. Sie waren damit gefährliche und nicht zu unterschätzende Gegner oder auch Verbündete, da sie niemand außer uns so kannte und alle anderen dachten, sie nicht vollständig ernstnehmen zu müssen, ein Fehler, wie einige wohl in der Zukunft erkennen würden müssen.


Harry stand da und verstummte aufgrund des Gesagten und dann überraschte er mich mal wieder in dem er es auf den Punkt brachte, den einige wohl bereit waren zu übersehen, aber Harry sah halt leider doch viel und das immer öfter, immer schneller auch er war gereifter und erwachsener als früher.


„AHA…Schutz? Vor Malfoy? Ihr glaubt doch selbst nicht das DER aufgibt!“, kam es zynisch von ihm, wow….er konnte echt überraschen und so überraschte er auch Draco und gerade der, tat was er sonst nie tun würde er stöhnte gequält auf. Und so musste ich leicht Schmunzeln. Draco schien heute seinen menschlichen Tag zu haben, nachdem ihn das Treffen mit dem Dark Lord etwas aus dem Konzept gebracht zu haben schien und so spielte ich beruhigend mit seinem glatten, seidigen Haar im Nacken und strich dabei auch immer wieder über mein Zeichen in Dracos Nacken.


„Wo du recht hast Potter, mein Vater kann echt stur sein!“, bekannte nun Draco mit resignierter Stimme.


„Draco, sag so was nicht, das mit Lucius läuft doch gut!“, wandte ich meinen Blick nun zu Draco und sah ihn eindringlich an, während er sich etwas Freiraum verschaffte und sich mit einer Hand in einer verzweifelten Geste, durch die Haare fuhr. 


„Gut….gut, er schlägt dich und dann versuchte er…..wenn Severus nicht gewesen wäre!“, zischte er nun aufgebracht, seine Augen zu Schlitzen verengt.


„WASSS!“, hisste Fred aggressiv auf und ich rollte mit den Augen, hey, das war ein leichtes Klatschen gewesen, man konnte übertreiben.


„Das waren die Gefühle, vergiss nicht er hat mich gerettet und wie! Ohne ihn wäre ich tot! “, gab ich zu bedenken und beachtete die Reaktionen der andern nur am Rand.


„Ich weiß, aber er fordert dafür auch die Schuld bei dir ein….was ist, wenn er dich will?“, flüsterte Draco leise und blickte mich hart und unbeugsam an. Er zeigte mir deutlich, wie sehr ihm dieser Gedanke missfiel und ich schluckte schwer, ich wollte nicht so sehr zwischen Vater und Sohn stehen, wirklich nicht.


„Bitte Draco, denkst du ich bin so einfallslos….aber ich hab schon eine Idee, eine brillante Idee, die das Problem ein für alle Mal lösen sollte, Severus hat mal so eine Andeutung gemacht, das Lucius mich nur einmal will, warum nicht ausnützen und danach endlich seinen Nachtstellungen entgehen!“, meinte ich zweideutig und sehr verschlagen und zeigte ihn ein sehr böses Grinsen.


„Nein, das ….du gehst nicht mit Vater ins Bett, verdammt!“, fuhr er nun laut auf, war wütend und erzürnt, schlug mit der flachen Hand auf die Armlehne des Sessels. Ah …das war doch mal interessant, ich hatte nicht gesagt, das ich das tun wollte, aber nun gut, Draco ließ mal wieder tief blicken. Ich würde schon noch herausfinden was dahinter steckte, dass er bei seinem Vater so vehement dagegen war, sich mit Severus aber abfinden konnte. Meine Vermutung ging ja stark in die Richtung, das er Angst hatte, von seinem Vater ersetzt zu werden, da dieser ihm in vielem so ähnlich war, Severus aber so verschieden zu ihnen. Pah, als wäre ich so wankelmütig, berechnend vielleicht, aber nicht so unbeständig in meinem Tun.


„Selbst wenn, wäre es schlimm?“, harkte ich nach, da ich wissen wollte ob meine Gedanken vorhin richtig waren, ob ich Draco richtig einschätzte. „Würdest du mich danach verbannen und nicht mehr wollen?“, wollte ich begierig wissen.


„Schlimm….! Dich abservieren! Gott bewahre, unter keinen Umständen, außerdem weiß ich das Vater dir nicht das geben kann was du suchst….außer vielleicht Spaß im Bett und… Ansehen, aber du weißt nur im Ansatz wie grausam er sein kann….oder nein, du weißt es höchstwahrscheinlich…hatte deine Flucht aus dem Manor damit zu tun oder auch wegen Severus? Oder wegen dem heute Morgen?“, kannte er mich wohl doch schon zu gut und so forschte er nach.


„Ach, nicht jetzt…..“, wollte ich ablenken, als ich seine Hand an meinem Kinn fühlte, das mich bestimmt wieder zu seinem Gesicht drehte. Dass die Anderen unsere Auseinandersetzung stumm verfolgten, war uns augenscheinlich egal.


„Hat Severus wieder die Kontrolle verloren?“, klirrte seine kalte Stimme nun durch das leise Cottage, selbst Harry fand unsere Diskussion sehr interessant, denn er hatte sich wieder unauffällig gesetzt und ich sprang fast aus Dracos Schoss. Er konnte sich doch nicht denken, dass ich vor der versammelten Mannschaft zugab, das ich mit Severus schon das Bett geteilt hatte, das das…. Hilfe, warum immer ich?


„Draco halt den Mund, du sprichst jetzt nicht weiter, Severus ist meine Angelegenheit, schweig still!“, wandte ich resolut ein und lief nun zur Bar und goss mir einen Feuerwhiskey ein, den brauchte ich jetzt, Severus hatte mich etwas aus dem Geleichgewicht gebracht, dieser Mann machte mich echt fertig und dies nun vor allen zuzugeben, behagte mir gar nicht.


„Also Hermione, wenn du so reagierst, ist er dir wieder zu nahe getreten….ich bring ihn noch eines Tages um!“, zischte er böse und ballte eine Hand reflexartig zur Faust.


„Draco, das wirst du nicht tun! Severus tut nichts was ich nicht will!“, log ich wie gedruckt, was aber Draco nur verärgert die Lippen aufeinanderpressen ließ.


„Das ist ja wohl jetzt nicht dein ernst, nach dem was er sich geleistet hat! Ich durfte dich wieder zusammenflicken! Weißt du was ich mir für Sorgen gemacht habe, er hätte es beinah geschafft dich zu brechen, nachdem er dich….“, unterbrach ich ihn mit einem wütenden Aufschrei.


„Nein!!!! SAG DAS NICHT!“, funkelte ich ihn nun aufgebracht an, die Anderen sahen nur sprachlos zwischen uns hin und her als würden wir ein Tennisballmatch spielen, keiner von ihnen wagte es uns zu unterbrechen, diese neuen Informationen fanden sie wohl zu spannend. Aber meine Stunde der Demütigung und der Schwäche würde ich zu gerne aus meinen Gedanken und aus meiner Erinnerung verbannen, ich hasste es wenn ich so die Kontrolle verlor.


„Draco hör auf! Ich will nicht darüber reden! Respektiere DAS!“, bat ich nun erzwungen ruhig.


„Aber ich dachte, du hättest es überwunden was er dir angetan hat!?!“, fragte er lauernd, ließ seine Blicke aufmerksam über mich wandern und ich hob mein Glas und trank gierig.


„Das habe ich auch! Ich war ja selbst schuld und wusste das es passieren konnte, mit dieser Sache habe ich auch abgeschlossen …..“, aber wie sollte ich den Rest Draco sagen oder auch nur erklären, biss ich mir doch nervös auf die Lippe.


„Pah, daran ist keine Frau selbst schuld und auch du nicht…das hätte nicht passieren dürfen. Aber gut, dann sag mir wenigstens, was er gemacht hat, das du das Manor verlassen wolltest, auch wenn deine Argumente gut waren, so kannst du mich nicht täuschen, Vater vielleicht, aber ich habe Severus Blick gesehen. Was ist vorgefallen während Vater und ich in St.Mungos waren?“, würde der quengelnde Malfoy nicht aufgeben, stöhnte ich auf und stürzte mein nächstes Glas hinunter.


„…ach, Draco! Ich versteh nicht, warum du immer so neugierig sein musst!“, zeigte ich mich betrübt und ließ den Kopf hängen, aber wie gesagt, ich würde ihn nicht anlügen, es war etwas anderes wenn er nicht fragte, aber so….


„…er hat mich wegen Nacissa ausgequetscht, wollte meine Beweggründe, warum ich sie heute ermordet hatte verstehen. Er meinte, ihren ersten Anschlag hätte ich doch eindrucksvoll für mich entschied, gut die Vergiftung von ihr hätte ins Auge gehen können, aber warum ich dann ihren Tod gefordert hatte wollte er unbedingt wissen. Ich nannte ihm die logischen, offensichtlichen Gründe. Ich hätte niemals vor ihr Ruhe gehabt und das kann ich, können wir, nicht gebrauchen in unsere Plänen!...das war ihm nicht genau genug und so bekannte ich, dass ich es auch wegen Sirius….schau nicht so, tat, da sie der mit der Grund war, das es überhaupt so weit kam….nun Severus mag es, wenn ich Sirius erwähne, immer noch nicht….da ist er etwas aufgebraust…nun…wir haben uns gegenseitig hochgeschaukelt. Du weißt doch wie das bei uns läuft, dann hat er das Gespräch auf heute Morgen gebracht und mir gedroht, gemeint er sei auch nur ein Mann…und ich hatte ihm ein Versprechen gegeben, das ich vergessen hatte….daran hat er mich weniger sanft erinnert….!“, gestand ich nun ein ließ mein Haupt wieder sinken und mir fielen die Haare schützend ins Gesicht und malträtierte meine Lippen sehr unsanft.


„WAS…!“, knurrte nun ein schlechtgelaunter Draco.


„Das er nie mehr sehen wird als wenn du mir die Stirn küsst, ich ihm nicht unsere Beziehung unter die Nase reibe, er will das nicht!“, biss ich mir unwohl auf die geschundenen Lippen, denn ich verstand sofort wonach er gefragt hatte.


„Tja, da sind wir dann beim Frühstück wohl über dein Versprechen hinausgeschossen, hat er dir was getan! Hat er dich zu etwas gezwungen?“, kam es kalt aber beherrscht von Draco.


„Nein, und selbst wenn, ich könnte mich ja wehren! Das schlimme ist auch, er versteht es immer so in den Schatten zu tauchen und unauffällig zu erscheinen, dass man ihn manchmal übersieht! Was fatal ist“, wie ich ärgerlich bekannte.


„Hermione, ich weiß ja nicht wie ich dir sagen soll, bisher hast du dich nie gegen Lucius oder Severus gewehrt!“, sprach er genau das an, was ich auch erkannt hatte und was mich zutiefst ärgerte und so knurrte ich böse auf:


„Das ist mir auch bewusst geworden und deshalb wollte ich Abstand! Ich muss mich finden um ihnen mehr die Stirn zu bieten. Ich bin nicht ihr, und auch nicht dein Sexspielzeug, verdammt!!!“, hisste ich wütend auf und schlug mit der Hand auf den Tisch. Als Draco schallend zu lachen begann.


„Verdammt Hermione, es hat dir gefallen, was auch immer Severus getan hat, es hat dir gefallen, bitte sag mir nur, dass es nicht in unserem Bett war!“, kam es amüsierte, aber auch schicksalsergeben von ihm. Ah, da war es wieder, es schien ihn nicht zu stören was Severus tat, solange ich nicht gezwungen wurde, wirklich interessant. Draco schaffte es immer mich zu erstaunen, aber bei seinen letzten Worten musste ich laut auflachen, wir waren so was von nicht ganz dicht im Kopf. Die andern holten entsetzt Luft und sahen mit absolut entsetzten Mienen zu uns, immerhin sprachen wir hier von unserem Professor und Dracos Onkel.


„Ach…du bist unmöglich….nein, nichts dergleichen, es war im Wohnzimmer und ich habe ihm den beschämenden Genuss gegönnt, zu erleben wie ich ins Schlafzimmer geflohen bin, kannst du dir das vorstellen? Ich bin vor ihm weggelaufen!...schau nicht so, das ist mir echt peinlich….aber seit jener Nacht, habe ich Probleme wenn er mir näher kommt,…aber nicht immer, das ist es nicht, er kann mich umarmen…“, versuchte ich mein Gefühlsleben zu erklären.


„Und dich küssen, nicht wahr,… das tut er doch, sagst du nicht immer er küsst gut!“, stichelte er fast amüsiert weiter. Ich wäre bei Dracos Worten wohl rot geworden, wenn ich denn Moral besäße, so aber nickte ich nur. Die anderen schlugen sich zum Teil vollkommen entsetzt die Hände auf den Mund und starrten mich erschrocken an, dass ich es mochte dass unser Professor mich küsste.


„…aber wenn er zudringlich wird, passiert etwas was ich entsetzlich finde, ich bekomme Panik und wirkliche Angst!“, bekannte ich, während ich seinen Blick fest einfing und ihn ansah. Ich sah wie er die Hand hob, mich zu sich winkte und ich dem widerstrebend nachkam, da ich in seinem gemeißelten Gesicht nicht lesen konnte. So setzte ich mich vorsichtig in Bewegung und er grabschte nach meiner Hand, zog mich wieder auf sich und meinte dann, ohne den anderen auch nur einen Blick zu schenken, die dies alles mit Unverständnis in den Augen beobachteten:


„Das ist doch nur verständlich Liebling, das du davor Angst hast…auch wenn ich es nicht gut finde, dass es überhaupt so weit kommt, das er sich nicht zurück hält, aber wie gesagt, du scheinst ihn echt anzuziehen, sieht man auch nicht alle Tage und heute…schätze ich das falsch ein, oder sieht das nur so aus, ist nicht allzu viel passiert?“, fragte er sanft nach und ich nickte ihn ernst zu.


„Nein, er hat mich gewarnt und geärgert, aber dann hat er sich gefangen und wollte gehen, du musst ihn nicht umbringen! Aber ich dachte, ich hätte gerade nach heute mit dir gezeigt das das andere Vergangenheit ist, das mich nichts mehr hemmt, da versteh ich meine Reaktion nicht?“, ärgerte ich mich darüber sehr, denn es hatte mir echt nichts ausgemacht so verrucht vor den Augen von Lucius und Severus zu agieren, nur halt wenn Severus mehr wollte erstarrte ich zu Eis und gerade ich konnte mir das nicht erlauben, vor irgendwas hemmende Angst zu haben!


„Ich weiß nicht was ich dir sagen soll, Hermione, das wird schon, ist nicht das Richtige! Meine Empfehlung, dass Trauma loszuwerden, ist eine die mir nicht gefällt und ich mir nicht wünsche. Aber wie immer, hier mein Rat! Wenn du dich überwinden willst, wird es nur einen Weg geben! Aber an sich denke ich, ist das unnötig! Denn so grob und bösartig wäre er nie wieder zu dir!“, spielte er darauf an, das ich mit Severus noch einmal das Bett teilen müsste, um darüber hinwegzukommen und er bestätigt meine Vermutung, dass ich das geistig schlimmer sah, als es wäre, aber der Geist war so ein bösartiges Ding. Und er zeigte mir auch, so gelassen wie er tat, würde er es nicht nehmen, selbst wenn ich freiwillig mit Severus ins Bett stieg.


„Nur bedenke, wir haben ab jetzt nicht mehr den Luxus groß zu hadern oder Gefühle zuzulassen, so schwer es mir fällt es zu akzeptieren und zuzugeben, aber es könnte uns nichts Besseres passieren, als das Severus dir so verfallen ist! Ich brauche ihn nun mehr als jemals zuvor, denn sein Wort gilt viel beim Lord, eben da er so wenig sagt und sich oft im dunklen Hintergrund hält! Und alles was dich vor dem Lord schützt ist gut und Severus würde viel für deinen Schutz tun! Wir müssen das ganz pragmatisch sehen!“, führte Draco emotionslos wie der eisige, unberührt, kalkulierende Stratege aus, der er war und ich stimmte ihm hier voll und ganz zu.


„Weißt du Draco, das du die verschlungenste und hinterlistigste Viper bist, die mir jemals untergekommen ist? Ich bin so verdammt stolz auf dich!“, kicherte ich nun, mit Draco offen und ehrlich zu sein hatte mir schon immer gut getan und kuschelte mich in seine Arme, die er besitzergreifend um mich schlang.


„Kommt es mir nur so vor, oder sind die nicht mehr ganz richtig im Kopf!“, wisperte Harry leise, fast unhörbar zu den Twins und Blaise und zeigte mit einer Geste seiner Hand uns einen Vogel.


„Nu…Harry, eiskalt passt wohl eher!“, wandte Fred genauso leise ein, als Astoria wisperte:


„Hab ich das richtig verstanden Hermione war mit Snape im Bett?“, klang sie sehr ungläubig.


„Schsch, Astoria!“, hörte man Daphne sie wieder maßregeln.


„Also mich wundert es nicht, könnt ihr euch an unsere Trainingstunde erinnern, als er sie in Okklumentik getestet hat, da lag er doch auch auf ihr….was wäre gewesen wenn wir nicht reingekommen wären?“, wagte Blaise zu flüstern und ich spürte wie Draco, der mich immer noch hielt, leicht amüsiert war als Harry wisperte:


„Echt jetzt, das will ich genauer wissen! ….und als Snape verletzt war, hat sie in seinem Bett übernachtet, hat mich noch gewundert, dass sie das getan hat, so ohne Scheu! Ich fasse es nicht, jetzt reicht nicht nur Sirius oder Malfoy, nein mit der schmierigen Fledermaus auch….!“, war Harrys Stimme vor ekel verzerrt.


„Nun Harry, so schlecht sieht Snape nicht aus!“, entgegnete nun Astoria.


„Ja, da hat sie recht Harry, wenn du ihn in engen Klamotten und mit zurückgebunden Haaren siehst, sieht er echt nicht schlecht aus, was für ein geheimnisvoller Mann!“, kam es rauchig von Fred und dann hörte ich ein zischendes einatmen, George schien ihm eine verpasst zu haben.


„BAÄÄHHH…das ist doch ekelhaft, Fred halt dich an George!“, kam es von Harry und das brachte sowohl mich als auch Draco dazu laut zu lachen, Harry war herrlich und es war schön das man hier auch lachen konnte.


„WAS?“, fragte er da auch schon nach.


„Nichts Potter, nichts!“, winkte Draco erheitert ab und ich schmunzelte noch immer.


„Nun stellt eure Fragen, bevor ihr platzt!“, stellte ich mich nun unseren Freunden.


„Du hast mit Snape geschlafen?“, wollte Astoria ganz aufgeregt mit geröteten Bäckchen wissen und bückte sich gerade unter dem Schlag ihrer Schwester gekonnt weg und ich pustete mir eine Strähne meines Haares aus dem Gesicht. Die Frage war so leicht nicht zu beantworten, aber Draco schien beschlossen zu haben Harry & Co einweihen zu wollen, sonst hätte er es nie so weit kommen lassen und nun den, dann sollten sie es halt erfahren.


„Nein und ja, so einfach ist das nicht! Ihr dürft von ihm nicht zu schlecht denken!“, warnte ich und konnte Harrys abfälliges Schnauben hören, obgleich er mit Severus seit dem Desaster ein besseres Verhältnis hatte, schien ihn diese Nachricht nun doch zu erschüttern, aber dies war verständlich.


„Nein wirklich, er hat nicht mit mir geschlafen sondern mit Minna!“, brachte ich ein und durfte in sehr schlau und intelligent aussehende Gesichter schauen.


„Dies ist eine Tarnidentität von mir, wartet ich zeige es euch…“, wirkte ich die Zauber und wurde nun kurz und blondhaarig, blauäugig und trug ein strak geschminktes Gesicht zur Schau, als mich alles mit großen Augen begutachteten löste ich die Zauber.


„Er hielt mich für eine Nutte und nun, so wurde ich seine Hure!“, blickte ich verschämt zu Draco, der mich mit erheitertem Blick ansah und ich wusste, er dachte an dem Tag als er mich mit Severus im Hog´s Head gesehen hatte und ich war versucht ihm die Zunge rauszustrecken. „Leider hat er es rausgefunden, das ich ICH bin, und nun, unser so beherrschter Herr Professor…hat die Kontrolle verloren, war nicht schön, aber nun Draco hat mir geholfen…“, wurde ich in meinem Gestotter unterbrochen.


„Es war dir egal das deine Freundin mit deinem Onkel ins Bett geht?“, wollte nun George mit großen Augen wissen.


„Hat er dir sehr wehgetan, als er es entdeckt hat!“, fragte nun Daphne vorsichtig und ich blieb erstaunlich locker als Draco antwortete.


„Es ging….sie spricht nicht gerne darüber….Und zu deiner Frage Devil, nun egal…, wer sagt das, aber es war ja Minna, nicht Hermione, da muss man dann pragmatisch sein…“, zuckte Draco lapidar die Schultern und zeigte jedem mit bösem Blick, das wenn einer das Wort was damals passiert war aussprechen sollte, der bekäme Ärger.


„Ich fasse es nicht, auch wenn du anderes ausgesehen hast, du kannst doch nicht einfach mit Snape ins Bett gehen? Ich meine, das ist unglaublich, Snape!“, kam es von Harry, der seinen Kopf ungläubig schüttelte, aber erstaunlich ruhig blieb er schein schwer an sich zu arbeiten und ich war unglaublich stolz auf ihn das er versuchte sein Temperament zu zügeln.


„Seit dem er es weiß ist ja nichts mehr passiert!“, wandte ich ein.


„Snape, so krass….wow, was unsere Hermione alles so macht, du böses Mädchen!“, raufte sich Fred die Haare und wirkte sehr durch den Wind, wie auch die anderen über die Nachricht, dass ich das getan hatte. Sie schienen sehr entsetzt, war wohl noch milde ausgedrückt wie ich mir sarkastisch eingestand.


„Na, das hört sich für mich anderes an!“, kam es abfällig von Harry und er verschränkte die Arme vor der Brust und funkelte mich an und ich hatte schon wieder Sorge, dass er ausflippen würde. „Aber weißt du was, solange du damit klar kommst und meine Hilfe nicht willst, die du immer hättest, wenn du etwas sagst, interessiert es mich nicht, denn wenn das so weiter geht, sehe ich Dumbledore in Sachen grauen Haaren zu schnell ähnlich! Ich vertraue dir und wenn Malfoy ruhig bleiben kann, kann ich das auch!“, sagte er bestimmt und machte uns alle kurz sprachlos, als er kraftlos aber mit entschlossener Miene in die Couch zurücksank.


„Harry, du ekelst dich nicht vor mir?“, wagte ich die Frage und auch die anderen sahen ihn alle konfus an.


„Nein, warum, du wirst deine Gründe gehabt haben, solange ich das nicht tun muss!…und sind wir mal ehrlich, wir kennen Snape, er kommt mir nicht wie einer vor der zweimal fragt! Wenn er überhaupt das tut!“, hob er skeptisch die Augenbraue und zuckte er die Schultern und ich sah aus den Augenwickeln wie Draco ihm ein respektvolles Kopfneigen schenkte, er schien, wie sich Harry mir gerade gegenüber verhielt, als durchaus akzeptabel zu sehen.


„Was mich aber nun riesig interessiert, was ist das mit Narcissa!“, sprang Blaise in die Bresche.


„Nun, darauf antworte mal ich, Mutter hat mitbekommen, das Hermione bei uns lebt und hat sie angegriffen, aber den Kampf hat sie verloren, dann hat sie es mit Gift versucht, das fand Vater gar nicht lustig, hat ihr in letzter Minute das Leben gerettet. Ihr müsst wissen, wir mögen alle Narcissa nicht und nun heute fand das ganze sein Ende! Unsere Hermione hier hat Mutter vergiftet, es ihr heimgezahlt, Narcissa ist heute Nacht verstorben….“, wurde er unterbrochen.


„Und dein Vater findet das gut?“, blickte ihn Fred mit großen Augen an.


„Nun, dazu musst du wissen, Mutter und Vater haben sich noch nie gemocht, es war eine arrangierte Ehe, als sie es endlich geschafft hatten und ich unterwegs war und dann gesund zur Welt kam, hat Vater die Räumlichkeiten von Narcissa nie mehr betreten. Sie hatte ihre Pflicht erfüllt das war’s, erzogen haben mich er und Severus! Und Hermione hat sehr gut aufgezeigt was für Vorteile ein so öffentlicher Tod für Vater bedeutet….“, erzählte Draco vollkommen emotionslos und klang sehr gleichgültig.


„Öffentlich, wie das?“, wandte nun Daphne neugierige ein.


„Ich war so frei meinen Anschlag in der Diagon Alley zu begehen….“, ließ ich mich nun vernehmen.


„Bist du irre, du warst der Grund, der zu dem Aufruhr heute geführt hat?“, echote Fred entsetzt, aber ich sah das bewundernde Funkeln in seinen Augen aufleuchten, das sprach seinen Sinn für das Dramatische sehr an.


„Es ging das Gerücht, das was mit den Malfoys sei, aber keiner wusste etwas genaues, und das größte Thema war die blutige Schlacht in der Knockturn Alley, da sahen die Auroren nicht so glücklich aus.“, erklärte George.


„Das war das was ihr uns vorhin erzählt habt?“, hauchte Daphne interessiert nach und die beiden Roten nickten.


„Das ich das nochmal zusammenfasse, dir Draco macht es nichts aus das Hermione, deine Mutter vergiftet hat?“, fasste Astoria ungläubig nach und Draco nickte nur sehr ernsthaft.


„Auch wenn ihr es nicht glaubt, aber ich denke Potter kann es nachvollziehen, sie ist vielleicht nicht ganz so durchgeknallt wie Bella, aber auch nicht ohne. Ja, ich bin froh, denn Hermione ist viel wichtiger als sie es je gewesen ist!“, erwärmte Draco mit solchen inbrünstigen Worten mein Herz.


„Okay, eine Verrückte weniger, wobei ich noch nicht verstehe, was Gutes dabei für deinen Vater bei drum rum kommt!“, wollte Harry wissen und zeigte sich recht gefühlsarm.


„Harry, ist doch klar, er wird als armer Witwer dastehen und jeder wird denken, die DeathEater hätten Narcissa auf dem Gewissen, sie hatte kein Dark Mark und somit ist für die Öffentlichkeit klar, dass er auf Seiten der „Guten“, des Ministeriums, steht. Was sollte für Lucius, der nach der Aktion in der Mysteriumsabteilung, nachdem es dann ja Getuschel und Gerüchte über seine Zugehörigkeit zum Lord gab, bessere Publicity sein als die öffentliche Ermordung Narcissas. Von der er sich distanzieren kann, da jeder sah, das eine unbekannte, kleine Hexe seine Frau ermordet hat. Was denkst du warum ich es nicht im Manor tat?...Dies hätte die breite Masse nur verunsichert und Lucius Ansehen hätte weiter gelitten, denn viele hätten sich gefragt, was in diesen undurchdringlichen Mauern alles so unheimliches passiert, aber so in der Diagon Alley, nun….da zeigt es sich eher so, dass es jedem passieren kann und er, Lucius erntet Mitleid und auch dem Lord wird diese Festigung von Lucius Position in der Gesellschaft freuen. Er steht auf allen Seiten gut dar, das macht es für Lucius so perfekt!“, erklärte ich und sah wie Harry nun die Zähne fletschte.


„Könntest du damit aufhören immer „Lucius“ zu sagen!“, zischte da Harry böse und ich zuckte entschuldigend die Schultern. 


„Denn Hermione, egal was du die Öffentlichkeit denken lassen willst, ich… nein wir alle wissen, dass er die „Rechte Hand“ von Voldemort ist!“, spie er wütend aus.


„Klar Harry, seine Position steht hier bei uns ja auch nicht zur Diskussion!“, gab ich ihm sofort Recht um sein Gemüt zu beruhigen.


„Ja, klar aber warum macht´s du dann das?“, wirkten seine Augen hinter den runden Brillengläsern riesig.


„Warum, warum, weil ich das Beste für meine Familie will, Harry und zum Teufel, auch für mich. Ich brauchte Lucius Genehmigung, wenn ich die nicht gehabt hätte, hätte ich Narcissa nicht das Licht ausblassen dürfen und das andere, das ist ein schöner Nebeneffekt! Aber mal ehrlich, dafür das ich in Ruhe LEBEN kann, ist es mir das Wert, echt jetzt!“, brauste ich auf, hatte ich schon mal gesagt, das s ich es hasste mich zu rechtfertigen.


„Da muss ich Hermione recht geben, Potter, Mutter hätte keine Ruhe gegeben. Nur was nun passiert….das kann ich noch nicht absehen. Wir gingen vorhin zum Lord um ihn von den neuen Gegebenheiten in Kenntnis zu setzen…er war erfreut, das Vater den Tod von Mutter so weitsichtig Nützen kann, nur …nun der Lord ist nicht umsonst der der er ist! Nicht wahr…er will den Mörder und nachdem Vater und Severus wohl zu sehr dagegen intervenierten, lachte er schallend los, Leute das ist manchmal furchteinflößender als wenn er wütend ist. Er hatte ein irres Funkeln in den Augen und meinte schmunzelnd zu Vater, das er das gut gemacht hätte, wenn er dies so gedeichselt hätte und er seinen Segen hätte, er aber denjenigen, der es tat, sehen will. Das hat uns drei etwas aus dem Konzept gebracht, was ihn hat aufhorchen lassen. Der Lord ist sehr misstrauisch, aber Vater und schließlich Severus Votum haben den Ausschlag gegeben, als Vater darum bat, das ihm der Lord bis zu meiner Aufnahme Zeit geben sollte, er bräuchte diese um den Lord auf die Überraschung vorzubereiten, dann wurde ich entlassen und bin hierher. Die anderen beiden planen noch mit ihm….“, schüttelte er resigniert den Kopf.


„Du meinst das jetzt nicht ernst, dein Vater und Snape wollen Hermione, ….den….ja also den …Unnennbaren geben?“, echote George absolut ungläubig und Draco antwortete nicht er nickte nur unglücklich, aber wie gesagt, mein Hirn lief schon auf Hochtouren wie das zu bewerkstelligen wäre. Ich leckte mir über die trockenen Lippen und beugte mich nun über den Tisch um den Mitternachtssnack, den Daphne vorhin gebracht hatte, zu genießen. Ich weiß nicht warum, aber diese neue Entwicklung, die ich bis vor kurzem nicht gewagt hätte in Betracht zu ziehen, die machte mir Appetit. Verrückt, ich weiß, aber nun gut und so schwiegen wir alle. 


Das alles war ein bisschen viel für den einen in der Runde mehr, als für den anderen, aber ich war die einzige die aß, was mir einige musternde Blick eintrug, aber es schmeckte.


Als ich den letzten Bissen tat, stand der Plan und ich zeigte nun ein zufriedenes Lächeln. Ich liebte es, wenn ich so schnell so wohldurchdachte Pläne schmieden konnte und dieser hier war gelungen, so wandte ich mich an die Runde, die mich merkwürdig musternd ansah. Ich rutschte behaglich in Draco Schoß und machte es mir bequem.


„Also Leute, schaut nicht so wie sieben Tage regen, von verschiedenen Standpunkten aus betrachtet, könnte das nicht mal so schlecht sein!“, begann ich als sich George mit der Hand schmerzhaft auf die Stirn schlug, Fred aufstöhne, Blaise den Kopf schüttelte, die Augen der beiden Schwestern ungläubig groß wurden und Draco einen tiefen Seufzer hören ließ und Harry sprach:


„Wir sollten sie nach St.Mungos auf die geschlossene Station bringen!“, klang er unglaublich trocken und sarkastisch, das Cottage tat seinem Humor nicht gut, verzog ich verärgert mein Gesicht, sahen die den nicht die Möglichkeiten?


„Potter meinen Segen hast du!“, machte mich Draco sprachlos, aber Harry auch, sie waren sich einig! Na dann passte das ja, dachte ich gehässig.


„Also jetzt werd mal nicht unverschämt, dein Vater sieht das richtig! Ich bin für den Lord wertvoll, wer würde denken, ein Mudblood ist in seinen Reihen und wer würde denken, ich, die beste Freundin des Helden der Zaubererwelt? An sich genial und brillant! Ich bin wichtig!!! Und ich habe noch mehr zu bieten, ich kann kämpfen, bin eine begnadete Einbrecherin und ich kann brauen, zwar nicht so gut wie Severus, aber fast so gut wie er, dann meine Leidenschaft, das Erfinden und Erschaffen von Flüchen und Zaubern, das können die wenigsten und dafür hab ich echt eine Begabung,….und…“, zeigte ich ein diabolisches Lächeln, meinen letzten Trumpf konnte ich nicht nennen, aber ich wusste, dafür würde mich der Lord als sehr wertvoll erachten „…und ich glaube, das könnte gut gehen!“, erwiderte ich lahm. 


„Schönste, ich weiß nicht wie ich es dir sagen soll, aber ich glaub Harry wäre dann in großer Gefahr!“, wandte Blaise vorsichtig ein.


„Hermione, das erste was der Lord fordern würde, wäre Potter von dir und was denkst du tut er mit dir wenn du ihn nicht lieferst?“, zischte Draco aufgebracht und funkelte mich an als hätte ich den Verstand verloren und ich konnte nur kichern, dachten die, ich wäre dumm? Und so hüpfte ich von Dracos Schoss, ging zur Bar und schenkte für uns alle ein, schickte per Magie die Gläser zu allen, während sie sich die Köpfe heißredeten und sehr aufgebracht wirkten. Ich war seht erheitert, als ich sie so hörte:


„Du bist an allen Schuld Malfoy, Hermione, war früher nie so,….so…?“, wedelten seine Hände aufgeregt durch die Luft.


„So, was Potter??? Früher, hat sie noch viel dämlichere Sachen gemacht, weil sie alleine war und keine eventuelle Rückendeckung von mir, Severus, oder, wie ich zugeben muss, jetzt auch von meinem Vater, hatte! Ich hab keine Schuld, das schafft sie ganz alleine, sag mir lieber was wir tun solle? Du hast doch immer so bescheuertes Glück?“, zischte Draco.


„Also, ich wäre dafür sie zu einem Psychodoktor zu bringen, der könnte ihr helfen!“, kam es hilfreich von George.


„Vielleicht hat ihr das mit Snape ein bisschen was im Stübchen verschoben!“, wandte Fred ein und ich war kurz davor zu kichern.


„Also ich glaub, wenn Hermione denkt das es hinhaut, hat sie sich dabei was gedacht!“, erstaunte mich Astoria und ich sah wie Daphne mit Bedacht nickte, wow ich war bar erstaunt, die Mädchen stellten sich auf meine Seite, obgleich sie noch nicht alles wussten. Hut ab, hätte ich nicht erwartete, vor allem verstand ich mich mit meinem eigenen Geschlecht sonst um Welten nicht so gut wie mit den Männern und so schritt ich nun ein, bevor sich Harry und Draco noch an die Gurgel gehen würden, wer schuld hätte, das ich so war wie ich war.


Und so ging ich nun mit meinem Glas in der Hand in die Mitte des Zimmers und baute mich deutlich sichtbar auf und wartete bis eine Stimme nach der anderen verstummte und dann alle, nachdem Daphne, Harry einen Stoß verpasste. Da Harry sich immer weiter zu Draco gebeugt hatte und es wirkte als würde er gleich wirklich versuchen Draco zu würgen, aber nach dem Stoß blickt er überrascht auf und sah verwirrt zu mir, wie ich so unbeweglich dastand und Draco wandte auch abrupt seinen Blick über die Schulter als alles nun so still und ruhig war, lächelte ich freundlich, prostete in die Runde, trank, stellte das Glass weg und sprach dann.


„Harry, wärst du so freundlich und kommst zu mir her? Ich hoffe, dein Vertrauen habe ich doch noch!“, reckte ich ihm meine Hand auffordernd entgegen und es tat mit, gut zu sehen das er sich sofort bedenkenlos erhob und auf mich zukam meine Hand ergriff. Ich erwiderte seinen Griff und entließ seine Hand nicht aus meinem festen Griff, begann nun monoton zu sprechen.


„Harry, wie von Dumbledore angeregt und vorgeschlagen….nachdem du aus der Krankenstation entlassen wurdest, als der Dark Lord wieder auferstand, gingen du und ich in den Turm von Gryffindor, nun folgten wir seinem, Dumbledores Rat und gingen dem nach….“, sprach ich ernst und blickte ihm fest in die Augen, konnte aber nur absolutes Unverständnis darin lesen und die anderen aufgeregt tuscheln hören und so sprach ich ungestört weiter.


„Und so gingen wir nun auf die Knie…“, sank ich auf die meinigen geschmeidig nieder, mein langes Kleid bauschte sich um meine kniende Gestalt und zog Harry bestimmt mit mir, bis er vor mir dieselbe Position einnahmen, wir uns von Angesicht zu Angesicht gegenüberknieten und die zum Schwur verschlungenen Hände zwischen uns erhoben, jetzt hörte ich entsetztes Luftholen, da Draco und Co. erkennen konnten was ich tun würde.


„…“RON“ kam nun zu uns….“, befahl ich und winkte George mit der freien Hand herrisch zu uns, ich hörte wie er sich erhob und wortlos einfach meinem Befehl folgte. Die andern schienen es zwar zu erstaunen was ich da tat, aber sie schienen sich nicht einmengen zu wollen. „…und er zückte seinen Stab!“, was George auch nun tat, auf uns hielt und Harry sah mich mit großen, fragenden Augen an. „Und berührte unsere Hände mit seinem Stab!“, forderte ich und George kam dem nach.


„Und so schwöre ich, Hermione Jean Granger, dich Harry James Potter,….“, vollzog ich den rituellen Schwur, indem sich nun aus Georges Stab, eine rotgoldene Flamme schlängelte und sich um unsere, in einem Handschlag verschiedenen Hände umrankte und uns farbig umschlang „…nicht an deine Feinde zu verraten, deine Geheimnisse zu bewahren und dich nie an diese auszuliefern!“, als ich die feierlichen schwörenden Schlussworte pathetisch aussprach, erstrahlten unsere umwickelten Hände und leuchteten in statten, goldroten Farben, besiegelten damit endgültig den „Unbrechbaren Schwur“, den ich soeben abgelegt und geleistet hatte wissend wenn ich mein Wort nicht halten würde, war ich des Todes, wie mir nur zu bewusst war.


Es war brillant, ich würde Harry nie gefährlich werden können und so löste sich die Flamme ins Nichts auf und Draco sprang sofort wütend auf, herrschte mich an:


„Bist du irre, den Unbrechbaren Schwur gibt doch niemand freiwillig, der ist doch viel zu gefährlich! Damit bist du für den Lord nichts mehr wert! Er wird dich nicht mehr wollen! Er wird dich umbringen! Das ist viel zu endgültig! Wie stellst du dir das vor?...“, wütete er und ich lachte zufrieden auf, denn das sah ich anderes. Harry starrte seine Hand entsetzt an und schaute nun mit offenem Mund zu mir.


„Draco, beruhige dich, vertrau mir, der Dark Lord wird mich wollen und mich sehr wertschätzen, glaub mir, auch ohne dass ich der Schlüssel zu Harry bin! Und du Harry, schau nicht so, diese Idee ist mir zwar spontan gekommen sie ist wohl überlegt, ich kann dir damit nicht mehr gefährlich werden!“, sah ich ihn zufrieden an.


„Ja, aber Hermione, wie willst du das Problem mit Voldemort nur lösen, ich weiß nicht ob das so schlau war!“, knieten wir uns noch immer gegenüber und sahen uns nun an.


„Harry, vorher wäre ich schlechter dran gewesen, denn da wäre ich so oder so tot gewesen, da ich dich nicht verpfiffen hätte, so aber kann ich es nicht, selbst wenn ich es wollte. Das wird er erkennen, er mag abgrundtief böse sein, aber er ist kein Idiot. Ich kann dich ihm nicht geben, selbst wenn ich nun wollte! Und das ist das Geniale, ich habe diese komische Erzählung mit Dumbledore mit eingebaut und mir die Szenen lebhaft in meinen Gedanken ausgemalt, damit, wenn ich meinen Okklumenitk Mauern senke, ich ihm meine erfundene Illusion der Geschehnisse zeigen kann. Wir waren Kinder, Dumbledore hat uns auf den Gedanken gebracht und Ron hat uns den Schwur abgenommen, er kann mich für diese unbedachte Aktion bestrafen, das JA! Aber er wird mich dafür nicht töten, vor allem unter dem Aspekt und dem Hintergrund, das ich eine Malfoy bin und Severus und Lucius sowie Draco mich lebend wollen.“, lächelte ich nun doch leicht arrogant durch die Gegend. aber ich fand es wirklich brillant!


„Das ist…Hammer, krass…aber ich sehe es, du hast recht!“, rief Fred aufgedreht und wurschtelte sich durch sein rotes Haar. „Draco, sie hat es wirklich geblickt, ihr kann nicht´s großes mehr passieren und von dir erwartet ja keiner, das du Harry so nah wärst das du ihn ausliefern könntest!“, zeigte er sein scharfes Gespür für die Fakten und die Umstände und ich sah auch Daphne verhalten nicken.


Da war Draco auch schon bei mir und zog mich aus meiner knienden Position hoch und heilt mich auf Armeslänge von sich und sah mir skeptisch ins Gesicht, meinte dann:


„Ich kann nur hoffen, du verrechnest dich nicht Liebling, sonst gehen wir beide drauf, den ich werde nicht zulassen das er dich umbringt, dann drück uns mal die Daumen!“, schüttelte er sein weißblondes Haar und sah mich eindringlich an. Ich versuchte ihm das Gefühl zu geben das er mir da ruhig vertrauen konnte, schließlich hatte ich noch etwas in der Hinterhand was mir den Lord gewogen machen würde, sollten alle Sticke reißen.


„Hermione, du bist echt nicht ganz dicht, warst du schon immer so?“, kniete Harry immer noch völlig konstatiert am Boden „Ich lass dich doch nicht zu dem Verrückten!“, rappelte er sich nun schnell hoch und riss mich an der Schulter herum und zog mich von Draco weg.


„Du kannst dich nicht in solche Gefahr begeben!“, rief er nun aus.


„Harry, auch wenn ich mich jetzt in meiner Opferbereitschaft sonnen könnte, ich tue dies nicht nur für dich, die Malfoys sind meine Familie, wie lange glaubst du, realistisch betrachtet, hätten sie mich, das neue Familienmitglied, vor dem Lord verstecken können?....eben nicht lange, und das ist Lucius schnell klargeworden, was gut ist, er ist einer, der meist den Überblick behält, das ist GUT! Ich vertraue darauf, das er mit Severus den Dark Lord, auf eine Überraschung vorbereitet und sich absichert…auch wenn er ihm wohl nichts vorher sagen wird, dafür liebt er als Malfoy zu sehr, die großen, spektakulären Auftritte und glaub mir, mein Erscheinen während Dracos Feier wird zu einem großen, aufsehenerregenden Auftritt. Ich wäre früher oder später, immer mehr in den Dunstkreis dieser Menschen gekommen, oder nicht Draco, sei ehrlich?“, blickte ich ihn über meine Schulter an und er kniff zwar die Lippen sauer aufeinander aber antwortete dann doch wiederstrebend:


„Ja, höchstwahrscheinlich, ist dies die logischste Erklärung!“, verschränkte er die Arme.


„Oh, man Hermione, sag so was doch nicht immer so kalt und gleichgültig, das wird für dich heftig….!“, ereiferte sich Harry, er spielte auf seine Visionen an und ich wusste was er meinte, diese Gesellschaft war keine Angenehme.


„Da gebe ich Potter doch schon wieder mal Recht, den Tag muss ich mir rot anstreichen! DU, als Mudblood, wirst in unseren Reihen kein leichtes Leben haben, …aber ich bin mir sicher, dessen bist du dir bewusst!“, stieß Draco resigniert aus und ich konnte darüber nur lachen, oh ja ich würde mich vor allen behaupten müssen, aber anderes als der sexuelle Aspekt, der mich heute etwas hatte zurückschrecken lassen, bescherte mir diese Aussicht auf Bestätigung einen wahrlichen Energieschub und in mir begann es vor Aufregung zu kribbeln. Ich würde mich die drei Wochen bis zu Dracos Feier noch intensiver vorbereiten und Trainieren müssen, oh ja, meine Lebensgeister erwachen wieder vollständig.


Und so breite sich ein teuflisches Lächeln auf meine Züge aus als ich mit funkelnden Augen sagte:


„Dann sollte ich wohl am besten meine Dolche wetzen, das wird toll, ein bisschen Spaß braucht der Mensch!“, klatschte ich in die Hände und empfand es gerade als sehr aufbauend, ich liebte den Wettkampf und die Momente in denen ich mich und mein Können beweisen konnte und sah nur wie Draco die Augen verdrehte, da er verstand, ich meinte das Todernst, das ich mich auf die Kämpfe freuen würde, die ich ausfechten müsste, die anderen sahen nur so aus als hielten sie die Idee mit St.Mungos wieder für sehr aktuell.


Als dann auf einmal alle den Kopf schüttelten, sich erhoben und Draco mich an der Hüfte packte.


„WAS?“, fragte ich 


„Wir gehen jetzt alle ins Bett. Ich muss morgen früh raus, da die ersten die ihre Kondolenzen überbringen sehr zeitig erscheinen werden, aber davor reden wir alle nochmal kurz!“, bestimmt Draco ganz der Anführer in die Runde und alle sahen zu, in ihre Zimmer zu kommen, selbst Harry ging ganz ungewohnt still und brav als ihn Daphne an der Hand nahm.


„Komm, Liebling!“, zog mich auch Draco bestimmt mit sich und so gingen wir alle sehr erschöpft schlafen, in mir ratterte es wie in einem Computer, bis ich in Dracos, mich besitzergreifend, umfangenden Armen in einen tiefen erholsamen Schlaf fiel.


123. The Right Hand!

Lucius Sicht


Ich saß wie gewohnt in meinem Salon und kraule Dukes erstaunlich weiches Fell. Ich mochte meine Wolfshunde, sie strahlten so eine tiefe, innere Ruhen aus, und ja, ich genoss es in vollen Zügen das Severus sie hasste, wie er alles hasste! Es war immer herrlich amüsant ihn mit meinen Tieren aufzuziehen. Ich werde nie sein Gesicht vergessen als ich ihm zeigte, das die Pfauen zum ersten mal Babys gelegt hatten und seit jenem Tag hatte ihre Population exorbitant auf meinem Grund und Boden zugenommen. Er hatte nur geknurrt, dass wenn er nun einen grillen würde, ich wenigsten noch genug hätte, das war sehr, sehr lustig gewesen, für mich, versteht sich, Severus hatte eher ausgesehen als hätte er etwas ungenießbares gegessen.


Warum ich gerade daran dachte? Nun Severus war soeben durch diese Tür mit seinem verschossensten und griesgrämigsten Gesichtsausdruck hinausgeeilt, wie nur er ihn konnte und eben dieser Ausdruck hatte mich an früher erinnert. Er war über die Entwicklung gar nicht glücklich, ich verstand nur nicht warum?


Ich war sehr zufrieden, blickte nun in die lodernden rot, goldgelben Flammen und hörte ihr knistern, als ein Scheit geräuschvoll zusammenbrach und hellrote Funken hervorstoben und sich der holzige Geruch des brennenden Scheits in dem Raum verbreitete. Während mich das Farbenspiel gefangen nahm und ich an die Nacht und den darauffolgenden Tag dachte, konnte ich nicht erkennen was ihn wieder so verstockt hatte, aber so war Severus schon immer gewesen.


Er war wahrlich kein einfacher Mann, aber er war genial, brillant ein wertvolles Unikat, so wie ich, nur auf andere Art und Weise. An sich ergänzten wir uns glänzend, er war nicht nur mein Verwandter! Nein, mein Bruder im Geiste, viele wären Entsetzt wüssten sie wie nah wir uns wirklich standen.


Ich hätte viel für Severus getan, wenn nicht gar alles, das erstmals bewiesen hatte ich es als ich seinen Vater, diesen minderwertigen Abschaum, vom Angesicht der Erde wischte und sagen wir mal so, es war kein sauberer oder leiser Abschied gewesen, der Tobis Snape ereilt hatte. Niemand tat einem Mitglied meiner Familie das an was sich dieser Muggel angemaßt hatte Eileen oder Severus anzutun. Ich hatte nur gewartet bis alle Tod waren die mich hätten aufhalten können Rache zu nehmen und ich wusste, Severus war dankbar, glücklich und einfach nur froh diesen Mann nie mehr sehen zu müssen. Er hatte auch nie nachgefragt, hatte es nur akzeptiert, dass ich die Angelegenheit zur vollsten Zufriedenheit aller geregelt hatte.


Und das brachte mich wieder zu meinem Ausgangspunkt zurück, denn auch ein Abschnitt meines Lebens hatte gestern ein spontanes Ende gefunden. Ich war frei wie ich es seit meinem 19. Lebensjahr nicht mehr gewesen war! Narcissa war tot! Ich war dieses keifende, bösartige Weib ein für alle Mal los! Ich war sehr erfreut, warum hatte ich sie nicht eher beseitigt? Oder beseitigen lassen? Gute Frage, aber diese mir verhasste oder besser, im Grunde gleichgültige Frau, war Dracos Mutter gewesen. Ich hatte sie respektiert und mit den Jahren war die Ignoranz mit eingezogen, es war ein gutes eingespieltes Arrangement, mit dem ich Leben konnte, aber dank meinem neuersten Familienmitglied hatte ich eine ungeahnte, in ihrem Ausmaß beängstigende, Freiheit zurückerlangt.


Ja, Hermione Granger, ein Mudblood, hatte mich von meiner angemessenen, reinblütigen Gemahlin befreit und wenn Draco sie nicht so vehement für sich beanspruchen würde, wäre sie schon längst mit Haut und Haaren MEIN!


Nun biss ich fest meine Zähne aufeinander bis es knirschte und drückte den silbernen Schlangenkopf meines Gehstocks fest, bis schmerzhaft in meine Handfläche schnitt. Diese Frau hatte etwas an sich, das ich unbedingt besitzen wollte, Severus und Draco wären erstaunt wenn sie wüssten wie sehr ich sie mittlerweile wollte. Ich war froh, das Draco sie in die Familie aufgenommen hatte, wenn ich sie in die Finger bekommen hätte, dann hätte ich den Fehler, den unverzeihlichen Fehler, begangen und diesen Schritt nicht getan und das wäre der erste Fehler, aber gleichzeitig auch der Größte in meinem Leben gewesen, wie ich schweren Herzens bereit war mit einzugestehen. Ich stöhnte ärgerlich auf und blickte noch immer in die Flammen, als ich mir eingestand, dass dies alles nicht leicht werden würde, aber nichts war unmöglich, gar nichts!


Diese Frau, diese Muggelstämmige, war etwas Besonderes, nicht nur das sie sich zu einer sehr attraktiven Frau, um nicht zu sagen zu einer kleinen Schönheit entwickelt hatte, was machte sie sonst noch so besonders? Das war die Frage? Aber sie war was Besonders, auch von ihren Kräften her, ihre Aura, ihre Ausstrahlung waren umwerfend, aber woher kam das? Warum, oder woher die Magie und der Wille kamen, die sie so außergewöhnlich machten, konnte ich nicht sagen. Nur so viel, diese Frau besaß Macht, Intelligenz und eine unbeugsame Stärke, nur woher? 


An sich war ihre Abstammung mehr als gewöhnlich, aber ich wusste das wahre Macht meist sprunghaft kam, so wusste ich von Abraxas, meinem Vater, das der Dark Lord auch nur ein Halfblood war, was ein wohlgehütetes Geheimnis war und ich würde mich hüten mein Wissen irgendwem zu sagen. Wie gesagt war er nicht Reinblütig, zwar stammte er in direkter Linie von Salazar Slytherin ab, aber so war er doch mit dem Blut eines Muggels beschmutzt, und trotzdem war er extrem Mächtig und Stark!


Und da gab es noch oft viele dieser extremen Beispiele, auch Potters Mutter, diese Evans, von der mir Severus in seiner Schulzeit immer so nervend vorgeschwärmt hatte, war ein bloßes Mudblood gewesen, aber wie ich erfahren hatte, sehr begabt und mächtig in der Magie und man sieht zu was ihr Sohn, dieser Potter, fähig war und auch Severus war das beste Beispiel.


Er, der der einzige war, der sich mit mir in meiner Genialität und Brillanz messen konnte, war auch nur Halb Halb und einer der gefährlichsten, ernstzunehmenden Männer die ich kannte!


Ja, dies so zu überdenken war spannend und ich versuchte ehrlich zu sein, seitdem SIE, oder wie ich sie nun in Gedanken, dank Severus nannte DAS BEIST, hier im Manor war, überraschte sie mich Tag für Tag aufs Neue. Auch nachdem sie Narcissas Tod so eiskalt gefordert und dann deren Ermordung so berechnend durchgeführt hatte, und sich dann auch noch einem blutigen Kampf mit den Auroren geliefert hatte, erschien sie gleichgültig beherrscht, als liefe alles nach einem Plan den sie ausgearbeitet hatte! 


Das war Faszinierend! Auch ihre Forderung, dass sie nun eine Woche weg wollte war verwegen, obwohl sie gute Argumente vorbrachte, aber trotzdem, das sie das Abenteuer auch noch so suchte war außergewöhnlich und das sie dies alles so souverän bestand, ja diese Frau gefiel mir und es wäre unverzeihlich, wenn sie nicht in meiner Familie wäre! Sie war ein Gewinn, nicht nur da sie mich von Narcissa befreit hatte ohne dass ich mir die Hände hätte schmutzig machen müssen! OH nein, sie hatte nicht nur blindwütig selbst Rache genommen nein, sie hatte zu meinem Erstaunen wohlüberlegt gehandelt und meine Frau so beseitigt, das ich den größten Nutzen für mich, aber auch für die Familie würde daraus ziehen können, so viel Weitsicht und Umsicht mussten belohnt werden. Ich war schlicht und einfach von ihr begeistert! 


Und ich war so dankbar, dass sie mir Narcissa vom Hals geschafft hatte, diese Frau war seit dem der Dark Lord zurück war und aufgrund ihrer engen Verwandtschaft zu Bella, die einfach zu häufig in meinem Heim neugierig ihre flinken Augen hin und her hatte schweifen lassen, eine beständige, nicht zu kalkulierende Gefahr für mich und meine Interessen und auch für Dracos Interessen, den eins war mir klar, mein hinterlistiger und verschlagener Sohn plante etwas. Ganz sicher etwas Großes und ich wartete sehr gespannt wann ich erfahren würde was, aber es sollte keiner sagen, dass ich keine Geduld hatte.


Aber so hatte Hermione, als sie Narcissas Tod vehement verlangte und forderte, meine Zustimmung erhalten, auch wenn mich ihre entschlossene Kaltblütigkeit zutiefst erstaunt hatte, aber gerade ich konnte solche Rachegelüste nachvollziehen und ihr begehr eines Spiels mit keinen Regeln, war eine angemessene und faire Forderung. Warum hätte ich nicht meine Zustimmung geben sollen? So waren wir gestrickt, aber hatte es mich erstaunt das Draco auch sofort seine Zustimmung gab? Ja, vielleicht ein wenig, dass er seine Mutter so verachtete hätte ich nicht vermutet, aber er schien sie aus tiefsten Herzen zu verabscheuen, vielleicht nahm er ihr die Jahre der Missachtung und Nichtbeachtung und auch ihre sadistische Ader, doch üblerer als ich angenommen hatte. Er hatte sie, wie oft in einem Jahr gesehen? Zwei oder drei Mal und immer hatte sie etwas an ihm auszusetzten, oder ihn mit erzieherischen Zaubern gegängelt und verletzt, bis ich es ihr rigoros verbot an Draco Verhexungen vorzunehmen, da ich keine Zauber an meinem Sohn sehen mochte, die ihn nur straften und folterten, ohne das er dabei etwas lernte oder sich wehren konnte! 


Diese Blacks waren wahrhaft alle degeneriert, aber Narcissa hatte eine beachtliche Mitgift in die Ehe gebracht und gerade zu der Zeit, war es für viele meiner Unternehmungen von großen Vorteil gewesen auf Narcissas Geld zurückgreifen zu können, das dank der Eheschließung in meinem Besitz übergegangen war und so konnte ich meine Träume unter den skeptischen, beobachtenden Augen meines Vaters beginnen umzusetzen. Ich schaffte dies mit meinem eigenen Geld und ich hatte es geschafft, aus eigenem Antrieb ein Imperium zu erschaffen, auf das ich stolz war. Rollte ich nun zufrieden bei diesen Erinnerungen meinen Gehstock in meinen Fingern.


Nun Draco schien es nichts auszumachen ohne Mutter dazustehen und ich freute mich das ich es geschafft hatte ihn so zu erziehen, das er sehr wohl unterscheiden konnte und seine Entscheidungen einer kühlen, strategischen Überlegung zugrunde legte und sie dann wohlkalkuliert traf und keine wankelmütigen Gefühle mit einbezog.


Nun erinnerte ich mich an gestern Abend als ich mit genugtun auf meinen Sohn sah, als wir drei uns in unseren langen dunklen Roben auf den Weg zum abgeschiedenen und nur dem Inneren Kreis bekannten Sitz des Dark Lords, nach Dark Manor aufmachten, das wahrlich seinen Namen verdient hatte, lag es doch in einer unwirklichen, kargen Landschaft, Askaban nicht unähnlich, auf einer stürmischen, rauen Insel im Norden Schottlands. Dieses so finstere und düstere Gebäude hatte sich der Lord in seiner ersten Amtszeit als Herrschersitz erbaut. Er liebte und wertschätzte die Abgeschiedenheit sehr den hier war nichts, absolut nichts außer Wasser und Gestein, denn er hasste nichts mehr als zu viele Menschen auf einem Platz und ihr dummes, unnützes Gerede und Geschwätz. Er wollte seine Ruhe, diese war ihm heilig, sich mit den Idioten im alltäglichen Geschäft herumzuschlagen, das überließ er uns, dachte ich zynisch und lachte kalt und trocken auf, als ich einen Schluck aus meinen Kristallglas nahm.


Er hatte viel Geld erhalten, nicht nur von seinen Anhängern als großzügige Spende, sondern auch durch Raub und Diebstahl, wovon er sich dieses alte mittelalterliche Gemäuer aneignete und ausbaute. Er hatte, als er sich dies aussuchte und zu seinem ständigen Wohnsitz erwählte, wohl auf seine Gemütslage geachtet, da es hier immer stürmisch war, wie man sein Temperament durchaus auch beschreiben konnte, kam es mir sehr sarkastisch in den Sinn.


Wir kamen im großen freiliegenden Innenhof des aus dunkelgrauem, riesigen, quadratischen Schiefer gebauten, alten, schlichten Festungsanlage an und schritten als Einheit weitausholend auf die großen, aus schwarzem Metall gefertigten, doppelflügeligen Eingangsportale zu, die sich, als wir uns unter unseren eisernen Masken verborgen nährten, lautlos aufschwangen und uns einließen. Es war, als sich die Tore von selbst schlossen, wie immer als würde das Leben ausgeschlossen werden, der laute tosende und heulende Wind wurde ebenso rigoros ausgeschlossen wie alle anderen Geräusche. Das Herrenhaus war groß, sehr groß, aber auch sehr einsam, düster und trist, es war so gut wie nichts zu hören, nur eine bleierne, lastende und schwere Stille, während man die endlos langen, kalten, dunklen, schmucklosen Flure entlangeilte an deren Wänden Fackeln in den schwarzen metallenen Halterungen nur mäßiges Licht spendeten, indem sie, kurz nachdem man sie passiert hatte, wider erloschen. Unsere Schritte hallten in dieser unnatürlichen Stille laut wieder und das rascheln unserer Mäntel war unnatürlich laut in meinen Ohren.


Der Lord hatte dieses, sein finsteres Heim, mit so vielen Zaubern belegt, dass niemand in der Lage war zu sagen, wo sich dieses verdammte Manor befand. Er hatte es bei seinen loyalen Getreuen des Inneren Zirkels, die Zutritt hatten, an ihr Dark Mark gekoppelt, hier her konnten nur ich, Severus, die drei Lestranges, Avery, Macnair, Nott, Crabbe und Goyle. Pettigrew, war hier ein Gefangener, der nicht wegdurfte und auch konnte und der die zweifelhafte Ehre hatte der persönliche leibeigene Diener des Lords zu sein. Alle anderen DeathEater hatten diese heiligen, dunklen Hallen nie gesehen, wenn hatten sie sie nur gesehen, wenn der Lord explizit nach einem verlangte und dann mussten ihn meist Crabbe oder Goyle holen gehen, aber dies geschah sehr selten.


Das einzige was man ab und an auf den Weg vernahmen, war ein beunruhigendes zischendes Wispern, das gelegentlich die unheimliche Stille durchbrach, denn der Lord bevorzugte es die Aufsicht und Überwachung des Gemäuers, seinen Schlangen zu überlassen. Nagini führte diese kleine Armee an, die sich hier schlängelnd von Raum zu Raum gleitend bewegte, man sah oft sich windende, größere Knäule, wenn sich die Schlangen zusammenrotteten. Wie gut das wir alles Slytherins waren und eine Affinität zu diesen Tieren hatten. Sollte sich Pettigrew doch bitte nur in seinen Rattenanimagus verwandeln, dann wären wir dieses Ungeziefer endlich los! Legte sich ein bösartiges Lächeln über mein Gesicht, das gut verborgen unter meiner goldsilbernen Maske war, als ich mir sein Ende genüsslich als Schlangenfutter vorstellte.


Selbst von uns, die wir Zutritt zu dem Manor hatten, durften nur Severus und ich den Meister wirklich wagen in seiner Zurückgezogenheit zu stören, die anderen sollten sich das trauen, sie mussten im zugigen, kalten Gang, darauf harren von einer der Schlangen erhört zu werden und wenn diese sich bequemte es Nagini zu sagen und diese es dann irgendwann an den Lord weitergab, wurden sie eventuell vorgelassen. Es war zu herrlich zu sehen wie Bellatrix jedes Mal Gift und Galle spukte, wenn ich die Türen so nonchalant vor ihren Augen öffnete und hineinschritt, das gleiche galt für Severus. Es war zu schön ihr zu zeigen und auch immer wieder vor Augen zu führen wo der ihr angestammter Platz war, denn auch wenn sie fünf Jahre älter war als ich und neun Jahre älter als Severus, hatte ich vom ersten Tag an den Platz neben Abraxas eingenommen und dieser hatte mich dazu erzogen seinen Platz an der Seite des Lords einzunehmen. Mit Severus hatte ich dasselbe getan und nun würde ich auch dasselbe mit Draco tun und es kratze noch immer am fanatischen Stolz von Bella, das sie es nie geschafft hatte so wertvoll und geachtet von unserem Herrn und Meister zu werden, so wie wir es tagtäglich wurden.


So schritten wir immer tiefer in das unwirkliche Manor, das sehr gerade, minimalistisch und in seiner schmucklosen Schlichtheit einfache, mittelalterliche Züge zeigte. Keine Gemälde zierten die Flure, anders als bei uns in Malfoy Manor daheim, hier wurde auf jedweden Schnickschnack verzichtet, hätte auch zu der Person des Lords nicht wirklich gepasst. 


Ich ging in der Mitte und mein schwerer Mantel wehte um meine Beine, als ich weit ausschritt, neben mir wurde ich flankiert von Severus und Draco. Wir hielten uns sehr gerade und traten sehr selbstsicher auf, schließlich waren wir die erste Reihe und alle hatten vor uns zu kuschen, Draco selbst war auch erst zweimal hier gewesen. Er war nur durch die Banne und Schutzkreise gekommen, da ich ihn mitgenommen hatte, aber wenn er erst das Dark Mark tragen würde, wäre auch er in der Lage hierher zu kommen, da er gleich, wie von mir erhofft und gewünscht, in den Inneren Kreis aufgenommen wurde.


Nun näherten wir uns der Audienzhalle, die große schwere Doppeltüre aus Holz erschien vor uns. Severus eilte auf sie zu, öffnete sie für uns schwungvoll und nachdem Draco und ich hindurchgegangen waren schlossen sie sich lautlos hinter uns. Und schon hörten wir lautes, zurückschallendes Gekreische und Geschrei, das von den hohen Decken, wiederhallte und schrecklich in den Ohren schmerzte. Dank der ausgezeichneten Akustik in diesem Raum hallten ihre Schreie doppelt so laut wieder, war Bellatrix irre?


Es gab nichts was er so sehr hasste, wie ein solches unmögliches Gebaren, und das gerade hier in seinen heiligen Hallen, in denen die Ruhe und die Stille so einen großen Stellenwert einnahmen. 


Der schwarze Marmor dieser riesigen Halle, hieß „Nero Marquina“, und dieser edle und seltene schwarz weißgeaderten Marmor kam aus Spanien und der Raum war komplett mit ihm ausgeblendet, eingefasst waren die marmornen Wandpanelle von schwarzen Onyx Steinen, alles wirkte sehr dunkel und düster an diesem sehr großzügigen, beeindruckend gestalteten herrschaftlichen Raum.


Die rasende Irre lief auf dem schwarzen Marmorboden laut klackernd und mit wild fuchtelnden Armen auf und ab. Ihr Kleid und ihr Mantel wirbelten aufbauschend hinter ihr her, ihre dunklen Augen leuchteten aus ihrem zu einer wütenden Fratze verzogenes Gesicht, das von der wirren, langen, lockigen Haarmähne umrahmt wurde. Sie lief vor dem erhöhten, schmucklosen Podest auf und ab, auf dem der Dark Lord Platz zu nehmen geruhte. 


Darauf stand ein schlichter, aus dunklem Ebenholz gefertigter, Thron und in diesem saß ein sichtlich über diesen Aufstand schlechtgelaunter Lord. Er trug wie immer sein weitfallendes, fliesendes, schwarzes Zauberergewand und sein blanker, nackte Schädel leuchtete in der Dunkelheit des Raumes umso krasser hervor und seine rotglitzernden, stechenden Augen blickten direkt erfreut auf, als er uns auf sich zukommen sah, da wir ihn von Bella befreien würden, manchmal aber nur manchmal war er leicht zu lesen. Die machtvolle Präsenz des Lords erfüllte den Raum, alleine durch seine Anwesenheit schien sich die Atmosphäre zu verdichten, sein nicht mehr menschliches Äußeres trug mit dazu bei, das man es sich zweimal überlegte sich seinen Zorn zu zuziehen.


Ein schlangenähnliches Lächeln breitete sich auf seiner starren Mimik aus, als er sich ausmalte wie Bella gleich reagieren würde, wenn sie uns bemerken würde, ja das sie ihm schon von ihrem Verlust erzählt hatte, das konnte ich mir lebhaft vorstellen! Er wusste, wie nah mir mein Eheweib gestanden hatte und auch wenn Bella es in den Inneren Kreis geschafft hatte, hatte er es nie gut gefunden das die narzisstische Narcissa sich nicht dazu durchringen konnte eine gezeichnete Anhängerin von ihm zu werden. Bella, die genauso wie Narcissa eine wunderschöne Frau war, hatte immer das Gegenteil von Narcissa verkörpert, wo die eine Hell, war die andere Dunkel wie die Nacht! Wo die eine fanatisch war, war die andere gleichgültig. Aber beide waren sehr attraktive Frauen, selbst jetzt noch war Bella trotz ihrer Haft in Askaban wieder die strahlende Erscheinung von früher.


Als ich nach Hogwarts kam, war Bella das Haupt des Hauses Slytherin und getreu dem Motto der Familie Malfoy, hatte ich in meinem zweiten Jahr begonnen dieses Amt für mich zu beanspruchen und dank der vorzüglichen und weitsichtigen Erziehung meines Vaters, war Bella mir schon damals magisch und strategisch nicht gewachsen, wie ich erfreut feststellte. Auch wenn sie es mir nicht leicht machte sie zu entmachten und ich doch fast ein halbes Jahr brauchte um durch geschicktes taktisches und heimtückisches Vorgehen sie zu stürzen, nahm ich dann unangefochten den mir zustehenden Platz ein und wusste ihn souverän gegen jeden ihrer schlecht überdachten Angriffe zu verteidigen! 


Es war für sie sehr demütigend gewesen, da es an sich eine große Leistung gewesen war als FRAU überhaupt der anerkannte Chef in Hogwarts zu werden und der Vorstand der Slytherins zu sein. Sie hatte damit wirklich etwas außergewöhnliches und großartiges Geschafft und wäre ich nicht gekommen, hätte sie ihre Position wohl auch bis zum Ende ihrer Schulzeit zu verteidigen gewusst, aber bitte wer konnte mit mir mithalten und das hatte sie auf die harte Tour gelernt.


Als unsere Eltern dann auf die Idee kamen mich mit meiner Klassenkameradin Naricssa im letzten Jahr zu verloben, war es aus und sie kurz vorm Ausrasten, gut Bella war zu der Zeit schon lange von der Schule herunter und selbst mit Rodolphus Lestrange verheiratet, alle reinbültigen Mädchen waren meist innerhalb von ein bis zwei Jahren nach Hogwarts verheiratet und so auch Bellatrix. Sie machte einen riesen Aufstand das ICH, ihr verhasster Konkurrent, in allem, nun auch noch mit ihr eng Verwandt sein sollte, die Gute bekam einen cholerischen Anfall, der dem heutigen nicht unähnlich war.


Es konnte aber auch sein, das sie mal wieder die Eifersucht plagte, das Narcissa in meine hochwohlgeborene und hochangesehen Familie einheiratetet, gut Bella hatte es mit den Lestranges vom Ansehen, Reichtum und Einfluss her auch nicht schlecht getroffen, aber doch waren die Lestrange, nicht mit uns den Malfoys zu vergleichen. Ihre kleine, ihre jüngste Schwester schaffte den Sprung, den sie nicht gemacht hatte. Hinzu kam, dass ich seit der sechsten Klasse immer in den Ferien Vater zu den DeathEater Treffen als stiller Beobachter begleitete, um zu lernen was der Lord in seiner unendlichen Güte auch zuließ. 


Bella war zu diesem Zeitpunkt noch nicht im Inneren Zirkel aufgenommen worden und so stand sie kurz davor Blut zu spucken, als sie mich sah, wie ich an ihr vorbei defilierte, meinem Vater folgend und es gleich schaffte die wohlwollende Aufmerksamkeit des Lords zu erregen und das Kunststück fertig brachte sehr schnell mein Ansehen in seinen Augen zu festigen.


Bella schaffte es schließlich durch ihre Grausamkeit und Unberechenbarkeit bei den Aktionen der DeathEater die gewollte Aufmerksamkeit zu erregen, schnell wurde sie zusammen mit Macnair die Scharfrichterin und Henkerin der DeahtEater. Ihr machte es Spaß wenn sie mordend und schwadronierend ihre sadistische Ader ausleben konnte.


Nicht das ich etwas dagegen hatte, Morgana bewahre, aber ich liebte es eher im privaten meinen Neigungen nachzugehen, wozu besaß man Kerker, genau um sich Zeit zu lassen. Ich genoss es immer viel zu sehr als das ich das schnelle Ende herbeisehnte, deshalb hatte mich Narcissas langsames Verscheiden sehr erheitert, da das Biest gezeigt hatte das auch sie sehr rachsüchtig, aber auch sehr grausam war und es anscheinend zu schätzen wusste, wenn man sich Zeit ließ. Bella gehörte nicht zu den genießenden Menschen, eher zu den ungeduldigen, ungestümen die vorpreschten, so auch jetzt, anstatt nachzudenken und in Ruhe und mit Bedacht ihr Anliegen vorzutragen, gebärdete sie sich wie die Irre Furie, die sie war. 


Ich konnte an den äußeren Ecken die Lestrange Männer sehen, die mit Nott und Macnair aufgeregt tuschelten, die beiden Letztgenannten hatten mir äußerst geschwind die Nachrichten über die Schlacht in der Knockturn Alley überbracht und nachdem ich Nott das Oberkommando gegeben hatte, waren sie erfolgreich ausgezogen um unsere Leute einzusammeln und den Auroren so keine Chance zu geben, Gefangene aus unseren Reihen zu nehmen. Als mich die erste genaueren Information im Manor erhielt, das sich Auroren und ein paar DeathEater, warum auch immer, eine Schlacht in der Knockturn Alley lieferten, hatte ich sofort Anweisungen gegeben, da hatte ich das von Narcissa noch gar nicht gewusst. 


Als dann ein Ministeriumsangestellter mit einer eiligen Nachricht vorsprach, während Draco und ich effizient versuchten in meinem Arbeitszimmer die beste Strategie zu entwickeln und zu verstehen was da gerade passierte. Baten wir ihn gespielt gelangweilt zu uns und da überbrachte er uns die Nachricht das Narcissa auf offener Straße angegriffen worden war und nun im St.Mungos lag, als auch schon Severus zur Tür hereinrauschte und uns genauere Informationen lieferte, ich den neugierigen fremden Mann entließ und wir zu Dracos Suite eilten um nach Herminone zu sehen. Dachte ich nun zurück und sah sie in diesem verruchten weißen Spitzenkleid auf dem Sessel sitzen und uns unschuldig anblicken…..


Nun verstummten die Vier Männer die sich eindeutig bewusst im Hintergrund hielten um nur nicht den Lord bewusst zu machen das sie noch da waren und verneigten sich, beugten ihren Oberkörper in unsere Richtung, als sie auf uns drei Aufmerksam wurden und ich und Severus schwangen unsere Stäbe gleichzeitig um uns unserer Masken zu entledigen, damit sie sich in einer dramatischen Geste in schwarzen Rauch auflösten, ja auf Effekte verstanden wir Schlangen uns schon immer, meinte ich es ironisch, als ich es genoss wieder Luft an meiner Haut zu spüren.


Als Bella uns endlich wahrnahm und schon wie ein Berserker auf uns zustürmte:


„Lucius, wer war das????? Meine Cissy ist tot!!! Ich verlange den Mörder!“, keifte sie widerborstig und ich blickte sie nur indigniert, kalt an, Askaban hatte ihrer Selbstbeherrschung nicht gutgetan, sprach die Verachtung aus meinen Augen, über ihre aufbrausende Art.


„Was du willst, Bella, ist mir relativ gleich, da mein Herr und Meister mich nun erwartet und ihm die Ehre gebührt von mir als erster Begrüßt zu werden!“, kam es scharf von mir und ich wies sie arrogant zurecht, ließ sie links liegen, ging stattdessen weiter auf den Lord zu, der dies alles amüsiert beobachtet hatte und bis jetzt darauf verzichtete einzugreifen.


Wir alle drei neigten nun unsere Häupter vor ihm, unserem Lord, genau nur unsren Kopf senkten wir, wir verneigten uns nicht richtig, oder warfen uns vor seine Füße, warum! Wir waren die Ausnahme von der Regel, wir waren seine Stellvertreter, wir waren seine wichtigsten Ratgeber, seine fähigsten Männer, wir mussten ihn respektieren, aber gleichzeitig stand uns auch Respekt zu und so hatte sich dieser Status für uns eingependelt! Als er uns mit einem Seufzen erlaubte wieder aufzusehen, da er das Wort an uns richtete.


„Ihr kommt spät!“, war alles was er von sich gab mit dieser körperlosen, fast nicht menschlich zu nennenden Stimme, die so abgrundtief bösartig und gemein sein konnte nun aber nur neugierig klang.


„Das sage ich euch doch My Lord, er war es, nur ER!“, kreischte Bella und Severus, ich und Draco verzogen gequält bei der schrillen Stimme das Gesicht und selbst der Lord war versucht so auszusehen.


„BELLATRIX, wenn du nicht auf der Stelle lernst deine Stimme zu beherrschen, wirst du bald keine mehr haben!“, zischte er nun so gefährlich leise, dass wenn ich mir solche Gefühle gestatten würde, es mir eine Gänsehaut bescheren würde.


Was sie auch veranlasste den Mund zuzuklappen, aber nun funkelte sie uns aus zornblitzenden, dunklen Augen raschsüchtig an.


„My Lord! Es tut mir Leid, aber meine Frau schied erst vor zwei Stunden, nach langem Kampf, aus dem Leben, es ging zu meinem Leidwesen nicht eher, dass wir zu euch eilen konnten! Das Ministerium war sehr begierig…..my Lord!“, legte ich meine Hand an mein Herz, zeigte aber meine gewöhnliche, in Stein gemeißelte Miene als ich aufrecht und stolz vor dem Thron stand.


„Lucius, wir sind schockiert über das Ableben deines treuen Eheweibs, du musst erschüttert sein! Dann auch noch so ein Affront… mitten in der Diagon Alley!“, säuselte es emotionslos aus dem schmallippigen Mund des Lords und ich neigte leicht den Kopf.


„Zu freundlich my Lord, ja es kam überraschend! Aber es zeigt sich, dass dieser….so unglückliche und tragische, grausame Akt gegenüber meiner Familie auch war, er durchaus auch positive Aspekte beherbergt….“, wollte ich gerade ansetzen aufzuzählen, als ich hinter mir ein aufheulen hörte und dann ein lautes wütendes knurren.


„Lucius, du Made….wie kannst du es wagen Cissys Tod einen positiven…..“, weiter kam die, vor aufgestauter Wut fast schielende, Bella nicht, als ich ihr einen kalten Blick über meine Schulter zuwarf, da sah ich nur wie sie ein nonverbaler, aber in einem satten lila glänzender Spruch direkt in die Brust traf, der ihr sichtbar die Luft aus den Lungen presste. So geräuschvoll wie sie schmerzerfüllt auf keuchte und sich ihr Körper einer Feder gleich in die Lüfte erhob, sie sich schwungvoll um ihre eigen Achse drehte und mit einem lauten poltern mit dem Rücken auf den polierten, kalten Marmor aufprallte, geschah es ihr recht. Aber der Lord war über ihre Unterbrechung so ungehalten, das er nun noch weitere Flüche auf sie warf und diese wie kleine, leuchtende Blitze in ihren, sich auf dem glänzenden, schwarzen Marmor zuckenden Körper rücksichtslos hineinbohrten und einschlugen, während sie sich schwerfällig und leise wimmernd, auf allen vieren Richtung Ausgang schleifte und sich Macnair und Nott ein Lachen verkneifen mussten. Die Flüche rissen den Stoff ihrer Kleidung auf, die bald nur noch in Fetzen von ihren Körper hing und die Haut die man darunter sah schwoll, desto öfter sie getroffen wurde immer röter an, es wirkte als wären dies ein Fluch der wie eine Peitsche wirkte und bei jedem zielsicheren Treffer zuckte ihr Körper schmerzhaft zusammen. 


Sie schien sich bei dem Aufprall auf die Lippe oder ihre Zunge gebissen zu haben, den sie blutete recht heftig aus dem Mund, als sie sich so schnell es ihr unter den Schmerzen der einschlagenden Flüche möglich war, über den Boden krabbelnd, mehr oder weniger stumm ihr Heil in der Flucht suchte. Nicht ein lauter Ton kam ihr mehr über ihre blutigen Lippen, da, wenn sie nun über ihre Schmerzen gejammert hätte, wäre der Lord in der Auswahl seiner Flüche wohl noch viel erfinderischer geworden als er gerade eben war.


Ihr Mann und ihr Schwager standen reglos in der Ecke und besahen sich das Schauspiel vollkommen emotionslos und auch wir standen nur da, sahen unbeteiligt zu wie der Lord ohne sichtbare Regung einen Fluch nach den anderen nonverbal und mit einem schrecklich gelangweilten Blick Bella hinterherschickte und sie verhexte, als die Tür schwungvoll ins Schloss fiel….meinte er nur lapidar:


„Da war sie schon mal schneller!“, war man bei dem saloppen Ton versucht zu lachen, aber wir alle verbissen uns eisern jedwede Regung. „Glaubst du Lucius, sie lernt es noch eines Tages?“, meinte der Lord gedankenverloren.


„My Lord, Bellatrix, war meines Erachtens noch nie anders, aber sie freut sich über jedwede Aufmerksamkeit eurerseits!“, schmeichelte ich ihm und sah wie es in seinen Augen erheitert aufblitzte, er wusste auf perfide Art und Weiße hatte ich Recht.


„Nun…aber sie war noch nie wichtig…wo waren wir…!“, klirrte es nun kalt und ungeduldig von ihm, er mochte es gar nicht wenn ihn etwas ablenkte, das Bella so was aber auch nie gelernt hatte. So etwas war ihr auch schon unter seiner ersten Herrschaft immer wieder passiert, da fragte man sich schon wo der Lerneffekt blieb, aber gut, sie war eine Black, was erwartete ich! Tja, auch ich hatte den Faden verloren, der Anblick einer leidenden Bella war einfach zu erbaulich und so zuckte ich nur die Schultern, aber wofür hatte ich Severus?


124. Pokerface

Lucius Sicht


„My Lord, Lucius, wollte euch gerade über die positiven Seiten in Kenntnis setzen, die Narcissas Tod für ihn und euch bedeuten!“, kam die tiefe, ölig tragende Stimme von Severus und er legte sich ebenso wie ich, als ich anfing zu sprechen, die rechte Hand auf die Brust und neigte leicht das Haupt, was dazu führte das ihn seine kinnlagen Haare ins ausdruckslose Gesicht fielen und es umspielten, während er sich nun wieder aufrichtete und den Lord fest im Blick hatte. 


Es geschah sehr selten das Severus Stimme in diesen Hallen zu hören war. Er schwieg meistens, sagte nie was er meinte oder dachte, außer ich oder der Lord forderten seine Meinung, aber auch nur dann! Oder aber in den privaten Salons, die nur noch für uns öffentlich waren. Ja, wir hatten die Ehre auch noch andere Räume in diesen verlassenen, tristen Hallen zu kennen, als diesen kalten Thronsaal, aber diese waren für die anderen Mitglieder des Kreises tabu!


Severus Stimme zog so auch sofort die Aufmerksamkeit seiner Lordschaft auf sich, fesselte ihn und er fasste Severus in den Fokus seiner roten, reptilähnlichen Augen.


„Severus du siehst das ähnlich?“, fragte er auch schon lauernd nach und Severus nickte knapp und so sprang ich wieder gekonnt ein.


„My Lord, genau das Positive, als erstes wurde Narcissas Arm unter die Lupe genommen und hier kam dann doch eine gute Eigenschaft von ihr zu Tage, ihre Eitelkeit!“, meinte ich zynisch was auch der Lord wohl so sah, da er leicht nickte „…Nun, ich bin nun der arme, trauernde und leidende Witwer, der dank der bösen, bösen DeahtEater sein über alles geliebtes Eheweib verloren hat! Seht ihr my Lord, ich bin wieder vollständig rehabilitiert nach den verleumderischen Gerüchten, die seit einiger Zeit über mich in Umlauf waren“, zeigte ich ein raubtierhaftes Grinsen. Ich muss sagen, ich freute mich gerade sehr, aber nicht nur ich, denn da fing der Dark Lord an in dieser unnatürlichen Stimme laut zu lachen, das war so ein ungewohnter, beängstigender Ton, als er den kahlen Kopf leicht in den Nacken legte, das ich ein Zusammenzucken unterdrücken musste, aber uns drein gelang dies sehr gut, was man von den anderen vier Männern nicht behaupten konnte. Sie sahen aus als würden sie sich gleich in die Hose machen, dachte ich verächtlich, als ich ihre ängstliche gebeugte Haltung sah als das Echo des kalten, bösen Lachens in der großen Halle wiedertönte.


„Lasst uns allein!“, zischte er nun ungeduldig zu den vier ängstlichen Männern in der Ecke, die sofort dankbar den Rückzug antraten und sich verbeugend in großer Eile dem Ausgang nährten, als uns der Lord abwägend ansah und sich gemächlich erhob. Sich seine große, schlanke und sehr androgyne Gestalt in die Höhe reckte und er nun gemächlich, langsam die Stufen seines Podestes hoheitlich herabschritt, sein bodenlanges Gewand umspielte in weichen Falten fallend, seine Füße, während er die weiten des Saals nützte und lautlos auf und ab Schritt. Wir drei verharrten an Ort und Stelle und warteten ab, das tat er gerne sich seinen Gedanken und Ideen hingeben, aber er würde nie vor anderen seinen Bewegungsdrang zeigen, dachte ich, als er sich schließlich mit sich aufbauschenden Stofffalten zu uns wandte und sich seine Augen zu misstrauischen, engen Schlitzen verengten und uns kalt musterten.


„WIR, wissen, dass wir so einen Auftrag an die „bösen, bösen“, DeathEater nicht erteilt haben! ICH bin aber durchaus mit dem resultierenden Ergebnis der Umstände zufrieden, da stimmen wir überein, aber ich weiß nicht wer derjenige war, der für Mrs. Malfoys ableben verantwortlich ist! Das ist Inakzeptabel! Ich will ihren Mörder!“, kam es frostig vom Lord und ich konnte neben mir fast fühlen wie sich Draco verspannte, aber er verkniff sich jedwede Aussage und ich sah wie er die Schultern durchdrückte, Severus war die Ruhe selbst, wie immer aber mir verrutschte fast meine ausdruckslose Maske, als der Meister so vehement den Mörder forderte! Warum?


„Aber, my Lord! Warum?“, wagte ich es nachzufragen, was eher ungewöhnlich für mich war und zu einem Stirnrunzeln des Dark Lords führte. Zu dumm, wenn es um sie ging, konnte ich mich nur schwer kontrollieren, das durfte nicht so weiter gehen, denn mir verrutsche NIEMALS die Maske und schon gar nicht vor dem Lord.


„DU wagst es Lucius nach meiner Intention zu fragen?“, hauchte er sehr eisig zurück und legte überlegend seinen Zeigefinder an die Lippe „Interessant, hat die liebe Bella vielleicht recht und du bist nicht so unschuldig an dem Ableben der werten Gattin? Was für Abgründe….“, verdammt aber auch….so wollte ich nicht das das ablief, Hermione, gehörte zu uns und ich würde alles tun um sie zu schützen, wie sich alles doch so schnell verändert hatte, aber ich würde sie wirklich schützen, vor allem da sie mit meiner Erlaubnis gehandelt hatte. Den Lord durfte man nicht unterschätzten, er hatte einen genau so messerscharfen Verstand und eine herausragende Beobachtungsgabe wie ich und Severus. Und so fühlte ich mich bemüßigt zu antworten:


„Nun my Lord, das ist familiär begründet!“, versuchte ich diplomatisch abzuwiegeln, hatte mich wieder ganz gefangen und rief mich auch dazu auf, auf gar keinen Fall mehr auch nur ein bisschen ab zu weichen von meinem normalen Verhalten, denn das wäre gefährlich für Hermione und letztendlich auch für mich.


„OH, das mag sein, aber ich möchte doch immer wissen wie es um meine Leute steht, vor allem um die, die mir so nahestehen wie ihr es tut, nicht wahr!“, zischte er leise und ich neigte dankbar über so viel Interesse mein Haupt, was für eine Ehre, wie beschissen war das denn? Gut, mir war vorhin der Gedanke gekommen, das Hermione vielseitig einsetzbar war mit all ihren Gaben und ihrem Können! Aber ich wollte das mit Bedacht angehen, und nicht überstürzt handeln, vor allem unter Anbetracht ihrer besonderen Position, die sie einnahm, im Allgemeinen wie auch im Besonderen, musste alles was sie als Person betraf mit äußerstem Feingefühl und großer Umsicht angegangen werden. Und ich wollte sie für meine Ziele einsetzten und nicht vom Lord verheizen lassen.


Denn Angst das der Dark Lord, wenn er die genauen Umstände kannte, Rache aufgrund Bellas Forderung an Hermione nehmen konnte, hielt ich für absolut unwahrscheinlich, da ihm Narcissa sonst wo verbeiging. Etwas anderes wäre es, wenn ich Gerechtigkeit fordern würde, aber es war eher anders rum, ich verbürgte mich für die Mörderin, wie ich sarkastisch amüsiert feststellte.


„Ihr seid zu gütig Herr!“, schluckte ich meinen Ärger schwer hinunter, als er auch schon durch seine nicht vorhanden Nase abwertend ausatmete.


„Lass das Lucius, das steht dir nicht!“, meinte er verachtend, während er wieder seine Wanderung aufnahm.


„My Lord, es ist kompliziert!“, hob ich meinen Gehstock und bewegte ihn wiegend in der Hand, um meine Worte zu unterstreichen.


„Was soll daran kompliziert sein, Lucius! Ich will wissen wer und du weißt es und du scheinst zufrieden damit! Befriedige meine Neugier!“, befahl er da, sprach aber mit dem Rücken zu uns, weil er die Weiten der Halle ausnützte. Scheiße aber auch, ich konnte ihm nicht einfach so Hermiones Namen vor die Füße werfen, das musste mit Bedacht geplant werden. Ich musste dafür sorgen das er sah was er an ihr hatte, ohne aus ihr etwas zu machen was ich nicht wollte das sie wurde, sie sollte nicht so etwas wie Bella sein oder werden, geschweige denn ein gemeiner Anhänger! Das würde sie nie tun wollen und auch nie sein! Sie sollte und musste immer eine besondere Stellung haben, schließlich war sie jetzt die Frau im Hause Malfoy und stand somit neben und hinter uns, der rechten und linken Hand des Lords und auch hinter Draco, der auch in den Augen des Lords sehr viel Potential bot und sich mit keiner geringeren Stellung als der meinen einmal zufrieden geben würde und jetzt erstmal als mein Stellvertreter agieren würde.


„Lucius du steigerst mit deinem Schweigen meine Neugier, aber du strapazierst auch gelichzeitig meine Geduld außerordentlich, ich hoffe dir ist dies Bewusst! Wie ist sie gestorben?“, beäugte er nun einem nach dem anderen von uns misstrauisch, besonders Draco schien er besonders intensiv mit seinen glühenden Augen zu durchleuchten.


„Sehr langsam My Lord, es war ein Gift, hochwirksam!“, schaltete sich Severus wieder ein.


„Interessant, aber warum hat sie nichts gerettet?“, schien er wahrlich irritiert, so wie es jeder wäre, wer kam auch schon auf Skorpiongift? Das Biest war echt gerissen, das musste man ihr neidlos anerkennen, dachte ich bei mir, als Severus nicht antwortete sondern nur die Schultern zuckend hob, ach er wollte es nicht sagen, …hatte recht, es wäre besser wenn sie das übernehmen würde. Wir würden jeden Trumpf brauchen, oder der Lord kam selbst darauf, denn dann wüsste er die Genialität dahinter mehr zu schätzen. 


„Willst du, oder kannst du, es mir nicht sagen, Giftmischer?“, kam es bedrohlich zischend von einem nun ruhig dastehenden und uns niederstarrenden Dark Lord. Ah, sehr gut, er beleidigte Severus wissend mit seiner bösartigen Anspielung, gerissen so was konnte Severus sonst gar nicht ab, aber auch hier zeigte er wieder das er eine perfekte Kontrolle besaß.


Und Severus tat das was er meist tat, er schwieg, hielt sich zurück und senkte nur leicht sein Haupt, was aus argwöhnischen Augen begutachtete wurde und dann richtetet sich dieser durchdringender Blick zu dem vermeintlich schwächsten Glied, als er die Stimme erhob:


„Draco Malfoy, wie es scheint gibst auch du dich der Trauer nur geringfügig hin?“, sprach er Draco nun prägnant an und mein Sohn verheilt sich perfekt, eines Malfoys mehr als nur würdig. Er verbeugte sich nun auch mit der Respektsgeste und wagte dann auf die Frage mit fester Stimme zu antworten, er zeigte keine Furcht oder Angst vor der Person des Lords.


„My Lord, euer Mitgefühl ehrt uns, wenngleich ich zugebe, dass ich Mutter nicht hinterher trauere. Ich sehe es so wie Vater, wir haben dem Attentäter viel zu verdanken!“, kam es beherrscht von Draco und der Lord sah ihn sezierend an, bewundernswert wie sich mein Sohn unter diesen alles sehenden Augen hielt, andere in seinem Alter wären als zitterndes Häuflein Elend zusammengebrochen, bei diesem kalten, mörderischen Blick aber Draco erwiderte mit absoluter Gelassenheit den suchenden, stechend, scharfen Blick.


„Mhmh…ihr könnt stolz sein, ihr habt gute Arbeit geleistet, bei ihm! Er ist mehr als würdig schon so frühzeitig in meine Reihen zu kommen, dein engagiertes, wohlüberlegtes Auftreten und Handeln während der Befreiungsaktion auf Askaban wurde mir von mehreren Seiten wohlwollend beschrieben, Draco. Wirst du mir nun sagen, wer deine Mutter von ihrem Dasein befreit hat!“, meinte er zum Schluss sehr gehässig und ich sah wie Draco sich wand, versuchte um eine eindeutige Antwort herumzukommen, als wieder das unerwartete und somit ungewöhnliche Eintrat, da Severus einsprang, was den Lord seinen Kopf überlegend schieflegen ließ:


„Ich danke euch My Lord für euer Lob, wir haben viel Zeit in Dracos Ausbildung investiert!...“, wurde Severus von einer sehr kalten Stimme unterbrochen.


„Severus, kann es sein das du heute ungewöhnlich mitteilsam bist? Ich weiß nicht wie ich es dir sagen soll, aber das schockiert mich zutiefst und stachelt meine Neugier ins unermessliche an und ihr wisst, das ich nichts mehr hasse, also REDET!“, fauchte er nun wütend und wir alle fühlten wie sich seine Macht kraftvoll zusammenballte und sich in einem rauchig, schwarzen Nebel, der leicht seine Gestalt verhüllte zeigte, an Masse gewann und sich in dem so dunkel glänzenden Raum wie eine Giftwolke ausbreitete. 


„Ich bitte euch uns bis zu Dracos Feier Zeit zu geben, es soll euer Nachteil nichts sein!“, kam es schnell von mir und ich bot ihn dies unterwürfig an, damit ich das drohende Unheil eines verstimmten und sauren Lords von uns abzuwenden konnte. Schließlich schlich sich ein irres Funkeln in seine, wie Lava glühenden, Augen ein und ein Schmunzeln breitete sich auf seinen so schlangenähnlichen Zügen aus!


„Oh, ihr wollt Zeit! Das macht mich alles sehr misstrauisch, das ihr drei euch so einig seit zu schweigen!.....bedenklich….!“, meinte er überlegt und fletschte nun die Zähne, zog seine schmalen Lippen darüber.


„My Lord verzeiht, aber ich möchte Lucius zustimmen, es wäre euer Schaden nicht uns diese kurze Frist einzuräumen. Ich glaube euch versprechen zu können, das es euch zufriedenstellen wird!“, kam es nun von Severus und der Lord horchte auf.


„Wie ungewöhnlich ihr euch Verhaltet, aber nun gut, dein Votum geht vor Severus und auch wenn sich Lucius so sicher ist, verspielt nur mein Vertrauen nicht in Euch! Handelt überlegte, es würde mir gar nicht gefallen euch wehtun zu müssen!“, zeigte sich ein wahnsinnig teuflisches Grinsen auf seiner Maske und verzehrte sein Gesicht zu einer grauenhaften Fratze. Wir nahmen dieses, sein großzügiges Angebot, dankbar an und verneigten uns tief. 


Nun schien wieder Leben in die langen Glieder des Lords zu kommen und so setzte er sich bestimmt in Bewegung, winkte uns befehlend, ihm zu folgen mit dem Wink seiner Hand, öffnete sich eine der Wandtüren in dem ansonsten türlosen Raum. Bis auf die großen Flügeltüren schien es als würde es aus diesem Raum kein Entkommen geben, aber hinter fast jedem dieser Paneele verbarg sich ein Gang, der in die Weiten und Tiefen des großzügig angelegten Gemäuers führte und wir setzten uns unverzüglich in Bewegung um ihm zu folgen, als ich mich zu Draco, der unsicher stehblieb, umdrehte und ihm mit einem Kopfschütteln zu verstehen gab, das er da nicht mitkonnte, sah ich ein kurzes, erfreutes Aufleuchten in seinen Augen aufblitzen. Er drehte sich schwungvoll um und verließ wortlos die Halle, während ich nun den anderen folgte, dachte ich mir, dass ich mich auch lieber auf den Weg zu Hermione machen würde, als nun Politik betreiben zu müssen.


Lucius Sicht ende


Hermiones Sicht


Nach dem turbulenten Abend und der kurzen Nacht, die Draco nach seinem Besuch beim Lord im Cottage bei mir verbracht hatte, begann der nächste Morgen sehr früh.


Ich hätte beinah einen Lachanfall bekommen, als wir alle um Punkt Sechs in der Küche waren, alle frisch geduscht und gestriegelt, nach einem gemeinsamen Gruppenlauf, den alle, selbst Draco mitgemacht hatte. Wie es schien kamen nun alle langsam aber sicher mit immer weniger Schlaf aus, da die Nacht doch erschreckend kurz gewesen war, aber alle sehr munter wirkten und auch sehr gut gelaunt, trotz der gestrigen, schockierenden Wahrheiten.


Und nun hingen wir alle, durch den Lauf recht wach, über unseren Tassen und inhalierten den herben Duft des Kaffees. Wir alle wussten, das Draco gleich aufbrechen musste, als die Twins mit einem verschmitzten Grinsen loslegten, ihnen schien das Laufen erst recht den Schalk in die Augen zu treiben.


„So wir wissen, dass du gleich weg bist, aber w ir müssen euch was mitteilen, WIR, also Fred und ich,… Wir sind nun hochwohlgeborene und ehrenwerte Mitglieder des Orden des Phönix, auf die Knie, ihr lieben und erstarrt vor unserer Pracht!“, klopfte sich George theatralisch auf die Brust, sichtlich stolz auf ihre Leistung sich in den Orden eingeschlichen zu haben und ich muss sagen, das war eine Überraschung, eine gelungen wohlgemerkt.


Und ich blickte die zwei wirklich überrascht an.


„Ernsthaft sie haben euch gelassen?“, fragte Harry aufgeregt.


„Ups….echt nedd, Mum wollte zwar nicht und hat ihr Veto eingelegt, aber Bill und Charlie sind ja auch dabei und wir sind volljährig, die kann sich was wünschen!“, grollte Fred böse.


„Genau, du meine schönste Hermione und du mein hinterlistigster Freund, Draco, ihr habt nun Spione direkt an der Quelle, mitten im Orden, freut euch!“, Fred klatschte aufgeregt in die Hände und George grinste sehr teuflisch und das erwiderte Draco mit einer Intensität, die einem eine Gänsehaut über den Rücken laufen lassen konnte.


Aber ich muss sagen, diese Eigeninitiative fand ich toll, es war perfekt und das sie sich so involvierten war einfach nicht mit Worten zu beschreiben, das sie bereit waren sich so aktiv an der Spionage zu beteiligen.


„Das ist genial Fred, George, wir sind stolz!“, ließ Draco auch schon verlauten und schüttelte ihnen die Hand „Und auch sehr dankbar…Das ist für uns viel Wert, was machen sie den gerade?“, wollte er sofort begierig wissen.


„Dumbledore ist die ganze Zeit unterwegs, keine Ahnung was er tut, wir oder auch der Orden wissen nur, es hat was mit der Vergangenheit des Lords zu tun, als er noch jung war und das er Sachen sucht. Ansonsten ist alles in heller Aufregung wegen Harry, sie wähnen ihn überall und malen sich die schrecklichsten Szenarien aus, es fällt schwer da nicht in Lachen auszubrechen!“, fasste George für uns die Lage komprimiert, auf die Schnelle, zusammen.


Das war interessant, das brachte mich auf den Gedanken, mich auch mit der Vorgeschichte des Dark Lord, nun da ich ihm in absehbarer Zeit so nah gegenübertreten würde, für meinen Geschmack ja zu nah aber was will man machen. So würde ich mich mit seiner Geschichte beschäftigen und mich mit seiner Historie auseinanderzusetzen. Dumbeldores Vergangenheit kannte ich, nun wäre der Lord dran und ich wusste mehr als Draco, denn dieser, da war ich mir sicher, kannte nicht den richtigen Namen des Lords, den ich dank Harry wusste und so stellte ich diese Aufgabe bei meiner Liste von Dingen, die ich zu erledigen hatte, ganz weit oben hin. Als ich hörte:


„Hermion….Schönste….die hört schon wieder nicht zu!“, konnte ich Fred beleidigt vernehmen, als er mir mit einer Hand vor den Augen herum wedelte und sie dann sinken ließ und sie beleidigt in seine Hüfte stemmte und ich meine Aufmerksamkeit ihnen schenkte.


„Endlich…das man dir aber auch immer nicht folgen kann! Wir haben nun die Infos, die du wolltest, sorry…das es so lange gedauert hat, eigentlich liefern wir ja schneller….“, holte George weit aus und alle sahen ihn verständnislos an nur ich wusste gleich was er meinte, ich hatte nur nie nachgefragt, da ich gewusst hatte, sobald sie etwas wüssten würde ich es erfahren und nun, die Twins enttäuschten eigentlich nie!


„Dung war lange untergetaucht, und das erste Treffen, an dem wir auch aufgenommen wurden, fand ja ein paar Tage nach der Testamentseröffnung statt und nun wir haben uns dann da gleich Dung geschnappt. Wir konnten leider nicht in Erfahrung bringen wo er vorher war, in der Knockturn Alley nicht, das können wir dir sagen, dafür sind wir sie zu oft entlanggeschlichen.“, machten sie es spannend aber ich würde ihnen nicht meine Ungeduld zeigen so hob ich denn betont langsam meinen Tasse an und trank.


„Siehst du Fred du lockst sie nicht aus der Reserve….also du hattest recht Schönste, dein unglaubliches, fotographisches, nicht zu überbietendes Gehirn hatte mal wieder Recht, er hat das Amulett aus dem Stammbaumzimmer am Grimmauld Place geklaut und Umbridge, die alte Kröte, möge sie in der Hölle äußerst schmerzvoll schmorren!..“


„AMEN!“, kam es von Fred und er faltete die Hände.


„…ähm, wo war ich….ahja, auch AMEN….nun also sie hat Dung beim Hehlen erwischt und ihn erpresst, ihn erst gehen lassen nachdem er ihr das Medaillon kostenlos gegeben hat.“, lehnte er sich nun entspannt zurück und sah mit sich und Fred sehr zufrieden aus.


„Sehr gut gemacht, ich wusste auf euch ist verlass, meine red deviles. Und bevor ihr alle fragt, das Medaillon werde ich euch zeigen, wenn …oder besser sobald Draco wieder da ist, ich möchte dazu auch seine Meinung!“, erklärte ich in die gespannte Runde.


„Ja, hilft dir den diese Info?“, kam es gleichzeitig von den beiden Roten.


„Unbedingt!“, freute ich mich und erinnerte mich an das Schöne, aber von der Ausstrahlung her unheimliche, Medaillon, das gut verborgen in meinem Koffer lag und unterdrückte einen kalten Schauer.


„Ähm, wir haben noch was….also dieses Kinderbuch von Dumbledore, das von Beedle dem Barden, nun das haben wir durch, du und Draco ihr kennt sicher den Inhalt und die Geschichten. Nun, dieses Zeichen, da waren sich Harry und Fred einig, hätten sie schon mal bei Luna, Luna Lovegood gesehen als Schmuck glauben sie, nun da wollten wir, also Fred und ich hin und mal fragen was das für ein Zeichen ist, was haltet ihr davon?“, fragte George nun ernst nach und blickte uns interessiert an.


„Das hört sich gut an, ich denke das es wichtig ist, nicht umsonst tragen Grindelwald und Dumbledore dieses Zeichen auf ihren Umhängen, das auch auf diesem Buch ist und die alte Frau, diese Bagshot meinte ja auch das Zeichen wäre überall gewesen. Ja, macht das, geht zu Lovegood, habt ihr sonst noch Vermutungen was es damit auf sich hat?“, fragte ich in die Runde und sah wie sich die Mädels Blicke zuwarfen und so sah ich sie auffordernd an.


„Nun Hermione, wir haben ganz hinten versteckt einen Namen hinein gekritzelt gefunden wirklich, mini! Peverell,….mehr stand da nicht und es ist ein Kinderbuch der magischen Welt jedes Kind kennt es!“, kam es nun von Daphne und den Namen speicherte ich doch mal gleich schnell, den würde ich auch nachschlagen, so viel stand für mich fest.


„Nur das es mir unbekannt war und Hermione, ich denke dir auch!“, kam es nun von Harry und ich nickte ihm zu als er schon weiter sprach „….aber weißt du was, das mit dem Umhang find ich komisch, du nicht auch? Der Umhang, der in dem Märchen erwähnt wird brachte mich dazu über meinen nach zu denken!“, fragte er nach und ich blickte ihn verständnislos an als er schon weiter sprach.


„Na, er kam schließlich von Dumbledore. Er meinte zwar der Tarnumhang gehörte meinem Vater, er wäre ein wertvolles Erbstück das seit Jahrhunderten in meiner Familie weitergegeben werden würde, was Sirius bestätigt hat…aber in der Geschichte, ach ich weiß auch nicht….wir sollten das nur nicht vergessen!“, kam es unsicher von ihn und er wuselte durch sein struppiges, schwarzes Haar.


Wo Harry recht hatte, ich hatte mir die Kindergeschichten, die darin standen zu Gemüte geführt und fand es faszinierend, hatte auch kurz einen Gedanken an Harrys Tarnumhang verschwendet, aber noch nie so, als Draco fragte.


„Wie Jahrhunderte?“, kam es ungläubig von ihm.


„Ja, das hat Dumbledore zu mir gesagt und ich selbst hab ihn ja jetzt auch schon fast sechs Jahr und das gute Stück ist so gut wie neu!“, erklärte Harry Draco erstaunlich mitteilsam und bemerkenswert nett.


„WAS…..okay andere Frage, kennt oder hat jemand von euch Tarnumhänge?“, fragte Draco blasiert alle, nachdem er sich schnell wieder gefangen hatte.


„Ähm, ja ich…also sein ein billiges Teil, hat mal einem der Männer meiner Mutter gehört, aber da bin ich in der Nacht besser getarnt mit meiner Hautfarbe als mit dem Teil!“, kam es abwertend von Blaise.


„Gut, also ich dachte du weißt immer alles Hermione!“, tadelte Draco mich gespielt und ich sah das erfreute Blitzen in seinen grauen Augen und runzelte unwillig die Stirn.


„Hey, was meinst du? Wie ein solcher Umhang hergestellt wird? Das kann ich dir sagen…“, fühlte ich mich in meiner Ehre echt angegriffen und leierte nun mein Wissen herunter. „….gute, Tarnumhänge wirken als wären sie aus Wasser gewoben. Aber dies sind Haare, von einem zierlichen, kleinen Äffchen mit silbrigem langem Fell, dem Demiguise! Dieses Tier kann sich bei Gefahr instinktiv unsichtbar machen. Aufgrund dieser Fähigkeit sind sie natürlich schwer aufzuspüren und so sind ihre Fellhaare sehr selten und kostspielig, weshalb Tarnumhänge auch so selten sind!“, gab ich snobistisch mein Wissen kund und sah wie Draco die Augen rollte und alle anderen gleich mit, war das nicht frech? Wagte ich es mich zu fragen und verschränkte schnaubend die Arme vor meiner Brust.


„Hast du wirklich mal einen gesehen Hermione?“, frage nun Draco und hob abwartend die Braue.


„Ja, ich kenn Harrys!“, meinte ich da leicht patzig.


„Nein, einen anderen?“, fragte er bohrend nach und ich schüttelte genervt den Kopf.


„Nun gut, wir Malfoys besitzen natürlich solch wertvolle Umhänge, aber seid versichert, sie halten keine Jahrhunderte sondern wenn’s hochkommt vielleicht 10 Jahre, in denen sie einwandfrei sind, aber wenn sie länger halten sagen wir das doppelte, müssen sie sehr gehegt und gepflegt werden!“, führte Draco aus und Harry und ich sahen uns sprachlos an. „Aber selbst dann ist das Gewebe irgendwann beschädigt und verliert allmählich seine einwandfreie Tarnwirkung….also was ist das mit den Jahrhunderten?“


„Aber, aber….ich glaub nicht das die Marauder mit dem Ding pfleglich umgegangen sind und wir auch nicht, oder Hermione?“, sah er mich fragend an.


„Nein, Harry du hast recht, keiner ist mit dem Umhang sanft gewesen!“, stimmte ich ihm voll und ganz zu. „Und dein Umhang funktioniert trotz seines Alters perfekt und sein Gewebe ist vollkommen unbeschädigt! Das ist nicht normal oder Draco?“, forschte ich nach.


„Nein, glaub mir, wir haben im Manor verteilt auf den Dachboden auch Jahrhunderte alter Tarnumhänge und sei dir sicher, die Tarnen nichts mehr!“, kam es von Draco und er sah uns an.


„Aber dann heißt das diese Heiligtümer gibt es? Ach….!“, kam es nun zweifelnd von Blaise und er machte einen wegwerfende Geste.


„Keine Ahnung und wenn, ich möchte weder die Toten zurückholen, noch sonst was!“, meinte Harry und ich verdreht die Augen.


„Das nicht, aber der Stab wäre gut, oder nicht!“, warf nun Astoria ein und ich war ihr dankbar.


„Also Leute, macht mal nicht die Pferde scheu, es ist eine Möglichkeit von vielen, viel ungewisses. Die Twins gehen zu den Lovegoods und forschen da mal nach und ihr prüft die Peverells, vielleicht sind wir dann schlauer! Denn warum sollte genau dieses Stück dann in die Hände der Potters gekommen sein usw. da gibt es viele unbeantwortet Fragen und auch das Medaillon interessiert mich dann auch, aber ich muss los, sonst wird Vater unausstehlich, bis dann…“, hatte er die Aufgaben verteilt winkte in die Runde, beugte sich zu mir, küsste mich liebevoll auf mein Haupt und verschwand schnell und ich atmete tief ein.


Na, das war doch mal ein Abgang dachte ich sarkastisch, als er an uns alle, ganz der große Boss die Aufgaben generös verteilt hatte.


125. Kupplerin

Als Draco so hoch herrschaftlich das Cottage verlassen hatte, schmunzelte ich noch immer als ich aufsah und fragte:


„Gibt es sonst noch was?“, hob ich nun eine Braue und sah in viel zu viele zum Teil vorwurfsvolle Augenpaare.


„Hermione, nun da Malfoy weg ist….das ist ja wohl nicht dein ernst, das du mit Snape im Bett warst?“, donnerte Harry da los. 


„Harry, es ist wie es ist, schlucks! Echt…weißt du, warum es so weit kam? Willst du das wirklich wissen? Ja, na gut also….ich war im Hog´s Head in den Ferien letztes Jahr um Skeeters Hinweis nachzugehen, das der Wirt der totgeschwiegene Bruder von Dumbledore ist und sagen wir mal so, wenn man es weiß sieht MANN es gleich, dieselben idiotischen blau blitzenden Augen, schau ihn dir mal an. Ich war als Minna da und Severus halt leider auch! Er hat sich zu mir gesetzt, mich eingeladen und mit mir geredet…was hätte ich den machen sollen, ich war ablehnend! Aber er wollte das in mir sehen, was er wollte…ich…“, nein, das von der Gasse wollte ich nicht erzählen, das war zu privat, ich erinnerte mich, wie er die Kontrolle übernahm, wie er es gerne tat und mich bestimmt an die Wand presste und mich fickte, oh…, wow…vielleicht sollte ich besser nicht daran denken.


„Musst du ihn immer „Severus“ nennen?“, meinte Harry nun mit leidendem Gesicht.


„Nein, in der Schule darf ich nicht, aber wenn ich ihn im privaten Snape nenne, dann bekomme ich mit ihm richtigen Ärger, da er dies als beleidigend empfindet. Harry, ich weiß du verstehst, dass nicht, aber ich lebe nun ganz anders als jemals zuvor, es gibt so viele Regeln auf die Ich achten und an die Ich mich halten muss! Und glaub mir, eins ein Fehler wird immer bestraft… aber ein Wohlverhalten auch belohnt“, versuchte ich es verzweifelt zu erklären, es fiel mir immer noch nicht leicht Sn…Severus bei seinem Vornamen zu nennen, er flößte mir echt Respekt ein, aber ich würde es auch nie wieder wagen ihn im privaten Rahmen nicht mit seinem Vornamen anzusprechen.


„Herminone, warum hast du das getan? Das hattest du doch gar nicht nötig, die sind doch alle krank, wenn die dich bestrafen!“, kam es traurig, ruhig aber auch sehr neugierig von Harry, er konnte mich nicht verstehen, gut wer könnte das schon, aber ich sah das die anwesenden Schlangen, mein Leben das ich nun führte zu einem Gutteil sehr gut verstanden und nachvollziehen konnten.


„Harry, auch wenn es dich schockiert oder es vorher so klang, ich bereue nichts, mir gefällt es da wo ich bin und mit wem ich da bin. Ich mag alle drei echt gerne. Ich fühle mich in dieser Familie sehr wohl, wohler als jemals in meiner Richtigen! Auch wenn ich darauf achten muss was ich tue, es ist immer spannend, erregend…! Und bedenke auch den umgekehrten Schluss, auch für sie gelten Regeln und wenn sie sich nicht dran halten, habe auch ich das Recht eine Strafe zu fordern oder sogar zu verhängen, siehe Narcissa. Ich durfte mich rächen und es wird keinerlei rechtliche Konsequenzen für mich haben, da ihr Verwitterter Mann und Sohn mich decken“, sah ich nur wie er mich verständnislos maß und unendlich große Augen zeigte als Daphne antwortete.


„Harry, sie führt nun ein ähnliches Leben, wie wir Reinblüter es kennen, na gut so wie die Malfoys Leben, da kommen die wenigsten ran, sie sind die reichste und die edelste Familie, so einen Lebensstil wie sie ihn führen, da können nicht mal wir mithalten oder auch Blaise! Aber in den Grundzügen ist es ähnlich, mit den Regeln und Verhaltensweisen, auch wenn wir anderen wohl diese ganzen Macht-spielchen nicht spielen, weil unsere Familien nicht wichtig genug sind und auch wenn ich Hermione am wenigsten kenne, glaube ich ihr, dass sie vorzüglich in so eine Familie passt. Ich habe Malfoy sen. schon ein paarmal gesehen, das sie ihn mag verstehe ich, obgleich ich denke, er trägt sehr viele Masken und ich habe nur die nette und charmante gesehen, ein gefährlicher Mann, aber sind wir ehrlich, Hermione ist eine gefährliche Frau!“, meinte Daphne sehr weitsichtig und alle sahen sie an als Astoria weitersprach:


„Genau und mal ehrlich, welchen Mann, oder welche Männer muss man ja fast sagen, hätte Hermione sich den aussuchen sollen? Also die Auswahl, die nicht nach einem Tag die Flucht vor ihr ergreift ist doch relativ begrenzt!“, kam es altklug von ihr, aber wo sie recht hatte.


Die Twins gackerten dabei frech auf und schlugen sich ab, selbst Blaise zeigte ein kesses Grinsen und Harry nickte wohl schwer.


„Aber was ist mit Malfoy, fühlt er da echt nichts, das kann ihm doch nicht gleichgültig sein!“, kam es erregt von Harry. Ich stöhnte leidend auf, das war nicht so leicht zu erklären.


„Also er meint das schon ernst was er gesagt hat und du musst jetzt echt kein Mitleid für ihn entwickeln…und ich sehe es doch auch so! Wir können unser Gefühle halt sehr gut vom Sex trennen, denn uns bleibt auch keine andere Wahl!“, wandte ich ein.


„Was Draco betrügt dich?“, echote George entsetzt.


„Nein, das tut er nicht, nur auf den Feiern, die manchmal stattfinden, und da er ja noch keine Rechte hat, zwingen ihn gerade die Lestrange Brüder zu ihrer Belustigung es vor ihren Augen mit einigen der armen, entführten Muggelmädchen zu treiben und ja richtig die Damen machen das nicht freiwillig. Aber, da es Draco auch nicht tut, passt das irgendwie…aber sagt ihm das nicht, das ich das euch erzählt habe, ich glaube zwar nicht das es ihm etwas ausmachen würde, aber gefallen, das ihr es wisst, würde es ihm auch nicht!“


„Krass das tut er echt…und du sagst nichts!“, verstrubbelte Fred sein Haar und Harry hatte sein Gesicht in den Händen vergraben als er leise sprach.


„So… ganz toll, wirklich ganz toll, das er das nicht gerne tut, glaub ich ihm sogar, so eingebildet wie er ist, denkt er bestimmt jede Frau sollte vor ihm in die Knie gehen, sobald sie ihn sieht! Aber er tut mir Leid und du auch! Denn das es dir vollkommen gleich ist, auch wenn du es sagst, glaub ich nicht, macht es aber auch nicht besser, wie du sagst, du kannst daran nichts ändern und er wohl auch nicht. Und soll ich dir was sagen Hermione, ich hasse das so abgrundtief in was für einer scheiß Welt leben wir eigentlich alle? Warum soll ich sie nochmal retten?“, fragte er reichlich zynisch. 


„Mann... wenn man sich das so anhört ist es reichlich beschissen!“, erklang es von Blaise reichlich verbittert „Ich weiß, bevor ER zurückkam, hätte Draco all dies verachtet, er hasst es Frauen zu schlagen, selbst Pansy hat er bis dahin nur verbal zusammengestaucht. Erst seit dem der Lord da ist, ist er Frauen gegenüber handgreiflich geworden, wenn sie nicht gehorchen!“, meinte er traurig und die Mädels nickten bestätigend. 


„Nicht das was ihr denkt, Slytherin zu beherrschen ist nicht so einfach, es gibt machhungrige Biester und dann mal hier oder da ein kleiner Fluch und das Machtgefüge besteht wieder, aber diese schmerzhaften Zurechtweisungen, das war vor dem Lord den Jungs vorbehalten!“, erklärte er nun und alle sahen sich bedröpelt an.


„Ja, bei uns wurde es daheim ja auch richtig schlimm als ER wieder da war. Vater, der gleich zur ersten Feier geeilt ist um sich ihm, nun auf den Wunsch von dieser Keifzange hin, anzuschließen und SIE ist danach noch schlimmer geworden, hat die ganze Zeit gelabert, das es nun endlich wieder lustige Partys gibt, da meinte sie wohl die…die du gerade erwähnt hast. Wenn ich mir meinen Vater auf einer dieser Feten vorstelle, wird mir schlecht!“, wimmerte Daphne fast und presste sich ihre Hand auf den Magen und auch Astoria sah unglücklich drein. Als Harry ihr begütend über den Rücken strich und anfing zu sprechen:


„Ja, wie es aussieht, werden wir damit lernen müssen zu leben. Ich bin nur froh, dass zwischen uns keine großen Geheinisse mehr stehen. Ich muss sagen, das ist mir persönlich das wichtigste, mit dem Rest kann, muss und werde ich umgehen müssen, das schon,…. aber Snape!“, wimmerte er leidend auf „.. Und jetzt hab ich noch ein schlechtes Gewissen, weil es passiert ist, nachdem du wieder Infos gesucht hast!“, meinte Harry immer noch leicht entrüstet, da lachte ich dann doch auf.


„Ach Harry, du bist doch nicht für meine Entscheidungen verantwortlich! Wie sagt man so schön, selbst Schuld, aber wäre es sehr schlimm wenn ihr und vor allem du einfach akzeptieren könntet? Und wir über was anderes reden? Ja….gut danke! Harry eine Frage, wie schaut es mit den Visionen aus, deiner Okklumentik?“, wollte ich wissen, und strich mir eine Strähne, die aus meinem locker hochgebunden Haar gefallen war, zurück.


„Gut, echt gut, Daphne übt jeden Abend im Bett mit mir!... Ach, lacht doch nicht so doof, echt jetzt!“, regte er sich auf als die Twins böse über Harry kicherten und er leicht rote Wangen bekam, zu süß aber auch!


„ÄH…wo…ja, genau, gut! Auch scheint Voldemort, nicht mehr seit dem Ministerium versucht zu haben in meinen Geist einzudringen, es sieht so aus, als habe ihm das damals echt wehgetan, nur ich bin einmal in einer „Sitzung“, oder was auch immer das war, gelandet, nachdem er sich aufgeregt hat, aber er hat mich nicht bemerkt….nein, Hermione, schau nicht so zweifelnd. Echt jetzt, aber es wird besser, ich nehme das sehr ernst!“, überzeugte mich sein ganzes Auftreten von der Ernsthaftigkeit seiner Aussage.


„So, wir müssen leider los, sonst ist Lee total im Laden überfordert seit den Ferien geht es zu wie in einem Tollhaus! Und wir kümmern uns um die Lovegoods!“, lachten die Twins glücklich und winkten uns als sie gingen.


„Die Armen…“, seufzte Astoria unglücklich auf und ich sah sie fragend an.


„Warum, ich kenne sie lange und sie scheinen mir glücklicher als jemals zuvor. Sie hatten schwierige Zeiten, gerade die letzten zwei Jahre waren sehr schwer für sie!“, erzählte nun ich.


„Warum? Das sie schwere Zeiten hatten glaube ich dir und wenn, die haben sie gestärkt, aber sie tun mir leid, dass sie familiär so Probleme haben. Ihre Mum kriegt sich nicht ein, die Zeit nach der Testamentseröffnung da kamen zwei Heuler hier an, sie macht ihnen Vorwürfe, da sie von dir und Sirius wussten und was sie mit so viel Geld machen, das sie es lieber anlegen sollten und endlich im Ministerium anfangen sollen. Alles sehr traurig, sie möchten so gerne das ihre Familie an ihrem Erfolg teilhat, da sie es im privaten ja wohl nie tun werden. Sie sind sehr glücklich, aber ich glaube auch sehr traurig!“, kam es einfühlsam von Astoria und ich brach in lautes Lachen aus sodass mir die Tränen in die Augen schossen, die Kleine war herrlich alle sahen mich an als hätte ich sie nicht mehr alle, dann riss ich mich mühsam zusammen und fing an:


„Du bist süß Astoria, sag das aber bloß nicht zu ihnen, dann könntest du ganz schnell in den Fokus ihrer Scherze gelangen! Also, die Twins lieben ihre Familie, aber unterschätz die Twins nicht, sie haben sich emotional schon lange von ihnen losgesagt, sonst könnten sie nicht die intime Beziehung zueinander aufrechterhalten, die sie seit Jahren haben. Sie haben sich vor langer Zeit dazu entschlossen, das ihnen die Meinung andere sonst wo begegnen kann, es lässt sie kalt und die ihrer Eltern erst recht. Denn mal ehrlich, sollten die von ihnen erfahren, ist das hier, ein seichter Witz! Was dann los wäre ist wohl unvorstellbar! Sie sind über das jetzige Verhalten verstimmt, sehen sich aber bestätigt in ihrem beruflichen, wie privaten Tun! Sie sind erfolgreich und sie lieben sich! Also glaub mir, arm sind die beiden nicht und das meine ich nun materielle, wie auch emotional!“, kicherte ich auf und sah das ich verstanden wurde, die Twins hätten es gehasst wenn sie gewusst hätten, das die anderen sie hinter ihrem Rücken bemitleideten. 


Danach erhob ich mich und übergab Blaise das Zepter. Ich wollte seinen Unterricht sehen und da es heute zwar bewölkt war, aber nicht zu kalt werden würde, würde das Üben draußen abgehalten werden. 


Und das was ich dann sah machte mich sehr zufrieden. Ich würde erst an meinem letzten Tag am Training teilnehmen, wollte Harry und Co. ja nicht schocken, nein Schmarrn, Harry war ja schon bei der DA echt gut gewesen. Er war ein Kämpfer und dank Blaise wurde er ein richtiger kleiner Soldat, wendig und flink. Er war sich seiner körperlichen Stärken wie Schwächen nun bewusst, nutze seine kleine agile und wendige Gestalt für sich, machte sie damit zu einer seiner größten Stärken. Nun nützte er nicht mehr nur seinen Stab, sondern er wirbelte einem Capoeira Kämpfer gleich durch die Luft, wow er schien darin wirklich begabt zu sein, aber sportlich war er ja schon immer gewesen und ein Boxer oder Ringer nein, das war wohl nicht seins…Blaise war sehr weitsichtig, Judo, Karate usw.….diese Sportarten waren Harrys, ganz klar. 


Es war erstaunlich wie gekonnt er nun schon einige der schwarzen Sprüche mit einbaute und einige der Pflanzen und Bäume im Garten empfindlich schaden nahmen, aber nun gut, dann hatten sie wenigstens was zu tun wenn sie versuchten die Pflanzen wiederzubeleben, fand ich das sehr gut wie sie trainierten.


Auch die Mädels erstaunten mich, sie machten sich gut, auch wenn sie das reine gegeneinander antreten nicht wirklich beherrschten, würden sie einem nichtmagischen Kampf gegen Lav oder Parkinson wohl bestehen. Sie übten mehr die Bewegungsabläufe, aber sah ich sie in einer richtigen Schlacht? Nun Astoria vielleicht, aber Daphne sollte ich vielleicht mal lieber auf ihre heilenden Fähigkeiten hin überprüfen, obgleich ihre Flüche eine erschreckende Intensität hatten, hatte ja keiner gesagt, das Daphne eine Niete war, oh nein, sie war nicht umsonst eine Schlange!


So beobachtete ich das Spektakel, das von lauten Ausrufen, Stöhnen und Seufzen begleitet wurde. Ab und an blitzten bunt zuckende Flüche durch die Luft und schlugen laut in den Boden oder sonst wo ein, ab und an rieselte Erde vom Himmel nachdem ein Zauber in die Erde eingeschlagen hatte. 


Nachdem ich mit der Entwicklung zufrieden war, versuchte ich den Krach auszublenden und so widmete ich mich den Stammbäumen und dem blöden Kinderbuch, die vor mir auf dem Tisch lagen und das Medaillon durfte ich auch nicht vergessen, am besten ich teilte mich ein paarmal, dachte ich zynisch. Ich hatte so viel zu tun. Aber wann hatte ich das nicht, ich hätte den Zeitumkehrer damals behalten sollen, zog ich mein Resümee.


Als sich Blaise mit einem Plumps neben mich auf die Bank fallen ließ.


„Puh….Schönste, du machst nicht mit?“, trank er nun gierig ein volles Glas Eistee auf Ex und wischte sich den Schweiß von der Stirn.


„Nein, danke, ich bin gut im Training! Aber schön, dass ich dich so erwische, ich hätte da eine Frage….was läuft zwischen dir und Astoria?“, nahm ich ihn intensiv ins Visier und er hob abwehrend die Hände.


„Ganz ruhig, Schönste, hab deine Drohung nicht vergessen! Nein, ganz sicher nicht!“, wehrte er energisch ab und funkelte mich aus seinen dunklen Augen an. „Aber du frägst dich ob Astoria in meinem Bett schläft, dann ja! Aber nicht weil ich dies so will…“, unterbrach ich ihn zweifelnd.


„Bitte, Blaise lüg dir nicht in die eigene Tasche, natürlich willst du!“, beschied ich ihm und sah wie er in sein kurzes dunkles Haar fuhr und darüber strich und einmal tief Luft holte.


„Ja, ok, klar natürlich will ich, sie ist eine schöne Frau! Aber ich will ihr selbst nicht wehtun, auch wenn ich sehe, dass sie mich sehr wohl anmacht, aber so richtig. Für so ein junges Ding erstaunlich, wie sie rangeht. Ich habe mich noch nie so zusammengerissen wie bei ihr! Das kannst du mir glauben!“, wehrte er weiter ab.


„Warum wehrst du dich dann so dagegen?“, zog ich interessiert eine Braue nach oben und beobachtete ihn.


„Warum? Blöde Frage wenn ich wieder in Hogwarts bin und was mit einer anderen anfange macht ihr mich doch alle!“, sah er mich ernst und durchdringend an.


„Ja, aber ich sehe deine Blicke, willst du das denn?“, wollte ich nun eindringlich wissen, er wirkte so traurig.


„Ich bin nichts anders gewöhnt!“, kam es stockend von ihm.


„Was heißt das? Wie hättest du den gerne?“, forschte ich sehr interessiert weiter nach. 


„Was? Gute Frage? Keine Ahnung, wenn ich das so sehe, wünsche ich mir das schon was Harry und die Twins haben, so was hatte ich nie!“, meinte er bedauernd.


„Hast du die Nähe und Zuneigung bei deinen schnell wechselnden Liebschaften gesucht?“, fragte ich ihn analysierend.


„Keine Ahnung, vielleicht, wie gesagt ich kenne so was nicht! Vor Hogwarts war ich immer allein und die meisten Mädels waren nett, haben spaß gebracht aber wenn nur kurz, aber dann nerven sie…..echt! Aber Astoria hat Witz und sie ist so frech, ganz anders als die anderen Slyterhin Mädels….!“, schwärmte er richtig.


„Halt, stopp, du hattest aber doch häuserübergreifende Liebschaften!“, wandte ich ein.


„Klar, aber die Hufflepuffs sind alle so hausbacken, auch von ihrem Wesen her, man kriegt sie gut rum, aber sonst, wie gesagt, unerträglich, langweilig und die Ravenclaws? Die sehen recht gut aus und haben andere Vorteile….“, zeigte er ein verruchtes Lächeln „…aber sie sind und tun so schlau, so besserwisserisch, nicht auszuhalten! Und die Schlangen, nun die meisten tun echt brav und wohlerzogen und einige, wie Daphne, sind es auch, aber so vorwitzig ist keine! Sie ist was besonders!“, schwärmte er.


„Du weißt schon, dass du dich wie ein Verliebter anhörst!“, wies ich ihn schonungslos darauf hin. „Ich möchte nur nicht, dass du ihr weh tust, so etwas können wir uns hier nicht leisten wenn dann das große Zetern einsetzt! Ich dulde hier keine schnelle Affäre, aber wenn da mehr ist…“


„Das weiß ich auch! Echt…wie ein Verliebter? Ja, wohl schon, seit ich hier bin sehe ich vieles anders, schon zu Weihnachten. Ich weiß was ich suche und ich weiß, ich habe es hier bei euch gefunden und das ist es auch was ich nicht verlieren will!“, erklärte er mir ernst und sinnierend.


„Was, was hast du gefunden?“, drang ich in ihn.


„Nähe, Geborgenheit, Freundschaft, Zusammengehörigkeit wie sie es in Slytherin nicht gibt!“, bekannte er sehr ehrlich und blickte mich offen an.


„Das ist doch gut!....aber warum solltest du es verlieren wenn du Astoria nachgibst?“, wollte ich nun wissen.


„Ich war nie mit einer Frau dreimal im Bett, dafür hab ich sie zu schnell gewechselt! Wenn ich nicht fähig bin eine Beziehung zu führen? Wie meine Mutter, ich bitte dich, du glaubst doch selbst nicht das alle ihre Männer an Altersschwäche gestorben sind?....Was wenn ich das nicht kann? Harry bringt mich um, Daphne auch und dann du auch, so brauch ich dann von den anderen nicht zu reden, auch Draco würde mich wohl finster ansehen, er mag die Greengrass Schwestern.“, bekannte er und ich verstand ihn. Blaise war an einem Scheideweg, er war hier in unserer Gemeinschaft aufgenommen fühlte sich wohl und ich hoffte für ihn, er würde sein Glück finden.


„Mach dir nicht so viele Gedanken, meine sogenannte Drohung war nur, das du nicht mit ihr spielen sollst wie mit deinen anderen Betthäschen, aber so viele Gedanken, wie du dir machst, würde ich das nie annehmen, es ist nur so, das weiß ich auch, Gefühle kann man nicht erzwingen. Versuche es, ob sie dir das geben kann was du suchst, wenn ja, dann arbeite an einer Beziehung mit ihr, wenn nicht, dann bin ich die letzte die das Scheitern dieses Versuches verurteilt. Wirklich Blaise, auch du bist ein wertvoller Teil unserer Gemeinschaft hier, mit den gleichen Rechten und Pflichten wie die anderen!“, legte ich meine Hand auf seinen Arm und meine helle weiße Haut hob sich stark von seiner so dunkeln Hautfarbe ab, als ich weitersprach „…und nun schicke bitte Astoria zu mir!“, bat ich ihn bestimmt.


„Was???....Nein!!!“, meinte er da im Affekt und ich wich keinen Zentimeter zurück und sagte aber nichts, als er einknickte und geschlagen den Kopf schüttelte, sich geschlagen erhob und zu den Übenden ging. Er sprach Astoria an, flüsterte ihr etwas zu und dann eilte sie auf mich zu mit rosig geröteten Wangen und einem schwingenden langen Pferdeschwanz, den sie sich gebunden hatte, wirkte sie so jung und frisch.


„Hermione, du willst mich sprechen!“, fragte sie zaghaft und leicht außer Atem, setzte sich und schenkte sich erstmal ein und löschte ihren Durst.


„Ja, was musste ich hören, du bedrängst Blaise?“ stellte ich die Frage in den Raum und sah wie sie die Farbe einer Tomate annahm.


„Ähm…nun…sag es nicht Daphne! Aber ja, das tue ich wohl!“, gab sie dann kleinlaut zu und ihre Augen huschten unruhig hin und her.


„Nun, das sollte möglich sein, wenn du es mir erklärst!“, bot ich an.


„….okay, danke, Hermione! Nun, was soll ich sagen, er ist schon lange mein Schwarm und ich wollte meine Chance nutzen. In der Schule hat er mich nie beachtet, obwohl ich weiß das er schon Klassenkameradinnen von mir, auch aus den anderen Häusern und selbst welche aus Slytherin, in seinem Bett gehabt hat, das heißt mein Alter kann es nicht sein, das ihn hemmt, bin ich hässlich? Jedenfalls wollte ich einfach die Gelegenheit, die sich mir hier so zufällig ergeben hat, nutzten!“, echote sie und wenn sie eines nicht war, dann hässlich und so lachte ich amüsiert auf.


„Nein, du bist nicht hässlich! Du bist wunderschön und anders als die anderen Mädchen, auch für Blaise und da liegt, oder lag, wohl auch das Problem! Was hast du gemacht???“, wollte ich nun genau wissen.


„Was, nun seit dem Harry und Daphne ja zusammen schlafen, bin ich bei Blaise und ich bin vom ersten Abend an in sein Bett geklettert und hab mich an ihn gekuschelt und hab gehofft er macht was, aber Nichts, Nada, kannst du dir das vorstellen??? Der größte Casanova und er tut… nichts…gar nichts, ich bin so enttäuscht!“, jammerte sie herzergreifend und ich konnte sie verstehen, nach Bestätigung hörte sich das nicht an und ich tätschelte aufmunternd ihre Schulter.


„Astoria, sieh es positiv, alle anderen hätte er schon längst bedenkenlos vernascht! Ich muss dich fragen, willst du ihn nur flachlegen, liebst du ihn? Was willst du von ihm?“, und dann überraschte sie mich da es wie aus der Pistole geschossen kam.


„Alles was ich kriegen kann!“


„Wie jetzt?“, war ich irritiert.


„Ich möchte alles von ihm! Wenn er mich nur möchte! Eine Beziehung, so wie sie Daphne hat, wäre mein Traum, aber das wird er nicht wollen, natürlich wenn ich ihn mal hatte und er in Hogwarts wieder von Bett zu Bett hüpft, weiß ich nicht wie ich damit umgehen soll, aber ….ich …arch….ich hab mich vor langer Zeit in ihn verliebt!“, zog sie beschämt den Kopf ein.


„So nun im Vertrauen, er hat Angst. Angst, dass er nicht fähig ist eine Beziehung zu führen. Aber dank uns erkennt er, dass er dies an sich möchte, aber wie gesagt, er ist unsicher! Wenn du wirklich willst, zeig es ihm, dass du bereit bist das Risiko einzugehen und es zu wagen, aber dann ernsthaft Astoria! Denn ich denke, du bist die erste, für die er mehr empfinden könnte! Aber dies ist kein Garant das es funktioniert! Aber wenn nicht, müsstest du darüber stehen, dass er genauso hierher gehört wie Daphne. Harry und du, kannst du das, bist du erwachsen genug dafür, zu sehen, dass wenn es nicht klappt, du nicht ihm nur die Schuld geben kannst und wie ein kleines Kind verlangst das wir ihn alle verprügeln?“, harkte ich ernst und detailliert nach um auch ganz sicher zu gehen. 


„Nein, nein, das will ich nicht, ist das seine Sorge, dass wenn er etwas mit mir anfängt und es nicht hinhaut, er hier ausgeschlossen wird? Oh…..Morgana, das würde ich nicht wollen, echt nicht!“, zeigte sie sich schockiert.


„Gut, dann denk darüber nach und egal wie du dich entscheidest, meinen Segen hast du…und noch was, ihr wäret ein schönes, sehr süßes Paar und es würde Blaise gut tun nicht allein zu sein! Auch wenn ich denke, dass er nicht einfach ist! Du müsstest viel Einfühlungsvermögen aufbringen! Eine Beziehung mit Blaise, ist bestimmt nicht leicht, würde für dich höchstwahrscheinlich auch den ein oder anderen Rückschlag bedeuten, ich hoffe du bist dafür stark genug! Aber ich glaube auch, dass er viel für dich tun würde um dich glücklich zu machen! Wäge mit Bedacht ab, Astoria!“, ermahnte ich sie und sie sah etwas überwältigt aus und so winkte ich sie wieder zu den anderen, sie hatte nun genügend zum Nachdenken.


Als ich es mir kurzfristig anderes überlegte und sie wieder zu mir zurückrief.


„Würdest du bitte Daphne sagen, dass ich sie sprechen möchte!“, bat ich sie nun und sie blickte zwar überrascht aber nickte sofort und begab sich zu den anderen drein.


„Her …mione….“, hetzte Daphne zu mir, sie schien kurz vor dem Platzen sie hatten einen knallroten Kopf auf und war ganz außer Puste und so schenkte ich ihr gleich das Trinken ein und schob es ihr hin als sie mehr auf dem Stuhl zusammenbrach als das sie sich setzte.


„Du…“, schnaufte sie wie einen alte Dampflock, nachdem sie gierig getrunken hatte und ich bedeutete ihr zu schweigen als sich ihre Brust schnell hob und senkte.


„Genau ich wollte dich sprechen, aber komm erst zur Ruhe, nicht ….ich wollte wissen wie dir das Kämpfen gefällt?“, fragte ich neugierig nach und sah wie sie ihre Mimik verzog und dann sich zu einem gequälten Lächeln durchrang. Langsam schien sich auch ihr Puls zu beruhigen, denn nun setzte sie zu ihrer Antwort an.


„Nun,….ich finde es spannend, aufregend und bin auch stolz was ich kann. Ich wusste bisher nicht das es mir gefallen könnte mich zu bewegen! So was tut eine Frau da wo ich herkomme nicht….gut meine Stiefmutter stärkt sich auch körperlich, aber sonst tun so was Reinblüterinnen nicht! Du verstehst….es gefällt mir….“, sah sie nun zur Seite wich meinen Blick aus.


„Ich höre ein aber!“, half ich ihr aus ihrer sichtbaren Verlegenheit.


„Aber ich sehe, das ich nicht im Ansatz so schnell oder gut, in den Reaktionen bin wie zum Beispiel Astoria, von den Jungs ganz zu schweigen…ich bin zu langsam, da ich zu gründlich bin, …zumindest kommt es mir so vor!“, staunte ich, über ihre Selbsteinschätzung da sie genau das wiedergab was auch ich gesehen hatte und das was mich hatte grübeln lassen und so zierte nun ein erfreutes grinsen mein Miene.


„Sehr gut Daphne, du siehst nicht nur viel, du verstehst es auch dich selbst im rechten Licht zu sehen, kann auch nicht jeder! Du hast Recht, deshalb wollte ich mit dir sprechen, nicht das du schlecht bist, weder im körperlichen Kampf oder im magischen, deine Sprüche haben Kraft, aber ….du überlegst zu lange, bist nicht impulsiv, instinktiv oder intuitiv sondern zu überlegt, zu bedacht, was dich wertvolle Sekunden, egal in welchem Kampf, auch kostet“, setzte ich ihr meine Beobachtungen auseinander und sie sah mich unglücklich an und ich tätschelte ihre Hand um sie aufzumuntern.


„Du meinst also, dass ich ungeeignet bin?“, fragte sie nach


„Nein, absolut nicht, aber ich finde wir sollten die Talente so einsetzen wie sie liegen, du musst weiter übern auf beiden Gebieten, aber auf einem offenen Schlachtfeld an erster Front sehe ich dich nicht, das ist nicht dein ….nein, da solltest du nicht sein! Aber ich wollte dich fragen, ob du weißt wie gut du im heilen bist, hast du Erfahrung?“, kam ich nun auf den Punkt und sah wie sie mich mit erstaunten Augen ansah.


„Aber wie sollte das helfen?“, zeigte sie ihr Unverständnis und tupfte sich mit einer Serviette über das glänzende Gesicht.


„Also gerade da wo wir hinsteuern sind Verletzungen das erste mit dem ich rechne und du müsstest dich auch zu verteidigen wissen, wenn du herumwuselst und heilst, aber halt eher in den hinteren Reihen und nicht in vorderster Front.“, erklärte ich und sie nickte langsam und wirkte sehr nachdenklich.


„Was ich kann? Nun, daheim habe ich immer alle versorgt, irgendwie blieb das von Anfang an mir hängen, so als Hausmutter, echt lustig wenn man bedenkt das ich ein Kind war, aber selbst meine Stiefmutter durfte ich Pflegen, wenn sie mal unpässlich war, aber das kannst du doch nie und nimmer mit solchen Verletzungen vergleichen, auf die du anspielst!“, wandte sie nun zweifelnd ein und schüttelte den Kopf und ihre hellbrauen Harre hüpften in ihrem Pferdeschwanz.


„Das nicht, sagt doch aber keiner, das du das nicht lernen kannst, meine Frage zielte auch mehr darauf ab ob du es sehen kannst! Manchmal ist es ekelhafter zu heilen als zu töten oder zu verletzen!“, sprach ich aus Erfahrung und dachte an Severus, als ich seine Wunden nähte, solche Mühe und lasst uns ehrlich sein, es war eine Sauerei gewesen.


„Ja…ich glaube ich verstehe was du meinst…und nein, ich denke ich könnte das, das würde mir keine …Probleme bereiten!“, meinte sie ernst und ich würde nicht zu sehr nachbohren wenn Daphne das so sagte, dann hatte sie sich das überlegt und nicht nur so dahin gesagt, aber ich wollte mich versichern das sie wirklich wusste was ich verlangte.


„Auch bei schwarzmagischen Sprüchen?“, fragte ich, denn die konnten schon ekeliges anrichten.


„Ja Hermione, ich bin mir sicher, aber was soll ich jetzt tun!“, zeigte sie sich bestimmt, ungeduldig und mir Eindeutig, das sie mehr wissen wollte.


„Dann möchte ich, das du die Bücher durcharbeitest über weiße und schwarze Heilmagie, die ich dir geben werde. Du wirst üben und unsere Krankenschwester werden, aber das Training kann ich dir nicht ersparen, das du körperlich fit bist ist zu wichtig, denn du musst dich verteidigen können, egal in welcher Situation!“, bot ich ihr an und sah wie sie mich auf einmal strahlend anlächelte und sehr glücklich wirkte.


„Toll so machen wir das, ich freue mich, ich habe mich so nutzlos gefühlt, da ich gesehen habe, das ich da nicht mithalten kann. Man, da fällt mir vielleicht ein Stein vom Herzen! Und ich möchte mit den Training gar nicht aufhören, es hilft, nur werde ich so viel üben können wie ich will, ich werde nie so gut werden wie Astoria!“, und da gab ich ihr recht und nickte.


„Schön, dann war´s das schon, ich gebe dir heut Abend die Bücher und du kannst loslegen!“, sprang sie auf und strahlte regelrecht.


„Abgemacht, dann gehe ich weiter trainieren!“, lief sie mit neuem Elan zu den anderen nachdem ich ihr zugenickt hatte.


Ich blickte auf die vier im Kampfsport versunkenen, ließ meinen Blick über den wunderschöne, malerischen Garten schweifen und eine wunderschöne, große Trauerweide, die, wie ich betonen möchte, ich noch nie hier gesehen hatte, nahm meinen Blick gefangen. Ich sah ihre tief hängenden Blätter und wie sie sanft im Wind spielten und ließ meine Gedanken schweifen, es tat mir gut, ob all dieser neuen Informationen fühlte ich mich stark und sog die friedvolle entspannte Stimmung in mich auf. Langsam entwickelte sich alles….


126. Kondolenzen

Lucius Sicht


Ich saß immer noch in meinem Salon nachdem Severus so hinausgestürmt war und sinnierte über den Tag und die vorhergehende Nacht nach, erinnerte mich nun daran zurück, was passierte war nachdem uns der Lord in seine Gemächer befohlen hatte und Draco beschwingt verschwunden war.


Es war noch lange geworden, der Lord, Severus und ich hatten uns in den hinteren Salon zurückgezogen, der in den selben, dunklen, kühlen Farben gehalten war, wie der Rest des Herrenhauses. Hier beherrschten schwarzgrüne Töne den Raum, aber hier prasselte ein warmes, großes Feuer, in dem wirklich breiten, großen, marmornen Kamin, das laut knisterte und eine wohlige Wärme verbreitete, auch lagen hier über den kalten Bodenplatten, extrem riesige und sehr dicke, weiche Teppiche in denen man tief versank. Sie zeigten meist allegorische Schlangengeschichten, auch zierten hier die kalten Steinwände, Tappessiere und Gobelins, was dem ganzen doch einen gemütlicheren Touch gab, als den sonst zugänglichen Teilen des Manors, aber ansonsten war der Raum wie alles minimalistisch, schlicht und sehr schnörkellos.


Severus war in seinem gewöhnlichen Brüten versunken und man bekam, wenn überhaupt, mal ein nettes Grunzen aus seiner Richtung, ansonsten saß er mit düsterer Miene auf seinem breiten Sessel und überließ es mir den Dark Lord zu unterhalten. Es waren die ewig gleichen Absprachen, wie die DeathEater zu führen sein, was meist mir Oblag, da ER sich nicht zu oft mit dem gewöhnlichen Volk abzugeben wünschte und wenn ich an die Idioten dachte, verstand ich seine Einstellung nur zu besonderen Anlässen zu erscheinen und sich zu zeigen, nur zu gut. Der Effekt war so immer viel eindrucksvoller, wenn er seine Macht demonstrierte, als wenn er die ganze Zeit auftauchte und ständig präsent wäre, das hatte er auch gar nicht nötig, wofür gab es uns, mich und den Inneren Zirkel?


Auch ich gab mich ja nicht wirklich mit den rangniederen DeathEatern ab, wahrlich nicht, für was hatte ich den Zirkel, die Lestranges, Bella ließ ich da außen vor, und Nott und wie sie alle hießen? Ich setzte sie ein die Ordnung in den Reihen aufrecht zu erhalten. Ich hatte das ganze wie eine militärische Organisation angelegt, sonst würde hier jeder tun und lassen was er wollte, was unter den Verrückten hier mal gar nicht ging und alles hörte auf mein Kommando und ich… nun leider, ich hörte auf den Befehl des Lords, aber nun gut, das war der einzige Wermuttropfen. 


Wir sprachen über den Orden und seine vermehrte, suchende Aktivität, den Grund hatten wir noch nicht in Erfahrung bringen können und Severus sagte auch nichts, hielt sich bedeckt, also fragten wir nicht, hätte keinen Sinn, das wusste der Lord genauso wie ich. Wenn er etwas wichtiges hatte, was er erzählen wollte, würde er es sagen, so würde er uns nur sagen, das der Alte höchstwahrscheinlich selbst nicht wusste was er suchte. Aber nun gut, ich wusste was ihnen, dem Orden, abhanden gekommen war und hoffte, das sie bald dieses dilettantische, aufsehend erregende Rumgesuche nach Potter sein lassen würden, sonst würde ich mein Geheimnis preisgeben müssen, was ich aber nicht wollte, rollte ich innerlich die Augen. Alles Anfänger, dachten, das der Lord und seine Anhänger Blinde waren und taube Minderbemittelte?


Diesmal ging der harsche Befehl an Severus den Grund für die ungewöhnliche Aktivität herauszubekommen, was dieser mürrisch hinnahm und verkündete, das er es auf dem nächsten Ordenstreffen in Angriff nehmen würde. Zu herrlich wie geschickt er sein Wissen verbarg, aber das tat ich auch und so durften wir uns bald zurückziehen, verließen mit wehenden Mäntel und den wieder sitzenden Masken das finstere und so kalte Anwesen. Wir apparierten nun direkt zurück in mein Manor, gingen zielgerichtet in meinen Salon und dort legte Severus los, aber so richtig.


Das er aber auch immer mit meinen teuren Kristallgläsern nach mir werfen musste, verzog ich verärgert den Mund, er traf nie, na gut er wollte wohl auch nicht treffen, oder er fand den Effekt des splitternden Kristalls aufsehenerregender, wenn es laut klirrend an der Wand zerschellte. Ich verstand das nicht, sonst brachte ihn nichts aus der Ruhe, da tobte ein Kampf, da eine Schlacht, aber hier bei mir flogen immer die Gegenstände durch die Gegend, so unausstehlich war ich auch nicht, kam es mir beleidigt in den Sinn, als er wie der Rachegott persönlich abrauschte und ich nur schwarz sah. Und da erzählt er mir, wir Malfoys wären dramatisch, was war dann er? Anscheinend konnte auch er nicht seine Verwandtschaft zu uns abstreiten, erheiterte dieser Gedanke mich doch sehr.


Und warum machte er mir so ein Theater? Nur weil es ihm nicht passte, das wohl Hermione, kein Geheimnis bleiben würde, aber mal ernsthaft, wie lange hätten wir sie vor dem Dark Lord verstecken können? So präsent wie sie war? Und wollte ich das überhaupt? Sie verstecken meine ich! Nein, dafür war ich viel zu stolz auf meine neue Zierde, ich wollte dass sie Aufgaben übernahm, sich zeigte, nicht das sie hinter den dicken Mauern des Manors verschwand.


Also wie lange hätten wir sie vor den alles sehenden Augen des Lords verbergen können? Eigenartig, dass Severus, der sonst so prägnant analysierend war, das nicht selber sah, oder sehen wollte. Nicht lange hätten wir sie verbergen können, ohne Ärger zu bekommen und ich konnte kein Misstrauen von dieser äußerst gefährlichen Seite gebrauchen, nein, sie würde da durch müssen, ob sie wollte oder nicht und wir auch! Verdammt!


Aber wofür hatte sie uns? Ich würde viel tun, das ihr nichts passierte, sie sollte ja nicht in unsere Reihen aufgenommen werden, nein, das wollte ich nicht, hatte ich nie vorgehabt, es gab nur wenige Frauen, die aktiv in den Reihen des Dark Lords zu finden waren, meist waren es fanatische Spinnerinnen, aber die meisten Ehefrauen, der Männer der Anhänger des Lords waren Sympathisantinnen, wie Narcissa. Und so eine Rolle würde auch Hermione spielen können und müssen, das war es was ich verlangte und erwartete. Ich wollte sie nicht ganz vorne, das war zu gefährlich und auch wenn ich erstaunt war zu erkennen wie gut und erfahren sie im Kampf war, um es genau zu sagen, wie eiskalt, berechnend und verschlagen die Gute war, so wollte ich sie doch schützen. Nicht nur vor dem Dark Lord, auch vor den Verrückten Anhänger von diesem, die es auf ein so gutaussehendes, junges Mudblood abgesehen haben würden, aber wenn sie wüssten zu wem sie gehörte, mich sehen würden, wer würde es wagen sie zu berühren.


Ich hatte aber auch im selben Augenblick erkannt wie gut sie in unsere Reihen passen würde, nicht nur in die der DeathEater nein, auch in meine eigen Pläne passte sie sich sehr gut ein, denn eins war klar, sie arbeitet wohl mittlerweile willentlich im Sinne der Familie und desto mehr Leute ich hatte, auf die ich mich 100 prozentig würde verlassen können, desto besser. Ich wäre dumm, wenn ich sie nicht beliebig einsetzen würde. Und eines musste ich Draco zugutehalten, er hatte sich eine brillante und sehr einmalige Frau gesucht, die er gewagt hatte in die Familie zu bringen und unwiderruflich zu einer von uns zu machen, aber dafür konnte und wollte ich ihm nicht böse sein, wohl eher dankbar. Vielleicht auch leicht neidvoll, da ich zu langsam gewesen war. Starrte ich nun ärgerlich in die lodernden Flammen und zog meine Augenbrauen überlegend zusammen, während ich an Severus dachte.


Severus hatte gewütet und gezetert, das ich nun auch noch SIE in die gierigen Hände des Lords treiben würde, hatte er mir verbittert entgegen gezischt, was ich erstaunlich gleichgültig über mich hatte ergehen lassen, den auch mir passte es noch nicht so ganz, das dies nun so schnell gehen sollte. Wenn überhaupt hatte ich, als mir der Gedankenblitz durch den Kopf schoss, in Betracht gezogen sie irgendwann einmal, in weiter Zukunft, zu präsentieren, als kleiner Trumpf so zu sagen! Da es viele Gründe gab, die für sie sprachen, denn niemand würde annehmen das Hermione Granger, mir Lucius Malfoy, so nahe stand und noch auf mich hörte….na gut hören musste, zeigte sich ein fieses Grinsen auf meinen Zügen. Aber nun würde ihre Vorstellung schnell gehen, leider, aber wie gesagt nicht zu ändern, zuckte ich ergeben die Schultern.


Das Gute war nur, das anderes als viele andere dachten, der Lord kein wahnsinniger, sinnlos wütender, Irrer war, was er sein konnte, wenn ihn die Wut packte, aber selbst dort behielt er bis zu einem gewissen Grad eine erstaunliche unberührte, kalte Beherrschung und dies war mein, oder eher Hermiones, Glück. Auch wenn es ihm vielleicht nicht passen würde, für die Vernünftigen und nicht von der Hand zu weisenden, positiven Gründe und Aspekte, die für Hermione sprachen, wäre er immer und jederzeit zugänglich, was ich bereit war schamlos auszunützen um ihm Hermione schmackhaft zu machen. Aber das erheiternde war, ich wusste, und nahm zu einem Gutteil an, das ich das würde gar nicht müssen. In seiner nicht von der Hand zu weisenden, vorhandenen Genialität, würde er ihr Potenzial selbst erkennen. Ich erhob mein Glas und prostete den Flammen zu und trank, ließ die brennende, scharfe, goldgelbe Flüssigkeit meine Kehle hinab rinnen und genoss ihren schweren, torfigen Geschmack, legte mein Haupt in den Nacken und schloss schwelgend die Augen, während ich sie vor meinem geistigen Auge sah, sie heraufbeschwor.


Nun, war es spät und morgen würden die ersten auftauchen, die mir ihr geheucheltes Mitleid aussprechen würden, die aber nur zum platzen neugierig wären und ich würde genauso heucheln, das ich abgrundtief traurig über den Verlust war, das würde ein denkwürdiges Schauspiel werden. 


Am nächsten Morgen war ich edel gewandet, natürlich dem Anlass angemessen, ganz und gar in Schwarz. Die Hose, die Weste, der Gehrock, das Hemd, nur der graue Plastron der sich kunstvoll um meinen Hals legte, gab einen Tupfer Farbe und die Anstecknadel, die das seidige Tuch hielt, war in dezentem Silber und zeigte das Siegel, das „M“ der Familie. Abgerundet wurde das Trauerensemble von einem weichfallenden, seidenen, schwarzschillernden Mantel. Ich wirkte unnahbar, aristokratisch und sehr herrschaftlich. 


Auch für das Manor hatte ich Trauerflor befohlen. Die Spiegel waren großzügig mit schwarzen Seidentüchern verhangen, aufgrund des Sommers waren auch schwarze Vorhänge an den großen Fensterfronten von den eifrigen Hauselfen angebracht worden, um die strahlend, helle Sommersonne auszusperren, schließlich war dies ein Ort der Trauer. Ja ich bekenne mich Schuldig, ich liebe das Schauspiel, das Theater, das Inszenieren eines Momentes. Sanfte Harfenklänge, die leise durch das Manor zogen, eine schwelgende, schwere, melancholische Melodie, die die gedrückte Stimmung, stimmungsvoll untermahlte und die Fackeln und Kerzen, die ein stimmungsvolles Licht verbreiteten, rundeten das Bild ab. 


Alle die sich bemüßigt sahen mir nach dem Erscheinen des heuteigen Artikels im Tagespropheten ihre Anteilnahme persönlich zu überbringen, hatte ich in den schwarzweißen Salon, der eine mittlere Größe hatte, führen lassen. Der Salon war extra dafür herrichtet worden. Punkt zehn betrat ich mit Draco zusammen den Saal. Wir konnten sehen, das er schon gut gefüllt war mit allem was Rang und Namen hatte, die Stimmung wirkte edel und war gedämpft, alle unterheilten sich, wenn überhaupt, flüsternd, ein Wispern hallte von der mit einer weißen Seidentapete überzogenen Wand wieder.


Als wir als düstere, geschlossene, hochherrschaftliche Front zu zweit eintraten, verstummten die Gespräche abrupt und alle wandten sich uns mit besorgten und trauerden Mienen zu und auch in unseren Masken spielte sich eine unübersehbare Erschütterung über das völlig unerwartete geschehen. Ich sah Skeeter in einer Ecke herumstehen, auch sie trug schwarz wie alle heute hier, nur ihre Kostüm-Kreation war wohl als abstrakt zu bezeichnen, es war asymmetrisch und wirkte eher wie ein Sack an ihr, aber schreiben konnte sie, der Artikel heute Morgen war exzellent und genau das was die Öffentlichkeit für mich einnehmen würde.


Hermione hatte nicht zu viel versprochen und Draco hatte mich noch heute, während des lesen des Artikels informiert wie, was und warum diese grelle Dame Hermione mehr oder weniger mit Haut und Haaren gehörte und ich muss sagen, ich war wieder rundherum erfreut und ich mochte und wertschätzte es sehr wenn Menschen in so kurzer Zeit zu solch durchdachten Leistungen fähig waren. Ich war mehr als zufrieden und so würde ich diese Journalisten nicht hochkant hinauswerfen lassen, sondern sie in meinem Heim dulden, obwohl ich die Presse verabscheute, aber nun war sie mir von Nutzen und damit akzeptabel. Und ich überlegte, ob sie Hermione am Ende für diesen riesen Coup, den sie für mich gelandet hatte, ohne dass ich es befohlen oder angeregt hatte, eine Belohnung verdient hatte.


Nun schweifte mein Blick über die Menge. Ich sah sie alle, die Schlangen, die nicht gesuchten und nicht bekannten DeathEater, die mich fast furchtsam anblickten und mir ihre Aufwartung machten, die Kinder von ihnen, die Draco ebensolche, vorsichtige Blicke zuwarfen wie deren Eltern mir, was machte Draco mit diesen Kindern, wagte ich mich belustigt zu fragen.


Dann viele Ministeriumsbeamte und Geschäftspartner, die mit mir Kontakt pflegten, natürlich hatten es sich auch Fudge und sein Eheweib nicht nehmen lassen mich mit ihrer Anwesenheit zu beehren.


Das erstaunlichste waren aber die drei Personen in der äußersten Ecke, im hinteren Teil des Salons, zwei davon in dunkelstem schwarz gewandet und damit dem Anlass angemessen hätte man gesagt, wenn man nicht wusste, das die beiden immer diese Ausstattung bevorzugten, oder zumindest fast immer und somit nicht wirklich über ihren Schatten hatten springen müssen. Der einzige Farbklecks, in diesem ansonsten so abgestimmten, weißschwarzen Raum, mit den schwarzgekleideten Personen, war die dritte Person. Dumbeldore, wie er leibt und lebte. In, seiner Meinung wohl angepasst, in seinem unifarbenen, taubengrauen Zauberergewand, stach stark hervor, flankiert von Severus und MacGonagall.


Ich trat nun vollständig und sehr staatsmännisch ein, fühlte Draco in meinem Rücken und sah in die erwartungsvollen Gesichter, als ich zum Sprechen ansetzte:


„Meine Lieben Freunde, Bekannten, Verwandte und Geschäftspartner! Minister! Wie sie wissen hat uns Gestern ein grausames Schicksal ereilt und so haben nun auch wir, die Familie Malfoy, das erste Todesopfer einer beginnenden, unruhigen Zeit zu beklagen….“, hatte ich meine beiden Arme erhoben und schloss sie nun wie im Gebet, sah wie Skeeters Flotte Feder auf ihrem in der Luft schwebenden Pergament aufgeregt kritzelte und ließ dann wieder meine volltönende Stimme über die andächtig schweigende Menge erschallen „…Nicht nur ich….habe meine geliebte Gemahlin verloren, sondern auch unser Sohn Draco, seine liebende Mutter, sie sehen der Verlust für die Familie Malfoy ist enorm! Ich bitte sie zu respektieren, da dieser so grausame Akt so plötzlich kam, das wir noch immer ganz neben uns stehen und uns des Ausmaßes des so plötzlichen Verlustes gar nicht in seinem vollen Umfang gewahr sind!“, legte ich eine dramatische Pause ein und legte meine Hand an mein Herz, auf meinem Gehstock hatte ich mit kalten Kalkül verzichtet. Heute, in dieser Ausnahme Situation, musste ich anderes auftreten als sonst und legte meine andere Hand auf Dracos Schulter, gab ihn sichtlich Halt, dieser hatte leicht das Haupt gesenkt und blickte auf den Boden, wir gaben, wie ich fand, ein gutes, feierliches Bild ab.


„…Aber ich danke ihnen im Namen meiner Familie für ihrer aller Anteilnahme…zutiefst! Diesen Zusammenhalt, diesen Rückhalt, in dieser für uns so schweren Zeit zu sehen….DANKE!“, meinte ich theatralisch, blickte ergriffen in die Runde und sah aus den Augenwinkeln wie Severus über mein dramatisches Schauspiel, das einige der anwesenden Damen dazu brachte ihre Spitzentaschentücher zu zücken und sich die tränenden Augen zu tupfen, die Mundwinkel verachtend herabzog, als hätte er auf etwas gebissen, was sauer war! Aber bitte, ich spielte doch meine Rolle und ich war, wie immer sehr gut, aber nun erstaunte mich mein Sohn, als er einen Schritt vortrat und somit meine Hand von seiner Schulter glitt, wie er sich straffte und nun sein Haupt hob und wie ein Aristokrat in die Runde blickte und das Wort ergriff:


„Wie mein Vater sagte, sind wir….ich zutiefst dankbar über ihr Erscheinen um uns ihr Beileid auszusprechen….auch ich möchte ihnen Danken! Aber ich möchte auch hier ganz öffentlich sagen, das dieser feige Anschlag NICHT ungesühnt bleibt…“, meinte er hart und ich hörte wie die Menge erschrocken Luftholte und auch ich hob meine Augenbraue fragend in die Höhe „…denn das Ministerium wird die Verantwortlichen ihrer gerechten Strafe überführen….“, brach nun die Stimme meines Sohnes bewegt ab und ich hatte, wie ich überrascht bemerkte, unbeabsichtigt gut mitgespielt, da ich mein Erstaunen über den emotionalen Ausbrauch von Draco mit meiner Mimik untermalt hatte und überrascht reagiert hatte und sah aber nun, wie gut Dracos Aktion ankam.


Dass er seine Gefühle so intensiv gezeigt hatte, rührte die Menge und man sah ihm sein, wie ich wusste gespieltes, jugendliches ungestüm nach, auf der andern Seite hatte er sich offen auf die Seite des Ministeriums gestellt und das war, dank der Emotionen, viel glaubwürdiger als wenn ich dies verkündet hätte und so trat ich vor, legte meinem Sohn wieder hilfsbereit und stützend die Hand auf die Schulter und meinte:


„Verzeihen sie bitte, aber mein Sohn steht immer noch neben sich….!“, bat ich höflich, bewegt um Verständnis und zog ihn nun zurück, damit wir uns dem Strom der Anwesenden stellen konnten, die uns persönlich noch ihre Worte des Trostes übermitteln wollten.


Das zog sich ja ewig hin, ich hatte am Anfang gar nicht gedacht das es so viele sein könnten, aber das hörte ja gar nicht mehr auf…..oh….tat ich mir Leid! Hätte ich doch nur meinen Stock zum Spielen, das hier war zu langweilig.


Fudge hatte mich totgequatscht über das was das Ministerium tat, das das so nicht ging die Menschen mussten sicher sein, egal wo, aber vor allem in der Alley,… bla bla bla dann redete er in einer Tour von dem Gerichten und sein Weib, hatte ich schon immer als unerträglich empfunden wie sie mir von meiner Frau vorheulte und was für ein guter Mensch doch da auf so grausame Art und Weise von uns gegangen sei….


Draco nahm am anderen Ende die Kondolenzen der jungen Generation entgegen, alles ehemalige Mitschüler und aktuelle Schüler von Hogwarts die Draco kannten, und was mich erstaunte, häuserübergreifend, nicht nur Slyterhins, auch einige reinblütige Ravenclaws und Hufflepuffs waren gekommen um direkt Draco ihre Beileid auszusprechen. Und auch hier machte mich mein Sohn stolz, nicht nur das sein Auftritt vorhin brillant gewesen war, auch jetzt schlug er sich exzellent. Er hielt genau die Richtige Mischung zwischen Distanz, Kühle, Trauer, er machte sich sehr gut.


Rufus Scrimgeour, der Leiter des Aurorenbüros, der mit seinem verlebten, von harten Erfahrungen gezeichneten, Gesicht und dem mittlerweile graublonden Backenbart vor mir stand sich wichtigmachte und mir mit viel Aktionismus erzählte wie man so etwas künftig würde verhindern müssen und können sollte, nervte mich gewaltig. 


So war es nicht verwunderlich, dass meine Aufmerksamkeit von den so langweiligen Fakten über den Kampf nach dem Angriff auf Narcissa arg strapaziert wurde, den sich die Auroren in der Knockten Ally geliefert hatten, denn davon hatte ich dank Hermione ja ein viel besseres Bild und das schmähliche Versagen der Auroren klar vor Augen, dachte ich sarkastisch, als er mir so energiegeladen seine Sicht der Dinge darlegte. 


Da vernahm ich etwas, was mich doch viel mehr fesselte und interessierte und so spitzte ich die Ohren, ich hatte hinter mir Severus tiefen Bariton vernommen, wie er brummte: 


„Miss Granger, wird schon auf sich achten können!“, klang er schrecklich genervt. 


Dass Hermione erwähnt wurde, ließ mich aufhorchen und so spitzte ich meine Ohren noch mehr und lauschte. Mir kam zugute, dass sich nun offensichtlich McGonagall, die alte Hauslehrerin von Griffindor auf zu regen schien und lauter wurde, als wie es wohl wollte, so konnte ich das folgende zumindest zum Teil vernehmen, während ich Scrimgeour Aufmerksamkeit heuchelte, ihn aber in Wirklichkeit gar nicht mehr hörte.


„…armes Mädchen, ihre Eltern sind tot, sie ist alleine…WEG…. Wir sollten ihr helfen, wie können sie da so gleichgültig bleiben Severus…!“, klang sie sehr erregt. 


Bei diesen Worten musste ich grinsen, wussten wir doch ziemlich genau wo sie war und dass sie hier, bei uns, sicher sicherer war als alleine dort draußen. Severus blieb natürlich ruhig, wusste er doch noch besser wo sie war als ich, aber ich lauschte gespannt weiter als die alte Schachtel nun versucht leise, aber schrill weiter zeterte: 


„…Weasleys haben uns informiert, dass sie…. Potters Freundin, Miss Granger und Mr. Potter sie sind ein Paar und Potter ist auch verschwunden!“ Bei diesen Worten hätte ich mich fast an meinem morgendlichen Tee verschluckt der mit einem Schluck Cognac versetzt war damit ich diese Scharade überstand. Sie und Potter ein Paar, das konnte doch nicht wahr sein. 


Was spielte sie jetzt wieder für ein Spiel und wussten Severus und Draco davon, doch ich musste mich weiter auf das Gespräch konzentrieren, während Scrimgeour vor mir immer noch mit weit ausladenden Gesten und nach Anerkennung für seine Auroren heischend, erklärte wie groß die Überzahl gewesen war, die sie in der Gasse angetroffen hatten, dabei hatten sich seine so unfähigen Auroren von einer Schülerin linken lassen, kam es mir nur verachtend in den Sinn, er donnerte nun los:


„Das das Zauberreiministerium sich unermüdlich für den Schutz, die Sicherheit und die Bekämpfung gegen die schwarz-magische Bedrohung einsetzten wird, das verspreche ich ihnen Mr. Malfoy!“, und ich war kurz davor ihn sein lautes Organ zu stopfen, nickte so aber nur.


Das Gespräch hinter mir war wichtiger, jetzt hörte ich die leise, ruhige Stimme von Dumbledore.


„Severus, sie müssen uns doch helfen woll…. Sie sind ihre Schüler. Miss Granger könnte in Gefahr sein…!“ 


Ich vernahm Severus tiefes Grummeln und konnte mir bildlich vorstellen, wie er die Arme vor der Brust abwehrend verschränkt mürrisch die beiden ansah und ihnen nichts sagen würde, doch ich hörte ihn auch grummeln: „Sie können nicht immer alles steuern Professor!“ er wiedersprach Dumbledore, wie überraschend. Aber das mit Potter wollte mir nicht aus dem Kopf gehen. Mir war klar, dass sie wusste wo Potter war, aber das sie und er ein Paar sein sollten, irgendwie passt das nicht und es passte mir nicht, sie gehörte in meine Familie und nicht zu Potter, verkrampfte ich eine Hand unbewusst zu einer schmerzhaften Faust.


Ich wandte mich kurz, möglichst schnell Scrimgeour los werden wollend an meinen Gesprächspartner und unterbrach ihn entschuldigend.


„Sie entschuldigen mich bitte, ich muss mich kurz um den werten Direktor kümmern!“, stellte ich meine Tasse auf das Tischen an meiner Seite, er schien ganz verwirrt aufgrund meines so schnellen Rückzuges, aber das war mir herzlich egal. Ich wandte mich um und trat direkt zu der kleinen Runde, die in meinem Rücken ein so interessantes Gespräch geführt hatten. 


Höflich schaltete ich mich ein, als ich ihnen freundlich zunickte.


„Ich hoffe, sie verzeihen mir meine Neugierde, aber ihr Gespräch gerade konnte ich einfach nicht überhören. Ist das wahr, eine Schülerin ist verschwunden, Miss Granger? Wenn ich nicht irre ist sie doch eine Mitschülerin von Draco.“, säuselte ich und sah wie die alte MacGonagall verkrampfte, ja schon doof wenn ich belauschte das sie auch Potter verloren hatten, ich konnte richtig sehen wie sie die Sorge hatte das ich dies auch gehört haben konnte und so lächelte ich aber nur jovial um davon abzulenken, den ich wollte ja nicht das der Lord davon erfuhr. 


Severus nickte, sah mich dabei an als würde er gerade auf eine Zitrone beißen, so wie er das Gesicht verzog, er schien mein Spielchen gar nicht zu mögen, doch ich ließ mich nicht beirren, nahm nur sein Nicken auf und wandte mich dem Direktor und McGonagall wieder zu. 


„Sie sagten gerade, Direktor, dass ihre Eltern verstorben sind und sie nun alleine ist, wie schrecklich. Wie kamen sie um?“, zeigte ich mich wissbegierig und die Alte schien aufzuatmen, da ich Potter außen vor ließ.


McGonagall wohl auch über mein plötzliches Interesse verwirrt, runzelte unwillig die Stirn.


„Seit wann interessieren sie sich für die Muggelgeborenen, Mr. Malfoy! Aber da sie fragen, sie stürzten mit ihrem Auto von einer Klippe, waren sofort tot!“, antwortete sie spitz.


Ich spielte ich den geschockten, riss meine Augen auf sah sie bedauernd an und fuhr leise fort: 


„Die arme, gerade jetzt, wo mein eigener Sohn seine geliebte Mutter verloren hat, kann ich gut nachfühlen wie sich dieses arme Mädchen fühlen muss und dann gleich solch eine Tragödie, beide Eltern auf einmal zu verlieren. Ich hoffe, sie finden sie schnell und können ihr beistehen, sie kann wirklich froh sein, dass sie sich so um sie sorgen Professor! Wenn ich helfen kann, haben sie keine Scheu sich an mich zu wenden!“ Sah ich die beiden Professoren nacheinander an und mein Blick blieb als letztes auf Dumbledore hängen, der mich mit seinen hellen Augen misstrauisch musterte. Oh ja, er wusste wer ich war, die rechte Hand des Lords und nahm mir mein Schauspiel nicht ab, aber das war mir herzlich egal.


Die Hauslehrerin von Gryffindor antwortete kühl und sehr spitz: 


„Danke Mr. Malfoy, aber wir werden sie schon finden. Dies ist meine Aufgabe, schließlich ist sie meine Schülerin!“ Ich nickte galant und wandte mich wieder dem Direktor zu, der sich räusperte. 


„Der Anschlag auf ihre Frau, waren es DeahEater?“, fragte er zweifelnd. Ich nickte bedächtig, ließ ihn nicht aus den Augen und antwortete genau so ruhig: 


„Wer denn sonst?“, legte ich den Kopf schief und mein langes offenes helles Haar fiel über meine Schulter. Er maß mich weiter misstrauisch, den auch ihm war klar, warum sollte es einer meiner eigenen Leute wagen meine Frau zu töten, doch nun mischte sich Severus ein, indem er mit der Hand in den Raum wedelte.


„Du solltest dich auch um deine anderen Gäste kümmern Lucius….“, wollte er mich loswerden und ich wusste, ich sollte nachgeben, ich durfte nicht zu viel Interesse an ihr bekunden.


Und so nickte ich ihnen zu und wandte mich ab und rannte den nächsten Nervensägen in die Arme. Und so ärgerte ich mich maßlos, das andere dachten unsere Hermione wäre mit einem anderen zusammen, das kam ja so was von nicht in Frage!


Sie hatte keine andern Männer anzusehen, verdammt, lächelte ich den wichtigtuerischen Scirmgeour an der sich mir wieder aufgedrängt hatte und dachte doch etwas ganz anderes, aber wenn Draco so ruhig blieb und auch Severus dann würde da nichts laufen, sollte sie es wagen….auch nur mal auf den Gedanken zu kommen, sich anderswo vergnügen zu wollen, würde sie mich kennenlernen. 


Ich konnte mir zwar in meinen kühnsten Träumen nicht ausmalen das Draco so etwas zulassen oder akzeptieren würde, aber ich sage ja nur… wenn, dann würde sie mich von einer Seite kennenlernen, die sie nie kennenlernen wollen würde…, beherrschte mich währenddessen nur mühsam, als ich dem sinnlosen Geplapper lauschte. Ich hatte mir, nachdem ich alle anwesenden Trauernden angehört hatte und sie sich endlich verabschiedeten, mit dem Hinweis das sie verstanden das wir nun viel vorzubereiten hätten und sie uns die Zeit für unsere Trauer geben wollte, zu gütig, zu gütig, konnte ich da nur gehässig denken, Hatte ich mir Severus geschnappt. Ich dirigierte ihn in mein kleines Kaminzimmer um ihn auszuquetschen, was er, wie ich nur zu gut wusste, nicht leiden konnte und so flogen, die vorhin erwähnten Geschosse auf mich zu, die laut klirrend zu Bruch gingen, während ich ihn wegen Potter löcherte.


Er mochte es gar nicht über Potter zu reden, aber im Zusammenhang mit Hermione schien er es regelrecht zu verabscheuen, aber so erfuhr ich wenigstens mal was sich da so alles in Hogwarts abspielte und das Potter und sie allen vorgaukelten eine Beziehung zu führen um Ruhe zu haben, da aber nichts lief, da die beiden sich „innig“ zugetan waren als Geschwister, nicht meine Worte, die hatte Severus verachtend ausgespuckt.


Interessant, sehr brisant und sehr gefährlich, aber gut zu wissen. Ich würde dieses Geheimnis hüten das sie sich von ihren Gefühlen her so nahe standen, wenn der Lord dies wüsste, nein das wäre nicht gut!


Eine Beziehung konnte in die Brüche gehen, gespielt hin oder her, aber diese innigen Gefühle, nein das nicht. Nun war ich mir sicher, das ihr Grund, das Manor zu verlassen nicht nur mit den guten Gründen zu tun hatte, die sie genannt hatte, sondern das sie auch Potter aufsuchte, der sich irgendwo, wie es schien erfolgreich und sehr gut, versteckte, aber mit Hermiones Hilfe war es wohl kein Wunder, das ihn niemand finden konnte. das war gut, gut zu wissen, dass man ihn wirklich nicht finden konnte. Ich hatte schon Sorge gehabt, aber so würde wohl alles so laufen wie ich es wollte und Potter würde am 01. September wohlbehalten im HogwartsExpress sitzen.


Ich bitte euch, natürlich war mir klar, dass wenn Draco die Nächte bei dem Biest verbrachte, er auch Potter sehen musste, was mich überraschte, das Draco da so über seinen Schatten sprang, da er immer erzählte wie sehr er Potter mochte, aber wenn er es tat, dann nicht ohne Grund und ich vertraute meinem Sohn, das er wusste was er tat. Aber es war zu amüsant zu sehen, dass sie alle dachten, ich wüsste nicht was sie so zum Teil alles verbargen. 


Ich wusste auch nicht alles, ganz klar, aber ich sah viel hinter den Kulissen und hatte schon immer ein gutes Gespür besessen, aber auf Grund dessen wirkte ich selten überrascht oder überrumpelt, da ich dies auch wirklich selten war, aber darum fragte ich auch nicht nach. Erst wenn ich sah, dass es in die Flasche, nicht von mir gewünschte, Richtung lief, griff ich ein. Ich liebte es immer hier in diesem uralten, kleinen Raum kamen mir bei meinem nachdenklichen Sinnen und repetieren der Geschehnisse oft die besten Ideen und Gedanken und ich sah nachträglich so viel mehr.


Und so schaffte ich es Severus endgültig in die Flucht zu schlagen, als ich ihm auftrug dafür zu sorgen, das Hermione die Finger von anderen Männern ließ, das war der Moment als er davonstürmte und die Tür laut hinter sich zuschlug und ich mit einem Schmunzeln meinen Überlegungen hingab……es lief….alles lief….wie und in welche Richtung….wir würden sehen!


Lucius Sicht ende


127. Der Orden

Heute war es so weit, es war 20 Uhr, Draco war auf einer Trauerfreier des Ministeriums, die Fudge extra für die hochangesehene Familie Malfoy geben wollte und würde erst spät wiederkommen. Es würde ein feierliches Dinner stattfinden für eine der ältesten und angesehensten Familien der magischen Gesellschaft, da heute einer hochangesehenen Mutter und Ehefrau gedacht werden sollte und es sollte dem Mitgefühl und Beileid der Öffentlichkeit Ausdruck verleihen werden für einen standhaften Mann und seinen Sohn die diese so vielgeliebte Frau verloren hatten. Und denen dies nur passiert war, da sie so fest hinter dem Ministerium, dem Recht und dem Gesetz standen. Als ich diesen Artikel von Rita las, war ich kurz davor zu brechen, aber an sich war er das was ich wollte, aber diese schleimische pathetische Spur, war einfach ekelerregende und ich schüttelte mich.


Es war wohl eher so, dass Fudge das Versagen der Auroren durch diesen Akt die Öffentlichkeit vergessen lassen wollte, verschleiern wollte wie sehr das Ministerium die Sache nicht im Griff hatte und er wollte sich Lucius Wohlwollen dadurch sichern, damit dieser nicht anfing in der Zeitung auf das Ministerium zu schimpfen, also kuschte Fudge schon sehr. Ich konnte mir die Befriedigung, die Lucius dabei empfand, sehr gut vorstellen, er würde es bis zum Letzen aus kosten das Fudge ihm nun so aus der Hand fraß.


Lucius war in seinem Element, dachte ich sehr zynisch bei mir, wenn ich an Narcissa dachte und wie irre sie mich immer angesehen hatte, dann kam mir das kalte Grausen und ich wusste, ich hatte richtig gehandelt. Aber wie sie nun in der Presse und gerade von meinem Käfer verehrt und in den Himmel gelobt wurde, es war einfache zu abstrus!


Aber na gut, sollte mir Recht sein, der Aufschrei und das Aufsehen, das Narcissas Ermordung für Lucius bedeutet hatte, zeigte sich genau von der Seite wie ich es geplant hatte. Die Öffentlichkeit und das Ministerium präsentierten sich maßlos erstaunt und entsetzt, das ein Mitglied der Familie Malfoy ermordet wurde, vor allem da ja allgemein bekannt war, das Bellatrix, die Schwester der Ermordeten, eine gebrandmarkte und verurteilte DeathEater war. 


Aber dadurch wurde unterstrichen, dass die Familie Malfoy unmöglich zu den DeathEater gehören konnte, was für Lucius doch exzellent war um seine Position zu festigen, was sie sich auch täglich nach den herzerweichenden Berichten und den bewegenden Fotos, die im Propheten erschienen auch tat. Diese Bilder waren regelrecht zum Brüllen, wie die beiden die Kondolenzen der gesamten Zaubererwelt entgegennahmen, selbst Dumbledore und MacGonagall waren im Manor gewesen um ihr Mitgefühl zu bekunden und Lucius hatte diese Beileidsbezeugungen wie ein König huldvoll entgegengenommen.


Nach Dracos Aussage war der Lord über die Entwicklungen, die sich abzeichneten, sehr zufrieden und zeigte großes Interesse an dem, der für diese Taten verantwortlich war und freute sich schon sehr auf die anstehende Feier in ein paar Wochen und die Offenbarung. Er hatte es auch auf verschiedenen Wegen versucht herauszufinden und fand das Geheimnis ungemein spannend, vor allem da es sonst niemand wagte ihm eine Information nicht sofort auszuhändigen und so fand er dies erheiternd und würde wohl auch eine Überraschung erleben.


Nur, ich versuchte nicht so oft daran zu denken, das verursachte Magenschmerzen, da ich dann immer wieder daran denken musste, wie ich mit Legillimens in Harrys Gedanken eingedrungen war und wie das Gespräch, das ich in Harry Gedanken mit verfolgt hatte, mit dem Lord und wie es…….abgelaufen war, kein erfreulicher Gedanke für mich, aber nun gut. Ich würde dem nicht entkommen, wie hieß es so schön, Augen zu und durch, Glück musste der Mensch haben und dieses hatte ich unbestreitbar in Hülle und Fülle.


Nicht schön, aber nicht zu ändern, das passierte wenn man sich auf Familie einließ, grübelte ich leicht säuerlich nach, aber ich würde es für Lucius, Severus und Draco tun, tun müssen, damit sie ihr Gesicht wahren konnten und mit meinem Schwur war Harry sicher. Seitdem überlegte Draco angestrengt, ob dies auch eine Option für ihn sei, da er sich so galant aus der Affäre ziehen könnte, sollte mal so ein Befehl erfolgen, in dieser Hinsicht war er zum Schreien komisch, aber er wusste ich würde ihm das Töten von Harry nie verzeihen, weswegen er dies ernsthaft in Erwägung zog und dies rechnete ich ihm hoch an. Er spekulierte das er es so deichseln konnte das Dumbledore ihn zwang, oder so, alles sehr unausgegoren aber umso lustiger, aber andererseits auch sehr rührend, dass er sich da wegen mir so viele Gedanken machte, denn für Harry tat er das eindeutig nicht.


Leider hinkten die anderen ausstehenden Punkte hinterher. Die Twins hatten die Lovegoods nicht angetroffen, da diese verreist waren und erst eine Woche vor Ende der Ferien wieder kommen würden und so lange blieb das Zeichen und was es bedeutete ein Geheimnis und auch unsere einzige Hoffnung durch sie hinter jenes zu kommen unerfüllt.


Auch hatte die Suche nach dem Namen Peverell bis jetzt nichts gebracht. Ich hoffte also auf die Black Bibliothek und bisher waren wir nicht mal dazu gekommen das Medaillon anzusehen, leider! Nur das ich dank Harry, der mir bestätigte, dass mich meine Erinnerung an unser zweites Jahr mich nicht trog und der Dark Lord mit Geburtsnamen Tom Marvolo Riddle hieß und so hatte ich wenigstens hier etwas herausbekommen. Dank den Erinnerungen Harrys im vierten Jahr, das sein Muggelvater auch Tom hieß, Tom Riddle und die Familie in Little Hangleton ansässig gewesen war in einem großen Herrenhaus, hatte ich noch mehr und das waren doch Informationen mit denen ich würde arbeiten können. Mit der Black und der Malfoy Bibliothek in meinem Rücken, sollte die Vergangenheit des Lords aufzudecken möglich sein und die Informationen bald vor mir ausgebreitet liegen.


Draco hatte uns auch mitgeteilt, dass der Orden immer aggressiver und verzweifelter nach Harry suchte, was die Twins bestätigten und das dieses …ach…so unauffällige Suchen nach Harry, mittlerweile für Aufmerksamkeit bei den DeathEater sorgte und diese sich zu fragen begannen was der Orden so verzweifelt suchte, was wiederum dazu führte, das ich heute Abend in Aktion treten würde.


Das ging so nicht, sie waren auch zu beschränkt!!! Wollte Dumbledore, den Dark Lord mit Gewalt darauf stoßen, das ihm Harry abhandengekommen war? Fragte ich mich ironisch, sarkastisch und zynisch zugleich, denn wenn er weiterhin so wild und kopflos drauflos suchte, konnte er gleich eine Annonce in der Zeitung aufgeben. 


„Wer hat Harry Potter gesehen?“


Und so ließ ich die Behaglichkeit und die „heile Welt“ des Cottages hinter mir, die mir unbeschreiblich gut getan hatte, um mich dem rauen Wind zu stellen und nach drei Tagen in dem so idyllischen Cottage freute ich mich darauf. Ich wollte ja nicht sagen, dass ich mich langweilte, denn die Ruhe hatte mir gutgetan, aber ich freute mich darauf wieder die Schwerter zu kreuzen. Draco war immer nur spätnachts zu mir in mein Bett gekrochen, erschöpft von den Planungen, die nun ihm Oblagen, da Narcissa in zwei Tagen groß im Familien Mausoleum, mit großem Pomp bestattet werden würde und alles was Rang und Namen hatte würde erscheinen, es zog sich endlos in die Länge, wie er fand. 


Was dazu führte das ich nur mit den verliebten Zusammen rumhing, da die Twins, dank ihres florierenden Geschäftes und ihrer Arbeit beim Orden, sehr eingespannt waren und so blieben mir nur die Pärchen und seien wir ehrlich, ich war nicht so! Mit Sicherheit nicht wie Harry und Daphne, die so sanft und liebevoll waren und auch nicht wie Astoria und Blaise, die sich noch umschlichen, was amüsant war zu sehen, aber nach einiger Zeit dazu führte das ich Blaise einen Tritt in den Allerwertesten geben wollte, da Astoria sehr wohl zeigte das sie ihn wollte. Aber auf einmal zeigte er eine nicht gekannte Scheu, die alle Mädchen in Hogwarts in Erstaunen versetzt hätte, eigentlich sollte Astoria stolz sein, ihm so zuzusetzen, denn das er sich so ehrenwert zeigte, war nicht normal für ihn!


Als er mir im Garten gegenüber zugab, das Astoria zwar schon aufgrund ihres Wunsches in seinem Bett geschlafen hatte, aber er sich nicht Freiheiten herausgenommen hatte, dank seines Respektes und meiner Warnung, er aber nun ganz durcheinander sei, da er bei Astoria anders fühlte als bei all seinen Frauen bisher. Er hatte sie im Arm gehalten und geküsst aber schon allein dieses hatte ihm ein gutes Gefühl vermittelt, wie er mir eine Nacht später gestand. Er begehrte sie, aber er wollte dieses Mal nicht übereilen, da er wusste hier, innerhalb unseres intimen Kreises, wäre eine gescheiterte Beziehung fatal. Auch wenn sich Astoria taff gab und sehr viel selbstbewusster als in der Schule, würde es sie trotzdem verletzten und ihn sicher auch. Und ich sah, dass er nach unserem Gespräch im Garten ernsthaft in Erwägung zog es mit Astoria zu versuchen.


Die Blicke der beiden waren jedenfalls mehr als heiß, die sie sich zuwarfen wenn der andere mal nicht hinsah. Es war zu amüsant sich dies anzusehen, da die zwei mit Sicherheit nicht solch langmütige, zärtlich Verliebte a la Harry und Daphne waren, sondern eher die leidenschaftliche Variante darstellten, auf den Knall war ich schon gespannt.


Und Blaise hatte mir im Garten versichert, dass er sich die Entscheidung nicht leicht machte und sich meine Warnung zu Herzen genommen hatte, aber aufgrund seiner neuen Prioritäten, seine Loyalität und Treue eh uns gehörte, da ihm die Zugehörigkeit zu unserer Gruppe viel bedeutete. Und so stand, so unglaublich es auch klang, einer Beziehung zwischen Blaise und Astoria so gut wie nichts im Wege, außer sich die beiden selbst.


So trat ich kopfschüttelnd und erheitert, gut verhüllt in meinem schwarzen Mantel aus der Gasse und stieg die Stufen zur Tür des Blackhauses hinauf, unterdrückte das kurze, sehnsüchtige Ziehen in meiner Herzgegend, als ich an Sirius dachte, während ich die Hand auf die Schlange legte, die den Griff darstellte und die Tür leise aber bestimmt öffnete.


Ich sah den dunklen und tristen Flur mit den wispernden Gemälden, der sich nicht verändert hatte und ging rein, schloss die Tür leise und atmete tief die muffige Luft des Hauses ein.


Ich trug ein enges, schlichtes, kurzes schwarzes Kleid, meinem Status gerecht, ich traute mich schon gar nicht mehr Hosen auch nur anzusehen, dachte ich schicksalsergeben, und sarkastisch, wie schnell ich mich doch an veränderte Umstände gewöhnte. Darüber trug ich meinem langen Mantel, die Kapuze weit in das Gesicht gezogen, seit der Lord zurück war, zeigten die wenigsten noch offen ihr Gesicht, was verständlich war, man huschte von Schatten zu Schatten und versuchte die Aufmerksamkeit zu umgehen und was liebte ich mehr als die Dunkelheit der Schatten?


Mein Haar hatte ich in leichte, sanft fallende Locken gelegt. Ich wollte beherrscht und überlegt wirken und nicht wie eine aufgescheuchte Furie erscheinen und so hatte ich viel Wert auf mein Aussehen gelegt und mich ansprechend, dezent geschminkt und war wie immer von oben bis unten bewaffnet, wenn man wollte war dies die Feuertaufe! Die Probe, vor meinem Treffen mit dem Lord, wenn ich es schaffte hier meinen Mann…äh…also meine Frau zu stehen, dann würde ich dies auch bei dem Lord schaffen und so huschte ich nun lautlos den Flur entlang der Küchentür entgegen. Ich unterschätzte Dumbledore nicht, aber mich ihm und seinen Fähigkeiten zu stellen, war durchaus als eine Probe an zu sehen.


Ich wusste, der Orden tagte heute, da Fred und George einen überraschenden Ruf erhalten hatten, dass heute wieder eine außerordentliche Sitzung stattfinden würde. Ich hoffte auf mein Glück, öffnete nun bestimmt die Tür, hinter der ich laute, aufgebrachte Stimmen vernehmen konnte und blickte in die vollbesetzte Küche und sah so, dass das Glück, wie so oft, nicht auf meiner Seite war, den an seinem Stammplatz, in der finsteren, hintern Ecke saß, wie fast nicht anders zu erwarten, Severus, der anscheinend auch diesem Ruf gefolgt war. Das war ja so klar gewesen!


Ich hatte die minimale Hoffnung gehabt, das er vielleicht nicht immer an jedem bescheuerten Treffen teilnahm, es hätte es mir leichter gemacht zu agieren, aber nun gut, Glück hin oder her, auch damit würde ich umzugehen wissen. So gewahrte ich dem schweigen, das mein Erscheinen in der offenen Tür ausgelöst hatte und blickte in die schwarzschimmernden, nichtssagenden Augen von Severus und wandte nun mein, im Schatten liegendes, Gesicht von ihm ab und mein Blick schweifte über die große, unruhig wirkende Versammlung.


Ich sah Dung, Shacklebold, MacGonagall, alle Weasleys, die schon erwachsen waren, nur das die Twins es sich neben Severus bequem gemacht hatten und alle drei mit diesem Arrangement zufrieden erscheinen. Sie hatten sich somit genau an das andere Ende des Tisches geflüchtet, während ihre Eltern und Bill ganz vorne saßen bei Moody, was die Zerrissenheit deutlich zeigte, die zwischen ihnen herrschte. Remus und Tonks dazwischen, Vance, Mrs. Figg und noch viele, viele andere, wäre der Raum nicht magisch vergrößert, hätten alle Mitglieder gar keinen Platz gefunden und alle sahen zu mir, der Schwarzgewandeten, die misstrauischen, argwöhnischen Blicke schienen mich ausziehen zu wollen.


„Wer sind sie?“, ertönte nun Dumbledores Stimme sehr bestimmt und ungewohnt befehlend tief, als ich ihn nun anblickte und sah, dass das schelmische Funkeln aus seinen aussagekräftigen, blauen Augen verschwunden war. Das würde lustig werden, war der letzte Gedanke den ich mir erlaubte, als ich nur noch an eine starke, massive Mauer dachte, die wie ein MANN stand und mir die Kapuze vom Haupt wischte und somit mein Gesicht offenbarte.


„AH….“, kamen einige erleichterte Rufe und ein besonders lautes „Liebes!“, von Molly, selbst die Twins taten sich schwer ihr erstaunen nicht zu zeigen. Ich hatte ihnen von meinem heutigen Erscheinen nichts gesagt und so waren sie wirklich erstaunt mich hier zu sehen.


„Merlin, sei Dank, Miss Granger, wir haben sie verzweifelt gesucht!“, wandte nun MacGonagall laut ein und übertönte alle. Ich wagte einen Blick in die finstere Ecke, in der mein Familienmitglied saß, der sich nun weit in seinen Stuhl zurückgelehnt hatte, so lag sein Gesicht im Dunklen, die Arme wohlweislich verschränkt und wie es mir schien betrachteten mich seine strak schimmernden Augen aus der Dunkelheit abwartend. Was mich kurz hart schlucken ließ, das hieß dann wohl er würde mich erst mal machen lassen, bis er eingreifen würde, gut, das war gut. Und so wandte ich mein Augenmerk wieder auf die aufgeregte Runde und sah wie mich Dumbledore überlegend maß und begegnete mit Beherrschtheit der emotionalen Runde.


„Sie haben mich gesucht!“, forschte ich ungerührt nach, als die Tür laut aufgerissen wurde und zwei rothaarige Menschen auf mich zu flitzten. Es waren Ginny und Ron, die mich je an einer Hand packten und ich sah leicht überrascht aus und hob sehr geprägt von meiner neuen Familie, indigniert die Augenbraue und war mir der wissenden Blicke der Twins und Severus bewusst.


„Hermione, endlich!“, „Hermione, schön dass du da bist!“, „Ja, wir haben uns schon Sorgen gemacht!“, „Auch…wenn ich immer noch nicht glücklich bin wegen Sirius…..so ist es gut das du da bist!“, sprudelte es schnell aus ihnen hervor und so brachte es Ron auf den Punkt und wenn ich ehrlich war, freuten mich seine Worte, zeigten sie doch, das wir auf jeden Fall eine Basis für die Freundschaft hatten, die wir seit Jahren führten, auch wenn wir uns unterschiedlich entwickelt hatten. Ich sah in sein ehrliches Gesicht, das sich in der kurzen Zeit verändert hatte, er schien nun etwas kantiger geworden zu sein.


„Hermione, ich will alles wegen Sirius wissen….ich fasse es immer noch nicht…du Geheimniskrämerin!“, kam es aufgeregt von Ginny und sie schenkte mir ein anzügliches Zwinkern.


Ich kam gar nicht dazu was zu sagen, schaffte nur ein dankbares Lächeln zu Ron, als MacGonagall zu reden begann.


„Kinder, wir haben Fragen! Miss Granger, wir erfuhren von dem Tod ihrer Eltern und haben versuchte sie zu finden, ihr Heim ist verschwunden und so hat sich der Orden auf die Suche nach ihnen begeben….“, fuhr sie fort und ich sah wie Molly mit ergriffener Miene zustimmend nickte, auch wenn sie nicht das was ich mit Sirius gehabt hatte guthieß, hatte sie sich um mich gesorgt, diese Menschen waren zu gut für mich, war dies meine Einsicht, den ich würde sie heute wieder enttäuschen, was mich schmerzte, aber nicht zu ändern war. 


„Danke für ihre Sorge um mich, aber wohl unnötig!“, beschied ich kalt und löste mich bestimmt, aber entschuldigend von Ron und Ginny, ging zu der Ecke, in der ich mich am wohlsten fühlen würde und sank nun gegenüber Severus auf einen Stuhl, da der Platz von Sirius unbesetzt blieb. Neben mir saß ein mir unbekanntes, männliches, älteres Mitglied was mich interessiert musterte.


„Was wollen sie damit sagen, Miss Granger!“, kam nun die, wie ich fand bemüht höfliche, Stimme von Dumbledore, der bisher auch ohne Blickkontakt versuchte angestrengt in meine Gedanken einzudringen, was ihm bisher nicht gelang und mich schwer ein Lächeln unterdrücken ließ und ihn verborgen unter seinem vollen, weißen Bart die Lippen verärgert zusammenpressen ließ.


„Das was ich sage! Das Haus von mir ist nicht grundlos verschwunden und ich ebenso nicht, also zeigt es mir eher, dass ich es richtig gemacht habe, wenn sie mich trotz großer Bemühungen nicht finden können!“, brachte ich sehr ruhig und überlegt zur Sprache, da meine Aussage sofort zu einem kleinen Tumult führte. Ron und Ginny ließen sich nun mit großen Augen und recht sprachlos auf ihre Plätze bei ihren Eltern plumpsen und schauten leicht entsetzt zu mir und ich legte meine Hände wie im Gebet verschränkt auf den blanken, alten Holztisch und wartete bis Ruhe einkehrte. Ich war die Ruhe selbst. 


„Oder denken SIE ich bin grundlos verschwunden?“, fragte ich indigniert nach, verdammt aber auch Draco und Lucius färbten eindeutig ab, kam es wohl sehr kühl von mir, als ich mein Haupt wandern ließ, während ich dies doch recht arrogant sagte.


„Miss Granger, das können sie nicht so einfach sagen, sie sind minderjährig, sie brauchen gerade in dieser so gefährlichen Zeit den Schutz und die Aufsicht von Erwachsenen. Das sollten sie alles uns überlassen!“, herrschte mich MacGonagall mit, zu einem dünnen Strich vor Missbilligung verkniffenen Lippen an.


Die arme Frau tat mir ja leid, sie sorgte sich wirklich immer um uns Kinder und auch wenn alle dachten, ich wäre der Liebling dieser Frau, was ich in ihren Augen wohl auch war, so wussten doch die, die mich kannten, dass wenn sie mich so kennen würde wie ich war, sie mich verteufeln würde. Nun würde ich zum ersten mal auch vor ihr mehr Stellung beziehen, würde auch hier die Maske, die ich bisher getragen hatte, ein klein wenig lüften müssen, zu meinem Missfallen, aber ich erkannte die absolute Notwendigkeit dessen.


Und so rollte ich bei ihrer Aussage abwertend mit meinen Augen, als auch der Professor seine Stimme erhob und sah wie mich viele Ordensmitglieder skeptisch begutachteten.


„Miss Granger, auch wenn sie mich immer und in der letzten Zeit immer häufiger, überraschen, so muss ich mich doch sehr erstaunt zeigen, ihre Eltern sind gestorben. Wie kommen sie damit zurecht, sie sind nicht allein! Wir sind für sie da!“, erschallte nun Dumbledores besorgte, eindringliche Stimme durch die alte Küche und ließ wirklich jedes Geräusch verstummen, als er den Tod meiner Eltern ansprach und so theatralisch wie seine Tonlage dabei war, rollte ich innerlich wie wild mit meinen Augäpfel, man was oder wie würde er reagieren, wenn er wüsste, dass das alles so von mir geplant war? 


Aber den Fehler diesen so sanftmütig erscheinenden Opa zu unterschätzen, nein, den würde ich nicht tun, das wäre Fatal, nicht umsonst sahen ihn der Dark Lord und Gellert Grindelwald als ebenbürtigen Gegner an, alles nur Fassade, alles nur Schein, was Dumbeldore uns hier vorspielte, wie ich mir sicher war, nachdem ich seine Historie kannte.


Und auch wenn ich mehr wusste und konnte als alle dachten, so würde ich sehr aufpassen müssen, wenn ich nun dieses Spielfeld eröffnete und Dumbledore brüskierte vor seinem Orden.


So wagte ich einen schnellen Blick zu Severus und sah wie sich bei Dumbledores Worten seine Mundwinkel minimal gehoben hatten, da er wusste das ich gut aufgehoben war, trotz der Gefahr, die über meinem Haupt in Form des Dark Lords kreiste, da meine drei Schlangen nie und nimmer zulassen würden das mir etwas passierte. Sie hatten, der Göttin sei Dank wirklich und wahrhaftig die Macht dafür zu sorgen, dass dies so war, ohne Wenn und Aber.


Aber ich wusste, dass meine nächsten Worte auch Severus das beginnende Lächeln vom Gesicht wischen würden, denn er wusste, wie alle eigentlich, nicht alles von mir.


„Danke Professor Dumbledore für ihre Sorge, aber wie gesagt unnötig, natürlich bin ich über den Verlust meiner Eltern traurig, aber es ist nicht zu ändern! Um mich brauchen sie sich aber nicht zu Sorgen oder zu denken sie müssten über mich die Aufsicht übernehmen!“, sagte ich bestimmt und wischte mit einer ablehnenden Geste über die Tischplatte was mir viele böse Blicke eintrug und die Weasleys mit aufgeregtem Getuschel reagieren ließ, über meine unfreundliche, kalte Ablehnung.


„Miss Granger, was reden sie da, sie sind alleine, sie sind ein KIND!“, kam es von MacGonagall und ich stieß ein zutiefst zynisches Lachen aus, was alle zum Verstummen brachte, aber ehrlich, wenn ich eins seit langer Zeit nicht mehr war, dann ein KIND! Wann war ich kein Kind mehr? Als ich den ersten Einbruch begangen hatte? Als ich das erste mal tief in die schwarze Magie abgetaucht war? Als ich das erste mal Sex gehabt hatte oder ich mich das erste mal von Severus kaufen ließ? Als ich das erste mal gemordet hatte? Oder ich so schwer verletzt worden war das ich fast starb? Oder als Severus mich ….nun, ab da war ich wohl schon lange kein Kind mehr gewesen und so schüttelte ich über diese so naive Aussage den Kopf.


„Professor MacGonagall, alles ist in total in Ordnung! Ich habe Schutz, besseren als sie mir bieten könnten und ich brauchte keinen Vormund, ich besitze einen!“, verkündete ich großspurig und sah richtig wie Severus in Unglauben eine Augenbraue hob.


„WEN?“, rief da Ron fragend und ich konnte ein Schmunzeln echt nicht unterdrücken, als er mich mit seinen großen, interessierten, blauen Augen ansah.


„Gringotts!“, wusste ich, das Severus mit dieser Antwort nicht gerechnet hatte. Er saß zwar da wie eine unbewegliche Marmorstatue, aber seine stechenden Augen erzählten mir, das er vielleicht sogar damit gerechnet hätte, das ich die Malfoys mit ins Gespräch brachte, aber nie und nimmer angenommen hatte, das ich noch eine Hintertür hätte, hinter der ich mich verstecken konnte. Das wäre wieder etwas mit dem er nicht gerechnet haben würde, freute ich mich diebisch.


„WIE bitte!“, „WAS???“, echote es nun von mehr als einer Person im Raum und ich sah und fühlte Dumbledores auf einmal so kalten und eindringlichen Blick auf mir. Der Alte schien besorgt über die Wendungen, er zeigte dies deutlich, indem er sich nun vorbeugte.


„So etwas macht Gringotts nicht!“, erhob nun Bill seine Stimme und der verwegen Aussehende Bill, mit seinem langen, roten Haar, das er zu einem Pferdeschwanz zusammengebunden trug und einem Drachenzahn als Ohrring, denn er, wie ich mal vermutete, von sein Bruder Charlie haben musste, denn dieser saß ja schließlich an der Quelle, verkündete nun sein Wissen über die Kobolde sehr überzeugt und erntete von der großen Runde ein zustimmendes Nicken. Ich schüttelte über ihre Begrenztheit nur den Kopf, die Kobolde mochten mich, schon bevor ich eine Malfoy wurde, man musste halt nur verstehen wie sie tickten und sich die Mühe machen nach ihren Regeln zu spielen und schon bekam man für den richtigen Preis alles von ihnen.


„Doch Bill, das macht Gringotts sehr wohl, man muss es nur verstehen mit den Kobolden zu verhandeln, mit Geld schafft man viel, aber auch indem man ihnen Respekt entgegen bringt, die nötigen Dokumente sind alle besiegelt und hoch offiziell vom Ministerium anerkannt, frage Rangok wenn du mir nicht glaubst, er ist mein Berater!“, meinte ich süffisant, führte meine Hand in die Brust, neigte mein Haupt und sprach die Kobokdgack Laute aus, die ich schwerlich erlernt hatte und sah wie er mich mehr als erstaunt musterte.


„Das ist der inoffizielle Gruß!“, hauchte er da nur erschüttert und ich sah ihm nun verächtlich und nicht nett lachend ins geschockte Gesicht, alle andern trugen ein verständnisloses Gesicht zur Schau.


„Ich habe dir doch gesagt, das Rangok mich mag, auch Grophock ist ein ganz netter, glaub mir, Gringotts hat mir den Gefallen getan, um den ich sie ehrerbietig bat!“, kam es kalt von mir und ich sah und fühlte die ungläubigen Augen aller auf mir und hörte das entsetzte Wispern.


„Das war dann aber nicht billig!“, beschied Bill mir und sah mich missbilligend an.


„Bitte, ich war schon vor Sirius Erbschaft nicht arm und ich wäre auch ohne seine Hinterlassenschaft nicht am Hungerstab gegangen, meine Familie hat mich gut versorgt hinterlassen! Und ich habe einen guten Preis bezahlt!“, beendete ich von meiner Sicht aus die Diskussion.


„Erstaunlich, erstaunlich!“, ließ sich nun Dumbledore leise vernehmen und strich bedächtig über seinen weißen, sehr langen Bart und studierte mich während ich intensiv an eine graue sehr, sehr dicke Mauer dachte.


„Sie haben dies geplant Miss Granger?“, fragte er nun nach und bedeutete mir mit einer Geste zu antworten, das Spannendste war, wenn er sprach verstummten alle und ich ließ mir mit der Beantwortung seiner Frage Zeit und wiegte meinen Kopf abwägend hin und her.


„Ja und Nein, Sir! Den Tod meiner Eltern,… nein… wie auch“, log ich wie gedruckt, aber ich möchte hinzufügen sehr überzeugend, wie ich nun einen tiefen, traurigen Seufzer ausstieß und schicksalsergeben über den Verlust die Augen schloss„…aber, die Sorge verfolgte mich schon länger, das dies passieren könnte, nur mit einem Unfall habe ich nicht gerechnet! Und sind wir ehrlich Sir, ich stand sehr alleine….!“, wurde ich wüst unterbrochen von Remus, wie auch den Weasleys „Du bist nicht alleine, du hast uns!!!“, riefen sie da im Chor und ich fasste Professor Dumbledore hart ins Visier, brachte sie mit einer harschen Handbewegung zum Schweigen.


„Oh, doch war ich und bin ich….denn Professor Dumbledore hat keine Sekunde daran gedacht, auch nur einen Gedanken an die Sicherheit von so unwichtigen Schachfiguren, wie es meine Muggel Eltern waren, zu denken, ….leugnen sie es nicht Professor Dumbledore und auch ihr sagt lieber nichts. Es ist die Wahrheit, keiner von euch hat an sie einen Gedanken verschwendet und…. nun ist es eh egal….Und die Idee mit Gringotts, sollte so etwas passieren, doch, die hatte ich schon länger, aber dies hat nur mit mir zu tun und das ich gerne alles plane und auch versuche auf alle Eventualitäten vorbereitete zu sein“, verteidigte ich mich und mein Tun und stellte wohl auch den ein oder anderen sehr bloß, so wie alle ertappt guckten und verschämt zur Seit blickten selbst Dumbledore räusperte sich schuldbewusst als er sich wieder fing.


„Sehr weitsichtig!“, klang sein Lob, eher wie ein Vorwurf. Aber ich neigte doch mein Haupt dankbar, aber er überging meinen Vorwürfe aber gekonnt.


„Sie werden verstehen, dass wir dies überprüfen müssen? Bill, das würden sie doch in die Wege leiten!“, verpackte er seinen Befehl, in eine Bitte und ging auf meinen versteckten Vorwurf nicht ein und ich sah wie Bill bereitwillig nickte.


„Natürlich Professor, aber sie werden verstehen, dass ich diese Überprüfung nicht hier werde abwarten können, aber dazu später mehr!“, erklärte ich bestimmt, mir war gleich, das er sich nicht um mich und meine Familie gekümmert hatte, das konnte ich sehr gut alleine, wie ich oft bewiesen hatte! 


Aber andere wären verloren und verlassen würden sie ihr Leben in seine Hände legen. Er war weniger wichtigen Akteuren recht gleichgültig gegenüber und Dumbledore erntete nicht nur böse Blicke, nachdem ich ihn so bloßstellte und den anderen die Wahrheit so schonungslos vors Gesicht hielt, sondern auch einiges auf knurren und einen mehr als erstaunten Blick von den beiden Professoren und den Weasleys, der Einzige, der bisher wie erstarrt und ohne eine sichtbare Regung dasaß, nein dies war nicht Severus, sondern Remus der mich nur starr taxierte.


„Werden sie nicht?“, fragte Dumbledore da nur indigniert nach und ignorierte alle anderen im Raum und ich erhob mich nun, ging mit festen Schritten Richtung Tür und sprach währenddessen, mein Mantel hatte sich weit aufgebauscht.


„Ganz genau, ich bin nur hier um ihnen zu sagen: stellen sie ihre Suche nach Harry ein! So stümperhaft wie sie das machen, bekommen sie es noch hin, das dem Dark Lord auffällt das ihnen Harry abhandengekommen ist! Oder hat S…Professor Snape sie noch nicht darüber informiert, das ihre Suchaktionen immer mehr Aufsehen erregen?“, frage ich nun kalt nach.


„Miss Granger, was wollen sie damit sagen????“, schrie mich nun MacGonagall und die hagere Frau sprang vor Entsetzten fast von ihrem Sitz hoch, während mich Dumbledore nur überlegend maß und ich seinem eisblauen Blick starr erwiderte, es war mir, als würden alle Geräusche in den Hintergrund treten.


„Hermione, willst du Harry….dem Ungeheuer überlassen…spinnst du!“, rief Ron aufgebracht und klatschte eine Hand auf den Tisch, die wogende Unruhe in der Küche nahm von Minute zu Minute zu.


„Der Arme, wir müssen ihn finden, warum ist er nur weggelaufen?“, jammerte Mrs. Weasley los.


„Fragen sie unseren über allem stehenden und alles wissenden Professor Dumbledore!“, regte ich mich auf, da ich es noch immer schrecklich fand, das er Harry immer und immer wieder zu den Dursleys geschickt hatte, das war für mich kein Kümmern, das war ein quälen. Aber ich würde Harrys Privatsphäre wahren und nichts über seine demütigende Kindheit oder seine schlimmen Ferien erzählen in diesen doch sehr großen Kreis.


Dies waren die ganzen erregten und lauten Einwürfe der aufgebrachten Menge, als Dumbledore wie ein Prediger seine Arme erhob und sich die erbetene Stille über den Raum senkte.


„Sie haben ihn? Harry ist bei ihnen?“, fragte er nun sehr beherrscht und überging wieder meinen Vorwurf, was mich nicht verwunderte und das erstaunte und überraschte Luftschnappen, der anderen Anwesenden, war sehr laut zu hören, als ich seinen Blick ungerührt erwiderte, ich nun verächtlich meine Zähne zeigte.


„Gut, Sir, sie sind gut, obwohl ich dachte sie würden es eher herausfinden! Er da…“, zeigte ich nun anklagend mit meinem Finger auf Severus, der dies Ungerührt hinnahm“…ER vermutete es von der ersten Sekunde an!“, lachte ich nun, während ich wusste, Severus fand die Show gut, als Dumbledore seinen stechenden Blick zu Severus wandte.


„Ist dies so?“, fragte er nun hart und Severus bestimmt, aber knapp in seine Richtung nickte und alle wie in einem Match unseren Blicken folgten.


„Ist er sicher?“, erging wieder die beschwörende Frage zu Severus, der Alte wollte wohl wissen was die DeathEather wussten und ich sah und hörte sein mitleidiges Stöhnen, lag ich also richtig.


„Wenn sie meinen Albus, ob er vor dem Dark Lord sicher ist! Dann JA! Wenn sie von seiner allgemeinen Sicherheit sprechen, dann JA, die DeathEater haben noch keine Ahnung, dass ihnen Potter entwischt ist! Aber wenn sie davon sprechen das er vor ihr in Sicherheit ist, dann NEIN!“, kam es hämisch von ihm und er sprach wohl in Rätseln für viele und ich brach in ein kaltes, aber wahrlich erheitertes Lachen aus. Severus war zu witzig, sein ernster Blick noch dazu, ja sehr erheiternd, viele blickten mich nun an als wäre ich geisteskrank.


„Und ich gebe ihr Recht, der Lord und Lucius werden langsam aber sicher auf die vermehrte Aktivität des Ordens aufmerksam!“, erklang seine gehässige Stimme und so war dies das Letzte was er sagte, bevor er sich wieder zurücklehnte, noch weiter im Schatten verschwand. Seine Laune schien unterirdisch mies zu sein, aber das was Draco erzählte, klang auch so als hätte ihm die Entwicklung nicht gefallen und das was mir nun bevorstand und was mich erwarten würde, das wärmte sehr mein Herz. Wirklich, das er sich so darüber aufregen konnte, dass seine sowieso schon schlechte Laune noch schlechter werden konnte, war echt nett, ging mir nahe und bedeutete mir viel.


Ich hatte damit alles gesagt, wollte mich abwenden und gehen….als ich hörte….wie ein Stuhl laut knarzte als er schwungvoll über den Boden geschoben wurde.


„Hermione, ich erkenne dich nicht wieder!“, erklang die einfühlsame aber entsetzte Stimme von Remus, der sich erhoben hatte und sich nun schwer auf dem Küchentisch mit beiden Armen abstützte und mich intensiv musterte. Ich wandte mich ihm wieder langsam zu und sah ihn erstaunt an, blickte in sein vor Sorge gezeichnetes Gesicht, das ausgemergelt wirkte.


„Kannten wir uns jemals Remus?“, fragte ich nach, denn so gesehen kannte mich fast niemand und ich schenkte ihm einen zynischen Blick und das wieder sofortige Verstummen aller war mir auch nur zu bewusst.


„Hermione, du warst die …so schwer es mir fällt dies zu akzeptieren, die letzte Freundin meines besten Freundes! Und du hast etwas zuwege gebracht was nie, aber wirklich niemals, eine Frau geschafft hat, er hat bekannt das er dich liebte!“, kam es sichtlich bewegt von Remus und ich schloss gequält die Augen und hatte schon jetzt Angst, das nächste mal Severus in die Hände zu fallen, er würde dies vor all den Menschen hier gar nicht zu schätzen wissen, er der Sirius so gehasst hatte, auch wenn ich immer noch nicht wusste warum. 


Remus war dabei mir unbewusst die Hölle auf Erden zu bereiten, denn Severus war jedes Mal ausgetickt, wenn man darauf zu sprechen kam, aber hier saß Dumbledore und ihn galt es zu täuschen. Er der durfte von mir keine Schwachstelle kennen, also würde ich mal wieder mein Schicksal ergeben annehmen und mich meiner Bestimmung stellen und meinem Glück, das Remus gerade jetzt reden wollte, mal wieder auf den Knien danken!


„Remus, Remus….was willst du von mir hören, er war ein guter Fick!“, verachtete ich mich selbst für meine harten, so harsch gesprochenen, Worte und sah das Entsetzen und das selbst die schon sehr erkaltete Miene von Professor Dumbledore verrutschte und er über die gefühllose Kälte in meinen Worten erschrak, als ich so ordinär und vulgär wurde. Aber wie sollte ich sonst meine Position klar machen, hatte ich auch noch meine Hand in die Hüfte gestemmt und sah ihn unbewegt an. Es ging nicht anders und auf eine lange Diskussion oder ausschweifende Erklärungen was, warum und wie zwischen mir und Sirius passiert war, würde ich mich garantiert nicht einlassen, das würde ich hier niemanden erklären.


Die Damen am Tisch wie Molly, MacGonagall, Tonks und zwei, drei weiter Frauen, die ich nicht namentlich kannte, die Männer, darunter auch Dung und Moody, zogen empört die Luft ein oder holten zischend Luft. Ich sah wie Ron und Ginny weiß wurden. Severus verzog nicht einen Muskel, was so was von klar war und ich strich mir lässig eine vorwitzige Strähne aus dem Gesicht als ich so begutachtet wurde.


„Hermione, spiel mir…uns nichts vor! Du bist nicht so hart wie du tust! Sirius hätte dir sonst niemals solche Gefühle entgegen gebracht, das weiß ich und noch was, er hätte niemals eine Frau geschlagen, die er geliebt hat, da muss mehr passiert sein! Hermione!“, insistierte er vehement und ich biss meine Zähne fest zusammen vor Wut. Was bildete er sich ein den Psychologen spielen zu müssen!


„Remus, ich sage es dir einmal! Nur einmal! Das war Sirius Fehler, ich habe ihm immer gesagt von meiner Seite wird nie mehr kommen und ich würde ihm nie mehr geben können, als ein paar schöne Stunden! Und das andere ist Privat, es war nicht schlimm, hab ich jemals was gesagt? Er war aufgebracht, zu recht, wie ich betonen möchte, behalte ihn gut in Erinnerung Remus, verurteile ihn nicht, nur weil wir uns geprügelt haben….“, verteidigte ich wie immer Sirius, wie ich ihn auch immer vor Harry verteidigt hatte, da ich wirklich fand das ich Sirius sehr gereizt hatte und es mir leid tat, das er sich in mich verliebt hatte, wurde ich barsch unterbrochen.


„Hermione, was soll das, du verteidigst meinen Cousin, obgleich er dich geschlagen hat, man schlägt keine Frau!“, zischte Tonks aufgebracht und wechselte ihre Haarfarbe in aufsehend erregender Geschwindigkeit.


„Ach….Tonks, ich bitte dich, er ist Tod und auch wenn nicht, es war zwischen uns geklärt und tut hier nichts zur Sache! Ich konnte und ich habe mich gewehrt!“, kam es endgültig von mir und ich blickte einen bleichen Remus an, der mich entsetzt anstarrte und vor sich hinmurmelte:


„Nein so war er nicht, das hätte er nicht getan!“, und da tat er mir Leid, der Letzte der großen Marauder, vom Verräter mal abgesehen, der noch lebte und ich wurde weich, ließ ein bisschen meine gemeißelte, emotionslose Maske fallen und sah Remus mitleidig an.


„Remus, Sirius war ein lieber, netter Mann….“, wurde ich durch ein wütendes Knurren unterbrochen und musste nicht den Blick abwenden um zu wissen wer diesen so zuckersüßen Kommentar abgab und unterdrückte die Gänsehaut, die mich überziehen wollte, als ich daran dachte was meine Worte für Konsequenzen nach sich ziehen könnten und so antwortet ich fest und hart„…das war er! Und ich werde dies nur einmal sagen, ich war an der Eskalation nicht unschuldig, absolut nicht! Und sei versichert, wir haben uns vertragen, Sirius starb in dem Wissen, das ich ihm vergeben hatte. Ich habe ihm nie etwas nachgetragen, nie und dann solltest du das auch nicht, auch war nicht er es, der die …Affäre begann, sondern ich!“, schenkte ich ihm einen ehrlichen Blick und wollte mich nun abwenden.


„Miss Granger, ich kann sie nicht so gehen lassen!“, lag meine erhobene Hand schon an der Tür, als ich mich nicht umwandte, zu zornig war ich über die selbstgerechte Stimme, die gerade gesprochen hatte.


„Drohen sie mir nicht, Sir!“, kam es nun leise drohend von mir, es war so ruhig in dem Raum, das man das kleinste Geräusch hören könnte.


„Miss Granger….“, ertönte es von ihm in einem Ton als wäre ich minderbemittelt und so wirbelte ich auf den Absatz herum.


„Nichts da, mit Miss Granger, ich werde da durch diese Tür marschieren und sie werden es sich dreimal überlegen, ob sie mich aufhalten wollen, SIR. Wollen sie vor all diesen Leuten, die vor Wochen begonnen Diskussion, die in ihrem zerstörten Büro begann und noch nicht beendet wurde, wirklich hier fortsetzen, Sir, wirklich!??? Ich gebe einem immer die Möglichkeit, zu wählen, denn ich habe nie und ich betone, NIE, nicht noch ein Blatt in der Hinterhand, bedenken sie das immer Professor Dumbledore, Sir! Wäre ich sonst hier? Ohne das Wissen, dass sie viel dafür geben würden, das ich hier raus gehe ohne zu reden, und ich denke, dass sie dankbar sein werden, wenn ich gegangen bin ohne ein Wort zu sagen! Glauben sie mir Professor Dumbleodre, ich drohe nicht ohne Grund….wollen sie es wagen….?“, zischte ich leise, da ich wusste mit der Tonlage der Stimme konnte man viel erreichen und so war es viel eindringlicher und bedrohlicher, als wenn ich keifend aufbrauste. Ich hätte noch so viele Dinge anführen können die Dumbledore mit Sicherheit nicht wollte das sie irgendwer wusste, aber ich versuchte meine Erpressung mal mit der unwichtigsten Sache, mein anderes Wissen würde ich später noch brauchen und so wollte ich nicht meine Trümpfe vorzeitig ausspielen. Ich wollte sehen wie leicht oder schwer ich Dumbledore anpacken musste um zu bekommen was ich wollte, das wäre spannend.


Selbst Severus hatte sich vorgebeugt und auch die Twins sahen fragend zu mir, den niemand außer Harry und mir wusste von dem Gespräch und den schockierenden Offenbarungen in Dumbledores Büro, als er, Harry, es zu Kleinholz verarbeitet hatte in seiner Wut und Verzweiflung. Und ich sah wie viele fragende, absolut entsetzte und schockierte Menschen, die Braue hoben und abwartend zu einem erstarrten Dumbledore wandern ließen. Alles wartete gespannt wie er reagieren würde. Ich hoffte, Dumbledore verstand meine Anspielungen in mehrfacher Hinsicht, Harry war damals ohne Worte von ihm gegangen, es hatte seit dem kein Gespräch mehr zwischen den beiden stattgefunden. Es gab noch viele offene Fragen und Antworten, auch warum er Harry bei den Dursleys gelassen hatte ohne jemals nachzusehen oder diese zu überwachen, ach….ich hoffte für ihn, das er sich geschlagen geben würde, sonst müsste ich Geheimnisse von Harry offenbaren, von denen er nie und nimmer wollte, dass sie Öffentlichkeit erfuhr und so raffte er sich nach einem tiefen schweren Seufzer nun auf und antwortete.


„Schwören sie mir, dass sie ihn mir am 01. September wohlbehalten zum HogwartsExpress bringen!“, forderte er da kalt und ich nickte nur, aber innerlich jubelte ich über meinen Sieg, schon fast zu leicht, wie ich fand.


„Soll ich es magisch schwören, oder reicht mein Wort?“, hob ich meine rechte Hand und Dumbledore schien ernsthaft zu überlegen.


„Ihr Wort reicht mir Miss Granger!“, bot er langsam, generös an und ich schnaubte auf, so ein Idiot und Severus tat in dem Moment dasselbe, was zu komisch war und so wollte ich mich wieder abwenden, als die ersten sich fingen und lautstark protestierten. Ich hörte einen lauten Schrei und das knallen eines auf dem Boden aufschlagenden Stuhls, der mich innehalten ließ.


„Ich komm mit!“, fuhr ich geschockt herum und sah wie Ron aufgesprungen war. Ich war sprachlos.


128. Am Scheideweg

„Ich komm mit, Hermione, bitte nimm mich mit!“, bat er inbrünstig und ich bemerkte wie ihn seine Familie maßlos entsetzt ansah bei seiner drängenden Forderung.


„Was fällt dir ein Ronald Billius Weasley, das wirst du mit Sicherheit nicht, du wirst nicht mit… ihr da mitgehen!“, kreischte Molly auf und wirbelte aufgeregt mit ihren Händen in meine Richtung.


„Ron, hör auf deine Mum, du willst gar nicht bei uns sein!“, stimmte ich ihr in dem lauten Tumult zu.


„Nein, Hermione, Harry ist mein bester Freund. Ich habe aus meinen Fehler in der Vierten gelernt, wenn gehöre ich an seine Seite!“, kam es ernsthaft von ihm und er schenkte seiner kreischenden Mutter keinen Blick, visierte mich nur ernsthaft „Bitte lass mich nicht betteln, trenn mich nicht von ihm,… von dir!“, bat er nun und kam bedächtig auf mich zu. Professor Dumbleodre schien dies mit erhobener Braue zu verfolgen, wie ich bemerkte. Auch Remus beobachte dies zu alles offensichtlich neugierig.


„Ronald, ich bestimme immer noch wo du dich aufhältst, das ist viel zu gefährlich!“, wandte eine aufgebrachte Molly ein und ihr großer Busen bebte.


„Mum, ich bin so gut wie erwachsen und deine Art uns alle einzuengen, hat wo hin geführt? Du hast sieben Kinder und nur die beiden Jüngsten halten sich bei dir auf, weil sie nicht fliehen können!“, autsch…brachte er es erbarmungslos auf den Punkt und Molly wurde kalkweiß wie eine Wand, sackte wie geschlagen in sich zusammen. Ich sah aus denn Augenwinkel, wie die Twins sich high five abschlugen und verschmitzt und stolz zu Ron grinsten, nachdem er ihre Mutter so sichtbar getroffen hatte. 


Gut, Charlie und Bill waren wahrlich erwachsen, aber Charlies anhaltende Auslandsarbeit glichen auch irgendwie einer Flucht, vor allem wenn man bedachte wie selten er seine Eltern und dann auch nur kurz besuchte und Bill, ja Bill kam viel zu sehr nach seinem Vater als das er seine Mutter wirklich alleine gelassen hätte. Aber auch er suchte oft das Weite sobald Molly nahte, zuerst war er schließlich jahrelang in Ägypten und nun erst seitdem er Fleur kennengelernt hatte und diese hier in London eine Anstellung bei Gringotts angenommen hatte, zog es ihn wieder nach England.


Nun sprang Arthur in die Bresche: „Was Ron fällt dir ein so mit deiner Mutter zu reden?“, donnerte er wütend los.


„Dad, sorry, aber du weißt ich hab recht, bitte lasst mich gehen, wenn Hermione mich lässt!“, bat er nun seinen Vater unbeirrt und dieser sah ihn nur stumm an. „Mum, wenn du nicht willst das auch ich so schnell als möglich weg bin, wenn ich dann volljährig bin, lass mich gehen, mach nicht immer denselben Fehler! Vertrau MIR!“, wandte Ron sich nun an Molly und diese schnappte wie ein Fisch auf dem Trockenen aufgeregt nach Luft fand anscheinend keine Worte, aber sein Vater nickte bei den ruhigen Worten seines Sohnes und gab hiermit sein wiederwilliges Einverständnis.


„Ron…wenn ich dich mitnehme, könnte dir einiges nicht gefallen, aber ich kann deine aufbrausende, selbstgerechte Art weder gebrauchen noch ertragen….Du bist ein Choleriker!...Überlege es dir wirklich gut!“, wandte ich ein, als er mich unterbrach, meine Hand vorsichtig in seine nahm nun meine Hand in seiner hielt, ich hörte viele empörte Stimmen die sich im Hintergrund erhoben und ein leises Knurren aus der dunklen Ecke, war ja klar, das gefiel Severus nicht, zu herrlich.


„Hermione, das denke ich mir schon, so verblödet bin ich noch nicht! Aber wenn ich dir verspreche mich zusammenzureißen, bitte! Meinst du nicht Harry würde sich freuen?“, fragte er und ich wusste, das er recht hatte, gerade heute Morgen hatte Harry gemeint wie lustig es wäre wenn Ron da wäre, das hatte ich zwar nicht so gesehen, aber ich wusste Harry mochte Ron sehr. So zuckte ich mit den Schultern, er war nicht auf meine Beleidigung eingegangen, etwas was früher immer zu einem Aufstand geführt hätte, hielt ich ihm zugute.


„Fünf Minuten, wenn du dann nicht fertig gepackt hast bin ich weg!“, aus einem Impuls heraus hörte ich mich das sagen, und schon wie die Tür zuschlug und Ron so schnell das man gar nicht schauen konnte, davonflitzte und ich hörte wie Molly sich nun schwer atmend erhob.


„Wenn meinem Sohn auch nur ein Haar gekrümmt wird, Hermione wirst du dir wünschen nicht geboren worden zu sein!“, sah sie wild aus als sie mir drohte, aber wie es schien, hatten Rons erstaunlich weiße Worte gewirkt, sie ließ ihn anscheinend schweren Herzens gehen.


„Miss Granger, ich finde es gar nicht schlecht wenn Mr. Weasley, sie begleitet….können wir eine Eule erwarten?“, kam es Dumbledore, aber so wie er meine Einwürfe übergangen hatte, machte ich es nun genauso.


„Ich verspreche Ihnen Mrs. Weasley, das ich auf ihn achten werde, er wird sicher sein, so sicher wie hier, versprochen!“, bot ich an und wandte mich nun endgültig resolut ab, würde im Flur auf Ron zu warten, dann fiel die Tür hinter mir laut ins Schloss. So überließ ich Dumbleodre wieder die undankbare Aufgabe, in seine bar entsetzten Ordensmitgliedern Ruhe zu bringen und ihre Versammlung zu einem geordneten Ende zu bringen. Viel Spaß dabei, dachte ich hämisch und sehr gehässig.


Verdammte Scheiße, warum hatte ich ja gesagt? War ich irre? Hatte ich mich lässig an die Wand des Flurs gelehnt und dachte angestrengt nach, warum ich Rons Bitte stattgegeben hatte? Ja, warum? Ganz klar, ich wusste, dass Harry sich freuen würde und ich hatte Rons bettelnden Blick gesehen und die leichte Verzweiflung darin gelesen, nichts mehr zu wissen! Hatte ich nur für Harry nachgeben oder war es auch die Hoffnung, dass unsere Freundschaft noch zu retten war? 


Hatte ich vor halb Hogwarts im Cottage aufzunehmen, wagte ich mich selbstironisch zu fragen. Nein, gut, denn langsam würde es eng werden, war ich selbst leicht amüsiert über meinen abwegigen Gedanken.


Ich durfte nicht vergessen, auch wenn ich ihm nachtrug uns im Trimagischen Turnier im Stich gelassen zu haben, Harry hatte ihm vergeben und natürlich, Harry hatte Daphne, aber seine große Liebe würde den Freund nicht ersetzen können und eins war auch klar, Ron war Harrys einziger und bester Freund. Augenblicklich hatte er nur Blaise, den er mochte aber anderes als Ron kannte er diesen nicht seit fast sechs Jahren, die beiden verband viel und genau genommen, war Blaise doch wohl eher Dracos bester Freund, also sicher ganz und gar nicht geeignet Rons Platz ein zu nehmen. Ich war zu gutherzig, bescheinigte ich mir selbst verachtend.


Und mir hatte imponiert als er Molly so angefahren hatte. Ich wusste Ron legte viel Wert auf seine Familie, das sie so auseinanderfiel, schien ihm nicht zu gefallen, gar nicht, wie es schien, sonst hätte er seine Mutter nicht so überfahren, die für ihn schockierenden Eröffnungen bei der Testamentseröffnung schienen bei Ron dazu geführt zu haben, zumindest so wie es augenblicklich wirkte, das er nachgedacht hatte und genau wie Harry gereifter wirkte.


Auch er hatte in der Mysteriumsabteilung einen Gutteil seiner jugendlichen Unbedarftheit und Naivität gelassen, seine Kindheit wie einen Kokon abgestreift, genauso wie er auch seine Unversehrtheit verloren hatte. Die Narben aus diesem Abenteuer trug er noch immer gut sichtbar an seinen Armen, aber so wie er sich gegeben hatte, trug er auch welche, die nicht sichtbar waren, aber das eine Veränderung in ihm eingesetzt hatte, das hatte ich ja schon bemerkt als er damals aus der Krankenstation entlassen worden war und nur noch wenig sprach.


Wie gesagt vielleicht hatten die Gehirntentakel was mit ihm gemacht, oder aber als er erkannte, dass er nichts wusste, nachdem er erfuhr, dass ich mit Sirius zusammen gewesen war! Tat ich das Richtige? Das wusste ich nicht, das einzige was ich wusste war, das er viele Abenteuer mit Harry und mir bestanden hatte und ich würde wissen, uns alle vor Ron zu schützen, das würde ich ohne Diskussion und mit harter unnachgiebiger Hand tun.


Warum ließ Dumbledore zu das Ron mitkam? Hoffte er dann einen kleinen Spion bei uns zu haben? Nun da wüsste ich dem ganzen einen Riegel vorzuschieben, aber als so verschlagen schätzte ich Ron nicht ein und sein Wunsch mit zu kommen schien auch spontan gefallen zu sein. Ron trieb wahrscheinlich mehr die Angst, seinen besten Freund zu verlieren und dies endgültig und für immer, wenn er nicht handelte! 


An sich war es von Ron ein genialer Schachzug genau jetzt mit mir zu kommen und darauf zu bestehen, an sich war es die einzige reelle Chance, die er noch hatte, ein Teil von Harry zu bleiben, sonst wäre der Zug für immer abgefahren und wenn Ron eines hatte, dann war es ein Gespür für den rechten Zeitpunkt, sonst wäre er nicht so ein grandioser Schachspieler, der er nachweislich war. Dazu gehörte viel, das hatte mich immer erstaunt das er es so gut konnte, den das gezielte Gespür und eiskalte Kalkül, das dafür gefordert wurde, das strategische Planen und weitsichtige Überblicken einer Situation, dieses Können, hatte Ron bisher gekonnt im normalen Alltag, zu meinem Leidwesen, gut versteckt.


Ron würde erstaunt sein! Ich würde nicht dulden, dass er sich aufführte, das er sich anders verhielt als angepasst und wenn nicht oh, dann würde Draco sicher unbeugsam dafür sorgen, denn er würde sich ganz sicher nicht von ihm auf den Neven rumtanzen lassen, das würde spannend werden, aber ich mir sicher, Dracos Hilfe brauchte ich bei Ron auf gar keinen Fall. Ab hier war Ron nun in meiner Hand, in meiner Welt, hier herrschten andere Spielregeln als im Turm von Gryffindor! Wenn er wieder einen seiner selbstgerechten Anfälle schob, würde das für ihn böse enden. Diese würde es bei uns im Cottage nicht geben und wenn wir ihn verhexen würden, das würde er wenn auf die harte Tour lernen müssen. 


Selbst Harry unterwarf sich und zügelte schweren Herzens sein Temperament und da würde auch Ron durchmüssen, auch wenn es Schlangen waren, auf die er würde hören müssen, aber sie hatten nun mal den größeren Überblick als er und ich war nicht immer da. Ich war gespannt und bereit dieses Risiko einzugehen! Denn ich gebe es zu, sein Verhalten heute hatte mich neugierig gemacht.


Meine Gedankengänge, in die ich total vertieft gewesen war, wurden unterbrochen. 


„Hermione, kann ich dich noch mal sprechen?“, kam es ruhig von Remus, der leise an mich herangetreten war und meine Hand zuckte in dieser Sekunde schon zu meinem Dolch, aus einem antrainierten Impuls heraus, bevor ich mich stoppte, verdammt Hermione, träum hier nicht, rief ich mich ärgerlich zur Ordnung. 


Ich sah ihm ins Gesicht, erkannte den Unglauben und die Traurigkeit in seinen Augen, zum Glück verstand er es nicht zu deuten, was meine Bewegung zu meinem Oberschenkel hin bedeutete. Ja, ich musste ihn gerade echt heftig getroffen haben, gestand ich mir ein, so wie er neben sich zu stehen schien. Eigentlich hatte ich Remus nicht so treffen wollen, denn sein wir mal ehrlich, soweit es seine Möglichkeiten zuließen, denn er war ein durch und durch lieber, freundlicher, loyaler Mensch, der zu solchen kalkulierten Schachzügen, wie ich sie plante nie fähig wäre, hatte er Harry geholfen, versuchte zu helfen.


Er hatte ihm den Patronus beigebracht und wirklich versucht uns in Hogwarts Verteidigung zu lehren, sodass wir uns auch verteidigen konnten, aber er war halt einfach ein herzensguter Mensch, der tief getroffen war, weil sein letzter, bester Freund gestorben war. Nach dessen Tod so unsanft von seinen Geheimnissen zu erfahren, die er auch vor ihm, seinem Freund gehabt hatte, schmerzte ihn sicher sehr.


Ich nickte ruhig und antwortete leise, durchaus bedauernd: 


„Remus, ich wollte dir nicht wehtun, aber glaub mir, zwischen mir und Sirius war alles geklärt. Ich weiß, meine Deutlichkeit hat dich geschockt! Aber ich weiß auch nicht wie du auf die Idee kommst, mich zu kennen?“, erklärte ich weiter und spielte damit darauf an dass ich so offen bekannt hatte, dass Sirius einfach ein guter Fick war und es mich erstaunte zu glauben, nur weil er mein Professor war, das er mich kannte, nur weil er die brav, liebe, besserwisserische Hermione aus dem Unterricht kannte, das empfand ich als sehr anmaßend.


Ich atmete tief durch, denn so ein Gespräch hätte ich heute eigentlich nicht gewollt, aber nun gut, man wusste nie wozu es gut war und hob ich abwehrend die Hand als Remus antworten wollte. 


„Ich wusste nicht, dass er mich liebt, hätte ich es gewusst, ich weiß nicht ob ich anders gehandelt hätte…wahrscheinlich größtenteils nicht.“, zuckte ich entschuldigend die Schultern, aber ich wollte das Remus verstand, das ich das ernst gemeint hatte, er schaute mich bei dieser sehr gefühlkalten Feststellung entsetzt an „Wir hatten eine schöne Zeit, an die ich mich gern erinnere und ich trag ihm seinen Ausraster nicht nach, denn er hatte jedes Recht sauer zu sein. Behalte ihn in guter Erinnerung Remus, so wie ich es auch tun werde. Seine letzte Tat war zu Harrys Rettung zu eilen, auch wenn er da in eine Falle lief, so bin ich doch dankbar, dass er sich so vorbehaltlos für Harry einsetzten wollte.“


Remus nickte, antwortete matt und traurig: „Ich hab dich nie wirklich gekannt, oder? Ich dachte du bist zwar die schlauste, kleine Hexe, die ich jemals kannte, aber ich hielt dich, wie ich dich aus dem Unterricht kannte, für sehr regelgetreu und…und…ach, ich weiß nicht, nicht so halt wie du dich jetzt gibst….ich meine, ich….ich bin mir sicher, das Sirius so durchgedreht ist hat einen Grund, aber ich kann mir nicht vorstellen welchen! Den es ist nicht entschuldbar!“, ließ ihm das keine Ruhe.


„Ach, Remus lass doch die Vergangenheit ruhen!“, bat ich, den das er sich nicht vorstellen konnte, das ich mit einem anderem Mann geschlafen hatte, während ich noch mit Sirius beisammen war und ihm erst danach sagen wollte, das es vorbei war, nein, das würde er nicht verstehen, so war der sanfte Werwolf nicht gestrickt. „Wenn ich dir sage, es ist nicht immer alles so wie es scheint! Wird dir das reichen müssen!“, sagte ich ernst und sah ihn ruhig an, aber er antwortete nicht und versank kurz mit gesenktem Haupt in stillem Brüten.


„Gut…mehr wirst du nicht dazu sagen, gut….aber sag mir warum hast du Harry von den Dursleys weg geholt, warum bringst du ihn absichtlich in Gefahr?“, wandte er nun ein und zeigte eine großen Vorwurf, der in seinen Augen geschrieben stand.


Ich seufze ergeben, gut, mir gefiel es das er sich so um Harry sorgte, aber eigentlich wollte ich ihm das nicht erklären und ich war sehr verstimmt darüber, was er wohl sah, denn er fragte nun weiter nach: 


„Meinst du nicht, ich hätte das Recht deine Gründe zu erfahren? Harry war mir immer wichtig. Wäre ich nicht das was ich bin, hätte ich alles dafür getan um nach James und Lilys Tod ihn auf zu nehmen, aber was hätte ich, ein Werwolf ohne festen Job und wirkliches Heim ihm schon bieten können? So hatte er wenigstens ein Heim und eine Familie, da war er besser aufgehoben als bei mir! Jetzt, wo Sirius tot ist, habe ich das Gefühl der letzte Teil seiner Familie zu sein, denn auch wenn ich nicht sein Pate war, so war Lily doch eine genau so gute Freundin für mich wie für Sirius und ich kannte James genauso lange wie er. Bitte erklär´s mir Hermione!“, bat er mich sehr eindringlich, ließ seinen Blick nicht von mir weichen und wartete gespannt, dass ich endlich antwortete.


Ja, seine Worte trafen mich, aber sie machten mich mehr sauer als das sie mich besänftigten, denn dass er damals wirklich hätte Harry zu sich nehmen wollen, gefiel mir, aber mir war klar, Remus würde sich immer wegen dem was er war klein machen, verstecken. Er hatte es nicht leicht im Leben, aber für dieses Verhalten verachtete ich ihn auch ein kleines bisschen, er hätte es akzeptieren müssen das zu sein, was er war! So aber hatte er sich hinter seiner gescheiterten Existenz versteckt und alles seinen traurigen Gang gehen lassen, ohne helfend einzugreifen, oh ….Ignoranz, ja die ärgerte mich sehr.


So war ich mir selbst gegenüber immer sehr schonungslos und offen, ich verstand nicht wie man sich selbst sein Leben lang so verleugnen konnte und sich etwas schön reden, was sichtbar nicht schön war, aber das er, Remus, anderes war als ich, auch das war mir klar. Aber dass Harry bei den Dursleys eine Familie und ein Heim gehabt hatte, das er das dachte, sich dies einredete, machte mich gleich wieder wütend und so antwortete ich aufgebrachter als ich wollte.


„Harry hatte bei den Dursleys ein Dach über dem Kopf, das war´s auch schon. Hast du ihn je gefragt wie es ihm bei seine „Familie“ wirklich ergangen ist? Warum denkst du hat er Sirius angebettelte die Ferien bei ihm verbringen zu dürfen? Sie verachten alles was magisch ist und du kannst dir vorstellen wie magisch Harry schon als Kind war, bei den Eltern. Er hatte wahrlich keine Familie und kein Heim, er wohnte unter der Treppe! In einem SCHRANK! In was für einer Illusion lebst du Remus?“ ich redete mich gerade in Rage und schrie schon fast, so sehr ärgerte ich mich über ihn, darüber konnte ich mich jedes mal wieder aufregen und als ich Remus geschockten Gesichtsausdruck sah, versuchte ich mich zur Ruhe zu bringen, zu zwingen.


Ich atmete tief durch und trat schließlich auf Remus zu, stieß mich von der Wand ab, an der ich immer noch gelehnt hatte und legte ihm beruhigend die Hand auf den Arm, er sah aus als hätte ich ihn geschlagen.


„Remus,…“, wollte ich ansetzen als die Tür aufschlug und eine finster Gestalt aus der Küche trat und in einer schnellen Geschwindigkeit auf uns zuschoss in den tristen Flur. Remus blickte, wie ich, überrumpelt auf, als er so auf uns zu rauschte und der intensive Blick der schwarzglitzernden Augen ließ mich innerlich erstarren, aber ich ließ mir nichts anmerken als er sich vor uns aufbaute seine Brust rausreckte und uns einschüchternd ansah.


„Was geht hier vor das ihr so schreit?“, verlangte er ölig sanft zu wissen und der stechende Blick seiner Augen legte sich auf meine Hand, die auf Remus Arm lag und ich zog sie instinktiv, bei dem mörderischen Blick, den Severus uns schenkte, weg. Um der Göttin willen, es war als hätte ich mir meine Hand verbrannt, Severus konnte nur durch einen Blick oder eine Tonlage seiner Stimme extrem Einschüchtern und er verstand es dies, wie eine Waffe einzusetzen wie kein zweiter.


„Severus, nichts, ich spreche nur mit Hermione, haben wir gestört?“, fragte Remus höflich wie immer. Er schenkte Remus noch nicht mal einen Blick, dieser hing an mir und ich schluckte kurz, als er mich so maß und dann legte ich den Kopf keck schief und grinste leicht. Er schnaubte aus und so sprach ich meinen abgebrochenen Satz zu ende, sah aber Remus nicht mehr an:


„Remus….wo war ich….genau…Irgendwann wirst du mit Harry darüber reden können, er sollte dir das erzählen, nicht ich, das ist seine Geschichte, sein Leben, aber glaub mir eines, Harrys Sicherheit ist mir sehr wichtig. Für ihn tue ich das hier alles und er ist da wo ich ihn hingebracht habe deutlich sicherer als bei den Dursleys, wo ich, eine Schülerin ihn ohne Aufsehen zu erregen raus holen konnte, bedenke das mal. Dort wo er jetzt ist wird ihn niemand finden, keiner wird ihm gefährlich werden und was für mich genauso wichtig ist, dort ist er endlich mal glücklich, vertrau mir bitte! Sirius hätte gewollt, dass ich ihn schützte und mich um ihn kümmere, das weiß ich. Und er wusste das ich das kann, er hat mir vertraut!“


Er nickte langsam, schien deutlich über das nach zu denken was ich ihm gesagt hatte und antwortete schließlich, beachtet Severus, der nun mit verschränkten Armen vor uns stand, auch nicht länger 


„Hm, ok, ich vertraue dir, dass Harry sicher ist!...“ Er wollte noch weiter sprechen, doch er wurde von einem lauten knallen unterbrochen als die Küchentür an der Wand anschlug und ein leuchtend roter Schopf im Flur erschien, was uns alle drei hinsehen ließ.


„Fred???“, fragte Remus als er ihn erkannte und dieser sah ernst zu uns als er antwortete.


„Würden sie wieder reinkommen der Professor möchte, dass sie beide wieder kommen!“, überbrachte er die Nachricht und verschwand sofort.


Ich weiß nicht ob es auf Remus seltsam wirkte, aber Severus rührte sich nicht auf diese Bitte, harrte wie eine Gartenstatue und so zuckte dieser die Schulter und wandte sich um, folgte der Bitte.


„Hermione, ich hoffe du weißt was du tust….Grüß Harry!“, meinte er noch traurig und ging zur Tür, als er hinter ihr verschwand, senkte sich die Stille über den Flur und ich sah auf den unbeweglichen Severus, der mich mit seinem Blick gefangennahem. Okay hier, gebe ich es euch schriftlich, mir wurde kalt und warm zu gleich bei dem durchdringenden, unbewegten Blick, den er mir schenkte. Er ging mir durch Mark und Bein. Ich wusste, es hatte ihm nicht gepasst, das was im Orden gesprochen worden war und nun, das hier im Flur hatte ihm nicht gefallen, das ich Remus berührt hatte, aber bitte, das sollten sie versuchen mir zu verbieten! Ich würde mir das nicht verbieten lassen. Er sagte nichts, hob nur abwägend die Braue, Schüler in Hogwarts wären bei dem Blick schon heulend und schreiend weggelaufen. Ich versuchte ihm möglichst zu zeigen das er mich kalt ließ, aber so was von, versuchte ich mir gerade glaubhaft einzureden, als wir über uns ein lautes Poltern hörten und sich Severus wie der schwarze Schatten, der er war, lautlos zurückzog und hinter der Tür verschwand, mich allein zurückließ, mit einem bitterbösen Versprechen, das mir aus den schwarzen Obsidianen entgegenleuchtete.


Ron schien in irrer Geschwindigkeit mit seinem Koffer in der Hand, wie ein Verrückter, laut polternd zu mir zu hetzen und ich lächelte, als ich ihn mit wirrem, langem Haar, das ihm wüst ins gerötete Gesicht hing, am oberen Treppenabsatz ankommen sah. In all der Eile hing sein kurzes, braunes Shirt halb aus seiner Hose, da rief er schon erleichtert bei meinem Anblick:


„Gut, puhhh…ich hatte schon Sorge, dass du ohne mich abgehauen bist!“, hauchte er vollkommen außer Puste und wischte sich die Haare aus dem Gesicht.


Ich wandte mich Ron zu und zog, jetzt breit, verschmitzt Grinsend meinen weißen Stab, ließ vor seinen erstaunten Augen seinen Koffer für ihn schrumpfen, was er mit riesigen, weitaufgerissenen, blauen Augen verfolgte, sich aber soweit fing, das er den nun handgroßen, kleinen Koffer nahm und in seine Hosentasche einsteckte, als er schnell die letzten Stufen herab polterte.


Er wollte etwas zu mir sagen, aber als ich bestimmt mit einem Seitenblick zur Küchentür sah, schluckte er zu meinem maßlosen Erstaunen jeden Kommentar sichtlich schwer herunter und nickte mir zu.


So ging ich rasch auf die Straße, in die Gasse, ließ den Orden hinter mir, fasste ihm fest am bloßen Arm und apparierte sofort mit ihm, ohne langes Zögern, als wir uns unter der alten Eiche wieder sichtbar machten und ankamen, ließ ich seinen spürbar vernarbten Arm los, den ich eisern gepackt gehalten hatte.


„Hermione,… wie, was,… du bist appariert?“, war dies seine erste gestotterte Frage und ich sah wie er noch immer leicht schwankte nach der so plötzlichen Apperation.


„Ja, aber nun eines mein Freund, bist du einverstanden das ich einen Zauber über dich lege?“, gab ich ihm keine Pause und so war dies von meiner Seite nur eine rhetorische Frage. Aber ich würde nicht zulassen, dass er einen Fuß über die Schwelle setzte ohne dass ich ihm seinen Mund im voraus stopfte und so nickte er bei meinem barschen Ton überrascht und das reichte mir. Ich zeigte mit dem Stab auf ihm und sprach:


„credere tacientiae“, Hemione, Harry, die Twins, Daphne, Astoria, Blaise, Draco und Lucius, Severus”, flüsterte ich die Namen, da ich nicht wollte das er nun schon alle Akteure meiner Verschwörung kannte und so blickte er mich interessiert und misstrauisch an als ich vor mich hin nuschelte.


„Will ich wissen, was das war?“, kam es vorsichtig von ihm und er strich sich die kinnlangen Haare aus dem Gesicht.


„Nichts schlimmes Ron, nur das du zu Verschwiegenheit verpflichtet bist!“, bekannte ich nun und trat aggressiv auf ihn zu, sodass er erschrocken zurückwich als er in mein ernstes, kompromissloses Gesicht sah und mit dem Rücken an dem großen Stamm des Baumes stolpernd ankam. Ich baute mich einschüchternd vor ihm auf, auch wenn er mich um Längen überragte, wirkte er viel kleiner als ich in diesem Moment und ich legte los.


„So Ron, bevor wir reingehen! Warne ich dich, du bist hier weil du das wolltest, nicht weil du eingeladen warst! Du bist hier nicht in Hogwarts, hier gelten andere REGELN. Ich und die anderen, wir werden Flegelhaftigkeit oder sonstige ausfallende Dinge nicht tolerieren. Du musst dich hier an Regeln halten, sonst bist du so schnell weg vom Fenster und wieder beim Orden, dass du nicht mal PIEP sagen kannst? Haben wir uns verstanden, mein Freund!......Ron, ich warte….du nickst, ist das ernst gemeint? Es ist für alle nicht leicht und ungewohnt, aber wir müssen alle einen kühlen Kopf bewahren, dein heißblütiges, cholerisches Temperament ist hier fehl am Platz und unangemessen, warne ich dich im Guten, RON! Du willst zu Harry, du willst zu uns gehören, dann wirst du dich sehr ändern müssen, wenn du nicht dazu bereit bist, sage es jetzt! Dann bringe ich dich sofort zurück und du ersparst dir viel…Schmerz und Leid, so oder so. Ich meine das absolut ernst, dir wird nicht gefallen was du zu sehen bekommt!....denn wenn du dich entschließt mit mir zu kommen Ron, gibt es keinen Weg mehr zurück…für niemanden von uns! Es wäre eine endgültige Entscheidung!“, war ich sehr eindringlich, endgültig und ich sah wie er leicht blass wurde und sein Adamsapfel aufgeregt hüpfte, als er meinen kalten Blick versuchte standhaft zu erwidern.


„Hermione, hab ich dir schon mal gesagt, dass du furchterregend sein kannst!...wenn Harry bereit ist diesen Weg zu gehen, dann ich auch! Ich weiß, dass ich bei dir viel kaputt gemacht habe. Ich habe deine Blicke sehr wohl gespürt, als ich damals im Turnier so ein Volltrottel war und auch letztes Jahr…aber ich bin lernfähig, ja auch ich! Und auch wenn es irgendwie keiner glaubt, ich mag Harry, er ist für mich echt ein Bruder geworden und denkst du nicht, seit dem Ministerium, weiß ich das das Ganze auf einen Krieg hinausläuft. Ich will nicht alleine dastehen, denn mein Platz ist bei Harry! Im Kampf gegen den ….na…du weißt schon….ich war jedes Jahr dabei, so wie du Hermione, ich lasse nicht zu das man mir das nun wegnimmt. Und ich sehe wie alle ihre Spieler auf den Schachfeld positionieren! Nicht wegen dem Ruhm, welchen Ruhm??? Seit wir fast draufgegangen sind in der Mysteriumsabteilung braucht mir damit keiner mehr kommen! Aber für Harry, für Ginny, für alles, ich will nicht so leben….! Das ist meine Entscheidung!“, schnaufte er nun schwer und sah mich eindringlich, beschwörend an „….weißt du Hermione, mir ist klar geworden, nach dem was ich von Sirius über dich erfahren habe, das ich dich gar nicht kenne, nichts weiß! Zuerst war ich sauer, wütend und geschockt…aber dann wurde mir langsam aber sicher klar, das Harry gerade zum Ende der Schule hin auch verstockter mir gegenüber geworden ist, das Vertrauen, das bis dahin da war, fehlte! Dann hab ich Mum beobachtet und zu meinem Erschrecken habe ich erkannt, das ich ihr in ihrer aufbrausenden Art wohl sehr ähnlich bin und sieh nur wo das meine Familie hingetrieben hat und ich habe das selbe anscheinend unbewusst bei meinen Freunden gemacht! Euch weggetrieben, mich von euch entfremdet, ihr denkt ihr könnt mir nicht vertrauen, habt Angst mir alles zu sagen aufgrund meines Geschreies, oder??! Das will ich nicht! Oh ja, ich hatte die letzte Zeit viel Zeit mir Gedanken zu machen und glaub mir, es hat mir nicht gefallen! Ich bin kein KIND mehr!“, zeigte er sich mir sehr verzweifelt, reckte mir nun auch anschaulich seine entstellten Arme entgegen und ich war überwältigt, Ron hatte ohne große fremde Hilfe einen großen Schritt zur Selbstfindung getan. Wie es schien hatte ihn, das nun auch die Twins sich genauso wie Percy sich von der Familie lossagten, auch schwer erschüttert. Was irgendwie gut war, denn er hatte wohl erkannt das dies kein Spiel mehr war!


Er hatte ja auch als einziger bisher neben Harry die sichtbaren Beweise das es immer rauer zuging, die blasse, weiße Haut seiner Arme, von einem kurzen, sommerlichen T-Shirt entblößt, zeigte die tiefen Einschnitte der Tentakel in weißen, roten Linien und Punkten einer narbigen Landkarte gleich, die sich über die gesamte Fläche zogen und ihn immer zeichnen würden.


Ich trat zurück, gab ihm Luft zum Atmen und schenkte ihn ein freundliches. ehrliches Lächeln.


„Ich bin zufrieden und freue mich über deine Entscheidung, glücklich würdest du mich machen, wenn du dich an deine Worte hältst wenn wir ins Haus gehen, nun komm, die anderen warten! Ich schenke dir mein Vertrauen, verspiel es nicht!“, drängte ich los, nahm seine Hand und zog ihn mit mir, was er wiederstandlos hinnahm und mir brav folgte.


„Du hast das ….was auch immer, verschwinden lassen, oder?“, wollte er neugierig wissen als er mit mir auf das für ihn unsichtbare Cottage zuschritten und ich nickte. „Bevor wir reingehen, Hermione, ich bin froh das du Harry von den Dursleys weggeholt hast, auch wenn ich vor Sorge fast gestorben bin, wo er sein könnte, aber das hast du gut gemacht!“, meinte er leise zu mir und ich war gerührt, das er mir das noch sagen wollte, anscheinend war er sehr nervös was ihn im Haus erwarten würde und ich nahm mal an seine schlimmsten Alpträume und was er sich für Horror-Storys ausdachte, würden für ihn wirklich wahr werden.


Als ich die Tür öffnete und Ron mit mir ins Haus zog, traute ich mich noch nicht ihn in den Blutschutz oder den Fidelus aufzunehmen, lieber war ich vorsichtig und nun stand wir im kleinen Flur und er sah sich neugierig um, lauschte und hörte die lachenden Stimmen aus dem Wohnzimmer.


Ich legte meinen Mantel ab und so sah man nun mein knielanges, langärmliges und hochgeschlossenes, schlichtes, schwarzes Seidenleid, wie gesagt, das Thema Verhüllung war noch nicht beendet, aber ich sah Rons verständnislosen Blick über meine Gestalt wandern. Ich wusste, er kannte mich sonst in den Ferien meist nur in Jeans und so schenkte ich ihm ein zynisches Grinsen, aber er sagte nichts.


Nur mit Blicken kommunizierten wir das ich vorgehen würde und so trat ich ein, sah die zwei Pärchen gemütlich verteilt im Wohnzimmer, wie sie über Büchern brüteten und versuchten sich gemeinsam etwas zu erarbeiten. Ja bei uns wurde trotz des Spaßes, den wir hier im Cottage hatten, viel gelernt, gearbeitet und vorbereitet. Zu meinem unglaublichen Stolz hatten die vier von sich aus angefangen im Keller des Hauses auch zu beginnen mein Labor zu nützen und brauten nun fröhlich vor sich hin um meine Vorräte ungefragt aufzufüllen, als ich dahinter kam war ich fast zu Tränen gerührt gewesen.


Ron hielt sich noch auffällig im Flur zurück, vielleicht versuchte er den Mut aufzubringen einzutreten, er war mir recht nervös und blass erschienen, seit wir das Haus betreten hatten, als die Vier aufsahen.


„Hermione, endlich!“, reif Astoria als erste sehr erfreut auf „Harry nervt, so was von…..“


„Sei nicht immer so vorlaut!“, maßregelte Daphne ihre Schwester sofort, aber Harry war schon auf den Füßen und kam zu mir.


„Schönste, ist alles gut gegangen? Ich versteh immer noch nicht, das du dem Alten sagen wolltest wo ich bin! Und er hat dich ehrlich wieder einfach so gehen lassen? Das kann ich fast nicht glauben!“, nahm er mich fürsorglich in seine, mittlerweile dank Blaise, sehr starken Arme.


„Ja, Harry musste ich und ich habe ihm nur minimal drohen müssen zu erzählen was in seinem Büro passierte und dann ist er schon eingeknickt, fantastisch nicht wahr?“


„Also, dass er sich so schnell geschlagen gibt, hätte ich auch nicht geglaubt! Aber mir soll es recht sein, keine zehn Abraxas Pferde hätten mich von hier wegbringen können!“, lehnte sich Harry zurück und sah mich erstaunlich glücklich an, als ihn eine Bewegung hinter mir fesselte und seinen Blick gefangen nahm, er musste wohl Rot gesehen haben, denn seine nächsten Worte waren:


„Fred, George kommt doch rein, wir haben extra für euch heute diese Waldbeerenbowle gemacht!“, lachte er auf, doch er verstummte abrupt und auch das leise Getratsche der anderen hörte sofort auf, als sie sahen wer da vorsichtig und langsam zur Tür hereinschlich.


Ich sah Harry ungläubigen Blick fest auf Ron gerichtet als ich hörte:


„Man, Schönste, noch ein Weasley? Und wo soll der jetzt schlafen? Ich tausche nicht nochmal!“, zog er bei diesen relaxt hervorgebrachten Worten Astoria, die mit ihm auf der Couch saß, besitzergreifend an der Hüfte zu sich und sie quiekte überrascht auf, als er sie so bestimmt heranzog und sie fest an sich presste, was nun überhaupt nicht mehr entspannt wirkte. Ich war kurz davor laut zu brüllen vor Lachen, da kam ein… ein einziger Single Junge und er markierte gleich den Platzhirschen und schmiss seine Überlegungen, dass er sie nicht verletzen wollte und deshalb so langsam machte, warf seine Taktik, die, ich umkreise SIE langsam und nehme sie, wenn sie über meinem langsamen Werben einschläft über Bord und sprang blitzschnell über seinen Schatten, Männer! Echt wahr! Zu köstlich!


Ron starrte noch immer zu Harry, sagte nichts und erst als sich ein zaghaftes, vorsichtiges Lächeln auf Harrys Gesicht ausbreitete und er mich losließ, auf Ron zutrat, nicht sicher schien wie er ihn begrüßen sollte, sah ich das ich wohl wirklich richtig gehandelt hatte.


Harry stand unsicher da als Ron langsam das Lächeln erwiderte und scheu die Schulten hochzog und dann Harry seinen Arm hinstreckte, den dieser sofort am Unterarm fest ergriff und Ron stark zu sich zog. So schenkten sie sich eine schnelle, verschämte, brüderliche Umarmung, klopften sich sehr männlich auf den Rücken, ich konnte dabei aber auch sehen wie glücklich sie wirkten, das noch nicht so viel zwischen ihnen stand, da dies sonst nicht mehr gegangen wäre.


Als sie sich peinlich berührt lösten, beide in einer ähnliche, unsicheren Bewegung durch ihre Haare strichen und sich unsicher anlächelten, war ich mir fast sicher, sie würden einen Weg finden, Harry würde einen Weg finden Ron dies hier alles schmackhaft zu machen.


„Mann, Kumpel du hier! Ich freu mich echt Ron, aber wie das?“, kam es belegt von Harry und wir anderen versuchten uns so gut wie unsichtbar zu machen, selbst unser Atem ging ganz flach, auf das wir die zwei nicht störten.


„Ich…Hermione, ich wollte mit, man, was denkst du hab ich mir für Sorgen gemacht!....ich will wieder dazu gehören, will dir helfen, das musst du doch wissen Harry, nach der Sache…nun du weißt schon!“, scharrte er mit den Füßen und sah Löcher in den Boden und nun überraschte mich auch Harry.


„Ach, Ron….das bedeutet mir so viel, danke Kumpel! Aber ich weiß nicht, ob das hier das richtige für dich ist! Du bist so Gryffindor! So geradeaus, was gut ist Ron, aber hier….das ist alles so anderes, so…ach, ich weiß nicht! Grenzwertig ist wohl ein gutes Wort! Ich weiß nicht ob du damit klarkommst, so sehr ich mich freue, vielleicht ist es besser wenn du gehst!“, schockte mich Harry zutiefst, das er Ron wegschicken wollte! Und da erkannte ich mal wieder wie sehr Harry wohl meine Offenbraungen, wie ich wirklich war und was für ein Leben ich führte, geschockt haben mussten, wenn er Ron diese Einsichten ersparen wollte.


Und so blickte auch Ron sehr empört auf.


„Harry, bitte, das ist unerträglich, spiel hier nicht den leidgeprüften Helden! Hermione hat mich schon vor die Wahl gestellt und ich bin kein weichgespülter Hufflepuff! Ich habe meine Entscheidung getroffen! Ich bleibe! Sie hat mir auch gesagt, das eine Bedingung, dass sie mich mitnimmt ist, das ich mich zusammenreiße und so schwer es mir auch fällt….“, holte er tief Luft „…so werde ich alles tun um mein Versprechen zu halten!“, klang er sehr erwachsen und sah Harry ernst an. Er wandte sich nun von Harry ab und sah sich das Zimmer neugierig an und heftete dann seinen Blick auf die Menschen darin, er hob eine rote Braue und fragte nun Harry freundlich.


„Freunde von dir?“, und zeigte auf die anderen und Harry nickte unsicher, knackste unruhig mit seinen Fingerknöcheln.


„Ja, Ron, darf ich dir vorstellen, dies hier ist meine Freundin…meine feste Freundin, Daphne und ihre Schwester Astoria Greengrass!“, winkten die beiden als ihre Namen fielen verschüchtert zu Ron hoch und dieser blickte sie nur mit tief gefurchter Stirn an. „Und Blaise Zabini, wirst du ja kennen und ja Ron… dies sind alles Slyhterins!“, meinte Harry ruhig.


„WOW, das hatte ich befürchtet, aber gehofft….nun ….erfreut!“, kam es recht gefasst von ihm aber er kratzte sich fassungslos am Kopf und sah zweifelnd in die Runde. Und hier bestätigte er meine vorhergehende Meinung das er mit dem schlimmsten Rechnete. „Du bist echt mit einer Schlange zusammen, Harry?“, quietschte seine Stimme fast so hoch war sie nun, er sah Daphne staunend an und Harry schenkte ihm einen entschuldigenden Blick.


„Sorry Ron, ich weiß das alle wollen das Ginny und ich….“, unterbrach ihn Ron.


„So ein Schmarrn, ich will das nicht! Ich liebe meine Schwester, aber der Mann der sie bekommt tut mir jetzt schon leid, stell dir vor wenn sie wie Mum wird!“, kam es beherzt von Ron. „Nein, ich meinte das anderes, hast du ….habt ihr keine Angst, kann man denen echt trauen!“, kam es argwöhnisch von Ron.


„Ja, Ron! Mann kann denen trauen, ich vertraue ihnen mit meinem Leben!“, schenkte Harry uns ein sehr liebes Lächeln und machte mich sprachlos als er es so aussprach, mir in mehrfacher Hinsicht sein Vertrauen aussprach.


„Oh, mann da bekomme ich echt Magenkrämpfe,…darf ich?“, zeigte er nun auf einen Sessel und nach einem Nicken plumpste er in ihm und hielt sich mit der Hand den Magen, da fragte Blaise.


„Magst du einen Whiskey?“, erhob er sich schon, da er wusste, Abnehmer würde er auf alle Fälle finden. Ron blickte ihn an wie von einem anderen Stern, ein aufmerksamer, höflicher, netter Slytherin? Ja ich konnte seine Verwirrung nachvollziehen und so nickte er nur ungelenk.


Fragte dann tonlos: „Fred und George leben auch hier?“ 


Harry nickte nur als Antwort und er schien kurz nach zu denken, fragte dann: „Für sie ist das hier alles ok?“ Auch diesmal nickte Harry, sagte dann noch: „Ja, sehr sogar, sie sind hier glücklich, genau wie ich!“


„Schönste….?“, wollte Blaise nun wissen, Harry schenkte er nach einem Nicken auch ein und die Schwestern bleiben bei der Bowle, winkten dankend ab.


„Wie immer, pur!“, bat ich, nahm das Glas, trank einen Schluck, der mich sofort entspannte das war nervenaufreibender gewesen als das erscheinen vor dem Orden und wollte mich gerade setzen, als die Eingangstür mit einem lauten Knall zuflog. Und ich sprang zurück, denn da kam wer? Fragte ich mich als ich zwei Rote, sehr verärgert aussehende, Twins sah, die laut polternd eintraten und ich mich fragte was sie hatten, was noch im Orden passiert war?


Aber dann blieb mir das Herz kurz stehen und ich schluckte einmal schwer, dann hob ich aber bestimmt meinen Körper, straffte die Schultern und lege einen schnellen Knicks hin, hoffend, dass ihn das, nach der düsteren Miene die er zeigte, besänftigen würde. Obwohl ich mir schon dachte, dass ich mir solche Respektsbezeugungen schenken könnte, aber wenn ich sie nicht tat, würde es wohl noch schlimmer werden.


129. Konflikte 

Ich warf einen schnellen Bick auf Harry und die Twins, meine Augen ging zu Ron, der mit offenem Mund auf die düstere Gestallt blickte und ich versuchte ihnen zu sagen, dass sie Ron ruhig halten sollten, unter allen Umständen. Ich sah wie alle drei meine Forderung gleichzeitig schnallten, einstimmig nickten, denn es würde Ron den Boden unter den Füßen wegziehen, wenn er nun sah was ich noch tun würde, tun musste, da ich wusste wie gut er gelaunt war nach heute. Und dies war auch das erste mal, das die anderen Severus wieder sahen und ihm im dem Wissen begegneten was zwischen uns geschehen war. Aber sie alle hielten sich wohlweislich zurück.


Ich richtete mich wieder geschmeidig auf, sank sonst nicht vor ihm in die Knie, aber da ich seine vorzügliche Gemütsverfassung kannte, würde ich keine Wagnisse eingehen und ihm meinen Respekt zollen und sah ihn fest an, stellte mein Glas auf den Tisch:


„Severus, was für eine Freude dich noch zu sehen, kann ich dir einen Drink anbieten?“, fragte ich ausgesucht höflich und sah furchtlos in sein bewegungsloses, maskenhaftes Gesicht, das wieder keine Regung zuließ, nur seine sehr gerade Haltung und seine düsteren Augen zeugten von seiner miserablen Stimmung, während ich hörte wie Ron was aufgelöste zu Harry stotterte.


„Komm her!“, befahl er nur kalt und ich fragte nicht nach, ging nur sofort auf ihn zu, blieb direkt vor ihm stehen, hoffte, dass er Ron überging, was er auch tat.


„Was sollte das heute?“, flüsterte er eisig, als er mich kalt anblickte, den anderen hatte er bisher keinen Blick geschenkt.


„Du weißt selbst Severus, das ich das Stoppen musste! Der Dark Lord wird aufmerksam!“, verteidigte ich mich und legte nun meine Hände ohne Scheu auf seine, wie immer in vielen schichten Stoff, gut verpackte Brust und strich sanft mit meinen Fingerspitzen darüber, was ihn veranlasste abschätzig die Augenbraue zu heben. Das kollektive, erschrockene Luftholen, als ich unserem Professor so nahe kam, nahm ich nur am Rande wahr und hoffte sie würden ab jetzt schweigen, das würde schwer genug werden, ihn zu besänftigen. Aber meiner neuen Einsicht nach, würde ich meine Wirkung auf meine Männer nützen und ausnützen, sollten doch sie die Puppen werden, ich wollte nicht mehr vor ihnen in dieser Hinsicht kuschen.


„Ron, halt sofort den Mund!“, zischte nun George sehr böse und ich hörte wie sein Mund laut zuklappte, nachdem er so unwirsch angefahren worden war.


„Du weißt, das ich das gar nicht meine, oder?“, hauchte er rau, seine Maske saß und wirkte wie gemeißelt. Ich grinste nun zu ihm hoch und schüttelte den Kopf.


„Natürlich weiß ich was dich ärgert, aber bitte hör auf damit! Nur weil sich Remus und die anderen noch nicht mit DEM abgefunden haben, musst du doch nicht immer in die Höhe gehen. Ich habe mich doch nur verteidigt!“, blieb ich ganz ruhig.


„Du strapazierst meine Geduld!“, warnte er da böse und ich schüttelte verzweifelt den Kopf, seine Drohung war mir noch genau in den Ohren und ich nahm sie ernst, aber ich würde mich nicht mehr davon verängstigen lassen, verdammt das schwor ich mir.


„Ich habe nichts getan, du wirst unfair! Aber sag mir doch was dich wirklich so eschauffiert?“, bat ich ihn und legte den Kopf schief, schenkte ihm einen intensiven, warmen Blick, legte nun meine Hände flach auf seine Brust und nahm am Rande das unruhige Tuscheln, der anderen wahr.


„Er war doch die letzten Tage hier, oder? Dann wirst du schon wissen, was du mit deiner Aktion in Gang gesetzt hast und ja, ich bin nicht glücklich darüber, überhaupt nicht! Am besten sollte ich gleich dich und Potter schnappen und euch ihm vor die Füße schmeißen!“, fauchte er nun fast und packte mich grob an den Oberarmen, schüttelte mich unsanft. Ich schnappte kurz nach Luft und ich hörte wie Fred einen „incarerceus“ wohl auf Ron sprach und sein aufheulen mittendrin abbrach, da war ich mir sicher, dass sie ihn auch mit einem „silencio“, belegt hatten und den Geschockten nun ruhig stellten. Nun, so hätte er das auch nicht alles erfahren sollen. Den anderen mochte es vielleicht auch nicht gefallen, aber ohne mein okay würden sie es nicht wagen einzugreifen, das würde es nur schlimmer machen. Aber das Ron kurz vor einem Herzinfarkt stehen würde, das konnte ich mir bildhaft vorstellen.


Aber Severus Tätlichkeit brachte mich nicht aus der Ruhe, nicht nur, da ich wieder ich selbst war, nein auch weil ich ja nur erstarrte wenn er mich im Bett wollte und davon waren mir meilenweit entfernt. So sah ich ihn eher als gleichwertigen Partner, denn als überlegenen Gegner, als er meine Oberarme fest in seinem Griff quetschte.


„Also bitte Severus, wo bleibt die Kontenance!“, maßregelte ich ihn hochnäsig und sah wie ein mörderisches Glitzern in seine Augen trat.


„Du freches Biest, wie kannst du es immer und immer wieder wagen!“, zischte er mir aufgebracht entgegen.


„Ich wage es, mach doch kein solches Drama draus, das wird schon!“, versuchte ich ihn zu beschwichtigen, zuckte mit den Schultern unter seinen Finger, die sich immer noch schmerzhaft durch den Stoff in meine Haut bohrten, aber ich verbat mir jeden Laut, mir war nur klar das mir blaue Flecke gewiss waren und erwiderte seinen giftigen Blick.


„Ich würde ja bei dieser Aussage von dir glatt ausgehen, dass du rothaarig bist, Hermione! Hast du überhaupt eine Ahnung was da auf dich zukommt?“, raunte er kalt und seine schwarzen Haare umspielten sein weißes Gesicht, als er sich wieder zur Ruhe zwang.


„Natürlich, ich sitze schließlich an der Quelle, bitte glaub mir, ich schaffe das! Ich weiß was auf mich zukommen wird!“, zeigte ich meine Zuversicht, streichelte nun wieder beruhigend seinen Oberkörper, strich liebkosend über seine Brust, was ihn nicht zu berühren schien.


„Schaffen??? Ja wie denn? Indem du ihm Potter lieferst!“, zischte er gefährlich leise und nährte sich mir immer mehr, sein Gesicht war dem meinen nun ganz nah und meine Augen wanderten ganz automatisch zu seinen vor Wut verkniffenen Lippen.


„Nie und nimmer und das weißt du Severus! Ich habe mich und Harry geschützt! Ich werde ihn ihm nie liefern können, niemandem, niemals!“, erklärte ich ihm nun leicht aufgebracht, da es mich ärgerte, das er dachte ich wäre eine Schwachsinnige und so versuchte ich mich ruckhaft aus seinem Klammergriff zu befreien, stieß wütend mit meinen Händen gegen seine harte Brust.


„Was hast du getan?“, hauchte er da leise als meine Worte bei ihm ankamen, sein Entsetzen gut verbergend.


„Das wirst du irgendwann erfahren!“, servierte ich ihm kalt ab und er presste wütend die Lippen aufeinander, festigte den Griff nach meinem Befreiungsversuch nun nur noch mehr um meine Arme, sodass ich mir ein schmerzhaftes „Auwa“ echt verkneifen musste und den Mund unwohl verzog.


„Was macht dich so sauer, wer nervt dich? Was wollen sie alle, dass es dich so aufregt!“, fragte ich bemüht ruhig. 


„Ich rege mich nie auf!“, glomm ein unguter Funken in seinen Augen auf und ich änderte schlagartig die Taktik, begehrte nicht mehr gegen seine Hände auf, sondern lehnte mich in einer spontanen Geste nach vorne in seine Arme, legte mein Gesicht an seine Schulter, zu seiner Verwunderung.


„Severus, das hier sind gefährliche Zeiten, hilf mir in ihnen, leite mich hindurch, auf das ich es überstehe, aber arbeite nicht gegen mich!“, bat ich nun flüsternd, hauchte ihm dies lasziv ins Ohr konnte hören wie er genervt ausatmet, aber ich spürte, auch wie er seinen Klammergriff um meinen rechten Oberarm löste, auf das das Blut wieder ungehindert hindurch fließen konnte und er seine Hand in meinen Rücken legte. Die anderen waren so still und stumm, das nichts in dem Zimmer zu hören war so leise waren als sie uns beobachteten.


„Hast du dir das alles gut überlegt? In all seinen Konsequenzen?“, fragte er nach und ich warf den Kopf in den Nacken und lachte schallend, fühlte seine starke Hand in meinem Kreuz, die mich fest an ihn presste, mich hielt und an seinen unnachgiebigen Oberkörper zog.


„Aber bitte, natürlich, ich verspüre schon Vorfreude mich mit ihnen zu messen!“, was wohl die falsche Reaktion war, da er wütend auf knurrte und mich nun wieder, nur diesmal viel brutaler, packte und schüttelte.


„Hast du eine Ahnung was die mit dir machen bei den Kämpfen, SIE sind rücksichtslos und grausam!“, fauchte er nun aufgebracht und tat mir weh, aber das er mich so schwach sah, das tat mehr weh.


„Was fällt dir ein Severus, mich darzustellen als unfähiges, schwaches Ding! Wer wüsste es besser als du, was ich schon alles mitgemacht habe und ich kann viel einstecken! Ich bin auch Rücksichtslos!“, wütete ich und spielte noch nicht mal auf den Sex an, sondern auf meine Verletzungen, die er so regelmäßig heilte, versuchte ich mich nun rasend aus seinen Griff zu befreien.


„Ich werde dir zeigen was Rücksichtlos ist!“, drohte er nun böse, knurrte unwillig auf und meine Haare wehten mir ins Gesicht.


Severus Sicht


Als ich mir Dumbledores lamentieren anhörte, das er immer noch alles im Griff hatte, nachdem nun bekannt war wo sich Potter versteckte, schweiften meine Gedanken verärgert zu dem BIEST, was dachte sie sich nur mit allem, aber Gringotts? 


Ich hatte ja mit vielem gerechnet, selbst das sie die Malfoys mit einbezog, was eine Gratwanderung gewesen wäre, aber das ….ich beginn immer wieder denselben Fehler und unterschätze ihre Weitsicht und ihre Vielschichtigkeit! Wer konnte schon damit rechnen, dass sie das Ableben ihrer Eltern so perfekt geplant hatte! So allumfassend?


Gringotts??? 


Wie ungewöhnlich, die Kobolde dazu zu bringen, sich einzumischen und Unannehmlichkeiten in Kauf zu nehmen, aber hatte es mich verwundert, das sie anscheinend auch die einfachsten Regeln im Umgang mit diesen Wesen verstand, nein! Aber sie war unglaublich, einmalig und das imponierte mir sehr, dass sie uns, die Familie so bedacht außen vor ließ, sie gebärdete sich außergewöhnlich, wie ich anerkannte.


Nur dieses Gerede über den Köter, das brachte meine eh schon mäßige Laune der letzten Tage fast zum Kochen, immer wieder zu hören, das sie diesen Köter erlaubt hatte sie zu berühren und das freiwillig, gewollt, da zuckten immer wieder die Bilder der Bibliothek vor meinem geistigen Auge, das zerrte an meinen schon sehr strapazierten Nerven! 


Alle nervten sie, der Lord mit seiner unbewussten Forderung nach Hermione, Lucius mit seinen eifersüchtigen Besitzansprüchen ihr gegenüber, die ich aber nun mit einem wütenden aufknurren Gedanklich nachvollziehen konnte, als ich daran dachte, während ich nach dem lautstarken Geschrei, was wir in der Küchen noch gedämpft hatten vernehmen können sah. Ich trat also in den Flur um für Ordnung zu sorgen und hatte gesehen das sie Lupin am Arm berührte, nun da hatte ich Lucius BITTE, was aber in meinen Ohren doch wohl mehr wie ein Befehl geklungen hatte, nachvollziehen können. Sie hatte andere Männer weder anzusehen noch zu berühren, das ließ meine Laune so weit sinken, das ich sehr viel Ruhe und Disziplin aufbieten musste, den Werwolf nicht zu verhexen.


Ich hörte den Ausführung schon gar nicht mehr zu, saß da mit meinem verschränkten Armen, als Dumbledore sich erhob, die Versammlung beendete und rasch verschwand und den aufgeregten Haufen laut schnatternd zurückließ. Ich sah wie sich die Twins, was ich immer wieder erstaunlich fand, sehr geschickt darin auf einmal so gewollt unauffällig zu sein, versuchten sich so schnell wie möglich zu verdrücken! 


Da musste ich mir ein fieses, sarkastisches Lächeln mühsam unterdrücken, nicht mit mir, Jungs! Ihr wart gut, aber ich war besser, dachte ich mir gehässig. Schlich ich noch besser als sie in den Schatten verschwindend hinter ihnen her und dann, ja, dann krallte ich mir beide in der Gasse vor dem Haus und sie sahen mich erschrocken, aber auch schicksalsergeben und wenig überrascht an. Sie hatten wohl wirklich versucht mir zu entkommen, war ich innerliche amüsiert. So hielt mir einer der beiden einen Arm aufgebend hin, da er anscheinend wusste, wenn apperierten wir gemeinsam. Ich würde sie nicht mehr entwischen lassen.


Als sie mich zum Haus geleiteten, sehr gerissen von dem Biest mir nicht den Fidelius zugänglich zu machen, aber ich wollte es auch gar nicht, es gab genügend Leute die ich mir krallen konnte, die mir Zugang gewähren konnten. Nun missbrauchte ich die Twins, die mich brav ins Haus leiteten, meine Hand lag daher entschlossen und unnachgiebig auf der Schulter eines der roten Devils!


Als wir ankamen, ließ ich meinen Blick sekundenschnell durch die Runde schweifen und ich fasste es immer noch nicht, das sie das Wiesel…mitgenommen hatte, was würde Draco sagen, fragte ich mich gehässig, in Gedanken an das einsetzende Gezeter, geschah meinem Patensohn recht!


Als ich sah wie sie sich aus ihrem hastigen Knicks mit einer unglaublichen Anmut erhob, selbst jetzt zeigte sie keine Scheu sich den bescheuerten Regeln vollständig zu unterwerfen und begrüßte mich gebührend, erstaunte sie mich, wie immer.


Aber das hellte meine Stimmung nicht auf und sie tat dies nur aus der Hoffnung dadurch meine Wut zu dämpfen, erkannte ich klar und so befahl ich ihr zu mir zu kommen, was sie sofort tat. Ihr Mut war wirklich der eines Löwen, sie wusste wie mies ich gelaunt war, das hatte sie in dem tristen Flur des Blackhauses mehr als erkannte, nachdem ihr Lupin so nahe gewesen war. Die Runde aus dem nervenden Haufen beachtete ich gar nicht!


Wir redeten um den heißen Brei, sie wusste wie sehr ich es hasste, wenn sie mich reizte und das tat sie gerade sehr. Ich warf ihr einen kalkulierenden Blick nach unten zu, als sie ihre Hände vor den Augen der anderen auf meine Brust legte, lasziv mit ihren Nägeln über sie streichelte, es war ….holte ich tief Luft, ungewohnt, sonst kam sie mir nie so nah, freiwillig, das wusste ich seit jener Nacht, war sie mir bewusst oder unbewusst ausgewichen. Bei unserem letzten Zusammenstoß hatte mich ihr Erstarren, ihr vollkommenes steifwerden, wieder zu Bewusstsein gebracht, was ich dabei war zu tun und so hatte ich von ihr schweren Herzens abgelassen!


Es war mir wahrlich nicht leichtgefallen, aber ich wusste sie schien verständliche Probleme mit meiner körperlichen Nähe zu haben, aber als sie mir hier nun auf Eigeninitiative so nahe kam, verwunderte es mich und das reizte mich. Worauf ich meiner schwer unterdrückten Wut Ausdruck verlieh und sie grob schüttelte. ich wollte ihr den Verstand am liebsten mit Gewalt einbläuen, dabei wusste ich, ich fasste sie schon wieder nicht zärtlich an, aber sie schien es nicht sonderlich zu stören und ich war kein Mann der sanft war, war ich nie gewesen.


Doch sie schockierte mich bis ins Mark, was ich aber gut zu überspielen wusste, als sie sich an mich drängte, nun ihren ganzen Oberkörper voll an mich presste, ihren Kopf an meine Brust schmiegte, was mich überrumpelt. Auch, dass sie dann so sanft, fast flehend darum bat, dass ich sie leiten sollte, überraschte mich sehr und ließ mich kurz inne halten. Das Keuchen der Anwesenden überging ich vollständig.


Ich mochte keine Berührungen, gut, ihre konnte ich als recht angenehm empfinden, aber trotzdem, dachte sie wirklich mich damit begüten zu können? Als mir ihr Duft in die Nase stieg, spürte ich wie meine Gegenwehr schwand und so entließ ich einen ihrer Arme aus meinem Klammergriff, fasste sie in ihrem Rücken, hielt sie nun mehr wie in einer Umarmung an mich gepresst. Es war immer wieder erstaunlich wie gut sie sich darin machte und diese sanfte, zärtliche Nähe, schien ihr schon immer behagt zu haben, so nachgiebig und weich wie sie in meinem Arm lag. Dachte sie wirklich ich wäre so leicht zu besänftigen?


Das wir Zuschauer hatten, tangierte mich nur peripher, es war mir gleich, SIE, das Biest war wichtiger und als sie dann über meine Zweifel, das das so einfach werden würde wie sie dachte, erschreckend kalte lachte, da schockierte sie mich bis ins Mark , was ich ihr nicht zeigte. Ich zeigte ihr nur meinem Unmut als ich sie wieder derb anpackte und ihr drohte. Ich war so kurz davor ihr zu zeigen was rücksichtslos war, was es bedeutet und da wäre unsere wenig erfreuliche Nacht nur noch ein Kinderspiel, gegen das gewesen was ich ihr hätte zeigen können, so sehr brachte sie mich zu Raserei!


Ich tat ihr weh, aber es war mir gleich, sie wehrte sich nicht, hatte immer noch ihre Hände an meiner Brust und ihre Haare umwehten ihr Gesicht als, durch einen Windzug, der durch die Tür hinter mir herein wehte, als ich sie packte…..


„Lass sie sofort los, Severus!“, schnarrte eine kalte, beherrschte Stimme vom Eingang her.


Severus Sicht ende


Dracos Sicht


Da kam ich ja gerade mal wieder rechtzeitig, wenn man nicht immer und überall seine Augen gleichzeitig hatte, machten wirklich alle was sie wollten, sogar meine Hermione, wie ich mal wieder feststellen musste. Denn in dem Augenblick, als ich den Raum betrat hatte ich unseren neusten Gast erfasst und wahrgenommen, dieser Trottel, was hatte der hier zu suchen, aber gut, das würde warten müssen. Erstmal war Severus dran, das hier ging mir zu weit, er packte sie recht hart an und schüttelte sie sehr unsanft.


Ich wollte nicht sehen, wie sich meine Freundin an seinen Hals warf und so sah es aus, nahm aber an, dass sie ihn besänftigen wollte, was sich wohl gerade noch im Anfangsstadion befand, denn sie hatte eindeutig diesen Blick drauf, den sie immer hatte, wenn sie etwas bei ihm erreichen wollte. Mir passte das gar nicht und trug sicher nicht zur Steigerung meiner sowieso schon schlechten Laune bei. Bei Merlin, wenn der ganze Tamtam um Narcissa doch endlich vorbei wäre, aber selbst dann, da war ja noch das Problem mit dem Lord und ich vermutete, genau das war es auch weswegen Severus so glänzend gelaunt war. 


Nur langsam löste sich Severus nun von ihr, funkelte mich böse an und zischte schließlich:


„Misch dich da nicht ein, du hast keine Ahnung was sie sich wieder geleistet hat!“


„Achja, was denn? Hat sie dich wieder provoziert Severus?“, kam es leicht spöttisch, aber kalt, von mir und ich fasste ihn hart ins Auge, ließ ihn nicht ausweichen, während Hermione zwischen uns stand, unserem Schlagabtausch folgte und den Kopf hin und her drehte. 


„Sie hat sich beim Orden dermaßen daneben benommen!“, spuckte er kalt aus und ich hörte wie Fred leise, einwarf: „Sirius!“, und dann den Kopf schnell zwischen den Schultern einzog.


Ok, das reichte mir als Erklärung. Ich wusste, sie hatte zur Ordenssitzung gewollt und dort mal auf den Putz hauen, weil diese Dilettanten wirklich langsam zu viel Wirbel bei ihrer Suche nach Potter machten, offensichtlich hatte sie von da dann auch das Wiesel mitgebracht und nach Freds Einwurf war mir klar, Black war zur Sprache gekommen. Sicher hatten sie den Schock noch nicht überwunden und jetzt war mir auch klar was dafür gesorgt hatte, das Severus Laune von wirklich mies, auf unterirdisch gerutscht war. 


„Du hast dich nicht unter Kontrolle Severus, das steht dir nicht und ist gefährlich, muss ich dich daran erinnern?“, kam es nun kalt aber auch waagemutig von mir, aber ich hatte doch recht. Er war ein gefährlicher Mann und ich würde es nicht dulden, dass er in Gegenwart von Hermione wieder die Kontrolle verlor, egal in welche Richtung.


„Pah, erzähl du mir nichts von Kontrolle, dich stört der verlauste Köter doch auch, tu nicht blasiert. Du bist ja schon genau so schlimm wie Lucius!“, brummte er ungehalten und maß mich drohend, doch er hatte irgendwie recht, Black hatte mich gestört, aber das war geklärt, er war tot und Hermione hatte keine Gefühle für ihn gehabt, das war Sex gewesen mehr nicht und für mich hatte sie es beendet. Also wieso sollte ich mich weiter darüber aufregen. Wenn die anderen trotzdem nachharkten, stand ich darüber. Aber, dass er mich mit Vater verglich, das machte mich stolz und so grinste ich ihn arrogant an.


„Das höre ich doch gerne, auch wenn ich weiß, dass es aus deinem Mund gerade nicht nett gemeint ist. Was hat er dir nur getan das du immer wieder darüber so die Kontrolle verlierst? Er ist tot, Geschichte, sorry, Potter, aber ich muss das gerade so deutlich sagen.“, wandte ich ganz kurz meinen Blick zu ihm, als ich hörte, dass er ein kurzes zischendes Ausatmen nicht unterdrücken konnte und ich sah wie Wiesel erstaunlich unbewegt und starr im Sessel saß und einen hochroten Kopf zur Schau trug und tollwütig mit den Augen rollte.


Ich konnte ja verstehen, auch wenn ich Black nicht leiden konnte, für Potter war er eine Bezugsperson gewesen, das bisschen Familie, das er noch gehabt hatte und das zu verlieren, war sicher nicht leicht, aber ich wandte mich sehr schnell Severus wieder zu. 


„Er kann dir in keinster Weise mehr gefährlich werden, also begrab deine Eifersucht endlich, die müsstest du wohl eher auf mich richten, oder gibt es da noch mehr warum du ihn so hasst? Du kannst doch wohl kaum noch wegen dem was ihr in der Schule erlebt habt so einen Hass auf ihn haben!“, meinte ich erstaunlich neugierig aber auch sehr unbewegt.


Hermione hatte mich während ich dies so kalt darlegte interessiert gemustert und sah nun Severus an, auch sie wartete auf seine Antwort, doch die kam nicht, statt dessen verschränkte er die Arme vor der Brust und starrte mich an, schließlich, nach einigen Sekunden, in denen wir uns angestarrt hatten und sich eine Totenstille ausbreitet, da keiner von den anderen es wagen würde jetzt etwas zu sagen und Hermione sicher selber gespannt auf die Antwort wartet, sagte ich kalt: „Gut, anscheinend doch, das musst du überwinden. Es geht nicht, dass du deswegen die Kontrolle verlierst Severus!“ Ich sah ihn sehr eindringlich an, ließ meinen Einfluss auf ihn deutlich spüren.


Schließlich spuckte er verachtend aus:


„Ihr Malfoys seid alle gleich….viel zu arrogant! Du solltest doch wissen, ich vergesse nie was mir angetan wurde, bis ich meine Rache habe und selbst danach….! Dieses Vorgehen dürfte dir sehr bekannt sein!“, blickte er mich nun eindringlich an und sah dann bedeutungsvoll zu Hermione, ja, meine kleine, sie handelte genauso, da hatte er recht, aber trotzdem, das war fast 20 Jahr her, das musste er jetzt endlich vergessen, außerdem waren Potter und Black tot, Pettigrew fristete ein nutzloses Dasein als Leibeigener des Lords und Lupin, der würde schon irgendwann noch sein Fett weg kriegen, außerdem war er doch eh schon gestraft, wer wollte schließlich einen Werwolf.


Ich lachte höhnisch auf, denn Severus so grummlig und verstockt zu sehen und ihn zwingen zu können vor versammelter Mannschaft so viele Geständnisse ab zu geben, war wirklich herrlich. Ihn etwas verhöhnend antwortete ich, da ich wegen Hermione echt sauer war, ich hatte gesehen das er sie wieder sehr nah an sich ran gelassen hatte: 


„Du glaubst doch selber nicht, dass es das ist was dich so aus der Haut fahren lässt, oder? Rache, ja, aber sie sind Tot. Ich kenne dich zu gut. Das, was dich wirklich aus der Fassung bringt ist deine Eifersucht auf den Köter und das obwohl er dir nicht in die Quere kommen kann! Ich sag dir doch schon lange, du empfindest was!“, erinnerte ich ihn an meine Worte, das er viel für Hermione empfand und sah wie er nun mit den Kiefern knirschte, unsere Zuschauer waren uns egal, wussten wir doch sie konnten nicht reden und alle Anwesenden würden aus auch nicht wagen und dem Wiesel würden wir dies schon noch einbläuen.


Ich sah ihn bedeutungsvoll an und fügte, dann breit grinsend hinzu: „Du solltest dir eher wegen mir sogen machen, mir sollte deine Eifersucht gelten!“ Ich streckte besitzergreifend meine Hand aus und zog Hermione, die deutlich überrascht von meiner plötzlichen Aktion war, fest an mich, schlang einen Arm um ihre Taille und hielt sie fest. Sie wehrte sich nicht, lehnte sich mit dem Rücken an mich und ich vermutete, sie musterte Severus gespannt, doch dieser verzog keine Miene, aber ich sah das bedrohliche Funkeln in seinen Augen. Sie verschränkte die Arme vor der Brust, doch ich wollte ihn noch etwas reizen, das machte einfach Spaß, fuhr mit den Fingerspitzten nun von der Mitte ihres Dekolletés, des leider viel zu kleinen Ausschnittes, hinauf zu ihren Schultern und zog mit dem Zeigefinger leicht den Stoff auf ihrer Schulter etwas zu Seite, ließ meinen Finger auf ihrer Nackten Haut kreisen. 


Ich wusste, Hermione würde es nicht gefallen, dass ich sie schon wieder zum Spielball machte, aber ich schwor mir, dafür würde ich sie entschädigen. Währenddessen murmelte Severus etwas Unverständliches und funkelte mich weiter an, was mich auflachen ließ, diesmal belustigt, denn ihn so aus der Fassung zu bringen war wirklich selten und musste unter allen Umständen genossen werden, aber Hermione schnaufte genervt auf. 


„Denk an dein Versprechen!“, klirrte es gefährlich leise von ihm an Hermione gewandt. Ich wusste was er meinte, hatte Hermione mir doch gesagt das sie ihm versprochen hatte ihm unsere Beziehung nicht unter die Nase zu reiben, zu herrlich seine Eifersucht, aber ich fing mich schnell wieder, musterte ihn hart, während ich meinen Arm von Hermione löste die sich bei der Drohung sofort in ein Brett verwandelt hatte und nun trat ich auf Severus zu, entließ Hermine aus meinem Griff.


„Wir wissen beide was dir die Laune verhagelt, uns allen die Laune verhagelt und sorgen macht, aber wir können nichts daran ändern. Wir können sie nicht vor ihm verstecken und sie denkt, sie schafft das. Keiner von uns sollte den Fehler machen sie zu unterschätzten und ich bin mir sicher, wenn sie sagt, sie schafft das und das auch noch so selbstsicher wie sie es tut, dann hat sie einen Trumpf in der Hinterhand, den wohl nicht mal wir kennen!“, erklärte ich ruhig und ernst.


Ich wusste, ich gab damit wieder preis wie gut ich sie verstand, aber das war mir gerade egal. Sie würde es freuen, dass ich sie so gut kannte und ihr Schweigen respektierte und vielleicht würde es auch Severus Laune heben, was jedenfalls für uns alle gut wäre.


Severus schien sich wieder etwas gefangen zu haben und wandte nun kalt ein: 


„Draco, was sie vorhat ist Irrsinn, Selbstmord!“ Er klang ehrlich besorgt, was mir bestätigte, er hegte tiefere Gefühle als er zugab, sein ganzes Verhalten schrie förmlich danach.


„Mir gefällt die Vorstellung auch nicht, das weißt du, aber umso wichtiger ist es jetzt, dass du dich unter Kontrolle hast, genau wie Vater. Wenn wir drei einen Fehler machen, wird das schlimme Folgen haben für sie und auch für mich, denn glaub nicht, dass ich ihn ein Todesurteil vollstrecken lasse, ohne nicht bis zum Tode um sie zu kämpfen!“, ich sah ihn hart an, zeigte gerade indirekt wieder sehr deutlich meine Gefühle für Hermione, doch er antwortete nicht, schnaufte nur verächtlich und blickte mich wieder drohend an, dann zischte er doch.


„Es ist trotzdem Irrsinn, ich könnte Potter und sie auch gleich ausliefern, das liefe aufs gleich raus!“


Das konnte ich nicht glauben, er war so verbohrt und ja, er hatte Gefühle für sie, denn ich sah die gut verborgene Sorge in seinen Augen, die er nicht zeigen wollte und so warf ich kalt ein: „Sogar Vater ist für sie in die Bresche gesprungen vor dem Lord. Er wird sie hart verteidigen, vielleicht nicht bis zum Letzten, wie ich, aber er wird nicht zulassen, dass ein Mitglied seiner Familie zu Schaden kommt und du Severus, solltest dich auch an deine Pflichten erinnern!“


Augenblicklich würde er wieder wütend.


„Du hast nicht das Recht mich an meine Pflichten zu erinnern, die ich immer gewissenhaft wahr nehme und du weißt, ich würde sie schützten, selbst wenn es nicht meine Pflicht wäre! Verdammt!“, polterte er nun gereizt und wenn sich seine Magie so aggressiv um ihn, fast schon sichtbar ballte konnte einem schon anderes werden.


Dass er so ausrastete war wirklich außergewöhnlich, ich musste einen Nerv getroffen haben. 


„Ich kann nur hoffen, dass du das nie vergisst. Vater hasst es wenn er jemanden an seine Pflichten erinnern muss und er hat entschieden, dass es so gemacht wird, also hast du dich zu beugen!“, so fügte ich dies nun noch hinzu, um es auf die Spitze zu treiben und so ihn hochnäsig an, auch wenn mich seine düstere, schlechtgelaunte Erscheinung schon fast einschüchterte.


Ich hatte es wohl etwas übertrieben, denn nun wandte sich Severus mit weit aufbauschender Robe auf dem Absatz um, steuerte ohne ein weiteres Wort auf die Wohnzimmertür zu, doch bevor er sie durschritt, dreht er sich nochmal genauso ruckartig um.


„Du hast mir gar nicht zu befehlen Draco und schon gar nicht mich an meine Pflichten zu erinnern! Sonst zeige ich dir wem du zu gehorchen hast!“, drohte er mir eisig und ich schluckte kurz, ich wusste er hatte Recht, nicht nur in der Familie war er auf Platz zwei auch beim Lord und als Feind wollte ich ihn nicht. Mit weit wallender und aufbauschender Robe rauschte er verstimmt und wütend hinaus und verließ das Cottage, das er gegangen war, wurde nur zu deutlich, als die Haustüre laut zuknallte.


130. Albtraum

Dracos Sicht


Es herrschte Totenstille im Raum und nach einem kurzen durchatmen, wandte ich meine Aufmerksamkeit Hermione zu, deren Miene nichts Gutes verhieß. Sie funkelte mich wütend an und zischte kalt:


„Ich wäre mit Severus auch alleine fertig geworden, dafür brauche ich deine Hilfe nicht! Vor allem nicht SO!“ Ich nickte nur leicht zustimmen, darüber wollte ich nicht diskutieren, auch wenn ich wusste, das sie recht hatte, oder gerade deswegen vielleicht, denn ich musste zugeben, als ich herein gekommen war und sie an seine Brust geschmiegt gesehen hatte, ihm tief in die Augen sehend, war auch bei mir ein bisschen die Sicherung durchgebrannt. 


Ich senkte ganz kurz und kaum wahrnehmbar mein Haupt, sah sie leicht von unten herauf an und erkannte, sie verstand die Entschuldigung und ihre Gesichtszüge entspannten sich, aber ob sie mir auch vergab? Hoffte ich einfach und freute mich, wie schön es war, dass wir uns immer besser so wortlos verstanden und so ging ich schnell zum nächsten, dringenden Thema, über das sie uns beschert hatte.


Auf das Wiesel deutend trat ich auf sie zu und fragte, jetzt schon leicht genervt von dem was nun unweigerlich auf mich zu kam, denn Potter konnte ich noch irgendwie ertragen, aber nicht den langsamen, cholerischen, aufbrausenden und in meinen Augen dummen Wiesel.


„Was hat er hier zu suchen….?“, fragte ich wenig nett, aber noch währenddessen ich dies fragte, kam mir etwas in den Sinn. Ich hob abwägend eine Hand, als ich vor ihr zum stehen kam und sie mich ansah, gerade antworten wollte, dann legte ich sanft den Zeigefinger auf ihre Lippen, ihr mal wieder mein Vertrauen beweisend. 


„Sag nichts…, wenn du es für nötig und richtig hältst, dann ist es ok, aber…“, erklärte ich und nun wandte ich meinen Blick von ihr ab, fasste Potter ins Auge. 


„Sorg dafür, dass er mich nicht nervt!“, wies ich ihn von oben herab an, Potter nickte ruhig, was mir als Antwort genügte.


Ich richtete meine Aufmerksamkeit wieder auf Hermione und löste den Finger von ihren Lippen, legte meine Hände stattdessen beide an ihr Gesicht und hauchte ihr einen Kuss auf die Stirne, in den ich wisperte: „Ich hab dich vermisst!“


Zufrieden nahm ich ihr leises seufzen wahr und löste mich von ihr, wusste, sie hatte mich auch vermisst, auch wenn sie es nicht sagte. 


Das Wiesel saß in ihrem Sessel, auch gut, dann würde ich halt gleich mal noch deutlich machen, dass sie zu mir gehört. Ohne weitere Worte ergriff ich ihre Hand, die anderen im Raum schienen zum Teil immer noch in Schockstarre aufgrund der Auseinandersetzung und auch wenn ich jetzt zu gerne erfragt hätte was beim Orden vorgefallen war, so ging leider gerade das Wiesel vor.


Er saß stocksteif und stumm in dem Sessel, verzog nur immer wieder verzweifelt und leidend das Gesicht, jemand hatte ihn verflucht, ganz sicher und ich tippte mal auf die Red devils. Währen ich mich in meinen Sessel sinken ließ, Hermione besitzergreifen auf meinen Schoß zog und den Arm um sie legte, was sie stirnrunzelnd wahrnahm.


„Weasley, du wirst dich an die Regeln hier halten, die dir Hermione sicher schon eingebläut hat, also, Red Devils, ich nehme an, das es eure Leistung ist, dass eure Bruder gerade so angenehme Gesellschaft ist, also… bringt ja nichts wenn wir es aufschieben!“, wies ich an.


Fred hob seinen Zauberstab und sprach einen „enervate“, woraufhin der Trottel sogleich in sich zusammen sackte und das Gesicht in seine Hände legte und verzweifelt stöhnte.


Ich wandte mich fordernd währenddessen an Potter: „Dann mach mal dein Versprechen wahr und sorge dafür, dass er mich nicht nervt!“ Potter erhob sich überraschend gehorsam, er schien wirklich schnell zu lernen und ich war froh, dass er sich hier mir unterordnete, denn Alleingänge oder cholerische Temperamentsausbrüche konnten wir nicht brauchen, das würde gefährlich für uns alle sein, wenn es mal drauf ankam.


Er baute sich vor seinem Freund auf sah auf diesen hinab, der jetzt winselte. Bei Merlin, wie schwach Wiesel doch war. Sicher, er hatte gerade wahrscheinlich den Schock seines Lebens bekommen, denn auf das was er gerade gesehen und erfahren hatte, war er ganz klar nicht vorbereitet gewesen, egal was er sich in seinem Spatzenhirn gedacht hatte, das hier sicher nicht. Aber mir war es gleich, Wiesel würde ich nie leiden können, Potter konnte ich wenigstens respektieren, aber Wiesel, nie und nimmer, Hauptsache er spurte, dann würde ich ihn hier wohl oder übel Akzeptieren, da Hermione es so wollte.


Ich vernahm sein leises Wimmern nun deutlicher, verstand sogar seine Worte, die lauter geworden waren.


„Das ist schlimmer als mein schlimmster Albtraum, Merlin, warum!“, jammerte er und das war schon fast wieder amüsant. Da konnte ich das schlechte Gefühl was ich wegen Severus hatte schon fast wieder verdrängen.


Nun erhob er seinen Kopf, blickte an die Decke und ich sah die Verzweiflung in seinen Augen, die mir jedoch ziemlich egal war aber er wimmerte weiter, was für ein Weichei.


„Womit hab ich das nur verdient, so schlimm hab ich es mir nie vorgestellt!“


Potter stand noch immer vor ihm und sah mitleidig auf seinen Freund hinab, doch dieser schien sich jetzt zu meiner großen Überraschung etwas zu fangen. Ich hatte mich schon innerlich darauf vorbereitet, doch einen nervigen, unangebrachten Ausbruch von dem Wiesel ertragen zu müssen, aber offensichtlich würde dieser zumindest kleiner ausfallen als befürchtet.


Er schien sich zu erinnern, dass Löwen nicht so rumjammern, sondern mutig sein sollten, jedenfalls lag nun eine verzerrte Grimasse auf seinem Gesicht, schmerzverzerrt, als er fragte, wohl beherrscht klingen wollte. 


„Harry, kannst du mir das erklären?“, wedelte er mit seiner Hand zu mir. 


Sein Blick ruhte fest auf seinem Freund, fast als wollte er uns andere ausschließen und so sich vorgaukeln, dass dies alles nicht wahr war, aber das würde ihm nichts bringen, da musste er nun durch. Und wenn ich ehrlich war, mich freute es diesen dummen Trottel gerade so am Boden zu sehen, zeigte ich doch irgendwie die sadistische Züge meines Vaters, musste ich mir eingestehen, aber nun gut.


Potter begann mit einer erstaunlich einfühlsamen Stimme sich bei seinem Freund noch mal zu versichern.


„Du hältst dich an das was wir besprochen haben? Keine Anfälle, kein Ausrasten und akzeptieren was du siehst und hörst? Du kannst nichts daran ändern, das muss dir klar sein!“ Wiesel sah ihn aus großen Augen an, nickte schließlich geschlagen und fragte nur.


„Schlimmer kann´s doch nicht mehr kommen!“, stieß er ein hohles Lachen aus. 


Ich lachte nur kalt auf, denn ich nahm nicht an, dass er auch nur die Hälfte von dem begriffen hatte, was einem aufmerksamen Beobachter wie den Twins, mir oder Hermione, oder sogar Potter gerade offenbart worden war während des Streits mit Severus.


Doch Potter ging nicht darauf ein, sondern antwortete nur ruhig.


„Gut, Ron, dann fangen wir am besten damit an, dass du einfach fragst. Denn du hast ja gerade schon ziemlich viel erfahren!“


Sichtlich um eine ruhige Stimme bemühte begann er zu fragen, seine Hände hatte er zu Fäusten geballt, die bedrohlich zitterten, aber er riss sich zusammen, wenigstens hielt er sich an seine Versprechen. Er sah Harry fragend an, der immer noch vor ihm stand und presste hervor.


„Also du und Green….Daphne und Hermione und… Malfoy!“ Ich sah deutlich, dass es ihn anekelte daran zu denken oder es auch zu sprechen, doch Potter nickte nur und antwortete knapp: „Jupp, genau so!“ 


Potter verschränkte nun die Arme vor der Brust, musterte seinen Freund immer noch besorgt und kritisch doch dieser schien nur langsam alles zu verarbeiten, fragte jetzt aber weiter.


„Wie lange?“, hauchte er leise.


„Hermione und Malfoy wohl seit Beginn des letzten Schuljahres, Daphne und ich, seit der Sache im Ministerium, aber so richtig erst seit dem ich hier bin!“, erklärte er gelassen weiter und ich war echt froh, das Potter sich an meine Anweisungen hielt.


„Warum springst du wenn Malfoy was befielt?“, fragte er verachtend und zeigte deutliches Missfallen.


Harry seufze theatralisch und antwortete dann, zu meiner großen Überraschung sehr arrogant: 


„Malfoy ist hier nicht der Chef, aber wenn es darauf an kommt, kann er durchaus gute Entscheidungen treffen und Befehle geben, weil er, genau wie Hermione immer, einen ruhigen, klaren Kopf behält! Er ist eiskalt!“ Wow, Potter gab zu das ich gute Entscheidungen traf, das musste ich mir merken, ich verkniff mir gerade ein selbstzufriedenes Grinsen.


„Außerdem“, fuhr er laut fort: „Haben wir uns darauf geeinigt das wir uns hier gegenseitig respektieren und einander nicht an den Hals gehen. Akzeptanz! Wir haben alle eigene Ziele, aber auch gemeinsame und so arbeiten wir hier hart daran. Wir lernen, wir trainieren und wir zaubern und brauen. Wir sitzen nicht nur rum und rennen kopflos durch die Gegend wie der Orden, der uns als minderjährigen ja auch noch verbieten will nützlich zu sein. Dumbledore ist so verblendet!“ Spuckte er richtig verachtend aus, ja er mochte Dumbleodre wirklich nicht, was, wenn man seine Kindheit betrachtete, auch verständlich war. 


„Was war das mit Snape?“, diese Frage spuckte Wiesel richtig angewidert aus und ich sah, auch Potter verzog etwas gequält das Gesicht.


Ich hoffte, ihm war klar das das Wiesel von Minna nichts zu wissen brauchte und er würde ihm das andere einleuchtend erklären, wenn nicht, würde ich einschreiten, aber er begann ruhig zu erklären: 


„Das ist eine längere Geschichte. Ums ganz kurz zu machen, sie ist eine Malfoy und er irgendwie auch! Echt kompliziert!“, fuchtelte er verzweifelt mit den Händen rum und rollte mit den Augen.


Jetzt entglitten ihm total die Gesichtszüge, wohl aus Unglauben, aber kurz darauf auch schmerzlich. Ich konnte ein gehässiges Grinsen nicht unterdrücken, versteckte es aber gekonnt hinter Hermiones offenen Haaren, denn ich wollte die Situation eigentlich ungern zuspitzten, dann würde Weasley nur noch nerviger werden. Erneut ließ er sein Gesicht in seine Hände sinken und nuschelte, während er so zusammengesunken im Sessel hing. 


„Erklär es mir, sonst platzt gleich mein Schädel. Sag mir, dass es nicht das heißt was ich denke, sie hat ihn doch nicht etwa ver….!“ Er sah nun wieder auf und Potter schüttelt beruhigend den Kopf, trat nun wirklich zu seinem Freund und ging vor ihm in die Hocke, fing seinen Blick ein, der ziemlich hoffnungslos war. Aber ich nahm nicht an, dass das Wiesel wusste was für ein Ritual ich angewandt hatte. Ich vermutete eher, er dachte wir waren verheiratet oder so was, ein netter Gedanke, wie er mir so kurz in den Kopf schoss.


Er erklärte leise: 


„Es ist ok Ron. Er schützt sie, besser als wir oder der Orden es könnte, glaub mir. Sie ist meine beste Freundin und eine Muggelgeborene, keiner kann ihr mehr Schutz bieten als die Malfoys. Draco hat ihr das Zeichen der Familie eingebrannt, wodurch sie zu einem Mitglied seiner Familie geworden ist und ihren Schutz nun genießt, aber auch im Manor leben muss und will. Es ist irgendwie gut für sie so, glaub mir das!“, sprach Potter mit beschwörender Stimme auf seinen Freund ein, ich sah deutlich den ungläubigen Blick vom Wiesel, den er erst Potter und jetzt Hermione zuwarf, die ihn aufmerksam im Auge hatte.


Er wandte sich nicht ab, sondern sah sie weiter fragend an und schließlich nickte sie.


„Ja, Ron, er hat recht. Ich bin zufrieden so wie es ist. Ich gehöre zu den Malfoys, wir haben uns gesucht und gefunden und wenn du mehr von dem kennst wie ich wirklich bin, wirst du das auch so sehen.“, erklärte sie nun ruhig und bekannte sie sich zu meiner Familie, was mich sehr erfreute.


Tonlos, leise stellte er die nächste Frage, diesmal an Hermione gerichtete: 


„Aber warum? Warum bist du so geworden und wann? Habe ich dich je wirklich gekannt?“ 


Ok, das was jetzt kam würde länger dauern. Ich lehnte mich im Sessel zurück, zog Hermione etwas mit, während sie zu sprechen begann. Wortlos machte ich Blaise auf mich aufmerksam und bedeutete ihm, dass er mir, aber auch ihr etwas zu trinken bringen sollte, was er sofort verstand, nickend bestätigte und sich dann erhob, um uns je ein Glas Whiskey zu bringen. Hermione hatte inzwischen angefangen zu erzählen wie sie sich gefühlt hatte als Kind, was gewesen war als sie nach Hogwarts ging, wie das Verhältnis zu ihren Eltern gewesen war, das sie das Ministerium und Dumbledore nicht verstand, wie sie das so zulassen konnten das Muggelgeborene so leben musste bis sie nach Hogwarts kamen und kam schließlich an den Punkt, an dem sie entschieden hatte nichts mehr den anderen zu überlassen, sondern selbst für sich zu sorgen. Ich hörte nicht die ganze Zeit zu, driftete zwischendurch in meine Gedanken ab.


Mir gefiel es gar nicht, dass Severus erneut so sauer auf Hermione gewesen war, sich fast vergessen hätte, sie zumindest hart angepackt hatte. Und es gefiel mir auch nicht, dass sie sich deswegen gezwungen gesehen hatte auf ihn zu zu gehen, ihn zu umgarnen. Ich hasste das echt und bei all dem was gerade so passiert, trug es nicht gut zu meiner Laune bei. 


Ja, ich war irgendwie froh, dass sie sowohl Severus als auch Vater so um den Finger gewickelt hatte, das sie für sie Diskussionslos eintraten, aber es machte mir auch sorgen, denn es hieß, wenn sie es eines Tages, warum auch immer wollen würde, war sie in den Armen dieser beiden Männer immer willkommen. Und Merlin bewahre, ich wusste durchaus was sie an Severus interessierte und auch warum sie Vater nie wiederstand, auch wenn sie sagte, es wäre nur weil er der Patriarch war, so wusste ich doch, ahnte, dass es auch sein Charme war. Einerseits wünschte ich mir, dass sie endlich kapieren würde wie grausam er sein konnte, wie sadistisch er sich am Leid anderer erfreute und somit nochmal eine ganz andere Nummer war als ich, aber andererseits wünschte ich ihr auch, niemals die Erfahrung machen zu müssen zu sehen wie er Leute genüsslich quälte und langsam in den Tod folterte.


Ich befürchtete jedoch, das würde ihr nicht mehr lange erspart bleiben, jetzt wo sie dem Lord vorgeführt werden würde und noch tiefer in unsere Dunstkreise eintauchen würde, die Deatheater. Offensichtlich hatte sie ihren Bericht beendet, denn nun sprach Potter wieder, doch Wiesels Frage hatte ich nicht mit bekommen aber ich konnte es mir denken was er gefragt hatte.


„Dumbledore hat mich immer im Stich gelassen, weißt du doch Ron. Du weißt wie ich bei den Dursleys leben musste und er hat es zugelassen, hat noch viel mehr zugelassen, weil er so selbstgerecht ist zu glauben zu wissen was gut für uns alle ist, aber ich werde mir das nicht mehr gefallen lassen, nicht vorschreiben lassen was ich zu tun habe und wie ich zu leben habe! Das Entscheide nur ich!“, wurde er leicht laut, erhob sich jetzt wieder und ging aufgebracht im Zimmer umher. Ich verstand gut, dass Potter sauer wurde wenn er daran dachte was Dumbledore ihm angetan hatte.


Ich sah, wie der Blick des Wiesels wieder nachdenklich wurde, durch die Runde schweifte und schließlich bei seinen Brüden hängen blieb, die züchtig, ein Stück voneinander entfernt auf dem Boden auf großen Kissen saßen. 


„Seit wann wisst ihr es? Seit wann seid ihr dabei?“, fragte er sie nun anklagend.


Sie musterten ihren Bruder abwägend, doch schließlich richteten sie sich sichtlich stolz auf und erklärten gemeinsam.


„Wir waren die ersten. Hermione und wir beide. Unsere Gruppe gab es lange bevor Draco dazu stieß oder Harry, unsere beiden Schwestern hier oder unser ruhiger Drillsergant!“ Sie deuteten nacheinander auf die Angesprochenen und man sah deutlich, wie stolz sie darauf waren, das sie ihr Talent als erstes erkannt hatten aber auch Hermione das ihrige. Ich sah, das Weasley die Stirn runzelte und schließlich an Hermione. 


„Warum Fred und George? Du hattest doch Harry und mich!?“, wollte er verständnislos wissen. 


Ich spürte, wie sie leicht unruhig auf meinem Schoß herum rutschte, sich dann jedoch gerade aufrichtete, ihn fest ins Auge fasste.


„Sie sind brillant Ron, mit ihnen konnte ich mich immer messen, wir konnten uns austauschen und sie wussten meinen Intellekt immer zu schätzen! Ihr hättet zu dem Zeitpunkt mit meinem Wissensdurst in der schwarzen Magie, an Wissen nie mithalten können, oder glaubst du Ron, das die extrem ausgetüftelten Scherzartikel, ohne diesen Zweig der Magie entstehen könnten?“, dies sagte sie alles sehr gefühlsarm und kalt. 


Mir war klar, was für eine Beleidigung gegen ihre eigentlich besten Freunde das gerade war, doch Potter sah sie nur wissend und verstehend an, während Wiesel geschockt zu sein schien, als er erkannte wie nicht nur Hermione sondern auch seinen Brüder waren, wie viele Regeln sie schon gebrochen hatten. Er fing sich längere Zeit nicht und das war´s dann für mich.


Mir ging das hier deutlich zu langsam. Ich war heute Abend nicht her gekommen um mich mit dem begriffsstutzigen Wiesel rum zu schlagen, sondern weil ich hören wollte was der Orden plante und mich danach von dem Stress der vergangenen Tage mit Hermione entspannen wollte. Das ich vorhin hatte sehen müssen wie sich Severus ihr wieder näherte und sie nun so auf meinem Schoß zu haben, machte mich da nicht gerade ruhiger und auch das sie vorhin von Cedric, Krumm und Sirius gesprochen hatte, stachelten meinen Besitzinstinkt deutlich an, zumal ich sie auch so einfach haben wollte, immer.


Ungeduldig unterbrach ich also Potter in seinem hin und her Gerenne, was mich sowieso nervte. 


„Potter, hör damit auf. Mir reicht’s jetzt, dieses Frage-Antwort-Spiel dauert mir zu lange, führt das fort wenn ich weg bin. Meine Zeit hier ist eh schon knapp und somit auch meine Zeit mit Hermione, also, kommen wir zum wesentlichen. Was war los beim Orden, Devils?“, fasste ich sie fest ins Auge und die beiden begannen mit ihrem Rapport.


Sie fingen an zu berichten, dass sie immer noch im Dunkeln stocherten wegen Harry und Hermione aber beschlossen worden war da sie ja jetzt wussten das beide zusammen sich versteckten, der Orden seine Aktivitäten sie zu suchen einstellen würde, das Dumbledore irgendwas suchte und keinem sagte was es war und das Hermiones Auftritt schwer für Wirbel gesorgt hatte. Schließlich erzählte Fred breit grinsend, wie sie Hermione Remus ins Gesicht gesagt hatte, dass Sirius ein guter Fick gewesen war, was mir gar nicht passt. Ich konnte ein tiefes grummeln nicht unterdrücken und dass ich sie instinktiv enger an mich zog, worauf hin sie mich über die Schulter hinweg missfallend musterte und sich dann wieder den anderen zuwandte, wie es schien war ihre Stimmung nicht die Beste.


Schließlich kamen sie zu Hermiones Abgang und wie sie Dumbledore in Schach gehalten hatte und die Twins fragten neugierig nach: 


„Womit hast du ihm gedroht Hermione?“ 


Ich sah das listige Grinsen, dass sich auf ihrem Gesicht zeigte und dann antwortete sie: 


„Wenn, muss euch das Harry sagen, aber glaubt mir einfach, Dumbledore hat viel mehr auf dem Kerbholz als wir alle glauben und er hält sein Wissen immer gut geheim. Ihr wisst ja schon von seinen Neigungen und was er uns im Gespräch gesagt hat, muss Harry erzählen! Aber nicht jetzt, Draco hat recht, soviel Zeit haben wir heute nicht und alles was Ron noch nicht weiß, wird er sowieso in den nächsten Tagen erfahren. Das wird nicht leicht für dich Ron!“ Sie sah ihn kurz an, musterte ihn, das sah ich und auch mein Blick ging kurz zu ihm. Er schien sich ein bisschen gefangen zu haben, schließlich hatten die Twins nur Dinge berichtet die er kannte. 


George setzte nun an weiter zu erzählen: 


„Also, als ihr weg wart brach so richtig der Tumult los. Dumbledore versuchte alle zur Ruhe zu bringen, die Gemüter haben hohe Wellen geschlagen. Mutter hat geheult wie ein Schlosshund und rumgejammert, dass jetzt all ihre Kinder sie im Stich lassen, Vater hatte echt mit ihr zu kämpfen. Ginny hat nur missmutig in der Gegend rumgestarrt und war wohl sauer, weil sie nicht mit durfte und hat irgendwas gemurmelt von, du würdest ihr Harry ausspannen, Schönste. Die gute McGonagall war total aufgelöst wie du so kalt und berechnend geworden sein kannst, so würde sie dich gar nicht kennen. Ich glaube, der hast du echt die Weltsicht verschoben…“ Die Twins nickten zufrieden, fies grinsend.


„Ja und Severus, der Gute, saß stumm in seiner Ecke und hat alles mit Amüsement betrachte, wobei, natürlich hat er keine Miene verzogen, aber wir kennen ihn ja mittlerweile gut genug!“, fuhr Fred nun fort. 


Sie zwinkerten uns verschwörerisch zu und ich musste böse grinsen, ja, sie kannten meinen Onkel mittlerweile gut genug, aber ich wollte das sie weiter sprachen. 


„Weiter!“, wies ich ungeduldig an, sie nickten und Fred fasste sich ans Herz und erklärte.


„Der arme Remus Hermione, dem hast du richtig zugesetzt. Er ist total auf seinem Stuhl zusammen gesunken und hat immer nur gemurmelt „Das kann nicht sein, so eine hat er nicht geliebt!“ Offensichtlich trifft es ihn echt das alles erst nach seinem, Sirius tot zu erfahren. Nun, irgendwann hatten sie sich beruhig und als Bill verkündet hat, dass er zu Gringotts geht um deine Angaben zu prüfen, noch heute Abend, haben wir uns schnell angeschlossen und sind gegangen und unser guter Professor hat die Gelegenheit ebenfalls genutzt, zu verduften und uns dann gezwungen ihn mit ins Haus zu nehmen, das hat der alles geplant gehabt!“, erklärte er bestimmt.


„Gut, gut, der Orden tappt also immer noch im Dunkeln und veranstaltet unkoordinierte Aktionen… soll mir recht sein!“, erklärte ich nun überlegend, denn was die Twins noch erzählt hatten, war wohl lustig und amüsant, aber nicht wichtig, enthielt keine wichtigen Informationen.


Mein Blick ging nun in die Runde. Daphne saß allein auf dem Sofa, zuvor hatte Harry bei ihr gesessen, der nun an dem Kamin gelehnt stand mit verschränkten Armen uns allebeobachtete. Auf dem anderen Sofa saßen Blaise und Astoria, die sich in seine Arme kuschelte, oder er zog sie an sich, keine Ahnung, jedenfalls spannend, das würde ich im Auge behalten und musste Hermione fragen was sie wusste.


Zum Schluss blieb mein Blick bei Blaise hängen, der mich fragend ansah und nun auch in seiner ruhigen, überlegten Art fragte: 


„Wie läuft es bei dir Draco? Die letzten Tage waren doch sicher anstrengend, wann ist die Beisetzung?“


Ich hörte ein zischen neben mir, Wiesel schien wohl wieder etwas überrascht und wandte mich nun zum ersten mal an diesem Abend direkt an ihn, aber nicht weniger abfällig als ich es in Hogwarts immer getan hatte.


„Wiesel, frag schon!“


Er sah mich abschätzig an und ich konnte genau sehen, dass er mich noch immer verabscheute, war ja auch klar und beruhte auf Gegenseitigkeit. 


„Wer ist gestorben?“, fragte er tonlos.


Ich sah ihn hart an, hatte ja gewusst was er wissen wollte und zuckte nur mit den Schultern, antwortete dann kalt: 


„Liest du keine Zeitung, Wiesel? Meine Mutter wurde in der Winkelgasse vergiftet! Jetzt sind wir sie endlich los!“, dankte ich Morgana. 


Er bekam große Augen, sie schienen ihm fast aus dem Gesicht zu fallen.


„Tut mir leid für dich!“, meinte er dann leise.


Wow, was war das denn? Wiesel und nette Worte, ein Wunder, doch ich konnte nur abfällig schnauben.


„Muss es nicht. Ich bin froh drüber, dass meine Schönste hier sie uns so effektiv vom Hals geschafft hat. Lieber Mutter als Hermione, oder nicht?“, meinte ich bestimmt.


Mein Blick war hart, unbeugsam und ich entließ ihn nicht, starrte ihn nieder, während er ungläubig zwischen mir und Hermione hin und her blickte, schließlich stotterte: 


„Hermione… meint… meint er das ernst? Du hast seine Mutter… WAS…getötet??“, hielt er sich nun wieder seinen Hand an sein Herz er schien kurz vor einem Infarkt, so gerötet wie nun sein Gesicht innerhalb von Sekunden war, das sah nicht gesund aus.


Ich sah wie sie kapp nickte und dann kalt antwortete: 


„Sie war eine Gefahr, war schuld daran das Kreacher Harry falsche Informationen gegeben hat und sie hat zweimal Versucht mich zu töten, sie hatte es verdient. Wäre Lucius nicht gewesen, wäre ich jetzt tot. Er hat mir das Leben gerettet und mir erlaubt mit Narzissa zu verfahren wie es mir beliebt. Du siehst, meine Familie sorgt für mich!“


Er sog scharf die Luft ein und ich musste höhnisch grinsen und konnte nicht anders, musste es aussprechen: 


„Du siehst, Weasley, sie passt zu mir und zu meiner Familie. Und du hattest die Wahl, jetzt musst du da durch!“, meinte ich gehässig.


Er nickte nur matt, sah ungläubig in die Runde, wirkte völlig überfordert und ich wandte mich dem eigentlichen Thema wieder zu.


„Nun, die Beisetzung ist Morgen, danach ziehen hoffentlich alle ab, auch der Lord war schon da und dann kann endlich Hermione zurück zu mir ins Manor kommen. Wir vermissen sie schon!“, hauchte ich begehrlich.


Nun mischte sich zum ersten mal seit langem Potter ein, der noch immer am Kamin lehnte und das ganz ruhig und abwägend beobachtete. Erstaunlich kalt fragte er: 


„War das vorhin dein Ernst Malfoy, dass Voldemort sie wirklich will und dass dein Vater sie vor ihm geschützt hat, so richtig? Ich weiß, du hast es uns schon mal erzählt, aber können wir uns darauf verlassen, das es sicher…okay, einigermaßen sicher für Hermione ist?“


Ich nickte bedächtig, absolut überrascht wie ruhig und kalkulierend Potter geworden zu sein schien, er wurde wirklich erwachsen und vielleicht gab es noch Chancen für ihn, jedenfalls schien er sein Temperament in Griff zu bekommen. Ich antwortete ehrlich und ruhig: 


„Ja, das stimmt beides Potter. Er will den Mörder von Narcissa, aber Vater und Severus konnten einen Aufschub bis zu meiner Intonierung erwirken. Vater hat sich wirklich schützend vor sie gestellt, auch wenn er auf seinem sehr schmalen Grad gewandelt ist. Du musst wissen, dem Lord schlägt man nichts ab oder wiederspricht ihm, nicht mal Severus oder Vater sollte das tun, aber für sie hat er es getan und es ist glücklicherweise gut gegangen. Und um das auch noch klar zu stellen, ich meinte es auch ernst das ich nicht zulassen werde das ihr etwas passiert, vorher Opfer ich mich selber!“ Ich sah, wie seine Augenbrauen überrascht in die Höhe schossen, gut er wusste, dass ich Hermione mir sehr viel bedeutete, aber das ich soweit gehen würde schien ihn dann doch zu überraschen.


Es überrascht mich ja selber etwas, aber je mehr ich darüber nachdachte, desto bewusster wurde mir, ich würde es wirklich tun, wenn es darauf ankam. Einen Kampf bis in den Tod für sie, schloss ich nicht aus.


Harry nickte bedächtig, fragte jedoch nicht weiter, doch die Twins fielen jetzt ein, grinsten ziemlich breit, was hatten sie vor? 


„Du willst soweit für sie gehen, Mann, aber gerätst so außer Kontrolle wenn Snape ihr zu nahe kommt? Vielleicht solltest du Prioritäten setzten Draco, wir wissen doch alle wo Hermione steht!“ 


Ich sah sie von der Seite an, denn sie saß ja noch immer auf meinem Schoß. Auch Blaise fiel jetzt mit ein: 


„Ja, du musst auch relaxter werden, echt!“ Was hatten die denn jetzt, wollen sie mich ärgern?


War das heute nicht schon genug gewesen? Erst wieder das mit Sirius, dann nochmal zuhören das sie was mit dem Milchgesicht Cedric hatte, dem Hohlkopf Krum und jetzt das hier, was sollte das?


Ich spannte mich unter Blaises wissendem Grinsen deutlich an, was Hermione natürlich spürte und sie verhalten kichern ließ, na ganz toll, jetzt lachte sie mich auch noch aus, super.


„Draco, hier geht es offen und ehrlich zu und wenn du ehrlich bist, musst du zugeben, dass auch du ein Problem mit der Eifersucht hast. Du hast da vorhin eine eins A Eifersuchtsszene hingelegt mit unserem werten Tränkemeister!“, warf nun Fred belustigt ein und das Wiesel hielt sich mittlerweile die Ohren zu und hatte die Augen zusammengekniffen, was komisch aussah.


Ich sah aus den Augenwinkeln, dass Hermione sich nun die Hand vor den Mund hielt und noch mehr kicherte, spürte wie sie dabei erbebte und auch, dass Astoria eifrig nickte, doch was sie dann so frech sagte, brachte das Fass echt zum Überlaufen. 


„Muss herrlich sein, wenn einen so starke Arme halten wie die von Snape, oder Hermione?“, seufzte sie verträumt. 


Ich sah noch gerade, wie Blaise auf einmal verstimmt dreinblicket und sie sehr besitzergreifend an sich zog, etwas grummelte das sich an hörte wie:


„Ich werde dir zeigen wie sich das anfühlt…“ Der Rest ging in ihrem erschrockenen Quieken unter, aber ich beobachtete auch, wie Hermione auf Astorias Bemerkung kichernd leicht nickte.


Jetzt reichte es mir endgültig. Entschlossen griff ich nach ihren Knien, drehte sie auf meinem Schoß, sodass sie nun seitlich über mir saß. Diese Aktion quittierte sie mit einem erstaunten, leisen Aufschrei, doch ich kümmerte mich weder um den, noch um die überrumpelten Blicke der andren.


Sie schien noch überrumpelt von meiner plötzlichen Aktion, als ich ihr verlangend und stürmisch meine Lippen auf den Mund presste, meine Hände auf ihre Brüste legte und sie leidenschaftlich küssen wollte, doch sie fing sich schnell und ich hatte gerade das Gefühl, sie würde den Kuss jetzt erwidern, mich einladen, da sich ihre Lippen öffneten, doch als ich meine Zunge an ihren Lippen stürmisch entlang gleiten ließ, in ihren Mund hinein züngelte, biss sie richtig fest, ohne Scheu zu, traf nicht nur meine Lippen, die sofort zu bluten begannen, sondern auch meine Zunge, grub ihre Zähne bösartig in mein Fleisch und zeigte kein Mitleid als auch sie Blut schmecken musste.


„Aua!!!“ zog ich mich überrascht und leicht erbost zurück, fuhr sie, mein Blut schmeckend und sicher auch auf meinen Lippen habend, böse an. 


„Was soll das denn, spinnst du?“, zog ich meine Brauen verärgert zusammen. 


Ich fuhr mit mir mit dem Handrücken über die Lippen und sah das rote Blut auf meiner blassen Haut. Sie funkelte mich nur böse an, was mir zeigte, das musste jetzt geklärt werden. Die erstaunten, geschockten und neugierigen Blicke der andren ließen mich total kalt.


Sie wollte sich von meinem Schoß winden, doch entschlossen griff ich zu, fasste ihr unter die Knie und legte meinen Arm um sie, stand auf und hob sie hoch, trug sie auf meinen Armen, doch sie fing an wild zu strampeln und schimpfte. 


„Lass mich verdammt noch mal runter! Ich bin nicht dein Spielzeug!“, zischte sie mir dies wütend zu. Ok, wenn sie es so haben wollte, dass konnte sie haben.


Ich ließ sie abrupt los, worauf hin sie polternd zu Boden fiel, dies nur mit einem verächtlichen Schnaufen quittierte, mir nun zu Füßen lag und noch während sie sich wieder aufrappelt, los schimpfen wollte, das Getuschel der anderen war mir egal. 


„Raus hier, alle! Zackig!“, polterte ich aufgebracht los.


Ich sah wie Blaise und Astoria richtig Gas gaben und das Wohnzimmer verließen, genauso schnell gefolgt von Daphne, die Twins jedoch ließen sich grinsend Zeit, was mich dazu veranlasste noch mal, jetzt wirklich sauer aufzubrausen.


„Wird’s bald!“, und so befahl ich dies drohend, das Wiesel saß wie erstarrt, versteinert im Sessel, doch Potter trat nun zu ihm, ergriff ihn am Oberarm und zog ihn hoch, erklärte währenddessen: „Komm Ron, wir gehen jetzt!“ Wie in Trance schien sich dieser nun abführen zu lassen, während die Twins als letztes nach den beiden das Wohnzimmer verließen. Mir fiel durchaus auf, dass sie die Tür nicht richtig schlossen, sondern im Flur diskutieren, aber Hermione merkte das wohl nicht. Sie hatte sich hochgerappelt und sich vor mir mit in die Hüfte gestemmten Händen aufgebaut und funkelte mich böse an, auf ihrer Wange war ein wenig von meine Blut.


Sobald sie dachte die Luft wäre rein, ging sie auf mich drohend mit vor Wut Funken sprühenden Augen los.


„Was soll das Draco? Ich dachte, wir hätten das geklärt. Ich bin nicht dein Spielzeug, weder um Severus, noch um Lucius vor den Kopf zu stoßen, oder das du hier beweisen kannst wie toll du bist. Ich lasse mich nicht von dir benutzen!“, zeigte sie nun drohend mit ihrem Zeigefinger auf meine Brust.


Ich konnte nicht anders, musste laut auflachen als sie das sagte. 


„Jetzt sei mal ehrlich. Dich hat unser kleines Spiel beim Frühstück wahnsinnig angemacht, als ich dich fast vor ihren Augen genommen habe und dir war es egal was ich damit für Ziele verfolge. Und ja verdammt. Ich bin eifersüchtig, wolltest du das hören? Du denkst das doch sowieso schon lange stimmt´s?“, war ich sehr arrogant und blasiert.


Sie war immer noch wütend als sie abfällig antwortete: „Was ich denke tut hier gar nichts zur Sache. Du tust so gleichgültig vor mir, schwingst deine großen Reden, dass es dir nichts ausmacht solange es in der Familie bleibt und in Wirklichkeit belügst du dich nur selber. Wenn Severus mich nur umarmt gehst du schon an die Decke und ja, er hat mich vorhin grob angefasst, aber ich hatte alles unter Kontrolle!“


Langsam, Stück für Stück ging ich nun auf sie zu, drohend und sie wich auch wirklich zurück, wobei ich vermutete, dass sie es nur tat weil sie wusste, körperlich war sie mir, wenn es darauf ankam, unterlegen, auch wenn sie eine wahrlich gute Kämpferin war. Ich sah aus den Augenwinkeln dass die Tür zum Flur immer noch nicht geschlossen war, die Twins noch immer herein luckten, Harry leise versuchte sie davon ab zu bringen und Wiesel mit kalkweißem Gesicht und geschocktem Blick zu uns herein sah, doch das war mir noch immer egal.


Leise, drohend, nun sehr nahe vor ihr stehend, weil sie nicht mehr zurück wich, bot ich sauer an: 


„Es sah aber ganz anders aus Hermione. Und du meinst ich belüge mich selber, ja? Gut, dann sagte ich dir mal, was ich für mich selber weiß!“ holte ich nun tief Atem um die richtigen Worte zu finden.


„Ich habe verdammt noch mal die Sorge, dass du Vater erliegst, ja. Nicht nur, dass er dir wehtun könnte, nein, auch das du wirklich Gefühle für ihn entwickeln könntest. Er ist mir so ähnlich, aber er ist so viel grausamer als ich, vergiss das einfach nie!“, fauchte ich nun mit deutlich kälter werdender Stimme und sprach dies sehr hart und scharf aus.


Von der Tür kam nun lauteres Gerangel, anscheinend wollte Potter um jeden Preis die Oberhand gewinnen und nun bemerkte auch Hermione unsere Zuschauer. 


„ER HAT GESAGT: RAUS HIER!!“, donnerte sie kalt, laut und erstaunlich befehlend. Wow, sie lernte wirklich schnell von uns und diesmal gehorchten die Twins umgehend, oder Potter setzte sich durch. Jedenfalls wurde die Tür geräuschvoll geschlossen.


Sie sah mich weiter herausfordernd an.


„Weiter, also, was denkst du dir, wenn du mir vorgaukelst, dass es dir nichts ausmacht solange es in der Familie bleibt, bei Severus?“, hisste sie wütend auf.


Genervt fuhr ich mir mit einer Hand durch die Haare. Ich wollte hier eigentlich weder so ehrlich sein noch streiten, sondern ihr viel lieber dieses hässliche, verhüllende Kleid vom Leib reißen und ihr zeigen, dass sie mir gehörte. Resignierend, immer noch ganz nahe vor ihr stehend, gab ich zu.


„Ich weiß was du von ihm hältst und ich denke, ich werde es nicht verhindern können, dass du mit ihm wohl irgendwann, irgendwo….im Bett landest, vor allem, da er Gefühle für dich hat, was außergewöhnlich ist.“, machte ich eine allumfassende Geste. 


„Tu mir nur einen Gefallen, sag´s mir nicht!“, fügte ich hart und eisig hinzu.


Sie wiedersprach nicht, was ich registrierte, sie nickte nur ruhig, die Stimmung schien sich etwas zu beruhigen, doch da war noch etwas das mich wurmte und auch wenn sie wieder besänftigt war, ich war es noch nicht. Ich Schritt weiter auf sie zu und sie wich, wohl aufgrund meiner ernsten Miene und meine Blicks zurück fragte verwirrt: 


„Was hast du jetzt noch? Du warst ehrlich, das freut mich, auch wenn ich dich beruhigen kann. Ich habe nicht vor mit deinem Vater ins Bett zu gehen!“, verschränkte sie abwehrend die Arme.


„Dann wehr dich mal gegen ihn, das tust du nie und red dich nicht raus, dass er der Patriarch ist, du weißt, du hast ihn um den Finger gewickelt, biete ihm Paroli. Er darf sich dir nicht aufzwingen!“, warf ich ihr wütend vor und sah sie böse an, sie wich weiter zurück, stieß nun an den Couchtisch doch da ich nicht nachgab, weiter voran ging, fiel sie schließlich unsanft auf den Po und landete auf dem Tisch.


Ich hatte sie so weit zurück gedrängt, dass sie keine andere Chance hatte. Blitzschnell, noch ehe sie reagieren konnte war ich über ihre und drücke sie energisch auf den Tisch, hielt sie mit meinem ganzen Gewicht unten und schob sie vollends auf den Tisch. Sie wehrte sich wieder, bockte auf, versuchte mich weg zu drücken, aber nur halbherzig, wie ich deutlich fühlte.


„Du weißt genau, ich will das gerade nicht! Nicht jetzt!“, fauchte sie aufgebracht und ihre Haare lagen ihr wüst im Gesicht, ihren grazilen, so schön trainierten Körper unter mir zu spüren, stachelten meine Erregung und Lust ungeheuer an, doch noch ließ ich meiner Lust keinen freien Lauf, provozierte sie immer noch mit meiner körperlichen Überlegenheit.


Ich ließ mich nicht beirren, presste wütend, hart und begierig meine blutigen Lippen auf ihre, erstickte ihre Proteste und begann fahrig mit meinen Händen an ihrem Körper entlang zu gleiten. Sie zappelte und wand sich wie ein Aal, versuchte ihre Hände gegen meine Brust zu stemmen, zu treten und mich runter zu stoßen, doch ich gab nicht nach, noch nicht, das war keine Gegenwehr, nicht bei ihr, so fahrig und halbherzig, wie sie es versuchte.


Begierig eroberte ich ihre Lippen, doch nahm mich auch in Acht, nochmal wollte ich, das Biest, das sie heute auch mir gegenüber war, nicht schon wieder in meine geschundenen Lippen beißen lassen. Ich wusste, sie war mies gelaunt und mein Tun würde sie nur noch mehr gegen mich aufbringen, aber wie so oft, war auch dies ein Kampf um die Vorherrschaft in unserer Beziehung.


Sie wollte meinen Kuss nicht erwidern versuchte mich schon wieder zu beißen, wie ich wahrnahm, na schön, dann also anders. Genüsslich begann ich begierig ihre Wangenknochen entlang zu küssen, was dank ihrem Gezappel gar nicht so leicht war, während ich mich weiter nicht davon beirren ließ, dass sie mich weg zu drücken versuchte und strampelte, ihr Atem immer schneller ging.


Zärtlich dirigierte ich ihren Kopf in den Nacken, was sie auch nicht wirklich wollte, aber mit sich machen ließ. Ich begann ihren Hals zu küssen, mich an ihrer weichen Haut fest zu saugen und verteilte kleine Bissen auf ihre zarte Haut, so überall meine Male hinterlassend. Immer wieder saugte ich mich fest und schnurrte genüsslich auf, biss zärtlich in ihre weiche Haut und küsste sie, doch sie reagierte noch immer nicht so heftig, wie ich es erwartete. 


Entschlossen erhob ich mich etwas von ihr, stützte mich nun auf den Ellbogen ab und ergriff gezielt den Kragen ihres relativ hochgeschlossenen, dunkeln Kleides. Ich riss ohne zu zögern den Seidenstoff auseinander, knurrte zufrieden auf, der mit einem lauten „ratsch“ vom Hals an abwärts bis runter zu ihrem BH und noch weiter zerriss. Diabolisch grinsend sah sich sie an, während sich Verwirrung und Wut in ihren Augen zeigte, als ihr Kopf in die Höhe schoss. 


Fordernd, ohne auf ihre Gegenwehr zu achten machte ich mich wieder daran ihren Hals und ihr Dekolleté mit meinen Küssen und Bissen zu erobern legte meine Hände an ihre Brüste und jetzt, endlich zeigte sie die Reaktion, die ich von ihr erwartet hatte, sie zeigte heftige Gegenwehr atmete und schnaufte heftig und ich ließ sie gewinnen, ließ zu, dass sie mich kraftvoll und schmerzhaft von sich weg drückte und polterte laut auf den Boden neben dem Tisch, zwischen Sofa und Couchtisch. Diesmal hatte ich gespürt, dass sie wirklich Kraft einsetzte und deshalb auch nachgegeben. Was ich gleich bereuen würde und das sehr!


131. Strafe, sonst lernst du es nie!

Dracos Sicht


Bevor ich irgendwie reagieren konnte, saß sie einen Wimpernschlag später auf mir, was ich so nicht geplant hatte. Sie hatte mit Kraft meine Hände gezielt über meinem Kopf zusammen gelegt, sich über mich gebeugt, was mir einen wunderschönen Einblick in ihr Dekolleté verschaffte und mich ganz eindeutig ablenkte, aber ich nahm so auch nur am Rande wahr, dass sie ihren Zauberstab in Händen hielt, etwas murmelte, dass ich nicht verstand und dann war es auch schon zu spät. 


Doch als sie sich aufrichtete, ihre Hände weg waren und ich mich wieder konzentrierte, spürte ich etwas hartes, unnachgiebiges um meine Handgelenkte, wie es unangenehm in meine Haut hineinschnitt. Sie hatte mich gefesselt und zu meiner Überraschung, die Fesseln auch noch irgendwo befestigt, denn ich konnte die Arme nicht mal anheben, sie waren am Boden angepinnt, ich war wehrlos. 


Mist aber auch, so ausliefern wollte ich mich eigentlich nicht, bei ihrer Stimmung und so wie ich sie provoziert hatte, schwante mir nun Schlimmes. Ich versuchte es erneut, während ich sie verärgert musterte, doch dann zeigte sich ein gefährliches, diabolisches Grinsen auf ihrem Gesicht. 


„So, du kommst nicht frei, dafür habe ich gesorgt! Du verdienst eine Strafe für dein Verhalten Draco, das ist dir sicher bewusst, oder?“, schnurrte sie zufrieden als sie mich mit geneigten Haupt beobachtete. Leise zischte ich, nicht wirklich erbost, aber überrascht: 


„Du Biest!“, und das war sie wirklich ein BIEST! Dass sie mich strafen wollte dafür, dass ich sie wieder instrumentalisiert hatte, war mir klar, aber darauf reagierte ich gar nicht. Sie hatte die Spielregeln der Familie wirklich schnell begriffen und verinnerlicht, wie ich leider zugeben musste.


Sie lachte herzhaft und spottete: „Als ob du es nicht genau darauf angelegt hättest. Du wolltest doch, dass ich mich wehre!“


Ja, sie hatte mich durschaut, genau das war mein Ziel gewesen, sie dazu zu bringen sich zu wehren, irgendwie machte es mich stolz auf sie, dass sie es so weitsichtig erfasst hatte, aber ich hatte immer gewusst, dass sie mehr als schlau war.


Ich nickte, nun auch so diabolisch grinsend wie sie und erklärte rau, etwas außer Atem, da mich das voran gegangen doch sehr erregt hatte: 


„Ich wollte nur mal sehen, ob du dich überhaupt wehren kannst, jetzt musst du nur noch bei Vater so wehrhaft sein!“


Sie funkelte mich böse an und fuhr sich aber gleichzeitig vorfreudig mit der Zunge über die Lippen. 


„Der würde mir gar nicht mehr so nahe kommen dürfen, das ist zu gefährlich!“, meinte sie doppeldeutig, was mir ein gewisses Unbehagen bereitete, war es zu gefährlich, weil es ihr gefallen könnte?


Noch immer hielt sie ihren Zauberstab in Händen und ich hörte, wie sie die Möbel um uns weg delegierte, sodass wir Platz hatten, dann senkte sie ihren teuflischen, vorfreudigen Blick wieder auf mich herab und begann quälend langsam für mich mit ihrem Becken auf meiner harten, Mitte zu kreisen. Sie war ein herrliche verruchter Anblick, als sie so mit weit gespreizten Beinen über mir war, ihr Haar war eine bauschige lockige Mähne, die ihr leicht gerötetes Gesicht umrahmte, das tief aufgerissene Kleid, das weit aufklaffte und ihren Busen, der von einem schwarzen Spitzen BH ansprechend verpackt war, zeigte ihre, von meinen Bissen am Hals und Dekolleté, gerötete Haut , sowie ihre vor Erregung verdunkelten Augen, die aus ihrem Gesicht leuchteten. 


Ich konnte ein genießendes, wohliges Stöhnen nicht unterdrücken, zu gut fühlte es sich auf meiner harten Erektion an, auch wenn noch mehrere Lagen Stoff dazwischen waren, als sie sich an mich presste. Ich war ihr ausgeliefert, etwas was ich noch niemals zugelassen hatte. Ich hatte immer die Kontrolle, gab nie die Macht ab und jetzt hatte ich sie erst recht verloren, als sie mir meine Zauberstäbe abnahm und sie neben uns auf das Sofa schmiss, aber das machte mich gerade wirklich an, auch wenn ich wusste, sie würde diese Situation jetzt erstmal für sich ausnutzten, bevor ich irgendwann von ihr Erlösung bekommen würde. 


Ich wollte sie, jetzt noch mehr als zuvor, sie trieb mich an meine Grenzen, egal wie, wo und wann. So dominant hatte ich sie noch nie im Bett erlebt und ich musste zugeben, ich harrte ungeduldig der Dinge, die sie jetzt mit mir anstellen würde. Mir war schon fast egal was sie jetzt Verlagen würde, nur dass sie mir Erlösung bringen sollte, die Situation erregte mich gerade maßlos.


Freudig abwartend sah ich sie an, doch sie schüttelte langsam den Kopf, bewegte sich begehrlich weiter griff sich mit einer Hand selbst unsanft in die Brust legte dabei den Kopf in den Nacken und stöhnte heißer auf und dann sah sie mich an, begann leise, verheißungsvoll mit einem süffisantem Grinsen zu flüstern: „Das gefällt dir, nicht wahr! Meinst du ich mache es dir so leicht, jetzt wo ich dich mal wirklich ausgeliefert, wehrlos habe?“, fragte sie bösartig. Während ich zusehen musste wie sie sich selbst an der Brust lustvoll berührte, ihre verhärtete Knospe durch den zarten spitzen Stoff kniff und so knurrte ich nur heißer auf, als ich sie mit begehrlichem Blick beobachtete.


Das Blut rauschte in meinen Ohren als ich mich ergab, mein Schicksal annahm, konnte ja eh nichts anderes tun und hoffte einfach, sie würde mir auch geben was ich so sehr wollte und sich nicht zu übel rächen. Mittlerweile hatte sie ihre kreisenden Bewegungen auf meinem Becken aufgegeben, aber sie saß noch immer breitbeinig, verführerisch über mir und zeigte ein gemeines grinsen. Sie hielt ihren Zauberstab nun erhoben über meiner Brust, was hatte sie vor. Ich sah sie fragend an und da sie nichts sagte, beschloss ich, vielleicht musste ich auf ihre Frage antworten, auch wenn sie eher rhetorisch geklungen hatte. Ergeben fragte ich: 


„Was willst du wissen?“ Ich ließ den Kopf resignierend auf den Teppich zurück sinken und wartete was sie tun würde, doch es kam keine Antwort, stattdessen hörte ich ein vorfreudiges Lachen von ihr.


Das veranlasste mich doch wieder herab zu sehen und zu meinem Erschrecken stellte ich fest, sie hatte, gefährlich grinsend ihren Dolch zog und ihn anrüchig schwang, ihn dann auf mich gerichtete, auf meinen Bauch, während sie gerade mein Hemd ungeduldig aus der Hose zog. Ich sah ein kurzes, helles Aufleuchten des kalten silbrigen Stahls im Schein der Kerzen und dann, wie der unterste Knopf meines Hemdes weg folg. Langsam, mich nun angrinsend machte sie weiter, Knopf um Knopf flog davon, sie schnitt sie einfach ab und ich war sprachlos was und wie sie es tat, während sie sich immer weiter herab beugte und ihren Dolch bedrohlich auf meinen Kopf zuwandern ließ. Der Blick in ihren Augen ließ mich nervös schlucken, denn zwischen dem Grinsen, das ihre Vorfreude zeigte, aber auch was für einen Spaß es ihr machte mich so ausgeliefert zu sehen, blitze ganz kurz noch mal ihre Wut von vorhin auf und ich wusste, eine leicht sadistische Ader würde wohl auch sie ihr eigen nennen. Sie war noch nicht besänftigt, das konnte ja heiter werden, denn nun erkannte ich, sie spielte nicht nur, sie würde sich auch jetzt, hier für meine Spielchen, das ich sie so vorgeführt hatte rächen. 


Heiser, nervös fragte ich: „Wer ist denn jetzt das Spielzeug?“, während sie mich quälend langsam entkleidete. Ich fühlte die Kühle der scharfen Klinge an meiner Haut kratzen und konnte die aufziehende Gänsehaut nicht unterdrücken.


Ein wirklich breites, zufriedenes Grinsen zierte ihr Gesicht nun.


„Was würdest du denn tun, wenn ich Lucius erliege?“, schnurrte sie gemein und zog ihre Unterlippe durch ihre Zähne. 


Mein Hemd war mittlerweile komplett geöffnet und sie strich langsam, lasziv mit ihrem Dolch über meine helle, glatte Brust, was abwechselnd kitzelte, wenn sie zu nahe an meine Arme heran kam, dann mich aber auch wieder, aufgrund der Spannung, die gerade zwischen uns lag, sehr erregte aber auch etwas ängstigte, denn ich wusste wie ungehörig scharf die Klingen waren, eine falsches Zucken meinerseits und sie würde mir die Haut aufritzen. 


Verdammt, was sie hier Tat war gefährlich, und doch schien sie absolut ruhig zu sein, was mich wohl beruhigen sollte, aber irgendwie besorgte mich das auch. Sie hatte sich eiskalt unter Kontrolle und das verhieß nichts Gutes für mich. Erzürnt über ihre dreiste Frage und meine Situation, fragte ich mich, wie mir die Situation nur so hatte entgleiten können, das hier hatte ich wirklich nicht so geplant. Sie würde meine Befriedigung hinaus zögern so lange sie es wollte und sie würde mit mir spielen, verdammt noch mal, irgendwie gefiel es mir, ziemlich schizophren, wie ich eingestehen musste. Aber noch mehr würde es mir gefallen wenn wir tauschen könnten!


Böse knurrend, den die Frage gefiel mir trotzdem gar nicht, hielt ich sie im Blick und erwiderte dann resignierend: 


„Ich könnte gar nichts tun, ich habe ihm zu gehorchen, genau wie du!“ Sie nickte, fuhr sich lasziv mit der Zunge über die Lippen, während sie weiter ihren Dolch auf mich gerichtet kreisen ließ. Ich spürte, dass sie ihn an meinen Armen entlang führte und fühlte immer wieder wie die kalte Klinge kurz meine Haut streifte. Währenddessen hatte sie sich vorgebeugt und mir wieder einen äußerst schönen und erregenden Einblick gewehrt, doch es war wirklich quälend sie nicht anfassen zu können, sie nicht berühren zu können. Schließlich antwortete sie tadelnd: 


„Aber was würdest du gerne tun? Was würdest du mit Severus oder ihm tun wollen, wenn sie mich verführen und glaub mir, mir würde es gefallen was sie tun. Ich bin mir sicher, sie sind beide wahnsinnig gute Liebhaber!“ Oh, dieses Biest, sie wollte mich wirklich reizen.


Ich versuchte ihren Blick ein zu fangen, jedenfalls das gelang mir, aber das Funkeln in ihren Augen zeigte mir nun, sie spielte wirklich nur, ihre Wut schien sie für den Moment im Griff zu haben und sie genoss es mich etwas zu quälen, ergeben antwortete ich schließlich grummelnd: 


„Ich würde sie töten wollen, verdammt noch mal! Du gehörst mir! Nur mir!“


Sie lachte plötzlich triumphal auf, ja sie hatte es endlich geschafft das ich zugab wie besitzergreifend, ja eifersüchtig ich war und das mich selbst die Familie störte, auch wenn ich es akzeptieren konnte, musste, störte mich allein schon der Gedanke gehörig.


Mit hoch erhobenem Haupt lachend verkündete sie: 


„Endlich gibst du es zu!“ Oh ja, sie freute sich wirklich über meine Niederlage und auch wenn ich es ihr nicht hatte sagen wollen, war es jetzt dann doch nicht so schlimm wie ich es mir vorgestellt hatte. Ausgeliefert fühlte ich mich eh schon, da war das auch nicht mehr der Rede wert, aber jetzt würde ich zurück schlagen.


Grinsend fragte ich sie, während sie nun begann sich über mich zu beugen und die blasse, makellose Haut meiner Brust zu küssen, zu lecken und leicht zu beißen: 


„Was glaubst du denn kann Vater dir bieten, was ich nicht auch kann? Und Severus, der kann dir nichts bieten was ich nicht schon längst könnte!“ Spuckte ich das letzte arrogant aus und sie bestrafte es wohl sofort, biss mich heftig in meine Brustwarze, grub ihre Zähne tief in diese empfindliche Stelle, sodass es blutete was mich auf zischen ließ, mehr aus Überraschung als vor Schmerz: 


„Auwa!“ Als sie sich grinsend aufrichtete zischte ich: 


„Du Biest bist heute echt bissig, was!?“ Funkelnd fuhr sie mich an, oh, ihre Wut tauchte wieder auf.


„Du hast jetzt kein Recht Fragen zu stellen! Schau dir das genau an….“, befahl sie und fuhr ihren Körper mit ihren Händen aufreizend an den Seiten entlang dann zu ihren Brüsten, umfasste sie obszön „…Dein Vater würde es mögen von mir gebissen zu werden, er steht auf Blut! Bei jedem Blick den Lucius mir zuwirft ist es mir als würde er mich ausziehen wollen und glaub mir eins Draco! DA WIRD MIR HEIß! Er hat eine Ausstrahlung…..und sein Aussehen ist auch nicht zu verachten!“, lachte sie nun süffisant, betonte besonders was Vater für eine Wirkung auf sie hatte, als sie meine verärgerte Grimasse sah, die ich zog und unwillig auf knurrte.


„Und mein lieber Draco, was kann mir Severus bieten? Du hast es selbst gesehen und wie ich betonen möchte, du sagtest selbst es hätte dir gefallen zuzusehen! Wie waren deine Worte? Ja….“Da hättest du gerne selbst mitgemacht“, es hat dir gefallen mitzuerleben wie Severus mich quer über die Tischplatte gevögelt hat!“, rief sie mir das Bild unbarmherzig vor Augen und ja verdammt, es war erregend gewesen, vor allem da Hermione nicht wie Hermione aussah, dazu sollte man vielleicht wissen, dass es nicht das erste Mal gewesen wäre das Severus und ich uns eine Frau geteilt hatten. Aber das wusste Hermione ja nicht, auch wenn ich bei dem kalkulierenden Blick, den sie mir zuwarf, mich fragte ob sie es nicht vermutete. 


„Ich wusste es, dein Blick verrät dich, ihr teilt euch Frauen, Severus und Lucius mit Sicherheit, das passt zu ihnen! Aber du warst auch schon mit dabei, aber hast du dir auch schon mit Lucius ein Mädchen geteilt? Hm, ich würde sicher auf meine Kosten kommen bei euch beiden…euch drein…, interessanter Gedanke!“, wollte sie schon fast aufgeregt wissen und reizte mich noch mehr mit ihren gespielten Gedanken, doch irgendwie war ich fast dankbar das wir nun ein lautes Polter und Gespräche aus dem Flur hörten und wandten unsere Köpfe zu dem Krach.


Wir waren so vertieft in unser Spiel gewesen, dass wir nicht mit bekommen hatten wie wohl die Twins wieder die Tür geöffnet hatten. Diesmal standen sie alle in der Tür. Die Twins grinsten zufrieden, wollten wohl am liebsten noch mehr sehen. Weasley sah noch blasser und geschockter aus als beim letzten Rauswurf, ihm schien offensichtlich schlecht zu sein, selbst Schuld und er zeigte anklagend auf uns.


„Die….das…was macht…! Was… sagt… sie da???“, stotterte er vollkommen aufgelöst rum, ha, war ja klar, dass er das hier nicht verstand und Potter, ja der blickte mehr überrascht, geschockt, hatte wohl erwartet das ich Hermione etwas tun würde, oder sie sie vor mir retten mussten, aber dem war ja nicht so, wenn, dann musste ich gerettet, werden, was ich aber ganz und gar nicht wollte. Mir gefiel dieses erotische, sadistische Spiel außerordentlich und es störte mich nicht das sie uns so sahen, sollten sie ruhig erkennen wie Hermione wirklich gestrickt war, man könnte es erschreckend nennen.


Ich sah, dass sie unsere Beobachter zweideutig angrinste, dann wandte sie sich mir zu und beugte sich zu mir herab. 


„Du rührst dich nicht!“, wisperte sie mir ins Ohr und leckte dann genüsslich mit ihrer Zunge darüber.


Noch während sie sich wieder aufrichtete auf ihre Knie erhob, spürte ich dass sie mit einem Ruck grob mein Hemd unter mir weg zog und jetzt wurde mir auch klar was genau sie mit dem Dolch an meinen Armen getan hatte, sie hatte dort den Stoff zerschnitten, was für ein Biest, ein falscher Schnitt und ich hätte geblutet wie ein Schwein, sie schien dieses Spiel wirklich außerordentlich zu genießen. 


Was auch ihre nächste Tat zeigte, spielen, ja das gefiel ihr, gefährlich strich sie mit dem Dolch über meine Brust. Ich fühlte die kalte, scharfe Klinge und wie sich leicht meinte Haut berührte und mich ritzte, sie zog den Schaft in einer geraden Linie meinem ganzen Oberkörper in der Mitte hinauf, hinterließ einen ganz feinen, dünnen, roten Strich, eine Strieme, die brannte und etwas blutete aber ich hob den Kopf und schielte wie gespannt auf meine verletzte Haut, atmete etwas schneller. Teuflisch grinsend pustete sie auf diese Stelle, ihr warmer, feuchter Atem glitt über meine Haut und die Stelle brannte noch mehr, während sich auf meinem ganzen Körper eine Gänsehaut bildete. Hinterlistig grinsend erhob sie sich, war wohl zufrieden mit ihrer Wirkung. Von der Tür her hörte ich nur ein entsetztes Keuchen und ich dachte, ich konnte auch ein leichtes Würgen vernehmen, das ich ganz wagemutig dem roten Wiesel zuschrieb.


Sie warf mein Hemd zu den Zauberstäben und erhob sich in ihrem mehr als desolaten und halbnackten Zustand, aber völlig ohne Scheu über ihre Nacktheit, hielt immer noch ihren Dolch auf mich gerichtet und erklärte nochmal, nun laut: „Keine Bewegung, keinen Mucks, sonst…!“, drohte sie mir, was, da sie mir den Dolch über die Brust gezogen hatte, durchaus eine Wirkung auf mich hatte. Sie spielte heute brandgefährlich für mich, das hatte ich begriffen, aber es erregte mich sehr, wie die deutlich große Ausbuchtung in meiner Hose bezeugte.


Ich wagte weder zu nicken noch sonst wie zu antworten, sah das teuflische, freudige Funkeln in ihren Augen, sollte ich es tun dann würde sie mich bestrafen und folgte stattdessen bewundernd ihren wiegenden Bewegungen, als sie auf die Jungs zuging.


Ihr Kleid hing nur noch halb auf ihren Schultern, zeigte einen tiefen, langen Riss an der Vorderseite, der bis zu ihrem Bauchnabel ging und so viel freilegte. Ihren Dolch erhoben ging sie nun auf unsere heimlichen Beobachter zu und baute sich vor Potter und Wiesel auf, die ihre Blicke nicht von ihren Brüsten nehmen konnten und ziemlich offensichtlich auf diese starrten. Sie sprach sie hart und ernst an: 


„Raus hier, es ist besser für euch und euer Seelenheil! Ihr wollt uns nicht zusehen…..“ Nur langsam, und nachdem sie ihnen bestimmt eine Hand auf die Brust gelegt und sie weg geschoben hatte, verließen sie den Raum, Wiesel stotterte weiter: 


„Das kann doch nicht… das ist nicht… wo ist Hermione… sie, Malfoy, wehrlos, sie hat ihn GESCHNITTEN! Sie hat mit Snape ge….ge….also was ….sie hat es mit der ollen Fledermaus getrieben? Das ist Ekelhaft! Das ist nicht ihr Ernst! HARRY…….Harry!!!! Sag mir das ich das falsch verstanden habe, Bitte bittet bitte!“, jammerte er regelrecht weinerlich, oh ja, er hatte es begriffen, sie hatte mich wehrlos gemacht und ich ließ mir das wohl oder übel auch gefallen, oder nein, ich hatte Spaß daran auch an dem Schauspiel, dass sie mir jetzt bot, doch ich fürchtete, dass würde sich gleich ändern und so ertrug ich die Demütigung das mich die vier hier auf den Boden liegend sahen recht stoisch. 


„Das ist so ekelhaft, Harry, sag schon ich hab das falsch verstanden, ja….“, verklang sein lamentieren als sie sich endgültig entfernten, Potter hatte kein Wort gesagt, wahrscheinlich hatte ihn die Erkenntnis das ich sogar schon gesehen hatte wie die zwei es Trieben etwas aus dem Konzept gebracht und Hermiones allgemeines Verhalten, es war für ihn wohl nicht leicht sich einzugestehen wie Hermione wirklich war.


Ich sah das sie Wiesels gejammerte gerade herzlich wenig störte und sie sich mit den Twins über dessen Entsetzen köstlich zu amüsieren schien und hörte, dass sie den Twins etwas zuflüsterte, die dann breit, sehr fies grinsend und begierig nickten. Da sah ich ihr vorfreudiges Blitzen in den Augen, als sie sich zu mir wieder umwandte und mir schwante schreckliches. Was hatte das kleine Biest jetzt wieder vor.


Sie drehte sich vollends um, doch anstatt zu mir zurück zu kommen, oder die Twins raus zu schmeißen, grinste sie mich diabolisch an. 


„Genieß die Show!“, wisperte sie verheißungsvoll, Oh, dieses durchtriebene, hinterhältige, abgrundtief böse Weib, sie plante schon wieder etwas und es würde mir nicht gefallen.


Ich sah, leicht geschockt und entsetzt, wie die Twins nun hinter sie traten, je einer eine Hand frivol auf ihre Schulter legte.


Sie würde doch nicht, ach, was fragte ich mich überhaupt, natürlich würde sie. Entsetzt, aber zu gebannt um mich ab zu wenden, beobachtete ich das böse Treiben, wie sie ihr nun erotisch langsam und sehr anzüglich die letzten Fetzten ihres Kleides von den Schultern zogen und sie vorfreudig lächelte, als die blassen Hände der Twins, die von ihrer leicht gebräunten Haut abstachen, sie zärtlich nur wie ein Hauch berührten, sachte über ihre Haut strichen und ich sah wie Hermione eine leichte Gänsehaut überfiel. Der Stoff glitt leise zu Boden, sodass sie nur noch in Unterwäsche vor uns dreien stand. Was hatte sie vor, schoss es mir aufgeregt durch den Kopf, denn dass sie nie was mit den Twins anfangen würde, war mir klar! Okay, ich gab auf, es war nichts klar, aber ich hoffte…. und auch das sie auf Dreier oder ähnliches stand, schloss ich mal auch ganz wagemutig aus, oder besser auch hier hoffte ich, also was zum Teufel noch mal wollte sie hier anstellen, fragte ich mich und wand mich beunruhigt auf dem Boden, kämpfte, obgleich es sinnlos war, gegen meine strammen Fesseln an.


Ein tiefes Grollen entkam meiner Kehle, bedrohlich grummelte ich: 


„Das wirst du nicht tun Hermione! Finger weg!“Ich warf ihnen einen mörderischen Blick zu, doch keiner von ihnen ließ sich davon beirren.


Ich würde nicht zulassen, dass sie sie anfassten, auch wenn sie sich nun, als ob sie mich nicht gehört hätte genießend zurück lehnte. Nun wollt ich wirklich eingreifen, versuchte mich noch verzweifelter los zu machen oder auf zu stehen, doch ihr Zauber war gut, verdammt warum war sie so eine begnadete Hexe, fragte ich mich ärgerlich. Sie funkelte mich nur böse an, hielt triumphierend ihren Dolch hoch, da sie genau zu wissen schien was ich dachte und lehnte sich dann weiter zurück, schloss jedoch nicht die Augen, sondern behielt mich starr im Blick, während ich mich geschlagen ergab, verdammt, konnte und wollte ich meinen Augen nicht abwenden. 


Ich konnte nichts tun und musste so jetzt mit ansehen, wie die Twins gleichzeitig sich lächelnd herab beugten und jeder von ihnen seine roten Lippen auf ihre Schultern und ihrem Hals platzierten, ihr zärtliche Küsse gaben nun auch noch begannen mit ihren Zungen über ihre Haut zu lecken. Ich sah deutlich, ihr gefiel es, sie erlaubte sich sogar ein wohliges seufzen, räkelte sich genießend, als der eine eine Hand auf ihre Hüfte legte und der andere eine Hand auf ihren flachen, trainierten Bauch plazierte und mit dem Daumen sachte über die weiche Haut strich. Ihre Fingerspitzen huschten streichelnd und liebkosend über Hermione Haut, sogar über den dünnen Stoff ihrer Dessous, was sie wieder seufzend genoss.


Ich hörte, wie sie den Twins schließlich etwas zuflüsterte und die drei kicherten, was ich leider nicht verstand, doch augenblicklich lösten sich die zwei von ihr, wandten sich um und verließen grinsend den Raum, während sie riefen: 


„Immer wieder eine Freude, Schönste! Es war uns ein Vergnügen!“, schenkten sie mir noch ein Winken und ich war versucht sie zu verhexen, diese beiden Unholde, wenn ich nicht wüsste sie waren an sich stockschwul, hätten sie jetzt Probleme gehabt, aber scheiße es, hatte zu geil ausgesehen als sie Hermione so verführerisch angingen.


Nachdem die Tür hinter ihnen ins Schloss gefallen war, kam sie langsam, ihre Hüften lasziv wiegend, lassend auf mich zu, blieb neben mir, nur mit ihrer schwarzen Spitzenunterwäsche bekleidet, stehen, sah auf mich hinab und ich musste bei ihrem amazonenhaften Anblick schwer schlucken. Nun hob sie ihren Fuß an, spreizte ihre Beine und stand dann breitbeinig über mir. Mein Mund war ganz trocken, ihre Füße zu beiden Seiten an meinen Hüften und ließ sich jetzt ganz, ganz langsam wieder auf mir nieder, aber mehr auf meinem Bauch, denn auf meiner schmerzenden, harten Latte, wie ich verärgert feststellte und legte ihre Hände auf meine Brust, aber als ich ihre Nässe, die selbst durch ihr dünnes Höschen auf meiner Haut zu spüren war, fühlte, verpuffte mein Ärger und meine Lust steigerte sich enorm. Ich wusste, jetzt ungefragt etwas zu sagen wäre gar nicht gut, also schwieg ich und rammte mir meine Zähne rücksichtslos in meine eh schon von ihr geschunden Lippe und sie fragte fordernd, rau: 


„Hat dir das gefallen?“, während sie den Kopf frivol schief legte und einen Schmollmund zog. 


Langsam, sie nicht aus den Augen lassend, nickte ich, wie es schien war mein Eingeständnis richtig gewesen und so rutsche sie mit ihrem Unterkörper tiefer, was mich auf knurren ließ und als sie begann sich an mir zu reiben, konnte ich ein vorfreudiges stöhnen nicht unterdrücken. Während sie sich nun abwechselnd an mir rieb oder kreisend ihr Becken bewegte und mich so versuchte erfolgreich in den Wahnsinn zu treiben, stöhnte ich leidend auf. Sie löste sich wieder von meinem Schwanz, aber als ich mitbekam was sie tat, ließ ich ergeben meinen Kopf auf den Teppich sinken. Sie begann meine Hose auf zu knöpfen, wollte mich befreien, endlich… konnte ich nur denken und atmete laut aus. Sie grinste zufrieden als sie diesen Ton von mir vernahm.


„Also, wirst du mich je wieder für deine Spielchen missbrauchen?“, fragte sie spielerisch drohend und zog nun wieder den Dolch. Ich spürte, wie sie die selbe Behandlung wie vorhin bei meinen Armen, nun meinen Beinen zuteilwurde, da ich nun wusste was sie tat, schloss ich gequält die Augen und versuchte ganz ruhig und flach zu atmen.


Auch jetzt konnte ich nur mit dem Kopf schütteln als sie offensichtlich fertig war meine Hose zu zerschneiden, schluckte nervös, hoffentlich würde sie endlich zur Sache kommen, denn ich musste feststellen, meine Erektion, die sie immer noch nicht befreit hatte, drückte schon fast schmerzlich gegen den Stoff. Sie ließ sich Zeit mit dem was sie tat, stellte meine Disziplin auf eine harte Probe, nicht zu betteln war da sogar für mich schwer. Ich wollte sie, jetzt, sofort hier. Ich wollte sie besitzen, ihr zeigen, dass sie sowas wie gerade nicht einfach so mit mir machen konnte, ballte frustriert meine gefesselten Hände zu verärgerten Fäusten und biss meine Kiefer so fest zusammen, das es knirschte.


„Brav!“, lobte sie mich wie ein kleines Kind und fuhr dann fort:


„Aber so schnell kommst du mir nicht davon, versprich es! Sag es laut, dass du mich nie wieder wie ein Sexspielzeug behandeln wirst!“, war dies ihre Forderung bevor sie weitermachte, denn sie legte den scharfen Dolche weg, doch ich fürchtete, nur vorerst.


„Ja, Hermione, ich verspreche, ich werde dich nie wieder als mein Sexspielzeug verwenden!“, seufzte ich auf und blickte ihr schon fast verzweifelt in die Augen.


Sie nickte zufrieden grinsend, während sie sich anrüchig, langsam im Rücken den BH öffnete und ihre wunderschönen, kleinen, runden Brüste befreite, mir nun ihre geröteten, vor Erregung vorstehenden Nippel vor die Nase hielt, sich zu mir hinab beugte.


„Sei lieb!“, flüsterte sie rau, sie hatte sich so weit vorgebeugt, dass ihre festen Rundungen direkt vor meinem Gesicht waren und mich zu mehr verlockten.


Ich wusste was sie wollte, doch dem fügte ich mich nur zu gerne. Zärtlich umschloss ich eine ihrer Knospen mit meinen Lippen und begann innig daran zu saugen, sie liebevoll zwischen meine Zähne zu klemmen und leicht, zärtlich darauf zu beißen. Ganz offensichtlich tat ich es genau wie sie wollte, denn sie stöhnte genießend laut auf und ließ mich weiter gewähren, auch als ich mich von der einen Seite löste und nun ihre andere Knospe verwöhnte, die sie mir so lustvoll entgegen reckte, konnte ich ihre Erregung und Lust deutlich wahrnehmen, da sie leise auf keuchte.


Schließlich löste sie sich langsam von mir, entzog mir ihre Brüste, die ich wiederwillig aus meinem Mund entließ, doch wenig später spürte ich ihren weichen, diesmal liebenden und zärtlichen Lippen auf meinen. Sie küsste mich fordernd, leidenschaftlich, was ich nur zu gerne erwiderte, doch es steigerte auch mein Verlangen sie an zu fassen, sie zu halten, ihr zu zeigen, dass sie mein war, es trieb mich schier an den Rande meiner Selbstbeherrschung sie nicht berühren zu können.


Nach einem langen, leidenschaftlichen, heißen Kuss löste sie sich jedoch wieder von mir und richtetet sich auf mir auf. Sie sah so begehrenswert aus, erregte mich so sehr, ihre kleinen, harten Knospen zu sehen, ihre von unserem Kuss stark geschwollenen und geröteten Lippen und ihre glühenden Wangen. Ihre wilden Haare, die auf ihre nackten Schultern fielen, ihr, von meinen Bissen gerötetes Dekolleté, all das wollte ich berühren und nicht nur verlagernd ansehen, daher bockte ich gegen meine Fesseln auf.


Ich hatte gehofft, ihr Spiel war vorbei und sie würde mir, aber sicher auch sich selber, endlich Erleichterung verschaffen, mich sie besitzen lassen, doch ich sah an ihrem Blick, ich hatte umsonst gehofft.


Rau, tief, von Schalk erfüllt fragte sie nun, während sie wieder begann ihre Hüften kreisen zulassen und ihre Hände langsam und lasziv über ihren Oberkörper gleiten ließ sich selbst streichelte, was mich dazu veranlasste verlangend über meine trockenen Lippen zu lecken. 


„Sag mir, kannst du mir bieten was Lucius hat? Kannst du mir Macht bieten?“, kam es sehr berechnend von ihr und sie beute sich zur Seite, griff nun doch wieder zu ihrem Dolch, hatte ich es doch geahnt, auch das war Teil des Spiels gewesen.


Oh dieses Biest, das war es also was sie wollte, was sie an ihm reizte, ihn vielleicht sogar begehrenswerter für sie machte als mich, aber ich konnte ihr das auch bieten, hatte mehr in Petto und plante Größeres, als sie sich vorstellen konnte, doch alles preis geben wollte ich nicht.


Grollend, Unmut spielen spuckte ich aus: „Das ist es also, du willst Macht? War es das, weswegen du mir im HogwartsExpess ein Friedensangebot gemacht hast?“ 


Breit grinsend, den Dolch drohend zwischen zwei Fingern schwingend, damit gefährlich spielend und mich musternd, richtete sie sich auf, reckte sich sichtlich in die Höhe und antwortet schulterzuckend: „Wer weiß, vielleicht dachte ich mir einfach, ein Malfoy, der mir gehört, könnte nützlich sein, wer konnte denn ahnen, dass ich euch alle kriege! Wenn ich so darüber nachdenke, ein toller Bonus, dass du mir das Mal eingebrannt hast und mir somit den Zugang zu deiner Familie ermöglicht hast!“ Gefährlich lachend legte sie eine Hand auf mein Zeichen an auf ihrem Bauch, umkreise es mit den Fingerspitzten und funkelte mich dann besitzergreifend an. „Besser hätte es eigentlich nicht laufen können! Alle Malfoymänner sind mir verfallen!“ Oh ja, sie verhöhnte mich gerade und ich wusste, sie spielte und genoss es.


Pah, jetzt fing sie schon wieder an mir unter die Nase zu reiben, das sie uns alle haben konnte, sie wollte mich provozieren, damit ich ihr sagen würde was ich plante, aber noch war ich nicht so weit ihr alles zu sagen, ihr ein zu gestehen, was ich seit Monaten, seit Jahren vorbereitete und wie viel Macht ich schon hatte. Breit grinsend, auf ihre Provokation nur etwas eingehend, antwortete ich mit bedacht: „Wir akzeptieren gegenseitiges Schweigen! Und wenn du Macht willst, die kann ich dir geben, oh ja. Mir gehorchen nicht nur Slytherins in Hogwarts, mehr brauchst du jetzt noch nicht zu wissen!“


Bot ich ihr sehr mutig an, denn ich wusste, ich wandelte auf einem schmalen Grad, doch ich rechnete auch mit ihrer Lust, denn das auch sie mich jetzt wollte, da war ich mir sicher.


Sie schien sich damit zufrieden zu geben, schnurrte: „Ausnahmsweise, lasse ich dich damit davon kommen, du warst ja zuvor schon so brav, nichtwahr, nur denk dran, halte dich an dein Versprechen!“ Sie hielt den Dolch drohend erhoben, schwang ihn zur Ermahnung, wie man sonst einen Zeigefinger schwang, was mich nervös schlucken ließ und nickend antwortete ich: „Natürlich!“ Dann streckte sie einen Arm gerade zur Seite, grinste breit und teuflisch und ließ den Dolch aus ihrer Hand auf den Boden fallen, wo er leise polternd aufschlug. 


Genüsslich langsam beugte sie sich vor und ich hoffte erneut, sie würde jetzt endlich zur Sache kommen, denn mittlerweile saß sie wieder fest auf meiner Erregung, hatte sich immer wieder anregend, kreisend darauf bewegt und jetzt, wo sie mir so nahe kam, sich herunter beugte, stieg meine Lust wieder unermesslich an. 


Endlich spürte ich ihre nackten Brüste auf meiner Haut, fühlte ihre kleinen Knospen, die so herrlich hart waren, dann fühlte ich ihren heißen Atem an meinem Ohr und wollte mich entspannen, als sie mich schon wieder biss. Sie biss fest zu, in mein Ohrläppchen, was wirklich weh tat und mich erneut aufschreien „Ahhrrrr!“ 


Sie hatte eindeutig eine sadistische Ader, bei Merlin, hoffentlich hatten sich mit ihr und Vater nicht zwei gesucht und gefunden, schwante mir böses, und der Schmerz sowie das klebrige Nass, das ich nun an meinem Ohr herab laufen fühlte, ließen meine Lust gleich wieder kleiner werden. Nein, auf richtig gebissen werden, bis das Blut floss, stand ich echt nicht, vor allem nicht so viele Bisse. Wenn ich der wäre, der in ihre zarte, weiche Haut beißen würde, das wäre schon was anderes.


Ich hörte sie an mein Ohr zufrieden wispern: „Strafe muss sein!“


Doch noch bevor ich, mutig, da sie den Dolch weg gelegt hatte, protestieren konnte, spürte ich heiß und stürmisch ihre Lippen auf meinen, wie sie meine Mund leidenschaftlich eroberte. Ihre Zunge glitt in meinen Mund, begann heftig mit meiner zu spielen und obwohl ich an ihren Lippen mein eigenes, metallisches Blut schmeckte, ließ ich mich nicht abhalten, endlich schien sie die Phase, in der sie mich bestrafen wollte hinter sich zu lassen, wollte ihre Lust auskosten, was mir nur zu gut gefiel.


Ihre Hände wanderten schnell und fahrig, gierig über meine Arme, meine Brust und meinen Bauch, während sie mich weiter fordern küsste und mich frustrierte es gerade sehr, dass ich noch immer gefesselt war, sie nicht anfassen oder gar, wonach mir gerade so richtig war, sie einfach von mir zu stoßen, auf den Rücken schmeißen, ihr diesen störenden Stoff herunter zu reißen und sie dann hart und schnell zu nehmen, die Führung wieder zu übernehmen und sie zu dominieren, aber mir war klar, das würde sie nicht zulassen. Ich war bereit mich dieser neuen Erfahrung hin zu geben, zu genießen was sie mit mir tun würde, mich zu unterwerfen, was ich bei keiner anderen je zugelassen hatte.Nun lehnte sie sich vor und leckte das Blut von meinem Bauch und meiner Brust, fuhr den Schnitt den sie mir vorhin verpasst hatte mit ihrer Zungenspitze entlang, es brannte schrecklich aber es erregte mich ungemein. Sie traf den schmalen Grad zwischen Schmerz, der in dieser Situation erregend war und dem, der meine Lust vergehen ließ.


Aber nun endlich erhob sie sich und kniete neben mir und befreite mich aus meiner zerschnittenen Hose ließ auch meine Shorts verschwinden und ich knurrte erleichtert auf als mein stahlharter, erigierter Schwanz aus seinem Gefängnis endlich befreit wurde und nun steil und erwartungsvoll in die Höhe ragte.


„AHHHh…“, konnte ich es nicht erwarten was sie gemein kichern ließ.


„Kann es da jemand nicht erwarten“, zog sie mich auf, aber ihr Blick der über meinen Körper schweifte stachelte mich weiter an, ich sah die Lust und ihr Verlangen aufleuchten und zischte ihr zu:


„Du bist doch auch so scharf wie ich, bitte, Hermione, ich will dich….ALLES!“, hauchte ich atemlos und sehr zitterig.


„Nana, so ungeduldig! Draco wo bleibt die Selbstbeherrschung?“, meinte sie da zynisch und packte zu meinem Erstaunen nun grob nach meinem erregten Schwanz, umfasste ihn derb und wenig sanft ich zuckte instinktiv zurück.


„AFFFFFsch…..“, zischte ich unwohl auf.


„Was war ich zu unsanft?“, fragte sie gespielt naiv.


„Was bringt dich auf den Gedanken, dass ich mich nicht rächen werde! Mein Liebling?“, wusste ich das ich augenblicklich nicht in der Position war zu drohen, da sie mich mehr als in der Hand hatte und das wortwörtlich, aber diese Frage konnte ich mir einfach nicht verkneifen.


„Mhmh….lass mich überlegen….ich weiß es nicht!“, raunte sie mir lustvoll zu und ich sah in ihre, vor Gefühlen dunkler gewordenen, Augen und sie strich dabei mit ihrem Daumen rau über meine Eichel, was mich fast wimmern ließ und so biss ich die Zähne fest zusammen, ihre Hand umschlang nun meinen harten Schaft und begann ihn in einem gemächlichen Rhythmus auf und ab zu bewegen. Ich konnte sehen, wie sie sich anrüchig über ihre rosigen Lippen leckte, was ich nur kurz registrierte, Denn ich wand meinen Kopf in lustvoller Verzweiflung über meine Hilflosigkeit, während sie mich so erregend berührte, hin und her. Sie stimulierte wenig sanft meine Hoden und massierte währenddessen auch meinen Schaft stetig weiter, auch hier schaffte sie es erstaunlich gut den süßen Grad zwischen Schmerz und Lust zu treffen.Meinen Atem beschleunigte sich, als auch sie ihr Tempo steigerte sich ihre Hand immer schneller auf und ab bewegte, sich der Druck ihrer Finger um mich verstärkte. Sie wichste mich immer härter und ich war kurz davor Sterne zusehen und ballte meine Hände zusammen, auf das sich meine kurzen Nägel in meine Handflächen bohrten, ja ja gleich…gleich würde ich… stöhnte ich tief auf.


Hob nun mein Becken an und versuchte mitzumachen, stieß fest, begehrlich nach oben in ihre Hand, versuchte den Druck zu verstärken. Was die gegenteilige Wirkung hatte, sie ließ ganz plötzlich los und ich riss geschockt die Augen auf. 


„WAS…Was….!“, fragte ich irritiert und sah ihren strafenden Blick.


„Draco…Draco, so wird das nie was, du sollst dich doch nicht bewegen!“, tadelte sie mich und sah mich böse an, schnalzte nun mit der Zunge, erhob sich nun und ging etwas trinken.


„Du auch….?“, fragte sie gespeilt nett und in meinen Ohren rauschte noch immer das Blut, ich verstand gerade nur Bahnhof? Verdammt, ich konnte sehen wie ich leicht erschlaffte, nachdem sie so kurz vor meinem Höhepunkt ihre Bemühungen eingestellt hatten.


Als sie das sah kam sie zu mir. Mit ihrem Glas in der Hand stand sie nun über mir und ich sah wie sie mich angrinste und ich sah verständnislos zu ihr auf. Mein Atem ging mittlerweile wieder ruhig und dann schrie ich laut, frustriert auf, sie war verrückt, eindeutig!


„Verfickte scheiße, Hermione!“, brüllte ich auf und ich hörte sie lachen, als sie den Alkohol auf meine Brust schüttete und mich der Alkohol, der echt auf dem Schnitt brannte, Sterne sehen ließ, biss ich mir in die Backe bis ich Blut schmeckte und rammte die Fersen in den Teppich, das tat weh. Sie war verrückt, eindeutig, ein rücksichtsloses Biest.


Ich holte zischend Luft und presste die Augen zu, öffnete sie wieder und sah, das sie nun ganz nackt war, wieder über mich kam und anfing den Alkohol lasziv von meiner Brust zu lecken und nach kurzer Zeit zeigte ihre Bemühung mich zu stimulieren Wirkung. Ich war wieder für sie bereit, scheiße verdammt war das krass, dieser süße Schmerz, dies alles war etwas was mir gefiel, auch wenn ich es bevorzugen würde die Rollen zu tauschen.


Dann ging es genau schnell! Sie positionierte sich auf mir, dirigierte mein, nun wieder steifes, Glied an ihrem Eingang und senkte sich schnell auf mich. Beide hielten wir die Luft an und rangen nach Atem als ich nun tief in ihr steckte und so schloss ich genießend die Augen sie nun so zu fühlen war so befreiend und erregend zugleich.


Sie ritt mich langsam und genüsslich und mir fiel es unglaublich schwer nicht wieder mein Becken zu heben, ungestüm in sie zu stoßen, denn ihr Anblick, wie sie sich so auf mir räkelte, und es stöhnend genoss, war einfach zu gut. Sich voll und ganz nur auf ihre Lust konzentrierend, ließ sie ihre Hüften auf mir kreisen, was auch mir gefiel, aber sie tat es nur, weil es ihr Lust bereitete. Es machte mich wahnsinnig an, ihre geröteten Wangen zu sehen, ihren lustverhangen Blick, wenn sie kurz die Augen öffnete, ihr leises Stöhnen zu hören und zu sehen, wie sich ihre kleinen Brüste auf und ab bewegten unter ihrem heftigen Atem und ihre süßen, harten Knospen spitz in die Luft standen. Lustvoll fuhr sie sich mit den Händen über die Brüste, begann sie genüsslich zu kneten und sich dem mit geschlossenen Augen hin zu geben, während ich meinen Blick nicht von ihr lösen konnte. 


Was sie hier Tat war so wahnsinnig anregend. Mein Blick glitt hinab, zwischen ihre Beine, auf ihr so feuchtes, warmes Zentrum, wo immer wieder langsam meine harte Erektion, in ihr verschwand. Ich wollte sie an den Hüften packen, sie schnell und heftig auf und ab delegieren und ihr meinen Rhythmus aufzwängen, doch noch immer kämpfte ich gegen die Fesseln an meinen Händen.


Sie merkte dies und grinste fies, während sie rau flüsterte: „Heute, musst du dich gedulden! Ich hole mir jetzt ganz entspannt was ich will! DU GEHÖRST MIR und nach heute, wirst du das nie wieder vergessen!“


Oh ja, das hier würde ich wirklich nie vergessen können zu erregend, zu außergewöhnlich und auch zu einmalig war es. Sie war einmalig, wie sie mich weiter langsam ritt, es genoss und ich spürte, wie auch ich langsam aber unaufhaltsam auf einen Orgasmus zu steuerte, doch bei diesem Tempo, würde es noch lange dauern.


Doch sie schien nicht mal annähernd daran zu denken für mich oder gar für sich das Tempo zu erhöhen, ihr schien es so zu gefallen und mir war irgendwie klar, dass ich heute alles erwarten konnte, aber keinesfalls, dass sie auf mich Rücksicht nahm, oder etwas tat, weil es mir gefallen würde. Ich hatte das Gefühl, sie war auf einem Rache-und Egotrip, doch irgendwie gefiel mir diese Verschlagenheit und Bosheit an ihr. Ich versuchte es einfach zu genießen, dass sie mich so langsam nahm und ich nichts tun musste um für meinen Höhepunkt zu sorgen, sondern mich zurück lehnen konnte, sie strapazierte meine Nerven schon sehr. Begierig hing mein Blick an ihrem Körper und folgte den Bewegungen, wie ihre Hände streichelnd, massierend und genießend über ihren Körper glitten und sie mit den Fingerspitzten immer wieder ihre Mitte ansteuerte, ihre weiche, nasse Scham, in der sie mich so tief aufnahm, streichelte und an ihrem Kitzler spielte.


Sie seufzte genießend und stöhnte erregt und auch mich erregte es sehr, was mich verzweifelt stöhnen ließ und sie ihre Augen abrupt bei dem leidenden Ton öffnen. Ihr Blick ging auf mich hinab und auch wenn ihre Augen lustverhangen waren, zeigte sich ein freudiges, aber auch teuflisches Funkeln in ihren, das sich noch verstärkte, als sie nun begann auch so verrucht zu lächeln. 


Nur langsam erhöhte sie nun das Tempo, was mich hoffen ließ, sie würde uns beide zum Höhepunkt bringen, ihre kleinen, geschickten Finger spielen unablässig an ihrem Kitzler, streichelten und massierten ihn immer schneller, ungestümer, während sie mich im Blick behielt, aber offensichtlich aufs tiefste genoss was sie tat.


Sie stöhnte leise, verhalten und ich spürte deutlich ihren Orgasmus kommen, während sie sich weiter so langsam bewegte. Meine Selbstkontrolle war kurz davor komplett verloren zu gehen, ich konnte mich kaum noch halten, so sehr erregten mich dieser entrückte Anblick und ihre Bewegungen auf mir zutiefst. 


Ich ließ mich einen Augenblick gehen, wollte es einfach nur genießen, dass sie meine Lust in solche Höhen steigerte, doch das hieß auch, ich hob ihr fordernd mein Becken entgegen, versuchte ihr meinen Rhythmus auf zu drängen, was sie sofort bestrafte. Sie stoppte augenblicklich ihre Bewegungen, nahm ihre Hand von sich und platzierte sie kraftvoll auf meinem Bauch. Böse lächelnd, gefährlich tadelnd sagte sie: 


„Du bewegst dich nicht, oder habe ich dir etwas anderes erlaubt? Dafür wirst du bestraft, das weißt du!“ Ich konnte auf ihre Forderung nur ergeben nicken, ja ich hatte mich hinreißen lassen und mir war natürlich klar, dass sie, in der Stimmung in der sie gerade war, mich bestrafen würde.


Sie lächelte zufrieden und nickte, widmete sich dann wieder ganz ihrem Spiel und ich spürte deutlich, dass sie bald kommen würde, fühlte, wie sich die Muskeln in ihrem Unterleib bewegten und sich eng um mich schlossen. Oh ja, sie kam, doch ich war noch längst nicht so weit. Sie hatte sich, durch ihre eigenen Berührungen so früh zum Höhepunkt ihrer Lust gebracht das ich nicht mal annähernd so weit war.


Sich ihrem Höhepunkt so richtig hingebend, legte sie den Kopf in den Nacken ihr Haar strich über meine Oberschenkel als sie sich weit ins Hohlkreuz legte, ihre Brüste reckten sich weit nach oben und sie stöhnte, seufzte lustvoll. Ich konnte meinen Blick nicht von diesem beeindruckenden Schauspiel lösen. Bei Merlin, sie war wunderschön und wenn man sie so sah, wie sie sich hier ihrer Lust hingab, sich auf mir räkelte und die Augen geschlossen hielt sich mit ihren Zähnen in die Lippe biss, konnte ich fast nicht glauben, was sie gerade für ein Spiel spielte. Es wirkte so echt und ich wusste, ihre Lust und ihr Spaß waren nicht gespielt. Sie liebte das hier alles und doch fühlte ich mich sehr unbefriedigt wie ich noch immer hart und pochend in ihr steckte.


Erschöpft und genießend sank sie nun langsam auf meine Brust, noch immer konnte ich sie nicht berühren, was mich extrem störte. Sie hatte, während sie sich hinab beugte, kurz ihre Augen geöffnet und ich hatte die tiefe Befriedigung darin gesehen, die sie wohl gerade fühlte. Doch nun lag sie auf mir, küsste immer wieder kurz meine, von ihrem Biss und dem Dolch geschundene Brust, mich noch immer hart und groß in sich habend, aber sie bewegte sich nicht und ich traute mich nicht mich zu bewegen, war ich doch nicht bereit aufs Spiel zu setzten, dass sie mir auch meinen Höhepunkt verschaffte.


Ich fürchtete jedoch, den hatte ich schon verspielt, die Strafe für mein vorheriges verlieren der Kontrolle über mich, stand ja noch aus.


Gerade versuchte ich einfach nur mit jeder Faser wahr zu nehmen, dass sie auf mir lag, ihren heißen Atem auf meiner Haut zu fühlen und ihre zarten Kurven, doch leider versagte sie mir auch diesen Genuss viel zu schnell, sie erhob sich und grinste nun diabolisch, während sie abwägend fragte und ihre Becken wieder langsam zu kreisen begann. 


„Na, denkst du jetzt bist du dran? Das du das verdient hast?“ Ihre Frage war eindeutig viel zu drohend, doch ich sah deutlich, sie wollte dass ich antwortete. 


„Oh ja, bitte!“, wisperte ich rau. Sie nickte überlegten, biss sich langsam auf den Lippen herum, während sie mich weiter im Blick hielt. Ihr verhalten gerade war gefährlich, sie maß mich mit solch einer Kaltblütigkeit, dass sich mir alle Haare aufstellten und ich erneut eine Gänsehaut bekam, diese Gefühle übertönten fast schon, dass sie sich nun wieder sehr anregend auf mir bewegte. Schließlich sah ich es in ihren Augen, bevor sie handelte. 


„Ich sehe das anders, jetzt spürst du mal, wie es ist benutzt zu werden!“, meinte sie verbittert.


Mit diesen Worten erhob sie sich ohne Reue oder Mitleid von mir. Ich glitt aus ihr und fühlte sofort die Frustration, dass sich das Ganze wohl nicht für mich lohnen würde, als ich aus ihrer Enge und Wärme glitt. Sie sah noch einmal spöttisch grinsend auf mich hinab und drehte sich dann um. Mein Blick folgte ihrem kleinen, schön trainierten und runden Po, den sie beschwingt mit den Hüften schwang, während sie in Richtung des kleinen Barschrankes ging.


Ich konnte sehen, wie sie sich erneut einen Drink eingoss, einen großen Schluck davon nahm und hörte dann ihren tiefen Seufzer.


Sie hatte mir immer noch den Rücken zugewandt.


„Und, wie ist es benutzt zu werden, wie fühlt sich das an?“, kam es hart von ihr.


Ich konnte nicht antworten, ein riesiger Klos hatte sich in meinen Hals gebildet, als ich ihre, von unterdrückter Wut zeugende, Stimme hörte, doch nun drehte sie sich blitzschnell um, zeigte mir das wütende Funkeln in ihren Augen unverhüllt. Nun konnte ich die Wut wirklich sehen, die sie wohl zuvor gut unterdrückt hatte.


„Antworte!“, donnerte sie herrisch.


„Es fühlt sich beschissen an, verdammt!“, gab ich genervt und ergeben zu. Ich hasste es das ich hier so liegen musste und sie die Macht über mich hatte, wie hatte ich nur in so eine Situation kommen können. Noch vor wenigen Minuten hatte ich den Sex mit ihr genossen und jetzt, jetzt fühlte ich mich ausgeliefert wie nie zuvor. Niemand, wirklich niemand hatte es je geschafft mich zu überrumpeln, doch sie schaffte es. Ich lag hier auf dem Boden, nackt mit einem riesigen Ständer, zur Bewegungslosigkeit verdammt, vor ihr, wie absolut und abgrundtief demütigend. Ich musste mir eingestehen, ich hatte den gleichen Fehler begannen wie Severus und Vater, ich hatte sie unterschätzt.


Mit schwingenden Bewegungen kam sie nun langsam, einem Raubtier gleich, zurück, baute sich neben mir über mir auf und sah auf mich herab, dann ließ sie ich galant neben meiner Kleidung und den Zauberstäben auf das Sofa sinken, überschlug entspannt die Beine und lehnte sich zurück, behielt mich unentwegt im Blick. Sie trug ihre Nacktheit vollkommen natürlich zur Schau.


Ruhig, ohne Wut in der Stimme begann sie zu sprechen, aber ihre Kälte ließ mich erneut erschaudern, da ihre Stimme so emotionslos klang: 


„Das geschieht dir recht. Ich weiß, du hast mir bei deinen Spielchen nie den Spaß vorenthalten, doch wenn ich dir jetzt noch einen Höhepunkt schenke, lernst du es nie. Denn gib zu, bisher hat dir dieses Spiel sehr wohl gefallen, selbst die Twins haben dir in deiner manchmal masochistischen Ader gefallen, nicht wahr? Wir hatten eine Abmachung, du wusstest, und weißt, dass ich hasse wenn du mich sexuell so vorführst und heute hast du es trotzdem wieder getan, vor Severus hast du wieder raus kehren müssen, dass ich dir gehöre und gerade, vor meinen und deinen Freunden wolltest du es schon wieder tun, du lernst nur durch harte Maßnahmen, die du nicht vergessen wirst, so leid es mir auch tut!“ Sie erwartete keine Antwort, ihr fragender Blick wandelte sich sehr schnell wieder in ein zufriedenes Grinsen, mir war klar, so wirklich leid tat es ihr nicht und ihr Grinsen verhieß nichts Gutes, sie hatte eine Idee. 


„Antworte nicht, ich weiß es auch so. Draco, du bist so leicht zu lesen für mich geworden. Glaubst du wirklich mir geht es nur um Macht? Ich rechne es dir sehr hoch an, dass du nie nachfragst was ich plane und mir vertraust, aber ich hasse es, dass du mich immer wieder versuchst zu benutzten! Du wirst hier und heute lernen, das ich das nicht zulassen werde und, damit dies hier unvergesslich für dich wird, “, meinte sie arrogant, sie erhob sich, trank in einem Zug ihr Glas leer, stellte es auf dem Sofa ab, ihren Blick starr auf mich gerichtete. 


„Wirst du deinen Höhepunkt heute nicht bekommen! Nicht von mir!“, erklärte sie mir ungerührt und sehr eisig.


Sie griff, mich nun nicht mehr beachtend, nach ihrer Unterwäsche und stieg leichtfüßig in ihren Slip, zog sich den BH wieder an und wandte sich dann mir wieder zu. Ich hatte das Gefühl mein Gehirn wäre gerade in Watte gepackt. Meine Lust war noch immer da, meine Erektion schmerzlich groß und sie würde jetzt gehen? Das konnte sie nicht tun, aber ich würde mich auch nie dazu hinreißen lassen zu betteln oder zu bitten, ich war ein Malfoy, sowas taten wir nicht, aber, zu meiner Schande musste ich zugeben, wir gerieten auch nicht in solche Situationen. Dieses Biest.


Sie griff nun zu ihrem zerfetzten Kleid, betrachtete es kurz und zog es sich dann mit einem Schulterzucken über. Als letztes ging ihr Griff zu unseren Zauberstäben. Sie würde doch nicht mich hier so liegen lassen, schosse es mir nun doch leicht panisch durch den Kopf. Diese demütigende Beleidigung.


Ich sah, ungläubig, wie sie über mich hinweg stieg, mich keines Blickes mehr würdigte.


Sie beugte sich hinab und griff nach ihrem Dolch, der neben mir auf dem Boden gelegen hatte. Langsam, mich aufmerksam im Blick haltend kam sie auf mich zu und blieb an meinen Füßen stehen, fasste mich kalt ins Auge und hob ihren Zauberstab. Ich war besorgt, was kam jetzt, doch ich hörte keinen Spruch, sah nur den kurzen Blitz des Fluches, der sich aus ihrem Stab löste und auf meine Hände zuraste. Freudig und erstaunt stellte ich fest, dass ich mich bewegen konnte, dass meine Hände frei waren, genauer gesagt nur eine, was mich dann doch sehr verwirrte, aber ich genoss es wieder Leben in ihr zu fühlen, spürte wie das Blut nun ungehindert zirkulierte und es in meinem Handgelenk unangenehm kribbelte. Die Fesseln hatten tief in meine Haut genschnitten und es hatte sich ein blutunterlaufener Striemen gebildet. 


„Was….!“ Doch sie hob herrisch die Hände, in der einen den Dolch, in der anderen ihren Stab haltend und das böse funkelte in ihren Augen.


„Schweig! Du kriegst deinen Höhepunkt nicht von mir, aber ich bin nicht so gemein ihn dir völlig zu verwehren, also, deine Hand ist frei, fang an!“, grinste sie mich kalt an.


Sie verschränkte auffordernd die Arme vor der Brust und maß mich hart, während ich zögerte, sprachlos war. Nein, das konnte ich nicht und das meinte sie doch nicht ernst. Ich sollte mich hier, so ausgeliefert vor ihr liegend, während sie die Kontrolle hatte, vor ihr befriedigen, NEIN, Niemals! Diese Demütigung ging eindeutig zu weit, mir reichte es und ich rührte mich nicht, was sie langsam aber sicher zu erzürnen schien.


Ich sah die Wut in ihrem Gesicht, als sie zischte: 


„Du sollst gehorchen, verdammt noch mal!“ Sie bewegte sich so schnell, dass ich es fast nicht wahr nahm und dann vernahm ich ein zischen an meinem Ohr und einen leisen Schlag auf Höhe meines Gesichtes, neben dem Arm, der noch an den Boden gepinnt war.


„Kapier´s endlich, ist spiele hier nicht! Gehorche! Hol dir einen runter!“ Neugierig, aber auch erschrocken ging mein Blick neben mich, wo ich ihren Dolch im Teppich steckend, nur wenig Zentimeter neben meinem Gesicht und nur Millimeter neben meinem Arm sah. Oh, verdammt, sie war wirklich sauer, ich musste eingestehen, mein Herz ging plötzlich deutlich schneller, pochte schmerzhaft gegen meine Brust durch den Adrenalinschub, den dieser Anblick und die Erkenntnis, dass sie einen ihrer sau scharfen, tödlichen Dolche nach mir geworfen hatte. Schade, ich würde die Plätze gerade zu gerne tauschen und ihr mal zeigen was ich so alles draufhatte!


Er steckte mit der Spitze im Boden und bewegte sich noch leicht federnd durch die große Energie, die sie in ihren Wurf gesteckt hatte. Ich war mir sicher, sie hatte mich nicht treffen wollen, aber alleine schon das sie so weit ging, war beeindruckend und beängstigend zugleich. Nervös schluckend gab ich nach.


Langsam hob ich meine Hand, die, da jetzt endlich wieder Blut hinein strömte, noch immer sehr kribbelte, führte sie zu meinem immer noch halbaufgerichteten Schwanz und ergriff ihn fest.


Oh ja, ich konnte ein erleichtertes Aufstöhnen einfach nicht unterdrücken, als ich ihn mit meiner Hand umschloss und ich sah, bevor ich dann doch genießend die Augen schloss, versuchte aus zu blenden in welcher Situation ich mich befand, dass sie zufrieden grinste und sich wieder aufs Sofa begab. Ich begann erst langsam meine Hand am Schaft immer wieder auf und ab zu bewegen, dann das Tempo zu steigern. 


Es war wirklich eine Erleichterung, nachdem sie mich so lange gequält hatte, meine Lust so gesteigert und heraus gezögert hatte, dass ich kam. Ich fasste es nicht, ich wichste mir selbst einen! Ich Draco Malfoy, wie demütigend und peinlich, ich versuchte diese Erkenntnis krampfhaft zu verdrängen, presste meine Lieder fest aufeinander.


Ich gab mich gerade genüsslich der Vorstellung hin, dass nicht ich es war der mich da berührte und dass ich nicht gefesselt am Boden lag, als ich ihre fordernde Stimme vernahm, wäre ja auch zu schön gewesen wenn sie mir diese Illusion gelassen hätte: 


„Öffne die Augen und sieh mich gefälligst an!“


Ergeben öffnete ich die Augen, drehte meinen Kopf in ihre Richtung, denn einen erneuten Dolchwurf, einen hatte sie ja noch, wollte ich auf gar keinen Fall riskieren, vor den Dingern in ihren Händen und bei ihrer Stimmung, hatte ich echt Respekt und das sie momentan nicht davor zurück schreckte mich zu verletzten, hatte ich ja schon erleben dürfen.


„Brav!“, lobte sie mein verhalten gönnerhaft, während sie entspannt, wieder mit überschlagenen Beinen und verschränken Armen auf dem Sofa saß und auf mich herablassend herab sah. Sie ließ wirklich keine Gelegenheit heute aus mich zu demütigen.


Ich setzte meine Bemühungen zum Höhepunkt zu kommen fort, besser schnell durch und fertig werden, dann war das hier vorbei, andererseits musste ich mir eingesehen, die schwelende Gefahr und das Adrenalin, dass ihre Drohungen in mir hervor riefen, machten mich sehr an. Und auch, dass sie so kalt und berechnend war, gefiel mir, sie war eine ebenbürtige Partnerin.


Ich ergab mich erneut und steigerte mein Tempo, ließ mich fallen, versuchte es zumindest und genoss die schnelle, harte Stimulierung, die ich so sehr herbei gesehnt hatte. Gequält versuchte ich zu vergessen, dass ich sie mir selber verschaffte und es gelangt mir auch zum teil. Ich trieb mich immer weiter, war schnell an dem Punkt, dass ich mich einfach meiner Lust hingab. Meinen Orgasmus spürte ich schnell und heftig kommen, ließ mich komplett davon mitreißen, schloss nun doch wieder die Augen und stöhnte laut auf. Oh ja, es war gut endlich Erlösung zu finden. Ich gab mich meinem Höhepunkt ohne Reue hin und ohne daran zu denken wo ich mich befand, bog meinen Körper durch. Ich stieß einen lauten, heißeren Schrei aus und mein Samen spritze heiß auf meinen Bauch und machte mich nass, pumpte alles aus mir bis ich erschöpft erschlaffte nach diesen Anstrengungen, aber das war mir egal, endlich durfte ich kommen.


Meine Überraschung über mich, dass ich es hier schaffte zu kommen, obwohl ich mich in einer so demütigenden Stellung befand, zeigte mir nur zu deutlich, wie sehr mich Hermiones kaltes, berechnendes und wütendes Verhalten, ihre absolute Rachsucht anmachten.


Langsam versuchte ich mein rasend, heftig pochendes Herz wieder zu beruhigen und wieder zu Atem zu kommen, der stoßweise und schnell ging. Nur nach und nach beruhigte ich mich wieder, ließ meinen Hand neben mir auf den Boden sinken und ließ den Kopf entspannt auf dem Boden liegen, doch ich öffnete die Augen wieder, fing ihren Blick auf, der zufrieden wirkte.


Sie erhob sich, sah auf mich hinab, strich sich ihre Haare zurück. 


„Geht doch!“, verkündete sie kalt dann stieg sie erneut über mich weg. Ich traute mich nicht nach ihr zu greifen, auch wenn ich eine Hand nun frei hatte, aber sie hielt noch immer einen Dolch in Händen und ihren Stab, außerdem hatte sie meine Zauberstäbe und ich hatte das drohende Funkeln in ihren Augen gesehen, das noch nicht erloschen war.


Auch jetzt war es noch gefährlich sie zu reizen, doch als ich sah dass sie auf die Wohnzimmertür zusteuerte, meinen Zauberstab mitnahm und mich so, auch wenn sie eine Hand los gemacht hatte, der Möglichkeit beraubte mich zu befreien, wurde mir sehr unwohl. Ihr Spiel war noch nicht zu Ende, erkannte ich ergeben.


„Was, machst du mich nicht los?“, wagte ich es und bemühte mich schwer meine Stimme fest zu halten aber ich musste dies einfach fragen.


Sie drehte sich um und funkelte mich erneut wütend an, dann legte sie ihre Hand auf die Türklinke, hielt jedoch inne, drehte sich erneut zu mir um. 


„Weißt du was mir Severus geben könnte, was du nicht kannst, er würde mich niemals sexuell so vorführen, wie du es immer tust, diese Spielchen sind unter seiner Würde!“, hisste sie böse zu mir.


Ich schluckte schwer, das hieß wohl, sie würde mich wirklich so liegen lassen und das sie auch meine Zauberstäbe mit genommen hatte, verhieß nichts Gutes. Schließlich, als sie die Tür schon geöffnet hatte, drehte sie sich noch mal zu mir um.


„Wag es ja nicht mich heute Nacht auch nur an zu fassen!“, drohte sie giftig, sie hob ihren Zauberstab kurz bevor sie sich umdrehte und die Tür hinter sich schloss, doch zu meiner Erleichterung spürte ich nun, dass meine Hände wieder frei waren, ich konnte mich bewegen.


Sie musste sich nicht sorgen, den Gefallen würde ich ihr tun. Ich war mir sicher, ihre Wut und Rachsucht waren befriedigt, aber wenn ich sie jetzt reizen würde, würde sie sicher bald wieder auf 180 sein und was sie dann, sogar mit mir anstellte, hatte ich ja gerade am eigenen Körper erlebt.


Ich erhob mich langsam, streckte meine steifen Glieder, fühlte wie das Blut wieder in meine andere Hand lief, schloss und öffnete sie zur Faust, bewegte meine eingeschlafenen Finger und fühlte sie deswegen heftig kribbelte.


Mir war die Situation total entglitten, das war mir noch nie passiert und ich musste eingestehen, mein Ego hatte einen großen Knacks bekommen, weil auch ich sie in meiner Arroganz unterschätzt hatte, aber das beeindruckte mich auch. Ich saß hier nackt, blutig verschwitz und von mir und meinem Samen selbst beschmutzt auf dem Boden und blickte zur Tür. Sie hatte recht, sie passte zu uns, nicht nur zur Familie, nein, meine Sorge das sie sich unter den DeathEatern nicht würde durchsetzen können, schwand von einer Sekunde zur Nächsten, diese Frau würde es schaffen, das war mir nun mehr als klar.


Unsere Beziehung entwickelte sich immer mehr zu einem Machtspiel zwischen uns beiden bei dem noch absolut ungewiss war wer triumphieren würde. Ich zog meine Unterhose wieder an, das einzige Kleidungsstück, das noch zu gebrauchen war, wie ich feststellte, aber egal.


Jetzt brauchte ich erst mal einen Drink. Während ich mir ein großes Glas einschenkte und mir den Abend noch mal durch den Kopf gehen ließ, fragte ich mich, ob sie wohl am Ende die sein würde, die sagte wo es lang ging. Sie hatte das Potential selbst mich und Vater zu überflügeln.


Aber sein wir ehrlich, genau so eine Frau hatte ich doch gewollt, oder? Ein kleines, liebes, wohl erzogenes Weib, wie wohl Daphne es sein würde, hätte mich doch schon nach wenigen Tagen gelangweilt. Ich brauchte diese Kämpfe um Macht und um die Vorherschaft und das wohl auch in meiner Beziehung.


Besser hätte ich es nicht treffen können, aber ich wusste nun, in Zukunft würde ich mich auch vor ihr in Acht nehmen müssen und wenn wir eine Abmachung hatten, nie wieder leichtsinnig darüber hinweg gehen.


Ich wusste, ihre Einwürfe über Vater und Severus, während unseres Vorspiels, hatten mich einfach nur treffen sollen, sie hatte provozieren wollen, aber das was sie beim Gehen über Severus gesagt hatte, das war ihr ernst gewesen, da war ich mir sicher. Und das hieß, ich würde wirklich aufpassen müssen, dass ich sie nicht selber in seine Arme trieb.


Ich ließ mich erschöpft aufs Sofa sinken und hing meinen Gedanken nach, während ich den torfigen Muggelwhiskey genoss. Diesen Abend würde ich nie wieder vergessen.


Dracos Sicht ende


132. Der Schock danach!

Hermiones Sicht


Als ich mich in unser Zimmer zurückzog, wusste ich, ich hatte wieder Grenzen ausgelotet und auch überschritten, aber es hatte sich zu meiner eigenen Verwunderung gut angefühlt. Es hatte mir verdammt gut gefallen so dominant zu sein. Ich hatte es gerne getan und Draco so gequält, den, das ich ihm Schmerz in mehrfacher und vielschichtiger Hinsicht verursacht hatte, war nicht zu übersehen gewesen. Körperlich und auch geistig hatte ich gefährlich an seiner Kontrolle gekratzt. Ich gehörte Niemanden, verdammt! Doch ich war mir sicher, es hatte ihm gefallen und der gefährliche Kitzel hatte ihn erregt, sonst hätte ich mich wohl kaum verleiten lassen ihn so sehr zu quälen.


Und wenn ich ehrlich war, wenn ich mich nicht ab und an selbst zurückgenommen hätte, mich mit Bestimmtheit zurückgerufen hätte, hätte ich ihn noch viel mehr quälen können und ich hatte es genossen in allen Zügen. Ich hatte bisher nicht gewusst, dass ich so ein Repertoire an masochistischen und sadistischen Ideen mit mir herumtrug, gab ich gerne mein Erstaunen über mich selbst zu, denn alles was mir einfiel um ihn zu quälen, war mir spontan eingefallen. Aber Draco hatte es verdient, jeden Schmerz und jede Demütigung, die ich ihm vorhin zugefügt hatte. Er hatte sich wissentlich über meine ausdrücklichen Wünsche hinweg gesetzt, was mich maßlos wütend gemacht hatte und wie ich dann festgestellt hatte, dafür gesorgt, dass ich sogar vor ihm mit meinen wütenden Rachegedanken nicht Halt machte. Ich ließ mich halt von niemandem so behandeln. Keiner konnte mit mir so umspringen ohne die Folgen zu tragen, nicht mal mein Freund, vielleicht sogar gerade mein Freund nicht, denn ich war absolut nicht Dracos Trophäe.


Aber ich war ja auch nicht umsonst aus dem Manor geflüchtet! Ich hatte mir vorgenommen die Herrschaft der drei Schlagen über mich zu schmälern und so zog ich nun meinen neuen Standpunkt knallhart und rücksichtslos durch, das musste sein! Es reichte, Draco konnte und durfte mich nicht so missbrauchen und mich wie die zu gewinnende Trophäe zwischen Severus und Lucius hinhalten, das verdienten sie nicht und ich auch nicht! So legte sich meine Wut darüber und über Dracos selbstherrliches Betragen nur langsam. Ich hoffte, er hatte es endlich verinnerlicht, dass ich niemandem gehörte!


Arch….das ich so sein konnte, beunruhigte mich etwas, aber wie er da so hilflos vor mir lag, …das war,…das war nur einfach fantastisch gewesen und es hatte mir gefallen ihn zu missbrauchen und meine Lust an ihm zu stillen. Und dann zu sehen wie er kam, so vollkommen hilflos, seiner eigenen Lust und Gier ausgeliefert, hatte mir dies ein unglaubliches Glücksgefühl beschert. Ich wusste, ich hatte ihn überrumpelt und so leicht würde mir so etwas nicht wieder gelingen, nur wenn er mal nicht aufpasste, aber es war gut ihm zu zeigen, dass ich ihn noch immer überraschen konnte und wenn es mit meiner Grausamkeit war. 


Ich hatte das ernst gemeint mit Lucius und Severus. Ich mochte es und mit dem nötigen Abstand, gefiel es mir auch zu wissen, dass ich sie in der Hand hatte. An Severus hatte ich heute Abend versuchte mit meinem Charme weiter zukommen und ich hätte Dracos Einmischung wahrlich nicht benötigt, Severus war für seine Verhältnisse richtiggehend zahm gewesen. Aber wenn Draco sich so blödsinnig einmengte und Severus so deutlich unter die Nase rieb, das ich mit ihm zusammen war, wurde Severus aus verständlichen Gründen wütend. Und genau, an wem ließ er dann seine schlechte Laune aus? Wer hatte die Konsequenzen, aus Dracos kindischen Gehabe zu tragen, genau ICH! Und darauf hatte ich keine Lust! Das musste Draco lernen, verdammt!


Als ich nun an Harry und Rons Gesicht denken musste, wie ich halbnackt auf sie zuging, ihr abgrundtiefes Entsetzen, nachdem sie gesehen hatten wie Dracos und mein „Liebesspiel“ aussah, glaubte ich zu sehen, das Harry unwiederbringlich seine Hoffnungen und Phantasien wie ich sein könnte verloren hatte und sich nun mit der totalen Wahrheit konfrontiert sah das ich war wie ich war. Er hatte sehr erschütterte ausgesehen und sehr blass. Na gut, über Ron brauchten wir nicht reden, der schien kurz vor einem Hirnschaden zu stehen, gepaart mit einem Herzinfarkt, so knallrot wie er ausgesehen hatte, als er mich so sah, mit Draco und das was ich diesem antat.


Ich hatte beide resolut weggeschickt, sie wirkten schon so entsetzt wenn sie den Rest erlebt hätten, wären sie wohl reif für St.Mungos gewesen, kicherte ich erheitert auf. Aber die Twins, die waren wieder eine Show für sich gewesen. Ich hatte ihre aufgestaute Lust richtig schmecken können, nachdem sie uns beobachtete hatten und ich hatte nicht lange fragen müssen, ob sie eine kurze Strecke mitspielen wollten.


Als ich Draco so erniedrigte und demütigte, hatte ich sehr wohl in seinen Augen gesehen, dass es ihm gefiel, aber mit der Einschränkung, das er liebend gerne getauscht hätte, oh ja das hätte ihm gefallen.


Ich lag nun in meinem Bett und ging meine erschreckende Grausamkeit und das ich mich nicht für sie schämte durch, als ich hörte wie sich die Tür leise öffnete und eine Gestalt ans Bett schlich, verharrte, auf mich hinabsah. Mit einem aufseufzen gab ich nach, schlug die Bettdecke zurück, was er als das verstand was es war und dann kroch er zu mir ins Bett. Ich fühlte seinen kalten Körper, kuschelte mich instinktiv näher an ihn, um ihn zu wärmen und er schlang stumm seine Arme um mich, hielt mich fest und ich bettete mein Haupt bequem an seiner Schulter. Worte wechselten wir keine das war nicht nötig. 


Ich fühlte seine Lippen auf meinem Haar als er es küsste, was bei mir ein sanftes Lächeln auslöste das über meine Lippen huschte. Er schien die Lektion gelernt zu haben! Er berührte mich, hielt mich aber dies war nicht anzüglich, nur zärtlich und sanft ohne Forderung. Ich fühlte, dass es wirkte als das er nach dieser Außergewöhnlichen Erfahrung wohl Nähe suchte und brauchte! Nähe zu mir wollte, der er dieser schockierendes, grenzwertige Erfahrung zu verdanken hatte und die ich ihm beschert hatte und so schliefen wir engumschlugen ein.


„Was…wo wart ihr?“, wurden wir fragend von Ron vorsichtig begrüßt und er setzte sich mit einem abwägenden, argwöhnischen Blick an den Tisch. „Hab euch gesucht…..“, raunte er heißer werter. Er sah nicht gut aus, hatte dunkle Augenringe und seine Haut wirkte fahl und sein Haar lag angeklatscht an seinem Kopf.


„Hast du gut in dem kleinen Zimmer geschlafen? Astoria und ich wir werden es dir noch gemütlich einrichten!“, stellte Daphne fürsorglich eine Tasse Kaffee vor Ron ab, dieser Blickte jedoch nur recht trottelig auf die Gaben und nickte wie ein ferngesteuerter Wackeldackel mit seinem Haupt.


„Wo habt ihr Ronnielein untergebracht?“, wollte Fred frech wissen und Ron presste um Beherrschung bemüht die Lippen aufeinander, blickte mich mit einem Blick zwischen Trauer, Unverständnis und Schockiertheit an.


„Fred, hör auf deinen Bruder so zu gängeln….in dem kleinen Büro, da passt ein Bett rein, aber, Astoria und ich werden es ihm schön machen, es später um dekorieren!“, setzte sich Daphne durch. Sie schien um ein gutes Verhältnis mit dem besten Freund ihres Freundes bemüht und George unterstütze sie, indem er Fred eine Kopfnuss verpasste. Ich fand es schön zu sehen wie Daphne alles anging und ich sah auch Harrys dankbares Lächeln, als er ihre Hand dankbar ergriff und drückte, was ihr ein erfreutes kichern entlockte.


„Deine Frage Ron…wir laufen, jeden Tag und zwar alle, nach der Nacht wollte wir,… ich, dich nicht wecken! Aber du wirst wohl auch ab jetzt daran teilnehmen müssen, wie alle! Hier herrscht Disziplin! Ron, ich hoffe wirklich du weißt auf was du dich da einlässt! Es fällt mir schon schwer, reichlich! Aber wie du damit umgehen willst weiß ich gar nicht! Ich kämpfe jeden Tag!“, schüttelte Harry betrübt den Kopf. Ich wollte dies Harry überlassen, es war besser wenn ich mich zurückhielt, Ron war sein Baby, nicht meines. Ich konnte nicht alles machen, dachte ich, während Ron Harry nun mit einem überforderten Ausdruck in den Augen ansah. Draco rauschte mit Blaise als die letzten durch die Tür in die Küche. Draco hatte sich wieder mehr als gut gefangen, die Maske saß, perfekt! Er wirkte arrogant und überheblich wie eh und je und es stand ihm verteufelt gut! Ich bewunderte Draco dafür mit was für einer Selbstverständlichkeit er meine Schandtat wegsteckte, sie überging, als wäre meine Rache und wie ich sie ausgelebt hatte nicht ungewöhnlich oder abartig gewesen, auch wenn ich ihr durchaus etwas hatte abgewinnen können. Seit wann war ich so rachsüchtig? Nun wie es schien, tat mir meine neue Familie nicht gut! Aber eines war klar, ich würde mich nicht mehr gängeln lassen! Ich war froh, das mein Rückzug ins Cottage mich dazu gebracht hatte wieder zu meiner alten Stärke zu finden, oder sogar mich stärker zu machen, denn vorher hätte ich so etwas, was ich mit Draco getan hatte, nicht in Betracht gezogen.


Er war in der Früh so sanft und zärtlich vorgegangen wie sonst nur selten, hatte mich lieb geweckt und mir ein verführerisches Lächeln geschenkt, das mich überrascht hatte, aber es hatte mir auch gefallen. So hatte ich ihn geküsst und eins hatte zum anderen geführt. Ich glaubte, dass ich meinen Standpunkt gestern gut genug klar gemacht hatte und so hatten wir ein schnelles, morgendlichen Liebesspiel eingelegt. Er war zärtlich, aber auch bestimmt gewesen und mir hatte es nach gestern gefallen ihn machen zu lassen. Es hatte gut getan wieder die Normalität zu spüren, nachdem gestern mal wieder so viele Grenzen gefallen waren, aber wie es schien, hatte er dem ganzen auch etwas abgewinnen können auch wenn ich nicht daran zweifelte, dass er es andersherum bevorzugt hätte. Nun sagen wir mal so, er hatte es geschafft mich rundherum zufrieden zu stellen, zeigte ich nun ein zufriedenes Grinsen, an den Genuss des Morgens denkend. Ich war gespannt, wie lange er sich wirklich an meine warnenden Worte würde halten können.


Da riss mich seine Stimme nun aus meinen Erinnerungen:


„Weg Daphne, du machst das nicht richtig!“, scheuchte er sie vom Herd weg, nach gestern schien er seiner liebsten Tätigkeit nachgehen zu wollen, uns bekochen und ich schwöre, es würden zwar alle für unmöglich halten, aber er war gut und schon war Daphne geflüchtet und setzte sich wieder neben Harry.


Ron saß nur da und es schein als wäre ihm schlecht. Er schluckte sichtbar schwer, riss sich aber soweit am Riemen nichts zu sagen über diesen ungewöhnlichen Umstand, dass ein Malfoy hinter einer Pfanne stand, man sah wie schwer es Ron fiel nichts zu tun und nichts zu sagen. Aber den Weißblonden nun im Tageslicht hier zu sehen, schien Ron sehr zuzusetzen als wäre ein nächtlicher Albtraum wahr geworden, da Draco nun immer noch da war.


„Hey, der große Blonde, na Hübscher! Wie war die restliche Nacht, habe wir die Schönste, gut für dich vorbereitet? War das genug anheizen??? RRRRRR….“, kam es mehr als anzüglich von Fred und er leckte sich über die rosigen Lippen als er verführerisch Schnurrte, versuchte Draco nach dem Spruch seine Eier in der Pfanne zu ermorden so wie er darin rumfetzte. Ich blickte besorgt auf Draco, wusste ich ja nicht wie er meine Entgleisung weggesteckt hatte und ob er es den Twins nachtrug, das ich sie eingespannt hatte. 


„Ja, also ich muss schon sagen, Fred und ich, wir hatten unseren Spaß! Und sorry Alter, aber es war herrlich dich so zu sehen, hoffentlich warst du brav und bist auch auf dein Kosten gekommen….und übrigens, wer hätte gedacht das du, Hermione, sogar unter so einem Sack, wie du ihn gestern getragen hast, so heiße Wäsche trägst! KRRR….“, schnurrte nun auch George lüstern und aus seinen Augen sprühte der Schalk.


Ron holte piepsend Luft und wurde knallrot im Gesicht. Er sah sehr ungesund aus und Harry sah beschämt weg, hob seine Tasse an und versteckte sich dahinter, schien aufgrund der Erinnerung daran peinlich berührt, was ich verstand, dann legte er aber aus einem schlauen Instinkt heraus die Hand auf Rons Schulter um ihn an Dummheiten zu hindern. Ich war eher amüsiert, die Twins schienen ihren Spaß gehabt zu haben und ich auch, so wartete ich nur gespannt auf Draco. Aber selbst Daphne legte eine gesunde Gesichtsfarbe an den Tag, was mir sagte das Harry ihr alles erzählt hatte, nur Blaise und Astoria sahen sich interessiert um und die Neugier stand ihnen ins Gesicht geschrieben.


„Man tut was man kann und ja, ich hatte meinen Spaß!“, ließ sich Draco doch nun ganz Herr der Lage nicht aus der Ruhe bringen und wendete nun lässig den Speck, schenkte uns allen ein böses Lächeln und mir ein Zwinkern.


„Und sie hat dich leben lassen, ist doch schon was!“, kicherte Fred boshaft über seine Anspielung.


Draco ging mit einem fiesen Grinsen darauf ein und erklärte:


„Klar, sonst hätte es Hermione wohl keine Freude bereitet und ich durfte sie ja haben und… ich habe es genossen, das könnte ihr mir glauben.“, spielte er bösartig darauf an, das ich die Twins dann hinausgeschmissen hatte. 


Astoria kichert darüber, Daphne war mittlerweile hoch rot im Gesicht, Ron ballte stark zitternd die Fäuste zusammen. Er atmet konzentriert ein und aus, es wunderte mich, das er bis jetzt nichts gesagt hatte, so lange zu schweigen war nicht seine Art und da zischte er aufgebacht auch schon:


„Geht das hier immer so???“ Er sah aufgebracht mit Funken sprühenden Augen in die Runde.


„Wenn die beiden da sind ist zumindest immer Leben im Haus. Mit Hermione und Draco wird es nicht langweilig, aber das gestern, ja das war nicht normal!! Aber wer hat gesagt, dass sie normal sind! Obwohl in Slytherin lieben sie auch solche Auftritte.“, kam es von Blaise und Ron starrte ihn nur mit offenem Mund an und bei der neuen Erkenntnis, das ich in dem Feindeshaus ein und aus ging, schien ihm die Spucke wegzubleiben.


Ron ließ sich nun auf seine Arme sinken, die er auf den Tisch gelegt hatte, war sehr schockiert. Ich hatte Angst, dass er mit dem Gedanken spielte seinen Kopf auf die Platte zu schlagen und so stand nun auch Harry auf, legte ihm die Hand auf die Schulter um ihn halt zu geben.


„Hey Kumpel, mir hat auch nicht gefallen was wir gestern gesehen haben! Aber es war auch nicht für unsere Augen bestimmt! Aber damit musst du jetzt klar kommen und ich wünschte mir echt selbst, ich hätte es nicht gesehen. Das hier ist anders als alles was du dir vorstellen konntest, schlimmer, aber auch besser. Sieh´s mal so. Hier bin ich endlich frei, niemand gängelt mich und wenn Malfoy oder Hermione mal was meinen, dann ist das begründet, nicht so wie bei Dumbleodre, der selbstherrlich auf gut dünken handelt. Sie erklären sogar warum sie so oder so handeln. Und wenn Blaise rumschreit, dann nur beim Training und ich muss zugeben, er hat viel drauf, da folge ich gerne. Er bringt uns wirklich gut zu kämpfen bei und das ist sehr sinnvoll. Ich kann hier mit Daphne zusammen sein, die es zu Hause auch nicht schön hätte, genau wie ihre Schwester und rate mal, das verdanken wir auch nur Hermione, genauso verdanken deine Brüder ihr, dass sie hier ein zu Hause haben, wo eure Eltern sie doch nicht sehen wollen. Für all das bin ich gern bereit zu akzeptieren, dass sich Hermione, Malfoy ausgesucht hat, auch wenn es mich nicht glücklich macht. Wie soll ich was gegen Schlagen haben, wenn ich mit einer zusammen bin und gut, Malfoy mochten wir noch aus anderen Gründen nicht, aber ich kann ihn respektieren, weil ich eingesehen habe warum er sich so verhält wie er es tut, aber mögen tue ich ihn immer noch nicht.“ Harry überraschte mich sehr, hatten all seine Gespräche mit mir und Draco damals wirklich Früchte getragen und er vieles eingesehen, auch spannend fand ich, wie detailliert er sich wohl über alles seine Gedanken gemacht hatte und das er offensichtlich nun mit dem meisten klar kam was ich für ihn tat, oder generell tat. Es war doch nicht alles sinnlos was ich tat, da ich nun sehen konnte wie sich Harry entwickelte.


Ron nickte nachdenklich, schließlich antwortete er irgendwie traurig, aber auch ruhig, hatte aber die Hände in seinen Haaren vergraben und schien daran zu ziehen, während er sprach: 


„Ich glaube, das ist ziemlich viel auf einmal für mich und jedes Mal wenn ich denke, jetzt weiß ich alles, kommt was Neues. Dies hier ist als ob ich in eine völlig andere Welt eintauche, in der alles ganz genau so ist wie es niemals sein sollte. Ich hätte nie damit gerechnet, dass sich das alles mal so vollkommen verkehrt darstellt. Dich und Daphne, gut das kann ich akzeptieren, denn sie scheint sehr nett zu sein. Das Hermione sich so lange schon mit den Fred und George verschworen hat, ist irgendwie, nachdem ich jetzt weiß wie lange sie schon plant, auch verständlich. Ich streite nicht ab, dass sie brillant sind und ich mit ihnen nicht mithalten kann. Ja, ich bin kein wirklicher Bücherfreund und fand das eher albern, deswegen verstehe ich durchaus, dass sie sich da andere Partner gesucht hat, aber Malfoy???? Ich verstehe es nicht und kann auch bisher nicht sehen, was es geben könnte das sich deine Meinung über ihn so geändert hat! Ich verstehe so viel und so viel auch wieder nicht! An Snape, die Fledermaus und das was ich da gesehen und gehört habe….da kann ich gar nicht darüber nachdenken, sonst kotze ich!“, war er lauter und lauter geworden.


„Er ist lustig!“, kam es nun von Astoria und sie sah zu Ron, der sie überrascht anblinzelte. „Ja, echt Ron, du bist lustig! Du wirkst als ob du gleich platzt!“, war sie charmant wie eh und je und spielte auf seine durch und durch verkrampfte Haltung an, die geballten Fäuste aus denen die Haarbüschel herauslugten, die verkniffene Miene und sein leidender Blick.


„Das ist nicht lustig, Kleine, ich spiele nicht! Das hier ist tausendmal schlimmer als alles was ich erwartete habe, Harry!“, brauste er mühsam beherrscht auf.


„Ehy, sie ist nicht klein, Astoria ist eine ganz große!“, warf Blaise knurrig ein und ich sah wie er Astoria heiß ansah und diese seinen heißblütigen Blick begegnete. Es knisterte gewaltig.


„Kann es sein, das da noch zwei gestern ihren Spaß hatten?“, wollte nun George sehr neugierig wissen und er beugte sich sehr weit zu Astoria, was sie auflachen ließ.


„Ein Gentlemen genießt und schweigt!“, kam es hochnäsig von Blaise und er sah blasiert durch die Gegend.


„Ach, das ist aber neu, nicht wahr Blaise, sonst hab ich mir immer jedes noch so uninteressante oder schmutzige Detail anhören dürfen!“, kam es boshaft von Draco.


„Schon gut was wollt ihr hören???.....“, wollte er genervt wissen und Astoria hatte rote Ohren.


„Alles!“, echoten die Twins heiß und begierig.


„Nun…wir sind jetzt ein Paar, wir wollen es versuchen!“, atmete ich bei Blaise Worten glücklich auf und freute mich, als ich hörte wie er es bestätigte.


„BuhBuh, wo bleiben die Details?“, ließ Fred nicht locker.


„Ihr seid pervers!“, kam es verschnupft von Blaise.


„Was??? Wir??? Was sind dann Hermione und Draco?“, wollten beide wissen, die wieder einmal synchron sprachen.


„Hey, das ist beleidigend, wer hätte gestern fast mitmachen wollen!“, beklagte sich nun Draco sehr entspannt, ihm schien dies nichts auszumachen, wenn schien er eher amüsiert.


Nur Harry, Ron und Daphne wirkten über das Tischthema wenig erfreut und waren verstummt als man Ron würgen hörte und Harry ihm mitleidig auf den Rücken klopfte und uns dann allen einen bösen Blick zuwarf.


„Könnt ihr mal langsamer machen!“, brauste Harry auf, dann wandte er sich an Ron und sah diesen intensiv an.


„Ja, Ron ich kann dich echt gut verstehen, wirklich, gut schau deine Brüder scheint die Show Einlage gestern, nicht zu schocken! Aber mich…oh, glaub nicht es lässt mich kalt! Aber ich werde mich hüten mich da einzumischen, sie weiß was sie tut! Und glaub mir, es schmerzt mich sehr das zu sagen, aber ich habe wirklich begriffen, das Hermione wohl kein Mitleid braucht noch will, erinnere dich, es hat ihr gefallen!“, konnte Harry seinen Ekel nicht ganz heraushalten und ich wusste nicht, spielte er auf Severus oder Draco an, mein Tipp ging ganz waagemutig auf beides, versteckte ich mein Schmunzeln in meiner Tasse.


„Sie scheint diese Rolle und Situation zu genießen! Unglaublich aber wahr, aber es ist ihr Leben, RON, nicht deines, nichts meins, nur ihres!“, schaute Ron Harry nun mit großen blauen Augen an, in denen der Schock und der Unglaube nur zu gut geschrieben stand, ansonsten waren alle leise und lauschten den Geschehnissen. Draco tat unbeteiligt und kochte vor sich hin. 


„Aber sie bedeutet mir so viel, dass ich bereit bin zu akzeptieren!“, meinte Harry inbrünstig, und so stand dieser Satz im Raum, der mir fast die Tränen in die Augen trieb und ich konnte Dracos intensiven Blick auf mir fühlen, als ich aufsah und sehen konnte, wie er mir zunickte. Ich war dankbar, dass er sich für mich wohl freute, denn ich verstand seine Geste.


„Schau nicht so Ron, mir ist die Erkenntnis gekommen, das sie halt anderes ist als wir dachten, aber viele Dinge die ich an ihr schätze sind deshalb nicht weg, nein ich schätze sie dadurch noch mehr! Sie ist Loyal, Treu, Schlau, zu mir immer freundlich und sie hilft wo sie kann, nur ist sie halt ein gutes Stück weit kälter und skrupelloser wenn es nötig ist, als bisher angenommen, aber Ron, auch wir haben uns verändert, sind alle gereift, sieh mich an! Ich bin auch nicht mehr so gutgläubig und unbedarft wie noch vor kurzem!“, drang Harry wohlüberlegt in Ron ein und dessen Blicke schweifen über unser aller Köpfe, als seine Gesichtsfarbe in Sekundenschnelle nun wechselte. Erst war er sehr blass und dann wieder rot, sah nicht gesund aus und sprang dann auf, sodass sein Stuhl laut polternd umfiel und Harrys Hand von seinen Schultern glitt. Zielstrebig rannte er schon fast auf die offene Gartentür zu, fohl schon fast, so sehr gab er Gas.


„Was war das?“, fragten die Twins und wir zuckten alle die Schultern, als wir uns nur überrascht ansahen, erstaunt über diese so plötzliche Flucht von Ron als wir einen sehr lauten, sehr durchdringenden, stark verzweifelten Schrei hörten, der uns allen in die Glieder fuhr und in unseren Ohren nachhalte, so laut war er gewesen. Unsere Köpfe gingen erschrocken hoch, als dieser Ton ertönte, der an das qualvolle Sterben eines gepeinigten Tieres erinnerte.


Doch bevor einer etwas tun konnte, oder wir uns aus unserer überraschten Starre lösen konnten, kam er wieder. Er stand hoch und groß in der Tür, noch immer blass und nun auch außer Atem, aber seine Ausstrahlung war ruhiger.


„Jetzt kann´s weitergehen, was kommt als nächster Schock?“, meinte er nun lapidar, klang aber dabei sehr sarkastisch und verstand es uns zu überrumpeln. Das nannte man wohl Aggressionsbewältigung, dachte ich belustigt, als mein Blick auf seine Hand fiel und ich sah wie an ihr das Blut langsam auf den gefliesten Küchenboden herabtropfte. Ich erhob mich sofort besorgt, wollte ihn heilen, als Ron mich mit einem zweifelnden Blick maß und ich auf seine Hand deutete und nun schließlich alle drauf blicken, Harry aufstöhnte.


„Hermione, ich hoffe für dich du wolltest ihn nicht heilen!“, wurde ich angefahren und zuckte überrascht bei der scharfen Stimme herum.


„Was???“, wagte ich zu fragen.


„Nun, wenn du mir schon diese Aufgabe übergibst, dann misch dich nicht ein!“, wurde ich zurechtgewiesen und alle sahen sehr erstaunt zu Daphne, die eindeutig ihr Revier markierte und nun bestimmt Rons Hand nahm und dieser zischte schmerzhaft auf, aber bitte, plumpste ich wieder auf meinen Stuhl.


„Was….Nein, lass!“, wollte er Daphne abwimmeln, aber wenn sie etwas war, dann ausdauernd und wohl stur, so wie sie ihn böse fixierte, er nun die Schultern einzog und sie ihm gekonnt die Faust, die er wohl mit großer Wucht an einen Baum geschlagen haben musste und sie sich dabei ziemlich abgeschürft hatte, heilte.


„So, da Wiesel nun seinen dramatischen Auftritt hatte, das Essen ist fertig!“, kam es absolut unbeteiligt von Draco und Harry und Astoria gaben auf, stellten vor jeden einen Teller und dann nahmen wir alle Platz.


„Danke!“, würgte Ron schwer heraus, war nur nicht so klar wofür oder an wen, so wie er dies herauspresste, meinte er das Essen, was ihm Draco servierte, oder das Daphne ihn geheilt hatte!


Es schien ihn gerade alles nicht leicht zu fallen, aber ich rechnete es ihm hoch an, das er versuchte an sich zu arbeiten und sein Temperament zu zügeln. Das Erstaunliche war, er schien keinen Hunger zu haben, was bei Ron außergewöhnlich war, sonst hatte er immer Hunger. Aber er schob sein Essen nur hin und her auf dem Teller und beobachtete uns unter gesenkten, hellen Lidern hervor.


„Hermione, Übermorgen müssen wir wieder ins Manor, Vater wünscht dich dann gleich zu sprechen, soll ich dir ausrichten, er ist begierig!“, sprach mich nun Draco verschwörerisch an und ich nickte nur.


„Was ist mit Severus?“, hörte ich mich vorsichtig fragen.


„Nichts, er ist sehr beschäftigt und viel unterwegs….ihn spannen zu viele Parteien ein, wenn er denn mal Zeit hat und nicht in Hogwarts festsitzt! Vater hat schon wieder eine neue Fuhre Gläser bestellt!“, meinte er nun süffisant und ich brach in lautes Lachen aus, bei der Vorstellung wie die Geschosse, die in Hogwarts ja auch in schöner Regelmäßigkeit in meine Richtung folgen, auf Lucius zuflogen und selbst Draco lachte ehrlich bei dem internen Witz.


„So schlimm?“, fragte ich, nachdem ich wieder Luft bekam.


„Ja, seine Laune ist echt mies und Vater tut alles damit sie von Tag zu Tag schlechter wird. Ich hoffe, dass du sie wieder aufheiterst, beide!“, stöhnte Draco auf und zeigte mir, das er dies ernst meinte, meine Tat gestern schien zu wirken, fühlte ich mich bestätigt.


Wir wurden unterbrochen als zwei Eulen durch die offene Gartentür hereinsegelten und auf den Tresen landeten und alle hinsahen. Ich lehnte mich zurück und löste die für mich bestimmte Fracht von den Füßen der Tiere.


Die anderen warteten, oder tuschelten vor sich hin, während ich in Ruhe meine Post lass, selbst Ron schien für die Verschnaufpause dankbar und trank von seinem Kaffee, auch wenn er dabei immer wieder gequält das Gesicht verzog. Kaffee war für ihn neu, wie ich wusste, bei uns gab es Tee erst am Nachmittag, alle hier bevorzugten in der Früh die härtere Variante.


Ein eisiges Lächeln breitete sich auf meiner Miene aus, als ich las das Rangok schrieb, das Bill nachgeforscht hatte und er nun alle Unterlagen an das Ministerium weitergeleitet hatte, nun alles offiziell war und sie, Gringotts die Vormundschaft hatten und er das Andere nicht ansprechen würden, da dies ja nur Pro-Forma war, eigentlich unnötig! Und er schrieb noch hämisch, ich konnte mir sein spitzes, gehässiges Lächeln vorstellen, das Mr. Weasley nicht glücklich darüber war.


Er schrieb noch, dass das Geld der Lebensversicherungen nun überwiesen sei! Sehr schön das bedeutete, ich konnte nun dieses leidige Thema endlich abschließen.


Der andere Brief lag noch vor mir auf der Tischplatte, der war von Dumbledore und so schwang ich meinen Stab, sprach erst einige Aufspürzauber, denn bei ihm würde ich keine Risiken eingehen, und so war es auch besser, denn mein Verdacht bestätigte sich! Es war nichts schlimmes, aber wenn man ihn öffnete wies er ihm den Weg, zumindest den ungefähren, denn der Blutschutz und der Fidelus würden es ihm unmöglich machen uns zu finden. Aber trotzdem wüsste er dann die Richtung, dachte der alte Opa wirklich wir waren so dumm?


„Leute, der Brief ist von Dumbledore! Harry, Ron ich muss euch bitten sollten von ihm Briefe euch erreichen, öffnet sie nicht! Sie erhalten Aufspürzauber, nicht das er das Haus finden könnte, aber dann können wir nicht mehr so leicht rein und raus!“, zielte ich auf den Brief und nach einen nonverbalen „incendio“ loderte der Brief hell auf und das Feuer zerfraß hungrig das Papier, das sich schwarz wellte und zur Arsche zerfiel.


„Natürlich, ich rühr die Dinger nicht an!“, brauste Harry sofort auf und fletschte die Zähne, als er über die Frechheit nachdachte was Dumbledore da wieder tat und sich erlaubte. „Er ist echt unglaublich! Er akzeptiert nichts, schlimm! Was denkt er sich dabei?“, wütete er weiter als ich Ron mit schiefgelegtem Kopf maß, da er zu stottern begann:


„Ähm…nun, ja klar….werde ich nicht….aber…aber sie wollten doch das ich schreibe!“, gab er zu bedenken.


„Das darfst du auch, Ron! Aber das ist ein Unterschied, denn du legst ja auch keine Zauber darauf!“, meinte nun George zu seinem Bruder und Ron sah ihn erschrocken an.


„Ja…gut geht klar! Also das Dumbledore da Zauber drauflegt, ist jetzt vielleicht nicht so glücklich!“, wandte Ron verschüchtert ein.


„Also Wiesel, nicht glücklich, ist etwas harmlos, es ist eine Frechheit!“, wies ihn Draco scharf zurecht. Bei Dracos Stimme zuckte Rons Kopf sofort hoch und ich sah wie es angriffslustig in Rons Augen funkelte, aber er sich sichtbar auf die Lippe biss. „Ich warn dich, solltest du uns reinlegen, wirst du nicht mehr froh, hier sind die Strafen empfindlich!“, kam es grollend und sehr gefährlich von Draco, als seine stahlgrauen Augen Ron giftig an stierten.


„Ganz ruhig Malfoy, Ron, sorry Mann aber ich sehe das ähnlich…ja schau nicht so! Streichs im Kalender rot an, ich finde auch, du musst das ernster nehmen, wenn du dazu gehören willst, musst du es ernst meinen! Es keinen zu sagen, die Geheimnisses jedes einzelnen hier sind ab nun unser aller Geheimnisse! Wir …ich muss dir vertrauen können, es gibt viel was wir wissen, was dein Weltbild noch gehörig durcheinander wirbeln wird…gerade die Person Dumbleodre….aber das erzähle ich dir später allein!“, meinte Harry sehr ernst und hatte einen verhärmten Gesichtsausdruck.


„Gut, dann löst ihr zwei das, ich will nicht das Wiesel Post bekommt!“, grollte Draco.


„Kein Vertrauen oder was Malfoy?“, triezte Blaise.


„Doch schon, ich weiß nur noch nicht, wie ER einzuschätzen ist und bis das geklärt ist! Achtet ihr darauf, verstanden!“, befahl Draco arrogant.


„So und nun muss ich los, hab noch was zu tun. Morgen, hat mir Hermione gesagt, ist eine große Übung vorgesehen. Ich hab da leider die Beerdigung, Morgana sei Dank, dann haben wir das hinter uns! Aber dann sind wir zwei auch weg, schade das ich das morgen nicht sehe, aber ich freu mich schon darauf, wenn ihr mir alles erzählt!“, grinste er gutgelaunt, als er sich zu mir beugte, meine Stirn küsste und dann rasch verschwand.


Seine Verabschiedung und plötzliche gute Laune schienen Ron erneut zu verwirren, aber anstatt etwas zu sagen, schüttelte er nur den Kopf als wolle er ein unschönes Bild oder einen Gedanken abschütteln und schwieg. Das restliche Frühstück verlief ruhig, Ron brütete, während die anderen planten wie der Tag ablaufen sollte.


So verteilten sich nach dem Frühstück alle weitläufig im Cottage um ihren Aufgaben nach zu gehen und Ron und Harry blieben den Rest des Tages in der Küche, oder wandelten im Garten. Dort gingen sie immer hin, wenn Ron Schrein musste, wenn es nicht so tragisch wäre, dann hätte es lustig sein können.


Ron hielt sich recht gut! Harry sagte ihm nur nicht wie viele Menschen ich schon auf dem Gewissen hatte, nur das mit Narcissa, erklärte er nach Dracos Eingeständnis, dass ich das wirklich gewesen war, da er fand, das musste detaillierter erklärt werden. Rons Reaktion erstaunte, nachdem Harry es uns schilderte, alle, das sie Tod war und das ich das Attentat verübt hatte, das berührte ihn weniger, er wäre wohl entsetzter, wenn es der Avada gewesen wäre, aber das Gift, das fand er eher cool und meinte, nur wenn es Malfoy egal sei, dann könnte es ihm Ron erst recht egal sein!


Und um eine Malfoy, nun da tat es ihm relativ wenig leid! Vor allem nach der Erkenntnis wie sie mich bedroht hatte und das sie mich vergiftet hatte, brachte Rons Selbstbeherrschung an den Rande des Zusammenbruches. Die Aussprache über die Familie Malfoy verlief recht lautstrak und Ron konnte man öfters laut würgen hören als es um Lucius, Severus und Draco ging. Als dann die sprach auf die DeathEater Sache kam, ging es heiß her, da Ron dies für einen ganz schlechte Idee hielt, wo Harry ihm mit vollem Herzen zustimmte, aber lapidar versuchte Ron zu sagen, das man dies würde auf sich zukommen lassen müssen, hier wären die Würfeln gefallen und so versanken sie mehr in stoisches Schweigen, da die Möglichkeiten so ausweglos schienen. 


Als Harry ihm dann alle Beweise über Dumbledores Vergangenheit offenbarte, war es aus! Ron bekam einen cholerischen Tobsuchtsanfall ohne gleichen. Der Lärm war ohrenbetäuben der durch das Cottage hallte und als Blaise und ich helfen wollten Ron zu bändigen, warf uns Harry resolut aus der demolierten Küche, die Ron ganz ohne Zauber, da er ja noch nicht zaubern durfte, ganz alleine mit Muskelkraft, zerlegte. Nachdem er sich so verausgab hatte brach er zusammen, währenddessen richtete Harry die Verwüstungen souverän mit seinem neuen Zauberstabs und servierte Ron in einträchtiger Stille erstmal ein stärkendes Essen und ließ ihn erst die neuen Informationen verdauen. Es war halt alles ein bisschen viel für Ron und wäre es in Wirklichkeit für jeden gewesen und für seine Verhältnisse hielt er sich erstaunlich gut.


In der Zeit richteten Daphne und Astoria das kleine Büro für Ron her und gaben sich richtig Mühe. Es wurde sehr gemütlich, ein kleines, aber feines, Schlafzimmer! Blaise arbeitet in der Zeit im Keller an einem Trank und ich brütete im Schlafzimmer über meinen ellenlangen Recherchen.


Abends kochten wir alle in relativer harmonischer Eintracht und zum Essen erschienen dann auch die Twins von der Arbeit. Ron und Harry wandten nun den Garten, in den sie sich zurückgezogen hatten, den Rücken zu und ließen sich bei uns, der geselligen Runde, nieder.


„Ist Dumbledore böse?“, rang Ron sich nach einiger Zeit durch zu fragen und brachte damit jedes Gespräch zum Verstummen.


„Nein Ron, wenn du damit meinst, ob er wie der Dark Lord ist, dann nein! Er ist nicht böse, er ist nur nicht so gut wie er tut, er ist Manipulativ und durchaus nur auf sich und seine Ziele bedacht, regelrecht fixiert, möchte ich sagen. Diese….Ziele ist er wohl mit allen Mitteln bereit durchzusetzen, aber er ist nicht BÖSE!“, erklärte ich nun.


„Ja, aber die Beweise, die mir Harry gezeigt hat, Grindelwald…!“, wollte er weiter neugierig und wissbegierig wissen.


„Das schon, da weiß ich noch nicht genug, aber das heißt ja nicht, was immer damals war, das er oder man sich allgemein nicht ändern kann. Nein, ich glaube nicht, dass er JETZT böse ist und das was ihn treibt den Dark Lord so verbissen zu besiegen, ist wohl auch in der Vergangenheit begründet. Sieh, oder seht es mal so! Der erste Dunkle Lord war sein Liebhaber, den er wohl schweren Herzens stoppte und dann, dank Harry, wissen wir, das der neue Dark Lord zu einer Zeit in Hogwarts war, in der auch schon Dumbledore dort als Lehrer arbeitete und dem jungen Mann schon misstraute und auch diesen Schüler konnte er nicht stoppen. Selbst ja nicht im ersten Krieg. Ich denke, er ist eher verbissen und vielleicht auch verbittert und engstirnig, aber sonst …..“, ließ ich es offen und zuckte die Schultern und Ron versank wieder in andächtigen Brüten und Harry stimmt mir lautstark zu. Man erkannte, dass er sich wenn das Thema auf Dumbledore kam richtig eschauffieren konnte und es trat ein leicht verbitterter Zug um seinen Mund.


Aber noch wusste ja alle nicht, was wir zwei über die Prophezeiung erfahren hatten …gar keiner, selbst Draco wussten nichts darüber, obwohl? Ob Harry Daphne schon eingeweiht hatte, warf ich einen überlegenden Blick auf das Paar, das nebeneinandersaß, na gut sie saß fast auf seinen Schoß…. und nein, ich glaubte es nicht, dass sie es wusste. Ich würde ihn verstehen, sie waren noch am Anfang der Beziehung. Später ja, da wäre es unabdingbar es ihr zu gestehen, damit sie wusste auf was sie sich endgültig einließ, obgleich ich Annahme und die Meinung vertrat, das Daphne als gebürtige Slytherin sehr wohl und genau vorher abgewogen hatte, bevor sie diese Beziehung eingegangen war. Aber es war halt doch ein Unterschied zu erfahren, wie ausweglos und endgültig über Harry das Schicksal gesprochen hatte. Und seine Bestimmung schwarz auf weiß schon feststand. Aber so schien es, als wäre Harry immer noch sehr sauer darüber was Dumbeldore als Person bedeutete und darstellte.


„Schön habt ihr zwei es hier!“, meinte nun Ron sehr vorsichtig zu Fred und George, aber völlig aus dem Zusammenhang gerissen.


„OHoho, Dankeschön Brüderchen!“, schallte es gutgelaunt von Fred, der sich seit neustem erstaunlich zurückhielt seinem Twin seine Liebe zu zeigen, denn auch dieses Thema hatte Harry nicht angesprochen, dies war eine Sache, die die red devils Ron selbst beibringen mussten. Wir anderen hielten uns alle in stillschweigendem Einverständnis daran und schwiegen wohlweißlich, hielten uns zurück.


„Ja, dank Hermione hier geht es uns richtig gut!“, schaute mich George dankbar an.


„Das ist…ich kann euch verstehen, es ist schön hier und ich finde euer Geschäft so toll… auch Ginny liebt es, auch wenn wir es nur von draußen gesehen haben! Ich versteh echt nicht was Mum mit dem Ministerium hat!“, schüttelte Ron den Kopf, mich beachtete er seit ich über Dumbledore lamentierte hatte nicht, was wohl auch gut war, wie es schien brauchte er den Abstand und ich war mehr als bereit ihm diesen zu gewähren. 


Ich wusste, wie alle, das Harry und Ron nach dem Abendessen noch eine lange Nacht im Wohnzimmer zubrachten und alle waren erstaunt wie gut Ron sein cholerisches Temperament zu zügeln verstand, na gut Daphne hatte ihn noch das ein oder andere mal heilen müssen so über den Tag verteilt, aber solange er nur sich selbst verletzte oder etwas zerstörte was man wieder richten konnte, war es nicht schlimm.


Draco kroch spät nachts zu mir, kuschelte sich an mich und wisperte in mein Ohr, das er noch Wiesel und Potter aus dem Wohnzimmer gehört hatte, aber das sie erstaunlich ruhig geredet hatten und ich glaubte gerne, dass es auch Harry gut tat mal mit Ron alles zu reflektieren was ihn in den letzten Wochen geschehen war, schließlich war Harrys Verlust um Sirius so lang noch nicht her und Ron kannte Sirius so gut wie Harry. 


Denn wie mir Harry nachträglich erzählte, wollte Ron in der Nacht erfahren, was mit Harrys Gefühlen war und Ron hatte über seine Veränderungen gesprochen, warum er sich nun so gänzlich anderes verhielt und benahm. Er erzählte wie sehr es ihn ärgerte das alle von seiner Familie abhauten, selbst er könne nicht nachvollziehen was so schlimm war das die Twins sich selbstständig gemacht hatten und keinen Schulabschluss hatten, das war doch nicht wirklich schlimm. Und das es ihm noch immer Albträume bescherte, wenn er an das Ministerium dachte und die Geschehnisse von damals. Auch dass er da sehr wohl registriert hatte, dass es alles nun viel Gefährlicher werden würde und er wusste, er musste und er würde kämpfen. Harry imponierte es sehr, das sich Ron bei seinen Überlegungen so erwachsen zeigte und da baute sich das alte, tiefe Einvernehmen zwischen den beiden wieder auf. Ron bekräftigte noch einmal seine Aussage, dass er Harrys Mann war, was nicht nur mich beruhigte, sondern auch bestätigte, dass ich das richtige getan hatte. Auch Harry tat es gut zu sehen, das Ron seine Entscheidung auf die graue Seite zu wechseln, wie ich zynisch meinte, nicht verurteilte und dafür hatte es sich doch schon gelohnt, fand ich. Und so schliefen wir alle friedlich in unseren Betten, oder auch der ein oder andere hatte Spaß in seinen Betten, wie ich grinsend dachte.


133. Wer gewinnt?

Draco machte sich noch vor dem Lauf auf den Weg, da ja heute die Beerdigung war. Er war sehr abgebrüht, meinte, ob ich fand er sollte sich für das Foto eine Träne herausdrücken, was mich schrecklich lachen ließ, wir waren so böse. Ich bat ihn es nicht zu tun, das wäre dann doch unter der Würde eines Malfoys. Er konnte darüber auch nur lachen und erzählte mir dann noch, dass er und Lucius die Tage sehr eingespannt gewesen waren, um auch Narcissas Nachlass zu regeln. Sie hatte ja das gesamte Erbe ihrer Familie besessen, denn als ihre Eltern starben, hatte Narcissa alles geerbt. Andromeda war als unwürdig enterbt worden, weil sie ein Mudblood namens Ted Tonks, geheiratet hatte und Bellatrix, zu der Zeit ein Sträfling gewesen war und damit erbunwürdig. Und so ging nun das gesamte Erbe von Narcissa an die Malfoys über, kam es glückselig über Dracos Lippen. Er fand, es gab nichts Schöneres.


Und ich fand es erheiternd, da ich einen finanziellen Vorteil gar nicht bedacht hatte, aber ich fand es gut, genügend Geld konnte man nie haben, wie ich fand. Und ich konnte mir bildlich vorstellen, dass es bei den Lestranges das Blut kochen ließ, da sie so außen vor waren, also hatte ich mal wieder unwissentlich zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen.


Ich freute mich diebisch auf diesen Tag und auch darauf, dass es danach wieder ins Manor gehen würde. Ja, ich freute mich auf Lucius und Severus, warum auch immer, aber ich konnte ein vorfreudiges Kribbeln in mir wahrnehmen und ich wollte es nicht hinterfragen und sezieren. Ich nahm es einfach hin und rieb erst mal gespannt die Hände, wie der Test heute verlaufen würde. 


Da wir heute eine ernstzunehmende Übung inszenieren würden, die nötig war um zu sehen wo wir alle einzeln betrachtet standen, war ich sehr gespannt und neugierig. Es würde gut sein einmal zu testen was wir schon alle konnten. Wir mussten wissen welchen Level wir in der Kürze der Zeit alle erreicht hatten. Und sind wir ehrlich, das würde ein Spaß werden, hätte ich vor Vorfreude in die Luft springen können. Aber so mussten wir erst einiges Bedenken, denn das Haus schützten wir mit einem „protego totalum“, einem kuppelartigen Schild, dieser schloss nun das Cottage ein und schützte es vor unseren Flüchen, auf das wir es nicht abfackelten, denn hätten die Twins ihr Heim die längste Zeit gehabt.


Alle trugen wir enge, aus Leder gefertigte, Kampfanzüge, die sich an unsere Körper wie eine zweite Haut anschmiegten. Die Mädels, wozu ich mich mit zählte, trugen einen schwarzen, langärmligen Overall und die Jungs schwarze Lederhosen und lange Shirts mit verstärkten Westen darüber. Die Haare hatten wir alle stramm zurückgebunden und waren voll und ganz bewaffnet. Wenn man uns sah, hätten einige vor Angst erzittern mögen, so kriegerisch sahen wir aus und unsere ernsten Gesichtsausdrücke unterstrichen diese Aussage auch noch.


Ron würde nicht am reinen Kampf teilnehmen. Er würde sich selbst schützen und das ganze vom Rande aus beobachten, sein Part war es sich strategische, analytische und planende Gedanken zu machen und seine Ideen und Einwände festhalten, so wollten wir ihn langsam ranführen und er sollte darauf achten, dass das Haus immer ausreichend geschützt war.


Das Motto lautete: Jeder würde für sich kämpfen und es galt zu gewinnen!


Heute war Samstag, Draco war auf der Beerdigung, aber sonst waren alle da, selbst die Twins hatten ihren Landen heute in Lees verantwortungsbewussten Hände übergeben und das nur um an diesem strategischen Gefecht teilzunehmen, da Draco sonst sauer werden würde. Ich glaubte ihnen kein Wort, schließlich er hatte nichts zu mir gesagt, sie wollten nur zeigen was sie konnten, das war alles, denn einen Zwang hatte ich daraus nicht gemacht. Aber ihr teuflisches Grinsen ließ mich ahnen, dass sie was planten und wohl testen wollten, ja sie wären Gegner, sie hatten viel gelernt dank Severus und Blaise.


Es würde heiß hergehen, das war mir, uns allen, klar und ich freute mich tierisch darauf. Wir würden uns nicht schonen, es sollte ein ernster, simulierter Kampf werden, wo jeder nur für sich einstand. Nur Daphne nahm nur am Rande der Übung teil, sie sollte auch kämpfen, aber nicht um zu gewinnen, wenn jemand zu sehr verletzt wurde, sollte sie ihrer neuen Bestimmung nachkommen und denjenigen heilen, ihn wegschaffen, egal in welcher Reihenfolge, somit wäre sie also eher ein passiver Part, denn ein aktiver!


So blieben noch Astoria, Blaise, die Twins, Harry und ich, die wir uns weitläufig in dem großen Garten verteilten und unsere selbstgewählten Plätze einnahmen, gut verborgen hinter den vielen, in voller Blüte stehenden, Bäumen, Büschen und Blumen.


Ich fühlte, wie mich, wie immer, wie erwartet die vorfreudige Erregung von mir Besitz ergriff, die sich bei mir immer einstellte, wenn es auf einem Kampf zulief. Ich erinnerte mich daran zurück als ich noch Blut und Wasser geschwitzt hatte und meine Hände vor Nervosität feucht geworden waren, aber nun, es war erstaunlich wie schnell man sich an das Adrenalin, das durch die Adern rauschte, gewöhnte und so war ich erstaunlich ruhig und überlegt. Mein Atem ging ruhig und flach, denn die Hoffnung, dass wir uns nicht wehtun würden, stand außer Frage. Es gab keine Regel, außer, dass der Todesfluch, die verbotenen Flüche auch verboten waren, ansonsten war alles erlaubt und auch gewünscht. Es würde definitiv heiß und rücksichtslos hergehen.


Ron hatte die Anweisung mit einem „relaschio“ die Spiele zu eröffnen und so wartete ich gespannt auf den roten Funkenregen, auf das es losgehen würde. Meinen weißen Zauberstab hatte ich gezückt und im Anschlag. Ich stand gut verborgen hinter dem Stamm einer dicken, alten Trauerweide, deren lange Zweige tief bis auf den Boden reichten und harrte der Dinge.


Dann endlich sah ich den roten Funkenregen in den nachmittäglichen Himmel aufsteigen und ein grausiges Lächeln zierte nun meine Züge, als ich höchst gespannt lauschte und dann ging es auch schon los und dies rasant, Schlag auf Schlag.


Ich hörte einige wüst ausgestoßene, feurige Zauber, die jemand laut sprach und dann, wirbelte ich urplötzlich um meinem Baumstamm herum, da ich hörte wie ein Zauber von hinten durch das Blätterwerk auf mich zu zischte, mich ganz knapp um Haaresbreite verfehlte und nun laut in den Stamm des Baumes einschlug. Ein Teil der Rinde splitterte ab und fügte mir einen schmerzhaften, blutigen Cut an der Stirn zu als mich dieses dort streifte, was mir gleichgültig war. Nun bemerkte ich auch schon, wie sich die gesamte Umgebung in eine undurchdringliche Finsternis tauchte, die jegliches Licht im Keim erstickte. Alles war Schwarz und Dunkel, wie in tiefster, sternenloser Nacht!


Ich erkannte gleich die geniale Erfindung der Twins, sie hatten mir davon mit stolz geschwellter Brust erzählt, wie hatten sie es genannt, Instant-Finsternispulver, nun, da alles erlaubt war, war auch dies erlaubt. Ich ließ mich nicht aufhalten, meine Sinne waren sofort höchst geschärft, da ich absolut nichts sehen konnte. So schlich ich in absoluter Dunkelheit geduckt weiter, nur um mir nonverbal eine Art Sonnenbrille anzuhexen, als ich fies lächelte und dann den „lumos solem“ laut sprach, um ihm noch mehr Kraft und Stärke zu verleihen, sodass das taghelle, blendende Sonnenlicht aus meiner Spitze brach. Ich hörte heftiges, schmerzhaftes Keuchen und Lufteinziehen in meiner unmittelbaren Umgebung, als ich sah wie einige Gegenspieler, denn nun waren sie das, wie blind durch die Gegend liefen und ungelenk stolperten, da die plötzliche Helligkeit nach dieser allumfassenden Dunkelheit die Augen sehr schmerzte.


Ich zielte auf Blaise, der mir vor die Linse lief und sprach einen „stupor“, der Rot leuchtend auf ihn zuschoss aber, und dies erfüllte mich dann doch mit Stolz, an seinem „protego“ abprallte und er sich gegenwärtig und rücksichtslos in einen Strauch mit Rosen schmiss. Autsch, das musste wehgetan haben, dachte ich noch, als ich auch schon weiterlief, da ich relativ schutzlos stand und mir nun meine Augen wieder normal hexte.


Ich sah nun nur noch wie die bunt blitzenden Zauber an mir vorbei zischten und einschlugen. Der Himmel war erleuchtet von unseren aufleuchtenden Flüchen und so sprach ich rasch den „cave inimicum“ auf mich, der mich vor meinen Feinden schützen sollte, während laut knackend eine Buche mit einem leuchtenden „confringo“ in die Luft gesprengte wurde. Durch den verwirrten Fluch, der sie traf, fiel der Baum donnernd, sodass die Erde unter meinen Füßen erbebte, zu Boden und ich konnte der großen Baumkrone, die auf mich zuraste, nur noch mit einem Hechtsprung ausweichen.


Nun hörte ich etwas was mich die Ohren spitzen ließ, in der plötzlichen Ruhe nach diesem lauten grollen und so zielte ich auf eine raschelnde Efeuwand, wisperte „inflexio“ und das Geflecht der Ranken setzte sich lautlos in Bewegung, den Verborgenen zu umranken, als ein leises quieken ertönte und sie sich frei zu kämpfen versuchte. Ein panischer „diffindo“ von Astoria erschallte mit hektischen Zauberstabbewegungen, mit der sie das immer schneller umrankender Efeuranken zerschnitt. In dem Moment schoss von weiter hinten ein heller Zauber auf Astoria zu, die nun ihre Deckung verloren hatte und sie sackte auf der Stelle getroffen, bewusstlos zusammen. Der Efeu tat seinen Rest und nahm sie in seinem Blätterwerk gefangen, sodass sie fast vollkommen in dem gierigen Grün verloren ging.


Ich blickte mich rasant um und sah noch einem roten Schopf schnell hinter einem Baum verschwinden, hatte also einer der Twins Astoria erwischt und ich kauerte noch immer hinter dem großen Stein, der vor dem kleinen künstlichen Teich malerisch aufgestellt war.


Ich musste weg! In flottem Tempo machte ich mich unsichtbar und lautlos mit dem „sonus ex“, schlich mich hervor und das, wie ich prompt erkannte, keine Sekunde zu früh, als meinen Stein ein „expulso“ traf, der von Blaise laut geschrien wurde, diesen in seine Bestandteile pulverisiert und sein Staub rieselte auf meine unsichtbare Gestalt nieder. So ein Mist aber auch, ärgerte ich mich. Ich sah wie Blaise unmittelbar einen lilafarbenen, schwarzmagischen Fluch in die Brust bekam, der ihn sofort in hohem Bogen Blut ausspucken ließ und ihn in die Knie zwang, sich dann wenig galant erbrach und sofort schlagen sich schon die Fesseln eines nonverbal gesprochenen „incarcerus“ um ihn. Ich nahm wahr, wie Harry blitzschnell, noch im raschen Lauf, unsichtbar wurde als Blaise laut schreiend zurückfiel, verletzt und gut verpackt liegenblieb. Tja, den hatte Harry wohl so nebenbei erledigt, musste ich das Kichern unterdrücken und ließ Blaise, der von den Rosen arg zerkratzt aussah, hinter mir.


Ich schoss in derselben Sekunde in Windeseile einen „reducio“ auf den Baum, hinter dem sich ein Twin verbarg und dieser schrumpfte in einer Millisekunde in den Boden, beraubte ihn somit, für ihn völlig überraschend, seines Schutzes, ein schwarzmagischer Fluch von mir raste dem ersten sofort hinterher, zielstrebig auf den Twin zu und traf ihn frontal, ergriff ihn, schleuderte ihn grob in die Luft und dann wurde er fast mit brachialer Gewalt in den Boden gerammt. Als der Zauber ihn auf und in die Erde warf, hörte ich das Knacken von brechenden Knochen, da er so brutal aufprallte und ein schriller Schrei von ihm ertönte, kurz bevor ihm endgültig die Lichter ausgingen. Auch ihn verpackte ich noch schnell, nebenbei und dann hastete ich geduckt weiter. Einer weniger, war ich zufrieden, aber die Duelle folgten so in rasanter Abfolge, das man gar nicht dazu kam zu verschnaufen, man reagierte nur noch mehr, aber es war anstrengend.


Das hieß dann wohl, dachte ich, noch während ich versuchte so lautlos wie möglich zu atmen, das nur noch ein Twin, Harry, Daphne und ich mit von der Partie waren. Ich sah am Ende des Gartens, ganz weit hinten, wie sich Daphnes, deren linker Arm nutzlos herunterhing, „protego horibillis“ zu langsam um sie aufbaute und sie der Fluch traf. Ihr Körper wurde ruckartig in die Luft gerissen und sie schrie erregt , doch da traf sie schon ein „expeliarmus“ , entriss ihr ihren Zauberstab und dann setzte sie der rote Strahl eines „stupor“ fix außer Gefecht. Das gackernde Lachen von George hallte mir noch in den Ohren, als Daphne kopfüber, bewegungslos in der Luft, nur an einem Fußknöchel gehalten, in der Luft hing.


So, dachte ich lapidar, jetzt waren nur noch wir drei, während ich eine große Hitze in meinem Rücken fühlte, bemerkte wie mich Flammen trafen und mich leicht ansengten. Ich wirbelte hurtig herum, tat zwei Dinge gleichzeitig, schickte einen gut gezielten „bombarda“ auf meinem Angreifer und löschte die Flammen mit einem einzigen Wisch. 


Harry sprang leichtfüßig weg als ihn der Zauber fast traf, aber dafür streifte er sein Schutzschild was bunt aufflackernd in sich zusammenbrach. Er rollte sich geschwind in das dichte Gestrüpp eines Gebüschs und verschwand. Ich sah, wie die Grasnarben durch die Luft folgen als mein „bombarda“ einschlug. Eilig holte ich mir mit einem schnellen Wischen meines Stabes einen kleinen Stein, den ich mit einem stummen „engorgio“ stark vergrößerte und ihn somit als Schutz für mich um schweben ließ und zog mich flink weiter in den Schatten des Geästs der Bäume zurück. Ich atmete ruhig, aber mein Herz schlug schneller. Das war knapp gewesen, gestand ich mir ein, ich hatte mich ablenken lassen, wie mir mein an gekokeltes Haar, dessen Geruch mir in die Nase stieg, bewies.


Überraschend entstand ein lautes, ohrenbetäubendes Getöse, der Himmel erstrahlte in einem bunten Farbenmeer und es regnete mehrere bunte Funken. Die Explosionen erschütterten die Umgebung, der letzte Twin hatte seinen Bluffknaller gestartet, aber davon würde ich mich nicht aus der Ruhe bringen lassen, schnaubte ich abfällig.


Da hörte ich wie Harry „serpensortia“ rief und sah nun wie sich aus Harrys Zauberstab eine große, hässliche Schlange brach, die sich im Graß schnell schlängelnd auf George zubewegte. Harry zischte ihr mit seinen Parsellauten Befehle zu, die echt gruselig klangen und den Twin, der schon von den vorhergehenden Kämpfen gezeichnet aussah, kurzzeitig etwas aus dem Konzept zu bringen schienen. Ich zielte blitzschnell mit meine Stab auf das Vieh und sprach einen „incendio“, der die heraufbeschworene Schlange anzündete, die nun in ihrer Pein das spitze, gefährliche Maul weit aufriss und zischend und sich schmerzhaft windend den Flammentod anheimfiel, da sich mein Feuer an ihrem langen Körper entlang fraß. Durch die heißen Flammen zerfiel sie vor unseren Augen mehr oder wenig zu Asche. Mein „diffindo“, der George an der Seite erwischte und der ihn aufschreiend, die nun angeschnittene, blutende Seite schmerzverzerrt halten ließ. Harrys „pertrificus totalus“ erwischte ihn fast in derselben Sekunde und ließ ihn gelähmt nach hinten fallen.


Ich wusste, Harry und ich, wirwaren allein. Wir waren übrig, alle unsere Gegner waren besiegt, es wäre nun ein Duell, er und ich! Aber anderes als damals im Raum der Wünsche, würde ich mich diesmal nicht zurückhalten. Mein Stein wirbelte nun einer Zentrifuge gleich schnell um mich, um mich vor Harry zu schützen, der sich mir jetzt mit einer grässlich grinsenden Grimasse gegenüber aufbaute.


Harry schwang seinen Zauberstab über seinen Kopf in schneller Folge und schon raste ein „confringo“ auf mich zu und ich baute meine Schilde auf „protega maxima und totalum“, als auch schon mein schützender Stein mit einem lauten Knall zu Staub zerfiel, nur dank meiner so rasant um mich erschaffenen Schutzräume stand ich noch immer wie eine eins und schenkte Harry ein zynisches, verachtendes Grinsen, während sich der Stab langsam lichtete und wir uns wieder hart in die Augen sahen.


Wie ich aussah wusste ich nicht, aber frisch und ohne Blessuren war ich nicht davongekommen, aber auch Harry sah mitgenommen aus. Sein Gesicht war zerschrammt, eine Seite seiner Haare war bis zur Kopfhaut angesengt und gab ihm ein komisches, asymmetrisches Aussehen. Auch sein Kampfanzug war an mehreren Stellen zerschnitten und aufgerissen, auch Blut sah ich an der ein oder anderen Stelle. Ich sah wohl ähnlich grausig aus, aber spüren tat ich zu diesem Zeitpunkt nichts.


Und so schoss ich, noch bevor er mich wieder in der Staubwolke ausmachen konnte, meinen „everte statum“ ab, traf Harry mit diesem Duellierspruch, der ihn wie gewünscht auch schon erwischte und ihn unsanft umwarf, ihn weit nach hinten schleuderte und den Boden unter den Füßen wegzog, aber souverän sprach er noch im Fallen einen Zauber, bevor er hart aufschlug. Mehrere, riesengroße Spinnen kamen auf einmal aus allen Ecken gierig auf mich zu. Ich wehrte sie selbstsicher mit einem „aranea exumai maxima“ ab, den ich großflächig warf. Als die Flüche die hässlichen, haarigen Biester trafen, zerplatzten sie geräuschvoll in ihre Einzelteilte und verteilten den blutigen Schleim aufspritzend im Garten und ja leider auch auf uns, wie ich angeekelt feststellte.


In dem Moment kam Harry stöhnend auf die Beine, als ich ihm blitzschnell einen „os frangere“ auf den Hals schickte, der ihn haarscharf am Bein streifte, worauf er mit einem lauten, tiefen Schmerzensschrei umknickte, da ihm der Strahl die Knochen in seinem Bein brach. Ich zeigte ein fieses, boshaftes Lächeln, da mir doch diese schwarzmagischen Sprüche echt gefielen. Zeitgleich traf mich ein „langlock“ von Harry, dem ich nicht hatte ausweichen können. 


Ich fühlte und spürte augenblicklich und unangenehm, wie sich meine Zunge an meinen Gaumen klebte und so schoss ich gezwungenermaßen meinen non verbalen „locomotor mortis“ hinterher und dieser traf Harry wieder, der sich gerade schwer, mit schmerzverzerrtem Gesicht versuchte aufzurichten. Dieser Fluch klemmte nun unbarmherzig sein Beine zusammen, auf das er sie nicht mehr bewegen konnte und Harry schrie wieder leidgeprüft auf, als sein gebrochenes Bein einfach grob zusammengepresst wurde und brüllte mir böse einen „diffindo“ entgegen. Sein Fluch traf mich, obgleich ich geschwind herumwirbelte, ihm auswich, mich doch noch an meiner Wange und am Hals erwischte, mich streife und auch ich zischte schmerzhaft auf, als ich spürte wie der Fluch in meine Haut schnitt, das warme Blut an mir hinablief und noch in der Drehung, sprach ich fix den „geminio“ lautlos auf mich und machte mich selbst wieder sofort und übergangslos unsichtbar.


Dies war so unglaublich schnell von mir gewesen, das nun meine exakte, magische Kopie dastand und ich mich im selben Augenblick geschafft hatte unsichtbar zu machen, das es Harry nicht aufgefallen war, es unbemerkt geblieben war und dies nutzte ich nun, lief hurtig in einem leichten Bogen auf Harry zu. Er befreite sich mit einem „finite incantatem“ und nun versuchte er schwer auf die Beine zu kommen, biss aber sichtbar die Zähne zusammen und feuerte nun rasch einen weniger schönen, schwarzmagischen Fluch auf meinen Zwilling ab. Als sich mein Abbild nicht rührte und nun der Fluch traf, sodass meine Kopie in sich zusammenfiel, zierte ein jubelndes Grinsen sein dreckiges, schmutzverkrustetes und blutiges Gesicht.


Ich trat lautlos hinter ihn und hielt ihm meinen leise gezogenen, heiß geliebten Dolch an seinen Hals, ähnlich Narcissa damals im Frühstückssalon und grinste fies, als ich sah und spürte, wie er sich versteifte. Ich hatte gewonnen und so wurde ich wieder sichtbar.


„Gratuliere Hermione!“, kam es rau von Harry, auch wenn er immer noch das Messer an der Kehle hatte und sich nicht rührte. Ich führte nun mit meinem Stab erst den „finite incantatm“ auf mich aus und spürte wie sich meine Zunge löste und ich befeuchtete sie schnell mit Spuke. 


„Danke Harry!“, wisperte ich rau aber glückselig an seinem Ohr. Harry war ein ernstzunehmender Duellgegner und diesmal hatte ich ihn besiegt, es war ein schönes berauschendes Gefühl, als die Endorphine durch mich strömten und mich berauschten.


Nun steckte ich brav meinen Dolch weg, gut, ich musste mich etwas zwingen wieder das normale denken zuzulassen, aber ich schob ihn bestimmt in die Scheide. Harry drehte sich nun um und sah mich mit blitzenden Augen aus seiner schief sitzenden Brille an und ein schelmisches Grinsen zierte seine Züge. Ja, er schien wahrlich begeistert von dem zu sein was wir alle gezeigt und gelernt hatten.


„Mann, das war so geil, Hermione, viel besser als die Kinderspiele im Raum der Wünsche!“, war er ganz aufgeregt, aber ich wusste was er meinte, auch ich war ganz hibbelig.


„WAAHHHHH….BOHA! War das Krass, voll Geil…..Harry!!! Hermione, geht’s euch gut??? Das war Fantastisch!!!!“, kam Ron mit ganz aufgeregt blitzenden Augen auf uns zu und sah uns, wie mir schien, mit ehrfürchtigem Blick an. „HEY, ihr wart unglaublich….das war sooo, ach…., aber kommt erst, wir müssen die anderen heilen und ihnen helfen, nicht das sie verbluten, ihr habt alle keine Skrupel gehabt, Boha…Heftig….“, kratze er sich am Kopf und lief auf die Verstreuten zu und Harry und ich zwinkerten uns schelmisch zu, da Rons Art von überschwänglicher Begeisterung einfach zu köstlich war, aber wir gaben ihm recht, die anderen mussten versorgt werden. Harry setzte sich erst mal da sein gebrochenes Bein mehr oder weniger wie ein Streichholz unter ihm nachgab und so plumpste er auf keuchend nieder und sah gequält in die Runde.


Ich eilte weiter, es war klar abgemacht, Blutungen und gefährliche Verletzungen würden zuerst geheilt werden und Knochen, nein, die waren nicht lebensgefährlich.


Ich sah wie Ron auf Daphne zueilte, da er wusste sie war die Heilerin und am weitersten weg, sah wie er sie befreite, sie aus der Luft fischte und mit einem „enervate“ erweckte, als ich nicht weit zu George eilte, denn dieser lag immer noch bewegungslos da. Schon aus einigen Schritten Entfernung erkannte ich das Blut, das aus dem geraden Schnitt lief mit dem ich ihn getroffen, seine Seite aufgeschnitten hatte und so löste ich nun die Lähmung, die auf ihm lag mit dem „finite“. Ich reinigte und heilte den leichten Schnitt mit einem „episkey“ und einem „tergeo“, was er mit schmerzverzerrtem, lauten Gejammere und Gewimmere ertrug, da auch ich wusste wie es ziepen konnte bis sich die Wunde schloss, ersparte ich es mir ihn zu maßregeln. 


Ich sah wie nun Daphne zu Fred humpelte und ihren Fuß hinter sich herzog, der so lange ihr ganzes Gewicht in der Luft gehalten hatte. Ihr linker Arm baumelte immer noch recht nutzlos an ihrer Seite, nun hatte sie Fred erreicht, der hinter dem geschrumpften Baum verrenkt auf der Erde lag. Sie ließ ihn erst mal weitsichtig bewusstlos, sprach erst den Diagnose Zauber und renkte dann magisch, laut knackend, seine Knochen ein. Sie tat dies mit dem „ferula“ und ich sah die Voraussicht ihres Handelns, denn Fred auf zu wecken, sodass er die Schmerzen des Einrenkens und Schienens bei Bewusstsein erleben würde, war wirklich nicht nötig.


Ron hatte in der Zeit Astoria aus ihrem Blätterwerk befreit und aus der Bewusstlosigkeit wiedererweckt. Beide eilten dann rasch auf den, noch immer röchelnden Blut spuckenden, Blaise zu, auf den auch ich mich nun als nächsten zubewegte. Astoria löste besorgt seine Fesseln und wollte ihm helfen, als auch Daphne schon humpelnd daherkam, neben ihm erschöpft in die Knie sank und seine Atemwege gekonnt mit einem „anapneo“ frei zauberte und da atmete er auch gleich entspannter. Umgehend begann sie mit einem Singsang den schwarzmagischen Fluch aufzuheben und die innere Blutung zu stoppen.


Alle schleppten sich nun mehr oder weniger ganz zu uns. Ron half Harry und Fred stützend zu uns zu kommen und so wandte sich Daphne als erstes ihrem Liebsten zu, dem sie nun einen markerschütternden Schmerzenslaut entlockte, als sie sein Bein mit einem „ferula“ gnadenlos schiente. Er wurde nicht ohnmächtig, aber erschreckend blass und der Schweiß glitzerte auf seiner Oberlippe durch den Dreck und das Blut hindurch.


Da wir alle mehr oder weniger angeschlagen waren, sprach Ron mit dem Stab einer seiner Brüder, der ihm recht gut lag, seine starken, unverbrauchten „tergeo“ und „episkey“ Zauber auf die Verletzungen und Brüche und er schaffte es sehr gut und war selbst erstaunt wie wirkungsvoll seine Zauber heilten, besah sich dies alles mit riesigen, weit aufgerissenen Augen. Ich fühlte wie sich die Cuts in meinem Gesicht und am Hals schlossen und auch Blaise Rosenkratzer heilten gut sichtbar. Auch war es schön, als das uns besprenkelnde Blut verschwand und der Schlamm aus unseren Gesichtern dank Rons „ratzeputz“ verschwand.


Nachdem wir nun gereinigt und einigermaßen geheilt waren, zückte Daphne die Salben und Tränke, die uns wieder aufpäppeln sollten. Sie tropfte auf Harry und mich, ja mich hatten die Flammen am Hinterkopf mehr als angesengt, es hatte mich bis auf meine Kopfhaut angebrannt und so träufelte sie uns Diptam auf und ich seufzte erleichtert als das pochende brennen fast sofort aufhörte und sich meine verbrannte Haut regenerierte. Wir alle, die wir Haare gelassen hatten, würden diese per Magie wieder nachwachsen lassen, aber dafür mussten erst die Wunden vollständig verheilt sein, so sahen einige von uns sehr komisch aus, vor allem Harry entlockte dem ein oder anderen ein erheitertes Kichern.


Auch bei Harry konnte man sehen, wie fast in Zeitlupe sich, die mit Brandblasen übersäte Haut auf der linken Seite an seinem Kopf, heilte und die Wunde wirkte wie eine Verletzung, die Wochen alt war, als sich der heilende Schorf bildete.


Bei dem aufgeschlitzten George trug Daphne die Murtlap-Essenz auf, der zischend aufhisste als die kühlende Salbe ihn berührte und sich, der von mir geheilte Schnitt, zu einer rötlichen Narbe ganz und gar zurückbildete und ihn vollständig wiederhergestellt zurückließ.


Nun heilte ich Daphne ihren Arm aus dem die Muskeln herausgehext worden waren, kein netter Spruch, aber leicht wiederherzuzaubern. Sie verbiss sich wacker jeden Laut als ich zauberte. Das Zittern, das dabei durch ihren Körper lief, das konnte sie nicht überspielen, es war schmerzhaft die Muskelstränge und Bänder wieder zu beschwören, aber es ging schnell. Doch davon ließ sie sich nicht aus der Ruhe bringen, nachdem sie ein paarmal tief durchgeatmet hatte, verteilte sie dann souverän an alle die Tränke vom Blutbildungstrank bis hin zu einem modifizierten Skele-Wachs Trank.


Alle tranken wir brav und verzogen angewidert unsere Münder, es schmeckte einfach grauenhaft. Der modifizierte Trank ließ nicht neue Knochen nachwachsen, sondern beschleunigte die Heilung der gebrochenen, alten rasant und so sah ich wie Fred und Harry gebannt auf ihre Körperteile sahen, in den es heftig zu kribbeln schien, so wie sie sich ihre Hände darauf pressten.


Fred erhielt noch zusätzlich einen Abschwelltrank, denn er hatte sich dank mir mehrere Rippen gebrochen und die Schulter ausgekugelt, die aber nun heilten und da sein Körper durch die Wucht des Zaubers gestaucht und angeschwollen war, wirkte der Trank augenblicklich und er schloss erschöpft, aber erlöst die Augen als er wieder besser, befreiter atmen konnte.


„Also, ich weiß ja nicht wie ihr es seht, aber ich komm mir wie in einem Lazarett vor!“, meinte nun Astoria, die an jedem von uns Wasser verteilte, was alle dankbar annahmen. Wir saßen hier alle im Kreis in unseren, zum Teil recht mitgenommen wirkenden, Kampfanzügen, die zerfetzt und zerrissen waren und sahen sehr derangiert aus, aber alle waren wir recht stolz auf unsere Leistung und so lächelten wir trotz unserer Wehwehchen. Ich ließ einen traurigen Blick über den doch sehr mitgenommen wirkenden Garten schweifen, der gar nichts mehr mit dem idyllischen, englischen Landschaftsgarten von vor kurzem Gemein hatte, blickte auf die gefällten, gesprengten und angesengten Bäume, die Wiese, die sich mehr in eine schlammige Pfütze verwandelt hatte, es sah alles sehr mitgenommen aus.


„Wo du recht hast! Ich würde es eher als Schlachtfeld bezeichnen!“, stimmte ich ihr erschöpft zu und trank gierig. Alle blickten nun auf unser Gemetzel was wir angerichtet hatten und ich sah schon bei einigen die Aufbruchsstimmung aufblitzen. Ich war mir sicher, wenn ich das nächste mal kommen würde, sähe es hier wieder wie früher aus, denn wofür gab es Magie?


„Mann, Leute das war unglaublich, fantastisch, heftig, ….könnte ich auch….also …nun ihr wisst schon!“, zeigte sich Ron begierig und ruderte euphorisch mit dem Armen in er Luft. Es freut mich, dass ihn diese Vorführung so begeistern konnte.


„Ron, kann es sein, das du auf sehr umständliche Art und Weise versuchst zu fragen, ob du auch so zu kämpfen lernen kannst?“, wollte nun Blaise wissen und Ron nickte nur eifrig und mit einem ehrfürchtigen Schimmer im Blick.


„Dann hat es dir also gefallen!“, kicherten die Twins und beide verzogen sofort ihre Gesichter, denn vollständig gesund waren sie noch nicht, wenn ich mir vorstellte wie sie bis vor kurzem noch zu Schmerz gestanden hatten und nun sah, wie sie wirkliche Schmerzen relativ stoisch ertrugen, war ich beeindruckt über ihre Entwicklung. Gut, aber wer lernte nicht auf die ein oder andere Art was Schmerz hieß und bedeutete unter Severus kundigen Fingern, wagte ich es mich zynisch zu fragen.


„Ja, das kann ich von ganzen Herzen sagen, JA!!! Das war unglaublich….so geil! Ich dachte Harry hätte uns viel beigebracht in Hogwarts, aber das hier, das ist…..KRASS! Ihr hättet sehen sollen wie sich Harry und Hermione bekämpft haben….so krass….das war…..ich kann es nicht beschreiben… ich bin Begeistert und sie hat ihn mit einem Dolch außer Gefecht gesetzt….das ist so…….“, sprudelte es regelrecht aus Ron heraus in seinem sichtbaren Entzücken verfiel er in eine regelrechte Schwärmerei.


Alle blickten nun zu mir und ich sah ihr wissendes, amüsiertes Glitzern in den Augen, das ich gewonnen hatte. Aber wen wunderte mein Sieg, denn auch wenn sie Harry als erstaunlicher Gegner erweisen hatte, beeindruckend schnell die schwarzmagischen Flüche angewandte und sein neues Können und Wissen einsetzte, so war ich doch weitaus länger im Training als er und auch kampferprobter.


Harry und ich hatten einen anderen Kampfstil und daran waren wohl Dumbledore und Voldemort schuld, die uns mit ihrer Showeinlage im Ministerium für immer geprägt hatten. Das war ein Duell gewesen, wie wir es noch nicht konnten, aber wir arbeiteten daran. Ich hatte nun schon versucht mit dem Stein, der mich schütze, diese Verwandlungszauber wirkungsvoll mit einzubinden und Harry hatte sich auf das Beschwören von Tieren verlegt, ja wir erreichten ein neues Level im Duellkampf, prosteten wir uns zufrieden zu.


„Sagt mal kann es sein das die Anzüge der Twins weniger zerrissen und zerfetzt aussehen als unsere?“, fragte nun Blaise überlegend und ich sah wie sich die Twins teuflisch angrinsten.


„Raus mit der Sprache ihr kleinen Teufel!“, verlangte Harry bestimmt, nachdem er den verschlagenen Blick der Twins gesehen hatte.


„Nun, das wollten wir testen….und ja, Blaise hat recht, wir haben weniger abbekommen!“, grinste George nun sehr breit und zeigte seine ganze Zahnreihe sehr stolz, als er sich mit Fred abschlug.


„Genau, also lassen wir euch an unserer Genialität teilhaben, wir planen für das Geschäft, Zaubererhüte, Handschuhe und Umhänge so zu bearbeiten wie wir unsere Kampfanzüge bearbeitet haben! Wir haben mehrere Schildzauber darauf gewoben, war eine scheiß schwere Arbeit,….ja schaut nicht so ungläubig, nicht gesprochen….GEWOBEN!!! Das ist ja das geniale, aber halt auch leider das verteufelt schwere und zeitaufwändige daran. Aber nun halten sie kleinere und mittelschwere Flüche und Verwünschungen ab, im besten Fall können sie auch zurückprallen!“, grinste Fred in die Runde und wir zeigten alle brav unseren Respekt vor ihrer Brillanz, die es wirklich war, GEWOBEN, auf was für Ideen die zwei immer kamen, aber der Gedanke war unbeschreiblich, ich geriet über die Genialität der beiden immer wieder in Entzücken.


„Was und das wollt ihr für das Geschäft übernehmen?“, echote Harry erstaunt.


„Nein, nicht ganz, das mit dem Zurückprallen soll nur für die Anzüge sein, aber der Rest, in abgeschwächter Form, ja, also da wird das mit dem Weben so nichts das würde die Sachen zu teurer machen, aber wir arbeiten an einem Spruch der das Weben übernimmt, ist dann nicht so wirkungsvoll, aber ausreichend das wir es verkaufen können. Es ist echt sehr schwer das zu weben, da saßen wir lange dran! Na wie findet es ihr?“, waren sie begierig und zeigten stolz ihre relativ unversehrten Anzüge.


„Also ich find’s toll, wenn ich mir ansehe wie unsere Anzüge aussehen!“, meinte ich und bot dann an „Ihr werdet es uns zeigen und dann weben wir unsere Anzüge selbst damit!“


„Was!!!! Hermione, Nein, wir können doch Betriebsgeheimnisse nicht an ALLE verraten!“, kam es empört von beiden gleichzeitig.


„Okay, vertraut ihr dann Harry und mir, auf das wir vier es zusammen machen?“, wollte ich wissen, auch wenn die anderen beleidigt aufschnauften.


„JA, aber nur ihr zwei!“, kam es recht trotzig von Fred.


„Gut, dann ist das Abgemacht!“, nickten Harry und ich gleichzeitig.


„Aber warum habt ihr Angst?“, wollte ich noch neugierig wissen.


„Nun stellt euch vor einer dringt in die Gedanken von einem hier ein! Dann weiß er alles!“, wandte Fred ein und ich sah alarmiert auf, das hatte ich vergessen, mein Zauber hinderte daran zu reden und er half wenn man sich nicht erinnern wollte, aber einen so genialen Okklumentiker wie Dumbledore, Severus oder den Lord nun da wäre mein Zauber für den Geist zu schwach. Und anders als bei Rita, deren Geist auch geschützt war, hatte ich bei meinen Mitstreitern nur den effektivsten Schutz genommen, aber nicht den der auch den Geist blockierte, da ich ihnen ihre freien Gedanken hatte zugestehen wollen, aber nun sie hatten recht.


„OHOHHOHO….Fred, sei doch nicht immer so vorlaut, du bescherst unserer Schönsten hier, Magenschmerzen!“, grinste George blöde wie ich ärgerlich dachte.


„Also Hermione, wir sind weder doof noch minderbemittelt und du musst uns auch nicht immer alles bis ins kleinste Detail anschaffen….“, kam es nun sehr ernst von Fred und alle sahen ihn erstaunt an „….also als Snape dich damals so unter sich begrub….schlucks runter Ron! Also als er dich in Okklumentik getestet hat, nun da war uns beiden sofort klar, dass wir das auch können müssen!“, erklärte Fred als George ihn unterbrach.


„Natürlich sind wir weit entfernt es mit dir aufzunehmen, aber wir können jemanden abblocken, und unsere Geheimnisse recht gut wahren, Legelmentik können wir nicht, das Feld überlassen wir gerne anderen, aber das Minimum das können wir!“, waren sie sichtlich stolz und ich war erstaunt, auch die anderen blickten sie an.


„Also Jungs ihr überrascht immer wieder! Kaum zu glauben das ihr Gryffindors seid!“, kam es von Blaise und die Mädels nickten.


„Ja, ich muss auch sagen, Fred George, das ihr immer so mitdenkt, so weitsichtig seit….danke meine red Devils!“, war ich echt bewegt und beide schenkten mir einen lieben Blick.


„Aber was ist mit euch?“, wollte ich nun von Blaise und den Mädchen wissen.


„Mit uns???...Also als erstes müsst ihr wieder bedenken sind wir Slytherins, wir wachsen anders auf. Von Kindheit an, spielen bei uns Gefühle keine große Rolle, man verbirgt und versteckt sie und dasselbe machen wir unbewusst mit unseren Gedanken das auch und das sind ja die Grundlagen dieser Kunst. Wir können es nicht und lernen es nicht, es passiert eher bei uns unbewusst…“, führte Blaise aus und Daphne nickte, nützte die Chance, die Blaise nun ließ und antwortete:


„Da hat er Recht, wir haben gute Anlagen und seit ich mit Harry jedem Abend im Bett trainiere, habe ich mich intensiv damit auseinander gesetzt und übe nun auch fleißig. Astoria hat sich mir angeschlossen, aber wir wollen uns auch nur auf das Blocken beschränken, denn das andere ist mir zu schwer! Was ist mir dir?“, fragte sie nun ihre Schwester und diese nickte und übernahm.


„Das stimmt es fällt auch mir nicht schwer es nun bewusst zu lernen, aber eine wahre Meisterschaft werde ich nicht anstreben, dafür ist mir das Thema zu Dröge!“, machten mich die Slyterhins auch sprachlos das sie das so freiwillig in Angriff nahmen.


„Genau, und ich hab anscheinend die gleiche Idee wie die Twins, als ich das mit Snape mitbekommen habe, hab auch ich für mich angefangen mich zu wappnen, denn ehrlich, niemanden geht es an was sich da abspielt!“, kam es bitterernst von Blaise und er klopfte sich auf seine Stirn.


„Wow….!“, blickte Harry nur sprachlos in die Runde.


„Ja, wow, jetzt bin nur noch ich das Leck…..und was ist wenn mich Dumbledore in die Mangel nimmt?“, wandte Ron nun kleinlaut ein und wir blickten ihn alle besorgt an.


„Dann wirst du es nun lernen Brüderchen. Es ist nicht so schwer!“, kam es von George und Ron sah ihn zweifelnd an als er einwandte:


„Ja, aber Harry hat sich so schwer getan…..“, unterbrach Ron ihn.


„Ron, aber das ist was anderes, Harry hat den Dark Lord in seinem Geist, nicht das Okklumentik leicht ist, aber Harrys große Probleme rühren von etwas anderem, ihn solltest du dir hierbei nicht als Beispiel aussuchen!“, verzog Harry bei meinen Worten verärgert das Gesicht.


„Genau wir alle übernehmen das, wenn Ronnilien nach Hogwarts kommt, wird er es schon können, nur Mut Brüderlein, bist du ein Gryffindor, oder ein Weichgespülter Angsthase?“, zogen ihn die Roten echt fies auf und Ron funkelte sie wütend an.


„Ich werde es euch zeigen!“, zischte Ron nun und ballte die Hände zu Fäusten.


„Das ist gut! Ich lass mich überraschen und am Training wirst du nun auch teilnehmen!“, klopfte ich Ron auf die Schulter und da sprach er weiter:


„Also ich weiß ja nicht wie das mit euch ist, aber ich hab Hunger!“, stand Ron auf und wir sahen uns alle an, einige brachen wir in lautes Gelächter aus „WAS???“, fragte er da perplex und kratzte sich am Arm.


„Nichts, Brüderlein, nichts!“, wischte sich Fred über die Augen „Geh schon vor, wir hieven uns langsam hoch!“, wedelte George Ron hinein und dieser ging brav.


„OH, Mann, er hat Hunger? Von was, vom Zusehen???“, schüttelte Blaise den Kopf und wir konnten ihm nur stumm zustimmen, Ron war zu komisch!


Ich zog nach einer genauen Analyse und Auswertung, dank Rons so enthusiastisch vorgetragener und sehr genauer, begeisterter Angaben, ein Resümee an der Rücksichtslosigkeit und der Radikalität unserer Connection würden wir nichts mehr üben müssen, sie waren alle grob vorgegangen. Ich würde sagen, bei richtigen Feinden hätte sie keine Probleme gehabt zu versuchen sie endgültig auszuschalten, was gut war und so war ich mehr als zufrieden. Bald sollten wir auch Üben, das sie es schafften in Ausnahmesituationen auch die Unverzeihlichen Flüche anzuwenden, den im Ernstfall davor zurückzuschrecken wäre falsche Entscheidung, aber das hätte Zeit. Ich würde Blaise beauftragen, zu Anfang mit ihnen an Raten, Mäusen und Spinnen zu üben. Das sollte nach einiger Zeit, die natürlichen Hemmschwellen senken.


Die Twins waren ein riesen Gewinn mit ihren Erfindungen, aber auch mit ihrer quirligen Art hatte sie sich gut geschlagen, auch Blaise hatte sich gut gemacht und selbst Astoria und Daphne hatten einige Treffer gelandet, bevor sie ausgeschaltet wurden, aber unter Anbetracht das die Mädels bei null begannen, war das mehr als Akzeptabel. Außerdem war Astoria unter uns mit Abstand die jüngste, wofür sie sich wirklich hervorragend schlug.


Und Ron, nun Ron hatten wir wohl endgültig auf unsere Seite gezogen, wenn man es schaffte seine uneingeschränkte Begeisterung zu wecken, war bei Ron viel möglich und zu sehen was wir konnten, zu was wir fähig waren, schien ihn vollends überzeugt zu haben. Aber dass er kämpfen wollte und ihm bewusst war, das alles auf einen Krieg hinaus lief, hatte er ja schon zuvor bekräftig, in diesem Punkt war das von heute wohl genau das auf das er hier gehofft hatte. Endlich ging es auch für ihn weiter, denn sein wir ehrlich, die DA damals hatte ihm sehr gefallen und ihn weiter gebracht. Er war auch leicht verschnupft, das wir das sonst nirgends lernten, auch nicht in Hogwarts….das uns die Erwachsenen so im Regen stehen ließen und er warf sich mit Begeisterung in das Training. 


Er begann umgehend mit dem Krafttraining und war ab jetzt ein fanatischer Läufer, aber wirklich sprachlos machte er uns dabei wie schnell und gut er sich in der Okklumentik machte, und er wirkte wohl am meisten geschockt darüber wie gut ihm dieses so schwierige und komplexe Gebiet der Magie lag. Ich vermutete, es hatte mit seinem, an sich strukturiertem Geist zu tun, da kam seine Schachspielerei wieder zu tage und seine Begabung und sein Können darin. Wer gut in einem strategischen Spiel wie Schach war, musste auch in Okklumentik gut sein, da auch hier eine geradlinige Struktur im Geiste gefragte war. Die Gemeinschaft im Cottage tat gerade Ron sehr gut, nachdem er aufgetaut war und es schaffte sein cholerisches Temperament zu zügeln und die anhaltenden Schocks langsam verdaute. Ihm tat es gut so anerkannt zu werden, nachdem ersichtlich wurde wo seine Stärken lagen und hier wurden sie gefördert.


Er wurde genauso aufgenommen von allen wie von Harry und mir und mir persönlich kam es so vor, als lernten sich die Twins und Ron jetzt erst richtig kennen und schätzen. Ron erkannte, dass die Twins nicht nur die Witzbolde waren, die nur Blödsinn im Kopf hatten und die Beiden sahen, dass Ron nicht so dumm war wie sie ihn immer hatten sehen wollen. Auch wenn sie noch nicht bereit waren ihn in ihr größtes Geheimnis einzuweihen und wir schützten das Geheimnis der Twins und warteten ab bis Ron von ihnen eingeweiht werden würde, kamen sie sich als Geschwister deutlich näher. Und so zeigte sich das die Übung eine gute Idee gewesen war und wir an dem Tag viel erlebt hatten…


134. Die alte Hermione im Manor 

Der Tag der Rückkehr kam so unausweichlich wie die Sonne am Morgen. Nach der Übung waren wir alle nach dem Essen erschöpft, aber glücklich, ins Bett gefallen und hatten die Magie wirken lassen, was dringend nötig war um zu heilen. Am Morgen des nächsten Tages waren wir, erstaunlich aber wahr. wie neu geboren, wir alle! Es war gut, das wir das testeten um abzuschätzen wie lange unsere Wiederherstellung bei solchen Verletzungen dauerte und mal ehrlich, ohne waren sie nicht gewesen. Wir hatten uns nicht geschont, so ließen wir uns unsere Haare wieder wachsen und sahen wieder wie wir selbst aus. Kurzes Haar stand mir nicht wirklich.


Dann kam Draco auch schon um mich abzuholen und von der gestrigen Beerdigung erzählen wollte, kam aber nicht zu Wort, nicht wirklich zumindest, denn ihm erzählten alle ganz aufgeregt und vor allem Ron in einer atemberaubenden Geschwindigkeit und Aufgekratztheit, was bei unserem Kampf geschehen war. Ron schien in seiner Erregung gar nicht zu registrieren, das er so intensiv mit seinem Erzfeind sprach so überschwänglich und begeistert war er. Aber Draco schien darüber sehr erheitert.


Draco, hob nur amüsiert die Braue und schenkte uns anderen einen abgebrühten Blick, als er Rons überschäumende Freude sah, aber man musste Rons Erzählfluss zugutehalten, er erzählte es sehr anschaulich, analytisch und gut, in jedes Detail genau eingehend, sodass sich Draco ein umfassendes Bild über den Kampf machen konnte.


„Das ist doch mal schön, schade ich hätte mich gerne mit gemacht, denn glaub mir eins Wiesel, dann hätte Potter gegen zwei Gegner am Schluss bestehen müssen, das nächste mal! Aber nun zur Beerdigung, die war wie erwartet, ein zähes nicht enden wollendes Ding, aber die Menschen lieben uns nun, was gut ist! Die Show, die Vater abgezogen, hat war genial! Also wenn er was kann, dann den Dramatiker spielen. Selbst der Alte war wieder dabei und hat alles mit Argusaugen beobachtet! Zum Glück ist dieses Affentheater nun vorbei! Danke, ich sag´s euch, noch einen Tag länger und ich hätte einen Avada gesprochen!...“, regte Draco sich auf. „…auf mich selbst!“, aha….konnte ich da nur denken, wer war hier der Dramatiker, diese Malfoys waren doch alle gleich, verbiss ich mir wacker mein Schmunzeln.


Aber schon unterbrach ihn Ron und wieder, und erzählte ausführlich wie wir uns heilten und selbst Draco konnte sich bei so viel ehrlicher, offen gezeigten Begeisterung und Bewunderung nicht abfällig zeigen, oder auch nicht nicht begeistern lassen und so hörte er brav zu.


„Das ist doch schön, das Hermione auch diesen Kampf für sich entschieden hat, da es heute ins Manor geht, darf sie sich gleich den nächsten Stellen!“, holte Draco Ron wirkungsvoll auf den Boden der Tatsachen, was ihn sofort verstummen ließ.


Ich verabschiedete mich von ihnen allen. Ich trug, dem Anlass entsprechend ein reines, leuchtendes und schillerndes, langes Seidenkleid ohne Ärmel mit einem eleganten, geradlinigen Schnitt. Das zarte, glänzende, abstrakte Muster, das an eine Schlangenhaut erinnerte, dessen Grundfarbe Elfenbeinweiß war, changierte in einem leichten beigebraun bis hin zu gelb. Es war sehr schlicht, aber elegant und edel, dem Manor und Lucius angemessen. Meine nachgewachsenen Haare trug ich hochgesteckt mit einigen Strähnen, die mein Gesicht sanft umspielten. Ich war apart anzusehen, aber nicht aufreizend oder sexy, so hätte ich mich beschrieben.


Ich ermahnte Ron sich an seine Versprechen zu halten und diese nicht zu vergessen und bat ihn zu üben, dann überließ ich alles vertrauensvoll den anderen und Draco reichte mir galant seinem Arm, was mich auflachen ließ. Seit unserem Disput, den ich für mich entschieden hatte, war er rundherum aufmerksam und geleitete mich zur Eiche. Wir apparierten vor das große schmiedeeiserne Tor des, mich noch immer tief beeindruckenden, Herrenhauses.


Und ich fühlte so abwegig es klang das ich es vermisst hatte, ich hatte das kalte unendlich große und weitläufige Gemäuer vermisst und nun tauchte die strahlend helle Sonne es in einem warmen Glanz und ließ es noch verlockender aussehen für mich! Ja, ich war nun hier zu Hause! Ging es mir melancholisch durch den Sinn als ich alles in mich aufnahm.


„Liebling, ich muss weiter, leider! Aber dank Narcissa habe ich viel vernachlässigt! Vater ist in seinem kleinen Kaminsalon im Entree! Ich komme heute Abend!“, sah er mich mit einem wunderschönen Lächeln an als ihm der Wind einige der weißblonden Strähnen ins Gesicht blies.


„Mach dir keine Sorgen, Draco! Alles wird schon, viel Spaß!“, stellte ich mich auf die Zehenspitzen und hauchte ihm einen Kuss auf die weichen Lippen.


„Ich mache mir keine Sorgen, ich hab eher um Vater Angst!“, zeigte er nun ein seltenes, spitzbübisches Lächeln, als er sich auch schon sehr leise auflöste.


Ich ging nach diesen ermunternden Worten frohgemut auf das Haus zu und sah den Pfauen hinterher und wie einer gerade wunderschön und eitel angab und ein herrliches fächerförmiges Rad schlug. Seine Federn erstrahlten in einem schillernden Weiß und er reckte stolz die Brust raus. Er schien sich an den anbetenden Blicken der weniger schönen, schleppenlosen, braungrauen, kleineren Hennen zu erfreute, die ihn anzuhimmeln schienen. Über die lustige, sinnbildliche Zweideutigkeit zu seinem Besitzer musste ich mir fest auf die Lippe beißen, um ein kichern zu unterdrücken. Ich hatte extra nachgeschlagen und so herausgefunden, dass der weiße Pfau auch Hochzeitspfau genannt wurde und er die erste Mutation war, die vom Blauen Pfau aufgetreten war und ja, sie passten zu Lucius wie die Faust aufs Auge.


Ich ging, in das trotz der sommerlichen Hitze, kühle Haus, spürte die weiche Seide meines Kleides über meine Haut streicheln und wusste, egal was kam, ich war erholt. Ich war wieder voll und ganz ich und so führte mich mein selbstsicherer Schritt geradewegs auf die Tür zu hinter der mich Lucius erwartete.


Ich klopfte und trat ein, sah wie er wie gemalt in seinem Ohrensessel mit überschlagenen Beinen saß und mich mit schiefgelegtem Kopf undurchdringlich maß. Seine Züge wirkten wie gemeißelt und selbst seine Augen spiegelten nichts außer den Flammen des Feuers wieder. Er rollte, wie so oft seinem Gehstock überlegend in seinen Fingern, als ich gerade eintrat, die Tür schloss und vor ihm einen wunderschönen Knicks hinlegte und wohlerzogen verharrte, mein bodenlanges Seidenkleid ging wunderbar mit, lag schön Faltenwerfend um mich auf dem Boden, während ich mein Haupt gesenkt hielt. Der Blick den, ich erhascht hatte zeigte mir, dass er wie immer sehr gut und sehr elegant aussah und dessen war er sich nur zu gut bewusst.


„Du bist zurückgehkehrt!“, sprach er nun mit seiner tiefen Stimme und ließ mich in meiner devoten Haltung ausharren. Schrott, das war eine Falle, das war keine Frage gewesen und wenn ich ohne seine Aufforderung sprach oder mich erhob, nein, das war nur ein fieser Test, aber ich war gewappnet und verharrte reglos.


„AHA, du bist noch viel besser als ich immer annehme, erheb dich und setz dich zu mir, meine Liebe!“, hatte er aufgestöhnt und so erhob ich mich geschmeidig aus meinem Knicks, zufrieden mit mir, dass ich auf seine Falle nicht herein gefallen war, schritt auf den Stuhl neben ihm zu, setzte mich sittsam hin und blickte ihm nun ausdruckslos entgegen.


„War es schön?“, zeigte er mir seine blasierte Miene und bot mir nun galant ein Glas Wasser an, was ich dankend aus der Luft griff, als es zu mir schwebte.


„Ja, Lucius, das war es und ich habe mich sehr darüber gefreut, dass du es mir gestattet hast!“, gab ich sanft zurück.


„Wohl war, ich bin zu gütig! Vor allem, da ich waagemutig annehme zu wissen, dass du bei Potter warst….geht es dem Bengel gut?“, fragte er nonchalant nach. Ich zog nun eine Braue bei der Frage hoch und trank gemächlich einen Schluck, bevor ich antwortete, das Lucius es ahnte war mich auch klar gewesen, das er mich nun darauf ansprach, nicht. Aber mir war ebenfalls klar, wenn er schon so fragte und ich nicht wahrheitsgemäß Antwortete, harrte mir eine Strafe und so blöd war ich nicht.


„Wie immer Lucius, ist es eine Freude sich mit dir zu Unterhalten und danke der Nachfrage, ja, Harry geht es gut!“, blieb ich ganz ruhig und lächelte ihn nett an, was ihn die Stirn runzeln ließ.


„Du hast dich wirklich gut im Griff!“, äußerte er sein erstaunen und ich schmunzelte innerlich, aber äußerlich blieb ich ruhig.


„Nun, ich übe, unter Anbetracht der Umstände wäre es wohl fatal sollte ich die Nerven verlieren, nicht!“, faltete ich nun meine Hände im Schoss, nachdem ich mein Wasser auf dem Beistelltisch abgestellt hatte.


„In der Tat!“, konnte ich sehen wie sich etwas, was ich nicht einzuschätzen verstand, in den tiefen seiner grauen Augen spiegelte.


So legte sich schweigen über den Raum, während er mich musterte und ich seinem Blick standhielt, ihn erwiderte. Anscheinend wollte er nicht mehr über das Thema wissen!


„Wie auch immer Hermione, da Narcissa von uns gegangen ist, sei Morgana ihrer Seele gnädig, steht uns, wie du weißt, immer noch eine große Feier ins Haus und da du die Frau des Hauses bist, fällt dir die Ehre zu sie zu planen. Ich hoffe, ich überfordere dich damit nicht!“, zeigte sich ein leichtes Schmunzeln in seinen Mundwinkeln, als er an mir zweifelte, aber das überhörte ich galant, während ich nickte.


„Wie du wünschst Lucius, welche Ehre, hab dank!“, neigte ich nun ehrerbietig mein Haupt.


„Ich wusste, du würdest die dahinter stehende Anerkennung erkennen!“, neigte er nun ebenfalls leicht sein Haupt und ein Teil seines langen, so hellen Haares fiel auf seine Brust. „Der Innere Kreis besteht aus Meiner und Severus Wenigkeit, dann die drei Lestranges, Avery, Macnair, Nott, Crabbe und Goyle. Ihre Partnerinnen werden an der Veranstaltung teilnehmen, ob der Lord auch seinen Leibdiener Pettigrew mitbringt, ist mir unbekannt.“


„Wo soll es stattfinden, im Tanzsaal wäre es, finde ich, unangemessen….oder?“, überlegte ich und Lucius lachte nun leicht auf und sah mich amüsiert an.


„Korrekt meine liebe Hermione, dieser Saal sagt dem Lord weniger zu…die sogenannte „Halle der Barone“, sollte hierfür geeigneter sein, diese befindet sich zentriert in der ersten Etage , also gleich hier in der Nähe, du hast ihn noch nicht gesehen! Wir nutzen ihn selten, dies ist der alte Prunksaal aus dem Mittelalter, nun…ich denke, das sagt über ihn alles aus, aber für den Lord wohl mehr als würdig….wenn du ihn zu sehen wünschst….“, ließ er ausklingen und wedelte mit seinem dunklen, aus Ebenholz bestehenden Stock durch die Gegend, ich verstand Severus Abneigung gegen das Ding. Am liebsten hätte ich ihn gepackt und ihn in der Mitte zerbrochen. Ich durfte meinen eigenen Untergang planen und Dracos gleich mit, ganz toll, wirklich wunderbar, das nannte ich mal Glück auf ganzer Spur, hätte ich am liebsten süffisant aufgelacht, aber nun auch schon egal und so überlegte ich, das wären dann 15 Personen, plus dem Lord, Draco und mir, ohne Pettigrew.


„Später….willst du mir noch was dazu sagen, Musik…dergleichen…“, harkte ich weiter nach, während ich schon am planen war.


„Nein, ich überlasse alles deinen fähigen Händen, Hermoine!“, lächelt er süffisant, was mir leicht sauer aufstieß, aber ich würde es ihm nicht zeigen und so lächelte ich zuckersüß.


„Eine Frage, Lucius, wenn du gestattest….tragen da alle eigentlich, ihre Kluft?“, zeigte ich auf mein Kleid.


„Berechtigt meine Liebe, durchaus berechtigt…diese Frage. Wir tragen diese Dinge oft, fast immer, aber nicht bei einer reinen Feier des Innerer Zirkels nein, aber bei den unwichtigen, niederen DeathEatern, selbst bei deren Zeichnung, legen wir alle unsere verhüllenden Mäntel und Masken an, da sie uns nicht zu kennen brauchen, wäre kontraproduktiv, aber hier in diesem intimen Kreis, da nicht!“, kam es kalt von ihm.


„Ist das euer ernst, mit Crabbe und Golye?“, fragte ich zweifelnd, ja dies wagte ich, fand ich es doch zu abwegig, das die Väter dieser beiden Schulkameraden im engsten, im intimsten Kreis des Lords anzutreffen waren.


„Unterschätze die Väter und die Söhne nicht, sie sind reinblütige und wirklich gute Männer, nicht die Macher, aber akkurate Gefolgsleute, die es verstehen Befehle zur vollsten Zufriedenheit zu erfüllen. Klar, die zwei sind für die Drecksarbeit, die schweren Dinge, verantwortlich, aber sie scheuen sie nicht und erledigen sie gut! Das findet man gar nicht so leicht und sie sind treu und loyal!“, erklärte er mir. „Und auch ihre Söhne zeigen diese Charakterzüge, wenn auch noch ungelenk, aber auch die Langsamen können es bis nach oben schaffen und das haben sie, langsam aber stetig. Begehe nicht den Fehler Hermione, dich vom Äußeren täuschen zu lassen!“, belehrte er mich und er erinnerte mich in diesem Moment erschreckend an Severus.


„Natürlich, danke für den Rat Lucius!“, kam es sofort von mir. „Hast du sonst noch irgendwelche Wünsche, an mich?“, fragte ich recht unbedarft, als ich das hungrige glitzern in seinen Augen aufblitzen sah, da wurde mir erst meine Wortwahl gewahr und ich leckte mir automatisch über die plötzlich trockenen Lippen, was seine Augen sofort anzog wie die Biene die Blüte, aber diesmal blieb ich sehr viel ruhiger und spürte deutlich, es beunruhigte mich viel weniger als vor meinem Weggang.


„Brauchst du Hilfe oder Rat, oder soll ich etwas tun, zwecks des Lords?“, überraschte er mich maßlos.


„Lucius, du weißt nicht was mir das bedeutet, aber nein danke! Ich denke, ich werde dich nicht enttäuschen! Ich werde, sollte ich denken das ich scheitere, deine Hilfe ersuchen, aber nicht früher!“, lehnte ich freundlich ab, denn ich wusste, alles hatte bei Lucius seinen Preis.


So erhob ich mich nun und sah wie er erstaunt die Augenbraue hob, da ich weder um Erlaubnis gefragte hatte, noch er es erlaubt hatte und ging auf ihn zu, beugte mich geschmeidig zu ihm hinab und sah ihm ins gutaussehende Gesicht, was ihn zu erstaunen schien.


„Lucius, ich hoffe ich habe deine Erlaubnis mich zurückzuziehen, dank dir habe ich nun viel zu tun und ich wollte fragen, ob ich dich gebührend begrüßen darf?“, hauchte ich und hielt dem starren Blick dieser dunkelgrauen Augen stand, die sich in meine braunen zu bohren schien.


„Bitte!“, kam es nonchalante, aber emotionslos von ihm, er rührte sich nicht.


So beugte ich mich mit gespitzten Lippen vor und küsste seine blasse, glattrasierte Wange, atmete seinen frischen Duft genießend ein und drückte meine Lippen ein paar Sekunden an seine weiche Haut. Ich bemerkte, wie er sich kurz anspannte, als ich ihm so nahe war und ihn meine Haare mit Sicherheit kitzelten. 


Als ich mich wieder aufrichtete, bemerkte ich wie er mich immer noch starr fixierte, während ich mich abwandte, zur Tür ging und mit der Hand auf der Klinke mich nochmal zu ihm umwandte.


„Ach, und Lucius, ich weiß ich schulde dir etwas für deine so edle Tat mich zu retten! Ich habe es nicht vergessen, mir ist etwas eingefallen! Ich bitte dich bis zum letzten Tag der Ferien zu warten!“, bat ich und sah wie er etwas fragen wollte, aber ich legte mir nur meinen Zeigefinger an den Mund und zuckte daraufhin die Schultern, schenkte ihm ein verführerisches Zwinkern, was er mit einem zynischen Lächeln erwiderte und verließ schnell den Raum, eilte in die Bibliothek.


Ich brütete über den Stammbäumen mit der Aufgabe die Feier zu planen würde ich mich später auseinandersetzen, denn ich wollte vorwärtskommen. Ich hatte so viel auf meiner Liste und nichts war bisher fertig, gar nichts, und so was konnte ich auf den Tod nicht ausstehen. Die Feier würde ich mit der Hilfe der Hauselfen schnell geplant bekommen, das sollte nicht allzu schwer werden. Ich würde daraus kein Drama machen, wie wohl Narcissa.


Kurz vor unserem Aufbruch hatte ich das Medaillon geholt und es denn anderen gezeigt, es war von Hand zu Hand gewandert. Draco meinte, das sei das Zeichen, das Symbol Salarzar Slytherins, der achteckig geschliffene goldene Stein, der in Weißgold eingefasst war, in der Mitte des Citrinsteins, war mit kleinen smaragdsplittern eine sich windende Schlange dargestellt, dabei war er lautstark unterbrochen worden als Harry zu Schreien begann. Er ließ gepeinigt das Amulette fallen und hielt sich mit schmerzverzerrtem Gesicht die Hände an die Narbe und atmete schwer. Alle waren auf den Beinen um Harry zu helfen, selbst Draco warf auf Harry besorgte Blicke und wie immer blieb er sehr klar und nahm das vor Harrys Füße gefallene, corpus delikti und entfernte sich mit dem Medaillon und desto weiter er weg ging, desto besser ging es Harry.


„Verdammt Leute, das ist als wäre Voldemort da!“, keuchte Harry atemlos und wimmerte noch immer leicht. Aber es wurde besser zum Schluss konnte Harry es in der Hand halten. Es war ihm immer noch unangenehm, aber der akute Schmerz hatte nachgelassen, wie hieß es so schön, man gewöhnte sich an alles.


Wir redeten lange was das bedeuten könnte und kamen überein, dass das Medaillon mit dem Dark Lord verbunden sein musste und einigten uns es im Safe über dem Kamin zu verstecken und legten alle erdenklichen Zauber und Flüche auf das Versteck, in dem auch die Beweise gegen Dumbledore lagerten.


Und so war ich nun in der Bibliothek der Malfoys und forschte. Forschte und Forschte, es war unbeschreiblich wie riesig diese Bibliothek war, hier vor mir lagen die Stammbäume der Familien Prince, Malfoy, Black, aber auch der Yaxleys, Weasleys, Burkes, Longbottoms, Crouch, Prewetts, Rosier, Lestranges und selbst die der Potters waren vor mir. Wie die Malfoys all dieser Stammbäume hatten zusammentragen können war mir schleierhaft, bis darauf, das alle mal irgendwann zu unchristlichen Zeiten untereinander geheiratet hatten, vielleicht war das die Antwort auf die Frage. Es war spannend, mich faszinierte die Genealogie sehr, wer mit wem wie verwandt war. Es war ein Gebiet, das es verstand mich zu fesseln. Ich hätte Stunden allein aufgrund des Spaßfaktors hier zubringen können, andere mochten es verwirrend empfinden die vielen Verästelungen und Gabelungen die von den Stammbäumen sich abzweigten und in Nebenlinien aufgingen oder ausstarben, aber ich liebte es. Ich war geschult solche komplexe, verwirrende Stammbäume schnell zu erfassen und zu lesen, bevor es die alte, reinblütige Zauberer Gesellschaft gegeben hatte, die mich nun fesselte, war es in der Muggelwelt mein Hobby gewesen den Monarchien Europas und ihrer Heiratspolitik in ihren Stammbäumen meine Aufmerksamkeit zu schenken, die daraus resultierenden verwandtschaftlichen Beziehungen und ihre weitverzweigten Vermischungen zu erkunden.


Wie in Hogwarts besaß diese Bibliothek ein Verfahren, das alle Zeitungserscheinungen sofort magische archivierte, aber das ganze so verkleinerte, das es mehr oder weniger ein großes Buch für ein Jahrhundert reichte, wie ich nach langer, enervierender Suche herausgefunden hatte. Sodass ich auch mir die Artikel lange vergangener Zeiten ansehen konnte. So hatte ich noch einmal den Skandal nachgelesen, als der Dark Lord den Basilisken auf Myrthe hetzte und Hagrid von der Schule flog, mehr hatte ich noch nicht in den Artikeln geforscht.


Und den Fund überhaupt tat ich, als mir endlich der Stammbaum der Familie Slytherin, mit dem Stammvater Salazar in die Hände fiel. Da hätte ich vor Freude jauchzen mögen, dass die Suche endlich von Erfolg gekrönt war! Ob der Lord wusste, das Lucius eine magische Kopie seines Familienstammbaums besaß? Ob Lucius es selbst wusste? Wohl eher nicht, die Stammbäume wirkten als wären sie seit Jahrzehnten nicht mehr angerührt worden und der wichtigste Stammbaum für mich war ganz ganz versteckt in den Untiefen einer kleinen Kiste hinter dicken, uralten Folianten versteckt gewesen. Nein ich glaubte nicht, dass irgendwer wusste, dass dieser Stammbaum existierte, freute ich mich sehr über meinen Fund! 


Aber nun gut, es war mir als schwebte ich auf Wolken und sank nun nach Stunden des Stehens mit einem genüsslichen Seufzer in den Stuhl hinter mir und rieb mir über die brennenden, müden Augen.


Das vergilbte, wellige Pergament, auf dem sich der Jahrhunderte alte, ellenlange Stammbaum der Familie rankte, zeigte eine Vielzahl von Nachkommen, aber im Unterschied zu den Stammbäumen der anderen magischen Familien, zu den Familien an sich, heiratete die Familie Slytherins immer mehr untereinander, was nach und nach alle Nebenzweige aussterben ließ und sich dann nur noch in der Hauptlinie wiederfanden. Und dort glitt mein Blick sofort zu dem Ende des Baumes, da stand es! Ich hatte ihn gefunden, den Dark Lord und seine Abstammung, seine Ahnen. 


Sein Großvater mütterlicherseits, Marvolo Gaunt starb 1929.


Seine Mutter war, Merope Gaunt die, geb. 1908 - gest. 31.12.1926 verstorben war.


Sein Onkel, Morfin Gaunt der jüngere Bruder seiner Mutter war, 1950 verstorben. 


Tom Marvolo Riddle war, geb. 31.12.1926.


Ich war erstaunt, das hieß dann wohl, das Merope bei der Geburt gestorben sein musste. Der Arme, was für ein schlechter Start ins Leben. Das bedeutet aber für mich, dass ich mich auf die Suche machen durfte wo er aufgewachsen war, da seine Mutter nicht den Namen des Sohnes trug, war davon auszugehen, dass es keine Ehe gab und das zu der Zeit, nein….das war kein gewolltes, eheliches Kind. Und mit ihnen allen war der Name der Gaunts ausgestorben, da der Lord augenscheinlich nach seinem Muggelvater benannt war, wenn das mal kein Hinweis war.


Aber am meisten schockierte mich, etwas was sich bei dem Namen des Darks Lord abspielte. Ich runzelte irritiert und verwirrt die Stirn! Okay, bei ihm stand sein Geburtsdatum klar, aber jetzt kam´s was mir das Herz stocken ließ, was mochte das bedeuten? Fragte ich mich unendlich schockiert.


In der Zeile, die ellenlang war, stand:


Tom Marvolo Riddle


Geboren: 31.12.1926 


Gestorben: 30.08.1944 / 30.08. 1944 / 03.08.1946 / 12.04.1950 / 27.05.1950 / 31.10.1981 / 15.06.1995


Alles klar, das hieß dann wohl, das der Dark Lord sieben Mal, zu unterschiedlichen Zeiten, gestorben war, so ein Mist! Ich fühlte den beginnenden, pochenden Schmerz, der in meinen Schläfen zu hämmern begann, als ich diese Daten sah! Hilfe, was sollte das bedeuten? Klimperte ich mit meinen Augen, versuchte ob ich nicht einer optischen Täuschung unterlag, aber das Geschriebene blieb gleich! Leider!!! Stöhnte ich verzweifelt und entnervt auf.


Ich rieb mir mit meinen Händen die Schläfen und schielte fast, was hieß das? Wie sollte ein Mensch so oft sterben kennen? Okay, war hier die Antwort warum er Harry überlebt hatte? Oder, auch nicht? Denn das einzige Datum was mir etwas sagte, war der 31.10.1981 Halloween vor 16 Jahren, der Todestag von Harrys Eltern. Und der Tag an der der Dark Lord verschwand!


Bei dem ersten Datum, warum tauchte es zweimal auf? Konnte man an einem Tag zwei Mal sterben? Unsinn, er lief damals wie auch, zu unser aller Leidwesen, heute sehr lebendig durch die Gegend, nach dem Ding hier, erdolchte ich den Stammbaum mit meinen Blicken, war er sieben Mal tot und er war immer noch da! Wie ging das, verdammt!


Wie alt war er zu dem Zeitpunkt als er das erste Mal starb? 17, ja so um die 17! Nun er war im Jahr 1938 nach Hogwarts gekommen, das heiß er kam 1945 raus! Also musste etwas in den Sommerferien von 1944 passiert sein! Aber diese Daten sagten mir alle nichts, noch nicht, wie ich mir grimmig eingestand, aber ich würde suchen bis es das tat, das schwor ich mir!


Und das letzte Datum, ja, das sagte mir doch etwas, der Tag an dem der Lord wiederkehrte, der Tag an dem Cedric zu Tode kam.


Was bedeutete das alles? Das war verwirrend, so was hatte ich noch nie gesehen, ich mochte beschwören, dass es das noch niemand hatte! Oh, man das würde was werden! Was sagte mir mein logischer Verstand? Klar, er hatte was gemacht, etwas magisches, kein Wunder an sich, wenn man bedachte wie er aussah! Und wie er wiedergekommen war! Die goldene Frage war nur was! Und da wünschte ich mir viel Spaß und Glück bei der Suche!


Ich musste mehr in die Vergangenheit zurück, das war wichtig! Ich wusste Riddles Namen und hatte nun auch seine vollständigen Daten, damit sollte es in der Muggelwelt möglich sein seinen Vater und seine Verwandten väterlicherseits ausfindig zu machen und in Erfahrung zu bringen wo er aufgewachsen war und wie er die Ferien verbracht hatte. Ja, mein Plan nahm seine Form an. Es würde viel Arbeit bedeuten, aber ich hoffte die Daten mit dem nötigen Hintergrundwissen in Einklang zu bringen und dann daraus die Richtigen, die folgerichtigen, Schlüsse ziehen zu können und dann dem Geheimnis und dem Tod und dem Leben, oder eher dem Nichtleben??? des Lords auf die Schliche zu kommen. Mein Ehrgeiz und meine Neugier waren geweckt und ich würde nicht eher ruhen bis ich Antworten auf meine Fragen hatte.


Ich musste mehr rausbekommen, in der Magischen wie in der Muggelwelt, Himmel diese Stammbäume merkten wenn jemand starb, immer, so viel war klar! Was konnte sterben, aber ein Mensch lebte weiter? Das beschäftigte mich sehr, ich starrte abgelenkt durch das Fenster und sah wie die Sonne langsam sank, es war noch nicht Abend, aber schon spät, arch…warum musste immer alles so kompliziert sein. Ich sah es schon, bis ich nicht wusste was es hieß, würde ich so gut wie keinen Schlaf mehr finden, oh das wurmte, verdammt!


In dem Moment hörte ich rasche Schritte, die sich schnell nährten, reaktionsschnell verkleinerte ich den Stammbaum der Slytherins, schob das nun kleine, quadratische Pergament unter all die anderen Stammbäume und sah nun unschuldig auf, als könnte mich kein Wässerchen trüben und das keine Sekunde zu früh.


Als ich sah wie ER hereinrauschte, der in einem schwarzen, engen taillierten Gehrock daherkam, der einen guten Blick auf seine trainierte Figur gab, wie sie sie nie ein Schüler in Hogwarts je zu Gesicht bekommen würde. Seine langen Haare umschmeichelten sein Gesicht und seine Augen sahen mich fragend an, als er weiter auf mich zukam, dann gingen seine Augen zu den Dokumenten auf dem Tisch.


Da sah ich schon, wie sein Blick flackerte und echt wahr, aber das Schwarz seiner Iris wurde wirklich noch dunkler als er die Dokumente fokussierte und ich wandte erschrocken meinen Blick dahin was er so fixierte. Mich trieb in dem Moment eher die Sorge wegen dem Stammbaum des Lords, aber dann sah ich, das ich wohl noch viel tiefer in Schwierigkeiten steckte als erhofft, da ich in der Hektik dem Stammbaum der Prince obenauf gelegt hatte, meine Göttin war mein Glück bei Severus zu fassen? Nein, nicht wahr, ich konnte es selbst kaum glauben und hätte beinah meine Augen genervt verdreht.


Als er auch schon die Papiere bestimmt und barsch zu sich zog und ich sah wie seine Lippen schmal wurden als er bestätigt sah was ich da liegen hatte.


Severus Sicht


Ich hatte mich auf die Suche nach ihr gemacht um sie willkommen zu heißen…in ihrem Verderben, dachte ich zynisch, dass sie sich in der Bibliothek verschanzen würde, sollte mich nicht wundern, tat es auch nicht. Denn dies war der erste Ort an dem ich sie gesucht hatte und auch gleich fündig wurde, in dieser Hinsicht war sie berechenbar, wo sie sonst meistens eher Unberechenbar war und leider auch blieb.


Da saß sie, in einem schillernden, hellen Seidenkleid, das ihre Kurven leicht umspielte. Das Abendrot der untergehenden Sonne tauchte sie in ein verführerisches Licht, wie ich bemerkte, auch wenn ich nur ihren Oberkörper sah, da sie saß.


Dann fiel mein Blick auf ihre schlanken, kleinen Hände, die auf zick Papieren lagen, welchen in einem unordentlichen Haufen übereinanderlagen, als hätte sie verzweifelt darin gewühlt, daher sah ich genauer hin und das was ich sah, gefiel mir gar nicht. 


Stammbäume, sie beschäftigte sich mit Genealogie, an sich war mir das relativ egal, aber der obenauf liegende Stammbaum war der meiner Familie, der Familie Prince, deren einziger Nachkomme ich war, nur ich! Ich war der letzte dieser edlen Familie, auch wenn es nur über die weibliche Linie lief und der Name verloren war, denn alle anderen Nebenzweige waren verdörrt, wie viele der andere hochangesehene Familien auch, so war es doch mein Stammbaum, der sie nichts an zu gehen hatte, denn das Biest tat nie etwas grundlos. 


Ich spürte wie die Wut, der ich langsam aber sicher seit den vergangen drei Tagen, nach den Geschehnissen im Orden oder denen im Cottage, Herr geworden war, wieder aufflamme, als ich sah das sie sich angemaßt hatte meine Familie unter die Lupe zu nehmen, das ging niemanden etwas an! Ich mochte solch Einmischungen gar nicht, hier war ich eigen, verkniff ich meinen Mund ärgerlich und sah wie sie bemerkte dass ich verstimmt war. Ich glaube nicht, dass sie wusste, dass ich es so sah und erriet deshalb nur was sie dachte. Ich sah wie sie gedanklich versucht war leidtragend die Augen zu rollen, auch wenn sie es nicht wagte es offen vor mir zu tun, was auch besser für sie war, wie ich gehässig dachte.


So heizte sie meine Wut wieder nach kurzer Zeit an und ich knurrte sie an:


„Was hast du mit den Stammbäumen zu schaffen?“, war dies meine durchweg freundliche Begrüßung.


„Es ist auch schön dich zu sehen Severus!“, wollte sie sich aus dem hochlehnigen Stuhl erheben, als ich ihr in der Sekunde aus einem Instinkt heraus die Hand auf die seidige Schulte legte und sie hinab drückte, was sie mit gerunzelter Stirn zuließ. Ihre Stimme hatte sanft und freundlich geklungen, aber wie das letzte Mal vermochte es mich nicht zu besänftigen, was fiel ihr ein in meinen Familienangelegenheiten zu schnüffeln.


„Was fällt dir ein meine Familie unter die Lupe zu nehmen?“, fauchte ich sie leise an, sie aber schien erstaunlich ruhig und in sich gekehrt, ließ sich nicht aus der Ruhe bringen.


„Entschuldige Severus, war mir nicht bewusst, dass es verboten ist. Aber ich freue mich nun zu wissen, dass Lucius Vater und deine Großmutter Geschwister waren, war mir bisher nicht bewusst, wie nah ihr doch miteinander Verwandt seid! Sorry!“, zuckte sie lässig die Schulter.


„Mir war nicht bewusst, dass ich dir alles sagen muss was du darfst und was nicht! Sei nicht immer so verdammt neugierig, das kann dich Kopf und Kragen kosten!“, fuhr ich sie leise zischend an.


„Mach doch bitte kein Drama daraus….“, winkte sie ab als ich sie unwirsch unterbrach.


„Drama, was denkst du dir dabei so mit mir zu reden!“, knurrte ich wütend auf, dieses Biest schaffte es immer mich auf 180 zu bringen und meine Finger verkrampften um ihre schmale Schulter. Seit Jahren lockte mich nichts mehr aus der Reserve und bei ihr brachte dies nur ein Blick zustande, dass ich aufbrauste und das passte mir gar nicht. Ich wollte nicht, dass sie eine solche Macht über mich hatte, verzog ich verachtend die Mundwinkle über mich selbst und meine Schwäche.


„Severus, ich hab mir wertefrei alle Stammbäume angesehen, wie du vielleicht siehst, der der Prince war halt mit dabei. Ich hab mir dabei nichts gedacht! Du weißt, ich würde nie mit jemandem darüber reden, dass du nicht nur der Patenonkel von Draco bist, sondern auch noch Blutsverwandt! Was bist du überhaupt??? Der Großcousin, Neffe? Also deine Mutter ist die Cousine von Lucius, was bist dann du für Lucius?....ach, ist ja auch egal! Du kannst dich darauf verlassen, ich werde es nie jemanden verraten!“, bot sie an und legte nun ihre Hand auf meine, die noch immer unsanft ihre Schulter fest umklammert hielt. Ich konnte die Wärme ihrer Hand spüren als sie meine berührte.


Dann sah sie auf, blickte mir tief und intensiv in die Augen, leckte sich über die Lippen, was ich mich immer fragte, tat sie das eiskalt, kalkulierend, oder war es intuitiv bei ihr, das sie so verführerisch spielte?


„Ich hoffe, du erweist dich meines Vertrauens für würdig!“, zauberten meine unfreundlichen und sehr harsch gesprochenen Worte des Vertrauens in sie, ein wunderschönes Lächeln auf ihre Züge, was mich kurz sprachlos machte.


„Oh, das werde ich Severus, versprochen!“, wollte ich nun meine Hand unter ihrer Zurückziehen, was sie zuließ aber dann fasste sie nach, hielt meine Hand fest und ich runzelte unwillig die Stirn, was hatte das manipulative Biest nun wieder vor. Im nächsten Moment schloss ich auch schon die Augen, da sie meine Hand an ihre Wange führte und sich in meine Handfläche schmiegte, wie ein Kätzchen, fehlte nur das sie noch schnurren würde, kam es mir hämisch in den Sinn, auch wenn ich es genoss, das sie die Nähe, genau wie letztens im Cottage, nicht scheute, erstaunte es mich. 


„Hermione, hör auf zu spielen, wenn du nicht die Konsequenzen tragen willst!“, flüsterte ich rau als sie zurückzuckte und mich mit ihren großen, goldbraunen Rehaugen ansah.


„Severus, das ich….also das im Cottage, das wollte….“, sprudelte es ungewöhnlich unpräzise aus ihr heraus. Ich stütze nun meine Hände an den Armlehnen des Stuhl ab in dem sie saß und beugte meinen Oberkörper zu ihr hinab, sodass wir auf Augenhöhe waren und ich sah wie sie schluckte, es schien als nähme sie meine vorhergehenden Drohung durchaus ernst, was auch besser war!


„Ich war dabei meine Liebe, ich weiß, dass es Draco war! Du bist eine so beeindruckende Persönlichkeit, warum lässt du dich von ihm für solche Spielchen benützen??? Erniedrigen.....Das ist unter deiner Würde!“, hauchte ich nur, als ich ihr zeigte das ich enttäuscht war das sie sich so von ihm für seine eigenen Rachegelüste einspannen und instrumentalisieren ließ und zuließ, das er seine kindische Eifersucht so austobte.


Sie erstaunte mich mal wieder, indem sie ihren Kopf zurücklehnte, ihren Hals in die Länge reckte und rau auflachte. Ich sah die helle, empfindsame Haut und war versucht in sie zu beißen, als sie ihn mir so verletzlich präsentierte, auch wenn ich nicht wusste warum sie lachte, was sie wohl an meiner vernichtenden Aussage amüsierte. Als sie sich soweit fing, das sie mich wieder ansah und das kalte Glitzern ihrer Augen ging mir durch und durch, antwortete sie: :


„Severus, danke für dein Kompliment und glaube nur nicht, das ich mir das von Draco habe gefallen lassen! Er hat seine gerechte Strafe erhalten, umgehend!“, kam es sehr belustigt von ihr und das teuflische Funkeln ihrer Augen ließ mich sehr neugierig werden was sie damit meinte, sie hatte Draco bestraft! Wie??? 


„WIE?“, war ich versucht es zu fragen und tat es auch, aber da schüttelte sie den Kopf.


„Wenn du das wissen willst Severus, frag Draco, ich behandle alles gleich, was deine Geheimnisse sind, sollen meine sein, das selbe gilt bei Draco und Lucius, wenn du es wissen willst, frage ihn….bitte!“, bat sie mich, aber ihr Ton ließ erkennen, dass dies eine kompromisslose Bitte ihrerseits war und was sollte ich tun als nur wohlwollend zu nicken, denn ich musste ihr wohl zugutehalten, das sie Schwieg, was nicht viele tun würden. 


„Ich hoffe nur das du weißt, das ich dich nie so vorführen würde!“, wollte ich ihr vor Augen führen, das ich anderes war als Draco, als sie wieder ihre Hand bedächtig erhob und mir ihren Zeigefinger sanft auf meine Lippen legte, war ich überrumpelt und versucht zurückzuweichen, was ich mir natürlich rigoros verbot und so zeigte ich keine Reaktion, während sie wisperte:


„Sag, das nicht, Severus, bitte!“, strapazierte sie meine Geduld wieder um Längen, als ich ihren Finger noch immer an meinen Lippen spürte und so atmete ich gegen ihren Finger, da sie ihn an meinem Mund beließ. Zu sehen, dass sie nun eine Gänsehaut bekam, die an ihrem unbekleideten Armen gut sichtbar wurde, genoss ich sehr, denn das Wissen, das ich derjenige war der sie ihr verpasste war zu gut, aber ich zeigte es nicht, beließ meine Mimik ausdruckslos. 


„Du weißt nicht, ob du das nicht auch irgendwann tun würdest…..“, machten mich ihre Worte wütend. Ich zuckte zurück, richtete mich brüsk wieder auf sah böse auf sie hinab und sie schüttelte traurig das Haupt, einzelne Haarsträhnen umspielten ihr Gesicht und ich starrte sie bösartig an als sie weiter sprach.


„Sieh dich an, wer sagt dir, dass du anders handeln würdest? Draco verhält sich sonst auch nie so und das weißt du Severus!“, brachte sie beherrscht ein und auch wenn es mir absolut nicht passte, aber sie hatte Recht, Draco benahm sich gerade mir und Lucius gegenüber immer angemessen, nur wenn es um Hermione ging, war er bisher ausgerastet! Und ihre Anschuldigung oder Behauptung ich könnte ähnlich wie er handeln, die wollte ich zuerst schroff von mir weisen, aber dann kamen mir kurz Zweifel, aber nein, ich war so nicht und das zeigte ich ihr, grollte auf.


„Hermione, das kannst du mir ruhig glauben! Ich würde dich nie vorführen, das habe ich nicht nötig!“, und ich wusste, es stimmte, auch wenn ich immer aus der Haut fuhr bei IHR! Aber das war eh etwas was ich mir noch mehr verbieten wollte, ja musste. Ich war ein Spion für so viele Seiten, da durfte ich keine Gefühle haben und die hatte ich seit Jahren nicht gehabt, das sie mich nun immer so ärgerte, das war eine Sache die nicht ging und so verschränkte ich nun abwehrend die Arme und funkelte sie gehässig an.


„Sag mir Herminone, wurdest du von Lucius schon eingewiesen?“, troff der Sarkasmus aus meinen Worten, aber ich war wieder ganz ruhig.


„Ja, natürlich er hat mich über die tragikomische Ehre informiert die Feier zu organisieren!“, kam es von ihr in demselben sarkastischen Ton wie vorher von mir und sah mich zynisch an. Sie erhob sich abrupt und ging ein paar Schritte, als müsste sie die Spannung, die seit meinem Eintreten zwischen uns herrschte, abbauen.


Severus Sicht Ende


Oh, warum immer ich? Das fragte ich mich ernsthaft, warum war Severus in letzter Zeit SO zu mir? Erst stritten wir, auf das ich nur mühsam ruhig blieb, dann war er sanft und dann wieder ablehnend, diese Achterbahnfahrt machte es mir echt nicht einfach meine Frau vor ihm zu stehen. Und gerade bei ihm musste ich extrem aufpassen, dass ich ihn nicht zu sehr reizte und wütend machte, auf das er seine Beherrschung verlor und ich das Desaster hatte, denn wie ich dann reagieren würde wusste ich nicht. Augenblicklich hatte ich eher die Angst dann zusammen zu brechen auf die ein oder andere Art und deshalb würde ich es auch nicht so weit treiben um es auszuprobieren. Ich hatte genügend andere Baustellen.


Ich wanderte nun unruhig auf und ab, es machte mich wahnsinnig das Severus so kompliziert war, man durfte hier nicht, man durfte da nicht und wenn man es unbeabsichtigt doch tat, brauste er auf und er war dabei immer so kalt, beherrscht, das es furchteinflößend war, verdammt aber auch.


Was sollte ich davon halten, das er sagte er würde mich nicht vorführen? Sollte das heißen ich sollte mich für ihn entscheiden? Wollte er mir das damit sagen? Ging es noch? Was bildete er sich ein? Das konnte er nicht meinen, das kam nicht in Frage, nicht nur weil mir Draco viel bedeutete! Ich wusste das Severus nichts für mich empfand, das was er wollte konnte er sich überall kaufen! Was war ich für ihn? Ich vermutete das wusste er selbst nicht! 


Und ich? Nun ich….ich wusste es auch nicht! Bitte, ich gab es gerne zu! Ich wusste nur, dass es für mich nicht in Frage kam ihm so nahe zu kommen! Punkt, um, aus! Auch wenn ich nicht so verlogen war zu sagen, das ich die Spannung nicht spüren würde, die hier nun gerade herrschte, die gab es aber auch bei Lucius, vorhin in seinem Salon, oh, ja da hatte es auch geprickelt, aber was hieß das schon? Es bedeutete diesen Männer wohl eher nichts, sie waren eiskalte, abgebrühte DeathEater, keinem DeathEater war so ohne weiteres möglich etwas zu empfinden, selbst ich tat mich damit schwer und gerade diesen beiden Männer, die sich durch besondere Grausamkeit und Kälte auszeichneten, sollten etwas für mich empfinden, wohl eher unwahrscheinlich! Ich bitte euch! 


Sie nahmen nicht umsonst die Plätze ein, die sie innehatten! Und wie gesagt, wer stand mir nahe? Harry, ja und nun seit kurzem Draco, selbst meinen Eltern hatte ich nur ein schwer gepflegtes Interesse entgegen gebracht, sonst hätte ich sie nie so kompromisslos, kalt für immer gehen lassen können. Ich sprach jetzt hier von tief empfunden Gefühlen, nicht von Freundschaft, Loyalität und Vertrauen, sondern von mehr und da zählte ich nur die zwei jungen Männer, da ich wusste sie erwiderten diese Gefühle und selbst hier hatte ich ein schlechtes Gefühl und Gewissen, da ich wusste, diese Art von Gefühl barg gefahren für mich, für sie, für uns alle! 


Lucius und Severus waren ein Schlag, deshalb verstanden sie sich im Grunde ihres Herzens trotz ihrer Andersartigkeit wunderbar. Ich mochte sagen, die beiden verstanden sich und ihre Wünsche blind, Liebe….nein, das kannte von den beiden zum jetzigen Zeitpunkt keiner. Besitzgier, Habgier, Habsucht und Raffgier, das waren die Worte die zu Lucius passten. Severus war da undurchsichtiger, ein Gutteil dieser Attribute traf mit Sicherheit auch bei ihm zu, hinzu kam auch, er sah in mir nur einen Gegenstand, den es zu besitzen galt, den er als sein Eigentum bezeichnen konnte, aber Gefühle, nein das konnte ich mir bei ihm nicht vorstellen! Ich mochte sogar bezweifeln, dass er mich mochte. Ich zog ihn an, aber mögen tat er mich wohl nicht, wie ich schwer aufseufzte.


Mich ließ nun jedoch ein Räuspern aus meinen Gedanken aufschrecken:


„Nun, ich hoffe deine Gedanken sind erhellend, warum versuchst du ein Loch in den Boden zu laufen?“


„Warum nicht? Bewegung tut gut! Sag mir, was muss ich tun um den Dark Lord mir gewogen zu machen?“, fragte ich nun forsch und sah wie sich sein Gesicht vollkommen verschloss.


„Du musst ihn dir nicht gewogen machen, sieh zu das er dich nicht umbringt und das war´s dann, du gehörst zu uns! Halte dich von da an im Hintergrund, versuche einmal in deinem Leben unsichtbar zu werden!“, erklärte er eindringlich, sah mich dabei aber irgendwie bittend, an, was mich überrascht, er machte sich wirklich Sorgen. Er hatte wieder seine Lieblingsstellung eingenommen, stand starr, leicht breitbeinig, mit verschränkten Armen vor mir, sodass ich zu ihm herauf sehen musste, da ich so viel kleiner war.


Ich trat zu ihm, legte meine Hände auf seiner verschränkten Arme, einer Eingebung folgend, denn seine Sorge um mich, die er aber wohl am liebsten unterdrücken oder auch einfach nicht vor sich zugeben wollte, rührte mich irgendwie. Fragend zog er eine Augenbraue hoch, während ich mich ihm so näherte, sagte jedoch nichts und musterte mich, wie ich versuchte seinen Blick ein zu fangen, durch seine so dunklen, funkelenden Augen in seiner Innerstes zu sehen, aber er verschloss sich gut.


Langsam, mich richtig an seinen Armen fest haltend, stellte ich mich auf die Zehenspitzen, sodass ich so gerade seine Wange mit meinen Lippen erreichen konnte und gab ihm einen sanften Kuss, legte meinen Lippen zärtlich, aber voll, auf seine Haut und genoss kurz, wie ich gestehen muss, diesen doch intimen Moment, dann löste ich meine Lippen von seiner Wange, verharrte aber in dieser Position. 


„Es wird alles gut laufen! Ich habe doch euch, DICH! Deine Sorge ehrt mich, aber ich habe selbst jetzt noch ein Ass in der Hinterhand. Vertrau mir, denn ich vertraue auch auf deine Hilfe, wenn ich sie brauchen sollte!“, wisperte ich inbrünstig.


Ich ließ ihn los, sank langsam wieder zurück und sah ihn abwartend an. Sein Blick war deutlich erstaunt wohl sowohl über mein Handeln ihn zu küssen, als auch über meine Worte.


Severus Sicht


Dieses Biest, seit sie wieder da war, schien sie zu versuchen, ihre Anziehungskraft, die sie ausübte, für sich einsetzten zu wollen. Ich war nur nicht so leicht zu Steuern, das würde sie noch lernen müssen. 


Ich knurrte nur auf, meiner Ansicht nach ging sie dies alles zu entspannt an, oder sie spielte die Relaxte sehr gut. Ich schoss wie eine Schlange vor und packte sie an ihrer Schulter, als sie vor mir stand und mit leicht zurückgelehntem Kopf zu mir aufsah, hätte viel darauf gesetzt das sie es hasste so klein zu sein und zu uns immer heraufblicken zu müssen.


Nun tat ich das, was ich schon die ganze Zeit hatte tun wollen und küsste sie wie damals in ihrem Elternhaus. Ich drückte meine Lippen auf ihre und sie war etwas überrumpelt von meiner schnellen Reaktion, spürte nun aber wie sie ihre Hände an meine Brust legte und den Kuss doch vorsichtig erwiderte als sie die Lippen spitzte, aber das war mir nicht genug. Nach dem Ärger und der Wut im Cottage wollte ich mehr und drängte mich zielstrebig mit meiner Zunge zwischen ihre Lippen und dirigierte sie auch gleichzeitig, sie dabei unnachgiebig an der Hüfte fassend, zurück zum Tisch und presste mich immer mehr an sie. 


Als sie aber immer mehr verkrampfte und sich zu befreien versuchte, wurde mir bewusst, ich drängte sie schon wieder und so würde ich bei ihr nie weiter gekommen. Ich musste sanfter sein, denn wenn ich sanft auf sie zu gegangen war, nach dem was damals passiert war, war sie immer auf mich eingegangen.


Ich ließ mein drängen sanfter werden, zog mich in dem Kuss etwas zurück, aber nur so, dass jetzt gefühlvoll meine Lippen auf ihren lagen und meine Zunge in ihren Mund eindrang, was sie nun auch zuließ, aber ich bemerkte trotzdem ihr Zögern.


In den Kuss sprechend wisperte ich: 


„Lass dich fallen!“ 


Sie seufzte in unseren Kuss, als ich meine Hände von ihren Hüften hoch auf ihre Schultern wandern ließ und begann sanft ihr über ihre Schultern und ihr Schlüsselbein zu streicheln. Nun drängte ich sie ohne einen Rückzug ihrerseits zu zu lassen doch weiter nach hinten, diesmal würde ich mich weder zurück halten können noch wollen. Ich wollte sie wieder besitzen! Wenn ich sie nur so haben konnte, drängend und stürmisch nicht ans Ziel kam, dann halt etwas sanfter, aber nachgiebig würde ich trotzdem nie sein. Und Draco und sein Gehabe konnte mir im Mondschein begegnen.


Langsam drängte ich sie rückwärts bis sie an den Tisch stieß, während ich sie weiter küsste. Erneut überrumpelte ich sie, als ich schnell meine Hände auf ihren kleinen, runden Po legte und sie hoch hob was sie aufkeuchen ließ, sodass sie nun vor mir auf dem Tisch saß, meine Erregung konnte sich schon fast gar nicht mehr steigern und so erstickte ich ihren Protest in einem leidenschaftlichen Zungenspiel.


Noch mal intensivierte ich unseren Kuss und noch immer erwiderte sie ihn zwar, doch sie zeigte keine andere Reaktion, dass sie auf mich einging. Ihre Hände lagen weiter, wie zur Abwehr, auf meiner Brust. 


Ich beendete langsam den Kuss und begann mich über ihre Kieferknochen hinab zu ihrem Hals zu küssen, an ihrer weichen Haut zu saugen und sie zärtlich zu beißen. Ich musste mich wirklich zusammen reißen jetzt nicht über sie her zu fallen, aber so weit hatte sie mich seit langem nicht freiwillig an sich heran gelassen und ich war mir sicher, ich würde endlich das bekommen, was sie mir so frech immer präsentierte und zeigte, dass ich es nicht haben konnte, nicht wieder bekommen würde. Aber ich würde es mir holen!


Sie hob nicht den Kopf, lud mich nicht ein ihren Hals zu küssen, also ließ ich meine Hand sanft in ihre Haare gleiten, delegierte dann bestimmt, aber nicht grob ihren Kopf in den Nacken um mir Zugang zu ihrem so sensiblen Hals und ihren Schultern zu verschaffen. Ich hörte ein leises Wimmer und Seufzen als meine Lippen sie dort berührten und spürte wie sie wieder abwehrende ihre Hände nun auf meine Schultern legte, sogar halbherzig versuchte mich weg zu drücken.


„Nein, Severus, lass das, bitte!“, wimmerte sie leise auf. 


Nun wurde es doch wieder zu einem kleinen Kampf, ein tiefes Grollen entglitt mir aus meiner Brust, als sie versuchte ihren Kopf wieder zu senken und ich ihn aber noch immer mit meiner Hand in ihren Haaren festhielt. Sie gab die Gegenwehr nicht ganz auf, drückte fester gegen meine Schultern, doch ich war mir sicher, ihr gefiel es und sie wollte nur nicht wegen Draco.


Ich ließ mich nicht beirren, zielstrebig ließ ich meine andere Hand auf ihren Rücken gleiten um den langen Reisverschluss zu öffnen, sodass ich ihre Schultern würde frei legen können, sie küssen, ihren Nacken liebkosen und sie so ganz sicher endgültig überzeugen konnte. Zu oft hatte sie mich gereizt, zu oft mich angeheizt und dann fallen lassen, als das ich mich jetzt von ihren halbherzigen Abwehrversuchen aus der Ruhe bringen lassen würde. Diesmal würde ich sie bekommen und sie würde ihren Spaß haben, ja verdammt, ich wusste ich erregte sie, wie sie mich.


Doch als ich begann den Reisverschluss zu öffnen, erstarrte sie wieder, wurde richtig steif vor mir und senkte nun, auch wenn sie dabei schmerzlich das Gesicht verzog, da meine Hand noch immer in ihren Haaren war und sie festhielt, den Kopf und gleichzeitig drückte sie mich nun wirklich von sich weg, presste ihre Hände stark gegen meine Schultern und sagte zwar rau, aber keinesfalls leise oder unsicher: 


„NEIN, SEVERUS, lass das. Ich will nicht!“


Genau in diesem Augenblick, als ich schon reagieren wollte, ihr erneut sagen, dass sie es einfach genießen sollte, es jetzt zu spät für eine Umkehr oder Reue war, ich hatte sie schon besessen und nun würde ich ihr zeigen wie ich Sie wirklich besitzen würde, ertönte das typische Ploppen eines Hauselfs hinter mir.


Das durfte doch nicht wahr sein. Schnell, ruckartig drehte ich mit um, meine Laune war innerhalb von Sekunden sowas von mies geworden. 


„WAS?“, donnerte ich grollend.


Die kleine Elfe zuckte sichtlich vor mir zusammen, war verängstigt, was auch verständlich war, aber das war mir egal.


„Mr. Malfoy, Sir, wünscht sie umgehend zu sprechen!“, kam es piepsig und ängstlich von ihr.


Na herrlich, Lucius ließ mich mal wieder antanzen und wenn seine Wortwahl „umgehend“ gewesen war, dann hieß dass: „Beweg deinen Arsch sofort hier her, sonst setzt was!“ Dem konnte ich mich nicht wiedersetzten, hatte er wieder ein unglaubliches Talent bewiesen genau im falschen Augenblick zu stören. Am liebsten würde ich ihm dafür mal wieder den Hals umdrehen, diesem Pfau. Noch während ich mich aufregte war die kleine Elfe wieder verschwunden, auch egal. Ich musste dem Folge leisten.


Wütend drehte ich mich zu Hermione um und funkelte sie böse an, grollte tief: 


„Diesmal entkommst du mir also nochmal!“


Sie antwortete nicht, sah mich nur ausdruckslos an und ich trat erneut auf sie zu, sie würde meine Wut ab bekommen, aber egal. Bedrohlich trat ich auf sie zu. 


„Du wirst für deine ewigen Spielchen mit den Preis zahlen, vergiss das nicht. Die Grenze meiner Geduld ist endgültig erreicht Hermione! Das wird mir wieder gehören!“, drohte ich ihr indem ich besitzergreifend über das Seidenkleid strich und von ihren Knien herauf fest über ihre Oberschenkel fuhr.


Ich wandte mich ruckartig um, musste ja leider Lucius Ruf folgen, doch als ich einige Schritte von ihr weg war, wandte ich mich noch mal um. Mir fiel ein, dass ich auch letztes mal im Gehen ihr noch etwas gesagt hatte, diese bösartigen Einwürfe in letzter Sekunden liebte ich. Es war herrlich so allem noch mal einen drauf zu setzten und besonders bei ihr, wenn sie dachte sie hätte die Szene ausgestanden, kam noch was, genau wie sie es auch immer so gerne tat. 


Spöttisch sah ich auf sie herab, wie sie immer noch so derangiert, mit wirren Haaren und geröteten Wangen und stark geschwollenen Lippen auf dem Tisch saß und mich musterte. Wie gerne hätte ich ihr noch mehr zugesetzt, verzog ich leidend das Gesicht als ich an meine unerfüllte Lust dachte.


„Wenn du mir nochmal entkommen willst, musst du schon fliehen, so erniedrigend und für dich demütigend, wie du es schon mal getan hast!“


Konnte ich es nicht lasse ihr ihren peinlichen und lächerlichen Abgang, den sie damals gemacht hatte, unter die Nase zu reiben, als sie vor mir in ihr Schlafzimmer, einem scheuen Reh gleich, geflohen war. Aufgebracht und wütend verließ ich die Bibliothek, dafür würde Lucius noch bezahlen müssen.


Severus Sicht Ende


Hermiones Sicht


Ich atmete erleichtert aus, als ich hörte wie sich die schwere Tür zur Bibliothek hinter ihm schloss und sprang vom Tisch, auf dem ich noch immer saß. Erschöpft ließ ich mich in einen der Sessel sinken. Glück musste man haben und manchmal hatte ich es doch. Lucius und seine Neugierde, denn etwas anderes konnte ich mir bei diesem plötzlichen Apell nicht vorstellen, da eigentlich nichts vorgefallen war. Sicher wollte er wissen, ob Severus eine Ahnung hatte was ich wegen dem Lord plante oder in der Hinterhand hatte, weil ich seine Hilfe vorerst abgelehnt hatte und was ich wohl zur Begleichung meiner Schuld tun würde, nagte sicher auch an ihm.


Severus war wütend abgerauscht, das würde kein spaßiges Gespräch für Lucius werden, kam mir in den Kopf und ich musste kichern bei der Vorstellung, wie Severus sich wütend winden würde und Lucius frustriert sein würde. Aber Severus würde ihm wirklich nichts sagen können, weil er nichts wusste, wie herrlich. Ich sah die Glasgeschosse schon vor mir, ein unbefriedigter Severus, ja der wäre kein angenehmer Gesprächspartner.


Ja, gerade war es knapp gewesen, sehr knapp. Ich wollte nicht mit Severus ins Bett gehen, nicht mit ihm schlafen, egal ob hier oder in unseren Räumen oder sonst wo. Mir war meine Beziehung zu Draco wirklich wichtig und nachdem ich ihm deutlich gemacht hatte wie er sich zu verhalten hatte, war ich auch sehr zuversichtlich, dass er endlich begriffen hatte wie er mich zu behandeln hatte. Sein Verhalten in den letzten Tagen war jedenfalls tadellos gewesen und äußerst zuvorkommend.


Mich hatte es überrascht, dass Severus sanfter vorging, als ich mich so verspannte und kurzzeitig hatte ich mich wirklich hinreißen lassen, denn dieser gefühlvolle Kuss von ihm hatte mir gefallen, wie ich leider eingestehen musste. Verdammt, seine sanften Küsse gefielen mir immer, aber schnell war mein Verstand wieder da gewesen und auch mein Herz hatte mir ganz deutlich gesagt, dass ich das hier eigentlich nicht wollte, oder wohl eher nicht konnte, wie ich mir scheren Herzens eingestand, ärgerte ich mich doch über meine Ängste. 


Meine ersten Versuche mich zu wehren waren halbherzig, eigentlich genau das was Draco mir vorgeworfen hatte, ich wehrte mich nicht sofort richtig und bei Lucius sogar noch weniger, aber andererseits würde ich Lucius gar nicht so nahe an mich heran lassen und mir war jetzt nur zu bewusst, würde ich Severus je wieder so nahe an mich heran lassen, konnte ich nur noch flüchten.


Doch wenn ich mich an meine letzte Flucht erinnerte, war ich wieder beschämt wie schwach ich da gewesen war. Letztendlich hatte ich dann doch begonnen mich richtig zu wehren, aber bevor das Wirkung zeigen konnte, waren wir ja schon unterbrochen worden, wie ich erleichtert resümierte. Ich war mir nicht sicher, ob ich mit meiner Gegenwehr bei ihm Erfolg gehabt hätte, denn er war sehr entschlossen gewesen, das zeigte mir auch seine plötzliche Verhaltensänderung als ich zeigte, dass ich nicht wollte. Er hatte versucht mich anders zu überzeugen und nicht rabiat und rücksichtslos zu nehmen was er wollte. Was er begehrte und besitzen wollte. Nun ich wusste ja zu gut wie er vorging wenn er brutal wurde, verzog ich bei dieser Erinnerung mein Gesicht.


Ich würde mich vor ihm in Acht nehmen müssen, denn das er Ernst machte, war mir nur zu klar. Dass es zwischen uns sexuelle Spannungen gab, war unbestreitbar, doch ich würde dem nicht nachgeben, punkt! Mein Entschluss stand fest und so atmete ich noch einmal durch und widmete mich mit neuem Elan meinen Nachforschungen. Ja, die alte Hermione war zurück und von dem Vorfall gerade, würde ich mich nicht aus der Fassung bringen lassen. Dafür war die Zukunft viel zu düster, als das mich das aus der Bahn werfen konnte!


135. Der Dark Lord

Ich hatte mir die große Halle der Barone zu Gemüte geführt, die Halle lag zentral in der ersten Etage, die Flügel von Lucius und Narcissa gingen je links und rechts ab. Die Halle war riesig, hatte ich den Tanzsaal als große empfunden, schrumpfte der Saal zu einer relativen normalen Größe zusammen. Sie war beeindruckend im mittelalterlichen, gotischen Stil, aus hellen, blank gehauenen, beigen Sandsteinen gebaut, die sehr schlicht und schmucklos waren. Es befanden sich an der rechten Seite zwei riesige Steinkamine, je einer an einem Ende der langen Flucht, in die jeweils locker ein ausgewachsener Ochse passte. An der geschlossenen Kaminfront waren einige große, allegorische Wandteppiche angebracht. Der Boden war mit dunklen, matten Holzdielen ausgelegt und auch die Decke war aus diesen dunklen Holzbalken und Streben gebaut und trotz der irren Höhe, drückte die dunkle Decke sehr. Die hohen, spitz zulaufenden, schmalen Fenster wirkten mehr einer Kathedrale zugehörig, denn in ein Herrenhaus passend und ließen nur wenig Licht ein, verliehen der Halle einen eindeutigen, dramatischen, düstern Touch. Das Flair vergangener Zeiten umwehten die Halle, die wohl früher im Parterre des Hauses gestanden haben musste und dann dem Tanzsaal hatte magisch weichen müssen und in die erste Etage versetzt worden war, anders konnte ich es mir sonst nicht erklären, dadurch wirkt es aber umso beeindruckender.


Ich hatte mich mit den Hauselfen abgesprochen wie ich es haben wollte, überall sollten mannshohe, grünlichschwarze Marmorsäulen stehen, auf denen große Bronzeschalen lagen in denen ein prasselndes Feuer brannte, das diffuses, grünliches Licht verbreitete sollte. Die Kanapees und Getränke würden von sage und schreibe zehn Elfen gereicht werden, wobei ich einen Zauber integrierte, der die Gläser nie leer werden ließ, also hätten die Elfen wenn nur einmal ein Glas zu reichen und sonst nur für das Essen zu sorgen. Wie Severus mir anvertraut hatte, würde der Lord es nicht zu schätzen wissen an einer Tafel zu sitzen, also war mir dies eingefallen. Es würde lustig werden zu sehen wenn die Elfen zwischen den wohl beängstigend verloren wirkenden 17 Menschen hindurch wuselten, den Lord nicht mitgerechnet, da der Raum locker 150 Personen fassen konnte, ohne das auch nur das Gefühl von Enge entstand. Wir würden sehr deplatziert wirken, so empfand ich bei der ganzen Planung ein Gefühl der Lächerlichkeit.


Ich würde im Zentrum des Raumes mittig gegenüber den beiden Kaminen an der Fensterfront den Thron für den Lord aufbauen, der auf einem leicht erhöhten Podest stehen würde. Der Thorn sah nicht wirklich bequem aus. Er war aus dunklem, fast schwarzem Holz mit spitzer, dreieckig zulaufender Lehne und einschließenden Armlehnen, sehr schlicht, nur mit minimalen Verzierungen an den Außenseiten gefertigt. Er erinnerte mich an King Edward´s Chair, nur die Füße waren aufwändig gestaltet und zeigten filigrane, detailverliebte, silbrige Schlangen, auf denen der klobige Thronstuhl endete. Auf die glatte Sitzfläche würde ich ein dunkelgrünes Samtkissen mit Silberstickerei legen, alles in allem würde ich auf dem Ding nicht sitzen wollen, aber wer war ich mir darüber eine Meinung zu bilden.


Ich war leicht am Verzweifeln über die unendlichen tiefen der Halle und damit nicht alles so weitläufig wirkte wie es nun war, war ich auf die abwegige Idee verfallen, kleine, junge Silber-Weiden aufzustellen und sie großzügig zu verteilen. Dies war eine Hybridart der Trauerweiden, nur das die ausladenden, weit herabhängenden, silbrig, weißen schmal-lanzettlichen Laubblätter schimmerten und glänzten, und so schon von weitem auffielen Da ich annahm das Blumen dem Lord nicht zugesagt hätten, wären sie eine Aufheiterung, die hellen Bäumchen in ihren grünlichen Trögen, in der sehr düsteren Stimmung, die hier herrschen würde, da es zu der Zeit, wenn die Feier begann, so 22 Uhr wäre und damit ein Lichtschein durch die eh schon so schmalen Fenster ausgeschlossen war. Bemerkte man meine Begeisterung? Ja….Nein….auch egal es musste getan werden und pragmatisch wie ich war, tat ich mein bestes! 


Ich fand es gelungen! Wie es wohl ankommen mochte? Es wirkte nun wie ein Wald, ein Fenster und ein Bäumchen wechselten sich auf der linken Seite ab, nur unterbrochen von dem Thron, der von zwei Weiden auf jeder Seite flankiert wurde. Dass es das noch nicht gegeben hatte, hatte ich an der Reaktion der Hauselfen erlebt und das war doch gut, oder? Sonstige Stühle und dergleichen gab es nicht, denn niemand saß in der Nähe des Lords, also konnte ich mir das schenken und der Raum wurde dadurch nicht voller. Nun, ich war gespannt. Ich ließ an der versteckten Empore noch ein Harfenspiel aufbauen, das magisch spielen sollte wenn Draco´s Eingliederung über die Bühne gegangen war.


Meiner Ansicht nach gab es nichts mehr zu tun und ich wusste, Lucius hatte sich noch nicht einmal die Mühe gemacht nachzusehen was ich tat, entweder sollte ich wegen der Nichtbeachtung beleidigt sein, oder Hocherfreut über den Vertrauensbeweis in mein Können, nun ich war da noch unentschieden.


Auch Severus hatte sich erstaunlicherweise extrem zurückgehalten, aber ich hatte ihn seit unserer Begegnung in der Bibliothek nur noch bei zwei Abendessen gesehen, dabei wirkte er sehr gestresst und eingespannt. Draco bot sich zwar an, aber ich sah in den tiefen seiner Augen, das er nicht so gerne an das kommende dachte, hey, das verstand ich und konnte ich nachvollziehen aus vollem Herzen, also belastetet ich ihn nicht mit meinen Vorbereitungen. Ich war auch viel zu stur als jetzt noch was an meinen Ideen zu ändern, also Augen zu und durch.


Alles war fertig, die Halle hatte ich in einen düsteren, geheimnisvollen und mystischen Wald verwandelt, Draco war auch bereit. Er stand vor mir seine weißblonden Haare erstrahlten hell, denn sein restliches Erscheinungsbild war eher als dunkel zu bezeichnen, so trug er ein edles Gewand, eine gutsitzende, enge Hose, natürlich schwarz, ein schwarzes, kurzärmliges Hemd und darüber ein schwarzes, langes, geradlinig geschnittenes Jackett, einem Gehrock gleich. Es war sehr schlicht, aber seiner Inthronisation angemessen. Er würde mit Lucius und Severus nun die Gäste empfangen bis der Lord kurz vor zehn eintraf und ich sollte hier warten, ja, genau, war das was ich mir nur denken konnte. Ich würde hier eingehen vor Nervosität vor allem wollte ich sehen wie sich Draco gab wenn er gezeichnet werden würde. 


Ich küsste Draco und er mich, wir versuchten uns beide mehr als gekonnt Vorzuspielen das uns das kommende wenig tangierte oder gar aus der Ruhe brachte und so war unser Kuss leidenschaftlich, aber auch ein Hauch der unausgesprochenen Verzweiflung lag in ihm, die wir uns die letzten Tage auszusprechen verboten hatten.


Als Draco sich mit Gewalt losriss und mir noch eine aufseufzenden Kuss auf die Stirn gab und ging, mich verließ und ich nun die Augen schloss und um Geduld betete, fühlte es sich doch sehr eigenartig an.


Ich hatte mich noch nicht fertig gemacht, war nur mit Draco in die Wanne gegangen, aber Angezogen war ich noch nicht. Ich schminkte mich, legte viel Wert auf mein Äußeres, trug Make-up auf, legte einen silbrig glitzernden Lidschatten auf, umrandete meine Augen mit schwarzem Kajal, betonte sie sehr. Sie stachen aus meinen Gesicht wie große Scheinwerfer heraus, dann tuschte ich die Wimpern in schwarz und trug als Krönung einen blutroten Lippenstift auf meine Lippen auf. Ich legte meine Haare in große Wellen und strich sie aus dem Gesicht, ließ sie aber offen. Wie ich nun aussah hatte ich etwas von Schneewittchen, denn meine Haut vor ganz blass vor Anspannung.


Für mein Gewand hatte ich lange gebraucht bis ich wusste was ich tragen wollte.


Ich hatte mich dann für ein edles schwarzes, bodenlanges Samtkleid entschieden, dieses figurbetonte, enge Kleid, war ganz schlicht, nur der rechteckige Ausschnitt, der leicht v-förmig zulief und mein Dekolletés zeigte, war von einer breiten, silbernen von rechteckigen Ornamenten beherrschten, Bordüre eingefasst und verziert. Die Bordüre setzte sich über die Brust, am Bauch entlang bis zum Boden fort, faste den Saum ein. Über dem Bauch war das Kleid mittels eines langen Bandes, das über Kreuz in kleine Schlaufen eingefädelt wurde, zusammen gerafft, sodass es eine schön definierte Taille hatte und meine Kurven sehr schön betonte. Die weiten Trompetenärmel wurden auf Höhe der Ellenbogen ebenfalls von der gleichen, silbernen Ornamentenbordüre geschmückt und so in zwei Teile unterteilt.


Aus dem von der Bordüre umrahmten Ausschnitt entsprang eine weite Kapuze, die an der Vorderkante von der gleichen silbernen Bordüre eingefasst war wie er Ausschnitt und so alles wie aus einem Guss aussehen ließ.


Ich zog die schwarze Samtkapuze über mein Haupt, sodass sie den halben Kopf bedeckte, aber noch einen Teil meines Haares zeigte und mein Gesicht frei ließ.


Ich trug schwarze, hochhackige Samtpumps. So betrachtete ich mich vor dem Spiegel und fand mich dem Anlass treffend gekleidet. Ich zog in den Kampf mein Leben zu retten und wohl auch Dracos, wie ich leidlich zugeben musste. 


Heute hatte ich die Möglichkeit endlich Dracos Weihnachtsgeschenk gebührend einzuweihen und so klappte ich die hellgrüne, samtige Schmuckschachtel auf. Ich strich wieder über das wunderschöne und wertvolle Geschenk und legte mir dann die filigrane, weißgoldene Kette um und der große, quadratische Smaragd, der von vier Brillanten an den Ecken eingeschlossen wurde, lag gut sichtbar auf meiner Brust. Zum Schluss steckte ich mir noch den dazugehörigen Ring an den rechten Zeigefinger. Der Ring war ebenfalls aus Weißgold gearbeitet und in der der Mitte hatte auch er einen großen, quadratischen Smaragd. Bei beiden Edelsteinen war das Malfoy „M“ magisch hinein projizierte worden und es schimmerte wie ein Wasserzeichen dezent durch das intensive, dunkle Grün des Edelsteins.


Ich war fertig, der Schmuck hätte sonst gefehlt, das war mir klar, so wirkte ich rundherum edel und sah wunderbar aus, schämen würden sich meine Männer für mich nicht müssen und es unterstrich meine Zugehörigkeit zur Familie.


Mein Himmel, war ich unruhig. Ich wusste, ich würde es hier nicht aushalten und das hatte ich auch nicht vor zu tun. Da ich immer gut vorbereitet war, wenn sollte es da Wundern, das die Baupläne, die ich mir als erstes zu Gemüte geführt hatte als ich hier ankam, das ich dank ihnen also wusste, wo sich ein Geheimgang verbarg und man die Vorgänge in der Halle beobachten konnte.


Ich würde doch nicht verpassen wollen wie Draco aufgenommen wurde und zweitens wollte ich mir eine Meinung bilden wie das Ablief. Lucius und Severus wollten mich holen wenn die ersten gingen, so war es Vereinbart, damit mich nicht alle sahen, vor allem nicht die Lestrange. Nun, so würden wir uns überraschen lassen, mein Versteck war in der Wand mit den Kaminen, dahinter verlief ein Geheimgang und an einigen Stellen konnte man in die Halle hineinspähen, es gab auch eine Geheimtür die nicht auszumachen war, da sie in die Steine integriert war. Sie war mittig, links an einen der Kamine angebaut, öffnen ließ sich die Tür wenn man eine Vorrichtung am Kamin bediente, aber nur dann und sie war versteckt, aber ich hatte sie dank des Planes und meines Geschicks gefunden. Ich musste nur durch Dracos Geheimtür in seinem Umkleidezimmer und dann nur eine andere Abzweigung nehmen und schon würde ich allem gegenüberstehen und es live miterleben.


Ich eilte auf die Tür zu und der Gang blieb dunkel, es war ja nicht so als hätte ich die letzten Tage nicht geübt, überließ nichts dem Zufall. Und so kam ich an, öffnete gespannt die kleine Luke, die zwei winzige Gucklöcher offenbarte und dank eines von mir nonverbal gesprochenen Zaubers, konnte ich viel mehr sehen als wenn ich mich gegen die Mauer gepresst hätte.


Es war kurz vor zehn, alle hatten sich versammelt, alle waren sie da und tratschten und tuschelten fröhlich, als wären sie auf einem Empfang des Ministeriums und nicht auf einer schwarzen Messe, hätte ich fast gesagt. Der Saal erstrahlte in einem unheimlichen, unwirklichen, grünlich schimmernden mystischen Licht, nur der große Leuchter, der von der Decke hing, leuchtete in normalem, weißen Licht, das die Kerzen warfen und die silbrigen Blätter der Trauerweide reflektierten das Licht und schimmerten hell, aber über allem war ein dunkler Schleier es wirkte düster. Ich wusste, Severus und Lucius waren regelmäßig vom Lord darauf angesprochen worden, was ihn erwartete, wen er erwarten durfte, wer der große Unbekannte wäre und hatte sein Amüsement gezeigt wie sich seine beiden besten Männer zierten. Ich glaube mittlerweile hatte er große Erwartungen.


Ich sah Lucius und Severus dastehen und sich unterhalten, Draco stand daneben und sie drei dominierten alle durch ihr herrisches Auftreten die Halle. Severus gewohnt in schwarz, wie immer mit weißem Plastron und Lucius in dunkelbau und Silber, sehr edel, sehr gutaussehend. Ich konnte Bellatrix Lestrange ausmachen, die dastand und einer Trauerweide gerade einige hängende Blätter ausriss.


Sie hatte ihre taillenlange Lockenmähne hochtoupiert und wüst, locker am Kopf zusammengesteckt und ihr Gewand bestand aus einem bodenlagen, schwarzen Rock. Der Rock fiel, dank des Samtes, schwer an ihrer schmalen Figur hinab. Er war eng geschnitten und umschmeichelte ihren Gang, darüber trug sie eine schöne, figurbetonte, sehr raffinierte Korsage im Gothic-Stil, die mit einem auffälligen Mittelteil bestückt war, welches über dem Bauch spitz zulief und von einer grauen Bordüre eingefasst war. Ihr Oberkörper und ihre Brust kamen so wunderbar zur Geltung. Die langen, engen Ärmel begannen an den Schultern als leichte Puffärmel und wurden dann ganz eng, schmiegten sich an ihre Arme. Unten liefen die Ärmel spitz zu, sodass sie mittels einer Schlaufe am Mittelfinger befestig werden konnten. Das spitz zulaufende Oberteil ging nicht ganz zum Rock über und so sah man einen Teil rechts und links ihre weiße, blasse Haut hervorblitzen.


Sie sah gut aus, auch wenn sie ihr Gesicht verzog als wäre ihr schlecht. Alle anderen Damen trugen ähnlich mittelalterlich angehauchte Kleider wie ich, die Herren waren in schicken Anzügen da und selbst die Eltern von Crabbe und Goyle sahen so herausgeputzt gar nicht mal so blöd aus, halt bullig und feist, aber nicht minderbemittelt. Es war eine illustre, distinguierte Gesellschaft, die sich in dem relativ düstern Raum, gut unterhielt.


Ich zuckte zusammen, als sich die Flügeltüren zur Halle mit einem Paukenschlag öffneten und ich eine große, hochaufragende, dunkle Gestallt erkennen konnte, die, um die dramatischen Pause bemüht, erst ein paar Sekunden später geräuschlos in einem schwarzen, langen, wallenden, seidigen Zauberergewand gebieterisch hereinglitt. 


Alle Gespräche verstummten sofort, umgehend und schlagartig versanken alle Damen in einen tiefen, ehrerbietigen Knicks und die Herren verbeugten sich schnell demütig, sehr tief, es war als würden sie versuchen mit den Nasen den Boden zu berühren. Nur meine drei Männer blieben überlegen ruhig, legten ihre Hände an ihre Herz und beugten nur andeutungsweise leicht ihren Oberkörper respektvoll, aber sie gingen nicht so zu Boden wie alle anderen, selbst die Lestrange versank in einem bodentiefen Knicks und senkte den Kopf. Es war spannend zu sehen wie alle vor ihm kuschten, aber man spürte die Macht und Präsenz des Lords, die Magie schien in jeder seiner Poren ihm kraftvoll inne zu wohnen.


In seinem Rücken konnte ich in dem diffusen Licht, einen dicklichen, kleinen Mann mit lichtem, rötlichen, grauen Haar ausmachen, der in einem dunkelgrauen Anzug steckte und sich in geduckter Haltung unsicher hereinschlich und sofort Abseits an der Wand, nahe des Kamins, aufstellt. Wormtail, erkannt ich ihn sofort und am liebsten hätte ich ihm vor brodelnder Wut den Hals umgedreht, diese feige, verräterische Ratte, dachte ich verächtlich, hoffentlich verpasste ich ihm heute mit meinem Erscheinen den Herzinfarkt seines Lebens.


Der Lord schritt lautlos an dem Spalier, das die zu Boden gesunken ihm gaben, vorbei, beachtete sie nicht, was, wie ich sah, Bellatrix die Zornesröte ins Gesicht trieb und sie ihre Hände zu Fäusten ballen ließ, als er an ihr vorbei glitt ohne sie zu bemerken.


Was mich erstaunte, er ging auf Lucius und Severus zu, erhob nun die ungewöhnlich hallende Stimme:


„Lucius, schon aufgeregt dein Sohn und Erbe hat heute die Ehre als zweit jüngster DeathEater aller Zeiten aufgenommen zu werden!“, erschallte die hohle, unmenschliche Stimme in der weitläufigen Halle. Der Angesprochene richtet sich bei dem, wie ich fand, ungewöhnlich freundlichen Worten auf und schenkte dem Lord ein zynisches Lächeln, was mich schockierte, das sich diese beiden so ansahen, als wäre es ein interner Witz den sie teilten? Die anderen bemerkten von dem Austausch nichts, da sie noch nicht aufsahen. Nur Severus und Draco hatten nur leicht, minimal das Haupt gebeugt, wenn ich mir die anderen ansah, die fast im Boden versanken.


„Wie immer My Lord, sind wir uns der Ehre bewusst, die ihr meiner Familie zukommen lasst!“, schleimt Lucius blasiert daher, das selbst ich ähnlich, wie ich sah, auch Bellatrix ihren Mund verzog, die zwei schienen sich zu lieben.


„Nun Severus, hast du mitgeholfen diesen Ort so mystisch zu gestalten!“, erlaubte er nun der Nummer zwei seinen Kopf zu heben, indem er ihn ansprach und schritt selbstherrlich auf seinen Thron zu, erklomm das kleine Podest und sein langes Gewand glitt über den Boden.


„My Lord, Nein!“, brummte es schlecht gelaunt wie eh und je von Severus und der Lord nickte nur wohlwollend, war er wohl von Severus gewohnt! Es sagte viel über Severus Stellung aus, dass er es sich so erlauben konnte zu antworten. Ich biss mir auf die Lippen um jeden Laut zu unterbinden als ich mir vorstellte, dass das immer so lief, das war herrlich. Lucius, der einem Honig ums Maul verteilte und Severus, der brummig daneben stand und Lucius Geplauder ausblendete, zu komisch. 


Der Lord wandte sich nun seinem Publikum zu und somit auch mir, seine Kapuze, die bisher sein Haupt bedeckt hatte, stich er zurück und offenbarte sein erschreckendes Äußeres, das mir ein auf zischen entlocken wollte. Ich hatte gewusst, er war nicht schön und er sah aus wie eine…nun so halt, es war unwirklich ihn nun zu sehen. So weiß, das Draco dagegen braun wirkte, so wächsern bleich, der blanke Schädel, das schlangengleiche Gesicht mit der platten, geschlitzten Nase, den schmalen Lippen und den reptilienähnlichen, rot leuchtenden Augen. Er war einfach unbeschreiblich und abgrundtief hässlich. Nichts gegen den jungen, attraktiven, schwarzhaarigen Mann, den ich in den Archiven in den Zeitungsartikeln gesehen hatte, als er der Schulsprecher von Hogwarts wurde in seinem siebten Jahr. Schon da war er nicht mehr unschuldig, wie ich wusste, aber gutaussehend, was der Tod nicht mit einem von uns alles machte, dachte ich irgendwie mit Galgenhumor. 


„Draco, nervös?“, zischelte es nun fast, als er sich langsam setzte und Draco sein Haupt wieder gerade aufrichtete.


„Ja, My Lord, ich bin nervös, aber auch ungeduldig euch zu dienen!“, kam es beherrscht von Draco und da lachte der Lord das es einem grausig, kalt über den Rücken lief.


„Du bist der Sohn deines Vaters…..erhebt euch!“, wandte er sich nun despotisch, kalt an seine anderen Untergebenen, die sich nun aus ihren tiefen Verbeugungen erhoben und ihn mit glänzenden Augen endlich ansahen.


Sein Blick schweifte über seinen Inneren Kreis mit gleichgültigem Blick und auch wenn das auf die Entfernung schwer einzuschätzen war, aber er schein meinen Männern mehr Achtung entgegen zu bringen als dem Rest der hier Anwesenden, aber wenn man sah wie die sich unterwürfig anbiederten, würde ich auch verachtend durch die Gegend schauen.


„Lasset uns beginnen!“, befahl der Lord kalt.


Nun setzte sich eine Choreographie in Gang und so schlossen sich die anderen DeathEater in einem Halbkreis vor dem Thron zusammen, jeder an seinem ihm angestammten Platz, die Ehefrauen gingen dahinter in einem größeren Abstand ebenfalls in einem Halbkreis in Aufstellung. Alles harrte gespannt der Dinge.


„Draco, knie nieder“, verlangte ER da und Draco kam dem sofort nach, hatte davor aber sein Jackett geöffnet und Severus, der neben dem Lord auf der linken Seite den Halbkreis beendete, nahm es ihm ab, bevor Draco gehorsam, aber auch sehr selbstbewusst auf ein Knie ging und dem Lord seinen blanken, makellosen, linken Unterarm zeigte.


„Wirst du mir dienen?“


„Ja“


„Wirst du mir treu zu sein?“


„Ja“


„Wirst du mir loyal sein?“


„Ja“


Lief es mir eisig über den Rücken da Draco so ernst antwortete und feierlich, als ich das hörte war ich sehr erstaunt, er ließ Draco nicht schwören? War es der Status der Malfoys, das sie von sich aus zum Lord standen und es nur einem Lippenbekenntnis gleich kam, was sie dem Lord anboten? Ja, vielleicht, der Lord wusste selbst das sie so wie sie auftraten und als das was sie darstellten und repräsentierten, sie sich oft genug von ihm distanzierten, um das Beste herausholen zu können. 


Nun sah ich wie Lucius eine rauchgraue, schlichte Athame zog und sie über seinen Armrücken dem Lord mit dem Griff voran anbot, da er den Halbkries auf der rechten Seite anführte. Dieser griff danach, erhob sich und schritt auf Draco zu, der vor dem Podest kniete. Vor ihm stach er sich ohne sichtbare Regung in den Finger, reichte den rituellen Dolch Lucius wieder und packte nun mit seinen langen, feingliedrigen Fingern Dracos Unterarm. Er ließ einen einzigen Tropfen seines Blutes auf die blasse Haut fallen, danach heilte er sich lautlos. Er hatte es wirklich geschafft nur einen einzigen Tropfen zu geben, wow….erstaunlich! Ich atmete gespannt aus. Das Licht in der Halle und die zum Teil mittelalterlichen Zauberergewänder ließ diese Zeremonie sehr unwirklich und mystisch wirken.


Totenstillte herrschte in dem Saal, kein Laut war zu hören, als die rot leuchtenden Augen des Lords auf einmal in die Höhe zuckten, sich von Dracos Arm lösten, den sie bisher fixiert hatten und auf die Wand ihm gegenüber sahen, zu mir, stockte mir vor schock der Atem. Mir war es als könnte er mich durch den Stein ins Visier nehmen, die Sekunden der Furcht verrannen wie Stunden vor meinem ängstlichen Blick, aber dann wandte er den hypnotisierenden Blick ruhig ab, puh….Glück gehabt, dachte ich. 


Nun zückte er seinen Stab, hielt diesen an Dracos Haut, als er den „proteus“ Zauber nonverbal anwandte und sich ein hellgrüner Strahl aus seinem Stab löste und sich in Draco Haut fräste. Der Totenkopf mit der Schlange entstand vor unseren Augen, das Dark Mark, das von nun an Draco zeichnen würde. Alle Beobachteten das feierliche, unheimliche Geschehen genau, Draco hielt seinen Arm starr ausgestreckt und verzog keine Miene, aber seine angespannte Haltung verriet mir, das es weh tat, war wohl nicht verwunderlich, dass Mal, das mir Draco eingebrannt hatte, das war wie eine Tätowierung gewesen, nur schmerzhafter! 


War ich aufgeflogen? Wagte ich es mich ängstlich zu fragen, aber weggehen wäre auch keine Lösung, denn für mich gab es kein Entkommen mehr, nur ein früher oder später, würde ich mich meinem Schicksal stellen. Als es vorbei war und der Lord zurücktrat und sich Draco vorsichtig erhob, da erhob der Lord die Arme.


„Willkommen im Inneren Kreis, der Elite meiner Anhänger, du wirst ab heute der Stellvertreter deines Vaters und Severus sein! Ich hoffe, du bist dir der Ehre bewusst!“, kam es ernst aber auch sehr kalt vom Lord. Ich sah wie Draco arrogant das Haupt in die Luft reckte und blasiert erwiderte:


„My Lord, ich werde euch nicht enttäuschen!“, neigte er wieder den Oberkörper für eine kurze Verbeugung und ER setzte sich wieder auf mein Kissen, das ihn auf seinem Hintern weich in dem harten Holzstuhl sitzen ließ, wenn ich das nicht getan hätte, würde er morgen noch seine mageren Knochen spüren, dachte ich gehässig.


Die anderen begannen nun zu klatschen und die zwei Halbkreise lösten sich auf um Draco zu beglückwünschen und ihm zu gratulieren, wenn auch nur halb so ehrlich wie gezeigt, denn Bellatrix Miene wirkte als hätte sie auf was ungenießbares Gebissen als sie Draco ihren Glückwunsch aussprach. Da bemerkte ich mit einem kribbeln im Genick, das ich beobachtet wurde und mein Blick zuckte zum Lord, der die Mauer, die Geheimtür, mich dahinter wieder starr fixierte und da wusste ich, ich war aufgeflogen……ein Wunder? Mein Glück? Wohl wahr! Aber nicht zu ändern, wenigstens hatte ich gesehen wie sich Draco schlug.


Der Lord war gut, sehr gut!


Ich konnte richtig in diesen unmenschlichen Augen sehen wie er ungeduldig wurde, gleich würde er Lucius befehlen mich aus dem Versteck zu ziehen, wollte ich das? Nein, ich wollte wenn aufrecht zu IHM gehen, nicht hin geschleift werden und so handelte ich instinktiv und schnell, zog mir die Kapuze tiefer ins Gesicht, holte noch einmal tief Luft, horchte in mich und versuchte meine geistigen Schilde zu stärken, straffte mein gesamten Körper und verbot mir jegliches Zeichen von Schwäche, betätigte den Griff der Tür, die nun lautlos zurückschwang und sich öffnete.


In diesem Moment geschahen mehrere Dinge gleichzeitig, der Lord hatte seinen Mund geöffnet und sich Richtung Lucius gebeugt, um ihm den Befehl zu geben und ich trat nun hervor, alles erstarrte umgehend als ich, eine dunkle, aber festlich gekleidete Frau aus dem finsteren Geheimgang trat.


Ich bemerkte, wie Draco, Severus und Lucius sich ihr erstaunen nur durch das heben ihrer Braue anmerken ließen, das sie nicht glücklich darüber waren, das ich nun schon kam, nicht gewartet hatte bis wir mit dem Lord alleine waren, das sah ich ihren Augen an. Aber sie taten nichts, hatten sich ganz in der Gewalt, die anderen sahen mich nur offen entsetzt und erstaunt an, auch wenn sie mein Gesicht nun nicht sahen, da ich meinen Kopf leicht gesenkt hielt.


„Ist da jemand mutig?“, kam es plötzlich vom Lord und er klang zu meinem Erstaunen belustigt, da er wohl mitbekommen hatte, das ich bemerkt hatte, das er mich gesehen hatte und mich entschied, mich ihm freiwillig zu stellen.


„Du bist also die Überraschung, die mir die Drei seit so geraumer Zeit vorenthalten?“, huschten seine Augen über meinen Körper, scheinen jede Kleinigkeit in sich aufzusaugen, der in dem edlem Samtgewand gut zur Geltung kam. Ich ließ mich nicht aufhalten, ging weiter in gemäßigten, langsamen, bedachten Schritten auf den Thron zu, hielt mich sehr gerade, ich atmete erzwungen ruhig und versuchte auch meinen Herzschlag nicht zu hektisch werden zu lassen. Ich mochte wetten, dass er dies sofort gemerkt hätte, wenn ich ein galoppierendes Klopfen hätte verbergen wollen. Mein langes Kleid umspielte meine Füße und ich wusste, mein Smaragd der auf meiner blanken Haut schimmerte, ließ das Wappen der Malfoys gut sehen.


Da kreischte Bellatrix Lestrange auf, als sie das Schmuckstück an meinen Hals sah.


„Cissys Mörderin? Ich bring sie um!“, wollte sie sich auf mich stürzen, als sich Severus, Lucius und Draco wie eine geschlossene, unüberwindbare Wand, so schnell hatte man gar nicht schauen können, in meinem Rücken aufgebaut hatten und Bella prallte gegen diese geschlossene Wand, die die Drei bildeten. Und schon war sie ihren Zauberstab auch los und meine Männer hatten noch nicht mal ein Wort gesprochen, sie kreischte Irre auf.


„Aus dem Weg, ihr hinterhältigen Verräter! Warum trägt sie den Schmuck mit dem Wappen von Euch? Ihr deckt die Mörderin meiner Schwester! Ich werde den Lord, meinen Lord, um ihren Tot bitten!“, giftete sie nun böse. 


Ich hatte mich nicht einmal nach dem Tumult in meinen Rücken umgewandt. Ich wusste und vertraute darauf, dass die Drei meinen Rücken schützten und so war ich unaufhaltsam weitergegangen. Sie würden sich nicht einmischen, außer es lief vollkommen aus dem Ruder, aber solange hatte ich freie Hand.


Ich hatte den Lord nicht aus den Augen gelassen, er saß relativ gelassen in seinen Thron, aber ich ließ mich davon nicht täuschen, mit Sicherheit konnte er in Sekundenschnelle aus diesem herausschießen und angreifen, wie eine Schlange, die zusammengerollt rumlag um dann blitzschnell hervorzuschießen und zuzubeißen.


Ich sah wie er es aufnahm, das mich seine drei Stellevertreter so vor Bellatrix schützten, sich aber nicht zwischen mich und ihn stellten, auch wenn ihm nicht entgangen war, das es ihnen nicht passte das ich nun schon kam. Ich konnte aber auch sehen, wie es ihn nervte, dass sie sich so aufführte, was mich leicht verunsicherte. Er sah so andersartig aus und gefährlich, das ich mich fragte wie Bellatrix sich so in seiner Nähe geben konnte, das musste der ihr innewohnende Wahnsinn sein, der sie vor der Gefahr die der Lord darstellte blind machte.


„Bellatrix, wenn du nicht sofort aufhörst zu kreischen und nicht deine enervierende Stimme zügelst bist DU die einzige die ihr Leben auf der Stelle aushaucht!“, zischte es so gefährlich leise aus dem schmallippigen Mund von IHM, das sich meine Härchen am ganzen Körper aufstellte.


Da hörte ich wie etwas auf den Boden aufkam, aber auch jetzt wandte ich mich nicht um.


„My Lord, verzeiht, aber…ich….ich bitte….euch!“, jammerte sie nun und ER wischte unwirsch mit seiner blassen Hand durch die Luft. 


„Schweig still!“, war alles was er befahl tyrannisch und die anderen Menschen, an denen ich vorbeischritt, blickten leicht ängstlich und furchtsam auf die Szenerie, wagten sich aber nicht zu rühren. Wie mir schien hatte der Lord Bellatrix mit dem Wisch stumm gezaubert, eine ordentliche Maßnahme, wie ich ihm zugestand, die Frau hatte aber auch einen nervende Stimme.


Nun hatte ich es geschafft, war mit meinen langsamen Schritten bei ihm angelangt, mir kam es vor wie der Gang zum Schafott, an derselben Stelle an der Draco sein Mal empfangen hatte, harrte stumm, aber selbstsicher, vor dem Podest auf seine Befehle, während er mich mit schiefgelegenem Haupt maß.


„Wer bist du, zeig mir dein Gesicht?“, befahl er erstaunlich sanft. Er klang gar nicht irre, als er mit mir sprach, eher normal, was mich erstaunte und so schluckte ich einen ganz ganz großen Kloss hinab, aber ich folgte augenblicklich dem Befehl, nicht das ich annahm er hätte einen langen Geduldsfaden.


Ich hob nun meine Hände an und strich mir die Kapuze bis zur Hälfte zurück, aber ich legte sie nicht ganz ab und schloss kurz um Beherrschung betend die Augen, als ich nun mein Haupt ruckartig hob und in die gierig glitzernden Augen des Lords blickte, die mich mit einem durchdringenden Rot musterten. 


Wenn er überrascht war oder gar wusste wer ich war, war er ein Meister darin es nicht zu zeigen. Er zeigte gar nichts und das für lange Zeit. Er wusste wie er Menschen manipulieren konnte, wusste das das lange, unbewegliche, nichts geschehen, für die Person vor ihm schrecklicher war als wenn er etwas sagte, aber ich hatte mich darauf vorbereitet und so hielt ich seinem Blick stoisch stand. Zu meinem Erstaunen versuchte er es anders als Dumbledore, er hatte noch nicht versucht bei mir in meinen Geist einzudringen, aber das würde er wohl mit seiner Schlangen-Taktik versuchen, aus dem Hinterhalt war ich mir sicher.


Als er zu sprechen begann, sahen alle anderen immer noch nicht wer vor dem Lord stand, da ich ihnen den Rücken zugekehrt hatte.


„Erstaunlich, erstaunlich, ihr schafft es immer wieder mich zu erstaunen! Was erfreulich ist, da dies nur wenige schaffen! Erstaunlich! Wem von euch verdanke ich dies!“, zeigte ein blasser, extrem langer, knochiger Finger auf mich. Ich hörte wie sich eine Gestalt von hinten löste und langsam neben mich trat, wagte jedoch nicht meinen Kopf zu drehen.


„ My Lord!“, hörte ich Dracos Stimme neben mir, als er herrisch neben mich trat.


„Was hast du getan, das SIE heute hier ist?“, zischte er interessiert, aber bedrohlich.


„Ich habe ihr unser Familienzeichen nach einem alten Ritual eingebrannt, sie ist nun ein Mitglied der Familie Malfoy!“, meinte Draco sehr monoton, aber er zeigte den Stolz, den er dabei empfand, dass ich dazu gehörte.


„Ist dies so?... WO?“, wollte der Lord gierig wissen.


„Hier!“, wagte es Draco sich zu bewegen und er legte seine Hand besitzergreifend auf meinem Bauch, wo sich das Zeichen befand und ich hörte einige Frauen auf keuchen, die das Ritual zu kennen schienen.


„Wie du das bei dem Mudblood hinbekommen hast, würde mich interessieren!?“, beantwortete der Lord meine Frage ob er wusste wer ich war. Er wusste es, wie es schien. Aber so oft wie mein Foto neben dem Gesicht von Harry im Tagespropheten erschein war, wäre es auch erstaunlich gewesen, wenn er nicht gewusst hätte das ich die muggelgeborene Freundin von Harry Potter war.


Als das Wort fiel, brauste ein regelrechter Sturm auf in der Halle und ich spürte es fast das Severus und Lucius einen Zauber auf Bellatrix sprachen um sie weiter ruhig zu stellen und wie ihr Mann sie nun anfuhren das sie aufhören sollte, sich so peinlich zu gebärden. Der Lord ließ sich von dem Aufstand in meinen Rücken nicht tangieren, legte nur immer wieder seinen Kopf von der einen Seite auf die Andere.


„Ein Mudblood, als Mitglied der Familie Malfoy!“, schien er regelrecht sprachlos, als auf einmal ein bösartiges Glitzern in seine Augen trat.


„Du hast Narcissa Malfoy getötet?“, hörte ich den Zweifel regelrecht in seiner Stimme mitschwingen. Ich, das Gryffindor Mudblood und beste Freundin von Harry Potter, unmöglich nicht wahr?


Ich bemerkte wie nun Draco an meiner statt antworten wollte und ging einen Schritt weiter, sank in einen braven, tiefen Knicks, was den Lord eine nicht vorhandene Braue heben ließ.


„Ja, my Lord!“, hauchte ich nun rau, aber mit fester Stimme.


„Du wagst es das Wort an mich zu richten, du niederes Mudblood?“, zischte er sehr eisig über meine Anmaßung und ich fühlte es mehr als das ich es sah, wie Draco neben mir erstarrte.


Ich antwortete nicht darauf, alles was ich nun Tat war wohl falsch und so senkte ich geschlagen mein Haupt und verharrte in der unbequemen, devoten Haltung und oh Wunder, es geschah erst mal nichts, nur Schweigen und Stille, erstaunlich das auch unsere Beobachter keinen Ton mehr von sich gaben.


„Wie heißt du?“, ah, das schien er nicht zu wissen, hatte ihn bisher wohl nicht interessiert wie die Freunde von Harry hießen und so hob ich wieder meinen Kopf, aber blieb im Knicks, als ich es wagte unterwürfig zu antworten:


„Hermione Granger“, war das aufgeregte Tuscheln, was nun aufbrandete umso lauter, nach der vorhergehenden unheimlichen Totenstille.


„Beste Freundin, des Jungen-der-nicht-verrecken-will, Harry Potter!“, spuckte der Lord nun bösartig aus.


Auch darauf sagte ich nichts und konnte nur fühlen wie meine Beine unter mir zitterten in meiner devoten Haltung, aber ich versuchte nicht zu wackeln.


„Wie soll ich das glauben, Gryffindors töten keine Menschen!“, zischte er nun sehr böse und winkte Draco barsch nach hinter, was dieser wiederstrebend aber dann doch tat und sich von meiner Seite löste.


„Antworte“, brauste es über meinen Kopf hinweg und ich schluckte.


„Ja, das tat ich, aber ich besaß die Erlaubnis!“, kam es sehr ruhig von mir.


„Tatsächlich!!!...Lucius, du bist immer wieder für eine Überraschung gut!“, zeigte er ein grausiges Lächeln.


„Wie….lass dir nicht alle aus der Nase ziehen, Mudblood!“, zischte er ungeduldig. 


„Wie ihr wünscht. Gift….Skorpiongift!“


„Interessant, Warum?“, harkte er nach.


„Es war unwahrscheinlich, dass dafür ein Gegengift vorrätig war, nur deshalb!“, antwortete ich kalt.


„Verschlagen, aber warum sollte ich dir glauben?“, lag der verachtende Zweifel in seiner Stimme.


„Weil es nicht das erste Mal war!“, lockte ich ihn und ich verspürte wirklich relativ wenig Angst, dieser Mann lag mir, wenn ich mit ihm sprach, versuchte ich mich selbst zu bremsen und mich nicht zu überschätzen. Ich war immer noch in einem Knicks vor ihm gefangen.


„Der erste war ….aber warum soll ich es euch erzählen?....“, wagte ich es und ich sah wie sich vor Zorn die Augen des Lords verrenkten und so sprach ich schnell weiter „….warum, seht ihr es euch nicht an….“, fasste ich mir in einer devoten Geste an meine Stirn, bot IHM an in meinen Geist einzudringen.


Was, wie ich hörte, viele erschrocken Luftholen ließ und auch der Lord legte nun wieder den Kopf überlegend schief.


„Erheb dich, steh auf und sieh mich an!“, befahl er da, als ich sofort tat was er wollte und mich erhob, was ich versuchte so galant wie möglich zu tun, auch wenn meine Beine kribbelten, weil sie eingeschlafen waren, da hörte ich:


„My Lord…?“, erklang eine feste, selbstsichere Stimme.


„Schweig still, Lucius!“, zischte der Lord herrisch und ich hoffte meine Männer würden darauf hören und so hielt ich den Blick zum Lord aufrecht, blickte in diese tiefdunklen, roten Augen, die an blutrote Rubine erinnerten und betete im Stillen, das ich es schaffen möge ihn zu leiten und zu überzeugen.


Da spürte ich ihn und es war unglaublich, wie er in mich eindrang….meine Hände ballten sich unwillkürlich zu Fäusten, schnappte noch Luft. Ich krallte meine Fingernägel schmerzhaft in meine Handflächen, als ich fühlte wie er einer Schlange gleich, sanft gleitend in meinen Geist drang und ich ihm schnell nach einem flüchtigen Blick auf meine Kindheit und meine Eltern, die ihn nicht interessierten, die Episode mit Bole und Derrick vor die Füße warf. Was ihn zu interessieren schien, da er verharrte und sich sehr detailliert die Bilder, die vor meinem inneren Augen abliefen, anschaute. Ich sah nichts mehr und hörte auch nichts mehr von meiner Umgebung, die Halle war, wie es mir schien, meilenweit weg, rauschte mein Blut laut in meinen Ohren, als ich meine Mauern sehr senkte und nur die eine, gut verborgene, von dicken Mauern umgebene, Schatulle zu schützen versuchte, die die geheimsten Geheimisse meines Lebens barg.


Dann ging er weiter, ich gab ihm Umbridge im Wald, was ihm zu faszinieren schien, da ich ihm auch Harry im Wald gezeigt hatte, dann gab ich ihm Jugston im Ministerium, mittlerweile stand mir der Schweiß auf der Oberlippe und auf meiner Stirn bei der Anstrengung die Herrschaft über meinen Geist zu behalten. Ich atmete schwer, spürte die stechenden Nadeln die sich schmerzhaft in mein Hirn bohrten. Dann ging es weiter. Ich zeigte, das was ich mit den anderen DeathEatern getan hatte, wie ich sie ausgeschaltet hatte, aber auch wie ich Lucius aus dem Hinterhalt geholfen hatte und er hatte fliehen können. Und zu guter Letzt, zeigte ich ihm Narcissas Taten und meine Erlaubnis von Lucius, Severus und Draco mir Narcissa holen zu dürfen und wie ich sie vergiftete und den Kampf in der Knockturn Alley. Ich stellte mein kämpferisches Können nicht in den Schatten.


Dann sah ich ihn noch seine Ungeduld befriedigend, die Erinnerung wie ich gezeichnet wurde, das Mal das mich schmückte und so gab ich nach, zeigte ihm die Szene, die er sich wünschte, ließ ihn die intime Szene zwischen Draco und mir sehen, in der wir miteinander schliefen und er mich markierte. Ich war beschämt, wusste aber auch, dass ich es IHM zeigen musste.


Als ich den Schmerz in meinem Schädel fast nicht mehr aushielt, da alles in mir dröhnte, hörte es abrupt auf und ich stöhnte leidend auf, weil ich sah wie er mich kalt maß.


„Du warst das?“, zischte er böse auf, was sollte ich darauf antworten.


„Ein Mudblood, und ich bin von solch inkompetenten Idioten umgeben, das ein kleines Mädchen es schafft sie zu schlagen……“, kam es leise drohend von ihm. Ich biss mir mittlerweile meine Lippen blutig um nur keinen Ton von mir zu geben, denn die Magie um den Lord hatte sich bedrohlich verdichtet.


„Aber wenn sie so schwach sind, haben sie es nicht anderes verdient“, zuckte er nun verachtend, gleichgültig die Schultern, was für ein konsequenter Mann, dachte ich nur ironisch.


„Aber Draco, von dir bin ich enttäuscht, warum gehst du mit einem Mudblood ins Bett!“, hauchte er nun lasziv.


„My Lord, sie hat viel zu bieten!“, klang es echt nicht nett, eher als wäre ich Vieh und das passte mir gar nicht und ich sah das es der Lord sehr wohl mitbekam wie ich fest die Zähne zusammen biss um nicht zu protestieren.


„Das sehen und denken Lucius und Severus wohl auch…..?“, klang es sehr zynisch wie er es aussprach. Ich wusste nicht was sich in meinen Rücken abspielte, wagte auch nicht mich umzudrehen. Ich denke, es wäre eine schlechte Idee IHM, dem Dark Lord, den Rücken zu kehren.


„Was kann euch…..Uns? Mir? Ein Mudblood geben?“, kam es sehr hämisch vom Lord und mir lief nun doch eine Gänsehaut über den Rücken, wenn das so weit ging würde ich nicht darum herum kommen zum letzten Mittel zu greifen.


„Sie könnte euch Potter bringen!“, warf, ich glaube es war Nott, ein und die Schlangenaugen des Lords schossen zu ihm und fassten ihn ins Visier, aber ich schüttelte sofort den Kopf, was mir sofort die vollkommende und umfassende Aufmerksamkeit des Lords einbrachte.


„Ich Brauche Kein Mudblood Um An POTTER Zu Kommen!“, zischte er so eiskalt und bösartig, dass ich schwer schluckte. „Du wagst es dich zu verweigern!“, wandte er sich nun an mich.


„Nein, aber das ist unmöglich, ich kann niemandem Harry geben, ich habe vor langer Zeit einen unbrechbaren Schwur geleistet, dies nicht zu tun…ich….!“, weiter kam ich nicht, als ich abrupt aufschrie, denn nun drang er brutal in meinen Geist ein, der Schmerz der durch meinen Kopf schoss war allumfassend und enorm, ich dachte mir würde die Schädeldecke wegfliegen, wimmerte ich auf. Ich stemmte mich verzweifelt gegen dieses unbarmherziges Bombardement, meine kleine, feste Mauer sie hielt, wenn auch knapp, aber sie hielt, da spürte ich, wie mir nun das warme Blut aus der Nase lief, da ich mich so fest Konzentrierte, das ich dachte mein Schädel müsste platzen. Meine Nägel rammte ich mir nun so fest ins Fleisch der Handflächen, das ich auch hier das klebrige Nass fühlen konnte. Der Schmerz der in meinen Schläfen pochte war unbeschreiblich intensiv.


Ich zeigte ihm freiwillig die Szene, die ich erfunden hatte, wie Dumbledore uns die Idee einpflanzte und wir im jugendlichen Überschwang das Ritual umsetzten und ich Harry schwor ihn nicht auszuliefern an niemanden, NIE und Nie zu verraten.


Ich hörte ihn nur von weiten aufgebracht rufen:


„Dann bist du wertlos!“


136. Der Dark Lord II

„Dann bist du wertlos!“, zischte es nur so eisig kalt von ihm und da überkam mich die Panik ich ließ ihn nicht los, hielt ihn in meinem Geist, nachdem er dies laut in die Halle gerufen hatte und zog ihn tiefer, stöhnte schmerzhaft auf als ich ihn geistig festhielt, wie damals Severus, zeigte ihm nun meine Inferi! Ich bot ihm diese Erinnerung an, was mich bei dem Kraftakt die tränenden Augen fest zusammenpressen ließ.


Ich zeigte wie zwei Leichen holte, ohne Skrupel, wie ich sie modifizierte, wie ich sie eiskalt erweckte, die Anstrengung die es mich kostete, aber auch den Willen und auch den Erfolg, den ich damit hatte, mein Glücksgefühl, als ich die Herrin dieser zwei Wesen war! Er konnte mit verfolgen wie ich sie skrupellos steuerte und wie ich sie wieder gekonnt aufgab und ins Jenseits schickte. Ich zeigte ihm alles, verändert nur das es meine Eltern waren, die ich so entkommen ließ, das verbarg ich geschickt hinter meiner Lügengeschichte, dass dies nur meiner Neugier und meiner krankhaften Lust auf der Nekromantie entsprang.


Ich brach zusammen, ging kraftlos auf die Knie, als er mich verließ nachdem er alles gesehen hatte und ich erzitterte leicht vor Erleichterung, das ich erfolgreich meine wichtigsten Geheimnisse vor ihm hatte bewahren können, nur meinen letzten Trumpf, den hatte ich spielen müssen, meine bisher, wie ich fand, verachtungswürdigste und grässlichste Tat, da ich mit den Toten gespielt hatte, sie für meine Zwecke geschändet hatte.


Als ich meine tränenden Augen wieder öffnete, sah ich wie der Lord sein Kinn auf seine gefalteten Hände stütze und auf mich überlegend nieder sah mit seinen leblos wirkenden kalten Augen und ich blickte mich in dem diffusen, dämmrigen Licht kurz um und sah interessierte, neugierige Gesichter, die uns gespannt beäugten auch meine drei Männer sahen uns gefesselt an.


Ich versuchte meine verkrampften Finger zu lösen und zog schmerzhaft meine tief in meinem Fleisch steckenden Nägel aus mir, was mich schmerzhaft wimmern ließ. Der Schmerz in meinem Kopf ließ mich fast doppelt sehen. Ich fasste dann an mein Kinn und blickte auf meine Hand, sah das Blut und holte aus einem Ärmel ein Taschentuch und wischte mir unter der Nase und vom Kinn das Blut. Der Lord sagte nichts, schien gedanklich weit weg zu sein, als ich mir ein Herz nahm.


„My Lord, ich bin gut und das letzte …..“


„Was du mir nicht zeigen wolltest…!“, zischte er kurz und ich nickte nur furchtsam.


„Ja, aber ist das nicht verständlich?“, fragte ich zaghaft nach.


„Wissen die Drei es nicht!?“, lachte er gehässig auf und funkelte amüsiert meine Männer an.


Da überkam mich die Panik und ich ging auf alle Viere, zog mich an dem Podest hoch und fasste den Saum seines Gewands, was er mit gerunzelter Stirn zuließ.


„My Lord, ich bin unwürdig, aber bitte, lasst dies unser Geheimnis bleiben!“ flüsterte ich verzweifelt und das wollte ich wirklich, ich wollte nicht, dass jemand wusste, dass ich die Nekromantie beherrschte.


„Ist es dir so unangenehm, das du deinen Stolz vergisst!“, war er erheitert.


„Ich habe keinen Stolz, der ging schon lange, als ich es tat!“, wandte ich wacker ein und flüsterte dies rau. Er lachte bösartig auf als er zuschlug und dies so wie die Schlange, die er war, in irrer Geschwindigkeit griff er unter meine verrutschte Kapuze und fasste grob in mein offenes Haar, verkrallte sich mit seinen spinnenartigen Krallen darin, was mich leise aufschreien ließ. Als er sich nun wieder aufrichtend in seinem Thron zog er mich hoch und riss mich schmerzhaft, grob an meinen Haaren mit hoch, auf das ich vor ihm kniete. 


Ich hatte gewimmert, als er mich so derb packte und meine Hände waren automatisch zu seinen Händen hin gezuckt, aber in letzter Minute hatte ich mich beherrscht und mich unter Schmerzen dazu gezwungen sie ganz bewusst zu senken, hatte sie wieder zu Fäusten geballt und stöhnte nur schmerzhaft und biss mir die Lippe blutig. Ich spürte wie das frische Blut an meinen Mundwinkel hinablief, als ich ihm so nahe war und nun erst Recht seine marmorne, blasse, so unwirkliche Haut sehen konnte. 


Ich schluckte schwer als er mich immer näher zu sich zog, seine gefühllosen, rötlichen Augen mich gefangen nahmen. Als ich nun seine geschlitzte Nase von nahem sah und er sich mir nährte, bekam ich große, ängstliche Augen, da er sich immer mehr anschlich, einer Schlange auf der Jagd gleich, die ihr Beutetier hypnotisierte, das absolute gierige Begehren, das mir entgegen leuchtete, brachte mein Herz dazu, das es mir nun bis zum Hals schlug. Dann spürte ich es und mein absoluter Albtraum wurde wahr, das entsetzte Keuchen und angeekelte Rufen hallte doppelt so laut in meinen Ohren wieder, als ich leidtragende und leidgeprüfte Zeugin wurde, wie der Dark Lord seinen schmallippigen, harten Mund auf meinen presste. Ich spürte die Kälte und Härte der Lippen und als er dann mit seiner eisigen, ekeligen Zunge lasziv über meinen Mund leckte und das Blut aufnahm, das mich dort bedeckte, konnte ich das Zittern das meinem Leib durchlief nicht mehr unterdrücken. Dann löste er sich schon von mir, lehnte sich mit geschlossenen, genießenden Augen zurück und ich kniete noch immer zu seinen Füßen, meinen Kopf seltsam verdreht mit seinen Händen in meinem Haar.


Das war kein sexueller Kuss gewesen, den Lord hätte ich als asexuell und androgyn beschrieben, er konnte mit den menschlichen Gelüsten wohl nichts anfangen, aber was es dann für eine Bewandtnis mit dem Kuss auf sich hatte, das verschlug mir die Sprache.


Meine erste verzweifelte Reaktion war es, mir mit meinen Händen den Mund abzuwischen, aufzukratzen um das Gefühl dieser gefühllosen leblosen Lippen von mir zu verbannen, und nur mit Müh und Not schaffte ich es diesen irren und lebensmüden Wunsch zu unterdrücken. Das kollektive Entsetzen im Hintergrund beruhigte sich und er sprach nun leise, sanft und deshalb wurden alle wieder so still, damit sie auch alles mitbekamen:


„Wenn man es weiß, schmeckt man es sogar an dir….“, kam es andächtig, anrüchig, langsam von IHM, da zog ich bei seinen Worten erschrocken die Luft ein, was ihn die Augen wieder aufklappen ließ und mich eisigkalt anfunkeln „In deinem Blut!“, hauchte er da und leckte sich genüsslich über die nun blutroten Lippen und jagte mir damit Schauer um Schauer über den Rücken „….war dir nicht klar, das alles einen Preis hat? Bereust du?“, kam es in schneller Folge von ihm, als er mein Unbehagen bemerkte und er mich sezierend musterte.


Und ich überlegte kurz, hatte ich gewusst, dass die Nekromantie einen Preis hatte, natürlich, war ich blöd? Das sie an einem kleben blieb wie Teer war mir klar gewesen, das der Lord dies so genoss, nicht! Bereute ich?


„My Lord, es war mir klar. Ich tue nie etwas ohne um die Konsequenzen zu wissen!....Bereuen, nein nicht wirklich, ich würde es jederzeit wieder tun!“, kam es nun kalt von mir, auch wenn meine Kopfhaut schmerzte, da er immer noch ab und an, an ihr zog.


„Dann wissen die Drei gar nicht was für ein berechnendes, gefährliches und hinterlistiges Biest sie sich eingefangen haben, weißt du was, ich würde dich nach dieser Offenbarung nicht mal mehr für Potter gehen lassen. Weißt du, wie wertvoll du in dieser Sekunde für mich wurdest?“, hörte ich bei diesem geflüsterten Eingeständnis erschrockene Rufe. Ich wusste, ER spielt darauf an, das es niemanden gab der freiwillig mit den Untoten spielte, hinzu kam das es die wenigsten konnten. Es war die hohe Kunst, die viel Macht und Können erforderte. Und da es so verpönt war, wollten es die wenigsten tun, die es gekonnt hätten und wenn einer nicht von tiefstem Herzen dahinter stand, wollte und konnte, endete der Zauber tödlich, hatte ich mich mit diesem Wissen damals in der Hütte voll und ganz auf diese Magie eingelassen und gewonnen. Die meisten reinblütigen Zauberer konnten keine Nekromantie wirken, da sie so einen Widerwillen gegen diese Form der Magie eingeimpft bekamen und so waren wir, die über die Inferi herrschten, rar gesät. Sein Blick war die Gier pur, mich gefunden zu haben und dies war mein Trumpf gewesen, den ich eiskalt, kalkulierend eingebracht hatte um mich für ihn unentbehrlich zu machen.


„Das war meine Hoffnung, My Lord!“, spielte ich weiter mit, da es stimmte die Inferi waren mein Ass im Ärmel gewesen.


„War es das??? Erstaunlich…Nun gut, ich gestehe dir deine bitte zu! Es soll unser beider Geheimnis sein!“, kam das Angebot kalt über seine dünnen Lippen und ich schloss glücklich meine Augen was ihn seine Hände aus meinem Haar, fast zärtlich, entfernen ließ.


„Lucius, die Athame….“, befahl er und streckte seine Hand begierig nach dem Dolch aus.


„My Lord!“, kam es beherrscht von Lucius als er nun neben uns trat, sah ich den harten Glanz in Lucius Augen und ich schluckte schwer noch immer vor den Füßen des Lords kniend.


„Was sehe ich Lucius, du bist missgestimmt, sei erfreut, aber ich befehle euch, dringt nicht in das Mudblood, sie wird und sie darf es euch nicht sagen was unser Geheimnis ist!“, drohte er spielerisch mit der Athame und ich sah wie Lucius das Haupt steif beugte.


„So Mudblood, du wirst nun mir gehören!“, zischte es besitzergreifend von ihm und mir wurde fast schlecht bei seinem gierigen Timbre das mit hallte. „Wo soll ich dich zeichnen, ich kann dir nicht mein Dark Mark auf den Arm einbrennen, was wäre wenn Potter oder Dumbledore es sehen und ich denke, ich weiß das es meine DeahtEater nicht gerne sehen, wenn ein Mudblood ihr Zeichen an derselben Stelle hätte! Vorschläge?“, kam es gelangweilt von ihm und ich hörte ein paar entsetzte, ungläubige Proteste über das was er nun tun wollte.


Da lehnte ich mich ein bisschen zurück, einer Eingebung folgend, zog mir nun die Kapuze endgültig vom Kopf, enthüllt mein langes, bis über die Schulterblätter gehendes, Haar und legte dann den Kopf nach vorne, strich mir die Haare aus dem Nacken und bot mich ihm ganz verletzlich an. Draco, und das ich ihm mein Zeichen dort eingebrannt hatte, dies hatte mich auf die Idee gebracht, hier würde niemand vermuten das ich es tragen würde!


„Jemand der mitdenkt, eine Wohltat!“, spürte ich den einzelnen Tropfen Blut, der auf meiner empfindlichen Haut in meinem Nacken aufkam und dann der der von ihm angewandte „proteus“ Zauber, der mich an die Ränder meiner Selbstbeherrschung brachte. Ich kniff meine Augen unter großen Schmerzen zusammen und biss mir auf die Zunge, um jegliches wimmern im Keim zu ersticken, die Blöße würde ich mir nicht vor Bellatrix und dem Inneren Kreis geben.


Dann, urplötzlich brach der Schmerz ab und ich atmet die angehaltene Luft aus, blinzelte die Tränen aus meinen Augen und warf mir die Haare in den Nacken und blickte auf.


„Willkommen im Inneren Kreis mein Mudblood, du darfst dich geehrt fühlen!“, erschallte in diesem Moment ein kreischender, langgezogener, lauter Schrei. Ich, das erste Mudblood unter allen DeathEater und dann auch noch gleich, ohne große Schwierigkeiten, aufgenommen im engsten Kreis des Lords, das musste Bellatrix aufbringen. Vor allem, nachdem sie, eine Black, solange dafür hatte kämpfen müssen, aber das was ich bot war halt so gut wie einmalig, aber wie gut ich war, sollte ich erst noch erfahren, was mir mehr Angst machen sollte, als alle bisherigen Erfahrungen, doch dies war mir zu diesem Zeitpunkt noch nicht klar.


„Stopft ihr den Mund!“, befahl der Lord nur ungemütlich, als er markerschütternder Schrei von einem Spruch, den Severus sprach, abgeschnitten wurde. Das war Bellatrix gewesen, wie es schien hatte sie jemand vom Spruch des Lords befreit gehabt. Ich sah zu ihr und sah wie sie sich wie irre wandte, mit den Augen rollte, bis man das weiß sah und dann zusammenbrach!


Lucius Sicht


Ich war, gelinde gesagt sauer! Warum hielt sie sich nicht an die Vereinbarung, an die Absprache, dass wir sie zum Gegebenen Zeitpunkt holen würden? Woher wusste sie schon wieder von diesem Geheimgang? Hatte der Lord sie entdeckt und war deswegen aus ihrem Versteck gekommen, denn ich vermutete, sie kannte auch die Gucklöcher und hatte Dracos Inthronisation beobachten wollen. Aber trotzdem, wie kam es, das sie sich nach gerade mal etwas über einem Monat schon so gut im Manor auskannte, grübelte ich verärgert, während ich ihre filigrane, kleine Gestalt in dem ansprechenden, mittelalterlich anmutenden Gewand sah, das ihr hervorragend stand und ihre Rundungen vorteilhaft betonte, auch wenn die Kapuze nun gerade ihr Gesicht verbarg und sie ihr Haupt gesenkt hielt. 


Wenn der Dark Lord sie wirklich entdeckt hatte in ihrem Versteck, war mir klar warum sie nun auf uns zu schritt, denn er hatte mir sicher gerade befehlen wollen sie her zu bringen. So wie ich sie einschätzt, schritt sie lieber hoch erhobenen Hauptes in ihren Untergang, als sich von mir dort hin zerren zu lassen. Sie war halt eine starke Persönlichkeit, was manchmal, in unserer gefährlichen Situation auch hinderlich sein konnte, denn wir mussten als Gruppe, als Familie funktionieren, wir, die Malfoys, und das auch vor dem Lord. Ich war das Oberhaupt, mir musste sie gehorchen, punkt um. Ich hatte bemerkt, dass der Lord von der Kaminwand sehr gebannt schien und so war ich bemüht ihm zu helfen, sah wie er mich ansprechen wollte, doch in derselben Minute ging die Geheimtür auf. Und mir blieb fast das Herz stehen, aber nur fast und da hob ich verärgert die Braue über ihre Dreistigkeit, doch nun war es zu spät für ich zum eingreifen.


Dann bemerkte ich die Schmuckstücke, die sie trug, sie schien sie von Draco erhalten zu haben. Ich musste sagen, sie standen ihr, wie der Smaragd auf ihrer Brust lag und im Schein des grünlichweißen Lichts schimmerte, war es ablenkend. Ich war angetan wie stolz sie das Wappen meiner Familie trug, sie beeindruckte mich wie sie gemessenen Schrittes auf den Lord zuhielt, ganz sie selbst! Die Anderen waren überrascht und überrumpelt, aber auch ahnungslos wer da kam. Sie gehört zu uns, darauf war ich stolz, auch wenn ich ihr gerade am liebsten den Hals umgedreht hätte, außer Acht lassend, dass mich ihr Tot treffen würde, sicher mehr als der von Narcissa. Ich hasste es, wenn man mir die Möglichkeit nahm zu handeln und alles in die richtigen Bahnen zu lenken.


Als Bellatrix nun wie voraussehbar ausflippte und bauten wir drei uns ohne uns abgesprochene zu haben auf, hielten sie auf und deckten Hermiones Rücken. Als die, wie immer rasende Irre, stoppte, kam mir ein kaltes Lächeln über die Lippen, denn ich fand es immer erheiternd wenn die Irre so ausflippte, das würde den Lord bald ausrasten lassen, wenn ich Bellatrix sah war ich sehr dankbar Narcissa für immer los zu sein. Severus hatte sie sofort mit einem nonverbalen „expeliarmus“ entwaffnet, als sie lautstark um den Tod von Hermione bat, aber der Lord schien sie gar nicht wahrzunehmen, offenbar zu gebannt von IHR.


Wie sie ihn langsam aber sicher um den Finger wickelte bescherte mir eine Gänsehaut, es war ab und an knapp und ich fieberte sehr mit, war bereit ein zu greifen. Ich kannte den Lord zu gut um nicht zu sehen, dass es manchmal haarscharf war und wir alle drei somit kurz davor waren einzugreifen. Wie sie ihm widerlich billig anbot, dass er in ihren Geist eindringen sollte, war ich schockiert aber auch sehr indigniert. Ich fragte mich, war sie so verrückt wie Bellatrix, niemand ließ ihn freiwillig ein, das war Irrsinn, aber sie tat es und es schein ihm zum Teil zu gefallen, das sie es war, die uns den ein oder anderen DeathEater gekostet hatte.


Selbst der Anschlag auf Narcissa schien ihn zu erheiternd und sie hielt ihm stand, schaffte sie es sich meinen Respekt zu erarbeiten, ihn zu vergrößern. Als Nott die Idee mit Potter aufs Tablett brachte, da dachte ich, ich sollte ihm vielleicht langsam, aber sicher, einen gemächlichen, schmerzhaften Tod bescheren, den hätte Nott verdient, mischte sich in Sachen ein, die ihn nichts angingen, fiel es mir schwer meine nichtssagende Mimik aufrechtzuerhalten.


Aber als sie beteuerte, dass sie Potter nie und Niemandem, NIEMALS ausliefern könnte, da sahen wir wie er sie brutal Angriff, mit seinem brachialen Geist nahm und auf einmal wütend ausrief: „Dann bist du wertlos!“


Ich rechnete in dem Moment mit dem Schlimmsten, sah wie Draco sich anspannte, bereit einzugreifen, genau wie ich, denn ich würde sie nicht sterbe lassen. Ich war mir nicht sicher, wie weit ich für sie, mein Familienmitglied, dass ich voll und ganz akzeptiert hatte, gehen würde, aber eingreifen würde ich, doch meine Anspannung fielt was von mir ab, als sich die Szenerie wendete und eine komplette Kehrtwende hinlegte, wie ich sie nie erwartet und noch nie gesehen hatte. 


Alle die heute anwesend waren wirkten nicht nur baff, erstaunt und entsetzt, nein sie waren regelrecht schockiert, das wir die Malfoy-Familie ein Mudblood aufgenommen hatten, auch wenn sie nicht normal war, wie ich ihr gerne und generös zugestand.


Aber wie gesagt, sie würde nicht nur die anderen sondern auch uns noch an diesem Abend schockieren und bestürzen und ihr Talent stellte so manchen Reinblüter in den Schatten.


Nachdem der Lord diese vernichtenden Worte ausgestoßen hatte, konnten wir sehen wie sie sich wohl unbewusst, zu gefangen in den Kampf in ihrem Kopf aufrichtete und ihn hielt, wie es schein ihn zwang etwas zu sehen und der Lord, der nie zu abgelenkt war, das er nicht auf seine Umgebung achtete, zeigte sein Erstaunen indem er sich leicht, bereitwillig vorbeugte und dann geschah etwas, das der Innere Kreis seit der Prophezeiung vor 14 Jahren nicht mehr erlebt hatte.


Ein grausames, interessiertes Lächeln breitete sich langsam auf der Fratze des Lords aus und seine rot leuchtenden Augen begannen habgierig zu glitzern, ein Raunen ging durch unsere Reihen als wir dies alle live miterlebten.


Sie sank erschöpft auf die Knie, das Blut tropfte von ihrer Nase über ihr Kinn auf den Boden. Ich war tief erschüttert, die bisher so starke Hermione so vor dem Lord zu sehen, aber was mich wohl am meisten entsetzte, war sein begieriger Blick, den er ihr nun schenkte, so etwas hatte ich bei ihm noch nie gesehen.


„Wissen es die Drei?“, war seine Frage, die uns alle aufhorchen ließ, worauf sie etwas völlig unerwartetes tat. Sie warf sich auf alle Viere, krabbelte unterwürfig auf ihn zu, fasste zaghaft aber flehend nach seinem Saum und wisperte:


„….ich bin unwürdig, BITTE, lasst dies unser Geheimnis bleiben!“, das war so unglaublich, aber das was der Lord Tat war nicht weniger erschreckend.


Er zog sie zu sich, er schnellte vor und griff unter ihre Kapuze, die etwas verrutschte, zog sie hoch, nah zu sich während er sich wieder auf den Thron setzte. Dass er, der Dark Lord ein Mudblood berührte, entrüstete selbst mich, aber dann kannte meine Bestürzung keine Grenzen mehr, als er sich vorbeugte, sie mit seiner Hand fixierte, die er in ihrem Haar vergraben hatte und seine Lippen an die ihren legte.


Mir drehte sich der Magen um, die rosigen, lieblichen Lippen, die ich schon gekostet hatte, auf diese pressten sich nun die kalten Lippen des Lords. Um mich herum keuchten alle kollektiv und entrüstet auf, waren absolut schockiert und auch ich war schockiert, aber in mir stieg auch Ekel auf.


Als er dann aber nun noch über ihre Lippen leckte sah man an ihrem Rücken wie sie erzitterte, dies war die erste Reaktion, die mir zeigte, dass ihr nicht behagte was er da tat. Und mir gefiel es gar nicht, der Lord sollte seinen Finger und seinen MUND von ihr lassen, wollte ich aufbrausen, aber ich verbot mir mein Temperament eiskalt und harrte den Dingen weiter, auch wenn es in mir nicht nur Wut, sondern auch Abscheu aufsteigen ließ. Mein Blick ging kurz und verstohlen zu Draco. Trog mich der Eindruck oder war er bleicher als sonst und auch wenn er seine Maske gut trug, erkannte ich in seinen Augen die gleiche Wut und den Widerwillen, den ich selber auch fühlte. Nein, vor ihr würde ich mich danach nicht ekeln, keinesfalls, es war eher der Gedanke daran was sie gerade erleiden musste, er die Aversion in mir erzeugte.


Dann, vollkommen übergangslos sank er zurück an die harte Lehne des Throns und hatte dabei die Augen geschlossen. Er hatte zum ersten Mal seit ich ihn kannte einen zufrieden wirkenden Ausdruck im Gesicht, hielt sie aber immer noch am Kopf fest.


Seine gewisperten Worte hallten laut in meine Ohren als er sprach:


„Wenn man es weiß, schmeckt man es sogar an dir…“, schlug er nun seine kalten Augen auf, denen nun ein ganz eigener Glanz innewohnte. „In deinem Blut“, glaubte ich nicht richtig zu hören, meine Augen wurden unangemessen groß, von was sprach er, was passierte hier? Er leckte sich nun ekelerregend langsam, aber sehr genüsslich die von Hermiones Blut roten Lippen ab, das war unappetitlich, sogar für mich, der ich manchmal blutige Spiele liebte, aber niemand trieb solche gegen ihren Willen mit ihr. Der so stechende, scharfe Kontrast ihrer Jugendlichkeit, ihrer vorgetäuschten weiblichen Schwäche, ihrer Zerbrechlichkeit, neben den harten, unbeugsamen und nicht mehr menschlichen Zügen des Lords, der ihr Blut an seinen Lippen hatte, dies war selbst für mich ein abstoßendes Bild. Sie gehörte einfach nicht hier her, nicht in diesen Kreis und ich musste verhindern, dass sie an vorderster Front stehen würde, so nahe durfte sie dem Lord und seiner Grausamkeit nicht kommen. Ja, ich war selber ein Mann der das Grausame liebte, aber sie stand unter meinem Schutz, da würde ich nichts riskieren, aber ich fürchtete in diesem Moment, als ich seine Gier nach ihr sah, dass ich sie nicht mehr vor ihm schützten konnte, dass es zu spät war. Ich würde tun was möglich war um sie zu schützen, aber wenn es keine Möglichkeit gab, die nicht uns alle noch viel mehr in Gefahr brachte, so würde ich mich dem Schicksal fügen.


Das Entsetzen von uns allen war maßlos, so etwas hatte es noch NIE gegeben, bei keinem! Ich sah, die irre Eifersucht in Bellatrix Augen auflodern, das war etwas was sie immer begehrt hatte, das wusste ich, so verrückt und abartig es war, ich wusste Bellatrix war immer in allen Bereichen am Dark Lord interessiert gewesen. Hermione war ihrer Rachsucht, etwas vom Lord bekommen zu haben, was noch nie jemand erhalten hatte, gewiss! Wobei ich mir sicher war, das Hermione liebend gerne getäuscht hatte, so war sie nicht, ihr bebender, zitternder Körper hatte sie in dieser Hinsicht verraten! 


Aber so was tat der Lord nicht, hier ging es nicht um Sex, das war mir klar, so was hatte ihn noch nie tangiert oder interessiert, nein, ich wusste noch von meinen Vater, das der Lord nie, in der ganzen Zeit seines Lordseins, eine sexuelle Beziehung unterhalten hatte, NIE! Er hatte von Jahr zu Jahr seiner Herrschaft das Interesse an zwischenmenschlichen Leidenschaften verloren. Hier ging es um etwas anderes! Aber machte es das besser? Hier ging es um den Geschmack, welchen Geschmack schmeckt er an ihr! Okay, mir passte das gar nicht was hier geschah und den nächsten Schock verpasste er mir, indem er ihrer Bitte unumwunden nachgab und ihr Geheimnis zu seinem machte und es mir Severus und Draco verbot in sie zu dringen! Was passierte hier? Das tat er nicht, NIE, er ging nie so schnell auf eine Bitte ein! Was hatte sie getan, was gemacht, das er so begehrte, dass er sie so adelte. Dass sie ihm wichtiger machte als Potter? Sie versetzte mich zu tiefst in Erstaunen, aber es entsetzte mich auch, denn etwas was dem Lord so die Gier ins Gesicht trieb, musste etwas sein, das sogar wir, Severus und ich nicht bereit waren zu tun und davon gab es wahrlich nicht viel.


Ich versuchte gerade den Kopf frei zu kriegen um mich mit jeder Faser auf die Geschehnisse vor mir zu konzentrieren, als er mir den nächsten Schwinger verpasste und den Ritualdolch forderte, den ich ihm galant reichte und er sie dann zeichnete, in ihrem Nacken, brannte er ihr ein viel kleineres Dark Mark ein als uns und sie dann im Inneren Kreis willkommen hieß. Das durfte nicht wahr sein, ich hatte nichts dagegen tun können, daher war ich kurz davor meine Beherrschung zu verlieren, das hätte nie passieren sollen. Ich wollte sie nicht an vorderster Front, nie, ich wollte sie ganz hinten, versteckt und nun das, er hatte ihr einen Blutstropfen gegeben, das bedeute das sie das Manor betreten durfte. Nun drehte Bellatrix völlig durch und auch ich schluckte schwer, aber ich fing mich und schritt lächelnd auf den Lord zu, spielte meine Rolle bis zum bitteren Ende, des glückseligen Gastgebers. Auch wenn ich gerade eher innerlich am fluchen war, denn in meinen Augen hätte es nur noch schlimmer kommen können, wenn er einen eindeutigen Versuch unternommen hätte sie zu töten, denn dann hätte ich einschreiten müssen, wollen und nicht anders gekonnt, aber selbst das was geschehen war, grenzte an eine riesen Katstrophe, aber nun gut, damit würden wir, würde sie jetzt leben müssen.


Lucius Sicht ende


Severus Sicht


Als sich der Geheimgang öffnete und das Biest in Erscheinung trat, war ich wenig überrascht das sie nicht hören konnte und wollte, das schien ein grundlegendes Problem bei Gryffindors zu sein, entweder hatten sie ein gestörtes Gehör oder ein gestörtes Wahrnehmungsvermögen! Ich tippte auf beides, dachte ich gehässig.


Was ich ihr zugutehielt, sie sah großartig aus, in dem sehr kleidsamen Samtkleid mit der breiten Silberbordüre die ihr Kleid umsäumte sah sie sehr schön aus und ich war nicht überrascht wie alle Blicke auf ihr klebten, vor allem die Blicke der anderen DeathEater zog sie an wie die Mücken das Licht. Ich sah den gierigen, lustvollen Ausdruck in ihren bösartigen Augen als sie ihren jugendlichen, trainierten Körper taxierten, der in dem figurbetonten Kleid gut zur Geltung kam. Das sollten sie mal versuchen! Sich ihr zu nähren!


Sie hielt sich auch wie zu erwarten und ging mutig und ohne Scheu auf den Dark Lord zu. Wir mussten Bellatrix abhalten, was ich ohne Anstrengung auch tat, bei ihr hatte ich öfters das Gefühl ich müsste brechen, immer wenn ich ihr Vogelnest von einer Frisur sah.


Schockierten mich die kommenden Ereignisse rund um Hermione, das Biest??? Nein und Ja, es hielt sich immer abwechselnd die Waage! War sie nicht zu umsichtig dafür zu sorgen, dass mir nicht langweilig wurde, war ich sarkastisch, wie immer.


Als sie ihm bereitwillig anbot in ihren Geist zu dürfen, musste ich an mich halten um über diese so gryffindorische Tat nicht die Augen zu verdrehen. Aber da ich sie schon getestet hatte, erwartete ich großes von ihr, wenn sie es schon anbot und die Vorstellung war es wert gesehen zu werden. Sie hielt sich gut, ich war erfreut, sie war verteufelt gut es mit dem Lord aufzunehmen, war wagemutig, aber so typisch, dachte ich verachtend ironisch.


Sie schien auch dem Lord gegen seinen Willen zu imponieren, als das mit Potter kam, was sie mir gegenüber schon angedeutet hatte und da dachte ich kurzzeitig, als der Lord verkündete „Dann bist du wertlos“, eingreifen zu müssen, doch sie überraschte mich indem sie mit ihm das selbe tat wie mit mir damals, sie ließ ihn nicht aus ihrem Geist entweichen, zeigte ihm etwas was ihn zu faszinieren schien. Ich sah wie sehr sie sich anstrengte der Magie des Lords standzuhalten, wie sie kämpfte. Nun erkannte ich, dass das Blut aus ihrer Nase lief, sah ihr Zittern und wie sie auf die Knie aufschlug, da sie erschöpft zusammenbrach. Aber da konnte ich nur sagen, sie war gut, ein Naturtalent in der Geistesmagie.


Ich hatte den Lord noch nie so entzückt gesehen! Als er sie gehässig und hämisch aufzog, sie mit uns reizte, ihre Reaktion schockierte mich einigermaßen und ich zog eine Braue nach oben, denn sie schmiss sich völlig demütigend vor ihm auf den Boden und fasste seinen Saum flehend, wie erbärmlich dachte ich verächtlich. Aber da sie ihn bat uns nichts zu sagen und aus ihrem, nun ihr gemeinsames Geheimnis zu machen, machte sie mich Neugierig was ihm so wichtig und ihr so wichtig sein konnte, das sie sich so gab, das war alles sehr geheimnisvoll und spannend. Er sagte er würde sie nicht einmal für Potter mehr gehen lassen, das war schockierend! Ich war erschüttert, aber aus Wut auf sie, was für eine hirnverbrannte Tat war ihre Rückversicherung, die den Lord in einen regelrechten Gefühlstaumel stürzte, das war unheimlich!


Aber dann war auch meine Toleranzgrenze erreicht, als er sie packte, zu sich zog, sie vor ihm kauerte und er sie grob auf den Mund küsste, war ich kurz davor die Contenance zu verlieren. Während er ihr dann auch noch das Blut lasziv von den Lippen leckte, ballte ich meine Hände zu Fäusten, als ich ihr beben bemerkte, das in Schüben durch ihren zierlichen Körper lief, stieg kalte Wut in mir hoch. Als die fratzenhafte Grimasse von einem Gesicht, ihr Gesicht berührte, konnte ich nur Ekel empfinden, denn das Schauspiel war wirklich unappetitlich und widerlich.


Schließlich sank der Lord zurück und der Glückselige und untypische Ausdruck auf den Zügen des Lords warf mich wirklich aus der Bahn, mich, der ich sonst so beherrscht war, jedenfalls äußerlich, doch auch diesmal behielt ich äußerlich die Beherrschung bei. Seine Worte jagten mir ein ungutes Gefühl durch den Körper, mein Hirn lief auf Hochtouren, als ich seine Worte vernahm:


„Wenn man weiß schmeckt man es sogar an dir….“, schlug er seine Augen auf und zeigte das Gefühl der Gier, die ihnen innewohnten. „In deinem Blut“, rauschte es in meine Ohren, was verdammt, hatte das Biest getan, das es der Dark Lord begehren konnte? Als er sich ihr, Blut von den Lippen leckte, überkam mich er erneut der Ekel.


Wow, ich kam nicht darauf, nicht auf die Schnelle aber mein Trieb war gepackt, als er es uns dann noch verbot, war es aus das ich etwas begrub, meine Meinung und Vorurteile, dieses brandgefährliche Biest schaffte es sogar den Lord auf ihre Seite zu ziehen, worum hatte ich mir nochmal Sorgen gemacht? Dachte ich Sarkastisch. 


Dann brannte er ihr auch noch ein verkleinertes Dark Mark ein und nahm sie in unseren elitären Kreis auf, ich war erschüttert! Wo würde das alles Enden?


Das Biest, war eine unberechenbare Gefahr und ich war ein Trottel, zog ich ein vernichtendes, ärgerliches Resümee! Sie war eine Gefahr für uns alle, auch für Lucius und Draco und ich schollt ihn innerlich den größten Trottel von uns allen, weil er sie aufgenommen hatte und noch immer stolz darauf war, wie mir seine Haltung vorhin verraten hatte, als er vor den Lord getreten war und ihm präsentiert hatte, wo er ihr sein Zeichen eingebrannt hatte.


Severus Sicht Ende


Draco Sicht


Sie betrat die Halle, mir blieb kurzzeitig fast das Herz stehen, was sollte das das war doch viel zu früh. Sie musste einen triftigen Grund haben sich nicht an die abgesprochenen Pläne zu halten, aber trotzdem, augenblicklich waren meine Nerven bis zum zerreißen angespannt und ich bereit sofort ein zu greifen, sollte es für sie gefährlich werden. Die Spannung im Saal erhöhte sich augenblicklich, auch Severus und Vater waren sofort angespannter. In diesem Moment war ich unglaublich dankbar, dass sie die beiden so um den Finger gewickelt hatte, dass sie sich vorbehaltlos für sie einsetzten würden.


Ob sie wohl meine Inthronisation beobachtete hatte und der Lord sie gesehen hatte, deshalb jetzt schon heraus kam, denn sie würde sich wohl kaum mit Gewalt zu ihm bringen lassen, da lief sie lieber erhobenen Hauptes in ihren Untergang. Sie sah wunderschön aus in dem dunklen, eng anliegenden Samtkleid und gegen ihre helle Haut und den dunklen Stoff, leuchteten die Smaragde an ihrem Hals und ihrer Hand nur um so mehr hervor und zeigten deutlich das Malfoywappen, mein Weihnachtsgeschenk stand ihr unglaublich gut und sie hätte keinen besseren Zeitpunkt wählen können es das erste mal zu tragen. Ich war wirklich stolz auf sie, aber ich war gerade auch besorgt, dass sie sich jetzt dieser Situation stellen musste. Ihr Anblick war unglaublich sexy und wäre die Situation nicht so prekär gewesen, hätte ich mich dem gerne mehr hingegeben, unweigerlich schweiften meine Gedanken zu dem Abend nach der Feier, wie ich ihr dann aus diesem, ihr so unglaublich gut stehenden, Kleid helfen würde und sie nackt in meinen Armen halten würde. Sie war mein Mudblood, meine Frau, und eine wahrlich gute Wahl.


Gut nur, dass sie sicher noch etwas hin der Hinterhand haben würde und Vater hatte mir versichert, dass er dafür sorgen würde, dass sie das Mal nicht bekam, sondern eher wie Mutter eine Sympathisantin im Hintergrund blieb, was mir nur recht war. Sie sollte nicht in vorderster Reihe stehen das war viel zu gefährlich, selbst wenn sie formal zu uns gehört, zu meiner Familie, war sie immer noch ein Mudblood für den Lord und wie er mit diesen umging, war wohl hinreichend bekannt, außerdem war sie eine Frau, die in unserer Männerriege nichts zu suchen hatte, das hatte nichts mit Diskriminierung zu tun, ich wollte sie einfach nur schützten.


Da war es, Bellas Gekreische war ja zu erwarten gewesen, als sie erkannte, das Hermione unser Wappen trug. Wir bauten uns wie eine Wand vor ihr auf, hielten sie zurück und entwaffneten sie schnell. Zu dritt hatten wir wirklich leichtes Spiel mit ihr, vor allem weil sie so abgelenkt davon war Rache zu verlangen, dass wir sie schnell überrumpeln konnten und ich mich nun wieder dem wesentlichen zuwenden konnte, Hermione, die gerade den Lord erreicht hatte. Natürlich wollte er wissen, wem er diese „Ehre“, die ihm wohl eher missfiel, diese „Last“, zu verdanken hatte und so war es an mir zu ihr zu treten.


Ich nahm neben ihr Aufstellung, musste einfach an ihrer Seite stehen, denn so konnte ich auch schneller eingreifen, außerdem bekam ich viel besser mit was genau sie tat. Der Lord wollte wissen wer es geschafft hatte, das sie nun vor ihm stand und so bekannte ich, dass ich ihr das Mal der Familie eingebrannt hatte, zeigte ihm besitzergreifend wo, denn meine Hand an ihren Körper zu legen, dem Drang konnte ich gerade nicht wiederstehen. Kurz ging mir sarkastisch und melodramatisch durch den Kopf, dass es hoffentlich nicht das letztes mal war, dass ich sie lebend berühren konnte.


Ich wusste, meinen Stolz über diese Tat musste ich vor ihm verbergen, auch wenn es mir schwer fiel, denn Hermione war mein Stolz.


Ein lautes Raunen ging durch den Saal als alle sie erkannten und ich bekannte, dass ich sie aufgenommen hatte, das alle sich ausrechnen konnten das ich sie in mein Bett geholt hatte, aber auch damit hatte ich gerechnet, mir war es egal. Sollten sie doch abfällig über sie denken, sie für das Mudblood halten, das sie war, sie unterschätzten sie so nur noch mehr, schätzten sie falsch ein und das würde zu ihrem Nachteil sein. Ihre Überheblichkeit würde sie zu Fall bringen, was mir sehr gelegen kam. 


Gut das Vater und Severus Bella weiter im Griff hatten, als der Lord nach Narzissa fragte, doch als sie anbot ihm ihre Erinnerungen zu zeigen, blieb mir fast die Luft weg. Mir war klar, dass sie dies wohl überlegt tat und sich sicher war gegen ihn bestehen zu können und ich hoffte inständig, dass sie sich diesmal nicht überschätzte. Der kurze Schlagabtausch, den sie sich mit ihm zuvor geliefert hatte, ihm fest geantwortete hatte, war schon beeindruckend gewesen, doch was nun geschah, überraschte selbst mich.


Ich vermutete, sie schaffte es sogar ihm gezielt das zu zeigen was er sehen wollte, überraschte mich, als er danach wirklich anerkannte das sie Narzissa getötet hatte und auch die anderen, auf das er ihr glaubte und ihren Erinnerungen, auf die sie angespielt hatte, doch seine nächsten Worte galten mir. War ja klar, dass er auch hatte sehen wollen wie sie das Mal bekam, ihm also hatte zeigen müssen wie wir Sex hatten, was ihr ganz sicher nicht gefallen hatte diese so private Erinnerung zu präsentieren.


„Aber Draco, von dir bin ich enttäuscht, warum gehst du mit einem Mudblood ins Bett!“, wandte sich der Lord nun lasziv an mich, was mir gar nicht gefiel, aber nun gut, eine Antwort musste ich geben.


„My Lord, sie hat viel zu bieten!“, antwortet ich kalt, betonte dabei viel zu sehr, dass ich sie als eine Bettgespielin sah, was ihr sicher erneut nicht gefiel, aber es ging nicht anders. Leider erkannte der Lord aber auch, dass sowohl Vater als auch Severus in ihr wohl ähnliches sahen, denn sie hatten sich in den letzten Wochen wirklich anders verhalten als sonst, schließlich hatten sie vehement ihre Identität geheim gehalten.


Doch Nott, dieser Idiot, konnte sich wohl nicht zurück halten, als er rief sie solle ihnen Potter bringen, brodelte es in mir. So ein vorlauter Trottel, aber ich wusste ja, Hermione hatte da vorgesorgt, nur hoffentlich war dies nicht der Punkt an dem der Lord ihren Tod fordern würde. Aufs äußerste konzentriert stand ich neben ihr, nachdem er wieder in ihre Gedanken eindrang, noch immer den Zauberstab im Anschlag, bereit sie sofort zu verteidigen, auch gegen den Lord.


Laut rief er aus: „Dann ist sie wertlos!“ Mir blieb fast das Herz stehen, war mir sicher, jetzt war der Zeitpunkt gekommen, dass ich für sie kämpfen musste und sah unser Ende schon ganz nahe. Denn sein wir mal ehrlich, so dumm zu glauben das sie und ich gegen den Lord und seine Todesser bestehen konnten, war ich nicht. Und auch mit Severus und Vater, bei denen ich nicht sicher war, ob sie bereit waren für sie und mich in den Tod zu gehen, würden wir schwer zu kämpfen haben. 


Doch sie konnte es gerade noch mal herum reißen, hielt ihn, zu meinem entsetzten, in ihren Geist. Ich war mir sicher, sie spielte ihr letztes Ass aus, schließlich hatte sie angedeutet, dass sie noch etwas hatte was ich nicht wusste, aber mir passte es nicht, dass sie dies nun tun musste. Eine Situation lief nie zu meiner Zufriedenheit wenn ich meinen letzten Trumpf ausspielen musste und so ging es ihr sicher auch.


Es musste verdammt gut sein, was sie ihm angeboten hatte, denn er ging begierig darauf ein. Gewaltsam drang er nun tief in ihren Geist ein und es gefiel mir gar nicht zu sehen wie sie dabei litt, kämpfe, doch ich war auch stolz, denn offensichtlich schaffte sie es ihm genau das zu zeigen was er sehen sollte. Sie war sowas von gut in dem was sie tat. Stolz und Sorge kämpften in mir, während ich sie aufmerksam im Auge behielt.


Geradezu Besitzgierig leuchtete in seine Augen auf und ich fragte mich, einen Schauder bei seinem Blick unterdrücken, was sie ihm gezeigt haben mochte, als er seinen Geist aus ihrem löste. Doch nun überraschte sie mich maßlos, sie war schon während seines Eindringens in ihren Geist zusammen gebrochen, ihr Blut lief aus ihrer Nase und ihre Hände hatte sie zu kleinen, feste Fäusten geballt, aber nun kroch sie geradezu vor ihm, bettelt an seinem Robensaum, wie eine Unterwürfige, so war sie sonst nie. Sie wusste sehr gut in welcher Gefahr sie sich befand, hatte offensichtlich ihren Stolz über Bord geworfen aber was konnte so wichtig, so grenzüberschreitend und so beeindruckend sein, dass es den Lord so fesselte und sie betteln ließ es ein Geheimnis bleiben zu lassen. Ich war in großer Sorge um sie, aber das zeigte ich nicht offen.


Viele Dinge rasten mir durch den Kopf, von denen ich jedoch wusste, dass sie sie getan hatte, also kein Geheimnis waren, sogar ihre Freunde wussten davon, also was war so abartig, dass sogar wir es nicht gut heißen würden, aber die Gier des Lords anstacheln würde?


Mir fiel da nur wenig ein, doch ich war mir nicht sicher, ob sie so weit wirklich gegangen war, konnte es nicht ganz glauben.


Wenn mich all das was bisher passiert war schon zutiefst besorgt hatte, dafür sorgte, dass ich mit jeder Faser meines Seins angespannt war um ein zu schreiten, so warf mich das folgende deutlich aus der Bahn. Plötzlich zog er sie zu sich hoch, blicket sie begierig an, was mir kalte Ekelschauer über den Rücken laufen ließ und dann, am liebsten hätte ich ihm vor die Füße gekotzt, presste er seine unmenschlichen, ekligen Lippen auf die süßen, weichen, verführerischen Lippen meiner Hermione. Ich musste mich extrem zusammen reißen, ballte wütend und angeekelte die Fäuste, wusste zwar, hier ging es nicht um Sex, spätestens als er ihr das Blut von den Lippen leckte, war mir das klar, aber trotzdem machte es mich maßlos wütend. Der Lord ließ sich nie auf so niedere Dinge wie Sexualität oder Lust ein. So wenig menschlich wie er war, gab er sich solchen Gelüsten nicht hin aber trotzdem, sie war mein, das durfte er nicht tun, mal abgesehen davon, dass ich sah, sie ekelte sich genau so sehr. Das Beben, das durch ihren Körper lief, war mir da deutlich genug. Niemand vergriff sich an ihr, nicht mal die Familie durfte sie ohne ihre Zustimmung so berühren, auch ich nicht, das ging wirklich zu weit.


Doch glücklicherweise löste er seine Lippen recht schnell wieder von ihr, aber als er sich genüsslich ihr Blut von seinen Lippen leckte und dann erklärte: „Wenn man es weiß, schmeckt man es an dir…… In deinem Blut…!“, musste ich endgültig den Würgereflex unterdrücken, auch wenn ich mich gleichzeitig fragte was er da schmeckte, wohl kaum, dass sie ein Mudblood war. Dem Lord vor die Füße zu kotzten, war sicher keine gute Idee, also riss ich mich heftig zusammen, kämpfte gegen meine Wut und Übelkeit an, versuchte nicht zu offen zu zeigen, wie sehr ich mit ihr litt, doch ich war mir sicher, Vater sah es.


Ich dachte, jetzt könnte es nicht mehr schlimmer kommen, als er ihr zugestand ihr Geheimnis für sich zu behalten war ich fast versucht auf zu atmen, dass sie es geschafft hatte ihn zu überzeugen und er sie nun entlassen würde, doch es kam noch schlimmer.


Er forderte Vater auf ihm die Athame zu geben, was nur eins bedeuten konnte, er wollte ihr das Mal einbrennen und das mit Blut, sodass sie zum Inneren Kreis gehören würde, doch das durfte nicht sein. Ich sah flüchtig zu Vater, dieser jedoch schüttelte fast unmerklich, aber deutlich nicht erfreut dreinblickend den Kopf. Auch er konnte nichts tun, nicht jetzt, wo sie vor versammelter Mannschaft aufgetreten war. So eine Scheiße aber auch, das hätte alles hier nicht so laufen sollen, niemals hatte ich gewollt, dass sie ein wirklicher DeathEater wurde, dass sie in den innersten Kreis kam. Wütend ballte ich die Hände an meinen Seiten zu Fäusten, riss mich zusammen um nicht ungestüm ein zu schreiten, meine Selbstbeherrschung wurde gerade wirklich arg strapaziert. Sie sollte nicht so viel Kontakt mit dem Lord haben, sollte nicht so in seiner Nähe sein, nein, ganz und gar nicht. Nicht mal Vater oder Severus konnten mir und ihr jetzt helfen. Dass ich ein DeathEater wurde, es gar keine andere Möglichkeit gab und mir der Ehre in den innersten Kreis aufgenommen zu werden auch bewusst war, war eine Sache, aber sie, sie gehörte nicht dort hin. Verdammt, sie war eine Frau, sollte nicht in diesen Kreisen verkehren müssen, sie war keine Wahnsinnige wie Bellatrix, sie war meine Hermione. Bellatrix war die Ausnahme, verdammt aber auch!


Sehr verstimmt, aber dem Schicksal, dass ich nicht abwenden konnte, ergeben, sah ich zu, wie sie ihm ihren Nacken für das Mal anbot, da er die anderen Todesser nicht damit besudeln wollte ihr das Mal am Arm ein zu brennen, was für eine Herabwürdigung ihrer Fähigkeiten, nur aufgrund ihrer Geburt, auch das machte mich wütend. Dass sie so gedemütigt wurde, würden sie noch bezahlen, das war nicht nur eine Demütigung für sie, sondern auch für mich, denn ich hatte sie aufgenommen. Natürlich entging mir nicht, dass sie das Mal an die gleiche Stelle brennen ließ, wie sie mir ihres gegeben hatte, ob das wohl eine tiefer Bedeutung für sie hatte, drifteten einen Augenblick meine Gedanken ab, doch dann war ich wieder konzentriert bei der Sache, bedauerte nur noch kurz, dass sie nun wohl nie wieder ihre Haare so elegant und wunderschön hoch stecken würde, denn dann würde man das Mal sehen können, doch ich sah, das Mal wurde wirklich klein, vielleicht dachte auch der Lord mit, sodass niemand es entdecken würde.


Der Lord entließ sie, wohl vorerst und ich versuchte langsam meiner Wut Herr zu werden und das Entsetzten und den Ekel los zu werden. Bei Morgana, wenn ich die Bilder, wie der Lord sie küsste aus meinem Gehirn würde löschen können, hätte ich es sofort getan.


Draco Sicht ende


137. Eine neue Zeit bricht an!

Hermione Sicht


Es hatte gedauert bis wieder Ruhe einkehrte. Ich hatte mich magisch gereinigt und mir meine Kapuze wieder über das Haar gezogen und den Hauselfen barsch die Anweisung gegeben das Trinken und Essen unter die Leute zu bringen, die sanften Harfenklänge hallten nun durch die Halle und verstärkten den mystischen Eindruck. Ich musste mich fangen, die geistigen Angriffe auf mich hatten mir zugesetzt und ich bat auch einen Elf mir Tränke zu besorgen. Ich war etwas aus dem Konzept, das mir so etwas passieren würde, damit hatte ich gerechnet, aber so wie es sich entwickelte hatte ich nicht erwartet, ich war bis ins Mark erschüttert und mir war innerlich schrecklich kalt, aber ich durfte mir nichts anmerken lassen, nicht in dieser Umgebung, die würden sich wie die Wölfe auf mich stürzen und versuchen mich zu zerreißen sollte ich nun Schwäche zeigen.


So versuchte ich unauffällig einen Stärkungstrank und einen Kopfwehtrank zu trinken, gerade in dieser Umgebung würde ich alle Sinne brauchen um mich zu behaupten, ich war mir der kalkulierenden Blicke durchaus bewusst, die ich von allen hier bekam. Wie weitsichtig von mir die Bäumchen aufzustellen, wenn man sich zwischen zwei stellte, war man relativ geschützt und ungestört, was ich gerade brauchte und dringend nötig hatte. Das war knapp gewesen, ich hatte nicht gewollt das die Männer für mich in die Bresche sprangen, das wäre dann die totale Notlösung gewesen, aber das ich mein großes Geheimnis hatte preisgeben müssen um heil aus der Sache zu kommen war ….Scheiße! Ja, ich denke das Wort umschrieb es recht gut. 


Lucius, Severus und Draco standen beim Lord, dieser lachte gutgelaunt und nun verstand ich was Draco letztens gemeint hatte, es war viel gruseliger und beängstigender wenn er lachte, als wenn er schlechtgelaunt war, so wirkte es so unglaublich verzerrt und surreal, wie sich seine Fratze verzog. Ich war nun ein DeathEater, war das zu fassen? Nein, gut mir viel es auch schwer, auch wenn ich dies immer in Betracht gezogen hatte nun schockierte es mich doch, das ich nun auch vom Lord gezeichnet war, das war so endgültig und mein Körper verwandelte sich in eine skurrile Kunstlandschaft mit Malen und Zeichen, über die ich nie die Wahl gehabt hatte zu bestimmen. Wie würde mein Leib aussehen, wenn dies alles vorbei war? Wagte ich mich zaghaft zu fragen.


Oh, Himmel hatte ich nicht ein Glück, diese Fratze, die mir eindeutig zu nahe gekommen war, diese Lippen auf meinen, das würde Albträume bedeuten und auch noch seine Zunge auf meinen Lippen, ging es ekliger? Hatte ich ein Glück? Ich war sprachlos, ich mochte wetten, dass er das noch nie getan hatte, aber anders als die Anderen kannte ich wenigstens den Grund warum er es getan hatte, was er hatte schmecken wollen! 


Es war wohl der letzte Test gewesen um die Ehrlichkeit meiner gedanklichen Aussagen zu überprüfen, hätte ich ihn belogen und ihm etwas vorgemacht, hätte er die schwere, mich wie Teer beschmutzende, nekromantische Magie nicht schmecken können, aber da er anscheinend wusste wie es schmeckte, hatte er seinen Beweis. Ich hatte nicht gewusst, dass man es an meinem Blut schmecken konnte, aber ich war mir sicher, im Sinne der dunklen Magie konnte man viel vom Lord lernen, stellte ich trocken fest. 


Wenn die im Cottage erfuhren, das der Dark Lord mich geküsst hatte, ich konnte es nicht fassen ich war total erschüttert, das er erfreut wäre und meinen Wert sah, ja das hatte ich gewusst und damit kalkuliert, das es so laufen würde, er so abgehen würde, regelrecht entzückt und verzückt war, NEIN, das hatte ich nicht vorhersehen können, das war unkalkulierbar. Ich hätte am liebsten fest an meinem Haar gezogen und verzweifelt aufgeschrien, das war als hätte ich meine Inferi geküsst, traute ich mich nicht in dieser Umgebung über meine Lippen zu wischen, also stand ich nur da und starrte blicklos auf einen Gobelin.


Ich bemerkte, wieder wie mich alle musterten, ihre ungläubigen aber auch eifersüchtigen Blicke, da sie sich auf die Unterhaltung keinen Reim machen konnten, die der Lord und ich geführt hatten, als ich mich noch weiter zurückzog, an den Rand zu einer der silbrigen Weiden. Ich sah die taxierdenden Blick meiner Männer, die sich bestimmt fragten was den Lord nun so an mir entzückte, der Lord war klug, sie von vornherein daran zu hindern mich nun zu löchern, jetzt mussten sie sich daran halten und Draco wäre der wohl am leichtersten zu begüten, aber Severus und Lucius, nun ein Problem nach dem andern, denn das sie versuchen würden hinter den Grund zu kommen, das war mir klar.


Ich hatte es geschafft, ich lebte, war doch auch ein kleiner Triumph! Aber anders als gewollt, war ich nun sehr nah am Lord, für mich persönlich fast schon zu nah, unterdrückte ich das Schütteln, das bei der Erinnerung durch meinen Körper laufen wollte, ich hatte noch immer das Bedürfnis mich zu waschen, es nahm eher zu als ab.


Nun, ich würde mich überraschen lassen müssen wie sich das entwickeln würde. Trotz, oder gerade wegen der ungewöhnlichen Ereignisse, schienen sich alle blendenden zu unterhalten.


Als ich ein Rascheln hörte, welches mich sofort aufmerksam werden ließ und ich sah wie sich mir jemand nährte, erstarrte ich und musste an mich halten, ihn nicht sofort tollwütig anzufallen und zu ermorden. Ich blickte ihn mit eiskalter Verachtung an: Wormtail.


„Was ist aus dir geworden?“, wisperte er mich vertraulich, vorwurfsvoll an und ich erstarrte regelrecht, er wagte es mich so intim anzusprechen, biss ich meine Zähne vor Wut aufeinander, wer war schuld das ich hier stand? Wenn er nicht zum Lord gekrochen wäre und ihm geholfen hätte! Oh, war ich gerade sauer. Wie konnte er es wagen mich anzusprechen, diese Ratte.


Ich blickte weiter stur weg…..aber der Idiot gab nicht auf.


„Wie kommt es, das du …hier bist….das ist….“, stotterte er unsicher als mein Geduldsfaden riss.


„Sprich mich nicht an! DU RATTE!“, fauchte ich lauter als ich es beabsichtigt hatte und so bemerkte ich wie sich uns einige zuwandten, wie es schien waren alle überrascht, das ich wusste das er eine Ratte war.


„Aber!“, quiekte er auf und er wollte nach meinem Arm tatschen, mit der silbrig glänzenden Hand, die er für den Lord geopfert hatte und das war´s dann, ich entzog ihm rechtzeitig meinen Arm bevor er mich berührte, zog mich zurück und funkelte ihn böse an.


„Fass mich nicht an!“, zischte ich auf, sah wie sich einige uns Neugierig nährten mit zum Teil sehr gierigen und wollüstigen Blicken.


„Aber, aber ich war doch immer eine gute Ratte!“, begann er da wo er in der Hütte aufgehört hatte weinerlich zu quaken und in mir brodelte es als ich wieder diese Worte vernahm. Ich bemerkte, wie sich die Lestrange Brüder anschlichen und sah ihren verrohten Blick, den sie mir zuwarfen und ich warf durch die hängenden Blätter einem Blick auf den Thron, sah wie die drei Männer etwas miteinander planten und erregt sprachen, toll, da sagten sie immer sie würden auf mich achten und nun, sahen sie nicht zu mir! Toll, sollte das nun schon die erste Auseinandersetzung werden.


„Nein, du warst nie eine gute Ratte! Du warst fett und faul! Ich warne dich wenn du noch einmal versuchst mich mit dieser ….Hand zu betatschen, bring ich das zu Ende, was Harry damals in seiner bescheuerten, nicht nachzuvollziehenden Gutmütigkeit nicht getan hat!“, fauchte ich ihn nun an und ich meinte es todernst, ihm würde ich mit meinem Dolch ohne zu zögern den Hals durchschneiden. Aber das wussten die alle noch nicht, sie wussten ja nicht das was der Lord von mir gesehen hatte.


Ich schielte wieder zu meinen Männern, nein, ich war mir sicher gerade einen scharfen Blick zuerst von Lucius gesehen zu haben, nun Severus und zu guter Letzt Draco, dann bemerkte ich wie Severus den Lord etwas fragte und dieser sich interessiert an Severus wandte. Nun sah ich das Draco etwas zuckte, zu mir kommen wollte und Lucius ihn am Unterarm fasste, fast unmerklich mit dem Kopf schüttelte, aha… jetzt wusste ich was sie wollten, ich hatte verstanden, sie taten nichts, hieß dann wohl ich sollte lernen mit solchen Situationen klarzukommen. Das die hier kein Karitativer Verein waren, war sogar mir klar, jeder musste sich hier seinen Platz erkämpfen und um ihn zu halten war alles erlaubt, war mir schon klar, aber Angst hatte ich keine, sollten sie kommen.


Ich glaube, es war der Nott sen. mich ansprach, der sich uns auch leise genährt hatte.


„Was denkst du? Du bist besser als die Ratte? Du bist nur die Hure von Draco!“, fauchte er mich an und erinnerte mit seinem hasenähnlichen Aussehen an seinen Sohn, aber wo dieser still und zurückhalten war, war sein Vater hier eine Nervensäge vor der Göttin. Ich schaute ihn von oben bis unten an, als ich den brennenden Hass in seinen Augen auf einmal zuordnen konnte. Ja, er war das gewesen, genau die Erinnerung kam langsam wieder, er war der DeathEater, dem ich in der Halle der Prophezeiungen mit dem „brackium emendo“, knochenlos gehext hatte und ein umfallendes Regal auch noch auf seinem schwabbeligen Körper aufkam, das er mir keine netten Gefühle entgegenbrachte, glaubte ich gerne. Das nachwachsen aller Knochen im Körper musste eine schmerzhaft und langwierige Angelegenheit gewesen sein.


Ich atmete tief durch, nur ruhig Blut und so wollte ich nicht antworten, aber das schein die Falsche Taktik zu sein.


„Nana, ist da eine schon versnobt, das Mudblood denkt, nur weil sie so einen bescheuerten Schmuck mit dem Wappen trägt, kann sie über uns die Nase erheben!“, keifte eine Frau, die ich nicht kannte, aber ihr aschblondes Haar war kunstvoll frisiert und sie war durchaus attraktiv, wenn auch aus ihren Augen die Gier nach meinem Schmuck regelrecht herauszuspringen schien.


„Lasst sie…..sie!“, zog ich irritiert die Braue hoch als die Ratte zu sprechen begann und für mich Partei ergreifen wollte, was fiel diesem Nager nur ein, ich brauchte ihn nicht, fletschte ich unbewusst, aggressiv die Zähne und auch die Lestrange-Brüder, Nott und diese Frau sahen in abwertend und verachtend an. 


Sie wollten ihn schon wütend anfahren, aber bevor sie etwas sagen konnten, reichte es mir endgültig und so schnell konnten sie gar nicht schauen, hatte ich in einer einzigen geschmeidigen Bewegung meinen Dolch, den ich verborgen unter dem linken Trompetenärmel in meinem unsichtbaren Halfter trug, sekundenschnell gezogen. Da mir Wormtail zu nahe stand, musste ich nur meine Arm strecken um ihm das tödlich, scharfe Heft meines Dolchs an den schwabbeligen, fetten Hals zu halten. Und so sah ich nun in seine vor erschrecken geweiteten Augen, sah wie ein Muskel unter seinem Auge nervös zuckte als er erstarrte.


Ich legte meinen Kopf überlegend schief und sprach nun, während die andern auch verstummt waren:


„Sollte ich jemals in diesem Leben deine Hilfe brauchen, werde ich mich mit diesem Dolch lieber selbst töten, als das ich deine Hilfe in Anspruch nehmen würde!“, spuckte ich verachtend aus, mein ausgestreckter Arm bewegte sich nicht, verharrte ruhig in der Luft, als Peter, die Ratte erzitterte und was sagen wollte: „AHH, Vorsicht, der ist scharf! ….Und Nott sie sollten sich überlegen mit wem sie sprechen, ich weiß sie sind viel länger als ich HIER Mitglied, aber vergessen sie nicht was ich schon mit ihnen gemacht habe! Haben sie keine Angst, das das die Regel und nicht die Ausnahme war!....Sie schauen mich an als würden sie nicht verstehen….nun dann halt anders…..Sie wollen mich herausfordern? Dann gut, gerne, aber ich warne sie, der Spruch, der ihnen ihre Knochen gekostet hat, war nicht der Einzige, den ich kannte und kenne….das Repertoire an Sprüchen ist doch erstaunlich!“, drohte ich ihm kalt und sah ihn böse aus meinen braunen Augen an und erkannte sehr wohl, das er wusste auf was für eine, für ihn demütigende, Erfahrung ich anspielte, als seine Zähne laut knirschend mahlten, lächelte ich kalt. Ich blickte nur Nott gebannt an, aber mein Arm mit dem Dolch hielt noch immer unbeweglich Wormtail in Schach, schwebte nur Millimeter vor seiner Haut.


„Bruder? Ich weiß nicht was ich davon halten soll…..ist sie weniger wahnsinnig als Bella? Dadurch gefährlicher?“, hörte ich Rabastan erheitert fragen und ich wunderte mich, das er relativ normal klang, zwar verströmte er eine große Kaltblütigkeit, aber wie er redete, klang er normal.


„Nun, meine Bella, hat sie nicht alle, aber sie hatte immer Feuer!“, antwortete Rudolphus gleichgültig.


„Das schon, aber, sie hier ist eiskalt!“, erkannte Rabastan, wirklich meine Art mit Dingen umzugehen. Sie durchschauten gleich, dass ich sehr Kaltschnäuzig war, aber sonst wären sie wohl auch nicht hier in diesem Kreis.


Nott und ich taxierten uns noch immer unbeweglich, in unserem stummen, abwägenden Duell, als ich plötzlich spielerisch die Augenbrauen hob und in einer rasanten Bewegung nach vorne zuckte und mein schwarzes Kleid mitschwang, er sofort wie ein erschrockenes Schulmädchen zurückzuckte, tja, wer zuerst zuckt, hat verloren, lachte ich höhnisch auf.


Und selbst die Lestrange-Brüder lachten auf, als Nott sich empört vor mir aufbaute, die Ratte quiekte und er die Blicke auf sich zog, da als ich vorging, er sich bewegt haben musste, oder was auch immer, auf jeden Fall hatte meine Klinge ihn geschnitten und nun blutete er leicht. Aus dem geraden Schnitt, tropfte das Blut auf seinen dicken, vorstehenden Bauch, aber der Schnitt war sehr oberflächlich, trotzdem war er ganz blass geworden und ich sah nicht mal hin.


„Hör auf so weinerlich zu sein, du hast dir die Hand abgeschnitten, da sollte der Kratzer für dich leicht zu ertragen sein!“, fuhr ich ihn mitleidlos an und zog nun meinen Dolch weg, steckte ihn ganz langsam zurück, ließ meinen Ärmel zurückgeleiten und schob ihn in die Scheide, dann sah ich wie mich die anderen alle abwartend ansahen. Diese Keifzange von einer Ehefrau schaute mich mit großen Glubschaugen an als ich mein Kleid mit einer Hand raffte und mich aus der Ecke drängte, die mir mit den nervenden, vielen Mensch zu eng wurde und schenkte ihnen nur einen kalten Blick, wie es schien wägten wir noch alle ab und taxierten uns Vorsichtig. Als ich mit wehenden Röcken hinter mir aufbauschend, auf den Ausgang zustreben wollte, ich fast am Thron vorbei war und mir siedend heiß einfiel, das bestimmt niemand einfach so ging, bremste ich abrupt! Der Lord war anwesend und so hielt ich in meinem aufgebrachten Schnellschrift, wirbelte herum und versank, einer Eingebung folgend, in einem formvollendeten Knicks mit sich weitaufbauschendem Kleid, senkte das Haupt und wartete. Ich wusste fragen sollte ich nicht, das wäre wohl selten dämlich.


Als ich nach, wie mir schien, endloser Zeit Gehör fand:


„Mudblood, was ist dein Begehr?“, kam es gelangweilt von ihm und ich wagte es nicht mich zu erheben, bevor er es mir nicht ausdrücklich genehmigte und so blickte ich nur vorsichtig hoch, sah Lucius und Severus links und rechts neben dem Lord stehen, Draco neben Lucius und wie sie mich alle ausdruckslos musterten.


„My Lord, dürfte ich mich zurückziehen?“, wagte ich es und neigte sofort den Kopf als ich die Bitte unterwürfig aussprach und hielt meine demütigen Knicks gekonnt, das hatte ich schon bei Lucius gelernt und gegenüber dem Lord diese Verhaltensregeln aufs peinlichste ein zu halten, konnte so falsch nicht sein.


„Setzen dir meine getreuen DeathEater so zu?“, fragte er süffisant grinsend, was schaurig war. „Steh auf, so sehe ich deine Augen nicht!“, befahl er barsch, was ich sofort tat und so blickte ich im furchtlos ins hässliche Antlitz.


„Nein, My Lord, sie nerven!“, kam es hart von mir, sah sogar wie Severus entsetz die Augen aufriss und hörte das entrüstet Zischen der anderen, beleidigten Anwesenden. Alle wirkten maßlos erregt, dass ich so mit dem Lord sprach.


„Mutig oder Selbstüberschätzend….obwohl nein, du weißt was du kannst! Warum willst du schon gehen, es könnte lustig werden?“, gingen ihm wohl meine Taten durch den Kopf die er gesehen hatte, die Kämpfe, die Morde……


„Ich habe Kopfweh, und Spiele genießen tue ich meist nur wenn ich topfit bin!“, antwortete ich kalt und wahrheitsgemäß.


„Von was hast du Schmerzen, ich bemerkte, dass du etwas dagegen nahmst?“, fragte er drohend.


„My Lord sind zu gütig, sich so für mich zu interessieren, aber ihr leistet rundum ganze Arbeit my Lord!“, kam es erstaunlich sarkastisch von mir, als ich auf seinen Angriff auf meinen Geist anspielte.


„Ja, ich bin gerne gründlich! Weiß du, das du Severus sehr ähnlich bist?“, schien er gutgelaunt.


„Ja, das weiß ich!“, meinte ich recht überheblich, aber das wusste ich wirklich.


„Dann kennst du ihn besser als die meisten….ah was sehe ich ein verstecktes Schmunzeln? Ich freue mich darauf dich bald wiederzusehen! Mudblood!“, wirkte es wie eine Drohung als er dies so lasziv sagte, dann winkte er mich großzügig hinaus und ich war entlassen mit der Erlaubnis des Lords, raffte meine Röcke und rauschte von dannen. Ich glaubte zu erahnen was für eine Ehre mir zuteilwurde, als ich die sehr schockierten Gesichter des Inneren Kreises sah aber ehrlich, ich war am Ende, mein ganzer Körper tat weh trotz der Tränke und diese quengelnden Idioten zu ertragen ohne sie zu töten, war mir jetzt so gut wie unmöglich.


Lucius Sicht


Ich saß mit Severus schon beim Frühstück, als sie herein rauschte, ja, das passte absolut, sie hatte ein langes, schwarzes Kleid an und wenn die Farbe ihrer Stimmung nach diesem so Schicksalhaften Abend entsprach, war sie schlecht gelaunt. Ihre Miene verriet nichts, aber mittlerweile hatte ich gelernt kleinste Zeichen in ihrer Haltung zu deuten, worin ich immer schon ein Meister gewesen war und sie strahlte heute eindeutig eine miese Laune aus. 


Ein leichtes Schmunzeln husche über meine Lippen, denn mit ihrer Laune und ihm Gewandt, hatte sie sich Severus unbewusst sehr angepasst. Aber nun gut, wer hätte auch gerne die Lippen des Lords auf sich dachte ich leicht angewidert. Sie grüßte nun tonlos: 


„Guten Morgen Lucius, Guten Morgen Severus!“ Sie nickte uns nacheinander zu und ich tat es ihr gleich, nickte höflich.


„Hermione, wie schön dich zu sehen, komm an meine Seite!“ Draco ließ auf sich warten, dann würde sie heute diesen Platz einnehmen, so konnte ich mich besser mit ihr unterhalten, denn über den letzten Abend wollte ich unbedingt noch mit ihr sprechen.


Ich musste noch entscheiden, ob ihr für ihr impertinentes Verhalten, das uns so in Gefahr gebracht hatte, eine Strafe drohen sollte oder nicht. Nun, die nächsten Minuten und ihr Verhalten, würden darüber entscheiden, wie despotisch ich mich verhalten würde.


Sie ließ sich galant auf den Stuhl zu meiner Rechten sinken, sodass ich nun auch sah, ihr langes, fließendes, schwarzes Kleid mit breiten Trägern über den Schultern, zeigte nicht nur vorne einen schön tiefen V-Ausschnitt, sondern auch hinten. Was meine Laune sprunghaft hob. Sie hatte etwas, was mich unheimlich ansprach.


Noch bevor sie ihren Kaffee von der Hauselfe erhielt, öffnete sich erneut die Tür zum Salon und mein Sohn ließ sich endlich sehen, wurde ja auch Zeit. Ich sah seinen kurz irritierten Blick, aber wenn er zu spät kam, musste er halt damit Leben das Hermione nun mal wieder an meiner Seite saß, aber er fing sich schnell. Auch er Begrüßte uns höflich, wie es sich gehörte, und ließ sich neben ihr nieder und bestellte ich Kaffee. Wir standen alle etwas neben uns nach gestern Nacht.


Wir waren alle nach diesem denkwürdigen Abend nicht ganz auf der Höhe, aber verbargen es gut, Schwäche zeigte man bei uns nicht offen, Hermione hatte leicht Augenringe unter den Augen, kein Wunder nach der Geistesmagie und auch Draco wirkte leicht blass. Severus hatte sich mal wieder mit ärgerlich verschränkten Armen auf seinem Stuhl zurück gelehnt, schließlich waren wir mit dem Essen schon fertig, tranken nur noch Kaffee zusammen und Hermione hatte unser Resümee des Gespräches mit dem Lord von gestern, unterbrochen mit ihrem Erscheinen, aber wir waren das gewöhnt, der Abend war noch lang geworden.


Ich vernahm seine grummelnd, missgelaunte Stimme: 


„Was sollte das gestern Hermione? Kannst du dich nicht mal wenn es um dein Leben geht an Absprachen halten? Wo warst du unsichtbar!“, donnerte er zum Schluss und wurde sicher lauter als er es gewollt hatte.


Sie wollte antworten. Ich sah das empörte Funkeln in ihren Augen und auch wenn ich sonst Schlagabtausche dieser Art liebte, war mir gerade wirklich nicht danach mich Severus Launen hin zu geben, daher erhob ich energisch eine Hand und bedeutete ihr zu schweigen, was sie ergeben auch tat, aber das intensive Funkeln ihrer braunen Augen brachte es nicht zur Ruhe. Sehr brav, sie lernte so schnell!


Severus sah mich mit wirklich mieser Laune an, doch er schwieg. Als ich mir sicher war, dass alle mir zuhörten und schwiegen, fing ich mit Ruhe an zu sprechen: 


„Ich denke, Severus, dass unsere Hermione einen sehr triftigen Grund hatte sich schon so früh zu zeigen, auch wenn ich noch überlegte, ob du eine Strafe verdienst Hermione, weil du dich überhaupt in die Verlegenheit gebracht hast dich so früh zeigen zu müssen. Wir hatten eine Vereinbarung und du hast dagegen verstoßen. Seht mich beide nicht so an, ihr wisst, dass ich Recht habe. Ich habe dich nicht gesehen Hermione, aber dem Lord wird deine Anwesenheit nicht entgangen sein, er hat dich bemerkt, gespürt nicht wahr? Er hat dich gesehen und bevor er mir befehlen konnte dich vor seine Füße zu schleifen, bist du lieber erhobenen Hauptes in den Untergang geschritten, oder? Sehe ich das richtig? …du nickst, sehr mutig und sehr dumm von dir, denn zu dem Zeitpunkt hätte ich noch einschreiten können, danach hast du mir jegliche Möglichkeit dazu genommen!“, zeigte meine vorwurfsvolle Stimme meine Gemütslage, sie schwankte.


Severus neben mir grummelte etwas in seinen nicht vorhandenen Bart und mich ärgerte das, also forderte ich ihn hart auf:


„Was stört dich, sag´s mir!“ Anklagend hob er die Hand und zeigte auf Hermione, grollte:


„Dieses dumme Gryffindorbiest ist noch unser Verderben. Ihr Handeln gestern hätte so was von schief gehen können, das wisst ihr auch und auch wenn wir nicht fragen sollen, mich interessiert brennend, was sie dem Lord geben konnte, dass sogar er sie so begierig haben will, denn so eine Gier in seinem Blick hast auch du noch nicht gesehen, oder Lucius?“, glitzerten auch Severus Augen gefährlich gierig auf, wie ich sehr wohl bemerkte, auch wenn es für andere nicht zu sehen wäre, ich sah es. Ich bemerkte auch wie Hermione nun sehr wütend ihre Serviette wieder in den Händen versuchte zu ermorden, wie es schien hätte sie Severus gerne die Meinung gegeigt, hielt aber an sich.


Nein, das hatte ich wirklich nicht, solche Gier kannte ich nicht von ihm, aber ich würde mich hüten einen direkten Befehl von ihm zu missachten, aber ich hatte auch schon darüber nachgedacht und natürlich war ich neugierig, aber wenn Er sein Augenmerk nun gerade so auf Hermione richtete, dann war es zu gefährlich gegen seinen Befehl zu verstoßen. War ja nicht so als würde ich mich immer an das halten was der Lord wünschte, aber hier würde ich es tun, hatte das Gefühl, dass es besser war mich daran zu halten. Doch was konnte es sein, dass sie getan hatte, was sie sogar für den Lord trotz ihrer minderen Herkunft, attraktiv machte. Sie musste noch besser für mich, für uns geeignet sein, als ich erwartet hatte, so würde sie mir noch mehr bei meinen Plänen nutzten und ich war auch beeindruckt davon wie sie mental dem Lord wiederstanden hatte. 


Meine Augen glitten nun zu ihren vollen, roten Lippen und dann sah ich wieder das entsetzliche Bild als der Lord seine Lippen auf die ihren presste, das war welterschütternd, so was tat er nicht, ich wusste der Innere Kreis war bis ins Mark entsetzt und ich war es auch…..


Ich brachte Severus mit einem Blick zum Schweigen, sah meinen Sohn an, dessen Miene ausdruckslos war, aber ich erkannte den Unmut in seinen Augen, gut, sollte er auch noch seine Gelegenheit bekommen zu sprechen und dann würde ich ein Machtwort sprechen, damit dieses unselige Thema beendet war, denn uns drängte wichtigeres und ich wollte die Bilder vergessen. Wir mussten darüber nachdenken wie wir Hermione bei den kommenden Besuchen im Dark Manor schützten konnten. 


„Hast du auch etwas dazu zu sagen? Wenn ja, dann jetzt, denn danach werde ich dieses Thema ein für alle mal beenden, dafür haben wir keine Zeit!“ wandte ich mich an Draco, Severus murrte schon wieder, weil ich ihm keine Antwort gab, aber die würde er gleich noch bekommen.


Draco zischte nur genervt: „Sie hätte das Mark nie bekommen sollen, mir passt das gar nicht!“ Ich nickte zustimmen, denn mir gefiel das auch nicht.


„Nun, Draco, mir gefällt das auch nicht, aber wir können es nicht mehr ändern. Zu dir Severus. Ich frage mich auch was sie ihm geboten hat, aber, da er uns befohlen hat nicht in sie zu dringen, werden wir dies respektieren müssen. Außer du würdest es uns freiwillig sagen, meine Liebe!.....Nein, nicht, die wirkst abweisend…schade! Aber, ich bin mir sicher, unsere Hermione hier würde die Familie nicht in Gefahr bringen. Sie hat mehrfach bewiesen, dass sie begriffen hat, dass dies ihre Familie ist, die sie nun zu schützten hat, aber genauso werden wir sie schützen. Sie hat nun das Dark Mark und wird sogar im innersten Kreis stehen, etwas anderes wäre für ein Mitglied meiner Familie auch nicht möglich, obwohl ihre Stellung immer anders sein wird als die der anderen. Hermione, dir ist sicher klar, dass du ein schweres Los als Mudblood im Inneren Kreis haben wirst. Ich nehme an, du wolltest gestern Dracos Inthronisation beobachten und hast dich deshalb in den Geheimgang geschlichen, was eine Missachtung meiner ausdrücklichen Befehle war, dass du oben zu warten hast. Ich werde dich jetzt ein letztes Mal warnen, dass du mir nie wieder den Gehorsam verweigerst, egal wie groß deine Neugierde auch sein mag, oder dein Unwille mir zu gehorchen. Willst du mir nicht gehorchen, weil du schwerwiegende Gründe hast, dann bitte mich die dar legen zu dürfen, haben wir uns verstanden?“, kam dies alles herrisch in meinem Monolog von mir, ich wollte ihre Mitarbeit.


Sie nickte ergeben und antwortete: „Ja, Lucius!“, ich sah das sie sich dem wirklich zu fügen versuchen würde.


Gut, aber ich war noch nicht fertig, fasste sie weiter fest ins Auge. 


„Gut, dann weiter. Du wirst mir nie wieder meine Handlungsfreiheit so nehmen, wie du es gestern getan hast, mich nicht wieder so vor vollendete Tatsachen stellen, hast du auch das verstanden? Außerdem, wirst du, wenn wir dem Lord gegenüber stehen, den größten Respekt zeigen und ohne Wiederwort auf uns drei hören und da ist es egal ob ich, Draco oder Severus es sind, der dir einen Befehl gibt. Du musst verstehen, das ist nötig, nicht nur zu deiner, sondern auch zu unserer Sicherheit. Bisher hast du all das doch auch ohne darauf hingewiesen zu werden umgesetzt, also lass jetzt keinen Ungehorsam einreißen! So wie du aufgebrochen bist die Halle zu verlassen, du kannst nicht so mit IHM reden, das geht nicht!“, hatte mich ihr Abgang gestern schockiert, das sie es wagte so mit ihm zu reden und er es zuließ!!! Er hatte es ihr durchgehen lassen das sie seinen Kreis beleidigte, er hatte ihrer Bitte nachgegeben, das war alles nicht normal!


Bella war vollkommen ausgeflippt, und sie sah meist schlimm aus wenn sie es wagte aufzumucken, nach meinem und Severus letzten Fluch auf sie, sah Bella, die die meiste Zeit während der Geschehnisse stumm gehext war furchtbar aus, von dem ehemals edlen schönen Gewand war nicht mehr viel übrig gewesen und wir hatten die blutende Bellatrix in einen erzwungenen Schlaf gezaubert auf das sie die Feier nicht mehr länger störte, als Hermione endgültig das Dark Mark erhalten hatte und hatten sie von einem Hauself in ihr Zuhause bringen lassen. Aber so viel war klar, Bella wäre ihre Feindin und Nott war auch nicht wirklich begeistert von ihr nachdem sie ihm so böse mitgespielt hatte. Ja, wir würden auf sie aufpassen müssen.


Sie nickte erneut ergeben und antwortete ruhig: 


„Ja, Lucius, ich werde es beachte!“ Etwas anderes hatte ich auch nicht erwartet, war zufrieden mit ihrer Antwort, somit was das Thema erledigt und ich konnte mich meiner ganz eigenen Neugierde hingeben, daher fragte ich sie nun: 


„Und nun, meine liebe Hermione, erklärst du mir wie verdammt noch mal du dich so gut in meinem Haus auskennen kannst. Du hast mir mittlerweile gezeigt, dass du nach nicht mal einem Monat mindestens zwei Geheimgänge kennst, die nicht mal Draco kennt und ich nehme an, du hast ihm nicht gezeigt von wo man in diesen Gang gelangt, oder?“


Sie überraschte mich maßlos, als sie plötzlich in eine komplett andere Stimmung verfiel, als sie meine Frage hörte und albern zu kichern begann, sich sogar dabei die Hand vor den Mund hielt, weil sie so stark kicherte. Mir wurde das zu bunt, also harkte ich nach: 


„Sprich schon und was ist so albern an der Frag?!“ Drohend setzte ich nach: „Wenn du meinst mich auslachen zu können…..Wir haben doch gerade erst über Respekt gesprochen und nun zeigst du mir direkt im Anschluss, das du keinen Respekt hast, das geht nicht Hermione!“ Sie schüttelt den Kopf, versuchte ihr Gekicher unter Kontrolle zu bekommen und hob abwehrend die Hände, während Severus schon wieder vor sich hin grummelte und noch schlechter gelaunt schien als zu Beginn unsere Gespräches und mein Sohn, ja der sah abwechselnd mich und sie an und blickte fragend, verwirrt drein. Offensichtlich wusste er wirklich nichts von dem Gang, der in seinem Ankleidezimmer endete und so lange sie dieses Geheimnis jetzt nicht gleich ausplapperte, würde ich es ihm auch nicht sagen, sollte er ihn selber finden, das fand ich viel angemessener. Endlich hatte sie sich wieder im Griff, grinste mich jedoch noch immer schelmisch an und antwortete nun fast schon feixend: 


„Ich habe gewusst, du wirst mich das irgendwann fragen und bei der Gelegenheit will ich dir danken, dass du mir Zugang zu deiner Bibliothek gewehrt hast, die ist wahrlich eine Schatztruhe und die Pläne des Manors waren besonders spannend. Vielen Dank, Lucius!“ Sie legte ihre Hand auf meine und strich kurz darüber, was mich die Braue heben ließ als ich ihre Haut auf meiner spürte, lächelte nun freundlich und nickte nochmal, bevor sie ihre Hand wieder weg nahm und sich ihrem Frühstück widmete.


„Du hattest also nichts Besseres zu tun als dir als erstes die Pläne des Manors an zu sehen?“, unterbrach ich sie etwas überrumpelt.


Sie musterte mich leicht überrascht, wohl aufgrund meines harschen Tons.


„Nun Lucius, sie fielen mir in die Hände als ich die Bibliothek erkundete und ja, ich konnte ihnen nicht wiederstehen und ich weiß immer gerne über den Ort Bescheid an dem ich lebe! Und ich kenne gerne alle Ausgänge, sollte ich flüchten müssen!“, zwinkerte sie mir bei der frechen Antwort hinterher, sie erstaunte mich, aber mit dieser konnte ich leben, nun gut, sie wusste also mehr über das Manor als Draco und das sie wahrlich schnell lernte, war mir ja bekannt, aber nicht immer bewusst. „Flüchten?“, als könnte sie noch flüchten, vor uns, lächerlich, als würden wir das zulassen! 


Lucius Sicht ende


Zuvor, Hermiones Morgen


Als ich die Augen aufschlug fühlte ich mich noch immer erschlagen, mein Hirn fühlte sich an wie durch einen Fleischwolf gedreht und ich stöhnte schmerzhaft auf. Draco hatte den Arm um mich geschlungen und er hielt mich sehr eng umschlungen, ein Wunder das er mich noch berühren wollte, nach dem gestern, standen mir die Bilder leider sehr bunt, klar und lebendig vor Augen auch wenn ich es gerne verdrängt hätte.


Ich schälte mich vorsichtig und leise aus dem Bett, schaffte es Draco nicht zu wecken als ich stand, blickte ich auf ihn nieder, sah zu seinem nackten, unbedeckten Arm und stierte nun auf das schwarze Dark Mark, das seinen ehemals makellosen Arm, dunkel und bedrohlich aussehend, verunzierte.


Da zuckte meine Hand in meinen Nacken, ich ertastet behutsam mein Zeichen, das sich wie ich fand deutlich von meiner Haut abhob, aber ich stockte….was….. das war minimal, so klein, nicht zu vergleichen mit der Größe von Dracos, nein es war winzig, ein Miniatur Dark Mark, war der Lord so gütig zu bedenken, das ich meine Haare ab und an hochsteckte? Denn so hochgesetzt und klein wie es war, würde ich, wenn ich mein Haar locker hochsteckte, das Zeichen verbergen können.


Ich wusste nicht, ob ich es wirklich als Demütigung empfinden sollte, das ich die einzige, wegen meinem Blute, war die nicht das Dark Mark am Arm erhielt, aber ich empfand nichts als Dankbarkeit, dass es so versteckt lag.


Ich war im Bad und schrubbte meine Lippen fast blutig, war ich bisher über mich und Severus gehemmt, sah ich mal wieder, es ging schlimmer, war das nicht unglaublich, es ging immer schlimmer! Erkannte ich glassklar und da wusste ich, ich würde wirklich alles überwinden können, auch Severus Tat erschien mir nun wie, ja wie mit Zuckerwatte überzogen, als es mich gerade wieder schüttelte und ich geschlagen die Augen zusammenpresste und das brühwarme Wasser mein Gesicht schon fast schmerzhaft hinablief.


Ich war im Ankleidezimmer und zog entsprechend meiner Stimmung ein langes schwarzes Kleid aus einem dünnen, fließenden Stoff, der in um den Bauch gerafft war, an.


Als ich in das Schlafzimmer, ging hörte ich das Rauschen der Dusche, das gerade verklang. Ich musste weg, ich wollte nicht Dracos vorwurfsvollen blick sehen, ich hatte auch kein DeathEater werden wollen, verdammt! Aber jetzt war ich einer, war ich versucht mir die Hände vors Gesicht zu schlagen und so wandte ich mich ab, flüchtete eilig aus dem Raum.


Und nun saß ich hier und hörte mir Lucius Monologe an, was ich durfte und nicht durfte, sollte ich meine Tasse nach ihm werfen? Hätte das den Effekt den Severus Ausraster immer hatten? Ich würde es nicht probieren. Aber auch nach Severus hätte ich am liebsten meine Tasse geschmissen, seine Anklagen gingen mir auf die Nerven, verdammt ich hatte das ganz sicher nicht so geplant gehabt oder aus übertriebenem Mut gehandelt. 


Anschließend musste Lucius natürlich noch seine Neugier befriedigen was den Geheimgang betraf und dies ließ mich auf kichern, wobei ich absolut nicht respektlos sein wollte, aber weil es so vorhersehbar war, war seine Frage so herrlich, wie er sich darüber Gedanken gemacht zu haben schien. Nur gut, dass er nicht nachfragte ob Draco den Eingang des Ganges kannte, denn ich war mir sicher, den kannte er nicht und es wäre doch viel spaßiger, wenn er ihn selber finden würde. Schließlich war es mal ein harmloses „Versteckspiel“ das wir so führen würden. Nun tank ich gerade einen Schluckkaffee um mir Mut zu machen, da Lucius seine Belehrungen wegen des Geheimganges beendet hatte und ich eine Frage an ihn hatte, womit wir zum eigentlichen Thema zurück kehren konnten, welches für mich noch ganz und gar nicht abgeschlossen war, zu viel Neues gab es da noch für mich zu beachten.


Ich wollte mich verteidigen und klarstellen das ich alles relativ unter Kontrolle gehabt hatte als Severus murrte:


„Das ist der bescheuerte Gryffindormut, der sie sich immer so waghalsig präsentieren lässt, damit hat sie nicht nur sich sondern uns alle in Gefahr gebracht!“, kam es kalt von ihm und zeigte, auch für ihn war das Thema noch nicht abgeschlossen.


„Ja, Lucius, Severus ich weiß das alles! Und ich weiß, das ihr platzt vor Neugier, auch wenn ihr sie nicht zeigt! Ich werde es euch nie freiwillig sagen, denn ich bin nicht stolz darauf! Aber weder ihr noch ich waren je in Gefahr! Ich wusste immer, dass er mich aufgrund dessen, nie töten würde! IMMER!!! Ich hatte nie Angst, dass ich nicht vor ihm bestehen würde, deshalb war auch eure Angst um mich, die mich sehr gefreut hat, unbegründet, es war nie eine Option! Nur ich hatte gehofft, auch so durchzukommen, aber nun gut, nun weiß er es und glaubt mir, ihr wollt es nicht wissen, also befolgt seinen Befehl!“, blickte ich nun jeden kalt von ihnen an und sah das wissbegierige Glitzern in ihren Augen, aber auch wie sie alle drei langsam nickten.


„Danke! Aber nun sagt mir, was darf ich tun, wenn mir jemand blöd kommt, darf ich mich wehren? Wie weit darf ich gehen?“, wollte ich unsicher wissen, da ich um die Gefahr, die mir von den Anhängern drohte. nur zu bewusst war.


„So weit wie du gehen musst, nur töte sie nicht, wenn es nicht absolut notwendig ist, der Lord wäre über Tote nicht erfreut, aber ich wäre nicht erfreut, wenn du nicht mehr bist, also wären Tote im Notfall akzeptabel, solange es halt nicht du bist! Auch wenn das noch vielen von den anderen schwer fallen wird dich als Mudblood in unserem engen Kreis zu akzeptieren, ist es aber so und so stehst auch du innerhalb des Zirkels unter dem Schutz des Lords. Sie dürfen dich an sich nicht töten, aber du sie eigentlich auch nicht, aber ich sage dir, und da halte dich bitte an meine Anweisung, wenn sie ernst machen, halt dich nicht zurück! Sollte so ein Fall eintreten, werden wir sehen wie wir damit umgehen, aber warst du wirklich in Gefahr, kannst du dir meiner Unterstützung sicher sein!“, kam es bestimmt von Lucius und er wischte sich eine Strähne seines langen Haares zurück und ich sah wie Severus nickte. Wow, echt ein großes Zugeständnis von ihm mir dies so offen und deutlich zu sagen und es zeigte mir sehr deutlich, wie sehr sie mich in ihrer Familie akzeptiert hatten, mich als eine von ihnen sahen, was mich irgendwie stolz macht, nicht eine Deatheaterin zu sein, nein stolz zu den Malfoys zu gehören.


„Was war eigentlich, bevor du gingst?“, wollte Severus mit sanfter, langgezogener Stimme wissen und ich schluckte als ich antwortete:


„Nott ist nicht gut auf mich zu sprechen….er meinte ich sei Draco´s Hure und so eine blöde Schnepfe, meinte ich trage die Nase zu hoch und wäre unwürdig den Schmuck mit eurem Wappen zu tragen!... DIE RATTE, wollte mich mit dieser Hässlichkeit von einer Hand betatschen. Und da hat es gereicht, als er mich verteidigen wollte…..oh man, ich hab mich sehr zusammengerissen am liebsten hätte ich ihm den fetten Hals aufgeschnitten, nun die Lestranges meinten noch ob ich gefährlicher bin als Bellatrix, da ich eiskalt wäre!“, zuckte ich die Schultern und hörte Severus tief Luft holen, bemerkte zeitgleich wie mir Draco seine Hand auf meine legte und somit die Ermordung meiner Serviette unterband und dann langsam mit seinem Daumen beruhigend über meinen Handrücken strich. Ich warf nun zum ersten Mal einen vorsichtigen Blick unter gesenkten Liedern zu ihm und war glücklich zu sehen als er mich mit einem warmen Glanz in seinen Augen ansah und ich keinen Ekel in ihnen sehen konnte.


„Wir haben das mitbekommen, ….du hast dich gefragt warum wir dir nicht geholfen haben?“, erklärte und fragte Lucius ruhig.


„Nur kurz Lucius, nur kurz….aber ich brauche keine Hilfe!“, wandte ich ein und blickte ihn nun wieder an mit einem Hauch von Arroganz im Blick.


„Das ist auch gut, du musst dich selbst behaupten, wenn wir da schon eingeschritten währe, würden sie dich nie achten, wenn sie vor dir Angst haben, das ist immer gut! Du scheinst die Ratte nicht zu mögen!...“


„Pah…die Ratte ist egal, das die Lestrange es so schnell erkannt haben, dass sie besser ist als Bellatrix, ist ärgerlich, ich mag diese Sippschaft nicht!“, zischte nun Severus.


„Wenn magst du den Severus?“, kam es zynisch von Draco und wir alle am Tisch schmunzelten schnell in unsere Tassen, was Severus mit einem mörderischen Blick kommentierte.


„Was ich euch noch sagen wollte, ich müsste in mein Haus und ich wollte ein bisschen in der Muggelwelt shoppen gehen, auch in die Bücherei von dort wollte ich! Ich hoffe ihr habt nichts dagegen?“, fragte ich leutselig und blickte nett in die Runde, was mir kollektiv erhobene Augenbauen bescherte, aber ich bekam ein knappes Nicken, was ich mit einer angedeuteten Verbeugung dankbar annahm.


138. Ein auf und ab, alles beim alten!

So endete der Morgen entspannter als erwartet, auch wenn ich sah, das mich Severus und Draco wohl nicht so leicht davon kommen lassen würden wie Lucius, vor allem Severus ließ bei mir ein leichtes Bauchgrummeln entstehen, ihm zu entkommen war das Motto.


Aber als wir uns ins Schlafzimmer aufmachten wusste ich auch, Draco ruhigzustellen kam nun auf mich zu, wir sprachen auf dem Weg zu unserer Suite kein Wort, aber er packte meinen Ellenbogen und führte mich zielsicher, was wohl so viel hieß wie, ich will jetzt reden und du wirst antworten! Klar, immer doch, rollte ich zynisch mit den Augen.


Als wir die Gemächer betraten erstaunte er mich, indem er mich schwungvoll an seine Brust zog und mich eng an sich gedrückt hielt, mir Trost bot, aber auch selbst Zuspruch brauchte.


„Ich weiß nicht ob dir klar ist wie froh ich bin, das du das gestern überlebt hast! Ich war enttäuscht heute alleine aufzuwachen und dich dann im Frühstücksalon erst zu sehen, sagst du mir warum du mich nicht als erstes sehen wolltest?“, kam es so ruhig von Draco, das ich, als er so wohlüberlegt sprach, die Augen schloss und mich noch mehr an seine Brust kuschelte.


„Ich habe Angst vor der eigenen Courage bekommen, Draco, ich wollte nicht den Ekel in deinen Augen sehen, wenn du mich als erstes siehst, da bin ich wohl auf und davon!“, bekannte ich mit einem tiefen Seufzen und ich spürte seine Brust erbeben unter den unterdrückten Lachern die seinen Körper durchliefen.


„Die schlauste, kleine Hexe unserer Zeit und doch so….Hermione, warum sollte ich mich ekeln? Wegen der Episode, die wahrlich grenzwertig und widerlich war, schön war es nicht, aber was hätten wir dagegen tun sollen? Ich denke, weiß und akzeptiere, es ging ihm um dein Blut und er schockierte gerne. Ich finde, ich muss eher sagen, du hast dich toll gehalten als er dies getan hat, denn ich glaube nicht, dass er es gerne gesehen hätte wenn du ihm vor die Füße gespuckt hättest! Aber das sollte nicht zwischen uns stehen, lass es uns begraben und vergessen! Aber den Grund für das Ganze, der wird mich noch lange beschäftigen und ich werde zwar nun nicht in dich drängen, aber ich werde nie vergessen, immer nachforschen und lass dir gesagt sein, dass ich es eines Tages wissen will! Und ich bin mir sicher, auch das wird dann nicht zwischen uns stehen oder uns voneinander entfernen.“, drohte er als er dies und ließ den letzten Satz fast wie ein Versprechen klingen, das er in mein Haar wisperte.


„Du bist unglaublich!“, hauchte ich nur und hob ihm mein Gesicht entgegen, wollte mich nun trauen in seine grauen Augen zu sehen und zu lesen was er fühlte oder dachte.


Aber ich erkannte nur, das was er mir immer zeigte, seine Gefühle für mich waren unverändert, trotz dieser Episode und da lagen auch schon seine Lippen begehrlich auf meinen und ich war so dankbar zu fühlen wie sich die lebendigen, weichen Lippen von Draco anfühlten. Es tat so gut und ich schlang meine Arme um seinen Nacken, krallte mich regelrecht an ihm fest, als er mich immer weiter zurückdrängte, was ich nur zu gerne zuließ, bis ich die Tür des Schlafzimmers in meinem Rücken fühlte. Seine Hände glitten verlangend über meinen Oberkörper und ich stöhnte in unserem Kuss wohlig auf. Begierig, leidenschaftlich, aber auch sanft fuhr er mit einer Hand in meinen tiefen Ausschnitt, ließ seine Hand in meinen BH gleiten und begann unter dem Stoff meine Brüste zu kneten und meine Knospen zu reizen. Ich genoss dies sehr, seine Haut auf meiner zu spüren, seine ungestüme Lust und das er mich noch genau so sehr begehrte wie zuvor, ließen mich alles vergessen. Seine Lippen glitten gierig über meine Hals und mein Dekolleté, was ich genoss, meinen Kopf in den Nacken legte um ihm den Zugang zu meinem Hals zu erleichtern. Auch er knurrte und stöhnte wohlig, sog tief einatmend an meiner Halsbeuge meinen Duft ein, was mich noch mehr anmachte.


Als ich spürte wie er mein Kleid raffte, dafür leider seine Hand aus meinem Ausschnitt zog und zu der anderen an mir herab gleiten ließ, es hochhob und zielstrebig meinen Slip hinab zog, wollte ich ihn genau so sehr wie er mich. Es war genau das was ich jetzt haben musste. Ich musste ihn einfach spüren, jetzt, sofort. Als er sich auch befreit hatte, nun zwischen meinen, für ihn geöffneten, Beinen stand, sich gierig an mich presste, ich dabei seine Erregung groß und hart an meinem Oberschenkel spürte, wartete ich ungeduldig ihn in mir zu spüren. Er hatte seinen Kopf wieder gehoben, sah mich begierig und voller Lust an, intensiv und erregt leuchteten mir seine hellen Augen entgegen, sodass ich sogar sehen konnte, sein Drang mich zu spüren stand meinem in nichts nach.


„Leg deine Beine um mich!“, flüsterte er erregt, hob er mich in dem Moment an meinem Po hoch und ich schlang wie befohlen meine Beine um seine Mitte, schon spürte ich ihn fordernd an meinem Eingang. Dann warf ich den Kopf erneut in den Nacken, als er in mich eintauchte mich dabei fest an dir Tür drückte und ich meine Arme noch fest um seinen Hals schlang, mich an ihn klammerte. Er stöhnte genießend und erregt auf, als er sich so tief in mir versenkte und auch ich konnte ein genussvolles Stöhnen nicht unterdrücken. Das hier war das pure, schöne, süße Leben, genau das was wir jetzt beide brauchten. Wir hatten uns, egal was passiert war, es würde nicht zwischen uns stehen und das mussten wir beide gerade spüren.


Er nahm mich, füllte mich ganz und gar aus und ich genoss das Gefühl ihn tief in mir zu spüren, während wir uns aufstöhnend, leidenschaftlich küssten. Er bewegte sich in einem stetigen Rhythmus, stieß kontinuierlich in mich, rein raus, dabei war ich leise am wimmern, so gut tat es mir zu fühlen, ihn zu spüren. Ich konnte das herannahen fühlen, wie mein Hohepunkt in erreichbare Nähe kam, so löste ich den Kuss, sah Draco in die Augen, bemerkte, dass diese nun vor Lust ganz dunkel waren, während er sich stetig in mir bewegte und schwer atmete.


Ich lehnte meinen Kopf wieder zurück an die Tür und genoss es, bis ich mich aufbäumte und den Orgasmus über mich hinwegrollen ließ, meine Muskulatur verkrampfte regelrecht, da auch Dracos keuchen immer lauter geworden war. Er kam nun aufschreiend tief in mir und ergoss seinen heißen Samen in mich. Draco ließ seinen Kopf erschöpft und heftig atmend auf meine Schulter sinken. Ich löste meine, seinen Hals umschließenden, Hände und streichelte seinen Nacken und sein Zeichen von mir, an dieser empfindlichen Stelle und spielte dabei auch mit seinem seidigen Haar. Ich genoss noch eine kurze Weile seine Nähe und unsere Vertrautheit, erfreute mich daran, dass zwischen uns alles sich so richtig anfühlte, sich nichts geändert hatte. Als ich die Augen öffnete, wurde ich unsanft aus meinen Gedanken und dem guten Gefühl, in dem ich schwebte, gerissen, sah in Lucius, einer dunklen Gewitterwolke gleichenden, Augen, während er in der geöffneten Tür stand und uns missbilligend, mit leicht verkniffener Miene beobachte.


Er wirkte indigniert, entrüstet und legte auch gleich ärgerlich los:


„Ich habe geklopft…..“, ja genau, wie lang er da wohl schon stand, seinem Gesichtsausdruck wohl schon länger, war Draco erstarrte als er seinen Vater hörte „…Es ist eine unverschämten Anmaßung von dir Draco mich warten zu lassen!“, brauste er auf und ich sah wie sich seine Finger fest um den Schlangenkopf des Gehstocks klammerten und weiß anliefen.


Draco hatte sich nun so weit gefangen, dass er sich umwandte und seinen Kopf von meiner Schulter anhob und ihn drehte, zu seinem Vater sagte: 


„Verzeih Vater, dass ich dich habe warten lassen, warte doch unten auf mich….ich stecke gerade leider noch fest!“, kam es absolut trocken über Dracos Lippen und ich riss meine Augen groß auf, blickte umgehend besorgt zu Lucius, wie er auf diese Anmaßung von seinem Sohn reagierte und nun, er enttäuschte mich nicht. Ich meine, er steckte ja wirklich noch in mir, oh…war das peinlich, mir blieb aber auch nichts erspart, schloss ich erschlagen die Augen. Letztens hatte er uns gehört und nun hatte er uns gesehen, wenigstens versuchte ich mich zu trösten, hatten wir noch unsere Kleidung an und er hatte nichts von mir gesehen.


„Was…“, zischte er nun mit verengten Augen und ließ uns keine Sekunde aus den Augen.


„Du, Draco Lucius Malfoy, kommst nun sofort in die Gänge, darf ich dich daran erinnern, dass wir einen Termin haben, seit wann vergisst du deine Pflichten, Sohn? Ich werde solche Nachlässigkeiten nicht dulden! Dem werde ich rigoros Abhilfe schaffen! Ich könnt rumvögeln wenn ihr keine Pflichten habt!“, giftete er leise und bedrohlich als sich Draco aus mir zurückzog und mich behutsam abstellte, mir mein Kleid wieder weit hinabrutschte, er sich magisch reinigte und sich anzog, äußerlich ganz ruhig, während ein zorniger Lucius zu uns starrte.


„Hermione, ich bin enttäuscht, das du Draco von seinen Verpflichtungen abhältst was ist mit dir? Wolltest du nicht auch schon längst unterwegs sein?“, kam es kalt von ihm und ich strich mir meine zerzausten Haare aus dem Gesicht, kam gar nicht dazu ihm zu antworten.


„So etwas will ich nicht nochmal erleben!“, wandte er sich nun abrupt und despotisch ab, sein Umhang wehte dramatisch in seinem Abgang auf, Draco beugte sich schnell zu mir und flüsterte.


„Danke, und mach dir nichts draus, Vater ist nur sauer, das er es nicht war, der die Ehre hatte!“, grinste er mich nun schelmisch an und hauchte mir einen schnellen Kuss auf die Stirn und eilte seinem Vater hinterher.


Lucius Sicht


Ich war mühsam beherrscht, meine jahrzentlang, antrainierte Haltung zu wahren, ich war verärgert, was fiel den beiden ein? Ich hatte geklopft und war dann eingetreten und was hatte ich sehen müssen? Wie Draco Hermione gegen die Tür fickte und wie es ihr gefiel von ihm gevögelt zu werden. Ich sah ihr verzücktes Gesicht, als er immer und immer wieder hart zustieß,… oh, wie gerne hätte ich getauscht oder mitgemacht, wie mir meine eigne Erregung nur zu gut verriet, die sich fest gegen meine Hose drückte. Ich hatte gerade meine angestaute Wut an ihnen ausgelassen, etwas unfair, aber ich durfte ja auch unbefriedigt durch die Gegend rennen, nicht die beiden!


Ich hatte nie sehen wollen, es zu hören war schon schlimm genug gewesen, wie er es ihr besorgte….nun gut, ich wollte ehrlich sein, solange es mir verwehrt war mit ihr dasselbe zu machen, dementsprechend war ich ungehalten, das mich Draco warten ließ, ich wartete NIE!


Und eigentlich wollte ich sie auch mal besitzen, verdammt, auch nach gestern! Nachdem sie so gut beim Lord angekommen war, war ich noch mehr daran interessiert sie auch einmal körperlich zu dominieren und sie zu ficken, so wie ich es von Anfang an vorgehabt hatte, als ich sie im Ministerium in diesem verführerischen Kleid gesehen hatte und sie so tief vor mir den Knicks hingelegt hatte, von dem Augenblick an, wollte ich sie. Meine Hände verkrampften sich wütend, aber wenn ich schon nicht ran durfte, könnte ich es den beiden schwieriger machen, hier gab es zwei leere Flügel, es wäre nur angemessen wenn sie den linken Flügel im zweiten Stock, neben Dracos Suite, bekam. So wäre nur noch Narcissas Flügel ungenützt und sie würden nicht mehr das Schlafzimmer teilen können, gingen meine bösartigen Gedanken mit mir durch. Es machte mich gar nicht so sehr sauer, das sie eine schnelle Nummer geschoben hatten, auch mir war bewusst was sie taten, aber es zu sehen, auf Draco warten zu müssen und dann nicht mitmachen zu dürfen oder sie haben zu dürfen, überreizte meine Geduld dann doch sehr. Wir hatten erst an der Frühstückstafel über Respekt, Gehorsam und Familie gesprochen und dann musste ich so was sehen, solche hemmungslose Lust, war ich genervt und mich warten zu lassen, sprach nicht gerade von Respekt, auch wenn ich beim Frühstück eher mit Hermione geredet hatte, weil ich dachte, meinem Sohn bräuchte sich solche Predigten nicht mehr zu halten, hatte ich mich wohl geirrt.


Lucius Sicht ende


Ich stand immer noch an die Tür gelehnt und konnte ein leicht hysterisches Lachen nicht unterdrücken, das war so tragikomisch irre, unangenehm und peinlich, vielleicht sollten wir das nächste Mal wirklich Severus und Lucius einfach zu uns einladen, dann hätten wir alle unmögliche Unmöglichkeiten durch!


War es zu fassen, Lucius relativ unbegründete Wut das Draco was? Ihn zwei oder im schlimmsten Fall fünf Minuten warten zu lassen, er war sauer, aber ich glaubte seiner durchsichtigen Aussage nicht. Er war sauer, weil ich ihn nicht ran ließ, in der Hinsicht war er wie Draco, wenn dieser etwas nicht bekam. Dann bekam er einen ganz eigenen Ausdruck ins Gesicht, der ihn meiner Ansicht nach bockig wirken ließ und ich hatte seine Gefühle für eine Sekunde in seinen Augen spiegeln sehen und da stand ihm seine Lust, seine unerfüllte Lust, deutlich ins Gesicht geschrieben.


Nun richtete auch ich mich wieder her, denn ich fühlte mich fantastisch lebendig nach meinem kleinen Abenteuer. Ich band mir nur noch meine Haare im Nacken zu einem lockeren Zopf, schließlich würde ich meine Nase in Bücher tauchen und da konnte ich es nicht haben die ganze Zeit mein Haar zurückzustreichen.


Ich ging zügig los, lief die Eibenhecke entlang um dann zu apparieren. Ich kam an einem unbelebten Park an, das Wetter machte es unnötig etwas anderes zu tragen als mein leichtes, sommerlich geschnittenes, schwarzes Kleid und ging zielstrebig auf das große Stadtarchiv der Stadt London zu. Wie gut, dass ich mich in ihm auskannte, sonst wäre ich wohl Tage in diesem wuchtigen, großen Gebäude verlorengegangen.


Und so ging ich zielgerichtet in den Keller, zu den Archiven und ich tat mir schon jetzt leid, hier war die Technik der Computer noch nicht angekommen, leider und so war Handarbeit gefragt.


Ich war fast am Verzweifeln, was hatte ich bisher herausgefunden? 


Das East/West London Child and Youth Care Center, ist seit 1924 in Betrieb und damit eine der ersten Institutionen Londons für Not leidende Kinder, nun gut, das gab es 1926 schon und so hatte ich mich über deren Verzeichnisse hergemacht und IHN gefunden, juhjuhj…..ein Tom Marvolo Riddle hatte von 1927 bis 1945 eine Registrierung gehabt. Er war als Waisenkind aufgehführt, da hätte ich vor Freude am liebsten gejubelt. Jetzt wusste ich zumindest wo er sich aufgehalten hatte, an sich konnte das kleine Baby einem Leidtun, das von Beginn an in einem Heim hausen musste, aufzuwachsen ohne jemals eine Bezugspersonen zu kennen, ein schlimmes Schicksal, aber nun nicht zu ändern.


Und dann machte ich mich auf die Jagd nach dem Namen Riddle, das ging sehr viel schneller von der Hand, Mary und Tom Riddle, sowie ihr Sohn Tom Riddle sen. waren schnell gefunden. 


Und auch ihre Heim, Riddle House, fand ich, denn im dem Jahr 1944 stand es groß in den Zeitungen, da am 30.08.1944 eine grausige Tragödie in dem kleinen Vorort Little Hangleton, in Ostsussex in dem Herrenhaus geschehen war. Wie in den Artikeln geschrieben stand, waren die drei Personen, die Großeltern des Lords und sein Vater, ohne sichtbare Verletzungen „hingerichtet“ worden und waren tot in dem großen Salon von ihrem Gärtner Frank Bryce entdeckt worden.


Na, das war doch mal was, mein Verdacht bestätigte sich! Wäre es doch ein zu großer Zufall, dass auf dem Stammbaum sein erstes Todesdatum zweimal auftauchte und seine Familie an dem selben Tag ausgelöscht wurde. Die Frage war nur, warum stand dann der Tag nicht dreimal drin? War die Oma, die Frau nicht so wichtig gewesen? Müsste da nicht….aber nein, dann wären wir alle bei unserem ersten Mord gestorben oder etwas von uns! Also aber wie erklärte ich mir, dass das Datum zwei mal auftauchte, er aber drei mal gemordete hatte? Das war die Frage, aber wenigstens wusste ich nun was es hieß, denn der Zufall wäre doch zu groß gewesen, hätten die zwei Sachen nichts miteinander zu tun. 


Sollte ich schockiert sein, das ER seine Muggelverwandten, seine Familie, ausradiert hatte? Das dies seine ersten, selbstausgeführten, eiskalt durchgezogenen Taten waren? Nun sagen wir so, es erstaunte mich indirekt, dass er damals schon so zielgerichtet war, aber wundern, wohl eher weniger. Die Bestätigung zu finden, dass er schon damals ein gefährlicher, junger Mann war, war überraschend! Aber nun, ich war sogar jünger, als er, als ich meinen ersten von Hand begangen Mord begann! Zu was machte das dann mich? Konnte ich mich moralisch wirklich über den Lord erheben? Wohl eher nicht! Ich erkannte durchaus, das ich nicht mehr die, Hermione Granger war, die es mal gegeben hatte, ein Jahr des Auslebens meines gut verborgenen aber anscheind in mir schlummernden und existenten bösen Hermione, hatte gezeigt zu was ich fähig war, und ich wurde wohl immer mehr zu Hermione Malfoy! Machte wohl der Name an sich, ging es mir zynisch durch den Kopf, aber davon mal abgesehen, wenn ich nicht bereit gewesen wäre so zu werden, das alles so durchzuziehen wie ich es tat, wäre vieles anderes gelaufen und gerade für Harry wäre vieles schlechter gelaufen. Wir hatten so viel dank mir erfahren. Nein, ich bereute nicht, was hatte sein müssen!


So erkannte ich, hier war ich fertig und nun wollte ich schnell in mein Elternhaus und sehen ob ich bei der Blackbibliothek andere Hinweise fand. Es war ein komisches Gefühl, das nun unbewohnte Haus zu betreten, vermisste ich meine Eltern? Nein, kam es mir erschreckend klar zu Bewusstsein, das tat ich nicht, ich kam nicht mal dazu an sie zu denken, zu viel passierte zu schnell, leider, aber dieses Haus würde mich immer an sie erinnern! Und die Bibliothek, die weckte auch so etwas wie Wehmut in mir. 


Ich hoffte, das Sirius Mutter ein ähnliches Zeitungssystem, als sie noch gelebt hatte, hatte wie die Malfoys und ich wurde nicht enttäuscht, das hatte sie. Die Jahre, die ich suchte, lagen lange in der Vergangenheit und es war eine undankbare Aufgabe, aber dank der genauen Daten, war es relativ einfach und so fand ich heraus das, wie auch immer, der Dark Lord das geschafft hatte, aber er hatte den Mord an den drei Riddles dem zerlumpten, schielenden, verdreckten und gebücktem Morfin Gaunt, in die Schuhe geschoben. Dieser wurde für den Mord an den Muggeln verhaftet, in deren unmittelbaren Nähe er wohnte, oder eher in einer armseligen Hütte am Ortsrand hauste, wie ich dachte, als ich das Bild sah. In dem Artikel stand, dass der Verdächtige schon als minderjähriger Strafverfolgter war und drei Jahre Haft schon in Askaban verbracht hatte. Da lag es auf der Hand ihn, Morfin Gaunt, den Onkel vom Lord, zu verhaften, da er es auch noch selbst gestand, die drei Muggel ermordet zu haben, wurde er zu einer lebenslangen Haftstrafe in Askaban verurteilt.


So, warum, sollte der Onkel, die Riddles ermorden und warum sollte das Todesdatum der Familie beim Lord auftauchen, nein, nein, da war mehr im Busch, hatte ich eine Fährte die sich nicht erklärte und so besah ich mir die Zeitungsartikel, die sich mit der Tragödie, die sich in Little Hangleton abgespielt hatte, genau auseinander setzten. In einem nachfolgenden Artikel hieß es, das Morfin wohl verrückt sei, da er immer nur noch von einem Erbstück sprach, das weg sei, ihm gestohlen worden sei! Das sein Familienerbstück, das seit Jahrhunderten in der Slytherinfamilie weitergereicht wurde, fehle und er beschrieb ihn, als einen plumpen, schwerem Goldring mit einem Wappen auf einem schwarzen Stein. Er bat in seiner Verhandlung nur nach dem Ring, auf den Rest ging er gar nicht ein, er beschrieb nun detailliert, und hier stockte mir der Atem, das Wappen, das kannte ich, das in dem Stein eingemeißelt war. Ein gleichseitiges Dreieck, welches einen Kreis umschließt, mit einem Strich als Mittelsenkrechte. 


Wow, irgendwie griff alles ineinander, das Wappen, das ich dank Dumbleodre kannte, aber das hatte nichts mit den Slytherins zu tun, absolut nicht, warum war er dann so darauf bedacht zu sagen das dies ein Familienstück war? Und warum war der Name Peverell in das Kinderbuch hinein gekritzelt worden, genauso wie das Zeichen, war es ein Familienwappen? Von wem, nicht von den Slytherins oder den Gaunts, von den Peverells?


Jetzt mussten wir nur noch rausfinden was es mit den Peverells auf sich hatte, aber alles schritt für schritt.


Aber noch beschäftigte ich mich mit Morfin und ich war mir sicher, dass der Lord die Riddles ermordet hatte und es seinem Onkel in die Schuhe geschoben hatte, sehr bösartig, aber es passte zu IHM.


Das nächste Jahr, das ich mich vornahm, war 1946, da fand ich aber nichts, nur einige unspektakuläre Todesfälle, aber auch am 03.08 des Jahres fand ich nichts aufsehend erregendes was mich unglaublich ärgerte.


So wandte ich mich dem nächsten Datum zu, den 12.04.1950 und da fand ich dann raus was der Dark Lord in der Zeit gearbeitet zu haben schien. Er jobbte bei Borgin&Burke´s, dem Laden in der Knockturn Alley, der für seine (schwarz)magischen Utensilien und Antiquitäten bekannt war und dem ich meine Hoursdolche verdankte. Und hier war der 12.04 das Todesdatum von Hepzibah Smith, das Bild zeigte eine wohlbeleibte, ältere Hexe, die sich mit einer blonden Perücke, rosa Gewand und viel Schminke und Puder zurechtgemacht hatte. Sie wurde als eine riechen Sammlerin beschreiben, die vergiftet in ihrem Haus aufgefunden wurde.


Man verdächtigte zuerst die Hauselfe Hokey, ihr versehentlich statt Zucker Gift in ihren abendlichen Kakao gemischt zu haben. Erst später endeckten die Erben von Hepzibahs, das die wertvollsten Stücke ihrer Antiquitätensammlung fehlten. 


Dies waren ein Trinkpokal, der Helga Hufflepuff gehört hatte und eine Medaillonkette Slytherins.


Ich war sprachlos, das war Riddle gewesen, mit Sicherheit und das Medaillon war nach der Beschreibung eindeutig unser Medaillon, das in meinem Safe schlummerte. Danach begaben sich die Auroren zu Bogin&Burke´s und dieser gab bereitwillig Auskunft, das er Tom Riddle zwei Tage vor dem Tod von Hepzibahs, mit gezielten Verkaufsangeboten zu dieser geschickt habe, da sie für den gutaussehnenden, jungen Mann geschwärmt hätte dieser aber seitdem nicht mehr erschienen sei. Es war das letzte mal, das ich was über Tom Riddle fand, danach tauchte immer öfters der selbsterwählte Name des Lords auf, den heute niemand mehr auszusprechen wagte, außer Harry und Dumbledore.


Über das Datum in dem selben Jahr, fand ich am 27.05.1950 einen ermordeten Auroren, der mit einem Avada aus dem Leben gerissen wurde, wenn man bedachte das Riddle mehr oder weniger untergetaucht war und er immer mehr der Dark Lord wurde, nahm ich jetzt mal an das er mit dem Auror kurzen Prozess gemacht hatte, wie mit den anderen auch. Aber er war geschickt, sie suchten ihn nur um ihn zu fragen, ob er was wusste, er galt als weder verdächtig, noch konnte man ihm etwas nachweißen! Nun, wie gesagt, die anderen zwei Daten konnte ich zuordnen, Harrys Tag und Cedrics Todestag.


Und somit war ich mir sicher, ich würde mich nun mit der Unsterblichkeit, auseinandersetzen dürfen und so suchte ich alle Bücher die zu dem Thema relevant waren aus der Bücherei der Blacks zusammen und schrumpfte sie. Zusammen mit den Büchern der Malfoys sollte ich hoffentlich etwas finden was es erklärte, das es so viele Todesdaten geben konnte, die eindeutig mit dem Lord in direkter Verbindung standen.


Also langsam fand ich das ja schon unheimlich, das nun auch beim Lord das mysteriöse Zeichen auftauchte, sollte das heißen, es gab die Deathly Hallows wirklich? Ich meine, Harrys Umhang war uns ja schon komisch vorgekommen und nun die Geschichte mit dem Goldring, der einen Stein mit dem Zeichen darauf hatte, das könnte dieser Stein der Auferstehung aus dem Kinderbuch sein? Aber wir wussten noch zu wenig….das mussten wir ändern.


Hatten die Twins schon was rausgefunden was die Lovegoods über das wissen könnten, wann sollten die nochmal zurückkommen? Irgendwie kamen immer mehr Fragen auf, denn Antworten, wie ich entnervt fand.


Als ich fertig war, war es fast sechs Uhr abends, ich wollte aber noch nicht ins Manor sondern mir war etwas nach Spaß und vielleicht wollte ich noch den Ein oder anderen Ort aufsuchen, den ich dank meiner Suche gefunden hatte und wenn ich nach so vielen Todesnachrichten lachen wollte, wusste ich wo ich hingehen sollte.


Ich stand ohne Mantel da, aber es war immer noch sehr warm und betrachtete das frühabendliche Treiben, in der noch hellscheinenden Abendsonne des wunderschönen Augusttages. Ich hatte auf den Mantel verzichtet, denn erstens würde ich mal heute brav sein und die schwarzmagische Gasse meiden und zweitens, ich war nun offiziell eine von den Bösen, die DeathEater konnten mir nun gar nichts mehr und sollten sie es versuchen, würden sie sich den Zorn von den Obersten zuziehen, na viel Spaß, dabei konnte ich nur bösartig auf kichern.


So ging ich durch die Menschenmassen und sah aber zum Teil doch recht furchtsame Gesichter, die sich verschreckt umsahen, sagte ja keiner das der Lord nicht aktiv war im Angst und Schrecken verbreiten, es gab viele noch nicht so offen geführten Aktionen! Hier ein kleiner Angriff, dort eine kleine Explosion! Wie gesagt, die Welt wurde Dunkler für uns alle und das von Tag zu Tag, das erkannte man auch daran, dass viele Geschäfte der Winkelgasse ihr Angebot hinter Sicherheitsplakaten des Zaubereiministeriums verbargen.


Da tat der Scherzartikel Laden wohl sein Bestes gegen die tägliche Finsternis anzukämpfen, dachte ich, als ich vor dem quietschbunten Laden stand, der in seinen knalligen Leuchtfarben in den Augen weh tat. Entgegen ihren Nachbarn, hatten sie auf die Warnungsplakate verzichtet und dekorierten ihr Schaufenster mit einem Werbeplakat für einen neuen Scherzartikel. Um die provozierende Ähnlichkeit ihres Plakats auf die Spitze zu treiben, heiß ihr angepriesener, neuer Artikel, den sie schon an Draco getestet hatten, „Du Scheißt Nie Mehr!“, satt auf den offiziellen „Du Weißt Schon Wer!“, dies hatten sie so überquellend farbig und faszinierend zu der Tristesse der anderen Schaufensterdekoration gesetzt, das einige vorbeieilende Passanten unwillkürlich kurz staunten und innehielten, um diesen so außergewöhnlich und ungewöhnlichen Anblick näher zu betrachten. Denn der Slogan lautete:


Wen ängstigt noch Du-weißt-schon-Wer?Ihr solltest EHER Angst haben vorDU-SCHEISST-NIE-MEHR -der Verstopfungssensation, die die Nation in Atem hält.


Denn wer, der noch normal funktionierte, stellte so ein Werbeplakat in sein Schaufenster? Schüttelte ich erheitert den Kopf über so viel Wagemut!


Ich blickte mich um, auf einmal fühlte ich es ganz deutlich, dass ich beobachtete wurde! Wer, blickte ich mich vorsichtig um, die DeathEater? Ich sah keinen, oder der Orden? Könnte sein, das die nicht gut auf mich zu sprechen waren, das konnte ich mir in bunten Farben ausmalen.


Ich zuckte mit den Schultern und ging ich durch die laut läutende Geschäftstür in das Haus Nr. 93 und begab mich in eine andere, fantastische Welt. Hier war nichts dunkel, es ging zu wie bei den Verrückten und ich sah sogar einige Schulkameraden, in einer Ecke konnte ich Lavender ausmachen und auch Susan aus Hufflepuff und ganz, ganz viele aufgeregt wirkende Kinder, aber auch einige Erwachsenen, die sich ernsthaft mit dem Angebot beschäftigten!


Die Kinder hielten sich mehr bei den Sonderversandformen für Liebestränke und ähnlich begehrte Produkte auf, die die neuen Sicherheitsbestimmungen von Hogwarts austricksten.


Die Erwachsenen hingegen scheinen sich mehr für das zweite, wie es schien boomende, Zusatzgeschäft der Twins zu interessieren, die als Hilfsmittel für die aktuelle, akute Gefahren, die durch die DeathEater drohte, gute Dienste leisten konnten, wie beispielsweise die bei unserer Übung getestete, magische Schutzkleidung, oder nützliche Hilfsmittel für das unbemerkte Entkommen. Die Ecke war gut besucht, wie ich erkannte.


Ich betrachtete gerade mit makabrer Faszination die „Essbaren Dunklen Male“ und meine Hand zuckte ganz automatisch zu meinem Dark Mark in meinem Nacken und ich schluckte einmal kurz schwer, wie sollte ich noch diese schrecklich Neuigkeit den anderen Erzählen? Dass sie nun wirklich fast alles wussten, war schon schlimm genug, aber irgendwie ging es immer noch ein Stück schlimmer, so oder so! Befahl ich mir meine Hand von der schicksalhaften Stelle zu lösen und wandte mich entschieden von dem durchsichtigen Glas ab, in dem die Male lagen.


Ich sah einige kopflose Menschen in dem Laden durch die Gegend rennen, gerade viele jüngere Kinder versuchten so ihre Eltern zu erschrecken, die sich interessiert die Hütte und Umhänge ansahen, die vor böswilligen Zaubern schützten. Der „Kopflose Hut“, schien gut anzukommen, kreischte gerade einen erschrockene Mutter laut auf, was zu vielen Lachern führte und die arme Frau beschämt und hochrot zurückließ.


Ich fragte mich, wie die zwei auf diese ganzen ausgefallenen Sachen kamen. Es war unglaublich, das ausgelassene Lachen erschallte in dem Geschäft, hier konnte man den Krieg echt vergessen, vollkommen! Dass ich gestern Abend in einer düsteren, schwarzen Messe gleich, das Dark Mark empfangen hatte, ließ das Ganze hier sehr unwirklich erscheinen.


Ich bemerkte, einige zukünftige Siebtklässler, die bei einem Regal standen auf den sich viele verschiedene Federn befanden. Ich warf einen Blick darauf und verdrehte dann die Augen, als ich das las, Rechtschreibchecker! Selbstauffüllende Schreibfeder! Schlaue-Antwort-Feder!


Aber zum Schießen komisch fand, ich die Erklärung, die an einem Regal als Zettel angebracht war, den aber niemand zu beachten schien und auf dem stand, zum Beispiel bei der Rechtschreibfeder, wenn der magische Effekt nachlässt, das dann diese richtig geschriebene Wörter „korrigierte“ und lauter Schreibfehler einbaute. Ich sah wie alle begierig sich mit den Federn eindeckten, aber für Erklärungen kein Interesse hatten, und lachte über ihre Gutgläubigkeit, als ich spürte wie ich den Boden unter den Füßen verlor. Leicht erschrocken quiekte ich und schon wurde ich schwungvoll durch die Luft schnell im Kreis gedreht. Ich sah bei meiner verschwommenen Sicht nur rot und lachte dann ausgelassen auf, bemerkte nur am Rande, dass wir die Aufmerksamkeit des Ladens damit hatten.


Als mich Fred ausgelassen abstellte und ich mit den Augen blinzelte um den Schwindel zu vertrieben sah ich Lavander, wie sie uns beobachtet und Fred, wie er mir nun ein Küsschen auf die Wange gab und ausgelassen grinste. Ich verstand seine aufschäumende Art nicht so ganz, als er nun laut rief und alles übertönte:


„George beweg deinen Hinter her, hier ist jemand!“, ich kam nicht dazu was zu sagen, als ich schon wieder den Boden verlor und an eine, dank des Trainings nun schon viel breitere, Brust gedrückt wurde.


„Was habt ihr nur?“, wisperte ich als mich George so fest drückte.


„Weißt du das nicht? Du hast uns selbst gesagt, wann die „Sache“ über die Bühne gehen sollte, denkst du wir machen uns keine Sorgen? Wir sind froh das du „LEBST“!“, zischelten beide aufgebracht mir leise zu und ich schlug mir auf den offenen Mund, sie hatten recht, ich hatte versucht alles so erfolgreich zu verdrängen, das ich verdrängt hatte, das die Anderen wussten das Dracos Feier war und ich die Ehre hatte auch eine größere Rolle zu spielen. Harry und die anderen waren vor Angst, da ich noch nichts hatte vor mir hören lassen, bestimmt außer sich.


„Sorry!“, tat es mir schrecklich Leid, aber sie gaben Handzeichen zu Lee und zogen mich in die Abgeschiedenheit ihres Hauses und sahen mich an, setzten mich ungefragt auf ihren Experimentetisch und ich ließ es mit einem großen, schlechten Gewissen in mir geschehen.


„Und nun sag, was ist passiert, das du uns alle vergessen hat, Schönste!“, kam es besorgt von beiden und Fred legte mir die Hand auf den nackten Arm und strich darüber als sie beide erstarrten.


„Draco, ist mit dem alles klar!“, sahen sie mich mit ihren großen, gleichen Augen entsetzt an und ich sah alarmiert auf, war ich in der Sekunde aber auch froh, dass sie sich um ihn sorgten und schüttelte schnell den Kopf.


„Nein, ihm geht es gut! Er hat alles gut Überstanden!“, beruhigte ich sie und sah wie beide beruhigt ausatmeten.


„Was hast du dann?“, wusste ich entkam ich ihnen nicht, aber ich traf eine Entscheidung in die ich Draco noch einweihen würde. Ich wollte nicht, das sie wussten das der Lord mir seinen Mund auf meinen gepresst hatte, das er mein Blut geleckt hatte, das war etwas was ich nicht wollte das meine Freunde wussten, ich ….wollte es einfach nicht und so sah ich langsam auf.


Schloss ergeben die Augen und beugte mich im Sitzen vor, streckte den Kopf und spürte wie mein Zopf nun nach unten Richtung Boden zeigte und fuhr mit meiner Hand in meinen Nacken und strich mir meine kleineren, lockigen Haare weg und legte die nun nicht mehr makellose Haut frei. Ich konnte hören wie sie zischend die Luft einzogen.


„Scheiße…ist …“, stotterte Fred.


„Ja, ist es das was ich denke?“, hörte ich George, die Hände zusammenschlagen.


„Verdammt, er ….also du?“, schien Fred wie von Sinnen.


„Wie irre ist das denn?“, echote George ganz Entsetzt „Sollen wir das glauben?“


„Ich dreh ab….nein, warte lass mich sehen!“, kam es erregt von Fred, als ich mich hatte aufrichten wollen, spürte ich Finger, die ängstlich mein Miniatur Dark Mark an stupsten und ich seufzte auf, als sich die Finger zurückzogen, richtete ich mich wieder auf.


„Geht es dir gut, Hermione, wie konnte das passieren?“, kam es nun besorgt von George und ich lächelte ihn beruhigend an.


„Danke für deine Sorge, mir geht es gut! Es war einen Option, die ich, wir alle, zwar für unwahrscheinlich hielten, aber wie ihr seht, war er mehr oder weniger entzückt!“, meinte ich sehr zynisch.


„Aber warum da, das ist ja mini!“, wollte Fred neugierig wissen.


„Wenn ich ehrlich bin, finde ich die Stelle und Größe echt klasse! Aber der Lord hat es damit begründet erstens, das es niemand finden darf…Harry und Dumbledore aber auch, dass er seine DeathEater herabsetzen würde wenn ein Mudblood, wie ich eines bin, es an der Stelle wie alle es haben tragen würde!“, erklärte ich ruhig und gelassen.


„Tja, freu dich, dann hast du eben auch mal Glück gehabt!“, bekam ich ein schiefes Grinsen und musste selbst bei dieser Feststellung laut auflachen.


„Was heißt das nun?“, wagte George ernst nachzufragen.


„Nicht viel, keine Ahnung, ich weiß es nicht, wir sollten es auf uns zukommen lassen!“


„Das wird für dich verdammt gefährlich…..!“, wandte George weitsichtig ein und ich lachte wieder auf.


„George, es tut mir leid dir die Illusion zu nehmen, es war nie anders!“, kam es trocken von mir.


„Wo sie recht hat Bruder!“, stimmte mir Fred auf der Stelle zu und dreht sein Gesicht zu mir und zeigte sich selbst einen Vogel „Du musst entschuldigen Schönste, manchmal ist Forge nicht der hellste!“, kam er mit dem bescheuerten Spitznamen daher, den ich sie das erste mal in meinem ersten Jahr hatte verwenden hören.


„Ich dachte ihr, hättet die Phase eure Namen zu verschandeln hinter euch?“, forschte ich sofort nach und sah wie George leidend das Gesicht verzog.


„Angelina war vor zwei Tagen hier im Geschäft…..du verstehst?“, flüsterte mir George relativ leise zu und Fred zog die roten Augenbrauen böse zusammen.


„Ach, und versucht die Gute Angelina immer noch bei dir zu landen?“, drang ich weiter ein.


„Ach, die geldgierige Schlampe, sieht wie gut der Laden läuft und denkt George ist eine gute Partie!“, keifte Fred gar nicht eifersüchtig los.


„Aber Fred ich hab dir doch gesagt ich….!“


„Du hast mit ihr gelacht!!!!!“, keifte da Fred giftig und ich verdrehte die Augen, Angelina war für Fred echt ein rotes Tuch!


„Hilf mir Hermione, der alte Sturkopf steigert sich da in was rein!“, riss ein frustrierter George an seinen Haaren und ich sah seine Verzweiflung.


„Fred, du weiß doch George liebt nur dich! Er hat doch selbst gesagt, er steht auf keine Frauen! George hast du Angelina eindeutig gezeigt, das da nichts laufen wird?“, wandte ich mich jetzt doch.


„Ähm…nun sie wollte mit mir was trinken gehen und ich hab gesagt…“, unterbrach ihn ein Aufschrei.


„Genau, er hat gesagt, klar ein andermal gerne! Kannst du dir das Vorstellen, Schönste, kein Nein, Danke! Nichts dergleichen, ein JA, GERNE!“, ereiferte sich Fred und bekam einen hochroten Schädel.


„Das hab ich doch nur gesagt, damit sie endlich GEHT, ich will nicht mit ihr was trinken gehen!“, jammerte George ungewöhnlich verzweifelt.


„OKAY!!! Schluss jetzt, halltet sofort den Mund, oder ich hexe euch stumm!“, wütete ich nun, zickige Twins waren unerträglich. Aber bei meinem barschen Befehl klappten beide ihre Münder zu, funkelten sich aber gegenseitig mit giftigen Blicken an.


„George, das geht so nicht, du sagst zu Angelina, das nächste mal, das du nicht willst, Aus, Schluss, Ende! Sag es ihr, die gibt sonst nie Ruhe, ihr seid jetzt begehrte Typen, wenn du nicht eindeutig Stellung beziehst, werden die Weiber nie Ruhe beben. Und ihr werdet euch überlegen müssen, ob ihr Ron nicht langsam einweihen wollte, denn ich glaube zu sehen, nachdem ihr so offene eure Beziehung leben konntet, bekommt euch die neue Heimlichkeit nicht! Ich weiß, gerade Ron wird in der Beziehung der Sexualität ausflippen, aber ihr habt ja jede magische Handhabe, die ihr gegen ihn einsetzen könnt, um ihm Verständnis einzuhexen.“, knurrte ich nun aggressiv.


„Das ist nicht dein ernst, wir sollen es Ron sagen?“, hauchte Fred entsetzt.


„Jupp, und er hat Harry und Daphne gebilligt, mich und Severus ertragen und auch irgendwie geschafft sich damit abzufinden und auch Draco an meiner Seite akzeptiert und anerkannt, dann sollte er euch auch noch überleben!“, sah ich sie ernst an und ich sah den Widerwillen es Ron zu erzählen.


„Wenn ihr es nicht tut, dann tu ich es!“, drohte ich nun entschlossen.


„Das ist doch Unsinn, warum meinst du das hätte was mit Angelina zu tun? Ich blick´s grad nicht?“


„Weil ihr unausgeglichen erscheint! Und das ist nachzuvollziehen und wenn ihr zueinander vor Ron stehen würdet, könntet ihr über Angelina und ihre Anmache lachen, aber da ihr euch selbst wieder daheim verleugnet, kommt die Angst, die ihr überwunden hattet und das lasse ich nicht zu, nachdem ihr so glücklich wart, nur weil ich Ron geholt habe! Sollte er euch nicht akzeptieren, komme ich über ihn und zeige ihm mal was Akzeptanz heißt.“, drohte ich grollend.


„Ich bin nie unausgeglichen!“, gab ein verschnupfter Fred bekannt und verschränkte seine Arme vor der Brust. George und ich warfen uns nur einen übereinstimmenden Blick zu, das es nichts Schlimmeres als einen eingeschnappten Fred gab, der schmollte, was er gerade tat. Da nahm sich George ein Herz und schlich mehr als das er ging zu seinem verschnupften Zwilling, schaute ihn entschuldigend an und Fred schnaubte abweisend und wollte sich abwenden, aber das ließ George nicht zu und schnappte sich seinen Bruder, der sich sofort sträubte, aber George ließ sich nicht aufhalten, packte ihn härte an und zog ihn in einen Umarmung. Er fasste nun seinen Kopf, sah ihm tief in die Augen um ihm dann langsam seinen Mund aufzudrücken und ich sah wie Fred aufhörte sich gegen die Berührung zu wehren und nachgiebig wurde, man waren die zwei süß! 


Auf einmal verkrallte Fred seine Hände in George´s Haaren und er küsste ihn nun leidenschaftlich. Ich konnte sie sehen wie sie sich in dem Kuss verloren und lächelte begeistert, das war zu schön als ich hörte wie George wisperte:


„Fred ich lieb doch nur dich, ich will nichts von jemanden Anderen, NIE!“, hauchte er inbrünstig und Fred knurrte befriedigt auf und löste sich, dann riss George ein bisschen an den Haaren, was dieser mit einem „AUWA“, kommentierte.


„Das du das endlich auch zeigst, dass dir die blöde Kuh im Mondschein begegnen kann!“, war das einzige was der Haarzieher dazu sagte, nur um dann gleich wieder über die geschwollenen, roten Lippen seines Bruders herzufallen. Nach fünf Minuten, in denen sie sich richtig einheizten und mir immer wärmer wurde, machte ich dann doch auf mich aufmerksam, indem ich mich räusperte.


„Ähm, sorry Jungs, nicht das es mir was ausmachen würde, aber meine Zeit ist wie immer begrenzt!“, wandte ich ein und beide wandten sich mir nun schweratmend und mit einem abwesenden, lustvollen Glitzern in den Augen, zu. Aber beide schüttelten ihre Köpfe und strahlten mich dann an.


„Hat ja recht, es gibt wichtigeres!“, 


„Danke, Schönste!“, kamen sie nun auf mich zu und hauchten mir je einer einen Kuss auf die Wange.


„Kommst du mit uns mit, dann würden wir für heute Feierabend machen, die anderen wollen dich bestimmt sehen, oder kannst du nicht?“, sah ich das es ihnen viel bedeuten würde wenn ich mitkam und ich überlegte kurz und nickte vorsichtig.


„Okay, aber dann redet ihr mit Ron und ich hab nicht allzu viel Zeit, ich will meine Herrengilde nicht aufbringen das sie denken ich komm nicht heim!...nach gestern wäre das nicht gut!“,


„Wie meinst du das?“


„Nun, sie sind jetzt nicht mehr nur meine Familie, sondern für mich auch meine direkten Chefs, die rechte und die linke Hand, des Lords!“, sprach ich etwas aus was mir am allerwenigsten gefiel „Und Draco ist ihr Stellvertreter und was bin ich?“


„Schick ihnen wenn wir daheim sind Orange?“, warf Fred ein und ich nickte: „Gut wann brechen wir auf…….?“


139. Alte Geheimnisse und neue Entdeckungen 

Als wir den Laden verließen, waren die Straßen schon sehr lehr, wollten wir zu dem Apparierpunkt der Diagon Alley. Es dämmerte und da zog es in einer solch gefährlichen Zeit die braven, sittsamen Bürger schnell nach Hause in die Sicherheit ihrer eigenen vier Wände. Auch die Twins waren froh, das Lee über dem Laden in der Wohnung wohnte und so immer darauf achtete das die Schutzzauber auf dem Haus intakt waren, aber soll ich euch die Wahrheit sagen, das die Twins trotz ihrer wagemutigen Werbung unbehelligt lebten, hatte mit ihren exzellenten Verbindungen in die DeathEater Szene zu tun!


Tja, niemand der DeathEater würde in diesem Leben ein Haus angreifen, das einem Malfoy gehörte und wenn doch, dann hätte er dieses Leben nicht mehr lange.


Als wir vor dem Cottage standen und ich mir Mut machte und wir eintraten, stockten wir, da wir hörten wie sich laute aufgebrachte Stimmen, giftig ankeiften.


Wir drei sahen uns entsetzt an, das hörte sich gar nicht gut an, als wir eilig das Wohnzimmer erstürmten und sahen wie Draco sich fast mit Harry schlug und Blaise einen sich aufbäumenden Ron im Schwitzkasten hatte und die beiden Mädchen versuchten auf ihre Freunde aufschreiend einzureden, das sie sich beruhigen sollten.


Es war das Chaos pur, es wäre lustig wie Harry versuchte Draco mehr oder weniger zu erwürgen und dieser mit hochrotem Kopf und verbissenem Mund versuchte Harry zwischen die Beine zu treten, wenn sie es nicht alle wirklich ernst gemeint hätten, dann hätte ich nun gelacht so aber wurde ich ärgerlich.


Jetzt waren sie alle verrückt und abgedreht, zuerst die Twins mit ihrer Eifersucht, nun der Rest von ihnen die sich wild prügelten, echt nicht wahr, heute drehten wohl alle am Rad, zückte ich meinem Stab und sprach einen „immobilus“, und ließ die Irren in ihrer Bewegung erstarren. Und erreichte es so, dass nun alle zu uns im Eingang blickten und mit großen Augen zu uns sahen, da sie aber erstarrt waren konnten sie auch nichts mehr sagen, was nach dem lauten Lärm, den sie verursacht hatten, eine Wohltat war.


Ich sah wie alle bittend zu mir aufsahen, die Twins in meinem Rücken sagten mal vorsichtshalber gar nichts, augenblicklich war ich noch wütender, nach gestern Nacht bekam ich schon wieder leicht Kopfweh und ich fühlte schon das schleichende Pochen hinter meinen Schläfen, was sollte das und so zischte ich leise:


„Ich hoffe, ihr habt alle dafür eine exzellente Erklärung, Draco ….was soll das? Das ist…..Arch, also wenn ihr auch nur einen lauten Ton von euch gebt, verhexe ich euch gleich wieder, ….verstanden!“, giftete ich nun, sah wie alle versuchten mit ihren Augen ihre Einverständnis zu signalisieren und so löste ich mit Schwung den Zauber, durfte sehen wie alle mehr oder weniger ungalant auf dem Boden aufschlugen, aber Mitleid hatte ich echt keines als es nacheinander laut polterte.


Keuchen und Jammern war zu hören, aber das sehr leise und so kamen alle wieder auf ihre Füße und sahen mich entschuldigend an, als Harry ein verunglücktes Lächeln versuchte und Draco sich seine Hose betont gleichgültig abklopfte, als würde ihn das alles nicht tangieren.


„Hermione, ich bin so froh dich zu sehen, das Frettchen hat erzählt, das….das ….du nun…naja…halt….und wir haben ihn gefragt wo du bist, du hast dich nicht gemeldet, wir dachten,….das sie dich…“, unterbrach ihn Ron mit hochrotem Kopf.


„Ja, verdammt, wir haben gedacht, jetzt hat dich der Irre, sich geschnappt….und er war der arroganteste Arsch, den du dir vorstellen kannst!“, starrte Ron Draco wütend in den Boden der nur abwertend seine Fingernägel betrachtete.


„Draco…?“, fragte ich und er blickte nun auf, sah mich kalten, grauen Augen an.


„Das kommt davon, wenn man nett sein will! Ich dachte, du bist vielleicht hier, wir waren eher fertig,….und nun nach heute Vormittag, war Vater keine wirklich erfreuliche Gesellschaft!....“, verzog er seinen hübschen Mund „…und nun, ich dachte ich sag ihnen das du lebst, als ich sah das du noch nicht hier warst, was ich nicht erwartet habe, hast du sie vergessen!“, legte Draco mit der Präzision eines Chirurgen den Finger auf die Wunde, autsch echt nett. Als ich meine Augenbraune ärgerlich zusammenzog hob er wissend und überlegen eine Braue, dass er Recht hatte, ich hatte alles vergessen! Und so verstummte er, sagte wohlweislich nichts mehr.


„Was heißt das?“, verlangte nun Harry zu wissen und setzte sich seine geschrottete Brille wieder auf, nachdem Daphne sie ihm reparierte gereicht hatte, sie war sehr führsorglich.


„Das was es heißt, ich hab euch über meinen Recherchen vergessen!“, kam es nun böse von mir, da ich selbst auf mich sauer war.


„Was, warum habt ihr Draco verprügeln wollen?“, wollte nun Fred erschüttert wissen, gerade er und Draco waren ein Herz und eine Seele wenn es um Unsinn ging, so reichte er auch seinen Kumpel gerade ein Glas Wasser was Draco gerne nahm und gierig trank.


„Er kam ohne Hermione und sagte es liefe alles seinen geregelten Gang, wir wollten wissen was passiert ist und er hat gesagt sie ist ein DeathEater, diese verlogene Schlange!“, wütete Ron und Draco verdrehte die Augen, als ich böse wurde.


„Ron, du Choleriker, wenn du nicht im hohen Bogen rausfliegen willst, hältst du sofort dein Schandmaul!“, meinte ich es ernst und alle sahen mich mit großen Augen an, Ron klappte der Mund geräuschvoll zu. „Draco lügt nicht, ich bin ein DeathEater!“, ließ ich die Bombe platzen. 


Harry sank auf die Couch, wie wenn seine Beine abgeschnitten worden wären, die Mädels quietschten laut auf, Blaise schüttelte nur ergeben den Kopf und Ron, nun Ron fasste sich an sein Herz und plumpste regelrecht auf den Boden.


„WIE“, „WO“, „WAS“, „Warum“, „Das geht NICHT“, „HERMIONE!“, nun das war das was sie so von sich gaben und die Twins, Draco und ich sahen uns leicht erheitert an.


„RUHE“, donnerte nun Draco „Beruhigt euch, wir erzählen es euch ja und wenn ihr nicht versucht hättet mich zu erwürgen, hätte ich es euch schon längst erzählte!“, setzte er sich ärgerlich in seinen Sessel und überschlug die Beine.


So fasste ich die Ereignisse in wenigen Worten zusammen, sah einmal wie Draco seine Braue hob, als ich das eine oder andere unwichtige Detail, wie zum Beispiel die Annährung des Lord, ausließ und nickte mir dann aber überlegt zu, akzeptierte das Auslassen dieses wenig erfreulichen Aspekts!


Dann zog Draco seinen Ärmel zurück und präsentierte der neugierigen Runde sein Dark Mark und ich setzte mich auf meinen Stuhl und warf die Haare nach vorne und stellte mein Mal vor und alle zeigten sich erstaunt, selbst Draco sah es ja nun zum ersten Mal von nahem und war baff, erfreut, wie niedlich klein es war und strich ehrfürchtig darüber.


Harry sah mich nur mit todunglücklichen Augen an.


„Hermione, das wird nicht schön, ich hoffe ich hab nie von dir eine Vision und Voldemort zusammen!“, war das einzige was er dazu sagte und da stimmt ich ihm nur von ganzem Herzen zu, um der Göttin willen, wenn er DAS gesehen hätte, nein, seine Verachtung im Blick und den Ekel in seinen Smaragden zu sehen, das wollte ich nicht, dafür empfand ich selbst viel zu viel Verachtung mir gegenüber. Ron war sehr blass und biss auf seiner Lippe rum, ballte immer wieder seine Fauste, aber er schwieg, war doch schon was, wie gut das er gleich den nächsten Schwinger bekommen würde, dachte ich gehässig, aber er nervte mich heute wirklich, wohl auch weil ich sowieso genervt war.


„So, da dies nun geklärt ist, versucht das nächste Mal Draco nicht gleich zu erwürgen, bitte Harry, Ron?“, nickten beide umgehend wie zwei ertappte, böse Jungen und mir entwich ein zynischer Laut.


„Gut, dann sollten wir…!“, wollte sich Draco erheben aber ich erhob meine Hand.


„Noch nicht, es gibt da noch was….SO, Ron mach dich bereit….“, und sein Kopf zuckte umgehend zu mir und seine Augen blickten von der einen Sekunde auf die andere sehr ängstlich, mit was ich ihm nun schon wieder schocken würde.


Ich machte eine dramatische Geste in Richtung der Twins, die mal wieder auf großen, bequemen Kissen auf dem Boden lümmelten und die die ganze Zeit, in Anbetracht dessen, dass sie wussten was ich heute von ihnen noch verlangen würde, sehr stumm und unbeteiligt dagesessen hattten.


„Ähm….ja, genau….nun als die Schönste…..wir, das ist so…..also?“, kam es aus beiden sehr zusammenhangslos, die anderen hoben alle nur verswundert die Brauen, sprachlose Twins waren eine Seltenheit und Ron sah sie abwartend und neugierig an.


„Mann, macht schon!“, war dies der liebreizende Einwurf von Draco, der eindeutig ungeduldig wurde, rum Gestotter konnte er noch nie leiden und jetzt hatten wir auch noch keine Zeit dafür.


„Ja, also Ron! Ich muss dir, wir müssen dir was sagen, darf ich dir meinen Geliebten, meinen Lebensgefährten vorstellen?“, hatte sich nun George ein Herz gefasst, sich aufgerichtet und küsste nun Fred flüchtig auf die Lippen und jetzt geschah es, Ron quiekte einmal laut auf, rollte mit den Augen bis man das weiß darin sah und fiel dann unspektakulär in Ohnmacht, kam laut krachend auf dem Boden auf, zum Glück hatte er schon auf dem Boden gesessen, sonst hätte er sich nun ernsthaft wehgetan. Wir hatten uns alle nicht gerührt, hatten ihn einfach fallen lassen und sahen wie er leicht verrenkt liegen blieb. 


„Das nennt man dann wohl eine durchschlagende Nachricht!“, kam es trocken von Blaise und wir sahen alle mitleidig zu dem bewusstlosen Ron!


„Ihr habt es ihm nun gesagt, warum?“, wollte Astoria begierig wissen.


„Warum? Frag sie!“, deutete Fred anklagend auf mich.


„Ja, und nun tut nicht so! Die zwei waren unerträgliche Zicken, weil Angelina, im Laden war….“, kam kollektives Aufstöhnen und alle verdrehten die Augen, ja mittlerweile kannte jeder die Eifersuchtsszenen, ….leider….! 


„Und ich hab beschlossen, dass sie sich hier daheim nicht verstecken sollen, das bekommt ihnen nicht und nun so muss Ron da jetzt durch irgendwann hätte er es sowieso erfahren müssen, besser jetzt als später, besser für den Frieden hier im Haus ist es allemal und er wird sich schon damit abfinden, wird er müssen“, deutete ich auf den Bewusstlosen „…Ich hoffe ihr kümmert euch?“, und alle nickten.


„Gut, wir müssen wirklich langsam los, aber ich hab hier noch was! Es dauert zu lange das alles zu erzählen, nur so viel: Ich glaube nun zu wissen, dass der Lord vorgesorgt hat und er deshalb nicht starb…nun, nicht endgültig starb als Harry ihn als Baby hat verschwinden lassen. Ich hab hier alle Bücher über das Thema „Unsterblichkeit“ und wie man sie erlangt aus der Blackbibliothek herausgesucht und ich dachte mir, ihr beschäftigt euch mit den Bücher, sucht was passen könnte und ich suche in der Malfoybibliothek! Nur so viel, auf einem magischen Stammbaum des Lords stehen sieben Todesdaten! ….Ja, schaut nicht so sprachlos, sieben ….wartete…hier der Zettel, ich hab sie genau notiert. Ich habe fast für jedes Datum etwas gefunden, das genau passte wenn auch gerade jemand höchstwahrscheinlich von der Hand es Lords starb, also sucht was passen könnte, denn ich bin mir sicher, das ist die Erklärung warum er damals nicht gestorben ist! Die Ermordungen können es nicht sein, denn alle anderen Stammbäume sind normal, nur bei seinem Namen, ist diese Anomalie aufgetreten! Ich hoffe ihr findet etwas!“, bat und befahl ich in einem, denn das wollte ich wirklich, wir mussten vorwärts kommen. 


„WoW, Hermione, wie Ron immer so schön sagt, du bist brillantgenial, aber echt gruselig!“, imponierte ich anscheinend Harry, der mich mit ehrfürchtigem Blick maß und er sich nun zu Ron beugte und dessen Wange tätschelte, aber keinen Erfolg hatte, wie es wirkte, der war abgetaucht, aber wie, es schien sehr tief.


So ließen wir einen Haufen alter Bücher im Cottage zurück, in dem Wissen das sie sie genau auseinander nehmen würden. Die Twins hatten mir noch gesagt, das die Lovegoods leider immer noch nicht zu erreichen gewesen waren und es schien als würden sie wirklich erst kurz vor Ende der Ferien zurückkehren und dann, das versprachen mir die Twins, wären sie als erstes dort und würden die Fragen stellen.


Am nächsten Morgen ging es nach meinem Lauf in dem barocken Park, der in der morgendlichen Früh einer wunderschöne Traumlandschaft entsprungen zu sein schien, es wirkte so romantisch wie in einem Märchen durch die schlafenden, langsam, erwachenden, weitläufigen Gärten zu laufen war belebend, selbst Draco neben mir gab das zu. Ich war erfreut, das er endlich mit mir auch hier zusammen lief und so lächelte ich ihn an, heute hätte ich wieder viel zu tun, wie gut das ich so strukturiert war, Draco aber auch, er wollte sich wieder seinen Dingen widmen und mir war es recht.


Ich stand nun in einer Jeans und einem engen grünen Shirt da, ich sah sehr Muggel aus, war nach den ganzen Kleidern eine richtige wohltat, aber ich hatte mich mit meiner neuen Rolle schon so identifiziert, was hätte ich tun sollen als mich mit meinem neuem Status abzufinden und dazu gehörte halt nun mal auch Kleider, nun, es gab schlimmeres. Aber heute wollte ich nicht so auffallen, auch wenn ich wusste, Lucius sollte ich besser nicht über den Weg laufen in den Klamotten!


Warum wollte ich es mir ansehen, warum wollte ich nachsehen, ob es noch Informationen hatte, warum? Ich weiß es nicht, vielleicht da ich Angst hatte, was geschah wenn ich IHN das nächste Mal wiedersah? 


Ja, wohl schon, das musste der Grund sein weshalb ich in aller Herrgottsfrüh vor dem Kinderheim des jungen Tom Riddles stand.


Das Gebäude sah sehr triste aus, gebaut aus roten Klinkersteinen, und hinter einem hohen, schwarzen Gitterzaun, wirkte es mehr wie ein Gefängnis, denn wie ein Haus in dem Kinder ihr Heim gefunden haben sollten! Ich konnte mir vorstellen, dass es etwa acht Jahre nach dem ersten Weltkrieg und zur Zeit des zweiten Weltkrieges, wenn er hier seine Ferien verbrachte, keinen freundlicheren Eindruck gemacht hatte. Hatte er die Luftangriffe auf London hier erlebt? Fragte ich mich interessiert? 


Er war in einer wahrlich nicht einfachen Zeit für Europa aufgewachsen, die Kriege der Muggel und der Zaubererkrieg gegen Grindelwald, die Stimmung musste sehr trist gewesen sein.


Aber auch heute war das Heim nicht weniger Einladend, es sah immer noch wie ein Bollwerk aus und ich trat vorsichtig durch das quietschende Tor und schritt über den Betonvorhof, der nicht wirklich freundlich wirkte, auf das Eingangsportal zu. Da ich mir Diskussionen ersparen wollte, wurde ich unsichtbar und hexte mir meinen „sonus ex“ an, huschte durch die knarzende Tür, eines musste man Filch lassen, er sorgte penibel in Hogwarts dafür das alles wie geschmiert lief. 


Es wirkte unfreundlich, als ich die tristen Hallen durchschritt die mit grauem billigem Linoleum ausgelegt waren, der nach einem schlechten, essighaltigen Reinigungsmittel roch, für die Kinder war es wohl noch zu früh und so ging ich gleich in den Keller, wenn sie noch Unterlagen verwahrt hätten, dann wohl hier…….so Hochmut kommt vor dem Fall, liebe Kinder!


Oder doch wieder mein Glück? Nun, das werden wir so nie herausbekommen, denn meine vorgefasste Meinung erwies sich als falsch….denn es war der Dachboden! Wer auf diese bescheuerte Idee verfallen war, das war wohl nicht mehr nachzuvollziehen, es war aber so, zu meinem Leidwesen.


Ich hatte den Keller untersucht und mit vielen Nagern eine engere Freundschaft geschlossen, die für diese Viecher nicht glücklich ausging, aber absolut nichts gefunden, außer Konservendosenvorräten, Getränkekisten und Gerümpel war dort nichts.


Dann hatte ich angefangen die oberen Stockwerke zu erklimmen und hatte in einem Büro einen Hinweis gefunden, das alte Dokumente auf dem Dachboden lagerten und nun schloss ich Freundschaft mit Spinnweben und Staub. Ich hatte mir schwer den Zugang in dieses Reich erkämpft, dessen Zugang ich erst hatte finden müssen und nun sah ich aus wie ein Dreckspatz. Selbst ich musste gebückt gehen und mich in die hintersten Tiefen durchkämpfen, denn sie hatten, wie es schien, bevor es Computer gab immer Zehnjahresakten angelegt, die sie in 50-Jahre Kartons verpackten und dann hier herauf verbannten. Na, das war doch mal ein System, das Problem war, nur die Zeit des Computers schien erst vor kurzem Einzug gehalten zu haben, hinzu kam dieses Heim existierte seit 1924 und Riddle hatte diese heiligen Hallen ab 1926 beehrt und die waren also ganz, ganz weit hinten. Es waren die letzten, um genau zu sein, war mein Glück in Worte zu fassen, dachte ich mir sarkastisch, als ich ausspuckte, da ich irgendwie ekelige Spinnweben in meinem Mund bekommen hatte, wie absolut widerlich. Als ich mir den ersten 50 Jahre Karton zu Herzen nahm, er sah mehr aus wie schon einmal durch den Fleischwolf gedreht, Feuchtigkeit, Nässe, Kälte und Hitze unter dem Dach, das krabbelnde Getier hatten ihn schon einiges miterleben lassen, aber als ich hineinblickte, sah ich das die Akten gewellt und vergilbt, zwar mitgenommen von der Zeit wirkten, aber noch lesbar waren.


Ich ließ mich erschöpft in den Staub sinken, war eh schon egal, so verschmutzt wie ich war und durchwühlte den großen Karton, erschreckend wie viele Kinder in der Zeit elternlos waren, aber auch erschreckend wie viele dieser Kinder in der Zeit verstarben bevor sie erwachsen waren und auch erschreckend wie wenig Kinder ein neue Zuhause gefunden hatten. Nun der Lord schien in keiner schönen Zeit seine Kindheit verlebt zu haben.


Und da fand ich ihn, meinen Herrn und Meister, der sicher höchst erfreut wäre zu wissen, was ich alles über ihn und seine Vergangenheit wusste.


Seine Akte war, nun sagen wir mal, im Vergleich zu der Größe der anderen Akten, erschreckend groß, ja wirklich, sie war sehr dick! 


Die Heimleiterin, Mrs. Cole, hatte sich viele Dinge auch nur am Rand notiert, da sie für viele Geschehnisse rund um dieses Kinde keine Erklärung hatte, man bemerkte aber an ihrer Art, das sie sehr früh begann sich vor DIESEM KIND zu fürchten.


Sie hatte notiert, das sie das besonders schmerzte, da sie ein außerordentliches Augenmerk auf das Kind gelegt hatte, da sie, als junges Mädchen die Stelle im Waisenhaus antrat, sich immer an das arme, zerlumpte und hochschwangere Mädchen erinnern konnte, das an Silvester 1926 ins Waisenhaus gekommen war. Eine Stunde später ihr Kind bekam und eine Stunde nach der Geburt verstorben war, sie aber vehement auf dem Namen des Kindes bestanden hatte und so war Tom einer ihrer ersten Schützlinge der Stunde null, wie sie es hier beschrieb, aber schon bald häuften sich die außergewöhnlichen Vorkommnisse.


So hatte sie notiert:


dass er schlimme Dinge passieren lassen konnte,


dass er Macht über andere Kinder hatte und 


dass er Macht über Tiere hatte, ohne sie zu dressieren,


dass er eine besonderes abwegige Affinität zu Schlangen hatte


dass er Dinge bewegen konnte, ohne sie zu berühren, aber das dies nicht ginge


Außerdem stahl er besonders begehrenswerte Spielsachen von anderen und sammelte sie als Trophäen in einem Schuhkarton, aber sie wagte es nicht diesen Karton zu suchen.


Aber sie gab auch zu, das meiste konnte sie nicht beweisen und als das Kind mit elf Jahren ging, weil ein komischer, alter Mann mit langem Bart kam und erklärte dieser Junge dürfe auf eine exklusive Internatsschule gehen, nun da hatte sie nicht lange überlegt, das ganze Heim schien aufgejubelt zu haben, als die gedrückte Stimmung mit dem Jungen namens Tom ging, die bisher auf ihnen gelastet zu haben schien. 


Nur in den großen Ferien war er wiedergekehrt und, wie sie fand, wurde er von Jahr zu Jahr gefährlicher und undurchsichtiger. Die Erinnerungen der Heimleiterin des Waisenhauses waren sehr detailliert, keine Akte war so umfangreich wie die von Tom Marvolo Riddle, er schien die Headmistress Mrs. Cole ganz schon auf trapp gehalten zu haben, arme Frau.


Die Schülerakte schien sich für die Frau mehr und mehr zu einem Kummertagebuch entwickelt zu haben.


Denn Ende der 1930 Jahre, Tom war seit 1938 in Hogwarts, hatte der alljährliche Sommerausflugs des Heims stattgefunden, dies war ein Ausflug aufs Land oder an die Küste Englands, was regelmäßig wechselte. Tom war wie immer dabei, weil er ja sonst nirgendwo anders hin konnte.


Sie beschrieb, eine für sie erschreckende und unheimliche Begebenheit, die stattfand als sie die Küste besuchten und drei Kinder an der Felsenküste am Strand eine Höhle entdeckten und diese „erkunden“ wollten.


Das Mädchen war noch im Grundschulalter, ihr Name Amy Benson und der Junge in Toms Alter war Dennis Bishop, diese gaben, nachdem sie spät wieder auftauchten, nichts an, da sie unter Schock standen. Tom schien er selbst zu sein, verschlossen und abweisend wie immer, aber die beiden anderen wirkten mitgenommen und ängstlich, sie hatten sich für immer verändert, wirkten von da an eingeschüchtert und scheu. Mrs. Cole fragte sich immer was er den Kindern in den Höhlen angetan hatte, dass diese sich so zu ihrem Nachteil veränderten.


Interessant, der Dark Lord schien ein richtiges Schnuckelchen gewesen zu sein! Verkleinerte ich belustigt die Akte und steckte sie ein. Ich reinigte auch gleich mich und verwischte meine Spuren in der dicken Staubschicht und machte mich auf den Weg, ließ das traurige ungemütliche, aber saubere Waisenhaus hinter mir.


Es hatte lang gedauert, die Akten zu finden, oder länger als erwartet, aber ich hatte heute noch ein neues Ziel vor Augen.


Als ich auch schon auf einer abgelegenen Landstraße erschien, die ich davor ausgemacht hatte und blickte von einer kleinen Anhöhe auf das malerische Dorf in Ostsussex. Der Tag war heute etwas bewölkt, tat aber dem zwiespältigen Gefühlen keinen Abbruch, den der Ort schon alleine dank seines Namens verströmte, verwies er doch auf das Wort „hängen“ und damit auf eine langjährige Tradition die Todesurteile in dem Dorf so zu vollstrecken, dies war Little Hangleton.


Ich ging die Landstraße entlang in das typisch englische Dorf hinein, konnte am Dorfplatz den Pup ausmachen „The Hanged Men“, wie nett das sie auch hier auf den gehängten verwiesen, schmunzelte ich.


Die Leuten, denen ich begegnete, warfen mir scheele Blicke zu, sagten aber nichts zu mir als sich die Straße gabelte und ich nach rechts blickte und den verhängnisvollen Friedhof am Ende, des für mich sichtbaren Horizonts ausmachte, auf dem der Dark Lord wiedergeboren wurde und eine körperliche Gestalt erhielt. Harry hatte ihn mir genau beschrieben, aber er interessierte mich gerade nicht so sehr. Ich wandte mich ab und so sah ich es und ging auf die auf einem Hügel thronende Villa der Familie Riddle zu, Riddle House, die auch am Ortsrand, nur auf der anderen Seite lag.


Desto näher ich kam, desto mehr sah ich, das die ehemals herrschaftlich wirkende vierstöckige Villa seit langem leerstand und sehr heruntergekommen wirkte. Ich schob furchtlos das laut protestierende, quietschende und knarrende Tor auf und zwängte mich hindurch, passte auf das ich nicht in dem Gestrüpp, das den Boden wüst überwucherte, hinfiel und sah, das das Haus nun fast vollkommen von Efeu überwuchert war. Das Dach war beschädigt und teilweiße war es eingebrochen und etliche Fenster waren mit Brettern vernagelt. Ich wollte nicht hineingehen, da man sah, hier war schon lange keiner mehr gewesen, der Lord schien diesen Ort fast sofort nach seiner Wiederkehr hinter sich gelassen zu haben, und das konnte ich nur zu gut verstehen, so baufällig wie das alles hier wirkte.


Es schien schon unheimlich, aber so was hielt mich schon lange nicht mehr ab, aber warum ich herkam, hatte noch einen anderen Grund und den wollte ich nun angehen und so ließ ich das traurige Riddle House hinter mir und ging, geleitet von der Beschreibung aus dem Propheten, den Weg entlang. Am Ende der Straße, die von Little Hangleton nach Great Hangleton führte, war ein Hang und diesen lief ich nun hinab. Ich war auf höchste gespannt um alle magischen Spuren aufzunehmen, als ich an einigen dunklen Bäumen, die alles überschatteten, vorbei gehen wollte, stockte ich abrupt und ich reagierte blitzartig, wirbelte lautlos herum und ging hinter einem der großen Baume in Deckung, halluzinierte ich? Wagte ich mich zu fragen? Als mir mein Herz bis zum Halse schlug, damit hatte ich nicht gerechnet, nicht alleine zu sein.


Hatte er mich bemerkt? Nein, wohl nicht, hoffte ich zumindest, zauberte ich mich nonverbal geschwind unsichtbar und lautlos, verdammt, aber wer sollte auch damit rechnen IHN hier zu sehen! Sollte ich wieder mit dem Glück anfangen? Nein, ich schenkte es mir, so viel stand fest.


Er sah nicht auf, summte gutgelaunt vor sich hin und schwang rhythmisch den Stab und da sah ich sie aus dem Nichts erscheinen, überschattet und halbversteckt, entstand sie langsam vor meinen Augen eine armselige, ziemlich zerfallene, jahrzehntelange unbewohnte Hütte, die in einen Baum überging, in ihn integriert schien! Eine windschiefe Holztüre verwehrte den Zugang.


Was suchte er hier? Und er schien sehr zielstrebig, er durchbrach gekonnt und mit einer bewundernswerten Leichtigkeit die Schutzzauber, die auf der Hütte lagen, lasst es mich so sagen, es verwundert mich, dass ER alle schwarzmagischen Zauber brechen konnte? Nein, gar nicht! Warum auch! Ich wusste, wer er war! Es schien ihm sogar Spaß zu machen, so wie er vor sich ihm murmelte und dann die Tür aufgleiten ließ, ohne Scheu eintrat, als sein langes, am Boden streichendes Gewand hinter ihm in der Düsternis der Hütte verschwand.


Ich war erstaunt, was suchte er hier? Und da fasste ich mir ein Herz und schlich zur offenen Tür, darauf vertrauend, das er nicht damit rechnete das eine zu neugierige Hexe, unabsichtlich gerade zum falschen, oder eher für mich richtigen, Zeitpunkt da war, um ihn auszuspionieren.


Ich konnte den Innenraum erkennen, da eine von ihm beschworene bläuliche Flamme das karge Innere beleuchtete, sah einen kleinen Wohnraum mit einer uralt Couch, die als solche schon nicht mehr zu erkennen war. Die offene Küche war aufgrund der Arbeitsfläche als solche zu erkennen, hier war auch ein offener Kamin, der den ganzen Raum beheizen konnte.


Hier hatten die stolzen Nachfahren, des so eitlen Salazar Slytherins gehaust, wie erbärmlich! Ich konnte mir nicht vorstellen, das der Lord wollte das die DeathEater und die Öffentlichkeit erfuhren, das seine Vorfahren, auf die er so stolz war, so abgefuckt hausten, das wäre für ihn demütigend, so ein beeindruckender Urahn und solche verachtenswerte, degenerierte Nachfahren, wow….eine sehr traurige Familiengeschichte, wie ich fand.


Eigentlich müsste er auf die Malfoys eifersüchtig sein, deren Familie genauso alt war wie die der Gründer von Hogwarts, hatte doch schon Hyperion Malfoy seinen Stammhalter nach Hogwarts geschickt, nachdem er als Monsieur de Malfoy, aus der Normandie mitgekommen war, als nicht nur die Normannen mit Wilhelm in England einfielen, sondern auch die ein oder andere festländische Zaubererfamilie im 11 Jahrhundert, sich für immer auf unserer Insel niedergelassen hatten. Nur hatten es die Malfoys geschafft ihren Reichtum zu mehren über die Jahre, Jahrhunderte, wohingegen die Slytherins in Armut und Bettlertum versickerten. Nein, der Lord würde nie wollen, dass das herauskam, dass seine Familie nichts mehr besessen hatte außer der edlen Abstammung. Da ja auch anderes als bei den Malfoys der Name verloren gegangen war und sie schließlich und endlich Gaunt hießen, was für ein profaner Name, der die Bedeutung enthielt, finster und furchterregend zu sein. Auch war mir aufgefallen, das alle Namen der Familie mit einem M begannen, Marvolo, Merope, Morfin wie es schien war es das einzige was ihnen geblieben war, es waren Traditionen die sie hochhielten weil ihnen sonst von der einst vornehmen und reichen Familie Slytherins/Gaunt, nichts mehr geblieben war, außer die Erinnerung an verblassenden Glanz. 


Wenn ich nun mit dem ganzen Wissen, das ich nun hatte, an die hässliche Fratze des Lords dachte, hätte ich gesagt, das wäre genetisch, aber da Merope das intelligenteste getan hatte was ging und frisches Blut gesucht und gefunden hatte, war ein eigentlich ansehnlicher, begabter junger Mann entstanden, aber wie es schien, war die geistige Degeneration schon so weit vorgeschritten, das einmal ein Schuss frischen Blutes nicht ausreichte, leider!


Da riss mich ein jubelnder Freudenschrei aus meinen Überlegungen und ich blickte auf einen wenig elegant auf den Boden rumkriechenden Dumbledore, der über den Staub der Jahrzehnte ohne Bedenken dahinkroch, robbte und ungemein gefesselt wirkte, selbst sein Bart schliff über den verdreckten Boden.


Als ich wirklich nur in letzter Minute einen erschreckten Aufschrei unterbrechen musste, vor ihm hatte sich ein kleines Loch im Boden geöffnet, in dem man seine Wertsachen verbarg. Ich hatte ein unglaublich gieriges Glitzern in den Augen des alten Mannes aufblitzen sehen und dann hatte er einfach nach dem Gegenstand, der sich in dem Loch befand, gegriffen.


Ich musste meinen Schrei unterdrücken, war er irre? Das konnte er doch nicht, wo blieb die Vorsicht? Da sah ich, wie er den plumpen, dicken Goldring in der Hand hielt, wie etwas sehr wertvolles und vor sich hinmurmelte „Ariana, Ariana…..“, und dann versuchte er den Stein zu bewegen, also dachte er wirklich, es gab die Deathly Hallows? Und von einer Sekunde zur nächsten schrie er schon gequält auf, und ein rotschwarzer Strahl brach aus dem Stein, der die Hütte erleuchtete und in ein unheimliches Licht tauchte und dann erlosch. Hatte ich es doch gewusst, wer den Lord kannte, wusste, das er mit Sicherheit alles sicherte was er beschützen wollte. Ich sah wie der Stein im hohen Bogen durch die Luft flog und Dumbledore gequält auf dem Boden zusammenbrach.


Ich biss mir auf meine Lippen, bis sie rissen und ich Blut schmeckte, dann betrat ich eilig die Hütte und blickte auf den alten, bewusstlosen Mann, dessen Zauberstabshand nun kohlrabenschwarz und verbrannt war. Der halbe Ärmel war weggebrannt, ich konnte die Knochen unter der schwarzen, verbrannten Haut sehen, alles Fleisch schien wie wegätzt, es wirkte wie ein Knochen, der mit schwarzem Leder überzogen war. Ich sah wie sich der Fluch wie ein Parasit rasch ausbreitete und sprach schnell einen verlangsamenden Zauber „arresto momentum“ aus, wusste aber zu wenig in der heilenden schwarzer Magie eines solchen Spruches um den Fluch zu brechen, hier war ich nicht die Koryphäe. Ich blickte auf den Goldring, der nun im Dreck lag, aber so blöd ihn anzurühren war ich nicht, verdammt was hatte Dumbledore geritten, den Stein einfach so zu berühren? Ich ließ den Ring in einen Beutel schweben und steckte ihn ein. Ein wütendes Knurren entwich mir als ich sah, es eilte, verdammt! 


Sein schlechtes Gewissen Arianna, seiner Schwester betreffend! War er irre! Er hatte ihn benützen wollen, also war das Zeichen wirklich das der Deathly Hallows! Aber jetzt war es egal, ich musste schnell handeln und das würde ich, ich verzauberte ihn, legte eine Illusion auf ihn und nahm einen verbeulten, metallenen Becher vom Boden und verwandelte ihn in einen Portschlüssel, was mir gewohnt leicht von der Hand ging.


Dann packte ich den nun schwebenden Körper des bewusstlosen, sich vor Schmerz windenden Dumbledore und betätigte den Portschlüssel, spürte die Magie und wie wir die unselige Hütter uns ließen.


Draco hatte mir diese Ziel genannt, sollte ich mal Probleme haben und müsste dringend zu Severus, er meinte ich sollte mich nicht täuschen lassen, der düstere, schwarz tragende Mann hätte, egal wo er gerade war, vorgesorgt und einen Zauber eingebaut, der ihm sagte das jemand vor der ungeliebten Tür seines Elternhauses stand. Denn wie Draco sagte, lebte Severus entweder in Malfoy Manor, oder Prince House und halt in Hogwarts, aber das wo ich nun stand, gab er überall an, da er nicht wollte, das bekannt war, das er der Princeerbe war und auch nicht, das er eigene Gemächer in Malfoy Manor bewohnte, die direkt an die von Lucius im ersten Stock anschlossen, ein kleines Schlafzimmer und ein gemütlicher Wohnvorraum, die er oft genug nutzte. Der alte Geheimniskrämer, konnte ich da nur den Kopf schütteln.


Und so stand ich nun in Spinner´s End, dies war ein ärmliches, tristes Industrieviertel nahe am Fluss. Das Viertel wurde von einem hochaufragenden Fabrikschornstein überragt und alle verdreckten Backsteinbauten glichen einander in ihrem heruntergekommenen Aussehen. Hier hatte Severus, wenn er nicht bei seiner Großmutter Honoria gewohnt hatte, gelebt, bis diese verstorben war, was für ein krasser Gegensatz musste dies wohl gewesen sein.


Ich eilte unbeeindruckt, zum letzten Haus der Straße und ließ den nicht sichtbaren, ohnmächtigen, alten Mann neben mir schweben, sah nun das relativ kleine Haus und klopfte ohne zu zögern an die Tür, hoffte, dass wo auch immer er war, er schnell sein würde und seine große, neugierige Nase hier her schaffte, ich machte mir Sorgen…..


Severus Sicht


Verdamme mich nochmal, war es mir nicht vergönnt einmal Ruhe zu haben? Nein, ich doch nicht, da hatte man mal ein interessantes Buch und dann wollte einer von einem etwas, was unaufschiebbar, dringlich und sofort sein musste! Da waren sich Dumbledore, der Lord und Lucius einig, alles was sie betraf hatte Vorrang und war damit Priorität.


Ich genoss es, wenn ich in meinem Haus war, es war wunderschön, bei weitem nicht so hochherrschaftlich wie das Manor, aber auch eine Villa, nur halt dezenter. Die Prince waren nie solche Pfauen gewesen wie die Malfoys, aber dafür saugte ich alles aus den Stunden die ich hier verbringen konnte, da jeder dachte meiner zu bedürfen! Verzog ich angewidert das Gesicht. Alles unfähige Idioten.


Und da, was sollte das? War ich verstimmt, als ich das brummen vernahm das mir zeigte, das ein Magier vor meiner vorgeblichen Adresse Einlass begehrte, die Muggel waren gar nicht in der Lage, dank der Abwehrzauber, es zu finden. Und jeder dachte dies wäre meine Wohnaddresse, selbst Dumbledore, da ich dieses abgefuckte Haus meines verhassten Muggelvaters immer als Wohnstitz angab, aber sagen wir mal so, da ich so gesellig war, bekam ich auch von Hexen und Zauberern nur selten Besuch.


Wer wollte mich also um meinen wohlverdienten Nachmittag bringen? Erhob ich mich seufzend und strich mir meine kinnlagen, schwarzen Haare aus dem Gesicht und legte das Buch mit Bedacht zur Seite und warf einen bedauernden Blick auf meinen Tee, der nun kalt werden würde.


Schon löste ich mich auf und erschien in dem wenig gepflegten Haus in Spinner´s End und hörte das aufgeregte, stete Klopfen und wurde bei so viel Lärm doch schon wieder ärgerlich, reichte es nicht einmal zu klopfen? Musste man so penetrant sein?


Ich riss auch schon die Tür mit einer verkniffenen Grimasse auf und wollte lospoltern, als ich überrascht innehielt, das war unerwartet, als sie mir fast ihre Faust auf die Brust schlug.


Stand doch das Biest vor mir, in, wie ich erst beim zweiten blinzeln registrierte, Jeans, wow wenn das Lucius sähe, wäre der Teufel los. Er mochte es nicht wenn die Frauen seines Hauses nicht standesgemäß gekleidet waren und das hautenge, dunkelgrüne, kurzärmlige T-Shirt mit V-Ausschnitt, ließ nicht viel Phantasie zu was sie darunter verbarg. Sie war sehr typisch für ein junges Muggelmädchen gekleidet, aber für die edle Familie Malfoy, eher weinger. Als sie mich ungeduldig und aufgebracht ansah, ihr Haar stand etwas wirr ab, wie ich bemerkte, wie ich es schon lange nicht mehr gesehen hatte.


„Severus, endlich, lass mich rein, es eilt!“, hörte ich sie mit drängender, atemloser Stimme sagen und ich bedeutete ihr mit einer Geste an mir vorbeizugehen, was sie umständlich tat und ich sah wie sie etwas mit ihrer Hand zu dirigieren schien.


„Severus schnell, wo ist das Schlafzimmer?“, schlug von einer Sekunde auf die andere meine bisher schlechte Stimmung um.


„Wenn du dieses Bedürfnis hast, können wir wo anderes hingehen, wo die Umgebung um einiges gemütlicher ist und ich könnte mich dann, intensiv um dich kümmern!“, bot ich zynisch an.


„HAHA sehr witzig Severus, dann hätte ich also die Ehre Prince House kennen zu lernen. Ich fühle mich geehrt. Aber jetzt im ernst! Dumbledore stirbt…..!“, sprach sie beschwörend und löste in der Minute den Illusionszauber.


Das wischte mir doch dann jeglichen Gedanken über ein paar vergnügliche Stunden, aus dem Sinn, das sie zu mir kam, damit ich ihr half, zu sehen was ein Mann war, denn den schwarzmagischen Fluch, der sich an seiner Hand langsam aber stetig hinauf fraß, sah ich sofort und reagierte sogleich, den sie hatte recht, er starb.


„Hoch, zweite Tür auf der rechten Seite!“, befahl ich und wusste das Biest hatte richtig reagiert, sie musste den Fluch verlangsamt haben, wie gut das sie immer so umsichtig war, zückte ich vor ihrer Kaltblütigkeit in brisanten Situationen, die Nerven zu behalten meinen Hut, würde ich ihr nur nie zeigen, dann würde sie noch ihr schönes, kleines Näschen zu hoch tragen.


Ich eilte in den Keller, während sie schon die Treppe erklomm und hatte kurz einen guten Blick auf ihren festen Po in der knackigen Jeans, wirklich schade das der Alte kurz am Verrecken war, seufzte ich bedauernd.


Ich betrat rasch das Zimmer meiner Eltern und sah, dass sie Dumbledore schon auf dem Bett abgelegt hatte und den „ arresto momentum“ Zauber noch einmal angewandt hatte, als ich sie forsch anfuhr:


„Was ist passiert?“, trat sie sofort zurück und überließ es mir mich nun um den Alten zu kümmern.


„Er wollte einen schwarzmagischen Gegenstand, der mit Schutzzaubern belegt ist, war… benützen, der Gegenstand gehört dem Dark Lord! Ein rotschwarzer Blitz trat aus und schlug in seiner Hand ein, er schrie, fiel um und ich habe gesehen das sich der Fluch hoch fraß, zuerst an den Fingern, mitleierweile hat es die halbe Hand schon erwischt. Ich bin mit einem Portschlüssel her, kannst du was tun?“, wollte sie interessiert aber wenig nervös wissen, aber ich antwortet nicht, sondern begann den rituellen Heilgesang, schmiss ihr nur drei Phiolen zu, die sie fing und auf der anderen Seite dann zum Kopf des Alten eilte und dem bewusstlosen begann die Tränke einzuflößen. 


Es dauerte lange und es war anstrengend, als ich bemerkte wie sie mir mit einem kalten Tuch über die Stirn wischte, wie lange werkelte ich hier schon rum? Der Lord machte seine Sachen wahrlich immer sehr gründlich und so kämpfte ich schwer! Es ging auf den Abend zu und Dumbleodre war noch nicht erwacht, aber ich machte Fortschritte, es wäre bald zu Ende als ich wieder spürte wie sie mir über die Stirn tupfte, sie konnte süß sein, wenn sie denn wollte, schmunzelte ich innerlich, aber trotzdem blieb sie ein Biest.


Als ich meinen Stab sinken ließ, ich hatte es geschafft, sie war früh genug gekommen, ich hatte den Fluch eingeschlossen, die gesamte Hand war zwar nun zerstört, aber nur die Hand der zerstörende Fluch ging bis zum Handgelenk. Die Hand war ab nun unbrauchbar, das die Haut wie verwest wirkte schwarz und verdörrt. Sie war nur noch sekeletös, kein wirklich schöner, erhebender Anblick.


Einer der Tränke war ein starker Schlaftrunk er würde noch schlafen, denn aufzuwachen während ich noch an ihm gezaubert hatte und der Fluch seine zerstörerische Wirkung tat, wäre extrem schmerzhaft gewesen. Es war ein grausamer Zauber, da er einen relativ langsam, bei lebendigem Leib auffraß, einem das Fleisch unter der Haut verwesen ließ, bis nur noch der poröse, schmerzende Knochen übrigblieb, der wie verkohlt wirkte und sich darüber, die nun ausgedörrte, ledrige Haut spannte. So würde nach einiger Zeit der ganze Körper aussehen, vertrocknet wie eine Mumie, wenn man nicht schnell genug handelte.


Ich blickte nun auf und sah in ihr besorgtes Gesicht, als sie mich traurig anlächelte und ich ihr stumm bedeutet mir zu folgen.


Wir gingen den dunklen Flur, in dem sich Bücher in mehreren Haufen stapelten, die knarzenden Treppen hinab in den Wohnraum, der auch über und über mit Büchern vollgestopft war und ich bedeute ihr sich zu setzten, während ich uns einen Drink holte, den brauchte ich nun nach dieser ansträngenden Tätigkeit.


Ich setzte mich neben sie, auf die alte Samtcouch als ich ihr ihr Glas reichte, rückte ihr auf die Pelle, das Biest ließ sich davon nicht beeindrucken, sondern sie nahm mir das Glas aus der Hand und berührte dabei meine Hand. Sie blickte mich nun mit ihren großen, braunen Rehaugen an, die so unschuldig wirken konnten, selbst nach all dem was sie getan hatte und am liebsten hätte ich nun Legillimens angewandt um ihr großes Geheimnis zu erfahren. Doch ich schreckte aus meiner Betrachtung hoch, als sie zu sprechen begann, ich lauschte ihr.


„Severus, es war knapp, wie schlimm ist es?“, war es, wie ich fand, verständlich das sie fragte.


„Nun, du bist rechtzeitig erschienen! Er wird es überleben, aber ohne deinen „momentum“ Zauber hätte ihn der Fluch verwesen lassen! Es ist gut, dass du in extremen Situationen immer so die Übersicht behältst und nicht durchdrehst! Er wird für immer gezeichnet sein, immer Schmerzen haben, selbst wenn er sich entschließen sollte die Hand zu amputieren, werden die Phantomschmerzen erhalten bleiben“, zuckte sie mitleidlos die Schultern, wie mir schein, was mich die Stirn runzeln ließ, sie sah meine Verwirrung und meinte dann nur kalt:


„Er ist selbst schuld! Da ist es nur billig, wenn es ihn immer daran erinnert das er Mist gebaut hat!“, wow, sie war immer wieder ein überraschend kaltes Biest. Der Alte hatte seine Hand eingebüßt, aber Mitleid war da wohl nicht ihr Ding. Das wollte ich dann doch ansprechen.


„So kalt meine liebe Hermione? Willst du mir erzählen, wie es kommt das ihr zwei zusammen wart?“, konnte ich richtig sehen wie sie sich verschloss wie einen Auster, ihre Augen bekamen einen undurchdringlichen Glanz und sie verkniff leicht ihren Mund, aha, das war doch mal interessant, sagen wir mal so, so würde ich sie nicht gehen lassen.


„Severus, wir waren nicht zusammen unterwegs, ich habe mir etwas angesehen und da war er dann auch, er weiß nicht das ich da war….ich war unsichtbar! Als er bewusstlos war bin ich zu ihm und hab ihn hier her gebracht und genau, Draco gab mir den Tipp, und wer wenn nicht du hätte mir da helfen können? Oder hätte ich ihn sterben lassen sollen?“, machte sie mich sprachlos, was hatten sie und Dumbledore gesucht!


„Nein, natürlich nicht! Das hast du gut gemacht, aber ich verstehe nicht, was habt ihr gleichzeitig gesucht?“, wollte ich sie nicht so leicht entkommen lassen, als sie auch schon einen großen Schluck nahm, aber sie verzog nicht das Gesicht, sondern schien den scharfen Alkohol eher zu genießen, so wie sie langsam schluckte und damit meinen Blick auf ihre sich bewegende Kehle richtete.


„Das kann ich dir nicht sagen!“, war es mir schon vorher bewusst, dass sie es für sich behalten wollte.


„Was willst du dann Dumbledore sagen, wie er zu mir kommt?“, zeigte ich durchaus mein Amüsement das ich empfand, das Biest war aber auch zu verschwiegen.


„Was weiß ich, aber du darfst ihm unter keinen Umständen sagen, dass ich es war die ihn gebracht hat, bitte Severus, versprich es mir!“, erstaunte sie mich, sie wollte sich in meine Hände begeben, nur damit der Alte es nie erfuhr wem er sein Leben zu verdanken hatte! Sah ich wie sie sah, das ich meine Möglichkeiten abwog und wie sie dachte das ich in der Beziehung wohl wie Lucius war, der für alles eine Gegenleistung forderte und wie sie mehr oder weniger geschlagen den Kopf senkte.


Aber bevor ich etwas sagen konnte oder wir uns einigten wie wir mit der Situation umgehen wollten, hörte wir ein Klopfen an der Tür und wir wirbelten herum. Ich sah, wie sie mich gehetzt ansah und ich zuckte die weiß verpackten Schultern, da ich nur mein weißes Hemd trug. 


Ich bedeute ihr hinauf zu gehen um nach Dumbledore zu sehen, ich wusste nicht wer da an der Tür war, es war kurz nach neun und so stand ich auf und öffnete die Tür und war sehr verärgert! Was hatten die hier zu suchen? Verengten sich meine Augen wütend.


Da drängten sie schon durch die öffne Tür und ich sah mich gezwungen sie einzulassen.


„Severus, Lust uns zu begleiten?“, fragte Rabastan und ich erhob langsam meine Braue.


„Ach, Rabastan, wann hatte Severus jemals auf was Lust?“, fragte da ein fröhlicher Nott, der selten dämlich Grinste, als ich die Tür zuschlagen wollte, doch da schlängele sich das schrecklichste Überhaupt noch an mir vorbei.


„Oh lala Severus, so leger heute?“, säuselte Bellatrix und ich hätte am liebsten gebrochen, als ihr viel zu langen schwarz lackierten Nägel über mein Hemd kratzten. „Kommt Severus mit?“


Als wir etwas laut poltern hörten über uns und alle Blicke hochzuckten und mir viel zu viele misstrauische Blicke entgegenleuchteten und ich nur dachte, toll, wenn die oben Dumbeldore fanden, hätte ich echte Probleme und da gingen die Fragen auch schon los.


„Was verbirgst du?“, „Wer ist oben?“, „Du lässt nie jemanden hoch?“, „Was geht hier vor, würde sich der Lord dafür interessieren!“, konnte ich nur polemisch denken was für ein Schlangennest!


Doch bevor ich antworten konnte klappte mir vor Überraschung fast der Mund auf, aber ich kämpfte verbissen um meine gleichgültige Haltung und so starrte ich sie nur an.


Severus Sicht ende


140. Erschreckende Erkenntnis für Harry

Ich war so dankbar, das Severus wusste was er tat, er war ein wunderbarer Mann, seine Kenntnisse über die Magie waren beeindruckend. Es war hohe Magie, die er hier wirkte das ganze Zimmer knisterte vor Macht als er die alten magischen Formel rituell sang und dabei komplizierte Bewegungen mit dem Stab ausführte, obgleich er diese doch so haste, aber er konnte sie und es war beeindruckend zu sehen wie er es schaffte, zwar langsam aber stetig, den Fluch zu brechen.


Ich sah wie ihm der Schweiß auf der Stirn stand und wischte ihm besorgt mit einem nassen Tuch trocken, darauf bedacht ihn nicht zu unterbrechen, oder zu stören, aber an dem Zucken der Mundwinkle nahm ich an, er hatte nichts dagegen.


Als ich auf den bleichen, alten Mann blickte, der seine Brille verloren zu haben schien, war ich sehr ärgerlich über seinen Nachlässigkeit, aber als mein Blick wieder zu seiner Hand ging, dachte ich, er hatte die Quittung dafür bekommen.


Als wir dann im Wohnzimmer dieses eigenartigen, ungepflegten Hauses saßen, tat es mir gut einen Schluck zu trinken, es war schon spät und der Tag war aufregend, interessant und ungewöhnlich verlaufen, aber ich musste Severus Neugierde stillen.


Und die Richtung, die das Ganze nahm sagte mir nicht wirklich zu, als ich wieder in der Zwickmühle war, da ich nicht wollte das Dumbledore wusste das ich nun den Ring besaß. Nein, das sollte ein Geheimnis bleiben, aber was konnte ich Severus für sein Schweigen bieten? Ich wusste was er wollte, aber war ich bereit ihm das zu geben? 


Aber bevor wir das klären konnten hörten wir wie es dumpf an der Tür pochte und er mir mit einem Blick zu verstehen gab nach oben zu verschwinden. Ich lief leise los und hörte dann eine tiefe, männliche Stimme, die ich kannte, als ich dann von einem anderen Mann den Namen hörte, wusste ich wir hatten Probleme. Seine Kollegen, halt Stopp, unsere Kollegen von Inneren Kreis gaben sich die Ehre. Als ich die Tür von dem Schlafzimmer öffnete in dem Dumbledore lag, sah ich, das er Schmerzen zu haben schien und sich im Schlaf unruhig und wild bewegte und nun mit einem dumpfen Knall unsanft auf den Boden aufschlug, was gut in dem schlecht isolierten Haus überall zu hören war, verdammt! Kam ich ein paar Sekunden zu spät.


Ich verpasste ihn augenblicklich einen „petrificus totalus“ und einen „silencio“, nur zur Sicherheit, mein Hirn lief auf Hochtouren als ich auch schon begann mir die Klamotten und die Schuhe vom Leib zu reißen und mir kurzerhand den schwarzen, viel zu großen und langen Morgenrock, der über einem Sessel lag, überwarf und auch schon wieder geschwind das Zimmer, mit dem nun wirklich ton-und-bewegungslosen Dumbledore, verließ. Der würde keinen Ton mehr von sich geben, ärgerte ich mich maßlos, dass ich nun diese Scharade spielen musste und nach dem wüsten Geschrei, das die DeahtEater aufführten, auch keine Sekunde zu spät.


So betrat ich nun den Raum in meinem viel zu großen Morgenrock mit den langen Ärmeln, die weit über meine Hände reichten und mir niedliches, süßliches aussehen verliehen, der zu tief sitzenden Gürtel, der unter meinem Po zusammengebunden war und damit klaffte der Mantel vorne verführerisch weit auf, aber gerade noch alles verborgen hielt, Göttin sei Dank, wollte ja nicht das DIE Typen zu viel von mir sahen.


„Severus, wann kommst du wieder, was wollen die hier!“, zeigte ich verächtlich auf die drei Männer und Bellatrix, die mich ansah als wollte sie am liebsten mich mit dem Avada ins Totenreich hexen, aber die Männer, nun, die warfen mir eindeutigere Blicke zu und ich sah das selbst Severus mich sehr gierig ansah, als ich mit tappsenden, nackten Füßen auf ihn zuging und mich halb hinter ihn stellte, damit er mich etwas verbarg und mich an seinem Arm festklammerte.


„Was hat das Mudblood hier zu suchen?“, klapperte Nott mit seinen Liedern aufgeregt hin und her.


Und da sah man mal wieder Severus Brillanz was für ein guter Spion er war, er hatte sich sofort wieder gefangen und so schnarrte er auch nun:


„Mrrrrrr…..!“, was von seinem Ton her alles Aussagte, da zeigte Rudolphus seine Neugierde, da seine rohe Lust in den Augen stand.


„Dann steht sie uns allen zur Verfügung?“, leckte er sich ekelerregend über die Lippen und ich sah wie ihm seine Frau einen hasserfüllten Blick zuwarf, wow, da tat mir Bellatrix doch gleich leid.


„Solltest du es versuchen, werde ich dich und jeden andern von euch töten!“, kam es sehr leise und sehr beherrscht, aber unglaublich kalt von meiner dunklen, linken Hand des Lords.


„Ja, aber sie ist doch Dracos Hure! Wenn sie nun auch dich bedient, dann dürften doch auch wir, sie ist schließlich nur ein Mudblood!“, kam es doch tatsächlich von dem Idioten Nott.


„Sie ist eine Tochter des Hauses Malfoy und nur weil sie so nett ist, mir Gesellschaft zu leisten, habt ihr noch lange nicht das Recht etwas von ihr zu fordern oder zu erzwingen, sollte Lucius von euren abwegigen Gedanken erfahren, seid ihr schneller Tod als ihr piep sagen könnt, und das mit Erlaubnis des Lords!“, drohte er nun unverhohlen und wenn man dachte er verbreite bei den Schülern in Hogwarts Angst und Schrecken, nun der hatte ihn noch nicht so erlebt wie jetzt gerade. Seine Haltung war sehr herrschaftlich und er wich keinen Jota zurück.


„Ach, und warum sollte sich Draco freuen, das sein dreckiges, kleines Mudblood für dich die Beine breit macht!“, kam es provozierend von Bellatrix.


„Nun Bellatrix, das ist eine Sache die dich absolut nichts angeht, aber wie ihr seht, habe ich etwas zu tun und muss euch bitten zu gehen. Ich bin heute Abend beschäftigt und verhindert! Und ich werden die Nacht mit Sicherheit mehr genießen als ihr“, löste er sich nun von mir und ich schenkte den vieren ein kaltes, uninteressiertes Lächeln, zeigte das mich ihr Gespräch was über meinen Kopf hinweg geführt worden war, nicht tangierte und beobachtete nun wie Severus die Tür öffnete und ihnen auf galante Art sagte, dass sie nicht willkommen waren. Wow, Severus hatte mich geschützt vor allen, das bedeutete viel und schien gerade Nott und Bellatrix absolut nicht zu passen, aber sie fügten sich kleinlaut.


Tja, und wenn einen die linke Hand rausschmiss, ja, dann gingen auch selbst diese Gesellen. Doch, bei Severus, wenn er so wie gerade eben schaute, dann würde ich auch gehen. Er schmiss nun mit Schwung die Tür laut knallend ins Schloss und war nun schon wieder vor mir und ich sah den drängenden Glanz in seinen Augen, wie er meinen Leib maß, der kaum verhüllt war, ich raffte unwohl den Stoff, der bisher weit aufstand, über meinem Brüsten zusammen. Ich sah, wie er skeptisch schaute und dann den Gürtel des Morgenrocks bestimmt öffnete, was mir wirklich kalte Schauer über den Rücken laufen ließ! Seine langen, schlanken Hände nun unter den Stoff glitten und sich auf meine nackten Hüften legten, da schluckte ich schwer, war dies nun seine Forderung auf das vorhergehende Gespräch, wagte ich mich zu fragen, als ich seine raue, leise Stimme fast nicht verstand, er wisperte:


„Schaut Bella durch das Fenster?“, und da verstand ich, keine Forderung, legte ich mich nun umgehend sinnlich, fordernd an seinen Oberarm und linste zu dem kleinen Fenster, sah nicht nur das Gesicht von ihr, sondern das von allen hereinlinsen. So rieb ich nun mit geschlossenen Augen meinen Kopf an ihm wie einen Katze und da zog er mich an meinen Haaren zurück bis ich ihm meine Kehle darbot und er sie schnell mit Küssen und kleinen Bissen, für sich eroberte, so antwortete ich etwas abgelenkt:


„Alle… sie beobachten uns alle!“, da hörte ich wie er auf knurrte als er über meinen Hals leckte und ich echt schluckte, für mich stand fest, erstens ich wollte nicht mit Severus schlafen und zweitens ich würde es nicht vor den Knallköpfen da draußen tun, als ich spürte wie er sich zurückzog und mir mit feurigen Augen entgegensah, murrte:


„Komm!“, meine Hand packte und mich ungeduldig in den Flur zog, die Treppe hinauf und ich stolperte hinter ihm her, da ich den zu langen Mantel raffte, auf das ich nicht auf ihn stieg und fiel.


Als er oben war und mich hochzog, da ging es so schnell und ich war an die Wand gepresst, neben der Tür, hinter der Dumbledore verrenkt und verhext auf dem Boden lag und ich sah ihn an.


„Severus…ich!“


„Du treibst mich immer an den Rand der Beherrschung! Weißt du das…..was war das für ein Krach?“, wollte er sauer wissen.


„Ich ging gerade zur Tür rein, als er vom Bett fiel…ich hab ihn ruhiggestellt und ich war mir sicher die wollten wissen wer den Krach macht, nun und auf die Schnelle ist mir halt nichts blöderes eingefallen, entschuldige bitte!“, keifte ich nun, aber was hätte ich den sonst als Erklärung liefern sollen, weil ich aus dem oberen Stockwerk kam?


„MHmh….er wacht auf….oder wie?“, wollte er wissen und ich nickte.


„Ja, er hat wohl Schmerzen. Ich muss weg, er soll ja nicht wissen, das ich da war!“


„Moment, was denkst du werden die Trottel rumerzählen, das wird Lucius genauso erfahren wie Draco, du musst es ihnen sagen!“, forderte er hart.


„Das werde ich, Draco wird alles erfahren, aber was wir Lucius sagen sollen?“, hob ich abwägend eine Braue und überlegte, aber er unterbrach meine Überlegungen.


„Du solltest nichts vor ihm zurückhalten, das wäre dämlich, wenn du nicht willst, dass er wieder den großen Macker raushängen lässt!“, warnte er mich gutgemeint, aber ich konnte ihn da nur zweifelnd ansehen, wo er doch gerade, so wie er mich festnagelte, meiner Ansicht nach, eher den Macker raushängen ließ, aber gut, einen Kommentar dazu verkniff ich mir.


„Wir sollten….“, wollte ich mich ihm entwinden als er fies grinste.


„Nicht so schnell, küss mich!“, forderte er unumwunden und ich sah in seine begehrlich blickenden Augen und nickte vorsichtig, da fühle ich auch schon wie er seine Lippen auf meine legte und mich drängte ihn zurück zu küssen, was ich auch tat. Die Situation war so unwirklich und bizarr, Dumbledore lag nur eine schmale Holztüre entfernt auf den Boden, schwerverletzt, ich stand nur in Unterwäsche mit einem offenen Mantel auf der Schulter vor Severus und draußen vor dem Haus lungerten speichelleckende DeathEater. Er konnte es sich wohl nicht verkneifen die Gunst der Stunde zu nützen und strich über meinen nackten Bauch, brummte wohlig auf, glitt langsam über meine Hüften und meine Seiten hauchzart nach oben, strich über die Schalen meines BHs, hinunter bis zu meinem Bauchnabel und wieder nach unten. Mir wurde heiß und kalt als er sich diesmal entschieden zurückzog, wenn er so sanft war, genoss ich seine Berührungen schon, wie ich mir eingestehen musste, aber nur, wenn er nicht zu weit ging, stellte ich fest, während er mich mit lustverhangen, sehr dunklen Augen ansah. 


Er sah, wie ich nur in einem dunkelgrünen seiden-BH und meinem Slip vor ihm stand. Als er etwas tat was mir den Atem raubte, er legte seine Hand auf meine Scham strich über den Seidenstoff und ich presste mich an die Wand. Ich biss mir in die Wange, da ich versuchte ihm einen unbeteiligten Blick zu schenken, während er mich so intim berührte, er seine Hand nun fester an mein heißes Fleisch drückte, kämpfte ich gegen die aufsteigende Erregung genauso an, wie gegen meine panische Angst vor ihm.


„Hermione, du bist so was von fällig, aber das muss wohl warten, bleib hier, du willst ja nicht das er was sieht!“, zeigte er eine bewundernswerte Selbstbeherrschung und er verschwand hinter der Tür, schloss sie leise und ich schlang meine Arme um mich. Er war heiß und er war gut, er wusste was er tat, leider, und mein Herz schlug schnell und ich war unsicher, aber auch wenn ich es diesmal hatte unterdrücken können und weich und nachgiebig unter seinen kundigen Händen und seinen küssenden Mund blieb, so war tief in mir doch noch immer meine bescheuerte Angst vor ihm. Was aber anderseits auch wieder verständlich war, oder? Also so ganz unnormal war ich dann halt wohl doch noch nicht. Dies alles hier, hätte niemals passieren müssen, hätte ich nicht den Alten zu ihn bringen müssen, ärgerte ich mich.


Doch er kam schon wieder mit meiner Jeans und meinen Shirt und ohne Scheu warf ich den Mantel nun ab, zog mich vor seinen Augen an, zog mir das Shirt über den Kopf und stieg in die Hose, was er mit verschränkten Armen besah und unleserlichem Gesichtsausdruck über sich ergehen ließ.


„Was hast du mit ihm gemacht?“


„Deine Zauber gelöst ihn ins Bett gesteckt und noch einmal einen Fuhre Tränke in ihn geschüttet! Und nun komm, hier mein Arm!“, bot er mir seine Rechte an und ich tat ohne zu Fragen wie er verlangte und schon spürte ich wie er apparierte, sich alles um uns drehte, wir aber plötzlich festen Boden unter den Füßen hatten und ich in der Eingangshalle des Manors stand.


„Ich muss zurück, ich werde schweigen! Viel Spaß mit Lucius und Draco!“, zeigte er mir ein diabolisches Grinsen und weg war er…… Als seine Worte in meinen Verstand sickerten, er gab mir sein Schweigen, ohne eine Forderung! Konnte ich es gar nicht glauben. Er forderte nichts!


Als sich eine Tür öffnete und Draco aus dem Speisesaal trat, mich sah und große Augen bekam!


„Hermione, bist du irre, wenn Vater dich so sieht!“, war dies seine Begrüßung und so gab ich Stoff, rannte schnell in unsere Gemächer und riss mir noch im Lauf die Klamotten zum zweiten mal an diesem Tag vom Körper, sprang kurz unter die Dusche um den Staub und Dreck, der an mir klebte, abzuwaschen, denn dort wo ich mich heute rumgetrieben hatte, war es echt schmuddelig gewesen und so eine Dusche wirklich nötig.


Danach schmiss ich mir ein hellgraues Fransenkleid über und gestattete mir einmal durchzuatmen. Es war schon Ultra spät und Draco hatte gerade das Speisezimmer verlassen wollen, sie hatte umsonst auf mich gewartet, bestimmt erwartete mich nun das Tribunal in Lucius Kaminsalon im Parterre. Es war nur eine Frage der Zeit bis Severus kam und Lucius einweihte, er wollte mir nur Zeit geben das selbst mit den Beiden zu klären, bevor er kam, das war…unerwartet großzügig von ihm, trieb mir aber trotzdem die Aufregung in meine Nerven, es würde beiden nicht gefallen was mir eingefallen war um uns zu decken.


Ich ging gemessenen Schrittes die ellenlangen Wege des Manors entlang, nun es drängte mich nicht dieses Gespräch zu führen.


Als ich flüchtig klopfte und eintrat, die Herren Malfoy bei ihrem Digestif unterbrach und mir vor allem Lucius einen warmen, liebevollen Blick schenkten, war ich versucht es sarkastisch und sehr zynisch zu sehen, wenn ich Stahl hätte geschnitten haben wollen, dann hätte ich mir wohl seine Augen ausleihen können, so erschreckend kalt wurde ich gemustert als ich mal ganz schnell versank. Draco schenkte mir eher einen tadelnden Blick, nickte jedoch kurz beim Anblick meines Kleides, doch dann wurde seine Miene hart und unbeweglich, ja er war auch nicht erfreut das ich so spät kam und sicher gespannt auf eine Erklärung, aber er war nicht so gnadenlos mies gelaunt wie Lucius es deswegen war. Draco trieb wohl eher die Sorge, als das er mich kontrollieren wollte.


„Du kommst spät!“, war das mal nicht toll, als könnte ich nicht die Uhr lesen, schien Lucius Laune grandios wie er mich so verharren ließ.


„Dürfte ich mich erklären!“, bat ich unterwürfig als ich ein abwertendes Schnauben vernahm und dann ein harsches:


„Setz dich!“ So tat ich sofort was mir erlaubt worden war und sank in den Stuhl neben Draco, der mich verhalten ansah.


„Nun, dann erkläre dich und das was dich geritten hat unentschuldigt das Abendessen mit uns zu verpassen?“, war seine Stimme schon sehr eisig, wie ich fand und so wagte ich mal einen intensiven Blick zu ihm und sah nur die langen Haare auf seiner Brust die im Schein der Flammen weiß glitzerten, während er in die Flammen sah und mir keinen Blick schenkte.


„Nun, ich weiß es ist vermessen, aber dürfte ich erst alles auf einmal erzählen und ihr fragt dann? Und es wäre noch ganz lieb, wenn ihr beide versprecht erst zuzuhören und dann in die Luft zu gehen!“


„Deine Bitte lässt Schlechtes hoffen!“, wandte Lucius wenig erfreut ein und ich zuckte entschuldigend die Schultern. „Aber sie sei dir gewährt!“, atmete ich doch gleich leichter, aber meine Nervosität zeigte sich, verdammte ich mich, warum hätte ich das bescheuerte Kleid gewählt, das verführte ja geradezu dazu mit den blöden Fransen zu spielen.


„Nun, also ich war ein bisschen unterwegs, hab mir hier und dort einen Ort angesehen, nichts spektakuläres, ja….und nun auf einmal sah ich Dumbledore….“, sprang Lucius die unverhohlene Skepsis aus dem Antlitz, als würde ich ihn verarschen wollen und selbst Draco gab einen Schnauber von sich, wie es schien glaubten sie kein Wort „….Ja was auch immer ihr glaubt, es war so! Ich hab mich schnell unsichtbar gemacht, ich wollte nicht, dass er weiß, dass ich ihn gesehen hatte und bin ihm gefolgt. Er schein etwas zu suchen, keine Ahnung was, und als er dann wo hineinfasste nun….da traf ihn ein schwarzroter Strahl, er war unvorsichtig, und…. also ich hab ihn gerettet! Der Fluch war schwarzmagisch ….er war bewusstlos und ich hab ihn zu Severus gebracht! Danke Draco für den Tipp mit Spinner´s End, er konnte ihm nach langer Arbeit retten, nur seine Stabhand, die ist verloren, verfault echt eklig….!“, schluckte ich meine Magensäure zwanghaft hinab und sah das die Wendung, sowohl Lucius als auch Draco erstaunte. Und so räusperte ich mich:


„Nun der Alte ist übern Berg, als Severus und ich auf den Schreck in seinem Wohnzimmer etwas getrunken haben, er war recht erschöpft, war nicht so einfach das zu heilen!...Naja es klopfte, ich bin hoch um nach Dumbledore zu sehen und um zu verschwinden, doch als ich oben war, fiel der alte Depp aus dem Bett, da er langsam erwachte. Ich hab ihn versteinert und nicht lange überlegt, mich ausgezogen und mir einen Morgenmantel übergeworfen und bin runter gerannt und das wohl keine Sekunde zu früh, die Lestranges und Nott waren schon sehr aufgebracht und misstrauisch als ich hereinkam…..“, erklärte ich, etwas gehetzt, wie ich fühlte und ich sah wie Draco große Augen machte und Lucius nur unbewegte meiner Erzählung lauschte.


„Sie haben sofort aufgehört zu bohren, haben akzeptiert das ich mit Severus…also, das Gespräch drehte sich dann eher darum, wer mich alles haben darf, da ich wohl für alle die Beine breit mache! Ich nicht nur Draco,….sondern auch Severus bediene! Severus hat sich ganz ungewöhnlich vor mich gestellt…obwohl, Moment, es war eher so, dass ich mehr hinter seinem Rücken Schutz gesucht hab, der Mantel war viel zu groß, der hätte mich fast nackt vor den Typen stehen lassen, deshalb hab ich nix gesagt. Und nun, es war ja das was ich darstellen wollte….dann hat er sie rausgeschmissen, hat ihnen gesagt sollten sie es wagen mich anzufassen würden sie es mit ihm, dir, Draco und dem Lord zu tun bekommen!“, machte ich eine hilflose Geste und bedeutete damit das ich fertig war, ich meine das Severus noch so einiges gefordert hatte, musste ich ja nicht frei heraus gestehen.


„Interessant, wie ging es weiter, sag mir nicht Severus hätte nicht gekostet!“, kam es süffisant von Lucius und Draco saß etwas starr in seinem Sessel.


„Nun, er hat meinen Mantel geöffnet, ist an mich ran getreten und hat mich dann aufgefordert zu schauen ob sie uns durch eines der Fenster beobachten und nun, das taten sie. Er hat mich am Hals geküsst und dann aus dem Raum gezogen, dann hat er mich hergebracht und gemeint ich soll es euch erzählen, er müsste sich weiter um Dumbledore kümmern. Ich habe ihn übrigens gebeten, es diesem nicht zu sagen das ich ihn gerettet haben, das muss er nicht wissen!“, brachte ich es hinter mich.


„Erstaunlich, wie sich ein Tag bei dir entwickeln kann!“, kam es sehr zynisch von Lucius.


„Und wir sollen dir glauben, dass das so ausgegangen ist!“, schmunzelte der aristokratische Mann nun sehr gehässig.


„Nun, ja, denn ich würde es nicht wagen dich zu belügen Lucius, aber ich stimme zu, wäre Dumbledore nicht verletzt auf dem Boden gelegen, wüsste ich nicht was er getan hätte, aber das ist wenn ein Spielchen „Was wäre wenn“ und das ist dir doch wohl zu doof! Was tun wir wegen den DeathEatern, die denken ich bin auch hier allen zu Willen?“, bohrte ich wirklich interessiert nach, denn eines war klar, ich würde keinen dieser Verrückten an mich ran lassen, würde bis zum letzten Blutstropfen kämpfen und wenn ich den ganzen Zirkel mit in den Tod nahm.


„Das werden wir regeln, ich, wir alle werden nicht zulassen, dass dich einer dieser Idioten wagt zu berühren, du bist eine Tochter meines Hauses, die sollen es sich trauen.“, sprach Lucius sehr bestimmt.


„Das sehe ich genauso!“, kam es kalt und zum ersten Mal seit ich da war von Draco. Puh, glaubte er mir, oder eher weniger, konnte ich nichts in seiner steinernen Miene lesen.


„Morgen findet eine Versammlung des Inneren Zirkels statt, Draco wird dich einweisen, du hast die Ehre morgen Dark Manor kennenzulernen und mach dem Haus Malfoy keine Schande!“, wies er nachdrücklich an und ich sah wie er mit einer Geste das Gespräch für beendet erklärte.


Ich erhob mich und Draco folgte mir auf dem Fuß, sodass er uns doch noch an der Tür aufhielt.


„Ähm…Hermione, was, beziehungsweise wo, hast du Dumbleodre aufgelesen…?“, verkniff ich ärgerlich meinen Mund und wandte mich lächelnd um.


„Bist du sicher, du willst das wissen?“, wollte ich mich herauswinden.


„Ja!“, kam es sehr bestimmt von ihm und ich schluckte.


„Little Hangleton!“, gab ich zu. Ich wusste nicht was Lucius über den Lord wusste und ob er wusste, dass er damals auf den Friedhof diesen Ortes hinappariert war und so sah ich wie er nachzudenken schien, was ich und Dumbledodre dort vielleicht zu suchen hatten.


Als er nichts mehr sagte und mir Draco wies ihm zu folgen, ließen wir einen in Gedanken versunkenen Lucius hinter uns.


Es erstaunte mich immer wieder, meine drei Männer waren das undurchsichtigste was es gab. Die rechte und die linke Hand des Dark Lords, retteten dem gefährlichstem Widersacher des Dark Lords das Leben und wenn es nur durch schweigen war, aber sie taten es. Aber zu versuchen zu ergründen was sie planten und wollten, nein das tat ich mir nicht an, das würde nur Migräne bedeuten, resignierte ich.


Draco zog mich, nachdem wir die Tür schlossen, an sich und inhalierte meinen Duft.


„War das die Wahrheit?“, fragte er rau und fordernd nach, entließ mich aber nicht aus seinen Armen.


„Draco, ich würde es nicht wagen Lucius bei so was ins Gesicht zu lügen!“, gab ich ruhig zu, erklärte es ihm.


„Dann ist es ja gut! Und soll ich glauben das da mit Severus nicht mehr war….halt, stopp….ich meinte das damals ernst, ich möchte es nicht wissen, wirklich nicht!“, hob er abwehrend die Hände und ich tat was er wollte, ich schwieg, war für sein Seelenheil wohl besser.


„Aber du wirst mir das mit Dumbledore erzählen?“, forschte er nun nach, löste sich von mir, hielt mich an den Schultern fest und sah mich eindringlich an. Wir gingen hoch in unsere Suite und ich weihte ihn in alles ein.


„Natürlich…..“, und so erzählte ich von dem Waisenhaus, zeigte ihm die Akten! Dann erzählte ich von Little Hangleton und der Hütte, dann zeigte ich ihm den Stein, wir ließen ihn magisch vor uns in der Luft schweben und betrachteten ihn.


„Interessant! Das ist also das Zeichen, das auch auf dem Buch ist…..was es nur bedeutet! Und du meinst wirklich Dumbledore wollte den Stein benützen, er glaubt diese Geschichte?“, fragte Draco überlegend und skeptisch nach.


„Wie es aussieht, aber bedenke, in jeder Kindergeschichte steckt meist ein Körnchen Wahrheit! Auf jeden Fall sollte dies zusammen mit der Akte in den Safe, aber spürst du es nicht auch, dass diesen Ring dieselbe dunkle Aura umgibt wie das Amulett“.


„Was hast du vor? Ich würde vorschlagen wir gehen am Vormittag ins Cottage und danach müssen wir wieder hierher um uns auf das Manor und den Lord vorzubereiten!“, und so nickte ich, das war eine gute Idee, gingen wir ins Bett nach diesem doch sehr ereignisreichen Tages für mich.


Der nächste Tag brachte mir erstmals Kopfweh, als ich mich fragte wie es Dumbledore ging, es war erschütternd zu sehen, wie er sich vergessen hatte, nur leider würde ich diese Informationen erst erhalten wenn ich Severus wiedersah und nach seiner Drohung, die mir in den Ohren klang, das „ich fällig“ wäre, die vergaß ich nicht so schnell, dieser Mann sprach keine leeren Drohungen aus, wurde mir mulmig bei dem Gedanken ihn wieder zu sehen.


So machten wir zwei uns auf ins Cottage und sahen einen sehr kleinlauten Ron, der mit auf dem Rücken verschränkten Armen durch den Garten streifen. Als er uns sah, schenkte er uns ein Hallo, das noch nicht mal so gekünstelt wirkte, und so sah ich Draco mit einem eindeutigen Blick an und mit einem theatralischen Augenrollen kam er meiner Bitte nach und verzog sich und suchte die Anderen.


„Und bereust du es?“, fragte ich nun Ron, während dieser schon weiter im Garten umherwandeln wollte. Er fuhr ruckartig herum als er bemerkte, dass ich zu ihm aufschloss.


„Was…was willst du hören, Hermione, ja, nein, alles beide!“, holt er gequält, tief Luft.


„Weißt du, selbst wenn ich es aus tiefstem Herzen bereuen würde, es würde nichts daran ändern, dass die Dinge so sind und so laufen wie sie es tun! Nicht wahr! Ich würde es nur vielleicht nicht wissen, aber machte es das besser?“, gab er abwägend zu bedenken.


„Was willst du damit sagen, du stehst nicht dahinter, findest dich damit aber ab?“, wollte ich wissen.


„Nein, das wollte ich so nicht sagen. Ich wollte sagen, dass es zum Teil besser ist, aber viele Dinge mir trotzdem den Schlaf rauben. Also bereue ich es um den Schlaf gebracht zu werden? Aber die andere Seite ist die, das ich vorher schon manchmal schlecht schlafen konnte, wegen dem was ich nicht wusste, nur ist es jetzt so, dass ich wegen dem was ich weiß, nicht schlafen kann! Also was soll ich bereuen!“, erklärte er mir ruhig, sah mich aber nicht an, sondern ließ seinen Blick durch den Garten schweifen, erst zum Schluss schenkte er mir einen kurzen, resignierten Blick. Ich war kurz davor vom Glauben abzufallen als sich mir ein philosophischer Ron offenbarte, ich sollte ihn ins St.Mungos bringen, dachte ich, vielleicht hatte er einen Fluch abbekommen?


„Ich freue mich, das du dafür sorgst das hier so viele gut leben, echt! Das ist toll hier! Ich freue mich so sehr für Harry, wirklich und ehrlich! Daphne ist voll nett und so schockiert ich bin, ich frag mich echt wie die nach Slytherin kommen konnte! Aber sie passt zu Harry, wie es Ginny nie gekonnt hätte! So beständig und sie liebt ihn wohl und Harry ist hin und weg, versuch mal mit ihm ein Gespräch anzufangen in dem nicht jedes Wort Daphne ist….. Auch Astoria ist ein liebes Mädchen, aufgeweckt und keck, aber da sehe ich die Schlange schon mehr, aber Cho hatte auch Züge, die ich nicht mochte und die war bei den Raben….du siehst alles nur Vorurteile! Und Blaise hey, der Junge hat es echt drauf, hätte mich letztens fast im Schach geschlagen, da musste ich mich echt anstrengen! Ein harter Typ, aber er kann was!“, fuhr er sich durch sein langes dichtes rotes Haar, nur um dann die Hände wieder hinter seinen Rücken zu legen und sie zu verschränken. Ron würde man von dieser Zeit an fast nur noch so durch die Gegend laufen sehen, das war seine Methode erst zu überlegen, dann zu Handeln, da bis er seine Hände entwirrt hatte, es dauerte und da konnte dann schon mal der ein oder andere Geistesblitz durch den cholerischen Anfall dringen, er hatte sich extrem verändert und arbeitete hart an sich, was mir wirklich gefiel.


„Ich meine, der Typ ist echt krass, was der den anderen und nun mir alles beibringt, echt krass und sie haben mir von ihrem Familienleben erzählt und ich bin ehrlich, ich möchte nicht tauschen! Wir hatten zwar nie viel Geld, aber Mum und Dad haben ihr Bestes gegeben, erst seit dem ersten Jahr von Harry und unserem ersten Aufeinandertreffen mit Du-weißt-schon, hat sie sich so verändert, da sitz….hier…“, entwirrte er wieder seine Hände und klopfte sich auf Herz und Stirn, dann verschränkte er die Arme wieder „…und nun hier, sitzt halt die Angst, das dürfte wohl noch aus dem ersten Krieg kommen, wo ihre älteren Brüder, Gideon und Fabian Prewett, sie waren Zwillinge, im Kampf für den Orden von Dolohow ermordet wurden. Aber nun ist sie nicht mehr zu ertragen! Und da sind wir beim nächsten Punkt…..TWINS, wie könnt ihr da so darüber stehen?“, stellte er nur die eine Frage und verstummte.


„Wie??? Wo die Liebe hinfällt, sie tun Niemandem weh! Sie können keine Kinder bekommen, also ist es, wie ich finde, ihre Entscheidung so zu leben wie sie leben, das sie das gleiche Geschlecht lieben, oder das sie sich lieben, was stört dich?“, wollte ich sanft von einem mitgenommen wirkenden, sehr blass aussehenden Ron wissen.


Er schien lange zu überlegen, seufzte schließlich tief:


„Das ist eine gute Frage, Hermione! Ich vermute schon länger, dass Charlie auch auf sein Geschlecht steht! Da gab und gibt es bis heute keine Frau oder gar Freundin, noch nie, du verstehst! Mum will es nicht sehen, aber nun gut, ihr Ding, und mir, nun mir war es wurscht, völlig, dann ist er halt schwul, wenn ich es nicht sehen muss? Aber die Twins! Ich weiß nicht sie sind gleich?“, verzog er angeekelt das Gesicht.


„Ron, kannst du dir wirklich jemand anderen an ihrer Seit vorstellen? Angelina, Alica oder einen x-beliebigen Jungen? Ich nicht, ich sehe sie immer nur als Team, das zusammengehört, und wie es aussieht in allen Lebenslagen. Ich habe sie vom ersten Moment an als ich es wusste unterstützt! Sie hatten Krisen und gerade eine vor ein paar Tagen wegen dir und Angelina und ich sah aber wie glücklich sie davor hier waren! Sie tun für sich das richtige!“, zuckte ich die Schultern.


„Was ist es fühlst du dich angeekelt, abgestoßen, was ist es?“, wollte ich wissen.


„Wenn ich das mal wüsste! Als mich die anderen aus der Ohnmacht erlöst haben, ….man ich hätte da echt gern länger darin gelegen…..ich weiß es nicht, okay?! Das ist echt nicht leicht für mich, sie sind meine Brüder!!! Sie sind meine Familie! Das schockt mich mehr als dich, Malfoy und Snape zusammen, verstehst du das!“, kam nun die Röte in seine Wangen, als er sich reinsteigerte und nun wild vor einigen Rosenbüschen auf und ab lief, die Arme noch immer verrenkt auf dem Rücken.


„Ja, weil du es nie in Betracht gezogen hast“, vermutete ich jetzt mal stark.


„Vielleicht, aber die anderen halten auch komplett zu ihnen, selbst Harry steht hinter ihnen….und ich, ich weiß gar nicht wie Mum das Überleben soll!“, schüttelte er sich.


„Ron, mach dir um eure Mutter keine Sorgen, sie muss es nicht wissen, sie wollten es DIR sagen! Es würde ihnen viel bedeuten, wenn sie von einem Familienmitglied, von ihrem Bruder, die Bestätigung bekommen, das du sie als Paar akzeptierst! Aber niemand wird dich drängen das zu tun, das ist deine Entscheidung, sei nur nicht verletzend zu ihnen. Und was ist mit uns, kommst du mit dem klar was du nun über mich weißt?“, fragte ich gespannt, denn es interessierte mich wirklich, ob er es schaffte mit der wirklichen Hermione klar zu kommen, soweit er sie kannte.


Er sah mich überlegend, aber auch irgendwie traurig an, dann atmete er tief durch und antwortete ruhig: „Irgendwie schon, ich mag zwar über so einiges was dich betrifft erst gar nicht nach denken, das ist so anders, so viel verquerer als alles was ich mir vorgestellt habe, aber ja, ich denke schon! Du hast hier viel Gutes getan und ich sehe deine gute Motivation und auch, dass du mich und Harry längst überflügelt hattest, als wir es noch nicht mal geahnt haben und das in vielen Bereichen. Wir konnten nie mit dir mithalten und was ich bei dem Kampf gesehen habe, WOW, du bist echt gut und wahrscheinlich konnte Malfoy mehr mit dir mithalten als wird. Nach dem was Harry und die Twins so erzählt haben, kann ich ja fast schon verstehen warum du dich ihm zugewandt hast, auch wenn es mir noch immer nicht gefällt, gar nicht….!“ 


Ich nickte verstehend, antwortete: „Es bedeutet mir viel Ron, das unsere Freundschaft nicht zerstört ist, du dich nicht vor mir ekelst!“


Nun wandte er mir den Rücken zu und sprach seufzend weiter: „Weißt du, ich mag nicht daran denken was du mit Sirius und der Fledermaus getan hast, da schüttelts mich, die sind so alt und Snape… aber das ist deine Entscheidung. Ich versuche das pragmatisch zu sehen, auch wenn es mir schwer fällt, solange es für dich ok ist, sollte ich mich nicht daran stören, doch das zu können, wird noch dauern. Den Abend, an dem ich her kam, den will ich am liebsten vergessen, doch das Bild, wie du Malfoy mit dem Dolch schneidest, krieg ich nicht aus dem Kopf, ganz ehrlich und dich, so halb nackt, wäre es nicht so eine bizarre Szene gewesen, hätte ich dich ja sogar gern so gesehen!“


Zu meiner Überraschung drehte er sich nun um und grinste mich schelmisch an, ähnelte in dem Grinsen erschreckend den Twins und sagte: „Schlecht siehst du ja nicht aus, wie sagen die Twins immer, Schönste!“ 


Es tat gut zu sehen, dass Ron zumindest seinen Humor zu behalten schien. Doch er wurde schnell wieder ernst und sagte: „Ich gebe unsere Freundschaft nicht auf Hermione, sicher nicht, dafür hast du viel zu viel Gutes für Harry getan und irgendwie beeindruckt es mich auch, was du bereit bist alles für ihn zu tun. Alleine schon, dass du für ihn Daphne her geholt hast! Aber ich frage mich, hast du uns vom ersten Tag an etwas vorgespielt, war deine Freundschaft je echt, unsere, ab wann hast du angefangen mich an zu lügen, uns etwas zu verschweigen?“, warf er mir hart vor.


Ich musste nicht wirklich überlegen und antwortete sofort: „Ich kam ganz anders in die Welt der Zauberer als du Ron, du bist da rein geboren, ich kam in eine Welt, die mir endlich erklären konnte warum ich so anders bin als andere, aber als ich das endlich wusste, war schon so viel kaputt, ich konnte, nachdem ich diese Welt kennen lernte und wie arrogant, versnobt und besserwisserisch viele Zauberer über die Muggel ihre Nase rümpfen, mir das nicht so ansehen. Harry hatte auch darunter zu leiden gehabt, nur weil Dumbledore so selbstverliebt ist. Ja, ich war froh das ihr meine Freunde wurdet Ron, ihr wart meine ersten wirklichen Freunde, doch je mehr ich in die magische Welt eintauchte, desto wütender wurde ich und ich denke, ich kann nicht genau sagen wann ich anfing im verborgenen das zu tun was ich für mich selber als das beste erachtete, aber ich tat es nicht um euch zu hintergehen. Ich beging schon damals viele Regelbrüche, erinnere dich, im 2. Schuljahr als ich in Severus Vorratsraum einbrach, schon da beherrschte ich das Brechen von Flüchen. Ich ging an all das pragmatischer ran als du es je gekonnt hättest, denn ich bin nicht damit aufgewachsen, ich habe mich auf die Verbotene Abteilung gestürzt, die schwarze Magie zu verteufeln ist mir nie eingefallen und Harry, ehrlich, ich wollte ihn damit nicht belasten. Ron, glaub mir, eure Freundschaft war mir wichtig, sonst hätte es mich auch nicht so verletzten können, das du beim Trimagischen Turnier so gegen Harry gewettert hast! Ich konnte dir das nicht so leicht verzeihen!“ Ich hatte ihn eindringlich angesehen, sein Mienenspiel, während ich ihm all das erklärte beobachte und mir war klar, er dachte darüber nach aber er antwortete auch: 


„Du hast ja irgendwie recht und noch mal zu hören, dass unsere Freundschaft echt war, keine Lüge, tut sehr gut Hermione! Und das ich ein Idiot war, habe ich eingesehen!“


Auf ein mal trat er näher auf mich zu, schien sich noch mal kurz um zu sehen und ergriff meine Hände, was mich ziemlich überraschte, er scheute zumindest nicht mich an zu fassen, sehr aufschlussreich, aber das sollte Draco besser nicht sehen, leise, etwas gehetzt sagte er: 


„Aber, ich mache mir trotz allem große Sorgen Hermione. Es kann doch nicht sicher sein für dich im Malfoy Manor zu leben. Gut, Malfoy gibt sich hier immer relativ nett dafür das er ein Arsch ist, aber da ist doch noch sein Vater, das sind DeathEater, du bist da in Gefahr….!“


Ich lachte auf und schüttelte den Kopf, versuchte ihn zu beruhigen, während ich meine Hände aus seinem Griff zog:


„Nein Ron, ich bin dort nicht in Gefahr, Lucius beschützt mich, glaub mir. Er beschützt mich sogar vor dem Lord, besser als alle anderen es könnten. Kein DeathEater kann und darf mir etwas an tun, und da ich auch noch im Inneren Kreis bin, würden sie nicht nur den Zorn von Lucius, Severus und Draco auf sich ziehen, sondern sogar den vom Lord. Sag mir, welches andere Mudblood ist so exzellent vor den DeathEatern geschützt?“


Ich sah ihn eindringlich an, doch er grummelte: „Ich traue ihnen trotzdem kein Stück und das solltest du auch nicht…!“ Gab er von sich und verschränkte die Arme vor der Brust.


Ich seufze ergeben und antwortete nur: „Ron, sie sind meine Familie und auch wenn du es nicht verstehen kannst, ich würde ihnen mein Leben anvertrauen, denn sie schützten mich, aber, nun komm es gibt Neuigkeiten!“, sah er auf und ich bemerkte etwas was früher für ihn nicht möglich gewesen wäre, er drängte seine Gefühle die in Aufruhr waren zurück und nickte beherrscht folgte mir in die Laube in der es sich die anderen diesmal alle einträchtig gemütlich gemacht hatten.


Wir erzählten ihnen alles, vom Waisenhaus, was besonders die Mädchen veranlasste mitleidig zu schauen, dann kam Little Hangleton, was Harry kurz aufbrausen ließ, ob ich irre war da ich alleine DA hingegangen war, aber mal ehrlich, was diesen Friedhof und den Ort betraf, da hatte er eine Klatsche weg! Was verständlich war, nach der Nacht! Ich hatte den Friedhof auch aus einem anderen Grund nicht aufgesucht, ich hatte den Tatort von Cedrics Ermordung nicht sehen wollen, das hatte ich mir ersparen wollen, den das erinnerte mich dann doch immer an die unbeschwerte Zeit die ich damals mit ihm genossen hatte und oh ja, es schmerzte sich zu erinnern.


Ich berichtete nun von Dumbledore und da lauschten sie doch alle mit offenem Mund, sie sahen zum Teil sehr betroffen aus, das es den Direktor so erwischt hatte und selbst Ron zeigte sein erstaunen offen, das er den Ring verwenden wollte. Die einhellige Meinung war: Wie bescheuert war das denn?


Ich legte die Akte und den Beutel mit den Ring auf den Tisch um den Ring dann auszuschütteln, als wir auch schon hörten wie Harry gequält Luftholte! Wow, die Wirkung war nicht mehr so schlimm, aber er hatte schmerzen und keiner wagte den Ring anzufassen.


Als die Twins es dann doch wagten und stolz sagten: „War doch klar, wenn der Fluch einmal losging, ist er nicht mehr existent!“ Sie grinsten frech in die Runde und ich sah die alte Harmonie und ein vorsichtiger Seitenblick zu Ron zeigte mir, dass er es versuchte zu verstehen und sich zurückhielt. So betrachteten wir den Ring, aber der Grund warum Harry reagierte, schien immer noch in ihm zu sein, also ein Stück mehr was mit dem Lord zusammenhing, wanderte es in den Safe, die Akte hatten wir schon durch und auch sie war sicher verwahrt!


Als ich nun erzählte wie ich den verletzten Dumbledore rettete, indem ich ihn zu Severus brachte, der das Wunder vollbrachte den Fluch zu brechen, lehnte sich Harry zurück und meinte nur sehr behutsam: „Das bestätigt meine Meinung, das an Snape mehr ist, das denke ich seit ich seine Erinnerungen gesehen habe!“ Und selbst Ron schluckte zwar schwer, zeigte aber seine Hochachtung, dass er die „Gestalt der Lichtseite“ gerettet hatte. Die anderen stellten dann noch Fragen, um was für Erinnerungen es sich handelte, aber Harry winkte ab, selbst als Daphne fragte und meinte nur, darüber könne er nicht reden, das sein die intimsten Erlebnisse eines anderen und darüber würde er schweigen. Wow, war Harry erwachsen geworden. 


Den Rest, meine Problem mit den DeathEatern, oder das Severus nichts lieber täte als mich in sein Bett zu ziehen, verschwieg ich wohlweislich, das ging sie nichts an.


Nun waren die anderen dran zu berichten. Sie erzählten ganz Stolz, dass sie die Bücher gut durchnahmen, die ich ihnen gebracht hatte und ich freute mich, dass sie so engagiert waren. Als sie mir ein kleines, unscheinbares Buch zuschoben und Draco und ich gemeinsam unsere Nasen hineinhielte und uns erklären ließen was sie an dem Buch so gefesselt hatte.


Sie erzählten das im Bucheinband Initialen hineingeschrieben worden waren R.A.B. und das Harry sich erinnerte das Sirius einen Bruder gehabt hatte, Regulus Arcturus Black, ein DeathEater, der laut Aussagen von Sirius aus unerklärlichen Gründen aus den eigenen Reihen der Anhänger des Lords liquidiert worden war.


An sich musste ich schmunzeln, es war zu komisch, alle hatten sie ihre Meinung zu dem Buch, alle hatten es gelesen, obgleich es tiefst schwarze Magie behandelte, selbst Ron hatte es verschlungen, bis vor kurzen hätten Ron und Harry sich vehement geweigert und nun stöberten sie regelrecht, es war ein interessantes Buch.


Das Buch handelte über Horcrux, etwas, was ich bisher nicht gekannt hatte, das waren Objekte, in denen ein schwarzer Magier einen Teil seiner Seele außerhalb seines Körpers aufbewahren konnte. Wer einen Mord beging, spaltete in dem Ritual seine Seele und bannte einen Teil davon durch einen Zauber in einen Gegenstand, schloss dieses Seeelenfragment dort ein.


So lebte die Seele fort, außerhalb des menschlichen Körpers, sicher aufbewahrt in dem Horcrux. Wenn also besagte Person getötet werden sollte, die einen Horcrux von sich erschaffen hatte, blieb die Seele auf der Erde gebunden, weil ein Teil von ihm unversehrt in dem Horcruxkörper erhalten blieb. Deshalb wurde diese Person entleibt ohne richtig zu sterben. Die verbliebene Rumpfseele, konnte existieren, aber nicht leben, da körperlos, außer sie schaffte es sich mit fremder Hilfe wieder einen eigenen, handlungsfähigen Körper zu schaffen.


Wow, wir hatten es, dies war die Erklärung warum der Dark Lord bei dem Mordversuche an Harry nicht gestorben war und warum er hatte wiederkehren können, verdammt! Das war schrecklich! Wir lasen weiter und erfuhren,


dass die Seele dessen, der einen Horcrux von sich herstellt, schwer erschüttert und instabil wird.


dass ein Horcrux genau gegenteilig funktioniert wie ein lebender Mensch: Wird der Mensch getötet, stirbt sein Körper, aber die Seele bleibt unversehrt, während bei der Zerstörung eines Horcrux das in ihm enthaltene Seelenstück getötet wird und der Körper unversehrt erhalten bleiben kann.


dass ein Horcrux nur durch die wenigen Mittel zu zerstören ist, die etwas unwiederbringlich vernichten, so dass es auch durch die mächtigste Magie nicht mehr repariert werden kann. Dazu gehören Basiliskengift oder die damit behandelten Koboldgefertigten Waffen, sowie das schwarz-magisch erzeugten Dämonsfeuer.


Oh, man wir hatten die Erklärung warum wir so viele Todesdaten hatten und warum wir diese Gegenstände hatten, es war so glasklar und verständlich.


„Dann hat Voldemort so viele Todesdaten, weil er da seine Seele abgespalten hat!“, kam es bedrückt von Harry.


„Genau und warum, steht dann dein Tag als Todestag da, also ich mein wenn ich da jetzt nicht was falsch verstanden hab….muss da was, wo eingeschlossen werden, mit einem Zauber und Ritual….also, ist da an Halloween sein Körper gestorben!“, brachte Ron es leicht wirr aufs Tablett und in dem Moment sahen wir uns alle erschrocken in die Augen und von Draco, mir und den Twins wanderten zielgerichtet die Augen zu Harrys Narbe und selbst bei Harry schien es in dem Moment klick zu machen, da er in einer erschrockenen Geste seine Hand hob und sie hektisch zu seiner Blitznarbe fuhr.


„Fuck!“, echoten die Twins, während Draco sichtbar die Mundwinkel verzog.


„Mir ist schlecht!“, sprang Harry auf und eilte davon und ich strich mir mal wieder über die schmerzenden Schläfen.


Und was mich erstaunte, Ron war der nächste der es kapierte und wenig galant den Kopf auf die Tischplatte schlug und liegenblieb.


„Was???“, wollte Astoria wissen als sich Daphne mit Tränen in den Augen erhob und Harry hinterhereilte.


„Ach, Astoria! Harry hat die Narbe und die Verbindung zum Lord….“, wisperte da Blaise in ihr Ohr und zog sie an sich und wir blickten uns nun an, sprachen nichts und hingen alle unseren weniger guten Gedanken nach. Ach war das nicht scheiße, zu erkennen, das man ein verunglücktes Seelenfragment von einer anderen Person in sich trug? 


Aber da zog ich mir das Buch schon wieder ran und ich bemerkte die Randnotizen, die Regulus dort eingetragen hatte, er schien sich mit dem Thema ausführlich beschäftigt zu haben, aber wie es schien nicht angewandt, denn der Gute war tot, hatte es sogar noch vor Sirius geschafft, so viel war klar!


Harry brauchte nicht so beunruhigt sein, da war ich mir sicher und so studierte ich ausführlich das Buch, bis Harry wieder mit Daphne zusammen eng umschlungen zurückkam, sich gegenseitig Halt gebend. Sie tat ihm wirklich gut und passte zu ihm, musste ich mal wieder feststellen, denn sie war stark genug all das zu ertragen was auf sie zu kam, was auf Harry zukam. Sie traten auf uns zu und Ron tat das einzig richtige und zeigte Harry das er zu ihm stand, egal wann, wie und wo, sprang auf, klopfte Harry auf die Schulter und sah Daphne dankbar an und selbst Draco tat sein Bestes um Harry aufzuheitern, zumindest versuchte ich es so zu sehen. Dracos Humor war halt schräg, meinem eigentlich ähnlich.


„Na, wie ist es so festzustellen, dass man ein Freak ist?“, kam es sehr trocken von Draco, aber anstatt das Harry ausrastete begann er zu lachen.


„HEHE, weißt du Malfoy, es ist sogar befreiend einfach nur endlich zu wissen WARUM!!!!“, wow, er hatte ja so Recht, erkannte da nicht nur ich, endlich erklärte sich so viel! Die Visionen, die geistige Verbindung, das Parsel….all diese Dinge, die Harry immer sehr beschäftigt hatten, bekamen nun eine Erklärung.


„Ähm…Leute kommt mir das nur spanisch vor, oder euch auch…indem Buch steht, einen Horcrux, wir wissen es sind mehrere Gegenstände….und ich würde mal sagen zwei liegen in dem Safe! Oder! Nicht einer!!! Sagt bloß der Lord war so irre und hat nicht nur einen Horcrux gemacht, sondern zwei, plus Potter!“, traf Draco nun den Nagel auf den Kopf. 


„Nein, Malfoy, das stimmt nicht!“, schüttelte nun Ron seinen Kopf, das sein Freund Harry so gezeichnet von Schicksal war, ließ ihn anscheinend das Desaster um seine Brüder vergessen, er engagierte sich regelrecht und alle sahen wir ihn nun interessiert an, als er sich durch das Haar strich „…nun, Ginny, das Tagebuch, ich mein da war doch auch seine Seele drin und er wollte Ginnys Körper, oder?“, klappte einigen vor erstaunen der Mund auf und ja Ron hatte Recht und ich hatte Recht gehabt ihn zu holen, auch wenn er den Trottel gern spielte, er war keiner! Er konnte strategische Geschehen sehr wohl in den Kontext bringen, so wie gerade eben.


„Du hast Recht Ron! Das heißt dann aber auch, das wären schon drei! Und wenn man die Todesdaten mit einrechnet, müssen es sieben sein, wobei ich glaube das Harry, und das ist dann die sehr, sehr gute Nachricht für dich, Du bist unbeabsichtigt entstanden unvollständig, kein vollwertiger, ganzer Horcrux….“


„Du weißt gar nicht wie mich deine Worte beruhigen Hermione!“, kam es erschreckend zynisch von Harry und seine Smaragde funkelten mich an „Das ist gut, aber es bleibt trotzdem scheiße!“ Sah ich wie Daphne ihren Arm noch stärker um ihn legte, sich an ihn lehnte und beruhigend ihre andere Hand auf seine Brust legte langsam darüber strich, ja sie war wirklich fürsorglich, süß die beiden, wenn die Situation nicht so scheiße gewesen wäre.


„Wo Harry Recht hat!“, nickten die Twins einstimmig, Mann da wollte man mal was positiv verkaufen und erntete nur Spott, ärgerte ich mich.


„Mal langsam Leute, Harry ist das vierte Fragment! Also wir haben das…was fehlt? Gut Frage oder?“, wandte Blaise ein.


„Wisst ihr was heftig ist, das der magische Stammbaum bemerkt hat, dass seine Seele immer mehr stirbt!“, warf nun Daphne gefühlvoll ein und brachte uns damit mal wieder zum Schweigen, da dies schon traurig war.


„Also das Buch und den Ring muss er erstellt haben als er seine väterlichen Verwandten umgebracht hat! Da er das Medaillon erst 1950 gestohlen hat von der Sammlerin und dieser Pokal von Hufflepuff, also können wir davon ausgehen das der Trinkbecher auch ein Horcrux ist, oder?“, erntete ich einstimmiges nicken.


„Wie es scheint mag er es symbolisch!“, kam der Einwurf von Astoria und da stimmte ich ihr zu.


„Ja, alles Gründersachen, bis auf das Buch, das war wohl eher narzisstisch, sein Ebenbild zu bannen!“, wandte nun Draco ein.


„Was fehlt?“, zeigten die Twins eine hoppelige Ungeduld, als sie auf ihren Sitzen unruhig umherrutschten.


„Ravenclaw!“, meinte nun Ron ruhig.


„Wo er Recht hat! Bis auf Gryffindor hat er von allen Gründern was!“, sagte nun Harry sehr resigniert.


„Nein, ich Tipp auf Ravenclaw! Von Gryffindor kenn ich nur das Schwert und das liegt doch in Dumbledores Büro, ich denke nicht, das er da ran kam und außerdem, ein Slytherin nimmt doch nicht freiwillig einen Gegenstand von Gryffindor!“, wandte Draco ruhig ein.


„Das sagt der, der sich eine Löwin im Bett hält!“, zogen ihm auch gleich die Twins auf!


„HAHA…ihr zwei Devils, sehr witzig, ich möchte aber anmerken, dass der Lord für seine Seele wohl trotzdem davon Abstand nehmen würde!“, meinte er nun sehr blasiert.


„Leute, könnt ihr nicht rechnen? Da fehlt noch ein….Horcrux….!“, warf nun Daphne zaghaft ein, die Harry nun die ganze Zeit zärtlich über die Hand strich, immer noch den anderen Arm um seine Mitte gelegt hatte, sowie er einen um sie.


„Stimmt, Cedrics Todestag….aber was sollte er da getan haben???“, brüteten wir über dieser Frage, als Ron sich schmerzhaft auf die Stirn schlug.


„Ich bin so doof…“, rief er aufgebracht.


„Na, da wiederspricht dir aber keiner Wiesel!“, brachte Draco es hammerhart und erntete von Harry einen bösen Blick, aber Ron beachtete ihn gar nicht, war von seinen Gedanken viel zu gefesselt.


„Nun, Harry hat doch diese geistige Verbindung zum, na ihr wisst schon IHM halt….durch die Narbe! Aber kann ein Zauberer durch irgendwas, selbst wenn er Parsel kann, in den Geist einer Person eindringen….ich verwirre euch??? Auch gut…also dann halt so, warum war Harry als er den Angriff auf meinen Vater sah, eine Schlange? Wie konnte der DUNKLE die Schlange durch seinen Geist lenken bei dem Angriff? Und Harry es sehen? Das geht doch selbst mit Parsel nicht!“, erklärte er uns sehr einleuchtend seine Gedankengänge, wow, Ron hatte den letzten Horcurx gefunden und gab mir heute schon zum zweiten mal Recht ihn geholt zu haben.


„MANOMAN Brüderchen, da oben ist ja echt Grips drin!“, zeigte Fred sein wenig schmeichelhaftes erstaunten.


„Jupppp, Kompliment alter, ich sehe was du sagen willst!“, meinte George und Rons Ohren wurden brennend rot.


„Schön das ihr es checkt, ich blicks grad nicht!“, rieb sich Harry abwesend über die Stirn, der Arme, ging es mir nur durch den Kopf.


„Verstehe Potter, ich glaube dein Freund versucht dir zu sagen, dass er glaubt, der Lord hat eine Verbindung zu Nagini geschaffen, ich vermute aus ihr bewusst seinen letzten Horcrux gemacht! Nur so lässt sich erklären warum er sie durch seinen Geist leiten konnte und auch du Zugang zu ihr hattest!“, erklärte nun Draco und Harry sah ihn wie ein Fisch an, sah nicht intelligenten aus und Draco zeigte ihm sein Haifischgrinsen.


„Wow…das ist echt gruselig!“, brachte es Blaise auf den Punkt, das war es.


„Ja, aber ich finde wir machen das gut, oder Leute, ich meine wir kennen nun alle Seelenteile bis auf Ravenclaw und wir wissen bis auf dieses und den Pokal wo sie versteckt sind, das ist doch schon mal was!“, strahlte Astoria in die Runde als sie das zusammengefasst hatte.


„Korrekt, und ihr dürft eines nicht vergessen, ich glaub nicht das der Lord ahnt, das Harry sein siebter Horcrux ist!“, wandte ich nun ein und bekam die Aufmerksamkeit aller.


„Schaut nicht so, ist doch klar, rechnet, mit der Seele im Körper des Lords sind es acht Fragmente, und so wie er auf Symbolik wert legt, denke ich nicht das die zu erreichende Zahl eine Acht war, sondern wohl eher die Sieben!“, kassierte ich viele Ah´s und Oh´s!


„Es ist schon krank, so seine Seele zu zerfetzen oder?“, fragte nun Harry deprimiert.


„Ja, Potter, das ist es! Vor allem da die Stammseele, wie wir dank des Buches wissen, instabil wird. Also was tun wir?“, wollte Draco nun wissen.


„Sammeln, suchen und sammeln!“, kam es von mir.


„Glaubt ihr er bemerkt es wenn man seine Seelenteile zerstört?“, wollte Daphne vorsichtig wissen.


„Keine Ahnung, deshalb wäre ich für Sammeln und dann alle auf einmal zu zerstören…den, also ich weiß nicht aber ich könnte mir vorstellen, selbst wenn er es nicht mitbekommt, sollten wir warten bis wir alle auf einmal alle zerstören! Es sollten nur noch seine Seele und Harrys Fragment existieren, vermute ich das er geistig wohl sehr ….“, zeigte ich einen Vogel. Mir kam die Prophezeiung in den Sinn, ob diese wohl auf das Seelenfragment anspielte?


„Das er verrückt werden könnte, aber Hemrione ist er das nicht schon?“, fragte Ron.


„Auf keinen Fall, böse und gemein, aber nicht verrückt!“, wies dies Draco herrisch zurück und ich nickte zustimmend.


„Nein, Ron er ist klar bei seinem bösen Verstand!“, stimmte ich nun noch bekräftigend zu.


„Mal eine andere, blöde Frage, warum hat Dumbledore den Ring gesucht? Weiß er es?“, fraget nun George.


„Gute Frage, gute Frage, so wie ich den Alten einschätze weiß oder vermutet er es, er hat ja immer gesagt der Lord sei nur verschwunden…..!“, gab ich kund.


„Cool, dass du das Buch gefunden hast, ich hab davon noch nie was gehört!“


„Wir auch nicht und ich bin mit dieser Art der Magie aufgewachsen, ist wohl etwas verpönt!“, sprach Draco für die anwesenden Schlagen, die zustimmend nickten.


„Na wenn das nicht verständlich ist, weiß ich auch nicht!“, meinte ein bedröppelter Harry.


„So, ich würde sagen daran können wir jetzt erstmals nichts ändern, also möchte ich mit Euch etwas machen!“, holte ich einen Beutel hervor und schmiss vier goldene Galleonen auf den Tisch!


„Wuhwuhwuhuh….jetzt wird´s blutig!“, amüsierten sich die Twins und bei der Aussage rissen vier Personen die Augen weit auf.


„Arch, lasst euch nicht verarschen!“, meinte Draco kalt und ich zückte meinen Dolch, was die Mädels sichtbar schlucken ließ.


„Das ist nicht schlimm! Hier, schneidet euch selbst, tut auf jede Galleone einen Tropfen eures Blutes und der Rest von euch, gebt ihnen eure!“, befahl ich in die Runde und zog mir meine, immer unsichtbare, Münze über den Kopf und die anderen taten es mir gleich. Harry hatte schon zum Dolch gegriffen und sich in die Haut geschnitten und verteilte unbeteiligte sein Blut und alle starrten ihn an wie er dies so stoisch tat, als seine große Liebe sich ein Herz fasste und es ihm gleichtat. Sie verzog zwar schmerzlich das Gesicht, gab aber ganz Slytherin keinen Piep von sich und gab auch fröhlich ihr Blut, als sich Ron wortlos auch schnitt, aber zischend Luft holte, während ihm Astoria schon fast eifrig den Dolch aus den Fingern riss.


Ich hatte derweil meinen zweiten Dolch gezückt und mich selbst geschnitten, sah wie das Blut aus dem Schnitt hervorquoll und dann betropfte ich die neuen Münzen und hatte meinen Dolch an Draco weitergereicht, wir gingen alle dem Schweigend nach. Als wir alle fertig waren und uns heilten, sprach ich den „proteus“ Zauber wieder auf die Münzen und dieser ließ sie aufleuchteten.


„Ihr fragt euch warum ihr bluten musstet? Nun ich habe die Münzen personifiziert! So klappt die Kommunikation nur zwischen uns!“, richtete den Zauberstab auf die Münzen “aboredefodio“, ein Zauber der ein Loch in die Galleone bohrte, was wunderbar funktionierte, ein kleiner Zauber und ich hatte vier dünne, schwarze Seidenbänder in der Hand und überreichte sie den neu eingeweihten, als wir alle die Münzen anlegten.


141. Die Dunkelheit verschlingt mich.

Und so gingen die anderen nun trainieren als Blaise bei mir zurückblieb und mit mir reden wollte.


„Hi, Schönste! Du weißt ich wollte noch mit dir reden, dir sagen, Ron ist echt nicht schlecht, etwas ungelenk manchmal aber mit ein bisschen Übung, kann was aus ihm werden! Die schwarze Magie liegt ihm nicht so wirklich, nicht weil er ängstlich ist das nicht, aber es ist nicht so seins“, erklärte er charmant, während er sich mir gegenüber nieder ließ.


„Nun, nicht jeder entwickelt einen Affinität zu diesem Zweig, wie wir!“, grinste ich ihn fröhlich an.


„Wenn ich mir Harry ansehe, er ist wirklich ein Naturtalent was dies betrifft, meinst du da wirkt sich die Seele von IHM aus?“, fragte er vorsichtig und schien mich aufmerksam zu mustern. Ich war echt froh Blaise ins Cottage geholt zu haben, oder eher, das Draco ihn mitgebracht hatte. 


„Vielleicht, aber das sollte Harry nicht hemmen, er sollte es positiv sehen und nützen!“, erklärte ich sicher, denn ich fand wirklich, man musste aus allem immer das Beste machen, alle Möglichkeiten nutzten und das würde er so tun.


„Sehe ich auch so, Ron ist dafür eher der brachiale Boxertyp was auch nicht schlecht ist, das kann er, er ist schon richtig gut und wie es scheint, hilft es ihn seinen Aggressionen zu kanalisieren so wie er auf etwas eindrischt!“, lachte wir beide bei der Beschreibung die wohl wenig schmeichelhaft war, aber sehr zutreffend und wenn er so seine Aggressionen kanalisieren konnte, sehr gut.


Blaise nickte zustimmend und warf dann unvermittelt ein, sein Blick ging kurz zu den anderen, die trainierten: „Schön zu sehen, das Potter einen Freund hat, der zu ihm hält!“


„Schön zu sehen, das er eine Freundin hat die zu ihm hält!“, warf ich nun ein, denn es hatte mir imponiert das Daphne es akzeptierte das er in seinem Kopf nicht alleine war, andere Mädchen hätten wohl schreiend die Flucht ergriffen. Ich hatte das Gefühl, als ich damals Daphne im Common Room befragt hatte, hatte ich sie richtig eingeschätzt und es gut gewesen war, Harry auf ihre Blicke aufmerksam zu machen.


„Stimme ich zu, aber die Grenngrassmädchen sind eh was Besonderes!“, klang da jemand gar nicht schwer verliebt. Bescherte mir dieser Gedanke doch gleich ein Unwohlsein, war ich jemals verliebt gewesen, so wie Harry und Blaise gerade, nein, nie! Ich mochte Draco einmal in den Kerkern gesagt haben das ich ihn Liebte, aber verliebt, mit dem ganzen schwärmen und trotteligem Blick, war ich wohl nie gewesen, aber vermissen tat ich es nicht wenn ich so in Blaise sehr abwesend blickende Augen sah. Ich zuckte mit den Schultern, war wohl zu sehr ein Kopfmensch, resümierte ich, aber was nicht ist, kann ja auch noch werden, man wusste ja nie, aber wenn es nie kommen würde, wäre ich auch nicht traurig.


„Aber nun etwas anderes, hast du schon die Unverzeihlichen begonnen zu unterrichten?“, wollte ich neugierig wissen und lehnte mich weit vor, lag nun mehr auf der Tischplatte, ich brannte darauf zu erfahren wie sie sich gemacht hatten.


„Klar, wie du befohlen hast Chefin! Den Imperius, da haben sich alle einen Spaß daraus gemacht und ihn untereinander versucht, war sehr lustig! Der bereitet keinem hier große Probleme, selbst Ron konnte Kontrolle ausüben, der Einzige, der in der Lage ist, sehr leicht die Imprio zu brechen, ist Harry! Dann ging es an den Crucio, nun sagen wir mal so, ich sollte Astoria nie, aber wirklich nie, verärgern. Glaub mir, die Mädchen in Hogwarts sind von nun an vor mir sicher, erstaunlich wie viel Spaß es dem Mädel gemacht hat die Spinnen, die Ron in Angst und Schrecken versetzt haben, zu quälen. Harry hatte bei den Ratten in der Beziehung erstaunlich wenige Hemmungen! Der glorreiche Held der Zauberwelt hat es geschafft eine Ratte zu Tode zu Foltern und das ohne mit der Wimper zu zucken!“, zeigte sich Blaise tief beeindruckt und ich konnte mir denken das zwei Gesichter geholfen hatten Harry das so zu Ende führen zu lassen, zum einen Wormtail und zum anderen Bellatrix. Ja, nach dem Reinfall im Ministerium hatte Harry wohl an der Beherrschung und Steuerung seiner Gefühle gearbeitet und schien sie nun kontrollieren zu können, war ich erfreut.


„Nun, die Twins können eine echt ängstigen mit wie viel Skrupellosigkeit und Grausamkeit sie doch bereit sind vorzugehen, aber das ist wohl Veranlagung, nur Daphne schien das Foltern eher weniger leicht von der Hand zu gehen, die Maus sah eher weniger gequält aus! Aber o la la ihren Avada hat sie der Maus ohne sich zurückzuhalten auf den Hals gehetzt, sie war die erste, nach Harrys toter Ratte, die zur „Mörderin“ wurde! Wir waren alle sehr stolz auf sie!“, kam es nun sehr dramatisch von ihm und ich kicherte.


Stimmte ich zufrieden zu: „Ich sag ja, Daphne sollte man aufgrund ihrer lieben Art nicht unterschätzen!“


„Unbedingt, sie scheint ein schnelles Ende vorzuziehen! Wo war ich …erstaunlicherweise tat Harry sich beim endgültigen Avada schwerer als beim Crutiatus, was ich erstaunlich fand, auch wenn er es dann wiederwillig geschafft hat, Ron hat ihm dann eine Ratte vorgesetzt, hat die Spinne gegen eine Ratte ausgetauscht, sonst wäre es wohl nichts geworden.“, lachte ich auf, das Gesicht als Ron sich todesmutig gewagt hatte die Tiere auszutauschen, ja er kannte Harry.


„Also ich nehme mal an, Astoria und die Twins und du haben es auch hinbekommen, was ist mit Ron?“, fragte ich begierig weiter, während er bestätigend nickte.


„Nun, auch er hat es hinbekommen, an einer Spinne, aber er hat geweint! War etwas …..deprimierend! Daphne hat sich dann weit weg mit ihm im Garten zurückgezogen und um ihn gekümmert, ist wohl alles nicht so einfach für ihn!“, erklärte Blaise mitfühlend und ich stöhnte leidend auf, das Ron zu so vielen Gefühlen fähig war, hätte ich nie vermutet, da er sonst immer eher der Elefant im Porzellanladen war, aber vielleicht war es auch gut das er im Gegensatz zu mir noch so etwas wie ein Gewissen besaß. „Auch das mit seinen Brüdern, sie küssen sich nun vor ihm, zwar sehr dezent, im Gegensatz zu früher, wo wir Angst haben mussten, das sie es vor unseren Augen treiben würden, aber sie versuchen ihn langsam daran zu gewöhnen, er macht sich für die Schocks, die er regelmäßig bekommt ,recht gut. Ich denke und finde, man kann sich auf ihn verlassen!“, schätzte er Ron sachlich ein und ich war froh um diese Meinung und dankbar, dass er ein so guter Beobachter war auf dessen scharfes Auge und gutes Gespür man sich durchaus verlassen konnte, daher fragte ich weiter: „Du meinst, er bringt uns nicht in Gefahr und hat sich im Griff, sehr schön, also wenn ihr meint, wir können ihm Vertrauen, dann sollte er jetzt seinen eigenen unregestrieten Zauberstab kriegen, dann müsst ihr eure nicht mehr dauernd verleihen für die Übungen!“


Blaise nickte bedächtig und antwortet: „Ja, ich denke, das sollte kein Risiko sein, soweit kann man ihm auf jeden Fall vertrauen, er würde uns nicht verraten, denke ich. Aber ich bin mir sicher, du hast auch vorgesorgt das er es gar nicht kann!“ Dabei grinste er mich breit an und zwinkerte mir zu, wie gut auch er mich doch kannte.


„Gut, Blaise deine Einschätzung bedeutet mir viel, wenn er sich in Hogwarts bewährt, wird er an Weihnachten dann auch in die Schutzzauber des Cottages aufgenommen. Und ja, natürlich habe ich uns abgesichert, Freundschaft hin und her, das was er zu schlucken hatte, war harter Stoff, da konnte ich kein Risiko eingehen.“, bestimmte ich nun und er nickte bestätigend.


„Du scheinst etwas abgelenkt?“, harkte er nun zögernd nach, ob fragend eine seiner dunklen Brauen und musterte mich aus seinen wachen, dunkelbraunen Augen aufmerksam.


„Habe ich dir schon mal gesagt was für ein vorzüglicher Beobachter du bist?“, schmunzelte ich verhalten und er zeigte mir sein charmantes Lächeln. „Du hast recht, sag es aber bitte nicht den Anderen, sonst machen sie sich Sorgen, heute Abend geht es für mich das erst mal zu…..“, machte ich eine Grimasse und ich sah das verstehen in seinen dunklen Augen aufblitzen, er nickte sofort und verstummte, stand auf und ging zu Draco, der die Trainingsstunde bis dahin überwacht hatte. Er begann mit seinem Freund zu scherzten, während ich es genoss den wiederhergestellten Garten zu genießen, der noch schöner aussah, sagte ja keiner, das nach großer Zerstörung nicht noch etwas noch Schöneres erwachsen konnte.


Als wir nach einem gemütlichen Essen nachmittags zurückkehrten, gönnte ich mir zuerst ein geruhsames Bad, genoss es im warmen Wasser zu planschen und es gekonnt zu verdrängen, das ich heute IHM wieder begegnen würde. Ich versuchte zwanghaft gegen das Bild anzukämpfen, zu sehen wie sich mir sein schmallippiger Mund nährte, da schüttelte es mich und ich tauchte schnell ganz tief unter.


Als ich mich vor dem Spiegel drehte und wendete und mich in dem Kleid betrachtete, undamenhaft laut schnaufte, denn ich fand, ich sah aus wie eine Vampirin.


Es war ein Samtkleid mit Flügelärmeln und einem bodenlangen, schwarzen Rock, meine Taille wurde mit eine schwarze Schnürung vorteilhaft betont, die sich gegen den roten Stoff, der das Vorderteil über Brust und Bauch bildete, schön abzeichnete. Auch die kleinen, angesetzten Puffärmel, die dann in die langen Flügelärmel übergingen, waren aus dem gleichen roten Stoff und hoben sich so schön ab. Das Kleid war eigentlich relativ weit ausgeschnitten, aber ich würde ja meinen Mantel darüber tragen, der den Ausschnitt etwas verdecken würde. Auf jeden Fall würde ich auch mit diesem Kleid in die mittelalterlich angehauchte Szenerie passen, denn das das Dark Manor moderner war als der Saal der Barone oder einige alte Bereiche des Malfoy Manors, glaubte ich nicht und wenn ich mir Bellatrix so in Erinnerung rief, war mein Kleid sicher passend. Bei dem Gedanken musste ich aufkichern, dass ich mein Outfit mit dem dieser Wahnsinnigen verglich, aber nun gut, sie war die einzige andere Frau im inneren Kreis.


Meinen DeathEatermantel in dem schweren, glänzenden Schwarz, hatte ich heute in meinem Schrank gefunden, es war dieser alles verschluckende Mantel mit der großen Kapuze, der es irgendwie endgültig besiegelte, als mir Draco den Mantel um die Schultern legte und ich die Schnalle vorne schloss. Der Mantel fiel nun so, das man meine Kleidung darunter nicht mehr sehen konnte und er weit wirkte, beeindruckend wie er um meine Füße schwang. Ich war voll ausgerüstet und ging nun mit einem ebenso verkleideten Draco die Treppe hinab, sah da schon Lucius und Severus an dem großen, runden Empfangstisch stehen, der das Entree beherrschte mit dem riesigen Blumenbouquets in der Mitte das wuchtig in die Höhe ging, die Größe und Weiter der Empfangshalle ausnützte. „Alles ist Theater!“, ging es mir da durch den Kopf und ich schüttelte über mich den Kopf.


Ich sah, als ich an Dracos Arm ging, das gut verborgene, aber für mich offensichtliche, gierige Glitzern in Severus Augen als mein Mantel, dank der Stufen, hinter mir schleifte und einen Teil meines weit dekolletierten Kleides zeigte, oh, ja er wurde mir von mal zu mal gefährlicher, so viel stand fest.


„Wie schön, ihr seid fertig, gleich geht es los, aber noch habt ihr die Ehre euch eine Maske aussuchen zu dürfen hier!“, legte Lucius uns vorgefertigten Eisen-Schablonen vor, als er von dem Tisch zurücktrat und wir somit die beiden Rohlinge dort liegen sahen. Ich wusste ja, dass Severus Maske mattschwarz mit verspielter grüner Verzierung war, Lucius Mattgold glänzend mit der Fleur-de-lys auf Stirn und Kinn.


Ich verfolgte nun wie Draco ohne Scheu und Zögern auf einen der Rohlinge zuging und seinen Stab darüber schwang, nun er hatte damit ja gerechnet und bestimmt seit Jahren an seinem Stil gearbeitet und so kam eine langsam entstehende Maske vor unseren Augen zu Stande. Sie war ganz und gar in Silber gehalten, war nicht glatt, sondern sah wie gehämmert aus, vor seinen Mund ließ er ein gekreuztes Gitter entstehen und nun, als krönenden Abschluss, legten sich glänzende, filigrane, sich rankende Verzierungen um Wangen und Stirn und über die Nase, die wie eine zweite, filigrane Maske auf der Maske wirkten. Sehr schön, ganz anderes als Severus und Lucius und auch gänzlich anders als die schlichten, matt glänzenden, ohne Schnörkel und Verzierungen versehen Masken der DeathEater ohne Rang.


Nun sahen sie mich interessiert an und ich….überlegte, was sollte ich machen, fragte ich mich hektisch.


Und da entschied ich mich, für eine hochglänzende, polierte, goldene Maske, die schneller fertig war als Dracos aufwendige Grundlage und setzte dann nur einige, wenige, verschlungene, verspielte, ziselierte Ranken, die ich in einem matten Rot hervorhob, hinzu. Mit dem Goldton ähnelte sie eher der von Lucius und die feinen Ornamente waren auch ähnlich edel ausgearbeitete wie die von Lucius. Sie verteilten sich aber nur an der Stirn und rankten über die Schläfen wieder hoch, sehr dezent sehr unauffällig, aber insgesamt besonders und doch auffällig, da nicht silbern oder matt. Meinen Mund verbarg ich hinter einem schmalen Schlitz. Sie war fertig und ich sah wie alle nur warteten und wir nun wie choreographiert und synchron die Masken anlegten, verbargen unsere Gesichter hinter dem Metall, genauso unsere Gefühle hinter den undurchdringbaren Mauern und ich stockte kurz als ich das kühle, Metall an meiner warmen Haut fühlte.


Leise, zischend, entließ ich die angehalten Luft, dies hier war so endgültig, das ich das Zittern unterdrücken musste, dabei blickten meine Augen durch die engen Schlitze und ich fühlte meinen Mund an den schmalen Schlitz stoßen und meinen Atem heiß aus meiner Nase austreten. Es war ein beklemmendes, beengendes Gefühl, nicht schön. Ich war nun Hermione….in einem schwarzen Mantel und der Eisenmaske und dem Dark Mark im Nacken, ich war nun Hermione Malfoy, die DeahEaterin, nicht mehr Hermione Granger, es war nun endgültig besiegelt! Es war mir, als würde sich die Maske an meiner Haut festsaugten und ich hätte sie mir am liebsten in einem Anflug von Panik von Gesicht gerissen.


Nun sah ich in die beängstigenden Fratzen der anderen und wusste so wären wir der Albtraum eines jeden Kindes das uns so verkleidet sehen sollte. Wir zoogen nun auch alle unsere Kapuzen über unsere Häupter und vervollständigten das unheimliche Bild das wir abgaben. Die schwarze Dunkelheit verschlucke uns, mich nun vollständig, schlug mir das Herz bis zum Hals, was würde mich heute erwarten?


Lucius nickte uns zu und so setzten wir uns in Bewegung, als Severus an mir vorbeieilen wollte, zupfte ich ihn kurz am Ärmel was ihn innehalten ließ, seine schwarz glänzenden Obsidianen glitzerten mir aus den Schlitzen der schwarzen Maske entgegen, es wirkte unheimlich….und wie! Schluckte ich kurz, als ich durch meine Öffnung wisperte:


„Severus, wie sieht es mit IHM aus?“, folgten wir den beiden Malfoys gemäßigten Schrittes die Allee zum Eingangsportal hinunter.


„Er ist wieder in Hogwarts, dank Fawkes Hilfe, konnten wir seinen Gesamtzustand nachträglich noch verbessern, er hat eine Träne zu einem Stärkungstrank gegeben, nur die Hand wird nicht mehr!“, kam es knapp und bündig von ihm. 


„Wollte er….!“


„Was??? Wissen, wie er die Ehre hatte in meinem Haus aufzuwachen? Oh, ja, das wollte er, ich habe ihm erzählt, dass jemand an meiner Tür klopfte und er alleine davorlag! Ob er es mir abkauft? Keine Ahnung, aber sagen wir mal so, ich bin ein überzeugender Lügner!.... und nun komm, der Lord wartet nicht gerne!“, apparierte er auch schon und hinterließ einen leeren Flecken, auf den ich nun perplex starrte.


Wow, okay, wie funktionierte das??? Ich schloss die Augen, da sie mich vergessen hatten, schmunzelte ich amüsiert, „Alle für einen und jeder für sich?“ ging es mir sarkastisch durch den Sinn, wie gut das das keiner hinter meine Eisenmaske sehen konnte. Wie gut, dass selbst Lucius offensichtlich mal was vergaß, oder waren sie alle drei so sicher, ich würde das auch alleine schaffen? Irgendwie musste ich die ganze Zeit an Alexandre Dumas denken und fragte mich ob er jemals so ein Ding getragen hatte als er den Roman schrieb, während ich das kalte, beengende Metall an meiner Wangen spürte?


Versuchte ich mich darauf zu konzentrieren und dachte an mein Mal, das, desto stärker ich daran dachte, in meinem Nacken pochte, nun war es als wäre es in meinem Nacken lebendig, was nicht angenehm war und ich fühlte wie mich das Blut des Lords zu einem festen Punkt rief und als ich losließ und apparierte, leitete es mich! Da kam ich auch schon in einem tosenden Innenhof an, nahm ich die raue, felsige Umgebung wahr, da alles aus grauem Stein gebaut worden war, wirkte es wie als wären wir auf einem Felsen gelandet, der raue Wind zog kräftig an meiner Kleidung und pfiff mir kalt um die Ohren, aber dafür hatte ich nun keine Zeit und eilte übergangslos auf die Treppen zu und den drei verschwindenden, wehenden Umhängen hinterher.


Sie entschwanden in einem großen, dunkle Loch, das in die Höhle der Schlange führte. Die metallenen Eingangstore schlugen laut hinter mir zu und vermittelten mir ein Gefühl nun endgültig gefangen zu sein in den Fängen des Lords. Ich raffte die Röcke und schloss zu ihnen auf, kam aufgrund des Tempos gar nicht dazu meine Umgebung richtig wahrzunehmen, ließ nun meine Kleidung los und ließ sie weit um mich flattern, als ich sie erreichte und meine Platz einnahm.


Alle drei hatten sich nicht umgedreht, das war wohl so, es war als hätten sie Stöcke verschluckt, ja das traf es sehr genau, stockgerade gingen sie daher. Ich sah Lucius in der Mitte, rechts Severus und links Draco und ich mit drei Schritten abstand in Lucius Rücken, es sah aus wie eine Ballettaufstellung. Ich hörte das klackern der Schuhe laut in meinen Ohren hallen und sah gut verborgen unter der Maske hervor wie düster hier alles war, still, leise, kalt, unheimlich und dunkel, hier war kein Stuck, kein Zierrat, nichts, nur auf das Wesentliche beschränkt, lange, triste Gänge, wie ein Klostergang, nur viel finsterer, als ich ein zischeln vernahm und kurz stockte, und ein sich windendes und bewegendes, aus vielen Leibern bestehendes, Knäul ausmachte, igitt, wie grausig war das denn? Das waren ein Haufen Schlangen, die sich ineinander und übereinandrer verschlungen hatte, war ich so fasziniert das ich stehengeblieben war und mir das beeindruckende Gewinde gebannt bestaunte. Hatte mal Medusas Kopf so ausgesehen? 


Wow, warum lebte die kleine Ratte noch? Fragte ich mich ernsthaft amüsiert, als ich mich zusammenriss und weitereilte, verdammt ich musste mich mehr konzentrieren von meiner unwirklichen, mysteriösen Umgebung weniger ablenken lassen.


Als wir nach endlosen gehen zu einer großen Flügeltür kamen, wollte ich schon „endlich“ sagen, Dark Manor war wohl wirklich riesig, und sollte man sich verlaufen, lief man Gefahr als Schlangenfutter zu enden, hatte ich mich noch darüber gewundert, das die Gänge hinter mir wieder in Schwärze getaucht waren. Man, er tat echt alles um das hier unheimlich zu gestalten, war mir klar und verdammt es wirkte, man fühlte sich unbehaglich hier. Severus öffnete die Tür und Lucius und Draco schritten hindurch, ich trat auch ein, wagte keinen Blick auf Severus, der wieder an Lucius Seite glitt. Vor mir präsentierte sich eine beeindruckend Halle, von der Größe erinnerte sie mich an die große Halle in Hogwarts, wow, so viel Marmor in schwarz mit weißen Einschüssen, hey die Wandpaneele waren von hübschen schwarzen Onyx Steinen eingefasst, das war richtig schmückend, aber ansonsten gähnende Leere! Jetzt verstand ich was ihn an der „Halle der Barone“ gefallen hatte, hätte vielleicht doch die Weiden weglassen sollen, grübelte ich, als ich die unheimlichen Weiten in mir aufnahm. 


In einer Ecke, nahe des schwarzen Ebenholzthrons, rotteten sich die Mitglieder des Inneren Zirkels zusammen. Alle waren sie da, die drei Lestranges, Nott, Avery, Macnair, Crabbe und Goyle, die Herren zeigten sofort eine angedeutete Verbeugung vor meinen drei Männern. Nur Bellatrix sah sie verächtlich an, als ich sah wie die Männer mit einem Wischen ihres Stabs ihre Masken in Rauch aufgehen ließen, na toll, mir hatten sie davon nur nichts erzählt, ich tat es wie sie und puhhh …..anscheinend lag es an den Masken, es hatte funktioniert, das wäre zu peinlich gewesen, hätte es nicht funktioniert. Da ich in Lucius Windschatten dahineilte bemerkte man mich nicht so, sollte mir recht sein.


„Ist da das Mudblood? Das ich das noch erlebe, das diese Heiligen Hallen so entweiht werden!“, giftet Nott sofort los.


„Du solltest auf das achten was du sagst, oder stellst du die Entscheidung deines Lords in Frage!“, zischte nun Lucius böse. Severus sagte nichts verschränkte nur seine Arme, alle trugen sie noch ihre Kapuzen.


„Arch, ich bin mir sicher du weißt nicht, das der liebe Severus euer Mudblood, durch Himmel und Hölle fickt!“, zischte nun Bellatrix böse „Sag mir, seit wann teilt ein Malfoy gerne?“, provozierte sie und ihre Augen funkelten giftig.


„Meine liebe Bellatrix, ich bin dir keine Rechenschaft schuldig genauso wenig wie Severus, Draco oder auch Hermione! Was wir vier tun, geht euch alle gar nichts an!“, kam es despotisch von Lucius und ich muss sagen, sein Auftreten war beeindruckend. „Und lass dir so viel gesagt sein, sie ist unser Mudblood! Sollte ich sehen das ihr einer von euch zu nahe tritt, werdet ihr es mit mir zu tun bekommen!“, drohte er nun unverhohlen und leise als….


Als ich spürte wie sich die Magie in dem Raum zu ballen schien und versank schon gleich freiwillig ohne mich umzusehen in einen tiefen Knicks, da ich mal stark vermutete das der Lord dazukam. Ich versuchte aus meiner devoten Haltung hoch zu schielen und sah, dass sich alle fast wieder auf den Boden warfen, nur die drei vor mir wagten es und deuteten nur eine Verbeugung an.


Ich ließ das gleich mal bleiben und machte, dass ich so gut wie unsichtbar wurde, als ich schon hörte:


„Lucius, Severus und Draco! Ich freue mich das ihr so pünktlich erscheint.“, war dies wohl das bescheuerte Zeichen das sie sich erheben durften, wenn die anderen ähnliches dachten wie ich, waren es keine netten Ideen die mir in meiner unbequemen Haltung durch den Kopf gingen. Als der Lord nun das Podest erklomm, sein langes, schwarzes Gewand hinter sich her schleifend und auf dem einzigen Gegenstand des ganzen Raumes Platz nahm, auf seinem unbequemer Thron, kam mir in den Sinn, man da war nicht mal ein Kissen drauf. Der gute schien Sitzfleisch zu haben, verbiss ich mir schon wieder ein lachen.


„Was geht dir Mudblood so erheiterndes durch den Kopf, das du es zu verstecken versuchst!“, warum, dachte ich nur so einen scheiße, als die viel zu liebliche, hohle Stimme des Lords in dem kalten Saal erschallte. Ich blieb mal gleich in meinem Knicks und dachte gar nicht daran mich zu erheben, das war gar nicht gut.


„Antworte!“, klang es nun schon erboster und ich sah etwas auf, bemerkte wie er die DeathEater mit einer barschen Geste aufforderte sich zu erheben.


„My Lord, ich dachte mir, das ich euch wieder ein Kissen auf den Thron gelegt hätte, auf das ihr weich sitzen möget!“, kam es untertänigst von mir und ich hörte wie einige der DeathEater zischend die Luft einzogen, aber Lügen war keine Option, leider. Und sah wie es auch meine Männer berührte, das ich solche Gedanken gehabt hatte, sie sich aber nicht rührten, mich nicht ansahen, als der Lord lachte, einfach lachte, ein schreckliches, böses Lachen, das mir Schauer über den Rücken jagte, als sich seine bleiche Fratze zu einer schrecklichen Grimasse verzog.


„Du bist ein böses Mädchen, du hast die Halle im Manor gestaltet? Lucius deine Bösartigkeit kennt ebenfalls keine Grenzen!“, sah er mich nun mit bösen, zornblitzenden Augen an. „Wenn du solche Gedanken hegst, könnte ich dich auch als Schemel für meine Füße nützen, denn für etwas Besseres sind die wenigsten Mudbloods geeignet!“, zischte er gefährlich böse und in dem Moment war ich mir sicher, dass er das nur zwecks der anderen DeathEater sagte, er war belustigt, sonst nichts und das scheinen meine Männer ähnlich zusehen und so war ich nun fast auf den Knien als ich sagte:


„Wie My Lord wünschen.“


„Jetzt steh auf und nun kommt alle her, wir haben wichtiges zu besprechen!“, schien er das geschäftliche besprechen zu wollen und so erhob ich mich langsam, hielt mich ganz weit im Hintergrund, das war schon zu viel Aufmerksamkeit gewesen, das war mir zu meinem Leidwesen bewusst.


„Macnair, was hast du von den Riesen zu berichten?“, erklang es gelangweilt und sich ein stiernackiger, feister Mann von der Masse entfernte, etwas vortrat, sich kurz verneigte, sich dann straffte und dem Lord ins gruslige Antlitz blickte.


„Wenn My Lord es genehmigen, würde Morgen der Angriff auf die Westküste anstehen! Die Muggel werden gar nicht wissen wie ihnen passiert!“, lachte er gehässig auf und der Lord nickte.


„Dann ist dies Genehmigt, Lucius, du bist der Erste der Informiert wird, wie immer!“, winkte der Lord, der Macnair nicht weiter beachtete, zurück in die Reihen.


„Was gibt es noch?“, fragte er ziellos in die Runde, als sich Bellatrix wie ein kleines Kind mit der Hand in die Höhe reckte, unruhig hin und her winkte und zeigte das sie etwas sagen wollte und ich sah wie Lucius geschlagen einmal kurze die Augen schloss und Draco leicht die Lippen aufeinanderpresste über ihre wahnsinnige Art, nur Severus stand da als wäre er aus Stein.


„Bellatrix???“, schien selbst der Lord leidend, sie hingegen schien glückselig, als er sie ansprach.


„Gestern Abend My Lord, hatten Nott und wir….“, zeigte sie auch noch auf ihren Mann und seinen Bruder „…großen Spaß!“, kicherte sie wie irre. „Und nun, Severus wollten wir fragen ob er mit Spaß haben will, aber er hatte Ja besseres zu tun, indem er das Mudblood gefickt hat!“, kam es so abgrundtief böse und ordinär von Bellatrix, hob der Lord leicht den Kopf und legte bei der Information den nackten Schädel schräg, nahm Severus, die Malfoys und mich in Augenschein als sie weiter krächzte:


„Und nun, nachdem Sev…erus nicht wollte, haben wir zwei Hexen des Weges gesehen und es war so schön mit ihnen zu spielen, wir haben…..GRGRHGRHR……“, unterbrach er ihr Geplapper unwirsch, als sie gackernd auflachte.


„Könnte mir jemand knapp und bündig mitteilen was ihr getan habt!“, klang er schlechtgelaunt, als Rudolphus das Reden übernahm und Bellatrix, ob der Degradierung, den Mund verletzt schloss und traurig den Kopf senkte.


„Amelia Bones und Emmeline Vance, nach einem kleinen magischen Gefecht haben wir es geschafft sie vom Erdboden zu wischen!“, reckte er stolz die Brust raus und ich war….wow, ich wusste das Vance im Orden war, das hieß dann wohl ein Mitglied weniger. Es war mir gleich, musste es auch sein, da ich die sezierenden, rotglühenden Augen auf mir fühlte und ich richtete meinen Blick sofort auf ihn und sah ihn furchtlos an, zeigte ihm das mich der Tod der beiden Frauen wenig berührte, auch wenn ich wusste, das Susan aus Hufflepuff somit ihre Tante verloren hatte. Dass sie die die Abteilung für magische Strafverfolgung im Zauberreiministerium geleitet hatte, aber es war und musste mir gleich sein, wir verloren alle jemanden den wir mochten oder kannten. Das hier war Krieg.


„Gratuliere, ihr drei, es ist schön wenn ihr den Spaß so sinnvoll kanalisiert!“, hakte er auch dies ab, als er sich mit starrem Blick an Lucius wandte. „Deine Meinung, meine Rechte Hand!“, befahl er nur.


„Nun, da die alte Bones die Leiterin für die magische Strafverfolgung war und dieser Posten nun vakant ist, würde ich vorschlagen das wir ihn aus unseren Reihen besetzen, dank Hermione, ist mir der Minister sehr hörig. Ich denke, ich werde unseren Mann unterbringen können als Nachfolger!“, meinte Lucius hochtrabend und sehr arrogant.


„Wer soll das sein?“, fragte nun Avery.


„Mir schwebt Pius Thicknesse vor!“, gab Lucius mit einem fiesen Grinsen kund, das der schmallippige Mund des Lords erwiderte, was mich wieder an seinen Mund auf meinen Lippen denken ließ, bloß nicht, versuchte ich mich abzulenken, nicht daran denken, bist du Lebensmüde schollt ich mich.


„Eine gute Wahl, wie immer ist dies gut in deinen Händen!“, heimste Lucius die Lorbeeren ein, die anderen mussten wohl kochen, konnte ich nur denken.


„Crabbe und Golye was habt ihr zu berichten?“, zischte es kalt, als wüsste er etwas, dass wir noch nicht wussten. Und da warfen sich die zwei bulligen Männer doch wirklich auf die Knie vor die Füße des Lords und begannen zu jammern.


„Vergebt uns My Lord….wir haben unser Bestes getan, er war……“, stotterten beide.


„WAS???“, zischte es gefährlich vom Lord, der sich aggressiv vorbeugte.


„Nun, also Herbert Chorley, der Juniorminister der Muggelregierung, hatte wohl einen stärkeren Geist als erwartet, der Imperisfluch unserer Einheit ist missglückt, verzeiht My Lord“, jammerten mit erhobenen Hände beide, als sie schon der erste Fluch traf und der zweite, aber lautes Schreien oder dergleichen blieb zu meinem Erstaunen aus, sie waren sofort verstummt und knieten nun verharrend mit hängenden Armen vor dem Lord und dieser schaute mit zornblitzenden, dämonischen Augen auf die zwei, als er aufgebracht zischte.


„Kann mir einer von euch sagen warum ich von solche inkompetenten Idioten umgeben bin?“, war dies wohl einen rhetorische Frage, da sich niemand bemüßigt sah zu antworten.


„Was ist die Strafte für so ein unwürdiges Versagen!“, sinnierte er und rieb sein blasses, glattes Kinn.


„Mudblood, komm her!“, drang der Befehl kalt zu mir durch und ich war total überrumpelt, setzte mich aber umgehend in Bewegung und mein langer Mantel umspielte meine Knöchel, als ich versuchte tapfer auf den Lord zusteuerte und neben den beiden großen, knienden Männern zum Stehen kam. Ich versuchte auch meinen Herzschlag ruhig zu halten, da ich absolut nicht wusste was nun kam und ich war mir sicher, auch meine drei Männer waren angespannt.


„Steht auf!“, hauchte er fast und Crabbe und Goyle stand mit einer erstaunlichen Leichtigkeit auf, als ich etwas sah, ihre Augen sahen merkwürdig leer und leblos aus. Der Lord starrte auf sie nieder, ich fragte mich nur was ich jetzt da zu suchen hatte, aber ich würde den Teufel tun und IHN fragen.


„Nun, meine stolzen, aber unfähigen Purbloods, verneigt euch, zeigt mir wie sehr ihr unser neues Mitglied in unserem Inneren Kreis willkommen heißt!“, musste ich darauf achten, das mir nicht meine Maske verrutschte, wie perfide vom teuflischen Lord!


Was für eine Demütigung für diese stolzen, verbohrten Männer, er quälte sie nicht mit Folterflüchen, er beschränkte sich, nachdem er ihnen seinen Imperius aufgezwungen hatte, sie psychisch zu quälen, indem er sie größtmöglich demütigte, wie absolut bösartig. Die anderen, die zusahen hissten entsetzt und empört auf und ich hörte das unruhige Rascheln ihrer Mäntel in meinem Rücken als sich die die beiden kolossalen, grobschlächtigen Männer, die Väter meiner Schulkameraden, doch etwas gegen den Fluch des Lord zu sträuben schienen, es wirkte als hätte er ihr Bewusstsein nicht vollständig erobert, sondern sie nur gängeln wollen, schließlich wollte er das sie ihre Demütigung voll mitbekamen. 


Als sie mehr oder weniger resignierten und sich verbeugten ihre Oberkörper vor mir senkten und ich da stand als wäre ich aus Marmor, hörte ich den Lord wieder.


„Tiefer“, donnerte die kompromisslose Stimme und ich sah nun auf Crabbe und Goyle hinab, die vor mir buckelten, als sie wieder mit klaren Augen hochschossen und ich in ihre vor absolutem Entsetzten geweiteten Augen sehen konnte, schienen sie ganz außer sich, dass sie so eine Strafe für ihr Versagen erhalten hatten. Aber darüber ging der Lord eiskalt hinweg indem er einfach sprach.


„Eure neue Aufgabe, übt mit eurer Einheit, das ist zu unsäglich, das ihr unfähig wart, dank euch ist es nun nicht möglich näher an den Muggelminister zu kommen, da selbst dies dem Ministerium aufgefallen sein dürfte! Solltet ihr mich wieder enttäuschen, werde ich das Mudblood BITTEN, sich eine Strafe für euer erneutes Versagen zu ersinnen und glaubt mir eins, sie ist erfinderisch!“ zischte er erbost und ich hörte das entsetzte, aber zurückhaltende Erstaunen der anderen Anwesenden, das er sie so bloßstellte und mich so einbezog, das war ganz schlecht. Aber auch schlecht für mich und ich glaubte zu wissen, dass das meine Strafe war, weil ich vorhin belustigt gewesen war, oh, ja der Lord war rachsüchtig, aber wie, bemerkte ich und zwängte den Kloss herunter, der sich in meiner Kehle schmerzhaft bildete. Das würde es mir in den Reihen der Anhänger nicht leichter machen, denn, dass sie dies als meine Strafe ansahen, glaubte ich nicht. Sie dachten zu eindimensional, er wusste sie würden mich terrorisieren und traktieren, nachdem er sich anscheinend so „bevorzugte“ dergleichen, ich, ein minderwertiges Mudblood war, wie böse und auch wie durchtrieben vom Dark Lord, zogen sich die beiden in geduckter Haltung, wie die Bloßgestellten, Gedemütigten zurück, die sie waren.


Als sich der Lord unbeteiligt wie eh und eh mit einem grausigen Lächeln Severus zuwandte, verharrte ich vergessen noch immer, für meinen Geschmack viel zu nah beim Lord. 


„Nun zu dir, mein dunkler Freund, du hattest von mir den schwersten Auftrag, wie ist es dir gelungen, hast du es geschafft mich wieder zu befriedigen!“, klang es sehr anzüglich wie er dies leise wisperte und ich sah wie Severus emotionslos vortrat und begann.


„My Lord, alles ist erfüllt!“, schnarrte Severus und verstummte dann. Man, das war doch mal eine Aussage, konnte man viel mit anfangen, dachte ich und stand noch immer vor dem Thron und war mir der Blicke im Rücken, aber auch des mal unbeteiligt wirkenden, über mich schweifenden, Blicks des Lords bewusst.


„Erheiternd und erhebend, Severus, dann gratuliere ich dir, das du die Dementoren weiter darin bestärken konntest auf unserer Seite zu stehen, auf das sie überall im Land ihre so angenehme Kälte verbreiten!“, philosophierte ER, und ich dachte mir innerlich, das er dafür bestimmt außer den Malfoys keinen besseren hätte finden können, aber es passte zu Severus nichts zu sagen, sich nicht Übergebühr mit den Lorbeeren zu schmücken. Er hatte seinen Auftrag erfüllt und fertig, so trat er wieder zurück, wie ich es hörte, da ich nicht so dumm war dem Lord den Rücken zuzuwenden.


„Nun, mein erster Auftrag an dich Draco…..ah, ich möchte sehen wie du dich schlägst, ob du mit deinem Vater konkurrieren und auch mithalten kannst, du wirst zu dem größten Werwolf Rudel in England gehen und schauen das du meinen alten Verbündeten Fenrir Greyback zurück in meine Reihen holst, verstanden? Du hast ihn schon einmal kurz als Unterstützung engagieren können beim Einbruch in Askaban, aber nun möchte ich ihn wieder wie früher fest an meiner Seite, dies obliegt nun dir!“, blickte er Draco kalt an und ich hörte nichts, nur sich bewegenden Stoff, auch Severus oder Lucius sagten nichts und so zeigte sich der Lord zufrieden und lehnte sich etwas zurück.


„Avery, du bist der einzige der noch nicht aktiv war, aber du wirst nur eine beobachtende Tätigkeit einnehmen!.....Mudblood, oh, ja ich habe dich nicht vergessen, du hast die Ehre zu zeigen, was du kannst! Ihr werdet die Brockdale-Brücke zum Einsturz bringen.“, teilte er mir dies absolut unbeteiligt mit und ich versank umgehend in einen angedeuteten Knicks und wollte mich zurückziehen, glitt schnell in den Schatten. Okay, das war doch mal ein Auftrag, ratterte es in mir, auch wenn ich keinen Schimmer hatte wie die hier funktionierten, vermutete ich das alle hier eine Kompanie führten, oder wie immer das hieß, ob das bedeutete das ich auf Averys Männer zurückgreifen konnte.


Toll, fand ich, das ich sehr wohl nun die giftigen und empörten Blicke der anderen spürte, als ich wieder in ihren Dunstkreis zurückgewichen war, verdammt, warum hatte er die zwei Versager nicht mit einem Crutiatus foltern können. Warum musste er sie so demütigen und dann auch noch mich mit einbeziehen, das hatte er kalkulierend absichtlich gemacht um mir das Leben hier noch schwerer zu gestalten, aber was sollte ich von einem Dark Lord anderes erwarten, er machte die Bestrafung von zwei Anderen zu meiner, wie fürsorglich nett.


Wie es schien war nun der Rapport beendet und er sprach mit einem nahegetretenen Lucius, während ich sah wie mich Bellatrix mit Blicken erdolchte, Draco sprach mit den Lestrange Brüdern und ich imitierte Severus, der Stumm neben dem Thron des Lords stand und Lucius zuhörte, nur das ich mich nahe eines Wandpaneels positioniert hatte. Niemand beachtete mich, es war als wäre ich ein Fremdkörper, sollte mir Recht sein!


Doch schließlich nahm ich mir ein Herz, hatte ja keinen Sinn, man stelle sich vor ich kam dem Lord das nächste mal unter die Augen und hatte meine Aufgabe nicht erfüllt, dann würde ich mir den Crutiatus höchstwahrscheinlich wünschen und herbeisehnen, wie es Crabbe und Goyle wohl getan hatten, denn er war erfinderisch in dem wie er strafte, fand ich zumindest.


So atmete ich einmal tief durch und ging wacker erhobenen Hauptes auf die andere Seite zu, denn instinktiv hatten wir uns aufgeteilt. Ich war auf die rechte Seite der Halle ausgewichen, während sich die DeathEater auf der linken Seite zusammengerottete hatten. Ich hörte meine Absätze auf dem Marmor laut hallen und sah auch wie mich ungläubige Blick trafen, das ich es wagte ihre Kreise von mir aus zu stören, ich glaubte sogar das Interesse der Thronfraktion bekommen zu haben, ließ mich aber nicht aufhalten und stand kurze Zeit später vor dem dunkelblonden Avery.


Ich deutete einen sehr flüchtigen Knicks an, wenn man es denn so sehen wollte und ich sah wie er mich abschätzig, verachtend musterte, abwehrend die Arme vor seiner Brust verschränkte.


„Wie läuft das ab? Wann können sie loslegen?“, sah ich wie er über meine harsche Worte erstaunt war, hörte ich aber auch das kein Ton mehr zu hören war und uns alle lauschten.


„Kennen sie die Brücke, Avery?“, drang ich weiter in ihn und sah sein Unverständnis in seinen Augen.


„Sie fragen sich, was ich will? Nun, der Lord hat befohlen, was ich sehe, schätzt er es nicht zu warten, ich kenne die Metallbrücke in London, ich hätte einen Plan, wie schnell sind sie und ihre Männer? An mir soll es nicht liegen!“, sah ich wie Verstehen in seine Augen trat.


„Will sich da jemand einschleimen?“, hisste Bellatrix auf, die mich mit einer verzogenen Fratze maß und ich schüttelte den Kopf.


„Nein, ich bin und war nur immer effektiv!“, gab ich ihr knapp Auskunft und sah den noch immer schweigenden Mann an und wurde langsam ungeduldig, der konnte es ja fast mit Severus aufnehmen.


„Hihihih….“, lachte ich hämisch auf, als er immer noch nicht reagierte und wandte mich nun langsam ab. „Wenn sie nicht wollen, ist es ihr Plan mich auflaufen zu lassen? Ich kann das auch allein! Sollten sie es sich anderes überlegen, Avery, morgen Abend neunzehn Uhr im Manor!“, zog ich mich mit Bedacht wieder zurück. Ich wusste, diese Machtspielchen spielten hier alle, aber Leute, ich lernte bei den Besten.


Ich wusste, alle hatten zugesehen und gehört, was auch gut war, als uns kurz danach der Lord mit einem geknurrten „GEHT!“ unwirsch entließ, glitten alle geschwind aus, der an ein Mausoleum erinnernden, Halle. Nur Severus und Lucius bleiben zurück, ich folgte einfach unaufgefordert Draco, der mit mir als letzter die Halle verließ, er ging mir voraus, wir sprachen kein Wort und als wir die Stufen in den Hof gingen um von hier zu apparieren, fiel mir einfach nur ein Stein vom Herzen.


142. Der erste Auftrag

Ich fasste es nicht, nun stand ich hier wieder vor meinem Spiegel, es war als würde ich mich regelmäßig für eine Theatervorführung herrichten. Aber leider hatte da Lucius Recht, der Respekt vor einer Person kam daher wie man Auftrat, wirkte und sich gab, da konnte man viel mit seiner Erscheinung steuern und dem unterwarf ich mich vollständig ohne Murren, da ich die Richtigkeit der Aussage sah.


Draco und ich hatten es uns nach dem Treffen im Dark Manor in der Bibliothek mit einem prasselnden Feuer gemütlich gemacht, das hatte ich gebracht um die Kälte aus meinen Gelenken zu vertreiben, die sich an meinen Beinen hinauf geschlängelt hatte und die sich wohl auch in mir, tief in meinem Inneren breit gemacht hatte. Dark Manor war nicht nur dunkel, sondern auch bitter kalt. Wir hatten wenig, um nicht zu sagen gar nichts gesprochen, da wir wussten Severus und Lucius würden das besorgen, wenn sie endlich entlassen sein würden.


Und so erstürmten dann auch wie erwartet die Zwei dunklen Gesellen unseren Rückzugsort und zeigten sich erregt, aber auch beruhigt, wie es gelaufen war.


Für meine belustigten Gedanken, des Thrones betreffend, bekam ich geschimpft, aber da hatten sie ja Recht, obwohl ich ihnen sagte, dass ich glaubte ER war belustigt und das ER mich mit Crabbe und Goley gestraft hatte auf eine sehr humane Art für mich.


Das ließ sowohl Lucius wie auch Severus die Augenbraue heben und beide zeigten ihr erstaunen das ich den Lord durchschaut hatte und Draco warf nur ein: „Unterschätzt sie nicht, sie hat auch Avery vorgeführt!“


Was zur Folge hatte, das mich Lucius strikt zurechtwies.


„Hermione, treib es nicht zu weit, du reizt sie maßlos!“


„Wenn reizt das Biest nicht bis aufs Blut?“, kam der zynische, sehr zweideutige Einwurf von???? Ich hoffe ihr könnt es euch denken, da mich seine dunklen Augen giftig anfunkelten, hätte ich am liebsten dem kindischen Verlangen nachgegeben und ihm die Zunge rausgestreckt.


Das wusste ich selbst, aber ich musste auch zeigen, dass nur weil ich ein minderwertiges, dreckiges Mudblood war, ich noch lange nicht dumm war! Ich würde kämpfen und ich musste kämpfen und meine Männer konnten mir nur bedingt helfen, aber ich war schon oft genug ALLEINE in gefährlichen Situationen gewesen. Ich brauchte sie nicht, wäre noch schöner, ich wollte nicht von ihrem Schutz oder ihrer Hilfe abhängig sein. 


Das hatte ich nicht nötig, war ich arrogant von mir überzeugt, musste ich aber auch sein, sonst könnte ich gleich die Flinte ins Korn werfen. Glücklicherweise ließen die zwei uns dann alleine und wir verbrachten den restlichen Abend in harmonischer Ruhe.


Der nächste Tag brachte dann auch viele Neuigkeiten, die ich durch meine neuste Tätigkeit als DeahtEaterin viel besser einordnen konnte als ich es sonst gekonnt hätte. Mir erschlossen sich so einige neue Informationsquellen.


Schon gestern war ein Artikel mit einem Aufruf erschienen, der Amelia Bones gedachte und ihren Tod betrauerte und den brutalen Mord an der „alleinstehenden Dame mittleren Alters“, der eiskalt ausgeführt wurde, verteufelte und auch die traurige und tragische Familiengeschichte der Bones auf den Tisch brachte. So war schon Amelias, Bruder Edgar Bones, beim ersten Krieg zusammen mit seiner gesamten Familie getötet worden, arme Susan, konnte ich da nur denken, die ich dank der DA hatte ein bisschen kennenlernen können. Sie hatte also auch schon viele Opfer in diesem Krieg bringen müssen, sie tat mir Leid, vor allem da ich wusste welche vier Verrückten sie ermordet hatten und nun, ich glaube nicht das es ein schneller Tod war, der der alten Dame vergönnt gewesen war. Für Vance war keine Zeile zu viel übrig, da sie keine so hohe Stelle eingenommen hatte, es war nur eine Todesanzeige von ihrer Ermordung mit den Daten zu lesen und das war´s dann.


Heute hatte der Tagesprophet verkündet, das gestern eine Gruppe Riesen die Westküste aufgemischt hätte, die Muggel würden denken es wäre ein Hurrikan gewesen, war die Aktion insoweit von Erfolg gekrönt, das die DeathEater Unruhe stifteten. Aber das Ministerium hatte es mit sehr, sehr vielen Auroren geschafft der Riesen Herr zu werden und diese in die Flucht zu schlagen. Wenigstens etwas, was mal eine gute Nachricht war und Macnair würde für sein Versagen ärger bekommen, konnte ich ein fieses Grinsen echt nicht unterdrücken.


Und weiter hintern war der Nachfolger für Amelia Bones als Leiter der magischen Strafverfolgung verkündet worden. Wenn wunderte es, das er Pius Thicknesse hieß. Lucius hatte es geschafft, so ein schlimmer Finger, gratulierte ich ihm mit einem Küsschen, was er sich nur zu gerne gefallen ließ, er schien den ganzen Tag über exzellent gelaunt.


Eines musste man dem Lord lassen, seine Maschinerie lief wie geschmiert, vor zwei Tagen war die Zusammenkunft und nun war schon fast alles ausgeführt wie besprochen. Draco würde erst heute Abend mit Greyback reden können, da vor zwei Tagen Vollmond gewesen war und am Tag danach noch geruht wurde und so würde er erst heute gehen. Ich machte mir keine Sorgen, genauso wenig wie Lucius oder Severus. Sie vertrauten auf Dracos Können und Geschick beim Verhandeln mit dem gefährlichen Werwolf, über den ich mich in den alten Zeitungsartikel schlau gemacht hatte, da er schon im ersten Krieg dem Dark Lord zur Seite gestanden hatte, aber Draco konnte so was. Aber auch ich wäre hingegangen, wäre es mir befohlen worden und ich wäre sauer geworden, hätten sie versucht mich zu verhätscheln, so war er vor wenigen Minuten gegangen, in einem schwarzen Kampfanzug und einen ihn verhüllenden Mantel, um zu seiner Mission aufzubrechen.


Ich stand also vor dem Spiegel und zog meinen Pferdeschwanz straff. Ich würde mich bei einem Auftrag nicht mit mir ins Gesicht hängenden Haaren beschäftigen, besah ich mir meinen Kampfoverall, den ich dank der Hilfe der Twins mit ihrer neuen Technik in aufwendiger Kleinarbeit gewoben hatte, um leichte bis mittelschwere Flüche abzuwehren, Draco seiner war ebenso präpariert. Harry, die Twins und ich hatten viele Stunden geopfert damit wir das für alle hinbekamen, bis sie Daphne erlaubten mitzuhelfen und sie mir explizit bei meinem Anzug halfen, da sie meinten meiner könnte nicht genug geschützt sein. Ihre Sorge berührte mich tief, aber zu meinem Leidwesen musste ich ihnen zu stimmen, ich war die welche augenblicklich wohl viel zu oft auf dem offenen Schlachtfeld stehen würde und das auch noch auf der falschen Seite, wie mir nur zu bewusst war.


Ich persönlich fand ja, ich sah aus wie Catwoman in dem Ding, das eine Schnürung an der Taille besaß und meine Stiefel hatten dicke Absätze hatten. Insgesamt saß es sehr eng, lang, war hochgeschlossen, die Ärmel waren so lang das das Leder bis über mein Handgelenk ging. In dem Ding hätte man im Sommer eingehen müssen, aber wofür gab es Magie? Und ihr dürft raten wer es entworfen hat, Astoria zusammen mit den Twins. Ich hätte nicht meine Zustimmung geben sollen, ich kam mir echt wie eine Domina in einem Sex Club vor. Ich meine, es sah heiß aus, es überließ wenig der Phantasie, aber es war im Kampf Gold wert, es ging mit und lag geschmeidig wie eine zweite Haut an mir. Ich verbarg meinen Leib, bis es nötig werden würde unter meinem großen, bösen DeathEatermantel, der anderes als der war mit dem wir zum Lord gingen, er hatte kurze Ärmel, damit man beim Kampf nicht behindert war. Meine Dolche lagen an meinen Oberschenkeln, mein Schulzauberstab war an meinem rechten Unterarm befestigt mein richtiger Stab an meinem linken Arm, ja ich war gerüstet.


Und so etwas wie Unsicherheit oder Nervosität gestattete ich mir nicht, ich wusste auf was ich mich heute einließ und dies machte mir eine bodentiefe Angst, aber blieb mir eine andere Wahl? Anderes als bisher wäre ich bereit und genötigt unschuldigen und unbeteiligten Menschen das Leben zu nehmen, verlor ich wieder ein Stückchen mehr von meiner Unschuld. Aber wie gesagt würde ich es nicht tun, wäre das Spiel vorbei, bevor es richtig begann, schob ich den Gedanken wie die letzten zwei Tage gekonnt von mir, ich beschäftigte mich nur damit wie ich die Brücke am effektivsten zum Einsturz brachte und nicht mehr, was dies für Konsequenzen hatte, nein, die konnte und wollte ich nicht sehen.


Als ich in das Entree hinablief warteten Severus und Lucius zu meiner Verwunderung hier untern, an dem großen runden Tisch aus glattem, weißbeigen Marmor auf mich, was mich kurz verwundert auf der Treppe innehalten ließ und bei meiner abrupten Bewegung bauschte sich mein Mantel auf, während sie mir beide mit stoischen Blick entgegen sahen.


„Du hast Draco nicht verabschiedet!“, hörte ich da einen Vorwurf in Lucius Stimme.


„Ich habe ihn in unserem Zimmer verabschiedet!“, verteidigte ich mich.


„Machst du dir keine Sorgen?“, hörte ich Severus verhalten fragen und ich stieg nun langsam die Treppen hinab, wusste man sah, meine in dem glänzenden schwarzem Leder steckenden, Beine und schon sah ich wie sich Lucius Miene verdüsterte und ich antwortete schnell.


„Nein, ich weiß, das Draco mit den pelzigen Getier fertig werden wird!“, stellte ich mich vorbehaltlos hinter meinen Freund.


Als ich zum Tisch trat, war schon Lucius vor mir, was mich überraschte, da er sich so schnell vor mir aufgebaut hatte und nun einfach meinen Mantel über meine beiden Schultern strich und somit meine Kleidung freilegte. Ich fühlte mich, als er mich so berührte, unangenehm nackt.


„Was ist das?“, kam es furchtbar leise über seine nun sehr schmal wirkenden Lippen und ich sah den Sturm sich in seinen grauen Augen toben.


„Chrm…“, räusperte ich mich. „…das ist mein Kampfanzug Lucius und ich weiß, als Malfoy sollte ich ein Kleid tragen, aber bitte verlang das nicht im Kampf von mir! Ich sehe mich nicht meine Beine schwingen und das in einen Rock, stell dir vor ich verheddere mich?“, konnte ich sehen das er meine Argumente durchaus verstand, aber passen tat es ihm nicht, da sah ich Severus neben Lucius auftauchen und wie er einmal Pfiff.


„Heiß, so was haben die Kerle wohl noch nie gesehen!“, war sein einziger Kommentar, was Lucius knurren ließ und mir ja so gar nicht passen wollte, die Emanzipation schien an den verbohrten, reinblütigen Zauberern getrost vorbei gegangen zu sein.


„Hört schon auf, sollte es von Nöten sein, kann ich perfekt kämpfen und sonst werde ich keinem zeigen was ich darunter trage!“, wich ich zurück auf das Lucius Hände von meinen Schultern glitten und zog mir den Mantel wieder richtig über, darüber würde ich hier nicht diskutieren, im Ernstfall ging es schließlich um mein Leben. Sie waren schrecklich in ihrer besitzenden Art auf das was zu ihnen gehörte, nein das beäugten sie gar nicht eifersüchtig, Malfoy musste man heißen, um sich das einzureden.


„Wo sie recht hat, Lucius, das weißt du!“, warf Severus ein und Lucius trat nach Severus wahren Worten einen Schritt zurück, als sich auch schon die Türen öffneten und ein knurriger Avery die Stufen des Eingangsportals erklomm und böse durch die Gegend sah.


„Sie sind zu spät Avery….oder sollte ich mich freuen, das sie überhaupt erscheinen?“, ließ ich keine Begrüßung der Herren zu und war von meinen beiden Griesgramen weggetreten.


Ich zog mir nun betont langsam meine Kapuze über die straff gebundenen Haare und zückte meine Maske, die ich verborgen in meinem Mantel getragen hatte und sah Avery auffordernd an, der es noch nicht einmal bis ins Manor geschafft hatte und nur kurz zu Lucius und Severus sah, eine rasche Verbeugung andeutete. Als ich nun mit meiner schönen Maske verkleidet an ihm vorbeigerauscht, folgte er mir murrend auf dem Fuß die Allee entlang.


Ich wusste, ich war unfreundlich, aber hier würde mir keiner Nettigkeit danken, das hier waren alles Messerstecher und am liebsten würden sie einem noch das Messer in den Rücken rammen.


Ich war von meinen Männer darüber unterrichtet worden, das die niederen DeathEater nichts genaues von Lucius, dem Manor, oder sonst wem wussten und das der Treffpunkt und die Ausbildungsstätte eine Höhle war, hatte mich gewundert….zuerst…,dann aber nicht mehr. Irgendwie war es klar, so geheimnistuerisch wie die alle waren, das sie nicht wollten das jemand wusste wer ein DeathEater war und wer nicht. Die drei waren so freundlich gewesen mir die Koordinaten zu geben, sodass ich schon apparieren konnte, bevor mich Avery einholte und so kam ich in, Dan-yr-Ogof an, ein großes 16 km langes Höhlensystem, 40 km im Süden von Wales gelegen an. 


Es war, wow....ich war beeindruckt, es war recht Niedrig, die Decke war nur ein kleines Stück über meinem Kopf, alles war sehr grün, bemoost, der Eingang der Höhle war an einer Stelle an der ein Wasserfall aus der Felswand trat, der, wie ich wusste nach kurzem Lauf in den Tawe Fluss floss. Die Steinwände der Felswand waren moosüberwachsen, es wirkte alles sehr mystisch und ich kam mir vor als wäre ich in einem Merlinmärchen gelandet. 


Ich wartete bis auch Avery auftauchte. Er trug keine Maske, aber mich würden keine zehn Pferde dazu bringen meine Maske freiwillig abzunehmen und sie würden mich nie anders als mit Mudblood ansprechen, das wusste ich und somit war es mir Recht, das meine Identität geheim blieb.


Der mürrische und schlechtgelaunte, blonde Mann winkte mir ihm zu folgen, er schien mich echt zu mögen, wenigstens gehörte er nicht zur geschwätzigen Sorte, dachte ich noch fies.


Ich folgte ihm zu einer kleinen, dunkeln Öffnung in der Felswand, die in einen großen Gang, der hoch über dem Fluss lag, führte. Hier war alles feucht, glänzend und modrig, heimelig war die Umgebung wirklich nicht.


Aber die Stalagmiten und Stalaktiten waren beeindruckend, wie sie aus der Decke und dem Boden empor und herab wuchsen. Diese Tropfsteine waren riesig. Ich ging vorsichtig den glitschigen Boden entlang, an den nassglänzenden Wänden waren Fackeln angebracht worden und sodrangen wir immer tiefer in die Höhle vor.


Als wir in einer echt beeindruckenden Halle ankamen, in der es vor unheimlichen Typen nur so wimmelte, ich blieb kurz stehen, war perplex, weiter hinten sah ich Bellatrix herum hüpfen und wie sie Leuten…Zauberern etwas beibrachte und diese auf Matten fielen. In einer anderen Ecke leuchteten Lagerfeuer auf dem Boden, also wenn wir keine Magier wären, hätte das nicht gehen dürfen, bei der Nässe hier.


Es wirkte, wie ich fand, wie aus einem schlechten Horrorfilm, dass die DeathEater hier, wie es schein, ihr Trainingslager aufgeschlagen hatten, als sich ein spöttisch lächelnder Avery zu mir wandte.


„Erstaunt, Mudblood!“, bestätigte er meine Vermutung, dass dies mein Name für sie hier war. Ich antwortete nicht gleich, als ich ein paar ehemalige Schulkameraden der vergangenen Jahre aus Hogwarts sah und stockte verwundert, dass es nicht nur Slytherins waren, die ich dort sah. Und doch wollte es das Schicksal, das ich… ICH, Hermione, das gebürtige Mudblood, weit über ihnen stand, wäre es zum Lachen wenn mir nicht gerade nach weinen gewesen wäre.


„Mmhmpf“, hatte ich mich entschlossen nichts zu sagen und so ertönte mein nichtsagendes Schnauben aus meiner Maske.


Ich fuhr ihn ungeduldig an.


„Was ist nun, gehen wir bald, sonst brachen wir es auch nicht mehr tun!“, zischte ich recht böse. Plötzlich spürte ich jemanden in meinem Rücken, versteifte mich augenblicklich, bereit mich umgehend zu verteidigen.


„Warum so ungeduldig, Mudblood?“, rechnete ich die spöttische Stimme Rabastan zu, mittlerweile hatten uns einige bemerkt, da meine Maske auch auffiel. Ich war die einzige, die sie trug, als ich sah wie Bellatrix auf mich aufmerksam wurde und zu mir funkelte, sich lasziv über die Lippen leckte, als wollte sie mit mir sofort einen Kampf beginnen und dann langsam ihren Finger über ihre Kehle fahren ließ. Ich wollte ihr am liebsten mein sarkastisches Lächeln zeigen, dachte sie das machte mir Angst, als ich ohne mich von ihr abzuwenden zu dem hinter mir stehenden Rabastan sprach, sie weiterhin starr fixierte.


„Wie spricht man dich an ohne dich mit deinem Bruder zu verwechseln?“, wollte ich wissen. Lestrange? Wie gesagt, da kamen beide, dass ich ihn würde Rabastan nennen dürfen, bezweifelte ich.


„Was willst du?“, ging er nicht darauf ein.


„Ich weiß, dass deine Schwägerin mit mir spielen will, aber ich hab heute keine Zeit, halt sie mir vom Leib!“, forderte ich frech und sah wie Avery, der mir ja zugewandt stand, bei meiner Aussage die blauen Augen weit aufriss.


„WAS, bekomme ich dafür?“, kam es schleppen von ihm.


„Nichts, dafür töte ich sie nicht heute!“, ließ ich die beiden Männer hinter mir und ging weiter, besah mir einiges neugierig. Die neugierigen Augen, die mir folgten, bemerkte ich natürlich, nicht nur meine Maske, sondern, dass ich neben Bellatrix fast die einzige Frau war, die sich hier aufhielt, machten mich zu etwas exotischem.


Ich beobachtete aus den Augenwinkeln, wie sich die beiden Männer erregt unterhielten und Rabastan sich schließlich sauer Richtung Bellatrix bewegte.


„Meine Männer zu mir!“, sah ich wie sich gut fünfzehn Leute erhoben und zu Avery marschierten und ich rollte die Augen. Was dachte der, dass wir zerstören sollten? Auch wusste noch nicht mal einer weder vom Orden noch das Ministerium, das wir das planten, was für ein Unsinn, da hieß es rein und raus, schnell, effizient, zack, zack, was sollten wir zu 17 vor Ort, verzog ich abwertend meine Mundwickel was ich nur niemandem zeigte und durch meine Maske auch niemand gesehen hätte.


Ich wandte mich um und eilte mit wehendem Mantel zu der Gruppe, die sich zusammenrottete und sah Avery nun an und er meinte:


„Sie hat die Befehlsgewalt, Befehl des Dark Lords, also hört alles auf ihr Kommando!“, leierte Avery gefährlich, na das konnte er doch gut, sah ich wie er verächtlich auf schnaubte, wer hatte gesagt das er es mir leicht machen würde.


„Danke Avery!“, hauchte ich leise und bemerkte das alle uns nun lauschten und ich doppelt so neugierig beäugt wurde wie davor und ich sah wie Rabastan und Rudolphus versuchten Bellatrix abzulenken, Avery hatte ihm wohl in Erinnerung gerufen wenn ich versagte, bekam auch er ärger.


„Welche sind deine zuverlässigsten Männer?....Acht reichen!“, meinte ich kalt.


„WAS?“, brauste er auf.


„Ja, was haben den SIE vor, eine Erstürmung? Wir zerstören die Brücke und Abzug!“, sah ich wie er mit nun knallrotem Gesicht vor mir stand und die Hände zu Fäusten ballte.


„Avery, acht Männer, Gute, Schnelle! Das erwarte ich und vergessen sie nicht, wenn es finsterste Nacht ist, werden es immer weniger Opfer, will das der Lord und wenn sie nicht langsam in die Gänge kommen, mach ich es allein!“, drohte ich bedenkenlos und stand arrogant da wie Lucius sonst.


„Arch, und wie willst du das scharfen, du Angeberin?“, hatte sich Bellatrix angeschlichen und ich drehte mich zu ihr wie in Zeitlupe.


„Ganz einfach ….. damit!“, zog ich einen Beutel mit einem Satz Sprengsätze, den ich die letzten Tage über besorgt und ihn für meine Zwecke präpariert hatte, hervor.


„Du siehst, ich brauche weder euch, noch eure Leute, aber der Lord hat befohlen und ich will doch nett sein und euch die Chance geben das Lob mit einzuheimsen, aber wenn ihr nicht wollt!“, zuckte ich provozierend die Schultern „Nun, dann mach ich es auch allein.“


„Was bildest du minderwertiges Mud….“, kreischte sie auf.


„Ich bin eine MALFOY!!! Ein scheitern ist keine Option!“, klärte ich sie kalt auf, bemerkte das einsetzende Tuscheln, da mit der Information ja nun niemand etwas anfangen konnte, es gab keine Frau mehr in der Familie, wie die Öffentlichkeit wusste und da sah ich, wie ihr Mann eine Hand auf ihre Schulter legte, ihr etwas zuflüsterte und sie dann völlig irre auflachte.


„Was sich mein bescheuerter Schwager und sein Sohn dabei gedacht haben….“, hickste sie vor Aufregung und ich rollte genervt mit den Augen, Verrückte konnten so anstrengend sein.


„Du, du, ihr zwei, ihr vier da hintern, kommt her, ihr anderen sucht euch eine andere Aufgabe!“, schein es sich Avery überlegt zu haben und sah mich nun an und ich ließ Bellatrix einfach stehen ging zu den Männern.


Und setzte ihnen meinen Plan auseinander wiro ließen dann relativ zügig die unwirkliche, einer anderen Zeit anzugehörende, Höhle hinter uns und gingen vor die Höhle, da man dank aller möglichen Zauber nicht von drinnen apparieren konnte. Es würde relativ unspektakulär ablaufen, wir würden als dunkler, schwarzer Nebel auftauchen, je zwei für einen Pfeiler und mit einem „defodio“, „confringo“ und einem „bombard maxima“, würden wir die Brockdale-Brücke sprengen und somit spektakulär zum Einsturz bringen. Ich hätte die Sprengsätze der Muggel nur verwendet, wenn ich keine Hilfe bekommen hätte, aber da sie nun doch ihren Hintern in Bewegung setzten, sollte es mir recht sein. Aber wie immer hatte ich mich für jede Eventualität vorbereitet.


Das Motto hieß: gemeinsam Sprengen und ab durch die Mitte. Ich war froh, dass die Idioten so lange gebraucht hatten, es war nun 21 Uhr abends und damit der Abendverkehr vorbei, perfekt, somit wären die Opfer überschaubar. Ich konnte es der Langsamkeit von Avery und Bellatrix´s nervender Art in die Schuhe schieben und würde meine Hände in Unschuld baden, dass wir so spät erst in die Gänge kamen. Noch erlaubte ich mir aber nicht aufzuatmen.


Blitzende Flüche rauschten auf die Brücke einer jagte den anderen und zerstörten sie mit endgültiger Präzision. Ich schloss verzagt die Augen, da ich wusste die Menschen die noch auf der Brücke waren, sie waren Todgeweiht und ich schickte sie in den Tod! Aber darüber Nachtdenken, das traute ich mich nicht, denn tun musste ich es wie mir nur zu bewusst war und so zielte ich und murmelte den nächsten Spruch, hörte wie er sein Ziel traf und das Metall geräuschvoll ächzte.


Das laute bersten, des splitternden Metalls und das in den Ohren schmerzhafte Knirschen des sich biegenden Stahls, die laute panische Kakophonie, der in ihren Autos eingeschlossenen und zu Tode verurteilten Menschen, die verzweifelt um ihr Leben schrien, versuchte ich aus zu blenden! Als die ersten Teile der Brücke laut platschend in den Fluten des Flusses aufschlugen und geräuschvoll untergingen das Wasser spritze nur so in die Höhe, war der Auftrag ausgeführt und es hieß so schnell den Rückzug an zu treten und so verschwand ich von diesem Schlachtfeld. Wandte meiner abscheulichen und so grausamen Tat den Rücken zu.Nun, was soll ich sagen, ich kam staubig und nass vor den Toren des Manors an, nachdem ich die Männer, die mit mir diese so wackere Tat vollbracht hatten, vor der Höhle mit einem Dank verabschiedet hatte und auch Avery ein Nicken von mir bekommen hatte, war ich umgehend hierher zurück appariert.


Wie war es gelaufen, wir waren schnell gewesen, die Flüche waren wie von mir befohlen sofort ausgeführt worden, die Brücke hatte geschwankt als das Metall laut barst und weggesprengt wurde, danach war die Brücke unter dem Aufkreischen, der sich darauf befindlichen Menschen, donnernd und grollend zusammengebrochen und in einer Staubwolke in den Fluss gefallen, BaMMMM….das war´s gewesen. Da kam bei mir keine große Freude auf, danach hatte ich das Zeichen zum Rückzug gegeben und das keine Sekunde zu früh, als schon die ersten Auroren eintrafen. Ich, die ich den Einsatz leitete, ging als letztes, sah wie mir Tonks direkt in die Augen starrte und etwas schrie. Sie konnte froh sein, das ich es gewesen war, jeder andere hätte ihr schon einen tödlichen Fluch aufgehlast, aber ich löste mich nur auf und verschwand, überließ den Auroren das entstandene Chaos zu bewältigen und die Toten und Verletzten zu bergen.


Als ich die Tür öffnete und den nassen, dreckigen Mantel noch im Foyer von den Schultern gleiten ließ, sah ich wie Draco aus dem kleinen Salon kam und sich sofort ein Lächeln auf seinen Lippen ausbreitete und auch ich war froh ihn nach seinem Auftrag in einem Stück zu sehen.


Sie hatten mich ausgequetscht wie es gewesen war und ich hatte ihnen alles geschildert. Ich glaubte so etwas wie Stolz in den Augen der Drei zu sehen, ich hatte mich nicht umziehen gehen dürfen und so hatte ich die Augen aller auf meinem Kampfanzug, kleben wie angenehm. Ich erzählte stolz davon wie ich mich behauptet hatte und davon das die Brücke nicht mehr existent war.


Auch Draco wurde noch an diesem Abend gequält, er erzählte, dass es in dem dichten Wald in dem sich Greybacks Rudel aufhielt, sehr ekelig gewesen war. Er hatte damals auf Greyback per Eule und nur auf diesen zurückgegriffen, hatte ihn für Geld angeheuert, das er beim Sturm auf Askaban, nach dem Fiasko in der Mysteriumsabteilung, half, die gefangenen DeathEater zu befreien. Aber nun, in den Wald zu gehen und das Rudel als Anhänger zu gewinnen, war nun doch etwas anderes und so hatte er sich durch Matsch, Blut und Gestank gekämpft, wie es schien hatten sie den Vollmond voll ausgelebt, wie er angewidert erzählte.


Nun, Greyback hatte sich erfreut gezeigt, das sich der Lord seiner Erinnerte und gleich einen so hochwohlgeborenen Abgesandten schickte wie Draco und die zwei hatten sich sehr schnell einigen können, auf das Greyback in den Schoß der Anhänger des Lords zurückkehrte mit seinem Rudel. So hatte auch Draco seine Aufgabe mit Bravour bestanden und zur Zufriedenheit des Lords ausgeführt.


Am nächsten Tag stand es auch groß in der Zeitung was für eine erfolgreiche Tat ich begangen hatte, da stand, dass die Brockdale-Brücke eingebrochen war. In der Muggelpresse hieß es, es sei technisches Versagen, Baumängel die die zehn Jahre alte Brücke zum Einsturz gebracht hätten. Es gab einige Tote und Verletzte, die in ihren Wägen versucht hatten die Brücke zu überqueren und in ihren Autos zerquetscht und zudrückt wurden, oder in den Fluten des Flusses ertranken, aber die Zahl war relativ gerind, wobei ich fand, das schon einer zu viel war! Ich ließ das nicht wirklich an mich heran, das konnte und durfte ich nicht so sehen, das ich den Tod Unschuldiger versucht hatte, auch wenn mir der Appetit gründlich vergangen war und so trank in der Früh angespannt meinen Kaffee.


Die Tage vergingen immer schneller, die Spannung stieg und Hogwarts rückte unaufhaltsam näher, wir kauften ein und bereiteten uns vor. Die ein oder andere Trainingsstunde kam auch noch, in der ich Lucius oder Severus zusammen mit Draco zeigte was ich konnte, beide Männer waren sehr zufrieden wie ich mich entwickelt, auch wenn Lucius nie gegen mich angetreten war? Warum auch immer, er hatte es geschafft das immer abzuwiegeln.


Wir hatten alle unsere ZAG-Ergebnisse erhalten, Harry hatte in Verteidigung gegen die dunklen Künste mit Bestnote abgeschlossen, in den anderen Fächern hatte er ein E, sogar in Astronomie, wo wir alle so abgelenkt waren wegen Umbridge, die Hagrid festnehmen wollte und MacGonagall die mit dem „stupor“, verletzt wurde. Das konnte ich nur sagen, Hut ab. Das ließ mich darüber hinwegsehen, das er in Wahrsagen und der Geschichte der Zauberei, wie zu erwarten, durchgefallen war.


Ron hat in allen Fächern bestanden, wenn auch mit schlechteren Noten und war wohl aus reiner Sympathie auch gleich in den zwei Fächern mit durchgefallen, die auch Harry nicht bestanden hatte.


Auch wurden Ron und ich als Vertrauensschüler bestätigt und Harry erhielt das Abzeichen das ihn als neuen Kapitän der Quidditchmannschaft auswies.


Blaise, Daphne und Astoria hatten alle bestanden und das mit sehr guten Noten und auch Draco war nur in einer Note schlechter als ich, was ihn gar nicht ärgerte…. und ich, nun ich hatte in zehn ZAG-Prüfungen mit Bestnote abgeschlossen. Nur in Verteidigung gegen die dunklen Künste hatte ich nur die zweitbeste Note, was mich fast zu Tränen erheiterte, da ich wohl mehr für den Angriff denn für die Verteidigung geeignet war.


Und auch Draco wurde bestätigt und würde wieder der Vertrauensschüler für Slytherin sein.


Wir gingen in einfachen Verkleidungen einkaufen, Ron mit seinen Brüdern und mir, um auch die Sachen für Harry zu kaufen, der bleib daheim, da wir annahmen wenn würde man schauen ob er die Schulsachen einkaufte und wir wollen doch nicht das der Orden in fand, nicht???


Draco ging mit Blaise, Daphne und Astoria, wir hatten alles Generalstabsmässig geplant und so lief auch alles wie am Schnürchen. Harry erhielt endlich die Garderobe, die ihm Zustand und auf die Draco gepocht hatte. Er hatte sich schrecklich über Harrys ausgeleierte Sachen eschauffiert, hatte altklug erklärte: „Potter, deine Familie waren ja wohl mal Reinblüter und du gehst mit einer Reinblüterin, also kleide dich wenigstens, als würdest du was darstellen!“ Und als ihm auch noch die Mädels recht gaben, hatte Harry nur den Kopf gesenkt und brav genickt, tja mit Draco sollte man nicht wegen Kleidung anfangen zu streiten da war er wie sein Vater ein unglaublicher Pfau, er hatte mir und den Twins eine Aufstellung erstellt die wir penibel einzuhalten hatten, wenn wir Harrys Kleidung beim Schneider kaufen sollten. 


Der Liste nach, hatte ich das Gefühl er wollte Harry genauso einkleiden wie er selber rumlief, aber da unterstützte ich Harry, der laut Einspruch erhob und erklärte: „Ich finde es ja vollkommen in Ordnung mich neu ein zu kleiden, ich meine, dieser abgetragenen Shirts sind echt schrecklich, aber ich werde nicht im Sakko rum rennen, ganz sicher nicht. Wenn meine Kleidung erwachsener wirkt und neu ist, sollte das reichen, bitte Hermione!“, jammerte er flehentlich. 


Ich nickte und stimmte ihm laut zu: „Finde ich auch, neue Hosen und dazu Hemden und Poloshirts, keine T-Shirts mehr, außer zum Sport und schöne Lederschuhe, schöne gute Pullover, das sollte doch reichen!“ Ich sah Draco daraufhin herausfordernd an und er verschränkte schließlich, nach einem kurzen Blickduell, die Arme vor der Brust und gab zähneknirschend nach. Er hatte wohl verstanden, das er seinen Stil nicht eins zu eins auf Harry kopieren konnte, man war das nicht auszuhalten, aber die Twins waren davon zu begeistern gewesen und waren mit Feuereifer dabei Draco dann zu helfen die neue Liste an zu fertigen und den Armen, von mir aus tiefstem Herzen bemitleideten Harry, zu vermessen.


Die ganzen Einkäufe dauerten Stunden, ich wusste die Slytherins waren eher fertig als wir, da allein der Schneider Stunden brauchte, aber wir kauften ja auch eine komplett neue Garderobe. Da die Twins, die ja dank ihres Geschäftes nun möchte ich sagen fast im Geld schwammen, sich bemüßigt sahen auch Ron etwas von ihrem Reichtum zugutekommen zu lassen und so erhielt er auch neue Sachen, was den Guten, auch wenn er versuchte es nicht zu zeigen, fast zu Tränen rührte, aber er versuchte dies zu überdecken und zu überspielen, gab sich mit auf den Rücken verschränkten Armen sehr beherrscht. So kauften wir eigentlich zwei komplette Garderoben.


Das Gefühl die Diagon Alley zu besuchen, war nicht mehr so unbeschwert wie früher, einige Geschäfte waren verlassen und vernagelt, da ihre Besitzer verschwunden waren und nicht mehr auftauchten. Die Plakate die die Menschen zur Sicherheit aufrief oder bekannte DeathEater suchte zierten jeden freien Flecken in der Gasse. Viele bewegliche Stände oder Buden boten Schutzartikel gegen Flüche und Verhexungen, nur trauen würde ich den Gestalten weniger die diese Artikel anboten. Alle die wir sahen, wirkten leicht gehetzt und erledigten schnell nur das Nötigste und eilten dann wieder sofort nach Hause.


Als wir zum Schluss, am späten Nachmittage endlich Weasleys Zauberhafte Zauberscherze betraten und ich dachte wir hätten es, da sahen das die Twins wohl anders und händigten uns im hinteren Bereich eines Büros dunkle Umhänge aus und so sollte dies Rons erstes mal in der Knockturn Alley werden, die düster wie immer war.


Die Twins hatten einem erstaunten Ron erklärt, das es zwar schön und gut war, das er bisher einen ihrer alten Schulzauberstäbe benützte, aber die bräuchten sie nun selber, da er ja zurück in die Schule ginge und sie ihm nicht dauerhaft einen ihrer Reservestäbe überlassen könnten. In so unruhigen Zeiten wusste man ja nie und so hatten sie beschlossen, Ron auch einen zweiten Stab zu beschaffen, ihm einen zu schenken. . Als Ron protestieren wollte, meinten sie nur lapidar, er würde halt in dem Jahr keine Geschenk mehr bekommen und am Zauberstab zu sparen wäre dämlich und da klappte Rons Mund zu, da er ihnen recht gab und ich auch. Da musste Blaise mit den Twins geredet haben, das ich einverstanden war das Ron nun ein vollwertiges Mitglied unserer Gemeinschaft werden sollte. 


Ron hatte die Zeit unter Blaise´s Ägide gutgetan, da er sich zu seinem staatlichen, kräftigen jungen Mann gemausert hatte, alles schlaksige und ungelenke der letzten Jahre hatte er verloren und dank des Krafttrainings mit den Gewichten hatte er ein beeindruckendes breites Kreuz bekommen. Er wirkte sehr stark, was unter dem schwarzen Mantel gut zu sehen war, wirkte sehr bullig und viele der vermummten Gestalten der Knockturn Alley warfen ihm vorsichtige, taxierende und sehr scheele Blicke zu.


Rons Zauberstab, den er, nachdem er seinen alten ererbten im zweiten Schuljahr geschrottet hatte, war ein Weidenholz mit einem Einhornhaar, dieser Schulzauberstab, den er von Olivander erhalten hatte, leistete ihm gute Arbeit, aber er war nun mal unter der Aufsicht des Ministeriums.


Als wir nach relativ kurzer Suche bei Mr. Stock, einen Zauberstab aus Weinrebenholz mit einer Feder eines Phönix als Kern für Ron, als nichtregistrierten Stab fanden und erwarben, war ich echt überrascht.


Er war richtiggehend begeistert, anders als seine Brüder hatte er nicht nur das Innenleben getauscht, sondern auch sein Holz, er hatte das Holz meines Schulzauberstabs, was mich erheiterte, hatte Weinrebenholz doch die mythologische und symbolische Bedeutung, die sehr aussagekräftig war, Selbstüberwindung zur Aufrichtigkeit. Als Bachblüte sollte die Kraft der Weide den inneren Großmut fördern, und zur Überwindung falschen Stolzes beitragen, zusammen mit der Phönixfeder, ein sehr passender Zauberstab für Ron. Da der Phönix, wenn er sich an einen Menschen band, sich als dessen treuerster Begleiter erwies. Spannend fand ich, dass er somit meinen und Harrys Schulzauberstab in seinem vereinte.


Ron war von der Großzügigkeit seiner großen Brüder vollkommen geplättet, aber auch davon, das er wie Harry und wohl auch der Dark Lord, wie wir wussten, nun der stolze Besitzer eines Stabes war, der eine Phönixfeder enthielt. Ron schien sich sehr für Harry zusammenzureißen, dass er sich magisch so anglich.


Ich war wegen etwas anderen vollkommen geplättet, wir, Harry, Ron und ich, wir waren die Einzigen die ihre Stäbe komplett ausgetauscht hatten, was mich darüber grübeln ließ, wie sehr wir uns wohl verändert hatten, über die letzten Jahre das sich unsere Prioritäten so verschoben hatten. Dass wir uns magisch anscheinend um 180 Grad gedreht hatten, was ja für uns auch vollständig zutraf, war spannend und unsere Ansichten hatten sich wirklich grundlegend geändert. 


Ich meine, die Twins waren schon immer durchtriebe Teufel gewesen und die Slytherins hatten sich an sich nie groß verändert, waren schon zu meist so gewesen wie sie jetzt waren, faden zwar nun ihren Platz, waren aber immer wie die Schlangen, die sie waren durchs Leben geglitten, von uns hingegen war viel gefordert worden und wir hatten unsere Weltanschauung drehen und wenden müssen.


Seitdem die Twins wussten, das also Ron einen völlig anderen Stab hatte, sahen sie aus als hätten sie eines ihrer Würge-Toffes erwischt, so mürrisch blickten sie durch die Gegend! Ich war gespannt was ich erfahren würde wie sich der neue Stab in Rons Hand tat.


Als wir zurückkamen, war aber erst einmal Modenschau angesagt, da Harry sich etwas zurückgesetzt fühlte, das er nur mit den Eulen zurückgeblieben war und so heiterten wir ihn alle auf, aber eines musste man sagen, Harry und Ron würden mit ihrer neuen, schicken Ausstattung für Aufsehen unter den Bewohnern in Hogwarts sorgen. Ich sah, wie Harry die Twins dankbar ansah, da sie für ihren Bruder den Geldbeutel geöffnet hatten, bis mich Draco zu Heimkehr antrieb, da ein Essen Anstand und wehe wir kamen zu spät.


An dem Abend eröffnete uns Lucius, das Fudge´s Tage als Minister der Zauberei gezählt sein und er zurücktreten würde, was mich, mich fast an meinem Steak verschlucken ließ. Ich meine, ich mochte Fudge nicht, aber das er ging. Wow, das hätte ich nicht erwartet, da erzählte uns Lucius ausführlich, das er sich nicht mehr hatte halten können und das Fudge aber als Assistent des neuen Ministers, im Dienste des Ministeriums bleiben würde.


Als er verkündete, dass der neue Zaubereiminister Rufus Scrimgeor sein würde, der bisher der Leiter der Aurorenzentrale gewesen war, geschah es und ich verschluckte mich nun doch, was mir die nichtgewünschte Aufmerksamkeit aller einbrachte. Aber hey, ich war auch nur ein Mensch und zu wissen, dass ich etwas gegen den neuen Minister in der Hand hatte, noch bevor ich ihn überhaupt jemals persönlich gesehen hatte, nun da konnte einem schon mal das Essen im Halse stecken bleiben. So kreisten meine diabolischen Gedanken um Scrimgeor, von dem ich dank der alten Kröte Umbridge wusste, dass er eine außereheliche Beziehung mit der Mutter dieser geschwätzigen Petze namens Marietta unterhielt, der guten Mrs. Edgecombe, die ebenfalls im Ministerium arbeitete bei der Flohnetzwerkaufsicht.


Ich fing mich wieder und wusste, diese Information kam mir gerade recht, wie liebte ich es mehr zu wissen als andere, es gab nichts Schöneres, auf der anderen Seite hatte ich noch nicht herausbekommen, was Umbridge über Percy wusste, was wir alle nicht wussten….war ich abgelenkt als uns Lucius noch mitteilte, das der neue Leiter des Aurorenbüros Gawain Robards war, was ich nur zur Kenntnis nahm.


Und so erfuhren wir noch, dass die erste Tat des neuen Ministers war, den Premierminister der Muggel besser zu schützen nach dem fehlgeschlagenen Versuch den engen Mitarbeiter von diesem unter dem missglückten Imperius zu stellen, daher wurde Kingsley Shacklebolt als neuer Mitarbeiter in das Vorzimmer des Premiers gesetzt um dessen Bodyguard zu spielen.


Lucius zeigte sich darüber etwas verärgert, da er anderes als bei Thicknesse nicht hatte steuern können wer der Nachfolger von Fudge wurde und er wusste, der ehemalige Auror Scrimgeor würde sich nicht so leiten und bestechen lassen wie Fudge, da Scrimgoer ein entschiedener Mann der Tat war, während der selbstverliebte und bestechliche Fudge sehr viel einfacher zu lenken gewesen war. Der arme Lucius, konnte ich da nur denken…..


143. Harrys Bitte und Mein Glück, wie immer….

Nun war der letzte Tag gekommen, morgen würde es nach Hogwarts gehen, aber wie so oft hatten wir viel zu tun und so machten wir uns schnell nach einem sehr harmonischen Frühstück auf ins Cottage. ich trug ein schwarzes Trägerkleid aus Baumwolle, der raffinierte V-Ausschnitt, der nicht nur mein Dekolleté sondern auch meinen Nacken zierte, war auffällig und schön. Eine bunte Blumenstickerei zierte sowohl den Bauch als auch den Knie umspielenden Saum des Kleides. Für eine besondere Betonung meiner Taille sorgte ein schmales Band.


Ich fühlte mich rundum wohl und das sah man auch, heute würde noch viel passieren, wenn ich zu dem Zeitpunkt gewusst hätte wie viel sich verändern würde, hätte ich mir mal wieder die Bettdecke über den Kopf gezogen und hätte den Tag verschlafen! Im Nachhinein betrachtet, hätte ich es mir bei meinem sprichwörtlichen Glück denken können, das alles anders kam als ich mir dachte, aber so lächelte ich in Dracos markantes Gesicht, der dank des frühmorgendlichen regelmäßig Laufs sogar eine minimale Bräune entwickelt hatte, wie ich mir einzureden versuchte. Er schenkte mir ein fröhliches Lächeln, wie es so gut wie niemand in Hogwarts vom Eisprinzen aus Slytherin kannte und auch unsere Freunde sahen ihn selten so gelöst, auch wenn ich wusste, das er sobald wir uns im Rest des Manors herumtrieben, er wieder zu einem anderen Draco werden würde, der Erbe der sich keine Gefühlsregung erlaubte.


Oh, ja Draco trug so viele Masken und verschiedene Gesichter, wie ich, weswegen wir uns auch wohl so nahe standen, wenn ich mich daran zurückerinnerte als wir uns damals vor einem Jahr im HogwartsExpress in die Augen gesehen hatten und eine uns verbindende, einigende Zusammengehörigkeit gesehen hatten, verstand ich nun nur zu gut wo das herrührte. Er versuchte vielen Anforderungen gerecht zu werden, wie gesagt, der Erbe der Malfoys, der Anführer des Hauses Slytherin, der zweitjüngste DeathEater nach Severus, der manchmal kühle Freund und mein Liebhaber und zum krönenden Abschluss, das was er mir bis jetzt wacker verschwieg, aber wohl immer mehr Formen annahm und auch da war er das führende Haupt.


Er musste es Lucius, dem Dark Lord, Severus, mir, unseren Freunden und denen recht machen, die ihn als Anführer anerkannten. Es war nicht leicht und mittlerweile spürte auch ich diesen Druck, der beständig von allen Seiten auf meinen Schultern lastete.


Dem entgegengesetzt mussten wir darauf achten uns Dumbledore, den Orden, die Lehrer und das Ministerium und auch die DeathEater vom Leib zu halten, es war für uns alle ein Drahtseilakt und ich konnte erahnen wie sich Severus seit Jahren wohl fühlte. Es war schlicht und ergreifend aufreibend und man musste immer wachsam sein, da tat es gut zu sehen, das wir in der Lage waren in unseren eigenen vier Wänden die Masken sinken zu lassen und uns zu zeigen wer wir waren, auf das wir es nicht vergaßen.


So machten wir uns auf den Weg zu unseren Freunden, ließen das Manor hinter uns, blieben aber, was ich zu komisch fand, in der direkten Nachbarschaft. Wirklich niemand würde Harry in so unmittelbarer Nähe der Rechten Hand des Dark Lords suchen, so viel stand fest. Aber es war auch zu komisch, das mein Cottage in Wiltshire lag, fast neben dem Manor. Doch da Lucius mal wieder so beschäftigt war und heute dringliches zu tun hatte und Severus so kurz vor Schulbeginn eh die ganze Zeit nur schlechtgelaunt und vielbeschäftigt durch die Gegend lief, war es vollkommen in Ordnung, das wir uns heute vom Manor verabschiedeten.


Als wir in einem, sich in heillosem Chaos befindlichen Cottage ankamen, es war unglaublich wie diese paar Menschen es schafften eine solche Unordnung zu schaffen, sah Draco mich unglaublich leidend an, woraufhin er resignierend die Augen schloss. Ich wusste, in Slytherin duldete er so was nicht im Ansatz, egal ob im Gemeinschaftsraum, noch in den Schlafzimmern und es war eindeutig das er uns, also den Gryffindors, das hier herrschende Durcheinander zu schrieb und ich musste ihm von Herzen recht geben, der Krach, den sie beim Packen veranstalteten, war ohrenbetäubend.


Von Dingen wie „Wem gehört das???“, über „Wo ist mein rotes Shirt“, bis „Wer hat das Buch versteckt?“, zu „Echt, wahr, wenn ich nicht gleich meine Socken finde, dreh ich durch!“……


Liefen sie kopflos durch das ganze Haus und sammelten ihre verstreuten Sachen ein.


Die Twins hatten sich in der Laube in Sicherheit gebracht und da zogen sich auch Draco und ich hin zurück, wo wir dann überschwänglich willkommen geheißen wurden.


„Hallo Schönste, wenn ihr nicht gekommen wärt, hätten wir euch Orange geschickt, es gibt Neuigkeiten, große, große Neuigkeiten, leider sind erst vorgestern Abend die Lovegoods nach Hause gekommen, aber …wie wir sind…“, zwinkert George uns frech grinsend zu.


„Die Besten, bitte!“, warf Fred ein, grinste Beifall heischend und spielte mit der Hand von George die auf dem Tisch lag.


„Natürlich!“, gigelte ich zurück, wenn sie nach dem Gespräch so gut gelaunt waren, musste was dabei rausgekommen sein und so war ich gespannt wie ein Flitzebogen.


„Also, Xenophilius hat uns alles erzählt was er weiß. Er wusste gleich was wir meinten, als wir ihm das Zeichen beschrieben haben, er meinte es sei das Zeichen der Deathly Hallows, dies wären drei mächtige Gegenstände. Einer alten Legende nach sein sie vom Tod selbst geschaffen worden und wer in Besitz der DREI gelange, werde als der Gebieter des Todes mächtiger als der Tod selbst sein……Dann hat er es uns erklärt, als erstes der Zauberstab, genannt der Elderstab, der jedes ausgefochtene, magische Duell gewinnt. Ein schwarzer Stein, der die Macht besitzt, Tote zu den Lebenden zurück zu holen und zum guten Schluss, ein Tarnumhang, der mit nie versagender Kraft unsichtbar macht und dessen verhüllendes Gewebe, im Gegensatz zu den herkömmlichen Tarnumhängen, weder durch ZAUBER noch durch Alterung je beschädigt werden könnte. Er hat uns noch einmal ausführlich erklärt, wie sich das Zeichen zusammensetzt, das bildhafte Symbol ist ein gleichseitiges Dreieck, das den Tarnumhang symbolisiert, ein Kreis, der den magischen Stein darstellt und alles umschließt und schließlich eine vertikaler Mittelstrich, der den Zauberstab zeigt.“, hatte George mit seinem Zeigefinger auf den Tisch mit gemalt und wir lauschten andächtig, als er sehr ernst sprach:


„Xenophillus, liebt es auszuschweifend, so hat er uns dann erklärt, dass die Legende in dem „Märchen von den drei Brüdern“ von Beedle dem Barden wiedergegeben wurde. Er meinte, das die eingeweihten Gesinnungsgenossen wissen, dass es diese Brüder wirklich gab, Antioch der mit dem Stab, Cadmus mit dem Stein und Ignotus Peverell.“, funkelten uns die blauen Augen der Twins intensiv an. 


„WOW, also dann meinen die das Ernst?“, wollten Draco und ich gleichzeitig wissen, erhielten aber einen bösen Blick von beiden, der so viel hieß wie, wir unterbrachen ihre Erzählung.


„Also der Stab, auch Elderstab, Todesstab oder Stab des Schicksals…. soll aus Holunderholz sein, mit dem Schwanzhaar eines Thestrales als magischer Kern. Diese sehr ungewöhnliche, mächtige Substanz wäre trügerisch, ANGEBLICH, denn nur Besitzer, die den Tod akzeptieren, können die darin enthaltene Kraft ganz ausschöpfen. Also er hat uns dann noch die Geschicke rund um dieses Heiligtum erzählt, zuerst einmal wurde Antioch ermordet und dann:


Egbert der Ungeheuerliche, tötete Emmerich den Bösen, um ihm den Stab abzujagen,


Godelot starb, nachdem sein Sohn Hereward den Stab wollte,


Loxias nahm dem von ihm ermordeten Barnabas Deverill, den Ederstab ab,


Loxias wurde dann wiederum von Arcus und Livius besiegt, und da verliert sich dann die Spur…..


Nun, dann hat er uns von dem Stein erzählt und das man angeblich durch dreimaliges Drehen, des magischen Steines die Toten zurückholen kann, aber das es auch diesem Bruder kein Glück gebracht und auch dieser starb. Nur der letzte Bruder hat halt Glück gehabt und sich unter seinem Umhang versteckt!“, beendet George den Vortrag, als Fred loslegte.


„Wir haben das alles dem wilden Haufen da drinnen schon erzählt, also da wir nun mehr Namen kannten, haben wir wieder alles durchforstet. Und tatata…. haben uns auch uralte Unterlagen geholt von alten Zauberergemeinden, da uns klar war….wenn das Familienerbstücke waren, die immer weitergereicht wurden, bis auf dem Stab, versteht sich…..dann muss der Sein, der dem Lord gehört….von Cadmus Peverell kommen, der in der Gaunt Familie aufging und somit haben wir einfach mal angenommen, da Harry seinen Umhang über die Familie Potter bekam, auf den guten Ignotus Peverell zurückzuführen ist. Und da wir fleißig sind, waren wir in Godric´s Hollow und was soll ich sagen, wir haben ein Grab gefunden mit einem Namen, dem Namen von Ignotus darauf, Jahrhunderte alt und das einzige was sonst noch zu sehen war, war das Zeichen der Deathly Hallows!“, lehnten sich zwei zufrieden Grinsende Twins zurück, die mit sich sehr zufrieden wirkten und Draco und ich sahen uns nur mit großen Augen, an als sich Draco durch sein Haar fuhr und meinte:


„Wow, dann hat Potter mal wieder mehr Glück als Verstand, von einem der drei mächtigsten Brüder überhaupt abzustammen, der oder die solche Meisterwerke erschaffen haben, denn das es der Tod war, das kann mir keiner erzählen! Aber wow, auch kein Wunder, das der Dark Lord auch von einem dieser Brüder abstammt, oder?“, brachte es ein sehr überraschter Draco auf den Punkt und ich lachte auf.


„Was ist Schönste, was erheitert dich?“, hoben die Twins synchron die roten Brauen.


„Mehrere Dinge auf einmal, als erstes, das Harry es bestimmt nicht gefallen hat wieder etwas Besonderes zu sein und zweites, ist euch bewusst, dass wir schon zwei Deathly Hallows besitzen, auch wenn einer ein verhinderter Horxruc ist?“, meinte ich und sah Draco intensiv an.


„JAJAJA….Harry war gar nicht glücklich, das er auch nun noch was mit dem Tod zu tun hat, er war recht depri!“, beobachtete ich Draco noch immer und sah richtig wie es hinter seiner Stirn arbeitete, als ich mit der flachen Hand auf den Tisch schlug und alle zusammenzuckten und mich ansahen, aber ich nur meinen Freund fest im Auge behielt.


„Denk nicht mal dran Draco!“, drohte ich unverhohlen und blickte ihn hart an und verkniff meinen Mund zu einem dünnen Strich. 


„Was???? Ich tu doch gar nichts, Liebling!“, grinste er mich unschuldig an, aber er konnte mich nicht täuschen.


„Draco, ich warne dich, du wirst kein Interesse an dem blöden Stock zeigen, der einzige der wenn überhaupt, in der Lage ist ihm Herr zu werden ist Harry, nicht DU. So leid es mir tut Draco! Aber wenn du auf die abstruse Idee verfällst, der nächste Besitzer von dem Stab werden zu wollen, werde ich ihn dir nicht kampflos überlassen! Ich hoffe du hast gehört, nur… Der der den Tod AKZEPTIERT, kann ihn beherrschen! Ich glaube nicht, dass du bereit bist zu sterben, für Alles, Jeden und Nichts! Verstehst du, du musst bereit sein, nicht nur für etwas was du begehrst zu sterben, sondern auch für die Mücke und die Biene ……“, wedelte ich erregt durch die Luft.


„Ach…und das ist bei Potter so?“, kam es blasiert von Draco und da ich, anderes als er, die Prophezeiung rund um Harry und den Dark Lord kannte, ja da wusste ich, das sich Harry seit dem mit dem Thema Tod warum, wie, wann, wo intensiv auseinander gesetzt hatte und er die Hoffnung lebend aus dem Fiasko herauszugehen als sehr gering sah, es akzeptierte, aber auch Hoffnung in sich trug. Aber seit er nun wusste, dass er einen Seelensplitter in sich trug, seit dem hatte er wohl sich eindeutig damit abgefunden das irgendetwas, irgendwann in ihm sterben musste. Auch die Twins lauschten mir und Draco mit großen Ohren und Augen.


„Ja!!!“, kam es endgültig von mir und ich sah ihm fest in die Augen und ich bemerkte, wie Draco mich maß und dann bestimmt nickte. „Nun gut, wenn du das so siehst und es dir so wichtig ist, ich brauche keinen blöden Stecken um mächtig zu sein.“, meinte er überheblich.


„Dann ist es ja gut, Draco!“, hoffte ich es für ihn von ganzem Herzen.


„Versprochen!“, kam es von ihm, ohne dass ich ihn auffordern musste und ich bemerkte, dass er nicht log und wollte hoffen, dass es so blieb in der Stunde der Versuchung.


„Und Hermione, Schönste, du hast gar kein Interesse?“, wollte George mit erhobener Braue wissen, er klang skeptisch.


„Nein, kein Bedarf, nicht an dem Stab, so gierig bin ich nicht!“, ließ ich Draco nicht aus den Augen, um ihm die Ernsthaftigkeit meiner Worte zu Gemüte zu führen und er erhob die Hände wie zur Aufgabe.


„Ich möchte mal nur wieder wissen, was die Schöne weiß wovon wir nicht den blassesten Schimmer haben!“, zuckte ich auf Freds frage nur geheimnisvoll die Schultern, Geheimnisse waren bei mir immer gut verborgen.


Als uns ein laut schreiender Ron unterbrach:


„Hey Schönste, Harry will dich dringlichst in seinem Zimmer sprechen!“, brüllte er mit durchschlagender Lautstärke durch den Garten, man hätte meinen können, er hätte seine Stimme magisch verstärkt, hatte er aber nicht, nun aber, er hatte ein Organ und winkte mir aufgeregt. Dass er den Spitznamen seit neuerstem für mich übernommen hatte, zeigte das er viel im Cottage akzeptiert und sich mit vielem abgefunden hatte, er aber auch immer mehr zu uns gehörte, wie ich erfreut feststellte, auch wenn ich es lächerlich fand, soooo hübsch war ich auch nicht! Ich entschuldigte mich von den drei anderen und überließ sie dem Geschäft, da die Twins gleich begangen mit Draco zu fachsimpeln.


„Hermione, kann ich dich mal kurz sprechen? Alleine?“, fragte Harry leicht ungeduldig an der Tür zu seinem Zimmer und ließ mich ein, sein ganzer Körper wirkte als würde er unter Strom stehen.


„Klar, da bin ich doch!“, ging ich auf sein Bett zu, das er sich mit Daphne teilte und setzte mich auf die Kante, wartete …..wollte er mit mir über die neuen Erkenntnisse sprechen, überlegte ich. 


„Also, was gibt’s Harry?“, fragte ich neugierig und blickte gespannt zu ihm, während er sich neben mir auf das Bett sinken ließ, mich musterte und schließlich nervös mit einer Hand durch seine Haare, die eh schon in alle Richtungen abstanden, fuhr. Er wirkte unglaublich fahrig und ruhelos.


Schließlich erklärte er leise, fast wispernd: 


„Würdest du mit mir heute in die Winkelgasse gehen Hermione? Ich meine, Blaise würde sicher auch mit kommen und ich weiß, dass ihr eigentlich aus verständlichen Gründen nicht wollt, dass ich in die Winkelgasse gehe, sehe das ja genauso, aber ich hätte was zu erledigen, wo ich nur dich dabei haben will! Etwas, das ich nur selber machen kann und ich will nicht warten bis ich nach Hogsmeade gehen kann, wo ich wahrscheinlich nicht eine so gute Auswahl habe! Es ist wirklich wichtig!“, sahen mich seine großen Augen bettelnd durch seinen runden Brillengläsern an.


„Hm, das ließe sich wohl einrichten, aber was hast du so geheimnisvolles zu erledigen, dass dich nicht auch jemand anderes begleiten kann und warum ist es so wichtig?“, fragte ich neugierig nach.


Er drugste etwas herum, doch schließlich schien er tief durch zu atmen und den Mut gefunden zu haben mir zu antworteten, ich verstand gerade gar nichts, was hatte er, es lief doch alles relativ gut…. dann, einigermaßen sicher und fest, legte er los: 


„Ich möchte einen Verlobungsring kaufen, denn ich will Daphne einen Antrag machen!“ 


Da platzte die Bombe und ich schüttelte kurz meinen Kopf, ob ich das richtig verstanden hatte, aber wie er so ungeduldig, nervös und fragend zu mir sah, während mir die Gesichtszüge entgleisten, bemerkte ich, er hatte jedes Wort ernst gemeint. Ich bekam nur wenig heraus, war so erstaunt, heiraten??? Hilfe, aber das war Harry, wie er leibt und lebte!


„Wow…. Ja, das ist…. Wow!“, stotterte ich wenig intelligent, da ich bemerkte, er wollte was hören, ich meine, der Gedenke war mir so fremd und so weit weg…...


Er lächelte etwas schüchtern, war auf ein mal wieder der ruhige, manchmal unsichere Harry von früher. Schließlich hatte ich mich wieder gefangen und räusperte mich.


„CHRRR…Warum schon so früh? Ihr seid gerade mal, wie lange? Zwei Monate zusammen oder drei?“, fragte ich interessiert, aber auch sehr hilflos und hob die Hände in einer fragenden Geste.


„Dir gefällt die Idee nicht, oder?“, fragte er deutlich betrübt, ließ den Kopf fallen und ich schüttelte schnell den Kopf, erklärte: 


„Nein, das ist es nicht. Ich bin nur sehr überrascht, das geht so schnell. Erklärst du mir warum?“ Ich wollte auf ihn eingehen und legte ihm tröstend die Hand auf die Schulter, da ich nicht in lauten Jubel ausgebrochen war.


„Ich weiß einfach, sie ist die Richtige, warum also warten. Hermione, wir steuern unaufhaltsam auf einen Krieg zu und selbst die, die sich sicher fühlen, können zum Opfer werden, denk doch mal was mit meinen Eltern geschehen ist. Ich denke, es ist das Richtige, in Anbetracht dessen, auf was wir zusteuern. Meine Eltern waren auch sehr jung als sie geheiratet und mich bekommen haben, zwar nicht so jung wie wir, aber ich weiß einfach, ich will nur sie. Da ist doch nichts falsche dran!“, erklärte er ruhig, eindringlich und es schien mir, als hätte er diesen Gedanken schon länger in sich getragen und von der Hand zu weisen fand ich seine Argumente nicht. Als er meine Hand ergriff und sie hielt, als würde er mich wenn auch so überzeugen wollen, musste ich leicht schmunzeln.


„Schau dir doch mich an, mit all dem was wir in den letzten Wochen heraus gefunden haben, mit allem was mir noch bevor steht….!“, spielte er auf die Prophezeiung an und wohl auch darauf, dass er einen Teil der Seele des Lords in sich trug. 


Ich nickte und antwortete: „Ja, das verstehe ich schon, aber trotzdem, sie ist die Erste, warum willst du nicht noch warten, abwarten?“, war ich halt in so was vorsichtiger als Harry, er war noch immer jemand, der nach vorne pretschte ohne lange Nachzudenken und bisher war das glücklicherweise immer gut gegangen.


Harry lächelte gequält und antwortete: „Um dann heraus zu finden, dass sie schreiend weg läuft, wenn sie das hier erfährt?!“, Er deutet auf seine Narbe, spielte erneut auf den Lord an, dann sprach er weiter: „Außerdem habe ich mich unsterblich in Daphne verliebt und bin einfach nur dankbar, dass sie es unter all diesen Bedingungen auch noch erwidert! Ich will keine andere! Wenn ich etwas weiß, dann das!“ Sah er mich eindringlich an uns eine Worte zeigten die Endgültigkeit seiner Entscheidung. Er holte noch mal tief Luft und sprach sicher weiter: „Nein, das will ich nicht und sein wir doch mal ehrlich Hermione, eine Gryffindor käme für mich mittlerweile genau so wenig in Frage wie für dich ein Gryffindor und auch Ravenclaws und Hufflepuffs passen nicht zu uns, das weißt du. Wir sind beide viel mehr jetzt schon Slytherins als…., beziehungsweise, wer würde sich auf so viel schwarze Magie und so viel Gefahr einlassen, auf so einen Partner, außer ein Slytherin? Und der Hut wollte mich doch sowieso nach Slytherin stecken und hätte ich damals schon gewusst, was mich erwartet, wäre es vielleicht besser gewesen, aber nun gut, damals hatte ich keine Ahnung von Hogwarts und der Zaubererwelt. Ich hatte lange keine Ahnung und so dumme Vorurteile gegen Slytherin, wobei ich mich frage, wie viel von dem was der Hut in mir gesehen hat, war ich und wie viel der Lord?“


Erstaunte mich Harry wirklich mit seinen Einsichten und ich musste ihm recht geben, keine unserer Gryffindors hielt ich für geeignet ihm gewachsen zu sein und vor allem mit seinem Schicksal klar zu kommen, irgendwie hatte er da schon recht. Daphne passte da wirklich gut zu ihm, sie war lieb und fürsorglich, aber dahinter verbarg sich eine sehr starke Person, einer Slytherin wirklich würdig. Sie war etwas Besonders, das stimmte schon und Harry hatte auch recht, die meisten wären wirklich schreiend davon gelaufen bei den Neuigkeiten, die wir vor wenigen Tagen entdeckt hatten, doch sie war ihm hinterher und hatte ihm den Rücken gestärkt.


Und da beschloss ich, auch wenn ich es für übereilt hielt, ich würde Harry helfen, unter einer Bedingung, die ich ihm jetzt auch sofort unterbreitete.


„Harry, ich finde es zu früh, aber ich werde dich unterstützten, wenn du mir versprichst es bis Weihnachten auf zu schieben. Ich will, dass eure Beziehung zuvor fester wird. Sich erprobt hat, denn Hogwarts wird eine Herausforderung, für dich, wie für sie! Und somit auch für eure Beziehung!“, wollte ich das er dies mit reiflicher Überlegung anging und ich sah wie er mich mit schiefgelegen Kopf maß.


Mir war bewusst, ihnen lagen viele Steine im Weg, nicht nur, dass dies nie, so lange der Lord noch lebte, öffentlich werden durfte, sondern auch ihre Eltern, was wieder Öffentlichkeit bedeutete. Sie war ein Pureblood, konnte nicht einfach irgendwen heiraten, aber ich würde Harry unterstützen, wenn er sie wollte und sie ihn! Ich würde alles tun um es umzusetzen, Greengrass wäre für als DeathEater des Inneren Kreises das kleinste Problem, stand ich doch weit über ihm, wenn es nötig wäre, würde ich einfach Befehlen, das seine Tochter bei Blaise blieb oder dergleichen. So fing ich schon an meine Pläne zur Umsetzung, die Tat zu planen wie ich für Harry Daphne bewahren und beschützen konnte, gegen alle Widrigkeiten, denn mal ehrlich, ich gönnte Harry das bisschen Glück, das er gerade hatte, vor allem vor den ganzen unermesslichen Erwartungen, die auf seinen Schultern lasteten als „Der Auserwählte“. Ich wollte, dass er wenigstens privat sein Glück fand und halten konnte. Ich gönnte es ihm von Herzen.


Und so stand ich auf, strich mein Kleid glatt und zückte meinen Stab, schwang ihn über einem überrumpelten Harry, der mich mit fragendem Gesichtsausdruck maß und ich schmunzelte, schwang ihn auch kurz über mich.


„Du wolltest einkaufen gehen, Harry, aber wir wollen doch das dich nicht gleich jeder erkennt, oder?“, ergriff ich nun seine Hand und zog ihn zur Tür.


Als wir untern ankamen waren, Draco und die Twins im Wohnzimmer versammelt und sie sahen uns fragend an, da sie Harry fast nicht wiedererkannten, wie gut das die Mädels anscheinend bei Blaise waren und Ron war wohl in seinem Zimmer verloren gegangen.


„Du bist blond?!!?“, echoten die Twins entsetzt.


„Was soll das, warum hast du Potter auch verwandelt?“, wollte da auch schon Draco wissen.


„Weil Harry und ich für ein paar Stunden verschwinden und nein, das bleibt mein und Harrys Geheimnis und ihr alle werdet nicht nerven und uns löchern. Schluss, aus….macht euch keine Sorgen, ich hab alles im Griff! Würdet ihr den anderen sagen, wir kommen später wieder, mehr nicht? ….Draco, wartest du hier auf mich?“, wandte ich mich an ihn und sah wie er auf mich zukam und meinen Kopf zärtlich mit seinen Händen umfasst und mich liebevoll auf die Stirn küsste.


„Natürlich bleibe ich, ich werde kochen und auf dich warten, sei vorsichtig!“, wisperte er mir in mein Haar und ich lächelte glücklich, dass er mir so vertrauensvoll freie Hand ließ, doch noch bevor er zurück treten konnte, wisperte ich: „Sag, wo kaufe ich richtig, wirklich besonderen Schmuck, das Beste vom Besten?“ Er trat, obwohl ich ihn noch fest hielt einen halben Schritt zurück und maß mich überlegend, abwägend, dann sagte er schulterzuckend: „….Bergman & Son, das Beste was du kriegen kannst, sogar Vater kauft dort und nur dort! Will ich wissen wieso du fragst?“ Ich schüttelte leicht den Kopf und er nickte, während ich meine Hände von ihm löste und auch er seine von mir, mich entließ und verstehend nickte. Wie schön, das er mein Schweigen immer so diskussionslos akzeptierte, das machte wirklich vieles leichter.


Als ich Harrys Hand nahm und wir zum Eingang strebten, erhob Draco nochmal die Stimme:


„Ach und Potter, bau keinen Scheiß!“, drohte er und Harry rollte nur die nun babyblauen Augen, als ich auflachte und mit Harry das Cottage verließ.


Während wir die gut gefüllte Diagon Alley entlang gingen, sahen wir die gehetzten Gesichter der Menschen die ängstlich und flott ihre Geschäfte erledigten, Harry sah dies alles und nahm es zur Kenntnis auch die Marktschreier, die mit ihren fahrbaren Ständen vollmundig ihre Schutzamulette anboten und auch die vernagelten Bretter vor den Fenstern, die Alley hatte ihr fröhliches Gesicht verloren und man spürte die aufziehende Furcht vor dem Kommenden.


Aber Harry ließ sich nicht aus der Ruhe bringen und erzählte mir das was mich eigentlich brennend interessiert hätte, was die Twins aber wohlweißlich verschwiegen hatten, Rons neuer Stab funktionierte fantastisch und dieser war hellauf begeistert. Auch hatte er auf Drängen aller seinen Stab ausprobiert und einen Patronus gesprochen und was soll ich sagen, es bestätigte meine Theorie, sollte es passieren das man den Stab völlig wechselte, also Kern wie Holz sich grundlegend unterschieden, nun dann bekam man wie es schien einen anderen Patronus und nun, es war somit nicht Rons Terrier erschienen! Nein, sondern ein Bär, ein großer Bär. Harry erzählte, das Blaise fasziniert sofort erforscht hätte was für ein Bär genau Rons Tier war, da sie es spannend gefunden hatten was ich zu Harrys Hyäne zu sagen gewusst hatte und es überraschte mich, das sich Ron so mauserte, sein Bär war der Kodiakbär. Er galt neben dem Eisbären und dem Kamtkschatkabär, als das größte, lebende Raubtier der Erde und seit Ron trainierte, passte es wohl echt zu ihm einen so kolossalen Patronus zu haben. Das Gesicht der Twins beschrieb mir Harry in leuchtenden Farben, als sie erkannten das Ron auch ein stolzes, großes, beeindruckendes Tier hatte, wie Charlie, der ja einen Leguan hatte, oder Bill mit seinem Wolf und Percy mit der Eule und sie halt mit ihren… Eichhörnchen. Harry hatten dann noch hilfreich daran erinnert, das Ginny ja in der DA ein Pferd als Patronus gezaubert hatte, was nun ja, nicht hilfreich war um die Laune der Twins zu heben. Harry und ich wir kringelten uns vor Lachen, es war zu komisch, da auch er fand, die kleinen Hörnchen passten zu unseren Twins, waren sie doch geschickte, schnelle und präzise Tierchen. Das hatte uns so amüsiert das wir unser Ziel schnell erreichten.


Wir betraten die kleine, sichtlich, edle Goldschmiede, die Draco mir empfohlen hatte, da er mir so vorgeschwärmt hatte wo die Malfoys, wenn ihren Schmuck kauften und nun für Daphne war das dann wohl auch gut genug, da der Schmied ein wahrer Künstler seines Faches war und außerdem nur edelste Einzelanfertigungen führte. 


Harry hatte sich zwar mittlerweile sehr gut unter Kontrolle, wirkte nach außen sehr beherrscht, aber ich bemerkte seine Nervosität trotzdem. Wir hatten dafür gesorgt, dass ihn niemand erkennen würde. Mit seinen dunkelblonden, kurzen Haaren, dem nun breiteren und sommersprossigen Gesicht, sah er deutlich anders aus als er selber sonst, nur eine Brille trug er auch jetzt, aber auch die hatten wir leicht verändert, sodass sie nun eher rechteckige Gläser hatte, dahinter blickten mir blaue Augen entgegen und das war Gestell nicht mehr schwarz, sondern silbern. Die charakteristische Narbe verdeckten wir hinter einem langen Pony, der ihm frech in die Stirn fiel und ich hatte ihm die Narbe zusätzlich mit etwas Make-up abgedeckt.


Zufrieden sah ich mich in dem edlem Geschäft um, denn was ich sah, gefiel mir sehr. Die ganze Einrichtung bestand aus hellem, edlem Holz und in den gläsernen Vitrinen lagerten kunstvolle, prächtige Stücke und sogar mir, die ich mich nur wenig mit Schmuck auskannte, fiel auf wie wunderschön, einzigartig und wertvoll die Stücke waren. Der ganze Laden blitzte und funkelte, an den Wänden waren viele Spiegel angebracht und zwei kleine Sitzreichen luden dazu ein sich beim Kauf viel Zeit zu lassen. Ein freundlich lächelnder, älterer Mann in einem feinen, grauen Anzug, trat aus dem Hinter Raum an die Theke, als sich hinter uns die Eingangstür mit einem Klingeln schloss. Mr. Bergman war kleiner als Harry, hatte schütteres, weißes, kurzes Haar und trug eine kleine, runde Lesebrille auf der Nasenspitze. Er war ganz anderes als die finsteren Gestalten der Knockturn Alley oder der schrullige Ollivander. Freundlich, kultiviert, aber auch gespannt und sehr aufmerksam, sah er uns aus seinen braunen Augen an, vielleicht auch etwas skeptisch, das so junge Leute hier in einem der teuersten Geschäfte der Diagon Alley aufschlugen und wir ihn uns leisten konnten, aber höflich wie er war, sagte er nichts.


„Guten Tag, was kann ich für sie tun?“, wollte er freundlich wissen, Harry neben mir schien noch immer nervös zu sein, daher übernahm ich erstmals das Gespräch.


„Guten Tag, Mr. Bergman mein Freund hier…“, ich deutete auf Harry: „Würde gerne einen Verlobungsring kaufen!“, erklärte ich genau so freundlich und zeigte ihm gleich. dass ich seinen Namen wusste, dank Draco. 


Der Schmied hob erstaunt die weißen Brauen, aber er nickte eifrig, während er schon begann unter der Theke einige Tabletts hervor zu holen, auf denen auf Samtkissen viele unterschiedliche Ringe lagen, dann wandte er sich fragend an Harry. 


„Haben sie denn schon eine Vorstellung, Sir? Soll es etwas klassisches sein, ein Diamant oder eher ein farbiger Stein?“, schien er es nicht zu wagen nach unserem Budget zu fragen, wie es aussah hatten meine lieben Männer auf mich, aber Draco auch auf Harry, abgefärbt, denn auch wenn er sich unwohl fühlte wegen dem Schritt den er hier wagte, stand er doch aufrecht da und blickte interessiert durch das Geschäft.


Leise aber fest begann Harry zu erklären: „Ich denke, ich möchte einen farbigen Stein haben, etwas großes, ruhige ein bisschen auffälliger und wohl in Gold!“, zuckte er die Schultern, ich meine er war ein Mann und kaufte nicht jeden Tag Ringe, amüsierte ich mich.


Der Besitzer des Ladens begann geschäftig zu nicken und nahm ein edles, flaches, silbernes Tablett, dessen Mitte mit schwarzem Samt bespannt war, zur Hand. Er begann aus den verschiedenen Auslagen und von den Tabletts, die er zuvor unter der Theke hervor geholt hatte, eine Reihe Ringe zusammen zu suchen und präsentierte dies schließlich Harry. Die Auswahl war wirklich groß, vor ihm lagen etwa 20 Goldringe mit verschiedensten großen, unterschiedlichen Steinen. Die Auswahl ging von sehr modern und schnörkellos, bis hin zu aufwendig verziert mit Ranken, anderen kleinen Steichen und Diamanten oder Perlen. 


Während Harry begann sich die Ring an zu sehen und wirkte, ob der Auswahl, leicht überfordert, erklärte der Goldschmied, sichtlich stolz auf sein vielfältiges Angebot: 


„Diese Ringe sind alles Einzelstücke, Anfertigungen die ich persönlich oder mein Sohn gemacht haben und sehr wertvoll. Jeder von ihnen würde auf jeden Fall ein ganz besonders Schmuckstück für ihre zukünftig Verlobte sein und sie können absolut sicher sein, niemand sonst wird den gleichen Ring besitzen. Über die Ringgröße müssen sie sich keine Gedanken machen, denn alle passen sich magisch an den Finger der Trägerin an! Sie können gerne die Ringe auch in die Hand nehmen, wenn sie sich einen genauer besehen wollen, schließlich ist dies eine schwierige Entscheidung, die reiflich überlegt sein will!“


Harry nickte kurz, dankend, lächelnd und begann die Ringe einen nach dem anderen zu betrachten. Gerade hielt er einen breiten, goldenen Ring in der Hand, der von einem großen, dunkelrotem, runden Rubin gekrönt wurde, welcher wunderschön facettiert geschliffen war und in einer ganz schlichten Fassung saß, sodass einzig und alleine der Stein richtig zur Geltung kommen konnte. Ein sehr schöner Ring, aber absolut nichts für Daphne, fand ich und so schüttelte ich leicht den Kopf, als Harry mich fragend ansah, dann antwortete ich leise: 


„Der passt nicht zu ihr, Versuchs mal mit was in Richtung grün, braun oder goldgelb!“ Er nickte und antwortete genau so leise: „Danke!“, dann wandte er sich wieder der Theke zu und suchte weiter.


Harry stand noch immer über die verschiedenen Ringe gebeugt und betrachtete sie nacheinander, nahm den ein oder anderen in die Hand und besah ihn sich genauer, während der begeisterte Goldschmied zu jedem etwas sagte, das Material beschrieb und die verwendeten Steine, sowie auf andere Besonderheiten aufmerksam machte.


Harry hatte nun drei Ringe, die ihm besonders gefielen, aber wie es schien kam er nicht weiter und so meinte der Verkäufer:


„Vielleicht hilft es ihnen sich den Ring an der Hand einer Dame vorzustellen, mein Herr?“, versuchte er einem sichtlich unentschlossenen Harry zu helfen und er strahlte richtig über die Idee und fragte nun mich:


„Her…. Schönste, dürfte ich dich als Vorlage benützen!“, lachte ich auf, als er den Ring schon in der Hand hielt, ich ihm meine Hand reichte, dachte mir süffisant, dann könnte er schon üben wie man Ringe galant seiner Liebsten überstreifte, als er mir den herrlichen Ring über den Finger zog. Ein eigenartiges Gefühl, wenn einem ein anderen den Schmuck anlegte!


Doch dann, schlug mein Glück wieder zu. Ich musste mich nicht umdrehen um zu wissen wer eintrat, als die Tür in dem Moment auf ging und der Raum von seiner mächtigen Präsenz erfüllt wurde und mit der warmen Luft von draußen auch sein frisches Duftwasser in den Raum geweht wurde, spätestens, als ich hörte, wie neben seinen Schritten auch sein heiß geliebter Spazierstock auf den Boden pochte, wusste ich, Lucius hatte gerade das Geschäft betreten. War ja so klar gewesen, es war zum Verrückt werden! Harry hielt meine Hand vorsichtig in seiner und hatte nicht aufgesehen, schien wie gefesselt von dem Ring, der an meinem Finger funkelte.


Der Schmied wurde sichtlich nervöser, richtete sich gerade auf und grüßte Lucius unterwürfig mit einer angedeuteten Verbeugung: 


„Mr. Malfoy, einen schönen guten Tag, Sir! Wie kann ich ihnen dienen?“ Lucius trat neben mich, wobei ich mir sicher war, dass er mich erkannt hatte, da ich meine Haare nur blond eingefärbt hatte, sonst war ich, ICH. Ich fühlte seinen Blick auf mir, bemühte mich aber nicht auf zu sehen, sondern tat so als würde ich mit Harry zusammen die Ringe ansehen, der sich bei der Nennung von Lucius Namen sichtlich unwohl versteift hatte, aber sich weigerte aufzusehen und mir nun den Ring abzog und den nächsten auf. Ich hörte Lucius neben mir jovial antworten:


„Keine Eile, Mr. Bergman bedienen sie ruhig erst ihre anderen Kunden, der junge Mann scheint ja eine wichtige Entscheidung treffen zu müssen, so was sollte man nicht überstürzen, nicht wahr Miss….?“ So wandte er sich nun direkt an mich und ich musste aufsehen, blickte über meine Schulter in seine sturmgrauen Augen, die Dracos so sehr ähnelten und aus denen ganz kurz der Schalk blitzte, als er mich mit hoch gezogener Braue fragend ansah.


Ich antwortete höflich, freundlich: „Ja, Sir, er sucht einen Verlobungsring aus!“, war ich nicht blöd, was hätte ich auch anders tun sollen, Lucius hätte mich sonst heute Abend befragt, also konnte ich es auch hier zugeben, schließlich hatte er es sowieso schon erkannt. Er trat nun auf die andere Seite neben Harry, der ihn kurz unter seinen Pony hervor mustert und ich war sprachlos, Harry nun in Aktion zu erleben. Er gab sich weltmännisch, untangiert, unterdrückte seine Gefühle die er Lucius gegenüber hatte und blieb gelassen und ruhig nickte nun Lucius höflich zu und wandte sich dann wieder seelenruhig den Ringen zu. Er blickte auf meine Hand, ich war nun merklich nervös und ich war mir sicher, auch Lucius nahm das wahr. 


Lucius ließ seinen sezierenden Blick über die Ringe gleiten, die Harry in die engere Wahl gezogen hatte und verharrte dann mit hochgezogener Braue auf dem Ring der gerade meinen Ringfinger schmückte und fragte dann, ganz uninteressiert klingend, aber ich sah dass es ihn sehr wohl sehr interessierte: 


„Wer ist denn die Glückliche? Sicher eine Mitschülerin von ihnen, oder, eine Gryffindor, nehme ich an! Und sie Miss, begleiten ihren besten Freund und unterstützen ihn bei einer so schweren Entscheidung, das ist aber wirklich etwas besonders, welche Dame sucht schon gerne ein Schmuckstück für eine andere aus und lässt sich damit schmücken?“ Es kam so schrecklich blasiert von ihm, das war ja klar gewesen und ich spürte, dass sein Blick nun wieder durchdringend auf mir lag. Oh, das durfte doch nicht wahr sein, aber natürlich Lucius hatte ihn auch trotz seiner Maskerade erkannt, denn mit wem würde ich schon einen Ring kaufen, wer war mein bester Freund, klar, Harry Potter, da gab es nicht viele Möglichkeiten. Und Lucius wusste, dass ich das wohl nur für Harry tun würde, wenn er hoffentlich nicht dachte das Harry für mich so etwas suchte, brachte der Gedanke mich fast daran hysterisch zu lachen. Aber glücklicherweise schien er dies ja nicht zu denken, war ich versucht mit den Augen zu rollen.


Ich antwortete nicht und Harry versuchte sichtlich zu verdrängen das Lucius anwesend war, was ihm wohl nur mäßig gelang. Aber ich war mir sicher, Lucius erwartete auch keine Antwort, wollte er doch nur deutlich machen, dass er meinen Begleiter erkannt hatte und er wollte seinen Spaß, so amüsiert wie er mir erschein. Ich sah kurz, unter den Wimpern hindurch auf und sah das ganz kleine, verräterische Schmunzeln in seinen Augen, ja, ihn erheiterte die Situation. Schließlich hielt mir Harry erneut einen Ring hin, der deutlich besser passte und schob mir nun diesen an, Harry schien sich entschlossen zu haben Lucius nicht zu beachten und sich nur auf seine Mission ich will Daphne, zu konzentrieren.


Während ich ihn noch betrachtete, gab der Goldschmied beflissen Auskunft über den Ring, der nun auf meinem Finger saß und ich bewege währenddessen meinen Finger, damit sich das Licht spielerisch in dem Stein brach und ihn gut zur Geltung brachte: 


„Dies ist ein besonders schöner Goldring, gefertigt aus Gelbgold. Ein besonders Augenmerkt sollten sie hier auf die Ringschiene legen, die mittels einer sehr aufwendigen Technik so knittrig strukturiert worden ist. Auch der Unterbau der Fassung, in der übrigens ein besonders großer, in Facetten geschliffener, Turmalin sitzt, ist besonders, denn rund um diese kleine Krone, sitzen noch mal Diamanten in der Fassung. Ganz wie bei einer echten Krone.“ Harry nickte und sah zu mir hoffnungsvoll herüber.


Der Ring war auffällig, kunstvoll, aber nicht zu übertrieben für Daphne und ich fand den so wunderschön honigbraunen Turmalin einfach sehr passend für sie, er strahlte leuchtend hell. Der große, warm funkelnde Stein saß in einer fünfzackigen, sehr fein ausgearbeiteten Krone aus Gold, wodurch er sich hoch über der Ringschiene befand. Ich fand ich wunderschön, leicht lächelnd nickte ich und sah, wie Harry etwas entspannte und er die angehaltene Luft entließ, er zog mir den Ring vom Finger und gab ihn an den Verkäufer weiter.
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Sagte dann ruhig: 


„Packen sie ihn mir bitte ein, den nehme ich!“, hatte wir den perfekten Ring für Daphne.


Ich wandte mich mit Harry um, der mit dem Goldschmied zur Theke und Kasse ging, sodass ich Lucius nun den Rücken zudrehte, aber ich hielt Abstand, wollte Harry da jetzt nicht stören. Mir war klar, dass Harry jetzt möglichst schnell gehen wollte und während er bezahlte und somit einige Schritte von uns entfernt bei dem Goldschmied stand, hörte ich Lucius auf ein mal leise neben mir zischen: „Das erklärst du mir heute Abend!“Das war mir klar gewesen war, als ich fühlte wie sein silbriger kalter Schlangenkopf die Haut meiner Wange berührte und lasziv langsam entlangführ und ich unterdrückte ein Schütteln, als er mich so gängelte. Er war unbemerkt, da ich versucht hatte ihn aus zu blenden, was natürlich nicht gelang, dicht, sehr dicht an mich heran getreten, stand nun leicht hinter mir und zischte mir seine Ankündigung leicht vorgebeugt von hinten ins Ohr, was mir unter dem Umhang eine Gänsehaut bescherte, die er glückicherweise nicht sehen konnte, als sein Atem mich kitzelte. Ich nickte kurz ergeben, sah ihn an und wandte mich dann aber Harry zu, der gerade sorgsam das kleine, edle Kästchen in seinem Umhang verstaute und mir ein glückliches Lächeln schenkte und Lucius hinter mir nickte er doch tatsächlich auch noch zu, da verrutschte für heute mein Weltbild ein bisschen. 


Wir verabschiedeten uns verließen schnell den Laden. Ich hatte es eilig zum Apparierpunkt zu kommen, und Harry genauso. So schnell es ging, ohne auf zu fallen, liefen wir darauf zu, während Harry beim gehen doch leicht entsetzt hauchte: 


„Er hat mich erkannt Hermione!“, fuhr er sich typisch Harry durch seine Augenblicklich kurzen, blonden Haare.


Ich ergriff seine Hand und zog ihn weiter, antwortete leise aber eindringlich: 


„Ich weiß, aber er wird dir nichts tun, sonst hätte er dich enttarnt!“ Jedenfalls jetzt würde er ihm nichts tun, da war ich mir sicher, denn Lucius wollte zum jetzigen Zeitpunkt ganz und gar nicht das der Lord Harry bekam. Aber ich war mir sicher, für mich würde dieses Zusammentreffen zumindest ein Verhör zur Folge haben, denn das es Lucius brennend interessieren würde, für wen Harry einen Verlobungsring kaufte, da war ich mir sicher. Mir blieb aber auch nichts erspart, ärgerte ich mich das Lucius genau dann hier auftauchte wenn wir unterwegs waren. Moment hatte er nicht wichtige, unaufschiebbare Dinge im Ministerium zu erledigen? Warum machte Mr. mir gehört die Welt, dann einen Einkaufsbummel?


144. Das Geschenk

Ich fand meine Idee gut und auch wenn sie nicht einmalig war, so war es das einzige was mir einfiel mir Lucius vom Hals zu halten und meine Schulden angemessen zu begleichen. Ich wollte und konnte seinen Nachstellungen nicht nachgeben, auch wenn sie durchaus manchmal schmeichelhaft waren. Also mit Lucius ins Bett zu gehen wäre ….mhm, ich weiß nicht, zu unverfroren? Ja und auch zu intim, das hörte sich schwachsinnig an, aber es fühlte sich so an! Es wäre nicht richtig! Zu verwerflich? Nicht weil er nicht gut aussah, für mich nicht attraktiv war oder ähnliches, nein, er war der Vater meines Freundes, einfach deswegen wohl.


Ich hatte mich wie vereinbart aufgemacht um pünktlich beim Trafalger Square anzukommen und hatte den Käfer getroffen.


Als sie mich sah, hatte sich ein verzerrtes Lächeln auf ihrem Gesicht ausgebreitet und ich hatte ihr kühl zugenickt, heute war der Platz sehr gut besucht, da er dank der Ferien extrem stark von Touristen frequentiert war und so schlängelte mich zielstrebig auf die blonde Dame zu, die in ihrem grellgelben Kostüm versuchte die Menschen in ihrer Umgebung zu blenden.


„Miss Skeeter, wie erfreulich sie zu sehen!“, strahlte ich sie falsch an.


„Miss Granger, die Freude ist ganz auf meiner Seite!“, meinte sie zuckersüß und zeigte mir ihre perlenweißen Zähne, die missbilligend blickenden Augen hinter der voluminösen Brille funkelten mir böse entgegen.


„Viel zu selten, wie ich finde!“, zog ich sie schamlos auf und sie antwortete schmallippig.


„Miss Granger, sie beehren mich mit ihren Wünschen ja des Öfteren per Post!“, klang sie pikiert.


„Wo sie recht haben, meine liebe Miss Skeeter! Und sie setzen alle Wünsche von mir immer so prompt und vorbildlich um! Ihr Artikel zum Ableben der armen Mrs. Malfoy war wirklich ein Lesegenuss!“, schmierte ich ihr ihre Kapitulation vor meinen Befehlen lieblich auf das Butterbrot.


„Das freut mich doch außerordentlich, dass sie dies so sehen!“, giftete sie freundlich zurück und umklammerte nun die Tragegurte ihrer großen, ledernen Handtasche, sodass ihre Fingerknöchel weiß hervortraten.


„Ach, da kommt sie schon ja…endlich, brauchen sie mich dann noch, es ist nicht das Schönste und Erfüllteste für mich für ihre abartigen, sexuellen Spielchen die Puffmutter spielen zu müssen, Miss Granger!“, kam es empört von ihr.


„Aber auch darin, zeigen sie eine erstaunliche Begabung, Miss Skeeter!“, stichelte ich zurück, es war sehr erheitert wie sie böse zu mir sah.


„Alice, meine Gute, schön sie zu sehen, sie erinnern sich nicht an mich, aber ich freue mich sie wieder zu sehen!“, begrüßte ich Alice herzlich, sie hatte sich nicht verändert und sah mich nur offen an und war leicht erstaunt, dass ich sie so willkommen hieß.


„Sie können gehen Miss Skeeter, ich melde mich, wenn etwas sein sollte!“, wedelte ich sie mit meiner Hand weg und behandelte sie damit wie als das lästige Insekt, das sie war und der Käfer ließ es sich nicht zweimal sagen, schnaubte empört auf, wandte sich geschwind auf ihrem hohen Absätzen um und rauschte von dannen.


Alice beobachtete dies alles mit fragendem Gesichtsausdruck und ich nahm sie sanft an der Hand, führte sie Richtung Gasse.


„So Alice, es geht darum, ich möchte, dass du Vielsafttrank zu dir nimmst und in meiner körperlichen Hülle einem Mann zur Verfügung stehst, wäre das für dich in Ordnung?“, fragte ich nach und ich sah wie sie überlegend den Kopf schieflegte, nachdachte.


„Kein Problem wenn der Preis stimmt!“, kam es berechnend von ihr und lasst uns ehrlich sein, mit der Einstellung konnte ich umgehen, ich mochte dieses Mädchen.


„Das sollte nicht das Problem sein, ich will das du dein bestes gibst, sagen wir 500 jetzt, 500 wenn alles vorbei ist?“, bot ich ihr an und sah wie sich bei dieser Summe die Habsucht in ihren Augen spiegelte.


Ich hatte sie ins Manor und in unsere Suite gebracht und sie war mir staunend gefolgt, hatte ihren Mund gar nicht mehr geschlossen bekommen, so sehr beeindruckte sie die Pracht des Herrenhauses. Ich hatte ihr erklärt, dass sie Lucius mit seinem Vornamen anzusprechen hätte und ihr eines meiner seiden Negligés rausgesucht. Sie wirkte nervös, aufgeregt und überwältigt und meinte, mit einem unsicheren Blick, ob ich den Lucius Malfoy meinte und ich nickte dabei nur lakonisch, sah, dabei den unverhohlenen Respekt, den sie vor ihm hatte und fragte mich ob alle Frauen so unterwürfig auf ihn reagierten? Wohl schon, schlimm dass sich immer alle so vor seine Füße warfen, ärgerte ich mich darüber, dass ihn alle in seiner tyrannischen Art bestärkten. Auch ich war ihm gegenüber respektvoll, aber ich wahrte meinen Stolz.


Dann gab ich ihr die Phiole und sagte ihr, wenn er heimkäme würde ein Elf erscheinen und ihr sagen das sie nun den Trank einnehmen müsste, sie nickte brav und hörte sich alles an als dann Draco kam, hatte ich ihm Alice und meinem Plan vorgestellt und Draco hatte ihn gutgeheißen und dann Alice in Lucius Gemächer gebracht. Alles war bereit, nun musste Lucius nur noch kommen, war ich gespannt


Lucius Sicht


Ich kam genervt von meinen heutigen Terminen zurück ins Manor, hoffte, Hermiones Überraschung, die ja noch immer ausstand und die sie mir für heute versprochen hatte, die Begleichung ihrer Schuld mir gegenüber, würde mir gefallen. Ungehalten betrat ich die Eingangshalle des Manors, wo auch schon eine der ehrerbietig Hauselfen auf mich wartet, so gehörte sich das, wenn der Hausherr heim kam, hatten sie parat zu stehen. Ohne sie weiter zu beachten warf ich ihr meinen Mantel zu und wollte schon in meinen Salon rauschen, mir erstmals einen Drink gönnen, als die Elfe mich mit piepsiger, unterwürfiger Stimmte ansprach: 


„Mr. Malfoy, Sir, ich soll ihnen dies von Miss Malfoy geben!“ Überrascht blieb ich stehen, wandte mich herrisch an die Elfe und riss ihr geradezu das Pergament, das sie mir entgegen hielt, aus den kleinen Händen, wedelte kurz mit der Hand, das sie verschwinden sollte und entrollte das Schriftstück.


In ihrer klaren, schönen Schrift waren nur wenige Zeilen darauf geschrieben, die ich begierig las:


„Mein lieber Lucius,


hiermit begleiche ich meine Schuld, begib dich bitte in deine Suite und genieße was dich dort erwartet, denn ich weiß, dies willst du schon lange einmal besitzen! Mein Körper gehört dir, für diese eine Nacht!“


Hab Spaß,


Hermione“


Überrascht über diese zweideutigen aber doch eindeutigen Zeilen, die ich nicht ganz glauben konnte, denn sie schufen in meinem Kopf das Bild, dass mich oben Hermione empfangen würde, vielleicht in freudiger Erwartung meiner Person, sich in einem schönen Negligee, oder sogar nackt, auf meinem Bett räkeln würde, in das sie so gut passte, wie ich wusste, setzte ich mich in Bewegung. Diese Gedanken beflügelten mich ungemein, ließen meine Laune deutlich steigen, sodass ich flotten Schrittes die Treppen hinauf eilte, so schnell wie mir angemessen erschien und in meine Suite stürmte. Mir war zwar nicht ganz klar, ehrlich gesagt war ich überrascht, dass sie nun so einfach nachgab, sich mir offenbar hingeben wollte, aber nun gut, über ihren Sinneswandel konnte ich später noch genug nachdenken und ihn erfragen, aber jetzt würde ich erst mal diese sinnlichen Freuden genießen.


Schwungvoll stieß ich die Tür zu meiner Suite auf, schloss sie schnell wieder hinter mir und durchschritt mein Wohnzimmer um ins Schlafgemach zu gelangen. Kaum hatte ich die Tür geöffnet, blieb ich stehen, war gebannt von dem Anblick, der sich mir bot. Da stand sie vor mir, mit dem Rücken zu mir, in einem kurzen, ihr bis zu den Waden gehenden, seidenen, schwarzen, glänzenden Morgenmantel, der mir einen schönen Blick auf ihre schlanken, trainierten und langen Beine gab.


Sie schien mein Eintreten nun zu bemerkten, drehte sich um und sah mich an, doch irgendwas an ihrem Blick stimmte nicht. Zwar lächelte sie verführerisch, aber da stimmte etwas nicht, war nicht das was ich erwartet hatte, doch nun lenkte sie mich von diesen Gedanken ab, sprach leise, verheißungsvoll: 


„Ich habe schon gewartet!“, gleichzeitig kam sie mit wiegenden Hüften auf mich zu, öffnete dabei bedächtig, lasziv den Morgenmantel und gewährte mir einen wunderschönen Einblick. Langsam, während sie weiter auf mich zu schritt, ließ sie die dünne Seide sinnlich von ihren Schultern auf den Boden gleiten und eröffnete mir einen atemberaubenden Ausblick.


Sie trug ein kurzes, schwarzes Negligee, das mehr freigab als es verbarg. Dünne Träger hielten zarte Spitze an ihrem Körper. Sie schmiegte sich an ihre schönen Kurven, zeigte mir aber viel. Ihre geröteten, kleinen Knospen zeichneten sich deutlich gegen die Spitzte ab, genauso ihre perfekt gerundeten, schönen Brüste. Mein Blick glitt bewundernd weiter nach unten, während sie ein paar Schritte entfernt vor mir stehen bleib. Ich fasste ihren flachen schönen Bauch ins Auge, ließ meinen Blick zu ihren Hüften wandern, die sie so aufreizend geschwungen hatte und heftete meinen Blick schließlich auf den Spitzentanga, der mit dem Spitztenstoff des Negligees in Kombination dann doch einiges verbarg, aber mein Verlangen nur noch steigerte. Schon allein dieser Anblick machte mich wahnsinnig an, erhöhte meine Lust auf sie ungemein, ihr Körper war ein Genuss den ich zu lange entbehrt hatte. 


Beherzt trat ich auf sie zu, legte besitzergreifend meinen Arm um ihre Taille und zog sie bestimmt an mich, knurrte dabei tief und vergrub meine Gesicht begehrlich in ihrer Halsbeuge, küsste sie dort erst sanft, dann immer leidenschaftlicher und zog ihren herrlichen, weiblichen Duft ein, doch es irritierte mich, dass sie bei meiner Initiative überrascht auf quiekte. Hatte sie sich überschätzt, war sich wohl doch nicht so sicher was sie hier tat, oder warum gab sie sich auf ein mal so eingeschüchtert scheu, oder nein, eher unsicher, als würde sie mich fürchten, fragte ich mich, sie wusste doch übermäßig zärtlich waren wir alle nicht. Ich ließ nicht von ihr ab, während ich mich meines Gehrockes entledigte und auch die Weste, die ich darunter trug unwirsch abstreifte. Während ich meine Hände gierig über ihren zarten, weiblichen Körper wandern ließ, ihren kleinen Po umfasste und sie leicht hochhob, gleichzeitig meine Küsse hoch zu ihrem Mund wandern ließ und sie energisch küssen wollte, schritt ich langsam auf mein Bett zu. Doch so sehr ich es auch genoss ihren Körper endlich in meinen Armen zu halten, mir schon ausmalte wie ich diese Nacht nutzten würde, irgendwie fühlte es sich nicht richtig an und da meine ich nun nicht den Gedanken an Draco, meinen Sohn, dies tangierte mich gerade nicht wirklich, es ging hier um die Erfüllung meiner Lust.


Ich hatte sie beim Sex mit Draco gesehen und belauscht, wusste, sie hatte keine Scheu war unbefangen wenn es hoch her ging, turnte auch sie dies an, sie gab sich ihrer Lust vollständig hin, so hätte sie, bei meinen wohl gesetzten, gezielten Küssen auf ihrer weichen Haut anders reagieren müssen. Ja, sie war nicht steif oder so, aber ich hatte das Gefühl irgendwas hielt sie zurück, ließ sie zögern und sie ließ sich eindeutig nicht leidenschaftlich auf mich ein, sie war sehr devot und unterwürfig. 


Diese Gedanken verdrängend, das was sie mir anbot genießend, eroberte ich schließlich ihren Mund, würde sie schon noch dazu bringen sich mir mit genau so viel vorbehaltlosem Elan und wilder Leidenschaft hin zu geben wie sie es bei Draco tat, obwohl ich mir nicht vorstellen konnte, was sie gerade so hinderte, denn ich war zwar hingebungsvoll, lustvoll, aber nicht grob oder derb bisher vorgegangen. Zielstrebig erreichte ich mit ihr mein großes, breites Bett und warf sie schon fast darauf, folgte ihr sogleich und war über ihr. Ich kniete über ihr und öffnete mir ungeduldig das Hemd, zog es aus der Hose, während ich meinen begehrenden Blick über ihren sinnlichen Körper wandern ließ, dem Blick schließlich meine Hände folgen ließ und mich auf sie legte. Auch, dass sie so gar keine Anstalten machte mich zu entkleiden, überraschte mich, ihre ungewohnte Zurückhaltung.


Begehrlich begann ich sie weiter zu küssen, ließ meine Zunge in ihren Mund schlängeln, was sie zuließ, aber bei weitem nicht so stürmisch erwiderte, wie ich es erwartet hätte, da war sie mir mehr entgegengekommen als ich sie schlug. Noch immer wirkte sie, ich konnte es nicht ganz in Worte fassen, vielleicht war verschüchtert das richtige Wort. 


Es frustrierte mich, dass, obwohl ich gerade für meine Begriffe einfach nur leidenschaftlich und schon fast sanft vor ging, sie sich so zurück hielt, obschon es ihr sicher gefiel. Ich unterbrach den Kuss, so hatte ich mir das hier nicht vorgestellt. Sie war sonst temperamentvoll, ganz und gar nicht ängstlich oder furchtsam und sicher hingebungsvoll und sehr temperamentvoll im Bett, aber jetzt war sie zwar sehr willig aber auch sehr zurückhaltend, das konnte nicht sein, das passte nicht. 


Selbst Severus hatte sich ja erstaunt gezeigt, dass sie es in ihrer Verkleidung geschafft hatte bei ihm Lust zu empfinden und unter ihm eindeutig gekommen war, nichts von sich beim Sex zurückgehalten hatte, warum also bei mir?


Ich fasste sie fest, verärgert ins Auge und fragte barsch: 


„Was soll das, du schenkst mir diese Nacht und verwehrst dich mir trotzdem? Ich weiß, du magst es leidenschaftlich, meine Küsse lassen dich sicher nicht kalt, warum also lässt du dich nicht darauf ein, lässt dich nicht fallen? Wenn du das hier eigentlich gar nicht willst, dann geh, so will ich das nicht!“ Sie sah mich leicht verwirrt an, was ich nicht verstand, denn ich hatte mich doch deutlich ausgedrückt und eine Frau, die sich mir nur aus Schuldgefühl halbherzig hin gab, wollte ich nicht, schon gar nicht bei ihr, denn dies nahm ihr all das begehrenswerte, hingebungsvolle, furiose Sein, das ich von ihr sehen wollte. Leise, fast stotternd, ihre vom küssen geröteten Lippen nur wenig öffnend, antwortete sie: „Aber…Mr….. Lucius… ich!“ doch da dämmerte mir etwas. Sie hatte geschrieben ich dürfe ihren Körper besitzen, das hatte sie doch nicht wirklich getan. NEIN!


Schnell erhob ich mich von ihr, dieses Stottern, das reichte mir als Indiz zusammen mit alle dem anderen was mir aufgefallen war. Sie hatte gerade gezögert mich Lucius zu nennen, damit hatte sie sonst nie ein Problem, das hier konnte nicht sie sein, war nicht Hermione, machte es bei mir Klick. Still, kurz, einen Moment lang bewunderte ich ihre geniale Idee, sie hatte mir eine Nutte geschickt, die ihren Körper trug. Ein brillanter Plan von ihr, sich mich vom Hals zu schaffen und ihre Schuld zu begleichen, das hier sollte ausreichen, da hatte sie recht, aber das hier reichte mir nicht. Sie war ein Biest! Ein berechnendes Biest!


Wut stieg in mir auf, sie hatte mich verarscht, das ließ ich mir nicht bieten. Die falsche Hermione lag noch immer vor mit in meinem Bett, auf den goldenen, seidigen Laken, hatte sich nun auf ihren Ellbogen abgestützt und dies war eindeutig der Körper den ich begehrte, aber der Blick, sie sah mich verwirrt fragend an, doch mir reichte es. Wenn, dann wollte ich Hermione, die richtige Hermione, ihre Leidenschaft, ihren Körper und alles was dazu gehörte. Ich wollte SIE, ganz und gar, nur SIE! Wütend wandte ich mich um, ergriff das Kleid, das die Kleine auf einem Sessel in meinem Schlafzimmer abgelegt hatte und warf sie ihr zu, dann donnerte ich laut, deutete dabei auf die Tür: 


„RAUS HIER, verschwinde, aber flott, bevor ich mich vergesse!“ Sie reagierte panisch, aber prompt, so schnell sie konnte floh sie, hielt sich ihre Kleidung an den Leib gedrückt, hob im Laufen noch den Morgenmantel auf, den sie auf den Boden hatte fallen lassen und rannte aus meiner Suite. Sie floh, genau das hatte ich gewollt. Klar würde sie nun zu Hermione laufen, sollte sie doch, dann hätte ich wenigstens gleich die echte Hermione in meinen Räumen. Ich knurrte verärgert auf und steuerte meine Bar an, warum, fragte ich mich nun, warum, reichte mir nicht was sie mir bot? Warum, reichte mir ihr Körper nicht? Ich war außer mir, meine Gedanken rasten nur so.......


Lucius Sicht Ende


Hermiones Sicht


Ich saß gerade mit Draco zusammen in unserer Suite und er gratulierte mir zu dem genialen Einfall, der uns das Begehren seines Vaters vom Hals schaffen würde und ihm ein bisschen die Angst nehmen würde, dass Lucius zu heftig um mich werben könnte, sodass ich ihm erlag. Er hatte uns beiden einen Drink eingeschenkt und wir prosteten uns zu, waren bester Stimmung, während Draco grinsend ausmalte was sein Vater wohl mit Alice anstellen würde und wie sein Dank für dieses Geschenk ausfallen würde, denn er fand, damit beglich ich meine Schuld wirklich ausreichend und gut. Ich hatte ihn erst als ich mit Alice das Manor und unsere Suite betrat eingeweiht was ich tun wollte und Draco war sofort begeistert davon gewesen.


Ich hatte mich aus meinem Sessel erhoben und wollte mich gerade auf Dracos Schoss setzten, den letzten Abend und die letzte Nacht hier im Manor, wo ich mich nicht zu ihm schleichen musste um in seinen Armen zu liegen und mit ihm zu schlafen, genießen, als die Tür hinter mir plötzlich laut aufflog.


Erstaunt blickte ich mich um und sah in mein panisches Gesicht. Vor uns stand Alice in einem schwarzen, durchsichtigen Spitzennegligee und hielt ganz außer Atem ihre Kleidung an sich gedrückt. Überrascht und fragend musterte ich sie, da versuchte sie schon schwer atmend etwas zu sagen: 


„Hat mich … erkannt… raus geschmissen…sehr sauer!“, stotterte sie.


Ich trat seufzend auf sie zu, legte meine Hände auf ihre oder auch meine Schultern, konnte man sehen wie man wollte und sah sie eindringlich an, während Draco sich auch erhob und zu uns trat. Freundlich, aber ungeduldig sagte ich: 


„Atme durch und dann noch mal von vorne. Also hat Lucius dich erkannt und warum bist du hier, platzt hier so rein?“


Sie sah mich leicht ängstlich an und antwortete: 


„Bitte verzeiht, ich wollte hier nicht so rein platzten!“ Noch immer klang sie gehetzt und atemlos, aber sie beruhigte sich langsam, erklärte nun weiter, nachdem ich kurz genickt und gelächelt hatte, ihre Entschuldigung annahm: 


„Mr. Malfoy hat mich rausgeschmissen, irgendwas muss ich falsch gemacht haben, jedenfalls denke ich, er hat erkannt, dass ich nicht Sie bin und ist deshalb sauer geworden!“, meinte sie unsicher und ich glaubte mich verhört zu haben.


Wut stieg in mir auf, er hatte mich, meinen Körper abgelehnt, mein Geschenk zurück gewiesen, das ging ganz und gar nicht. Ich löste mich von ihr, wies sie an: 


„Zieh dich an und warte bis ich zurück komme!“, deutete ich befehlend auf die Sitzecke.


Ich verließ in Aufruhr die Suite, merkte, hörte, das Draco mir folgte, doch er sagte nichts.


Ich stürmte äußerst ungehalten die Korridore entlang, auf Lucius Räume zu. Eigentlich durfte ich nicht so aufbrausen und es mir heraus nehmen in solch einer Stimmung gleich bei ihm ein zu fallen, aber das er mein Geschenk und somit ja eigentlich auch mit ablehnte, machte mich wütend und wohl auch das es hieß, mein schöner Plan war schief gegangen. Ich verstand nicht ganz wieso ich darauf so empört reagiert, aber ich fühlte mich beleidigt und brüskiert, vielleicht färbten meine Männer auch einfach viel zu sehr auf mich ab, denn ich war mir sicher, Lucius würde ähnlich reagieren wenn man sein Dankesgeschenk ablehnen würde.


Ohne an zu klopfen stieß ich heftig die Tür zu seinen Gemächern auf, wo ich ihn vorfand wie er vor seinem großen Kamin auf und ab ging. Er sah überraschend derangiert aus. Seinen Gehrock und die Weste, sowie das Plastron schien er schon abgelegt zu haben, war jetzt nur noch mit einer schwarzen Hose und einem hellgrauen, langärmligen Hemd bekleidet, das locker und komplett geöffnet über seine Hose hing. Aus seinem strengen Nackenzopf hatten sich einige Strähnen gelöst, die unordentlich herunter hingen. Irgendwie gefiel er mir in diesem Aufzug, zum ersten Mal sah ich seinen gut definierten nackten Oberkörper, die glatte Brust, die Dracos wirklich ähnelte und musste zugeben, er sah sehr gut aus, auch wenn sich einige blasse Narben über seinen Körper zogen, ganz kleine weiße Striche, erzählten sie wohl eine spannende Geschichte.


Doch ich war viel zu aufgebracht um mich dem weiter hin zu geben, stürmte auf ihn zu, während er mich überrascht und auch leicht verärgert musterte, los polterte: 


„Was fällt dir ein so….!“ doch auch ich war wütend, fuchtelte, als ich ihn schließlich erreichte herrisch mit einer Hand vor seinem Gesicht herum und fuhr ihn ebenso an wie er mich. Ich unterbrach ihn mit meiner Wut, noch bevor er seinen Satz beenden konnte, war mir gerade egal, dass dieses respektlose Verhalten wohl eine Strafe nach sich ziehen würde: 


„Was fällt dir ein mein Geschenk ab zu lehnen, mich ab zu lehnen? LUCIUS!“ Ich ließ meine Hände bei diesen Worten anklagend über meinen Körper gleiten, sein Blick folgte meinen Händen, kehrte aber schließlich zu meinen Augen zurück. Meine Hände kamen letztendlich auf meinen Hüften zum liegen. Ich baute mich regelrecht vor ihm auf, störrisch die Hände in die Hüften gestemmt. 


Draco war mir gefolgt, beobachtete uns und atmete zischend aus, als ich seinen Vater so respektlos anfuhr, doch ich hob nur abwehrend, die Hand, hielt meinen Blick starr und standhaft auf Lucius gerichtet, der mich wütend aber auch irgendwie, wenn ich es nicht besser wüsste, nachdenklich, verwirrt, anfunkelte. Kalt fuhr ich Draco an ihn nicht ansehend: 


„Halt dich da raus Draco!“ Er sagte nichts, schien wohl zu spüren, dass er sich wirklich besser nicht einmischte, während Lucius und ich noch immer einen stummen Kampf ausfochten.


Keiner von uns war bereit auf zu geben. In Lucius Blick zeigten sich mir erstaunlich viele, widersprüchliche und schnell wechselnde Emotionen, was mich ehrlich überraschte, aber meine Wut verrauchte nicht. Auch seine Emotionen schienen sich nicht zu beruhigen, der Sturm, der in ihm tobte war sehr ungewöhnlich und für ihn, der sonst so kalt und beherrscht war, wirklich außergewöhnlich. Draco wurde offensichtlich unruhig, trat auf uns zu, fast hatte ich vergessen das er noch immer da war, als Lucius auf einmal unvermittelt donnerte, ohne das er den Blick von mir abwandte: 


„Raus Draco, SOFORT!“ 


Ich hörte, wie er wohl einen weiteren Schritt auf uns zu machte, aber Lucius und ich lieferten uns weiter unseren stummen Kampf. Draco wollte wohl nicht gehen, setzte nun, mit deutlicher Verwirrung in der Stimme an: „Aber…!“, doch Lucius unterbrach ihn sofort. Ich sah, dass er seinen Arm hob, wohl auf die Tür deutete und brüllte geradezu: 


„RAUS, SOFORT! DRACO!“ 


Dieser schien immer noch nicht gehen zu wollen, worauf Lucius auf ein mal leise, gefährlich zischte: 


„Ich warne dich Sohn!“ 


Draco reagierte auf die einzige Möglichkeit wie er reagieren konnte und verließ mit schnellen Schritten Lucius Suite, aber ich hörte ihn noch etwas zischen, was ich aber nicht verstand. Die Tür fiel laut knallend und endgültig ins Schloss, offensichtlich war Draco wütend, war irgendwie verständlich, aber das hier wollte Lucius wohl mit mir alleine klären. Kaum hatte Draco die Tür geräuschvoll hinter sich geschlossen, kam Leben in Lucius zuvor erstarrte Miene. Nun zeigten nicht nur seine Augen seine wechselnden Emotionen, sondern auch seine Züge.


Irgendwie schien die Spannung von ihm ab zu fallen, ungehalten fuhr er sich mit der Hand über und durch die langen hellen Haare, was für ihn eine erstaunlich ungehaltene Geste war. Befehlend, aber für ihn vergleichsweise mit wenig Nachdruck sagte er: 


„Setzt dich, wir müssen reden, so geht das nicht!“


Ich war überrascht, was ging hier ab, verstand das alles nicht und als er sich abwandte, auf seine Bar zuging, trat ich ein paar Schritte zurück und ließ mich seufzend auf das Sofa sinken. Lucius wandte sich mit einem Glas in der Hand halb um und fragte damit wedelnd: 


„Du auch?“ Ich nickte und er schenkte ein zweites Glas Whiskey ein, kam zu mir herüber, reichte es mir höflich. Ich nickte zum Dank und nahm einen Schluck der brennenden Flüssigkeit, doch das tat gut. Das alles hier war nicht normal, Lucius verhielt sich nicht normal, viel zu gefühlsbetont und das er Draco so vehement raus geschmissen hatte, überraschte mich maßlos, was also ging hier vor? Ich war verunsichert und sah zu ihm hinauf, denn noch immer hatte er sich nicht hingesetzt, tigerte jetzt mit seinem Glas in der Hand vor dem Kamin wieder auf und ab. Mit einem herrischen, beherrschten Lucius konnte ich umgehen, der war einigermaßen berechenbar für mich, aber das hier, das bereitete mir Kopfzerbrechen und machte mir Sorgen. Ich wollte wissen was hier los war, meine Wut war Verwirrung gewichen, denn irgendwas musste passiert sein, das Lucius sich so anders gab und das interessierte mich gerade mehr, zumal ich mir sicher war, wenn ich heraus finden würde was es war, würde ich auch wissen warum er mein Geschenk so unfreundlich abgelehnt hatte.


Ruhig fragte ich: 


„Lucius, was….!“, oder eher ich versuchte zu fragen, doch er maß mich kurz, eindringlich, bedeutete mir mit einem herrischen Wink zu schweigen, was ich dann auch tat, hoffte er würde von sich aus jetzt zu sprechen beginnen. Immer noch in einer eigenartigen Verfassung lief er einer gefangenen Raubkatze gleich auf und ab, doch ich versuchte nicht mehr nach zu fragen. Nicht nur seine ganze Haltung und sein Ausdruck waren ungewöhnlich für ihn, nein auch seine Bewegungen. Sie wirkten unruhig, wie er sich immer wieder mit den Händen in die Haare fuhr, fahrig aus seinem Glas trank und grübelte. Schließlich begann er, während er weiter ging, zu sprechen: 


„Was hast du dir dabei gedacht?“ Ich erkannte, seine Frage war rhetorisch gemeint, antwortete nicht.


„Du schickst mir eine Nutte, die meine Lust auf dich befriedigen soll? Ich bitte dich Hermione, das ist unter deiner Würde. Du meinst sie, eine Professionelle, kann mir echte Leidenschaft zeigen, ich spüre doch, wenn mir jemand das nur vorspielt. Sie hat es nicht mal geschafft meinen Vornamen aus zu sprechen ohne sich zu ängstigen. Die haben schon immer Angst vor mir gehabt, sind immer viel zu furchtsam, keiner begegnet mir so wie du, selbst die eingebildete und auch so stolze Narcissa ist im Bett immer vor ängstlichen Hemmungen fast eingegangenen. Meinst du ich merke nicht, dass nicht du es bist, oder hast du gedacht dein zweideutiger Brief sei eindeutig genug, dass ich weiß, mich erwartet nur eine Kopie und habe dann einfach meinen Spaß. Pah…. Guter Ansatz, aber nicht zu Ende gedacht, meine Liebe, nicht mit mir!“, sprach er drohend und mir wurde klar, sie war wohl, als er ihr gegenüber gestanden hatte, in der Ehrfurcht erstarrt, die ich schon in unserer Suite bei ihr gesehen hatte, als ich erklärte wer sie erwarteten würde, zu dumm aber auch, das jeder Idiot Lucius Malfoy kannte.


Er hatte sich mit verschränkten Armen vor mir auf gebaut und sah auf mich herab, maß mich hart und dennoch spürte ich, er war immer noch aufgewühlt, hatte sich nicht so gefangen wie er tat.


Erneut wollte ich antworten doch er verbot es mir, wandte sich ab und lief wieder unruhig vor dem Kamin auf und ab: „Meinst du nicht, du hättest mich vorwarnen können das nicht du selbst mich erwartest? Ich bezahlte meine Rechnungen schließlich auch nicht mit falschen Galleonen!“


Auf ein mal gab er sein hin und her Gewandere auf, mittlerweile versuchte ich gar nicht mehr zu antworten, wusste, er wollte keine Antworten, sondern nur seiner Wut Luft machen. So wirklich verstand ich nicht was ihn umtrieb, denn er hatte doch immer betont, er wollte meinen Körper und dies wahrscheinlich sogar nur ein mal, also warum brauste er so auf, was warf ihn so aus der Bahn.


Mit schnellen Schritten kam er auf das Sofa, auf dem auch ich saß, zu, stellte sein Glas auf dem Tisch vor mir ab und ließ sich dann neben mich in die Kissen sinken, viel zu nahe, was mich veranlasste ein Stück weg zu rücken, das konnte ich einfach nicht unterdrücken. Er sprühte nur so vor Wut, Frustration und war so gefühlsgeladen, das er mir wirklich unheimlich wurde. Mit dem kalten, berechnenden, beherrschten Lucius konnte ich, wie gesagt, umgehen, dieser spielte zwar immer seine Spielchen, aber auf die fiel ich normalerweise nicht rein, aber den, den er mir jetzt präsentierte, den wusste ich nicht ein zu schätzten, war vorsichtiger als sonst, denn ich konnte mir noch immer keinen Reim darauf machen was er jetzt tun würde.


Hermiones Sicht Ende


Lucius Sicht


Ich rücke näher an sie, doch sie wich schon wieder zurück. Kurz, fast resignierend schloss ich meine Augen, atmete flüchtig durch. So von meinen Gefühlen gesteuert zu werden, war wirklich nicht gut und sehr ungewohnt für mich, aber ich konnte es gerade nicht ändern, hatte es versucht seit dem diese Nutte aus meinen Räumen geflüchtet war, aber wie wenig es mir gelang, wurde mir bewusst als ich Draco brüllend, am Ende meiner Geduld, hinaus geworfen hatte. Ihn so an zu fahren war nicht meine Art. Ich war meine Vorwürfe, die mir die ganze Zeit durch den Kopf ginge, los geworden, hatte versucht zu ergründen warum ich so heftig reagierte und die Schlüsse, die ich gezogen hatte, gefielen mir nicht, aber ich musste ihr deutlich machen warum ich ihr Handeln missbilligte. Sie musste wissen, was sie erwartete, denn ich würde sie nicht mehr gehen lassen. Langsam öffnete ich meine Augen wieder, sah sie ruhig an und erkannte, sie musterte mich neugierig, abwägend. Ich legte ein sanftes Lächeln auf meine Lippen, für mich ungewöhnlich und flüsterte rau: 


„Ich werde keine Grenze überschreiten, versprochen!“ Sie nickte zögerlich, wich nun jedoch nicht mehr zurück als ich eine Hand auf ihre Hüfte legte, die noch immer das schicke, knielange, schwarze Kleid von heute in der Diagon Alley trug und dann eindringlich zu erklären begann: 


„Ich will nicht nur das hier!“ Meine Hand wanderte über ihre schmalen Hüften, blieb dort kurz liegen, während ich ihr tief in die braunen, ausdrucksstarken Augen sah, nicht diese leeren, ängstlichen braunen, die mir die kleine Nutte gezeigt hatte. Ich genoss es kurz sie jetzt so berühren zu dürfen, sie, die wirkliche Hermione, die nachdem sie sich sicher sein konnte, das ich sie nicht würde versuchen zu verführen oder noch schlimmer sie mir einfach zu nehmen, mir so sicher und selbstbewusst entgegen sah, wie ich es von ihr erwartete. Und ich atmete tief ein und erzwang meine Beherrschung mit Gewalt, es wäre fatal nun die Kontenance zu verlieren, konnte aber die Bilder die mir eine halbnackte Hermione zeigten, nur schwer und mit größter Anstrengung unterdrücken.


„Und nicht das hier!“ Meine Hand glitt höher, streifte kurz ihre feste, runde, kleine Brust woraufhin sie sich wieder zurück ziehen wollte, das sah ich deutlich in ihren Augen und ich fühlte wie sie schneller atmete, doch ich ließ meine Hand schnell weiter wander, bevor sie reagiert und flüsterte: „Bitte wartet ab!“ Sie nickte zögernd, musterte mich fragend und gespannt, währenddessen ließ ich meine Fingerspitzten am Rand ihres V-Ausschnittes, der ihr schönes Dekolleté zeigte, entlanggleiten und fühlte wie sie die Luft anhielt. Sie gab sich nicht ängstlich, aber sie war aufmerksam und gespannt.


„All dies, die schöne, weiche, aber ohne deinen Geist unvollständige, fleischliche Hülle, sie reicht mir nicht!“, kam es inbrünstig von mir und ich hauchte diese Erkenntnis fast.


Meine Hand glitt weiter nach oben, verweilte kurz an ihrem Hals, wo ich meinen Daumen auf ihren Kieferknochen legte, darüber strich und währenddessen mit den Fingern unter ihre Haare in ihren Nacken fuhr und sie dort kraulte, dann ließ ich meine Hand an ihre Wange gleiten und zu meiner Verwunderung schmiegte sie ihr Gesicht wohl unbewusst an und in meine Hand. Sanft erklärte ich, total überrascht von meinen eigenen Gefühlen, immer noch nicht fähig mich zu fangen: 


„Ich will alles, will deinen Geist, deinen Intellekt, alles was dich ausmacht, denn du bist einzigartig!“


Langsam, ihren Blick einfangend beute ich mich vor, hielt noch immer ihr Gesicht in meiner Hand und ließ sie stetig wieder in ihren Nacken gleiten unter ihre Haare, versuchte sie nun langsam zu mir zu ziehen und auch das ließ sie zu. Sanft, sehr zärtlich, legte ich schließlich meine Lippen auf ihre Stirn, hauchte ihr einen Kuss auf, wie Draco es immer bei ihr tat und musste feststellen, es war überraschend befriedigend dies zu tun. Ich wollte sie besitzen ganz und gar, nicht nur ihren Körper, sondern auch ihren Geist, ihre Gefühle, das wurde mir mehr und mehr klar und das sie sich mir freiwillig hingab, so wie sie es für Draco tat. Nur ihren Körper zu besitzen, würde nicht ausreichen um mein Verlangen nach ihr zu stillen. Sie sollte mir gehören.


„Nur dich und das ganz und gar!“, wisperte ich rau und mein heißer Atem wehte über ihre glatte, reine Haut und hinterließ bei ihr eine leichte Gänsehaut und sie gleichzeitig unregelmäßig atmen.


Sie wich nicht zurück, aber ich löste mich von ihr, beugte mich jedoch weiter vor, strich ihre Haare hinter ihr Ohr, sodass ich es mit den Lippen erreichen konnte, ihr etwas zuflüstern. Ich würde sie besitzen, über kurz oder lang und ich wusste auch schon, wie ich das erreichen konnte. Leise, aber bestimmt wisperte ich in ihr Ohr: 


„Du wirst, wenn du Weihnachten zurückkehrst, dir nicht zusammen mit Draco eine Suite bewohnen!“ 


Nun wich sie zurück. Ich konnte gar nicht so schnell reagieren wie sie vor mir zurück schreckte, mich mit geweiteten Augen anstarrte und schließlich tonlos sagte: 


„Was hast du vor Lucius?“ Ich merkte, langsam erlangte ich meine Kontrolle zurück, wurde wieder mehr und mehr ich selber und so verkündete ich ihr grinsend: 


„Nun, meine Liebe, du bist jetzt die Dame des Hauses, also stehen dir auch deine eigenen Räume zu. Du wirst Narcissas ehemalige Räume beziehen, natürlich werde ich sie dir zuvor komplett renovieren und umgestalten lassen, falls du noch Wünsche hast, solltest du mir die bald mitteilen und ich werde sie nur zu gerne für dich umsetzten! Du musst schließlich deiner Stellung angemessen wohnen.“ Ich war wieder zurück, hatte mich gefangen, es war als hätte ich alles wieder im Griff, seit dem ich ihr offenbart hatte was mich bewegte. 


Sie schien sprachlos, jedenfalls erwiderte sie nichts.


Ich hatte schon lange geplant gehabt, ihr ihre Räume zu geben, eigentlich seit dem ich sie und Draco erwischt hatte, wie er sie an die Tür nagelte, aber nach heute, wollte ich ihr Narcissas Räume geben, die, war ich nicht gemein, meinen Räumen näher waren als Dracos.


Sie ihrer Überraschung überlassend nahm ich ihr und mein Glas an mich, erhob mich geschmeidig und ging, noch immer so locker gekleidet zur Bar, füllte uns nach.


Schließlich fragte sie ruhig: „Warum Lucius, warum dieser Wandel?“


Nachdenkend wie viel ich ihr sagen sollte, sie etwas schmoren lassend, ging ich zurück zu ihr, reichte ihr ihr Glas, was sie annahm und ließ mich ihr gegenüber auf dem Couchtisch nieder. Wie gut, das ich immer stabile Möbel bevorzugte, dachte ich kurz, denn der schmale Tisch trug mein Gewicht ohne Probleme.


Ich fing ihren fragenden Blick ein, wich ihm nicht auf, ließ mich selber auch ein Stück weit gefangen nehmen, denn jetzt, wo ich mich langsam wieder unter Kontrolle hatte, begann ich ihre Wirkung auf mich doch tatsächlich zu genießen. Ich nahm einen Schluck von der goldgelben, scharfen Flüssigkeit und antwortete dann abwägend:


„Du verdienst deine eigenen Räume, das war mir schon lange klar, nun, ich wollte noch warten, sie dir Weihnachten als Überraschung präsentieren, aber so kannst du dich darauf vorbereiten, freu dich drüber. Und wenn du meinst, warum ich dich ganz und gar will, nun, ich gebe mich nie mit halben Dingen zufrieden, das müsstest du doch mittlerweile wissen!“ 


Ich wollte ihr nicht sagen, dass mir selber erst heute klar geworden war wie sehr ich sie wollte und dass ich sie besitzen musste. Diesen drang eine Frau nur für mich alleine zu beanspruchen, sie voll und ganz für mich ein zu nehmen, hatte ich zuvor noch nie gespürt, selbst Narcissa hatte ich nie so haben wollen, keine ….bisher!


Sie schien darüber nach denken zu müssen, jedenfalls antwortete sie nicht. Ich stellte währenddessen mein Glas neben mir auf dem Tisch ab, hob die Hänge in meinen Nacken, strich mir über die Haare und richtete meinen Zopf, ganz so derangiert musste ich ja nicht herum laufen, fand ich, das passte nicht zu mir und ich war mir durchaus bewusst, dass Hermione schon bei ihrem Eintreten in meine Räume mich aufmerksam gemustert hatte.


Sie hatte mich noch nie so nackt, so wenig bekleidet gesehen und mir entging auch jetzt nicht, dass ihre Blicke durchaus meinen Bewegungen folgten, an meiner Brust hängen blieben. Ja, ich hatte mich wirklich wieder gefangen, denn schon begann ich wieder zu spielen. Süffisant lächelnd fragte ich, ihren Blick, der sich wieder auf mein Gesicht richtete erwiedernd:


„Na, gefällt dir was du siehst, willst deinen so vollmundigen Wunsch, den du mir geschrieben hast noch wahr machen und dafür sorgen das ich heute Nacht Spaß habe!“ 


Währenddessen hatte ich mich leicht vorgebeugt, eine Hand ausgestreckt und sanft eine Locke ergriff, die ihre vorwitzig ins Gesicht hing. Sie zuckte zwar nicht zurück, aber sie schien ab zu wägen was ich nun wollte und ich wollte, das sie wirklich begriff, ich würde ihr nicht zu nahe treten und so ließ ich die Strähne aus meiner Hand gleiten, blieb in der leicht vorgebeugten Haltung, stütze mich mit einem Ellbogen auf meinem Knie ab und sagte sanft: „Hermione, hab keine Scheu vor mir, bitte!“ Ok, so ganz war ich noch nicht wieder auf der Höhe, denn sowas sagte ich sonst nicht, mir was es normalerweise egal und selbst wenn nicht, hätte ich nichts gesagt.


Sie sah mich mit großen Augen an und ich fand, dass es für heute reichte. Mich hatte das alles sehr angestrengt, mehr als ich es zugeben würde, denn so von meinen Gefühlen überrannt und beherrscht zu werden, war nicht normal für mich. Ich erhob mich und hielt Hermione auffordernd die Hand hin, die sie, nach kurzem Zögern auch sicher und fest ergriff, mich aber verwirrt ansah.


Irgendwie lächelte ich heute zu viel, aber ich tat es schon wieder, zog sie hinter mir her, zwischen der Sitzgruppe weg, während sie erstaunt fragte: „Lucius, was wird das?“


Ich war mir sicher, sie hatte meine offenen Worte noch immer nicht verdaut, war verwirrt weil ich ihr Gefühle entgegen brachte, vielleicht auch schockiert, weil ich sie mehr besitzen wollte als sie wohl gedacht hatte und sie war sicher auch sauer, weil ihr Plan schief gelaufen war.


Galant wandte ich mich zu ihr um und sah ihr kurz tief in die Augen, dann trat ich einen halben Schritt zurück und machte eine elegante Verbeugung, hielt weiter ihre Hand und hauchte ihr auf die zarten Finger einen sanften Kuss, wobei ich ihr Gesicht unentwegt im Blick behielt und ganz deutlich sah, dass mein Verhalten sie verwirrte. Ich richtete mich langsam wieder auf, sah ihr in die Augen, fing ihren Blick ein, hielt ihn gefangen und ließ sie keine Sekunden aus den Augen. Der Dame des Hauses gebührte der Respekt eines Handkusses, ob sie das wohl verstand, aber da sie Benimmregeln ja wohl in sich aufgesogen hatte wie ein Schwamm das Wasser, war ihr sehr wohl klar was mein Handkuss bedeutete und vor allem die Verbeugung.


Ich glaube, wir beide waren überrascht von dem was heute alles geschehen war, schließlich ließ ich ihre Hand los und sagte sanft: 


„Gute Nacht Hermione!“, entließ sie so und das verstand sie auch. Langsam trat sie einen Schritt zurück, wandte sich dann um, sagte währenddessen: „Guten Nacht Lucius!“ Sie wirkte erstaunlich abwesend, offensichtlich gab ihr mein Verhalten sehr viel zu denken! Als sie dann doch noch in einen leichten, angedeuteten Knicks fiel und mich zutiefst erstaunte, das sie es schaffte in ihrem aufgewühlten Zustand noch daran zu denken mir ihren Respekt zu erweisen, nachdem ich so aufmerksam war, war rundum erfreut, was für eine außergewöhnliche junge Frau.


Sie wollte gerade die Suite verlassen, als mir noch ein teuflischer Gedanke kam und ich sie aufhielt, ein wissendes Lächeln auf meinen Lippen, diese Frau war einfach so passend für mich:


„Hermione, warte!“ Sie wandte sich zu mir um und musterte mich fragend. Mit einigen schnellen Schritten war ich bei ihr und setzte sie zwischen mir und der Tür fest, fing ihren Blick ein und legte erneut sanft meine Hand an ihre Wange, denn das schien ihr ja zu gefallen. Lächelnd, aber gefährlich leise erklärte ich ihr: 


„Bedenke Hermione, du begehrst an Draco seinen Hang zur Macht, sein Auftreten, seine Stärke, du kannst nicht leugnen, wenn du mich ansiehst, siehst du eine ältere, bereits erfolgreichere Version von ihm, die, wenn du ehrlich zu dir bist, noch viel mehr all das verkörpert nach dem du dich verzehrst. Bei mir könntest du all das haben was auch Draco dir gibt und noch viel mehr, stell dir die Möglichkeiten vor, die sich dir an meiner Seite eröffnen! Ich kann dir Dinge bieten, die Draco sich nicht mal vorstellen kann. Warum willst du warten, bis er sich etwas erarbeitet hat, was du bei mir sofort haben kannst? Denk darüber nach, meine Liebe! Denk daran, wie du von meinen Erfahrungen profitieren könntest. Er will Macht, ich habe sie schon, erinnere dich daran was ich geschaffen habe!“ 


Ich sah, wie sie nervös schluckte, als ich ihr diesmal näher kam, schließlich den Blickkontakt löste und währenddessen meine andere Hand von der Tür löste und an ihre Wange legte, ihren Kopf hielt und ihr erneut einen Kuss auf die Stirn hauchte. Ich löste mich langsam von ihr und erklärte noch mal leise ihren Blick fest einfangend und ihr schönes Gesicht sanft zwischen meinen Händen haltend: 


„Ich bin das, was du willst und mehr, als du dir erträumen kannst!“


Lucius Sicht ende


Hermiones Sicht


Ich verließ verwirrt, etwas neben der Spur und wütend Lucius Suite. Er hatte mich total aus dem Konzept gebracht und so rauschte ich davon, versuchte mich wieder zu fangen, denn das Lucius nun offensichtlich noch viel mehr an mir interessiert war als zuvor, war gar nicht gut.


Nein, das waren keine romantischen Gefühle, die er mir entgegen brachte, das hätte nicht zu ihm gepasst, aber ich war mir sicher, seine Besitzgier war nun geweckt und ging weit über ein einmaliges, sexuelles Verlangen hinaus.


Mein Glück hatte mich mal wieder verlassen, mein Plan war nach hinten los gegangen, aber egal, das Ende musste ich noch hinter mich bringen, Alice dem „obliviate“ unterziehen und sie zurück bringen, dann könnte ich diesen verkorksten Abend vergessen und morgen würde es zurück in die Schule gehen und aus Lucius Fängen für einige Monate entfliehen, doch leider würde ich ihm Weihnachten noch viel näher sein. Damit konnte ich mich jedoch dann befassen, wenn es akut wurde, jetzt drängte anderes. 


Schnell lief ich die Treppen hinauf, eilte den Flur entlang, der mich in unsere Suite bringen würde, die wohl heute die letzte Nacht unsere gemeinsame Suite war, denn wie ich gerade gehört hatte, würde ich Weihnachten dann ja wohl in meinen eigenen Räumen wohnen, was mir gar nicht passte. 


Ich hatte es genossen die Räume mit Draco zu teilen und nun sollte ich dies nicht mehr dürfen, das nahm ich Lucius übel, dass er so seine Machtposition ausspielte, auch wenn ich zugeben musste, sein Auftreten und seine Erscheinung heute, hatten mich aus dem Konzept gebracht und mir aber auch irgendwie gefallen. 


Leidlich musste ich zugeben, dass mir diese Seite von ihm gefallen hatte und ich sie durchaus anziehend fand. Ja, Lucius hatte Seiten, die mich anmachten, die mich anzogen und seinen nahezu nackten Oberkörper zu sehen, ihm so nahe zu sein, seine Wärme, seinen Duft zu spüren, als er mir auf dem Sofa so nahe war und später an der Tür erneut seine Hände an meiner Haut, während er so drängend bei mir war, das hatte mich nicht kalt gelassen, wie ich eingestehen musste, aber jetzt, jetzt wollte ich nur noch zu Draco.


Ich wollte zurück in seine Arme, das weiter führen was wir hatten beginnen wollen, als Alice uns störte und mich ihm hingeben und Lucius Wünsche vergessen. 


Schwungvoll öffnete ich die Tür zu unserer Suite und stürmte hinein, blieb jedoch wie angewurzelt stehen bevor ich die Tür wieder geschlossen hatte, hatte noch die Klinke in der Hand, die ich nun schmerzhaft umklammerte und dann atmete ich erst einmal tief ein.


Was ich da sah riss mir in meiner sowieso schon verwirrten, etwas desolaten Verfassung den Boden unter den Füßen weg, das durfte, das konnte einfach nicht sein, nein… nicht Draco, nicht nachdem was wir in letzter Zeit alles gemeinsam durchgestanden hatten, biss ich mir schmerzhaft auf die Lippen.


Er saß in seinem Sessel, in dem er immer saß wenn wir hier unsere gemeinsamen Abende vor dem Kamin verbracht hatten, sein Blick war auf Alice gerichtet, die noch immer aussah wie ICH, die noch immer ICH war und zwischen seinen Beinen kniete, gerade dabei war seine Hose zu öffnen und ihn dabei verführerisch, begehrlich angrinste. In seinem Blick konnte ich Vorfreude auf das Kommende sehen. Da hörte ich ihn laut nuscheln „Mei…ne Herm…ione!“, BITTE??? Ohne groß zu überlegen zog ich meinen Zauberstab und in diesem Augenblick sah Draco auf. Das Entsetzen spiegelte sich in seinen Augen als er rau hauchte: 


„Oh Gott,…. Hermione. Nein, ….ich….DU???... wollte nicht…!“ , lallte er nun, er sprang auf, da hatte ich schon Rot gesehen, einen „Stupor“ auf die Kleine abgefeuert, die nun schmerzhaft getroffen aufkreischte, hart gegen Draco geschleudert wurde und dann bewusstlos zusammen sackte, er mit ihr zu Boden ging, da er sich bei dem plötzlichen Gewicht, das gegen ihn prallte, nicht mehr halten konnte.


Er rappelte sich langsam hoch, während ich noch immer wütend das Bild betrachtet, sah die leere Whiskyflasche auf dem Tisch neben seinem Sessel, die, als wir die Suite verließen, noch voll gewesen war. Seine scheiß Eifersucht auf Lucius, das konnte doch nicht wahr sein, hatte der Idiot etwa die Flasche wohl noch auf Ex gelehrt…. Er erhob sich und ich sah ihn doch tatsächlich wanken, japp, offensichtlich, so ein Vollidiot, das musste er echt unter Kontrolle bringen, dachte ich erschreckend kalt. Erneut hob ich meinen Zauberstab, zielte und Draco hob abwehrend die Hände, lallte: „Nicht…Hermi…one!“


Ich beachtete ihn nicht, sprach den „obliviate“ auf Alice und rief dann wütend einen Hauselfen, dem ich befahl sie mir aus den Augen zu schaffen und ihr Zeug mit zu nehmen, dann ging ich auf Draco zu, der mich immer noch mit großen Augen ansah und nun erneut zu sprechen ansetzte: 


„Du bist nicht bei Vater???? Hat er nicht???… Hermione, das…! Ach Scheiße! Sie sah aus wie DU, war so verführerisch und du bei Vater….ich dachte….“ Dann wurde seine Stimme kalt: „Ich habe nichts verbotenes getan, du kannst mir gar nichts!“ Arrogant blickte er mich an, ja, er hatte sich wieder gefangen, wie toll. Ich baute mich vor ihm auf, stemmte die Hände in die Hüften und funkelte böse, dann zischte ich: 


„Du glaubst ich würde dich verfluchen wenn du wehrlos bist? Wenn du ein betrunkener, lallender Idiot bist? Kennst du mich so wenig? Immer nimmst du das Schlimmste von mir an, wenn es um deinen Vater geht, Draco, das nervt, das muss aufhören, verstanden! Du kannst dir gar nicht vorstellen wie enttäuscht und wütend ich auf dich bin!“


Ich ließ ihn nicht mehr zu Wort kommen, sondern rauschte ab, bevor ich, bevor wir Dinge sagten, die nicht mehr zurückgenommen werden konnten, verließ mit einem lauten, endgültigen Knallen der Tür, ließ unsere Räume rasch hinter mir zurück und auch wenn ich mir zuerst darüber nicht bewusst war, so kehrte ich doch zielstrebig zu ihm zurück, stand Minuten später vor seiner Tür! Ich klopfte an, ganz höflich und da öffnete er auch schon. Nur noch in einer grauen Seidenpyjamahose und sonst nichts, nun war sein beeindruckender Oberkörper ganz nackt und sein seidiges, langes, hellblondes Haar fiel ihm offen über die breiten, alabasterfarbenen Schultern, so stand er vor mir und musterte mich überrascht!


145. Die letzte Nacht

Lucius Sicht


Als es an meiner Tür klopfte war ich sehr überrascht, doch schnell öffnete ich sie und sah eine ziemlich wütend drein blickende Hermione vor mir, die ohne ein Wort zu verlieren, oder mir die Möglichkeit zu lassen sie herein zu bitten, an mir vorbei stürmte und in meinem Wohnzimmer begann wild auf und ab zu laufen, was für ein herrliches Bild. „Lucius, ich beziehe heute schon Narcissas Räume, ich bin nicht bereit heute Nacht mit Draco ein Zimmer, geschweige denn das Bett zu teilen!“, erklärte sie aufgebracht und bestimmt, stemmte die Hände in die Hüften, unterbrach ihr hin und her Gelaufe und sah mich unbeugsam an.


Ich war wirklich überrascht, was hatte mein Sohn getan, dass sie sich so echauffierte, war ich konstatiert? Aber das sie jetzt schon Naricssas Räume bezog, das kam ganz und gar nicht in Frage und so antwortete ist ihr ruhig aber sehr bestimmt, ich duldete da keinen Wiederspruch: 


"Wenn überhaupt, logierst du diese Nacht in einem der Gästezimmer in meinem Flügel. Du wirst nicht die Zimmer nutzten, die diese Frau, die dich töten wollte, bewohnt hat, solange auch nur ein bisschen darin an sie erinnert, verstanden!" Sie sah mich mit großen Augen an, schien über meine eindringliche Antwort sehr perplex und nickte schließlich nur zaghaft, was mir als Antwort aber reichte.


Sehr gespannt, aber ruhig und besänftigend fragte ich: „Was hat mein Sohn getan, das du so aus der Fassung gerätst Hermione?“ Sie war darin ihre Gefühle zu verbergen ähnlich gut wie Draco, Severus und meine Wenigkeit, also wenn sie so in die Luft ging, musste er sich einen großen Fauxpas geleistet haben.


Noch immer stand ich in der leicht geöffneten Tür, die ich nun endlich hinter mir schloss und musste schmunzeln, als sie unvermittelt wieder begann ruhelos hin und her zu tiegern und plötzlich zu schimpfen begann. 


„Seht ihr eigentlich alle nur das eine in mir? Seht ihr mich alle drei nur als Sexobjekt, mich kotzt das sowas von an Lucius! Bin ich nur für das EINE gut???“ Sie sah mich kurz an und ich hob fragend eine Augenbraue an, war noch immer amüsiert über ihr Verhalten, aber auch gespannt was sie mir erzählen wollte. Das was sie erzählte klang für mich nicht wie eine Antwort auf meine Frage, aber wie es schien musste sie diesmal ihrer Wut Luft machen, wie schön, da hatten wir den Spieß jetzt also umgedreht und ich würde den ruhigen Zuhörer geben. Sehr interessant wie sich das hier alles zwischen uns entwickelte. 


Ich war mir sicher, noch vor einigen Stunden wäre es nicht möglich gewesen, dass sie zu mir kam um mit mir über ihren Ärger mit Draco zu reden, oder war sie einfach so aufgebracht das es ihr egal war, das ich es war der ihr zuhörte?


Und schon machte sie weiter: 


„Erst Severus, der meint er könnte mich einfach haben, wenn ihm danach ist, nur gut, dass du ihn hast zu dir rufen lassen, muss ich mich dafür bedanken, wenn ja, dann Danke Lucius.“ Der Sarkasmus floss nur so aus ihren Worten, da war sie Severus echt ähnlich, musste ich schmunzelnd feststellen, auch wenn mir nicht klar wann ich sie vor ihm „gerettet“ haben sollte, so hatte ich es dennoch gern getan und nickte nur freundlich. Für Severus war sie sicher einfach ein Sexobjekt, schließlich gab er immer noch nicht zu, dass er Gefühle für sie hatte und so wie ich ihn einschätzte, würde es noch lange dauern bis er dies tun würde. Aber während ich nachdachte lamentierte sie schon weiter, warf nun die Hände in die Luft und schimpfe weiter: 


„Was du in mir siehst Lucius, keine Ahnung, bis vor ein paar Stunden hätte ich gesagt, das auch du mich nur im Bett willst, mir an die Wäsche gehen, mich ficken und sonst nichts, aber jetzt…. Ich bin mir da nicht mehr so sicher, du bist so durchsichtig wie ein trüber Teich, dein Verhalten ist wirklich ungewöhnlich, würde ich sagen. Und dann Draco, dieser eifersüchtige Idiot!“


Fragend sah ich sie an und trat auf sie zu, harkte schmunzelnd erneut nach: „Was hat mein werter Sohn denn angestellt, Teuerste?“ Ja, was ich von ihr wollte, gute Frage, das würde sich zeigen, aber sie hatte schon recht, der Abend hatte viel verändert, aber das sie mich nicht durchschauen konnte, gefiel mir sehr. Ich war mir sicher, nur das Verhalten meines Sohnes konnte erklären das sie gerad so aufbrauste und außer sich war, was hatte er also getan?


Sie blieb stehen und sah mich an, blieb kurz ruhig, doch dann begann sie mir in verächtlichem Ton zu erklären: „Dein Sohn führt mich vor als wäre ich seine Trophäe, was dir ja nicht entgangen sein dürfte, schließlich durftest du es ja schon mit erleben und gerade….!“ Sie holte tief Luft, zitterte vor unterdrückter Wut, musste sich wohl beruhigen, ballte ihr Hände zu Fäusten und öffnete sie wieder, atmete erst erneut tief ein und aus. Sie musste wirklich sehr aufgebracht sein. Ich streckte einen Arm nach ihr aus, legte ihre eine Hand auf die Schulter und sagte ruhig: 


„Komm erst mal runter, kann ich dir was anbieten? Du kannst mir gerne alles erzählen!“


Mich interessierte brennend was mein Sohn gerade angestellt hatte, das sie so in Rage war was für sie ungewöhnlich war und sie gab meinem Angebot nach, ging zum Sofa und ließ sich darauf sinken, während ich an diesem Abend zum dritten mal zur Bar ging um uns beiden einen Drink zu holen.


Ich gab ihr ihr Glas, nickte ihr sogar lächelnd zu und ließ mich dann auf dem Sofa ihr gegenüber nieder, machte es mir in meinem spärlich bekleideten Zustand bequem. Ich breitete die Arme auf der Rückenlehne aus, lehnte mich weit zurück und überschlug die Beine, dann forderte ich sie lakonisch ruhig auf: 


„Also, was hat Draco getan, Liebes?“, bewegte ich mich trotz meiner leichten Bekleidung ungezwungen.


In der Zwischenzeit hatte sie einen tiefen Schluck aus ihrem Glas genommen und antwortete nun, mich fest ansehend, aber anklagend: 


„Ich komme in unsere Suite zurück und dieser Idiot hat doch wirklich eine ganze Flasche Whiskey auf Ex getrunken und wollte es sich gerade von der kleinen Nutte besorgen lassen….! Und alles nur wegen seiner scheiß Eifersucht, weil er denkt ich würde, sobald sich eine Gelegenheit ergibt, in deinem Bett landen und nicht nur das, würde Gefühle für dich entwickeln. Es kotzt mich so an, nicht mal jetzt hat er´s kapiert, nicht mal nach….!“


Nach was? Sie brach mitten im Satz ab und trank stattdessen erneut einen großen Schluck, ja, mein Sohn war bisweilen Echt ein Idiot, wenn er sich so verhielt wie sie gerade erzählt hatte. Er trieb sie mit seinem Verhalten doch förmlich zu mir. Eigentlich sollte ich mich darüber freuen, aber nachdem sich meine Ziele, ja irgendwie sogar Gefühle, so geändert hatten, wollte ich es nicht mehr so. Ich wollte nicht, dass sie mit mir ins Bett stieg um sich vielleicht zu rächen, zuvor wäre es mir egal gewesen, aber ich wollte nicht ihre Rache sein. Nein, ich wollte, dass sie es tat weil sie mich wollte. 


Ich nahm die Arme von der Lehne beute mich vor und fragte neugierig, begierig, aber ruhig: „Hermione, wonach, was ist passiert?“


Sie maß mich kurz abschätzig, dann, auf ein mal zeigte sich ein diabolisches Grinsen auf ihrem Gesicht, was mir, weil es so unvermittelt kam, einen kalten Schauer über den Rücken laufen ließ, denn so hatte ich sie selten bis nie gesehen und schon gar nicht jetzt hatte ich einen solchen Blick von ihr erwartet. Grinsend erklärte sie: 


„Ich habe ihn für sein impertinentes Verhalten bestraft, während wir Unterwegs waren. Glaub mir Lucius, eigentlich müsste er seine Lektion gelernt habe und jetzt, er hat zumindest noch immer nicht kapiert, dass ich einen eigenen Willen habe und nicht einfach so mit dir ins Bett steige, sorry, aber das weißt du ja sowieso!“


Sie schien sich beruhig zu haben und es interessierte mich brennend, was sie mit Draco getan hatte. Ich antwortete, jetzt auch breit grinsend: 


„Ja, ist mir bewusst, aber wenn du es mir so einfach machen würdest, wäre es auch langweilig, nicht wahr!“ Das war wieder der alte Lucius, der spielte, stellte ich zufrieden fest, denn auch wenn ich jetzt andere Ziele hatte, musste ich die ja dennoch nicht dauern offen zeigen. Ich war schon ehrlich genug heute zu ihr gewesen.


Ich fragt sehr gespannt weiter: „Was hast du denn schönes mit meinem Sohn angestellt?“ Mittlerweile hatte auch sie sich entspannt in den Sofakissen zurück gelehnt, kuschelte sich richtig hinein. 


„Tut mir leid Lucius, das bleibt mein Geheimnis, frag ihn, wenn du´s wissen willst, aber ich behandel da euch alle gleich, eure Geheimnisse bleiben auch meine.“, meinte sie fest.


Ich nickte, das war fair und so fragte ich nicht weiter, wandte mich einem anderen Thema zu und tat uninteressiert: „Nun, Hermione und was gedenkst du jetzt zu tun?“


Sie schien kurz zu überlegen und ich kam ihr zuvor, erhob mich und stellte mein leeres Glas ab: „Also, meine Liebe, wie du siehst, war ich gerade dabei mich zurück zu ziehen, eigentlich wollte ich noch etwas lesen und dann zu Bett gehen. Wenn du möchtest, kannst du mir bei einem Gespräch und einem weiteren Drink Gesellschaft leisten, oder ich könnte dir auch ein Buch anbieten und wir lesen noch etwas.. Ich würde inzwischen ein Gästezimmer für dich herrichten lassen!“


Ich war selber von mir überrascht, dass ich dies sagte, aber ich hatte heute wohl meinen sanften, oder so, jedenfalls erkannte ich mich bisweilen selber nicht wieder. Aber andererseits, ihr zu zeigen, dass sie mit mir auch Zeit verbringen konnte ohne, dass ich sie ins Bett drängen wollte, konnte sie mir auch näher bringen. Ihren Geist würde ich nur erobern können, wenn sie mich kennen lernte, meinen Intellekt kennen lernte, denn ich wusste, Männer wie Severus, mit einem scharfen Verstand, zogen sie an. Ich musste ihr zeigen, dass auch ich diese Qualitäten im Überfluss besaß.


Sie schien kurz zu überlegen und ich ging währenddessen, kurz in mein Schlafzimmer und warf mir meinen roten Brokatmorgenmantel über, band ihn zu, rief eine Hauselfe und wies sie an das große, wirklich schönste Gästezimmer gegenüber meiner Suite her zu richten und kehrte dann zurück ins Wohnzimmer. Erstaunt sah sie mich an, sagte aber dazu nichts, sondern antwortete endlich. „Was hast du denn an zu bieten… zum lesen, meine ich?!“, fragte sie und wirkte wirklich leicht nervös. Ich schaffte es also sie aus der Reserve zu locken, sie zu verunsichern, sehr schön.


„Komm!“, bot ich ihr meine Hand, die sie vertrauensvoll ergriff und sich von mir auf die Füße ziehen ließ, wodurch sie mir auf ein mal wieder sehr nahe war. Ich sah wie sich ihr Blick an meinem Gesicht festsaugte, ihre Augen von meinen, zu meinen Lippen und zurück zu meinen Augen wanderte, wie sie sich, wie es schien unbewusst, mit der Zungenspitzte über die Lippen lecke, die so wunderschön weich und rosa waren.


Es kostet mich viel Beherrschung sie nicht zu küssen, sondern stattdessen einen Schritt weg zu treten und sie folgte mir. Ich hatte die Magie des Augenblickes gebrochen, auch wenn ich mir nicht sicher war warum ich das hier alles tat, so war mir doch eines klar, ich musste sie besitzen, voll und ganz, ohne Einschränkungen, nicht nur ihren Körper, sondern auch ihren Geist.


Ich zog sie zielstrebig auf die zweite Tür zu, die aus meinem Wohnzimmer in ein anders Zimmer führte und sie folgte mir bereitwillig, beließ ihre Hand in meiner, währenddessen erklärte ich: „Eine Hauselfe bereitet das Gästezimmer gegenüber meiner Suite für dich vor!“ Sie nickte wohl und ich hörte, wie sie in meinem Rücken ein leises „Danke!“ von sich gab. Schwungvoll öffnete ich die Tür, auf die ich sie zu gezogen hatte und präsentierte ihr voller Stolz: 


„Meine private Bibliothek! Such dir raus was immer dich interessiert. Ich bin mir sicher, hier findest du etwas!“ Ich ließ ihre Hand los und sah ihren staunenden Blick, ging dann an den Regalen entlang und erklärte: „Hier, schwarze Magie, dort Arithmantik, alte Runen und hinten findest du noch Geschichtliches, sowie eher wirtschaftliche und juristische Abhandlungen. Soweit ein grober Überblick, was könnte dich davon interessieren?“ Sie zuckte nur mit den Schultern, ich beschloss ihr meine besonders seltenen und wertvollen Exemplare zu zeigen, sie noch ein bisschen zu beeindrucken und vielleicht fand sie ja dort etwas Interessantes. Der Raum war recht hell gestaltet, mit viel Gold waren die einzelnen Regale aus weißem, hellem Holz verziert. Die breiten Fenster ließ unter Tage viel Licht ein und die weißgoldene Sitzecke lud zum Verweilen ein, nur der dunkelgrüne Teppich bildete einen schönen Kontrast zu dem ganzen Gold und Weiß. Freundlich sagte ich zu ihr, während sie gerade das Regal für Arithmantik abschritt:


„Komm, ich zeige dir ein paar Bücher, die dich sicher interessieren!“ Sie nickte und folgte mir, dann blieben wir vor einem Regal stehen, in dem meine selteneren, alten Werke standen. Sie ließ ihren Blick gespannt darüber gleiten, wobei ich sie beobachtete, dann wandte sie sich um und sah mich an.


Erstaunt und freudig erklärte sie: „Deine Sammlung ist wirklich beeindruckend und so viele Themen, die mich interessieren würden, ich glaube, ich könnte Stunden hier zu bringen!“


Ich nickte zufrieden, hatte mal wieder genau das getroffen was ihr gefiel, doch da merkte ich, sie sah mich gar nicht an, sondern gebannt auf das Regal hinter mir. Fragend hob ich eine Braue, drehte mich um und harkte nach: „Siehst du etwas, das dich interessieren könnte?“


Mein Blick fiel auf die Bücher, die sie anstarrte, aha, Unsterblichkeit, ja, damit hatte ich mich mal beschäftigt, aber das war wahrlich kein gutes Thema. Ich wandte mich ihr wieder zu und erklärte, während sie auf das Regal zutrat und einige Bücher ansah.


„Kein gutes Thema, das sollte dich wirklich nicht interessieren, so jung wie du bist und wer lebt schon gerne ewig?“, meinte ich abfällig.


Plötzlich drehte sie sich schnell um, sah mich überrascht an und fragte dann: „Aber du hast dich damit beschäftigt, oder? Woher kommt die ablehnende Einstellung?“


Langsam trat ich auf sie zu, stand nun wieder sehr nahe vor ihr, sodass sie deutlich zu mir herauf sehen musste, da sie so klein war, zu süß wie ich fand. Ich nickte und antwortete: „Ja, das habe ich, sehr ausführlich sogar, aber ich finde, der Preis den man für diese Magie zahlt, ist zu hoch, mal abgesehen von dem Stein der Weisen, außerdem, warum sollte man ewig leben wollen. Du verlierst nach und nach jeden der dir etwas bedeutet und das immer wieder. Ich bin da eher der Ansicht, dass Zauberer ja sowieso schon eine hohe Lebenserwartung haben, das man in dieser Zeit einfach etwas schaffen sollte, damit sich die Nachwelt an einen erinnert und wie du weißt, bin ich da auf einem sehr erfolgreichen Weg!“ Ein bisschen arrogant blickte ich sie an, war schließlich stolz auf mein bisheriges Werk.


Sie nickte langsam, schien über das nach zu denken was ich gesagt hatte und schenkte mir dann ein überraschend schönes und offenes Lächeln, als sie antwortete: „Eine Einstellung, die ich nicht von dir erwartet hatte und mir wirklich imponiert. Du überraschst mich heute immer wieder!“


Na das war doch mal schön, sie immer wieder überraschen zu können, blieb nur noch die Frage ob gut oder schlecht, aber nun sollte sie sich etwas aussuchen.


„Hoffentlich überrasche ich dich heute positiv. Such dir einfach was aus, wenn du Hilfe brauchst, ich bin drüben!“


Erstaunt musterte sie mich, als ich sie angrinste, sie nickte leicht, woraufhin ich zurück ins Wohnzimmer wollte.


Sie war schon ganz eingenommen von den Büchern, lief staunend zwischen den Regalen entlang und schien nichts bestimmtes zu suchen, als ich schmunzelnd meine eigentlich kleine, aber doch ansehnliche Privatsammlung verließ, die ein Nichts gegen die große Bibliothek war. Hier lagerten nur die Bücher, die ich oft zu Rate zog, die ich ganz persönlich brauchte, oder mich einfach besonders interessierten. Sprich alles, was ich griffbereit haben wollte. Und natürlich meine wertvollen Unikate, Raritäten, Ersterscheinungen und Sammlerstücke.


Ich machte es mir auf dem Sofa wieder bequem und nahm mein Buch zur Hand, begann zu lesen, auch wenn meine Gedanken immer wieder abschweiften. Wenig später nahm ich wahr, dass auch sie mit einem Buch zurück kam und sich aufs das Sofa mir gegenüber setzte und zu lesen begann. Ich sprach sie nicht an, ließ sie einfach lesen, so dumme Fragen wie, hast du was gefunden was dich interessiert, würde ich nie stellen, das nervte doch nur.


Schweigend lasen wir, erstaunlich einträchtig und es gefiel mir, wie ich feststellte, sehr sogar. Irgendwann linste ich kurz über mein Buch, wollte sie beobachten und sehen was sie las. Schmunzelnd erkannte ich, dass sie die nackten Füße aufs Sofa gezogen hatte und im Schneidersitz dasaß, total vertieft war, das Buch auf ihren Oberschenkeln liegen hatte und begierig die Informationen in sich aufsog. Offensicht hatte sie etwas gefunden das sie fesselte. Ich sah sie eine ganze Weile an, mir gefiel wirklich gut was ich dort sah. 


Schließlich widmete ich mich jedoch wieder meiner Lektüre. Als mir schließlich bewusst wurde, das ich schon länger nicht mehr das leise Rascheln vom umblättern der Seiten gehört hatte, es außerdem schon recht spät war und es sicher nicht gut wäre, wenn sie morgen unausgeschlafen im HogwartsExpress sitzen würde, schloss ich mein Buch.


Ich legte es beiseite und sah, dass sie auf dem Sofa zur Seite gesunken war, es irgendwie geschafft hatte ihren Kopf auf das offene Buch zu betten und ein zu schlafen, die Haltung sah nicht sonderlich bequem aus. Schmunzelnd trat ich neben sie, ließ mich in die Hocke sinken und zog vorsichtig das Buch unter ihren Händen und ihrem Kopf weg. So ruhig und sanft wie sie hier schlief, als ob sie kein Wässerchen trüben könnte, dieses kleine Biest. Erstaunt blickte ich auf das Buch, das sie ausgewählt hatte, wirklich tief schwarze und hohe Magie, aber bei ihr sollte es mich eigentlich nicht wundern, vielleicht sollte ich mich eher fragen, ob sie vor hatte einige dieser tödlichen Sprüche an meinem Sohn zu versuchen, dachte ich gehässig.


Vorsichtig, ganz behutsam schob ich meine Arme unter ihren nachgiebigen, schlafenden Körper, hob sie leicht hoch, sie zu wecken gefiel mir irgendwie nicht und sie weg zu schicken eigentlich auch nicht. Ich wollte sie nicht alleine in der großen Suite lassen, selbst wenn sie ganz nahe bei meinen Räumen war. So trug ich sie auf meinen Armen hinüber in mein Schlafzimmer, ihre lockigen Haare kitzelten mein Gesicht, ihr schwarzes, kurzes Kleid hing nach unten und diesmal genoss ich es mehr sie auf Händen zu tragen, denn beim letzten Mal war es um ihr Leben gegangen. Da hatte es schnell gehen müssen, heute nicht, legte sie nun sanft in meinem großen Bett mit den goldenen Seidenlaken ab, kniete mich dabei mit einem Knie auf das Bett, dann zog ich langsam, darauf bedacht sie nicht zu wecken, die Decke unter ihr weg, während ich sie noch mal anhob und deckte sie dann zu. Andächtig betrachtete ich ihr Gesicht. Hatte sie es heute doch noch in mein Bett geschafft, schmunzelte ich amüsiert, danke Draco!


Langsam, fast liebevoll beugte ich mich vor und strich ihr ein paar wirre Strähnen aus dem so entspannten, schönen Gesicht, sah ihre langen, dunkelbraunen, dichten Wimpern, ihre schön geschwungenen Wangenknochen und ihre rosigen, wohlgeformten Lippen. Sie würde hier in meinem Bett schlafen, ich später sicher auch, aber ich verbot mir rigoros ihr irgendwie zu nahe zu kommen, nein, sie sollte auf mich zu kommen. Sexuelle Avancen untersagte ich mir hier eindeutig.


Ich wollte mich gerade vom Bett erheben, noch eine Weile lesen und erst dann schlafen gehen, doch in diesem Moment, da sich die Matratze bei meinem Aufstehen etwas bewegte, erwachte sie. Ich dachte sie wäre noch halb im Schlaf, als sie nach meiner Hand griff und mich müde anblinzelte, war mir sicher, sie hielt mich für Draco, doch dann murmelte, so leise dass ich es kaum hörte: „Bleib Lucius, bitte!“


Zuerst dachte ich, ich hätte mich verhört, hatte sie mich wirklich gebeten zu bleiben, wusste mit wem sie sprach, doch dann wiederholte sie es: „Bleib Lucius!“ Sie unterstrich ihre Bitte noch, indem sie im Bett weiter rüber rückt, bis in die Mitte und die Decke zurück schlug, sie lud mich doch tatsächlich in mein Bett ein. Schmunzelnd schüttelte ich den Kopf, konnte das hier gerade weder glauben noch verstehen, aber nun gut, wenn sie es wollte, warum nicht. 


Ich zögerte wohl in ihren Augen, denn sie sah mich jetzt verschlafen aber auffordernd an, seufzte: „Mir wird kalt, komm!“, befahl sie forsch und ich war von ihrer unbekümmerten Art, erheitert. Aber das war die Frau, die ich wollte, nicht furchtsam oder ängstlich vor mir, sonder die, die mich frech aufforderte in mein eigenes Bett zu kommen, das würden die wenigsten wagen!


Ich nickte, entledigte mich meines Morgenmantels und schmiss ihn über die am Fußende des Bettes stehende kleine Bank, dann stieg ich, nun doch zögernd, neben ihr ins Bett. Ich ließ deutlich Platz zwischen uns und hörte sie neben mir wohlig seufzen, als sie sich in die Decke und Kissen kuschelte, dann murmelte sie: „Gute Nacht, Lucius!“ „Gute Nacht Hermione, schlaf gut!“, erwiderte ich, löschte noch mit meinem Wischen meiner Hand magisch das Licht.


Ich drehte mich auf die Seite, ihr zu, und versuchte aber nicht daran zu denken, dass sie mit mir freiwillig in meinem Bett lag und nicht nur das, sogar mit mir unter der großen Bettdecke, nur weniger als eine Armlänge entfernt. Würde ich die Hand ausstrecken, nur ein wenig, könnte ich sie berühren. Ihre lockigen Haare, die sich auf dem Kissen fächerförmig verteilten kitzelten schon fast an meinem Gesicht, so nahe war ich ihr, aber nein, ich durfte und wollte sie nicht bedrängen, ihr nicht näher kommen.


Mir wurde schlagartig klar, dies würde eine lange Nacht werden, denn neben ihr ein zu schlafen war mir so gut wie unmöglich, aber jetzt gab es kein Zurück mehr. Ich war ein gefürchteter DeathEater, da würde ich mich doch nicht von einer Frau in meinem Bett um den Schlaf bringen lassen, dachte ich sarkastisch und versuchte ein zu schlafen.


Ich versuchte mich an ihrem ruhigem, gleichmäßigem Atem zu orientieren, zu beruhigen und so auch ein zu schlafen, schaffte es fast, als sie begann sich neben mir windend zu bewegen, mit ihrem, unter dem schwarzen Stoff verborgenem, Rücken immer näher an mich heran zu rückte.


Augenblicklich spannte ich mich innerlich an, als ich erst den Stoff ihres Kleides an meinem nackten Oberkörper spürte, dann ihre nackten Schulterblätter an meiner Brust und schließlich, als ich meinen Arm hoben, ihren Kopf unter meinem Kinn. Ich war mir sehr sicher, sie hielt mich im Schlaf wahrscheinlich für Draco. So erkannte ich mich selbst nicht wieder, da ich mich nicht traute den Arm um sie zu legen. Stock steif, mit unbequem erhobenem Arm lag ich nun da, während sie sich immer enger an mich kuschelte, ihr Po berührte mittlerweile mein Becken, was meine Selbstbeherrschung schwer auf die Probe stellte, trennten uns doch nur ein paar dünne Lagen Stoff und ich musste sehr tief Luftholen und biss mit den Zähnen fest aufeinander.


Meine Zurückhaltung sie nicht in meine Arme zu schließen, fiel jedoch von mir ab als sie leise säuselte: „Halt mich Lucius!“ Sie war sich bewusst, dass ich neben ihr lag und wollte dies und so legte ich einen am um ihre Taille, zog sie eng an mich, presste mich gegen sie und hielt sie, als sie leise seufzte und ich mir jeglichen Ton meinerseits verbot. Ich genoss es ihren warmen, schönen, jugendlichen, trainierten Körper an meinem so anschmiegsam zu spüren und sie im Arm zu halten. Deutlich spürte ich, sie war eingeschlafen, ihr Atem ging ruhig und gleichmäßig. Langsam, ganz vorsichtig löste ich schließlich meinen Arm von ihrer Taille und begann liebevoll ihre weichen Locken zusammen zu nehmen, sie über die Schulter nach vorne zu legen, da sie mich im Gesicht kitzelten. 


Tastend besah ich mir etwas, was mich schon seit Tagen interessierte, ihr Mal, wie groß war es wirklich, oder eher wie klein. Ich fuhr sanft mit den Fingern über die überraschend kleine, deutlich unter den Haaren verborgene, Erhebung. Fast schon liebevoll hauchte ich ihr einen Kuss aufs Haupt. Mir entkam, sehr untypisch, ein leises Seufzen, als ich meinen Arm wieder um ihre Taille legte, sie besitzergreifend an mich zog, mir vorstellte wie ich ihren Nacken am liebsten liebkosen würde und flüsterte: 


„Das ist meine Schuld. Du hast mir die Freiheit geschenkt und ich konnte nicht mal verhindern das du deine verlierst!“


Ja, sie stand unter meinem Schutz und auch wenn sie sich meinen Anweisungen wiedersetzt hatte, hätte ich sie schützen müssen, hatte ich doch selber auch nicht gewollt das sie so tief mit hinein gezogen wurde, aber nun gut, damit mussten wir nun alle leben. Sie hatte mich von Narcissa befreit und als Lohn dafür hatte sie eine Deatheaterin werden müssen, wirklich einzigartig, ganz fantastisch, dachte ich sarkastisch. Mein letzter Gedanke, bevor ich einschlief war, das das hier doch schon ein guter Schritt in die richtige Richtung war und ich sie mit eindeutigen, sexuellen Avancen sicher nicht gewinnen würde, was mir ihr Ausbruch heute gezeigt hatte, aber mit Respekt, Verständnis und etwas Zurückhaltung, aber nur etwas, würde ich sie sicher kriegen.


Ich ließ meine Hand noch etwas höher gleiten, streifte kurze ihre kleinen, schönen Brüste, bevor ich meine Hand direkt unter ihnen platzierte und ein leises knurren nicht mehr unterdrücken konnte, oh ja, sie würde mir gehören, sogar wenn ich dafür gegen meinen Sohn kämpfen würde. Dann glitt ich ihn einen tiefen und erholsamen Schlaf.


Lucius Sicht Ende


Hermiones Sicht


Ich erwachte wirklich erholt und ausgeschlafen, brauchte nur Sekunden um die Erinnerungen klar vor Augen zu haben. Das weiche Bett, in dem ich lag, war Lucius riesiges Prunkbett und die Arme, die mich so sicher und wohltuend umschlossen, waren Lucius, sowie die breite, warme Brust, die ich an meinem Rücken spürte.


Ich wusste nicht, ob er wach war, denn sein Atem ging ruhig und gleichmäßig, so begann ich mich langsam zu strecken, wollte mich vorsichtig auf seinen Armen winden, als ich ein wispern an meinem Ohr hörte, was mich sofort steif wie ein Brett werden ließ: 


„Sollest du nicht wollen, dass meine Selbstbeherrschung gleich flöten geht, solltest du dich nicht so an mir verführerisch räkeln!“ Seine raue, aber erneut überraschend sanfte Stimme jagte mir Schauer über den Rücken und ich versuchte sicher zu antworten: „Würdest du mich dann bitte los lassen Lucius.“, fühlte ich das diese Drohung, wohl nicht umsonst war, ohja… er hatte da ein kleines, oder eher mächtiges, Problem in den unteren Regionen.


Ich vernahm ein leises Grummeln, doch dann löste er den Arm von mir, mit dem er mich fest umschlungen hatte und ich rückte ein Stück von ihm weg, drehte mich zu ihm um und sah in seine klaren, dunkelgrauen Augen und schon wieder überraschte er mich mit seinem sanften Blick, was war nur los mit ihm? Seit gestern verstand ich ihn überhaupt nicht mehr.


Erst ließ er ohne Kommentar zwei mal zu, dass ich wie eine wild gewordene Furie seine Suite stürmte, einmal rum meckerte, dann schimpfte. Ich fragte mich wirklich, warum er das zugelassen hatte, schließlich war ich einfach so in seine Privatsphäre eingedrungen. Er, der sonst immer so viel Wert auf Formen und Regeln legte, ließ zu das ich sämtlichen Anstand vergaß, hoffentlich zog das nicht doch noch eine Strafe nach sich.


Noch immer hielt er meinen Blick, bewegte sich nicht und ich mich auch nicht. Wir musterten uns weiter und in Gedanken lief vor mir weiter der gestrige Abend ab. Er hatte ohne irgendwelche Einwände sich mir als Kummerkasten schon fast angeboten, hatte, wohl auch weil er neugierig war, mir zugehört was mich so ärgerte und sogar dafür gesorgt, dass ich runter kam.


Mich hatte die Stimmung sehr irritiert, denn zum ersten mal seit dem ich im Manor war und mit ihm alleine, hatte es keine permanente, von ihm angeregte, sexuelle Spannung geben, nein, er hatte es geschafft eine sehr angenehme, entspannte Atmosphäre zu schaffen.


Diesmal musste ich meine Neugierde nachgeben und fragte: 


„Warum Lucius? Warum das hier alles und deine Zurückhaltung, die mir zwar gefällt, aber es überrascht mich sehr!“ Auf sein Gesicht stahl sich ein breites Grinsen, dann schüttelte er den Kopf und erklärte: „Du musst nicht alle wissen, Liebes, aber dir hat der Abend, nachdem mein idiotischer Sohn ihn fast versaut hätte, doch gefallen oder? Aber jetzt, solltest du mein Bett verlassen, es sei denn, du willst erfahren was ich mit Frauen zu tun pflege, die in meinem Bett aufwachen!“


Das war eine eindeutige Ansage und veranlasste mich dazu mich aus der Decke zu schälen, unter die ich verstohlen schielte um zu sehen ob ich ohne Bedenken aufstehen konnte, oder erst meine Kleidung richten musste, denn ich wollte ihn ja nicht noch reizen. Mit ihm zu schlafen war auch nach diesem Abend und dieser Nacht keine Option für mich, auch wenn ich mich erstaunlich wohl bei ihm gefühlt hatte.


Mir war nicht so recht klar woher ich die Sicherheit genommen hatte, dass er nichts versuchen würde was ich nicht wollte, vielleicht weil er in dem einzigen Augenblick als es an diesem Abend extrem geprickelt hatte, bewusst zurück getreten war und es nicht ausgenutzt hatte. Ich hatte Wärme, Zuneigung und Geborgenheit gebraucht, war aber nicht bereit gewesen zu Draco zurück zu gehen, sein Verhalten hatte mich verletzt. Wollte ich mich hiermit an ihm rächen, nein, nicht wirklich. 


Ich kletterte umständlich aus dem hohen Bett, es war doch zu ärgerlich, das ich so klein war und da spürte ich deutlich Lucius Blick, der sicher verlangend war in meinem Rücken und hörte dann, dass auch er aufstand und das Bett verließ.


Mein Blick ging zu ihm, ich konnte ihn nicht abwenden, seinen Rücken hatte ich zuvor noch nicht gesehen. Auch hier hatte er viele, kleine, weiße Striche, Narben, aber das Muskelspiel, das sich mir in seinen breiten Schultern und den Armen zeigte, als er jetzt seinen Morgenmantel überzog, fing mich einfach ein und hielt mich gefangen, gefiel mir sehr. Ja, irgendwie hatte er gestern recht gehabt, er war in mancher Hinsicht wirklich eine gereifte, verführerische Version von Draco, doch auch Dracos Worte waren mir ihm Ohr, das Lucius ein grausamer, berechnender Mann war und genau das musste ich im Hinterkopf behalten, vor allem nach diesem Abend und dieser Nacht, in der er sich so untypisch präsentiert hatte.


Ich erhob mich, mein Blick fiel auf den großen Ankleidespiegel, in dem sich mein Spiegelbild zeigte. Das Kleid war heillos zerknittert, was mir aber egal war, aber meine Haare, sie standen wirr, wie ein Mop in alle Richtungen ab, war ja klar. Verärgert begann ich sie zumindest etwas zu richten, mir gefiel es nicht, das Lucius mich so sah, keine Ahnung warum. Plötzlich hörte ich etwas hinter mir, was ich so noch nie gehört hatte und mir kalte Schauer über den Rücken jagte, ein herzliches, einfach nur erheitertes Lachen von Lucius.


Er stand hinter mir, wie ich, als ich im Spiel aufsah, erkannte und lachte. Ja toll, er lachte mich aus, oder? Zu dumm, mein Zauberstab lag im Wohnzimmer, damit hätte ich meine Haare schnell richten können. Da sah ich ihn genau an, das sollte er öfters tun, so von Herzen zu lachen, das stand ihn ungemein gut! Schluckte ich schwer, musste er mir so gefallen?


Bestimmt ergriff er eine meiner erhobenen Hände, mit denen ich versuchte meine Haare zu richten, am Handgelenkt und drehte mich zu sich, wies dabei grinsend an: „Lass dir helfen!“


Noch immer schmunzelte er, während ich total überrumpelt von seinem Handeln war. Er stand wieder sehr nahe vor mir, hatte seinen Zauberstab erhoben und fuhr mir nun murmelnd durch die Haare, was an meiner Kopfhaut kribbelte. Schließlich sah ich noch, wie er den Stab weg steckte und spürte dann, wie er mit beiden Händen sanft in meine Lockenmähe fuhr.


Gespannt wartete ich, versuchte nicht auf das Stück nackte Brust zu starren, das vor meinem Gesicht war, dort wo der Morgenmantel aufklaffte, da er ihn nicht sehr fest zugebunden hatte und nicht daran zu denken wie wohl ich mich in seinen starken Armen gefühlt hatte.


Schließlich, noch immer seine Hände in meinen Haaren, sie aber langsam zurück ziehend, bis sie auf meinen Wangen lagen, trat er zurück und hob meinen Kopf leicht an, sodass ich ihn Anblicken musste.


„Viel besser!“, erklärte er schmunzelnd und kurz sah ich etwas, was ich von ihm gar nicht kannte, aber auch nicht definieren konnte in seinen Augen aufblitzten, bevor sich sein erheitertes Amüsement in ein listiges Grinsen verwandelte und er sich mir langsam näherte. 


Ich hatte eine Ahnung was er wollte, aber ich konnte mich einfach nicht wehren, er hatte es geschafft, mich gefangen genommen, zu sehr hatte ich mich entspannt, zu sehr alle Schilde gesenkt, gedankenlos von mir, aber das hier war einfach zu anders, zu ungewöhnlich. Ich verstand es noch immer nicht, er war undurchsichtig, wirklich ein Rätsel für mich geworden, was mir gar nicht passte und mir gefiel es auch nicht, dass ich mit immer weniger Abwehr auf ihn reagierte. Verdammt, das wollte ich nicht.


Er spürte wohl, dass ich mich anspannte, stoppte in seiner langsamen Bewegung und sah mich wissend aber freundlich an, dann sagte er leise: 


„Du bezahlst jetzt deine Schuld Hermione. Das gestern war eine nette Idee, aber deine Schuld hast du damit nicht beglichen, das ist dir sicher bewusst. Du hattest deine Chance, jetzt bestimme ich was ich für angemessen halte als Bezahlung!“


Ich schluckte nervös, nein ich wollte nicht mit ihm ins Bett, war mir sicher, das wollte er haben, aber dazu war ich nicht bereit. Langsam, noch immer seine Hände sanft auf meinen Wangen spürend schüttelte ich den Kopf, doch er nickte nur süffisant grinsend und antwortet: 


„Keine Angst, das verlangte ich nicht, ich will nur einen Kuss, einen einzigen, richtigen Kuss, der von dir kommt. Du sollst ihn genießen, ihn mir gerne geben und ich will ihn heute, zum Abschied!“


Ok, einen einzigen Kuss, das konnte ich tun, oder? Wenn dafür meine Schuld beglichen sein würde, ja, das konnte ich. Langsam stellte ich mich auf die Zehenspitzen und wollte ihm entgegen kommen, ihn küssen, als er sich auf ein mal kopfschüttelnd und abwehrend löste, mir einen Finger auf die Lippen legte und antwortete: „Nein, nicht jetzt, zum Abschied, wenn ihr geht, vor Dracos Augen!“ Da war er, der große Harken, wäre ja zu schön gewesen, wenn er mich so einfach raus ließ.


Verdammt aber auch, ich sollte ihn freiwillig, genießend küssen und das vor Dracos Augen, noch Öl ins Feuer gießen, das konnte ich nicht. Ich wollte gleich ablehnen, doch er hielt noch immer den Finger auf meinen Lippen und fuhr schmunzelnd fort: 


„Überleg´s dir, gib jetzt keine Antwort. Es ist deine Entscheidung. Ein einziger Kuss und deine Schuld ist beglichen. Ich finde, das ist ein kleiner Preis dafür, dass ich dir das Leben gerettet habe! Und nun, geh, Draco wartet sicher schon auf dich!“


Ich nickte, wirbelte herum, während er mich aus seinem sanften Griff entließ. Schnell lief ich ins Wohnzimmer, schlüpfte in meine Schuhe und nahm meinen Zauberstab an mich, wie leichtsinnig ihn hier liegen zu lassen, oder hatte Lucius ihn mir abgenommen und dort hin gelegt, ich wusste es nicht mehr. Mein Blick ging noch mal kurz, bedauernd zu dem Buch das ich gestern ausgesucht hatte, welches ich wohl hier lassen musste, mich aber brennend interessiert hätte.


Ich wollte auf die Tür zueilen, die Suite verlassen als Lucius das Wohnzimmer betrat. Er sah wieder ernst aus, trug seine normale Maske und sprach ruhig, fest: 


„Eine einzige Bedingung habe ich noch!“


Erschrocken blieb ich stehen, was kam jetzt noch, das es Draco sehen musste, reichte doch schon, oder? Ein teuflisches Grinsen zeigte sich auf seinem Gesicht, als ich ergeben nickte und er fuhr fort: 


„Du wirst Draco nicht erzählen warum du mich küsst, dass du damit deine Schuld bezahlst, wird er nicht erfahren und auch nicht, dass du es nicht wirklich freiwillig tust, auch wenn es sich so anfühlen und aussehen soll!“


Die Bedingung gefiel mir noch weniger, hatte ich doch gerade schon darüber begonnen nach zu denken es wirklich zu tun, aber Draco vorher zu sagen was ich warum vor hatte, doch so, so würde es seine Eifersucht nur anstacheln, ganz toll, jetzt bekam ich die Quittung dafür, dass ich so dumm vertrauensselig gewesen war und mich bei Lucius „ausgeheult“ hatte. Er hatte neue, intime Details über unsere Beziehung erfahren und nutzte sie auch sofort, da war er wieder, der gefährliche Lucius, der immer spielte, die Kontrolle in jeder Situation behielt. Eine dunkle, neblige Erinnerung blitzt kurz in meinem Kopf auf, aber ich schüttelte sie innerlich ab, denn das konnte nicht stimmen, an das was ich mich da erinnerte. 


Ich hatte das dumpfe Gefühl, dass er mein Dark Mark entlang gefahren war und geseufzt hatte, etwas gemurmelt hatte, das klang als würde er sagen das es seine Schuld war, aber das war sicher nur Einbildung gewesen, genauso wie das er irgendwas davon gemurmelt hatte, ich hätte ihm die Freiheit zurück gegeben. Sowas sagte Lucius nicht.


Ich musterte ihn kurz, wusste nicht was ich auf seine Forderung antworten sollte, doch er erwartete wohl auch keine Antwort, denn nun wies er mich an, da ich immer noch unbewegt da stand: 


„Geh, Draco wartet. Ich erwarte euch zur üblichen Zeit zum Frühstück!“


Ich schenkte ihm den ihm gebührenden Knicks und schnell verließ ich seine Suite, stürmte die Flure entlang zu unseren Räumen, auch wenn mir ganz und gar nicht behagte gleich Draco gegenüber zu treten. Wir hatten uns beide am letzten Abend nicht mit Ruhm bekleckert, doch würde ich gleich einen reumütigen oder einen wütenden, eifersüchtigen Draco vorfinden, der mir vorwarf wo ich gewesen war. Wie sollte ich ihm erklären was letzte Nacht gelaufen und nicht gelaufen war?


Ich konnte es mir ja selber nicht erklären warum ich dies getan hatte. Die Seite von Lucius, die ich gestern kennen gelernt hatte, hatte mich, zu dumm, vergessen lassen wie er war, er hatte es wirklich geschafft mich in Sicherheit zu wiegen und ich war mir sicher, er hatte gespielt, spätestens als ich das zweite mal seine Suite gestürmt hatte, hatte er nur gespielt. Beim ersten mal waren auch seine Gefühle aufgewühlt gewesen, ich glaube, da hatte er mir wirklich einen Einblick in sein Innerstes gegeben, seine Maske total gesenkt, aber als ich wieder zu ihm kam, war er wieder so gefasst gewesen, da war er wieder der Alte gewesen, aber irgendwie auch nicht, es sei denn, er hatte sogar den freundlichen, ruhigen gespielt.


Die Atmosphäre, die er geschaffen hatte, war so gemütlich und anheimelnd für mich gewesen, dass ich ja sogar in seiner Gegenwart auf dem Sofa eingenickt war, nachdem ich total in dem wirklich interessanten Buch, das ich zu gerne mit genommen hätte, versunken war.


Ich öffnete vorsichtig, langsam die Tür zu unseren Räumen, atmete noch mal tief durch und war erleichtert, das Wohnzimmer war leer. Vor dem Kamin sah ich viele kleine Scherben, wohl von einer Glasflasche, liegen, offensichtlich neigte auch Draco dazu in Wut Dinge zu schmeißen. Zusätzlich sah in nun noch auf dem Tisch eine weitere, halbleere Flasche Hochprozentigen stehen.


Auf leisen Sohlen, meine Pumps an der Tür stehen lassend, schlich ich mich ins Schlafzimmer, denn da ich aus dem Bad keine Geräusche hörte, hoffte ich, er schlief noch und so war es dann auch.


Ich blieb kurz stehen und besah mir das Bild. Er schien, nachdem ich gegangen war nicht mehr wirklich in der Verfassung gewesen zu sein sich um zu ziehen, denn er trug noch sein Hemd, hatte dieses jedoch geöffnet, auch seine Hose trug er noch. Schmunzelnd betrachtete ich, wie er quer übers Bett auf dem Bauch lag, die Arme, als ob er etwas zum Halten gesucht hatte, um ein Kissen geschlungen, das er an sich presste und die Beine weit übers Bett ausgestreckt.


Er nahm quasi das ganze Bett für sich ein, hatte die Decken zwar zerwühlt, lag aber auf ihnen und ich war mir sicher, würde er aufwachen, hätte er einen schlimmen Kater, nach dem was er alles getrunken hatte.


Fürsorglich ging ich leise zu meinem Koffer und holte einen Katertrank und einen Kopfwehtrank heraus, dann kletterte ich vorsichtig zu ihm aufs Bett. Die letzte Nacht war absolut nicht so gelaufen wie wir es beide uns erhofft hatten. Unsere letzte gemeinsame Nacht im Manor hätte deutlich anders ablaufen sollen. Ab heute Abend würde ich mich wieder als Abraxina zu ihm schleichen müssen und nicht mehr so wie die letzten Wochen einfach bei ihm, mit ihm ins Bett gehen können. Das würde ich wirklich vermissen. Dieser Idiot, stieg der Ärger wieder in mir auf. Ich war innerlich dann doch noch wütend auf ihn und verletzt, auch wenn mich die Nacht bei Lucius und das ich mich bei ihm „ausgeheult“ hatte, meiner Wut Luft gemacht hatte, mich besänftigt hatte, war da immer noch, dass mich sein verhalten verletzt hatte. Ich würde ihm das nicht so schnell vergeben können, auch wenn die Pragmatikerin in mir sagte, dass ich ähnliches ja auch getan hatte und tat, wenn Severus es drauf anlegte. Aber trotzdem verletzte es mich das er mich fast mit der Nutte betrogen hatte, andererseits hatte er ja sogar sein Einverständnis gegeben, dass ich mit Severus ins Bett stieg, aber das entsprang damals wohl auch eher seinem Pragmatismus, als das er es wirklich wollte. Es sollte mich freuen, dass ich noch immer zu solchen Gefühlen fähig war, oder, aber sie taten weh und das wollte ich nicht und auch nicht, dass er wusste wie sehr ich ihm das vorwarf was er getan hatte.


Dies alles war schwer genug und ich fand, Lucius sollte sich nicht zwischen uns drängen können und so würde ich ihm jetzt zeigen, dass ich nicht mehr wütend auf ihn war. Ich würde meinen Schmerz und die Enttäuschung in mir verschließen und hoffen, dass sich das alles hier gut entwickeln würde. Ich wollte weder das Severus noch das sich Lucius zwischen uns drängte.


Sanft legte ich ihm eine Hand auf die Schulter, rüttelte ihn kurz, beugte mich dann zu ihm hinunter, strich ihm eine widerspenstige Strähne aus dem eher bleichen Gesicht und begann sanft sein Gesicht zu küssen, wobei ich immer wieder wisperte: „Wach auf Draco!“ Ja, dies hier war der, den ich wollte, mein Draco und ich würde mir das nicht von Lucius oder Severus nehmen lassen, Draco hatte mir weh getan, aber das würden wir untereinander regeln, das war unsere Angelegenheit und ging keinen von den beiden etwas an. Ich konnte schrecklich stur sein wenn ich den wollte.


Langsam erwachte er, grummelte verschlafen und schlug schließlich die Augen auf, sah mich verschlafen an. Ich erkannte, meine Vermutung, dass er einen Kater haben würde, war richtig gewesen, ohne etwas zu sagen entkorkte ich die erste Phiole und reichte sie ihm. Die er, nachdem er seinen Arm unter dem Kissen befreit hatte, sich auf diesem abstützte, mit der anderen Hand ergriff und gierig, aber mit verzogenem Gesicht, weil der Geschmack echt nicht gut war, runterstürzte. Während er das tat, öffnete ich auch die zweite Phiole und auch diese Trank er ohne zu fragen leer, dann drehte er sich auf den Rücken, sank zurück in die Kissen und legte einen Arm über seine Augen, während er suchend mit der anderen Hand meine ergriff.


Sanft drückte er meinte Hand und ich hörte ihn leise seufzend murmeln: „Komm zu mir!“


Er musste wirklich fertig sein, so wie er sich gab und so ließ ich mich langsam neben ihn sinken, bettet meinen Kopf auf seine Schulter und er legte den Arm um mich. Schweigend lagen wir da, ich an ihn gekuschelt und er hielt mich. Meine Gedanken gingen zu der vorherigen Nacht und ja, auch wenn ich mich bei Lucius sehr wohl gefühlt hatte, er mir genau das gegeben hatte was ich letzten Abend brauchte, war das Gefühl hier neben Draco doch anders, vertrauter und es fühlte sich richtig an, sinnierte ich, während wir schwiegen, doch schließlich begann er leise, rau, leicht heiser, zu sprechen: 


„Ich will gar nicht wissen wo du warst oder was du getan hast. Ich kann´s mir denken, das reicht schon! Ich hab mal wieder überreagiert, mich scheiße verhalten, unverzeihlich und dafür die Quittung bekommen, damit kann ich leben, aber nicht damit, wenn du mir nicht verzeihen würdest, bitte vergib mir!“, meinte er bitter.


Ich erhob mich etwas, legte ihm sanft den Zeigefinger auf die Lippen und machte leise: 


„Psscht, sag nichts. Wir haben gestern Abend viel erlebt und ja, ich war bei ihm, die ganze Nacht, aber Draco, es ist nichts passiert, glaub mir!“ Ich konnte ihm nicht verzeihen, noch nicht aber ich konnte ihm die Sorge nehmen, dass ich mit Lucius geschlafen hatte und deshalb tat ich es auch. Er war gestraft genug, auch wenn er es noch nicht wusste, durch das was diese Nacht vielleicht für Folgen mit sich brachte, denn das sich das Verhältnis zwischen Lucius und mir geändert hatte, das war mir klar. Aber was Dracos Verhalten und auch meine Reaktion, dass ich zu Lucius gegangen und bei ihm geblieben war, wirklich für Folgen haben würden, würden wir erst noch heraus finden müssen. Irgendwann würde ich ihm sicher verzeihen können, hoffte ich, aber darüber wollte ich jetzt nicht reden.


Überrascht, schnell, nahm der den Arm von seinen Augen, sah mich erstaunt an und musterte mich forschend, erkannte wohl den ehrlichen, offenen Blick und das freundliche Lächeln, das ich ihm schenkte. Er musste nicht wissen, dass ich in Lucius Armen geschlafen hatte und es mir gefallen hatte, aber es war die Wahrheit, wir hatten nicht miteinander geschlafen, nur zusammen und das war das einzige, worauf es gerade ankam.


Ich konnte gar nicht reagieren, da war er über mir und küsste mich stürmisch, nahm mein Gesicht zwischen seine Hände und sah mich eindringlich an. Die Freude und Erleichterung brannte nur so in seinen Augen, genau wie seine tiefen Gefühle für mich, als er wisperte: 


„Du glaubst gar nicht, wie erleichtert ich bin! Ich habe dich gar nicht verdient!“, kam es mit vorwurfsvoller und reuiger Stimme von ihm.


Lächeln erwiderte ich seinen Kuss, war froh, dass sich unser Wiedersehen so entwickelte und schob erstmal den Gedanken weg was Lucius von mir erwartet, womit ich Draco gleich wieder verletzten würde, wenn ich es tat. Die Versuchung, so leicht meine Schuld zu begleichen war groß, aber würde ich Draco das antun wollen auch wenn er mich so verletzt hatte? Ich wollte mich nicht rächen, ganz sicher nicht, das wollte ich ihm nicht antun und es wäre unter meiner Würde!


Zu gerne hätte ich jetzt meinem Verlangen nach ihm nachgegeben, aber wir hatten dafür keine Zeit, Lucius erwartet uns und wir mussten heute zurück zur Schule. Ich löste mich daher aus unserem stürmischen Kuss und drückte ihn etwas weg, was er geschehen ließ und seufze:


„Ja, ich weiß, wir haben keine Zeit, das ist es oder?“


Ich nickte und ergänzte: „Lucius erwartet uns zum Frühstück und wir müssen die anderen noch abholen!“


Er nickte, gab mir einen letzten, unglaublich sanften Kuss erhob sich dann, reichte mir seine Hand und zog mich zu sich hoch, wir mussten uns noch herrichten.


Ich entschied mit für ein chices, braunbeiges Sommerkleid, das breite Träger hatte und einen tiefen V-Ausschnitt. Unter der Brust war es abgesetzt durch einen Bund und dieser war mit drei ovalen, großen, beigen Perlmuttsteinen verziert. Es war knielang und die abstrakten Muster in Brauntönen ließen es sehr edel wirken, so konnte ich mich sehen lassen.


Hermiones Sicht ende


146. Neue Dramen

Severus Sicht


Ich war zum Frühstück ins Manor gegangen, warum nochmal? Fragte ich mich ärgerlich! Was hatte mich veranlasst mich dem auszusetzten, da hätte ich auch noch bei mir in meinem Heim bleiben können, oder in den Kerkern, bevor ich mich dem schrecklichen, stumpfsinnigen Geplauder der anderen minderbemittelten Professoren aussetzte und dann zum Abend, die lauten ungezogenen Kinder ertragen musste, aber das hier war noch schlimmer und unerträglicher.


Aber das was mich in Lucius Heim erwartete war, erschreckend, da zog ich den Lärm und das Geschnatter von Hogwarts vor, was hatte die drei schon wieder getan, das so eine Stimmung herrschte?


Das Biest, ihres Zeichens Hermione, die Stimmungskanone, sah sehr apart aus in einem netten braunen Sommerkleid, das sie im besten Licht erscheinen ließ, aber sie war erstaunlich wortkarg. Immer wieder sah sie verstohlen zu Lucius und dieser sah sie mit einem für mich unleugbaren Schimmer in den Augen an, den ich noch nie bei ihm gesehen oder bemerkt hatte. Sie versuchten diesen Augenkontakt geheim zu halten, was mich missmutig die schwarze Augenbraue heben ließ.


Draco sah fast nur auf seinen leeren Teller, wie es schien hatte er keinen Hunger. Bei genauerem Hinsehen, erkannte ich, er war auch leicht blass um die Nase, als wäre ihm schlecht, irgendwas musste in der Nacht passiert sein!


Ich konnte mitverfolgen wie er seinem Vater unter seinen Haaren hervor immer wieder giftige Blicke zuwarf und ab und an eine verkrampfte Haltung einnahm.


Hermione, schien sich bei der anhaltenden Stille immer unwohler zu fühlen und sah nun mich hilfesuchend an, aber ich schenkte ihr meinen unlesbaren Blick und zuckte nur kurz die Schultern, was wusste ich was die Dramaqueens namens Malfoys ritt? War ich immer da, sie musste es doch wissen, schien aber erstaunlich hilflos in der Situation, wie es aussah musste man ihr den Lord vor die Nase setzten, dann kam sie mit allem zurecht, aber einen schlechtgelaunten und einen undefinierbar gelaunten Malfoy, die beiden überforderten sie offensichtlich gerade, so war ich auf ihre Kosten herrlich unterhalten.


Ganz unvermittelte unterbrach Lucius die Stille dann und wandte sich fordernd und blasiert an Hermione: 


„Du hast mir noch was zu erklären, Fräulein, was war das gestern mit Potter und dir beim Juwelier? So eine dämliche Verkleidung, hast du gedacht die durchschaue ich nicht? Raus mit der Sprache, ich will Details, wer ist seine Zukünftige und wie kann er nur so dumm sein?“


Ich sah wie sie genervt die Augen verdrehte, dies sogar Lucius sehen ließ, der jedoch nichts dazu sagte, sondern sie nur weiter abwartend musterte, was mich wirklich überraschte, ja fast schockte. Dann wurde ihr Blick auf ein mal weich und bittend, sie antwortete, da konnte ich nur denken, was für ein manipulatives Biest: 


„Lucius, dring da bitte nicht weiter vor, es ist besser, wenn du es gar nicht weißt was er plant, glaub mir das.“ Erstaunt sah ich ihren bittenden Blick, sah wie Lucius ab wägte und sie musterte, wie sie eine Hand auf seine zuschob, aber kurz bevor sie seine berührte, stoppte. Die Körpersprache der beiden war wirklich ungewöhnlich für sie, so zugewandt schienen sie auf ein mal zu sein und Lucius wirkte nicht angriffslustig oder verärgert, weil sie ihn bat nicht weiter zu fragen, sondern schien zu überlegen. Draco beobachtete dies wie ein Adler und ich sah wie seine verkniffene Miene zunahm, über die neue Zutraulichkeit der beiden alles andere erfreut, die Mitteilung über Potter schien ihn absolut nicht zu interessieren, er war total abgelenkt durch das was sich zwischen unserem neuerdings fast turtelndem Paar zutrug, die uns beide gekonnt ausblendeten.


Irgendwas war da vorgefallen, bestärkte dies meine Vermutung, die ich schon bei der glänzenden Stimmung, die hier am Tisch herrschte, gehabt hatte und ich wusste von nichts! Was für ein Spion war ich? Das war doch zu ärgerlich, wurde meine Stimmung von Minute zu Minute besser. Aber Potter und sich verloben, was sollte das denn? Ich konnte mir denken wer seine Angebetet war, war ich doch im Cottage gewesen wie hätte ich das so nicht mit bekommen können, wen er sich geangelt hatte, eine Slytherin, aber wie konnte er so dumm sein? Oder die Frage war eher, wie konnte er nicht so dumm sein, bei dem Vater? Es war zu erwarten gewesen, Hirn suchte man meiner Ansicht ja bei Potter eh vergeblich, auch wenn er seit dem letzten Jahr Besserungstendenzen aufzeigte, war er immer noch ein Potter, da kamen er und Lilys Gene gar nicht gegen an.


Ich würde dem Biest noch den Kopf waschen müssen, so eine Dummheit von Potter durch gehen zu lassen, er brachte sich und eine meiner Slyhterins damit in Gefahr. Konnte diesem Idioten denn niemand klar machen, dass das bei Reinblütern nicht so lief, das müsste das Biest doch wissen. Also was spielten die Kinder da für ein Spiel, Selbstüberschätzung vermutet ich strak.


Ich war verärgert, aber Lucius lenkte mich von meinem Ärger kurz ab, als er ruhig und mit Bedacht antwortete:


„Nun gut, ich frage nicht weiter. Potter scheint ja etwas frühreif zu sein, gleich heiraten, was denkt der sich nur. Ich kann nur für ihn hoffen, dass er weiß, diese Nachricht darf keinesfalls zum Lord durchdringen, sonst ist sein kleines Weibchen in höchster Gefahr. Du hast wohl recht Hermione, je weniger ich darüber weiß, desto besser und solange nicht du seine Angebetete bist, soll es mir egal sein!“


Wow, was war hier passiert, das Lucius so umfassend und ohne eine Gegenleistung zu fordern, nachgab. Doch nachdem sie genickt hatte, kehrte das Schweigen an den Tisch zurück. Ich starrte sie verstimmt und mit großem Unmut an, darüber würden wir noch reden müssen und sie starrte genau so hart zurück. Doch währenddessen ging das Belauern von Vater und Sohn weiter und auch Hermione warf wieder vorsichtige Blicke zu Lucius, als wir unser stummes Duell aufgaben. 


Wie es schien, reichte es nun Lucius, dieses vorsichtige begutachten am Tisch und so reckte er nun hochmütig seinen Kopf und sprach erneut:


„Nun, Draco, angenehme Nacht gehabt?“, blickte ich Lucius bei dem Ton überrascht an und sah dann zu Draco, der seine Zähne fest aufeinander biss, bemerkte auch wie Hermione geschlagen die Augen schloss, okay, was ging hier vor, was für ein Drama spielte sich hier vor meinen unwissenden Augen ab?


Als ich sah, wie sich Draco ein Herz fasste und nun seinen Vater erschreckend kalt ansah.


„Wohl nicht halb so angenehm wie du Vater!“, zischte er bemüht ruhig, aber ich sah wie sich Lucius Mundwinkel sachte hoben und er leicht schon fast jovial antworte.


„Wohl wahr, wohl war, Draco! Sie ist sehr anschmiegsam! Aber daran, dass meine Nacht angenehmer war als deine, bist nur du selbst schuld!“, kam es überlegen von Lucius und ich sah wie Hermione unter dem Tisch ihre Hand auf Dracos Oberschenkel legte, dieser aber sie unwirsch abschüttelte, was mich erstaunte, was passierte hier? Moment, was hieß anschmiegsam? Heiß es das was es implizierte? Das Hermione in Lucius Bett gelegen hatte? Wie das, war mein Interesse mehr als geweckt. Drama, sagte ich doch!


„Ich habe Schuld? ICH!?“, rief Draco aufgebracht und Lucius maß ihn kalt, befahl nun geradezu.


„Halte an dich! So habe ich dich nicht erzogen! Und ja, du bist Schuld, wie konntest du es in Betracht ziehen deine Freundin zu betrügen!“, hörte ich Lucius in verächtlichem Ton und da gab Hermione ihre Selbstbeherrschung auf und legte ihr Gesicht in ihre Hände. Ich war perplex, wie bitte??? Draco hatte Hermione betrügen wollen? Wann, was hatte ich verpasst.


Hermione nahm nun ihre aufgebende Haltung wieder auf, straffte sich und sah Lucius erstaunlich eindringlich an und legte zu meiner Verwunderung auch noch ihre Hand vertrauensvoll auf seine, woraufhin auch er sie ansah. Leise, sanft und bittend sagte sie: "Bitte, Lucius, lass es!" Sie schlug einen Ton an, in dem sie nicht mit ihm hätte reden sollen, viel zu vertraut, nicht unterwürfig bittend, sondern eher auf gleicher Augenhöhe und warum saß sie eigentlich schon wieder neben ihm, immer öfters saß sie auf Dracos Platz, fiel mir im Resümee der letzten Wochen auf. Was plante das Biest? Dachte ich sofort von ihr nur das Schlechterste, aber bei ihr war ich immer vorsichtig!


Sein Blick, den er ihr schenkte, war erstaunlich freundlich, fast sanft, wie schockierend, so hatte ich ihn nur ein einziges mal gesehen, als er seinen Stammhalter in den Armen gehalten hatte und seitdem nie wieder! Aber der Blick, den dieser Stammhalter, im Vergleich zu dem Biest, bekam, war erschreckend kalt, bei ihr dann aber wieder geradezu zärtlich, das war ein Tag dessen Erinnerung ich in eine Phiole füllen würde, hiervon durfte ich nichts vergessen, als er ruhig aber bestimmt antwortete: 


„Nein Hermione, er muss das jetzt lernen. Du hast selbst gesagt, seine ungestüme Art überstürzt zu handeln habe sich nicht gelegt, daher werde ich jetzt einschreiten, nicht aus zu denken, wenn er die Kontrolle verliert wenn es wirklich um Leben und Tod geht. Er muss sich im Griff haben und deine Stellung zu ihm hast du ja wohl oft genug klar gemacht. Ich hoffe für dich, dass er seine Eifersucht jetzt im Griff hat, nachdem.... und das geht mich auch eigentlich nichts an, aber wenn er die Kontrolle verliert, das betrifft uns alle." Wow, was hatte Draco getan um Lucius Wut auf sich zu ziehen? Manchmal war das Affentheater hier spannender als alles andere, hier ging es zu wie im Irrenhaus.


Dracos Unwillen drückte sich in seinen zornblitzenden Augen aus, diesmal malträtierte er seine Serviette und nicht Hermione, wie sonst so oft, aber ansonsten saß die unbewegte Maske recht gut unter Anbetracht das es wohl in ihm Bordeln musste, aber bei Lucius harschen Worten nachzuvollziehen. Warum war Draco in Versuchung geraten das Biest mit einer andere zu hintergehen, konnte er sich nicht glücklich schätzen, das er über sie die ganze Zeit frei verfügen konnte und ich wusste sie war gut, Draco dürfte keinen Grund zur Klage haben! Warum hatte er dies dann getan.


Maßlos erstaunt nahm ich nun wahr, wie sie den Kopf leicht senkte, auch den Blick und nun leise antwortete, geradezu ergeben: „Ja, Lucius!“ Das spielte das kleine Biest gut, als wäre sie nun handzahm, ja genau, das konnte sie jemand anderem erzählen, aber bitte nicht mir!


Lucius wandte sich wieder mit arrogantem Blick Draco zu, der böse die ganze Szene beobachtet hatte und nun kalt einwarf: „So weit seit ihr also, so vertraut… Ich sehe das doch. Jetzt redet ihr schon über mich, als wäre ich nicht anwesend…!“ Schmerzlich verzog er das Gesicht, bevor Lucius, in einer urplötzlichen Bewegung, den Kopf der Schlange seines Gehstocks mit Wucht auf den Tisch schlug und sich aber alle soweit unter Kontrolle hatten, das keiner zusammenzuckte als es knallte und er nun auf ein mal los polterte:


„Jetzt reicht´s langsam Draco. Gestern hast du schon nicht auf mich gehört, musste dich drei mal ermahnen zu gehen, was denkst du habe ich mit ihr getan als du weg warst? Deine Fantasie scheint dir ja heftig was ausgemalt zu haben, dass du so über reagieren musstest. Wir haben uns zivilisiert unterhalten und ich habe deiner lieben Hermione die Meinung gesagt, weil ich ihr Geschenk ganz und gar nicht passend fand. Reiß dich zusammen, verdammt noch mal, meinetwegen hab Angst um sie, sei in Sorge, Eifersüchtig, mir alles egal, deine Gefühle dürften dich in extremen Situationen nicht beeinflussen, du musst einen kalten Kopf behalten und sie dürfen kein Grund sein das du Mist baust, verstanden? Und wenn du trotzdem wegen deinen überschäumenden Gefühlen so einen Mist machst wie gestern, dann trag´s wie ein Mann, sieh deine Schuld ein und spiel nicht den beleidigten. Ich denke, ein bisschen Abstand würde dir in Zukunft gut tun, daher habe ich beschlossen, dass Hermione, wenn ihr Weihnachten wieder her kommt, ihre eigenen Räume haben wird, für eine Frau des Hauses gehört sich das sowieso. Ich werde Narcissas Suite für sie herrichten lassen!“, kam es endgültig von Lucius so herrschaftlich wie er gesprochen hatte und ich hatte Mühe mir mein Erstaunen nicht anmerken zu lassen, ich war perplex! Narcissas Gemächer? Ich meine, gut, ich konnte nachvollziehen, das er ihr ihre eigene Suite geben wollte, aber warum nicht die neben Dracos in der zweiten Etage, warum die Gemächer, die der Gattin des Hausherrn zustanden, tat er dies nur um Draco zu ärgern, oder spielte hier Lucius wieder ein böses, strategisches Spiel. Er würde sie damit in einen hohen Stand heben, was hatte er vor, was trieb ihn…..wartete ich gespannt. Er manipulierte schon sehr und da hörte ich es auch schon.


Polternd fiel Dracos Stuhl um, jetzt schien er endgültig zu kochen, doch dann hatte er sich langsam wieder unter Kontrolle, er kämpfte schwer, so wie er schnaufte, ich sah wie er schwer darum rang. Hermione hatte nun nur noch die Augen geschlossen und rang ebenfalls um Fassung


„Dürfte ich mich entfernen Vater?“, hatte er dies gepresst hervorgebracht, Lucius nickte huldvoll und ich konnte gar nicht so schnell gucken, da hatte Draco auf dem Absatz kehrt gemacht und stürmte wütend hinaus. Es war auch heftig, dass er es Draco indirekt verbot abends das Bett mit seiner Freundin zu teilen, was plante er? Denn, dass er etwas mit dieser Tat erreichen wollte, das sah doch wohl ein Blinder und wenn ich eines nicht war, dann Blind!


Kaum war die Tür lautknallend ins Schloss gefallen, sah ich wie sie ihren Kopf wieder hob. Den Ausdruck, den ich sah, hatte ich bei ihr wirklich noch nicht gesehen, traurig blickte sie mich kurz an, doch dann wandte sie ihren Blick Lucius wieder zu und ich sah wie ihre Züge wieder ebenmäßig wurde, offensichtlich hatte sie mir einen kurzen Einblick in ihre Gefühlswelt erlaubt, bevor sie Lucius wieder die Maske zeigte. Sie griff erneut nach seiner Hand und sprach dann ruhig aber immer noch ein wenig bittend: 


„Lucius, ich weiß, bei dir hat alles seinen Preis, aber wenn dies der Preis dafür ist, dass ich zu dir gekommen bin, jemanden gesucht habe der mir zuhört und mit dem ich offen und ehrlich reden kann, dir vertraut habe, dann werde ich nicht wieder zu dir kommen, wird es solche Gespräche nicht mehr geben. Es tut mir leid und ich denke dir auch, denn ich bin mir sicher, auch dir hat der Abend zumindest zugesagt.“ Wow, schon wieder und nun implizierte sie auch noch zu wissen was ihm gefallen hatte, aber es ging gleich weiter. Ich sah, dass er etwas erwidern wollte, doch sie hob ihre Hand von seiner, wischte unwirsch durch die Luft und er schwieg, obwohl er schon den Mund geöffnete hatte um etwas zu sagen, wirklich erstaunlich, das Biest war regelmäßig für eine Überraschung gut, das sollte mal jemand versuchen, Lucius den Mund zu verbieten. Fast wirkte es, als begegneten sie sich wirklich auf Augenhöhe, sogar noch mehr, er ließ sich von ihr etwas vorschrieben das war noch nie dagewesen.


„Bitte, lass mich aussprechen, das fällt mir gerade schwer. Mich stört es nicht, wenn du Draco für einen Kontrollverlust rügst oder gar bestrafst, aber das war privat, das war eine Sachen zwischen ihm und mir, die ich selber regeln kann Lucius. Ich brauche deine Hilfe da nicht, auch wenn ich mich geehrt fühle, weil du ja irgendwie auch versucht hast meine Ehre zu verteidigen, aber solltest du die Hoffnung hegen, dass sich die letzte Nacht und der Abend wiederholen könnte, dann solltest du mein Vertrauen nicht dazu nutzten Draco zu maßregeln. Er hat sich sonst unter Kontrolle und was zwischen ihm und mir passiert, geht nur uns etwas an!“, klang sie erstaunlich hart und unbeugsam, versuchte sie wirklich Lucius etwas vor zu schreiben, indem sie sich seine Einmischung verbat, wacker, wacker…aber wie es schien, konnte sie sich so etwas erlauben. Bitte, jetzt hatten wir das Desaster, der eiskalte und Herztode Lucius Malfoy, war verloren, in den braunen Seen ihrer schönen Augen, es musste wohl für alles ein erstes Mal geben, verzog ich verächtlich die Mundwinkel, wir waren alle zu weich, sprach ich mein Urteil über uns.


Ich sah Lucius abwägenden Blick, das er nachdachte, schließlich Hermiones Hand, die auf seiner lag, ergriff und listig grinsend erklärte: "Mein Angebot zur Begleichung deiner Schuld steht noch immer!“ Dann hob er ihre Hand an und hauchte einen Kuss drauf, sah sie unumwunden an, ihr in die Augen, ließ sie dann wieder sinken, entließ sie aber nicht aus seiner Hand. Sie antwortete leise: „Ich weiß!“ Hätte ich es nicht besser gewusst, würde ich sagen, er flirtete und das nicht um zu spielen.


Sein Blick wurde wieder ernst, aber nicht abweisend oder ähnliches, es lag noch immer diese eigenartige, für mich beunruhigende, Sanftheit darin, als er ruhig weiter sprach: 


„Aber jetzt ernsthaft, wenn du einfache Verhältnisse hättest haben wollen, hättest du mit all dem was du tust nie beginnen sollen, Hermione. Du hättest dir vor allem keinen Malfoy aussuchen sollen und schließlich bist du letzten Abend zu mir zurückgekommen, ich habe nicht darum gebeten! Dein Vertrauen in mich ist gerechtfertigt, aber bei dem, was gestern und jetzt hier passiert ist, konnte ich nicht untätig zusehen, es musste sein. Wenn er jetzt deswegen meint mich an fahren zu können, zeigt das nur noch mal, das er sich nicht unter Kontrolle hat Hermione. Mich tangiert es nicht, wie sehr es ihn stört wo du die Nacht verbracht hast, er hat mich nicht an zu fahren deswegen, denn ich habe nichts unrechtes getan, das weißt du. Im Grunde genommen habe ich nicht mal das getan was er mir vorwirft, oder? Mir ist klar was mein Sohn fühlt und weswegen er so reagiert, er eifersüchtig ist, aber er muss das in den Griff bekommen und das schnell, denn er bringt uns in Gefahr damit. Beim Lord musste ich ihn auch zurück halten dir zur Hilfe zu eilen.“ Er sah sie bedeutungsvoll an. Wow, wollte ich Zeuge von so etwas sein? Nein, es war absolut ekelerregend zu sehen wie er sich rechtfertigte, das tat ein Malfoy nicht, ich sollte ihn wohl ins Krankenhaus bringen, dachte ich hämisch.


Dann sprach er ruhig weiter, schien sie belehren zu wollen, klang sehr eindringlich, was zeigte wie wichtig es ihm war das sie es verstand:


„Er muss endlich etwas Gelassenheit bekommen, darf nicht immer in Ausnahmesituationen sofort handeln und wenn es um dich geht, muss er das was er immer sagt endlich in die Tat umsetzten und darauf vertrauen das du dir selber helfen kannst. Wir dürfen und können nicht immer einschreiten, du musst dich selbst behaupten und kannst das, das weiß ich und solange er das nicht verinnerlicht, ist er eine Gefahr für und alle, wenn wir beim Lord sind. Er darf sich keinen Kontrollverlust beim Lord leisten, nicht den kleinsten!“


Eindringlich sah er sie an, ganz ungewohnt, wie ich fand, aber ich musste ihn recht geben das A und O war die Kontrolle und Kontenance, diese Dinge waren das Wichtigste überhaupt und nun fügte er fast beschwörend hinzu, sah sie nochmal eindringlicher an, fing ihren Blick richtiggehend ein, sie sahen sie wirklich unabwendbar in die Augen: 


„Er ist dann eine Gefahr für dein Leben, das werde ich nicht zulassen, verstehst du! Fehler sind dort unverzeihlich, das hast du doch am eigenen Leib erfahren, oder muss ich dich daran erinnern. Er bringt nicht nur dich in Gefahr, was schon schlimm genug wäre, sondern uns alle Hermione!“ Da konnte ich Lucius nur zustimmen, man durfte sich beim Lord nie Fehler erlauben! Es war zwar schön, das Draco Gefühle hatte, aber er musste sie beherrschen lernen. Aber was mich viel mehr interessierte, war das Biest, was war da vorgefallen das sie einen Abend, eine ganze Nacht, bei Lucius, mit Lucius verbracht hatte? Was hatte dies Verändert? Denn das Lucius anders war, konnte ich nicht verleugnen.


Wow, wie weit waren die zwei wohl gegangen? Konnte man Lucius Beteuerungen, Glauben schenken, das ich ihr, dem Biest nur bedingt traute, nun das würde ich nicht betonen müssen. Als mich Lucius nächste Worte auch schon aus meiner gedanklichen Versenkung holten, da sich Lucius noch über etwas anderes, ganz entgegen seiner sonstigen kühlen Art, echauffierte.


„Wie kannst du es ihm so leicht vergeben, dass er dich mit der Nutte betrügen wollte?“, zeigte Lucius eine große Ungläubigkeit und ich war platt, eine Nutte? Ich solle dringend meine Termine überdenken, ich sollte immer hier sein, wenn sie hier logierte, das nächste Mal dürfte ich so ein Drama nicht verpassen, verdammt! Aber ich dachte auch, da kennst du das Biest schlecht, mein lieber Lucius, sie ist sehr pragmatisch und tata….ich hatte wie immer recht, verzog ich sichtbar meine Mundwinkel.


„Lucius, ich habe mit Severus geschlafen, als ich schon mit Draco zusammen war! Ich bin die Letzte, die mit dem Finger auf ihn zeigen kann und sollte!“, meinte sie wenigstens konsequent und klang dabei sehr hart. Und ich saß da wie aus Stein gemeißelt, als Lucius mir seinen Blick schenkte, der so gar nichts sagte, außer einer gewissen Kälte. Toll, jetzt hatte sie mich mit hineingezogen, ganz toll!


Okay, wenn sie hier unsere sexuellen Zusammenkünfte auf das Tablett brachte, musste es heiß hergegangen sein mit Dracos Nutte, war ich gewillt es auf die amüsante Art zu sehen.


Und, wo war ich gewesen als es so hoch herging? Ärgerte ich mich schon wieder sehr, genau meine zu große Nase war über einem bescheuerten Trank gehangen, den sich Dumbledore einbildete? Wie bescheuert, wenn die Welt im Manor unterging und mal was spannendes, wenn nicht schon spektakuläres, wer weiß, sogar alles veränderndes, passierte und sich Lucius benahm wie ein Mensch, Draco wie ein Trottel und das Biest… nun, wie das Biest, dann war wer abwesend, genau ich, war ja so klar!


Ich grummelte in bester Manier vor mich hin, das war doch zu ärgerlich, aber das ich sie gevögelt hatte, das würde ich mir nicht madig reden lassen, ich badete meine Hände in Unschuld! Ich hatte schließlich gutes Geld in ihre Hände gelegt, bis auf das eine Mal, hatte ich nichts getan was sie nicht bereit gewesen war zu tun, sollten sich mal alle nicht so haben, war ich misslaunig. Sie war meine Nutte gewesen und wenn es nach mir ginge, würde sie das schon bald wieder sein, brachten mich Lucius Besitzansprüche nicht aus der Ruhe.


„Du bist eine erstaunliche Frau Hermione, wenn du so darüber stehen kannst!“, echote nun Lucius ungläubig.


„Lucius, man muss ihm zugutehalten, sie sah aus wie ich und er hatte zu viel Intus! Nicht das ich ausreden für ihn suche, aber seit ehrlich, ja auch du Severus, der du so unbeteiligt schaust! Wir haben hier doch alle kein normales Leben, was soll ich tun ihn verhexen? Ihn kastrieren? Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, wenn es nach euch geht, dass ich Draco treu bin und sein werde? Ich würde sagen sie tendiert gegen Null!....schaut nicht so unschuldig, Denn das seid ihr nicht! Wo ich recht habe, habe ich recht!“, erhob sie sich brüsk, schenkte uns einen schnellen Knicks und entschwand mit großer Grazie. Okay, was hieß hier sie sah aus wie sie? Vielsafttrank, war meine sofortige Vermutung, als ich meinen gleichgültigen Blick Lucius zuwandte. Aber auch, dass sie, so ohne um Erlaubnis zu fragen ab rauschen durfte, Lucius dies gleichgültig hinnahm, war beängstigend, was nahm sie sich hier raus, was durfte sie sich hier raus nehmen?


„Dann warst du endlich mit dem Biest im Bett?", kam es ruhig von mir und Lucius wandte den Blick von der Tür aus der sie hinausgerauscht war...... meine Neugierde war grenzenlos.„Auch wenn es dich nichts angeht, mein lieber Severus, aber ja Hermione, war gestern Abend Gast in meinem Bett!", grinste er mich diabolisch an und zeigte seine Zähne und ich fletschte automatisch meine, sah ihn gehässig an.


„Dann kannst du nun auch in den Club aufgenommen werden, die die Ehre hatten!", giftete ich, toll nun hatte auch Lucius sie genossen, ach nun gut, es war nicht so als hätten Lucius und ich nicht schon oft das selbe Mädchen gehabt, und das sogar zur selben Zeit, dann war es halt so, es macht mich aber nur noch ungeduldiger, endlich wieder das Biest unter mir zu spüren, sollte es nach Dracos Ausrutscher für mich nicht einfacher werden, kalkulierte ich kalt meine Möglichkeiten! 


„Severus, Severus, was hast du vor, du blickst so ...interessiert!", wollte Lucius distinguiert wissen und ich sah ihn skeptisch an, antwortete nicht.


„Severus, wägst du gerade deine Chancen ab?", forschte Lucics und blickte mich neugierig an.


„Und wenn es so wäre?", kam es nun von mir, ich wollte wissen wo er stand.


„Dann wünsche ich viel vergnügen, mein alter Freund, doch nur, wenn du es ernst meinst!.....ich will nicht, dass ihr jemand rücksichtslos weh tut! Aber sollte es dir ernst sein, dann, möge der Kampf beginnen!" Er grinste vorfreudig, als würde er sich schon ausmalen wie er sie für sich gewinnen konnte und ich fragte ungläubig:


„Du meinst das ernst, oder? Was ist mit Draco?“


Er sah mich blasiert an und antwortete kalt: „Nun, so leid es mir tut, darauf kann ich keine Rücksicht nehmen und wenn er sich verhält wie gestern Abend, hat er sie nicht verdient!“


Ich glaubte mich verhört zu haben, er machte sich sorgen um jemanden, ich sollte aufpassen, das Hermonione nichts passierte, wow, wann hatte das Lucius das letzte Mal gefordert? Ich glaube da war Draco fünf Jahre alt gewesen. Auch wenn er es in dem Leben nicht mehr zugeben würde, aber er fühlte etwas für das Biest. Was nicht ungewöhnlich war, den wir drei Trottel die wir waren, hatten uns in ihren Fängen verfangen, dachte ich angesäuert aber auch belustigt. Ein besorgter Lucius zu göttlich, das kleine Biest war wahrlich immer für einen böse Überraschung gut.


Das spannendste war, Lucius zeigte extreme Besitzansprüche und einen ausgewachsenen Beschützerinstinkt! Ja, ich würde es niemanden vor allem den Lestranges nicht raten ihm in die Quere zu kommen. So nährte sich unser Frühstück dem Ende, denn das ich ihm seinen Stock aus dem Hintern ziehen können würde und er mir Rede und Antwort stehen würde über das hinaus was er schon zugegeben hatte, was viel war, nun das zog ich nicht im Ansatz in Betracht, dafür kannte ich ihn, den tyrannischen Despoten, zu gut.


Hermiones Sicht


Ich zog mich ohne zu Fragen und ohne die Antworten der beiden ab zu warten zurück, zeigte noch Respekt, indem ich knickste, aber seit letzter Nacht hatte ich das Gefühl Lucius mehr auf einer Augenhöhe zu begegnen als vorher. Ich wusste, ich hatte mir am Frühstücktisch einiges heraus genommen und er hatte mir mehr zugestanden als mir gebührte, schon indem er mich wieder angewiesen hatte Dracos Platz neben ihm ein zu nehmen.


Ich wusste, Lucius Respekt hatte ich, den hatte er mir gestern deutlich gezeigt mit seiner Verbeugung und auch wenn es mich ärgerte, dass er uns wieder versuchte aus zu spielen, Draco und mich, da er mir Narcissas Räume geben wollte, hatte auch das eine Bedeutung. Auch hier zeugte er mir seinen Respekt, gab mir die Räume, die der Gattin des Hausherren zustanden, was mich ehrte, mich andererseits aber auch erschaudern ließ, was hatte er vor?


Eilig lief ich die Treppen zu unserer Suite hoch. Ich hatte mich nicht nur so eilige verabschiedet weil ich keine Lust auf weiter Diskussionen hatte, weder mit Lucius, der erstaunlich direkt, offen und umgänglich immer noch war, die Nacht schien ab gefärbt zu haben, noch mit Severus, der brummig und schlecht gelaunt war, wie immer und vor allem neugierig.


Das alles ein zu ordnen, was in den letzten Stunden passiert war, dafür würde ich heute im Zug noch genug Zeit haben. Ich musste mir darüber klar werden was Lucius verhalten zu bedeuten hatte, was ich daraus machen sollte, würde, wenn er mich jetzt anders wollte, ganz und gar, mich halt, wie er gesagt hatte. Ich wusste, verliebt war er nicht, so etwas kannte er nicht, aber was war es dann, nun, das würde ich später enträtseln, erst mal mussten wir los. Die Zeit drängte, denn wir mussten die anderen noch abholen.


Ich öffnete schwungvoll die Tür zu unserer Suite und sah, wie Draco gerade die letzten Dinge in seiner Tasche verstaute. Meine war schon gepackt und ich nahm sie kommentarlos vom Schreibtisch, hängte sie mir um und streckte meine Hand nach Dracos aus, sah ihn lächelnd an und sagte: „Komm, es wird Zeit!“


Er schüttelte den Kopf und sah mich eindringlich an, dann sagte er leise: „So nicht!“ Trat auf mich zu und lächelte, küsste mich sanft auf die Stirn, trat einen Schritt zurück und bot mir seinen Arm an, dann sagte er entschlossen: „Wenn, dann schon richtig!“ Ich harkte mich bei ihm ein und er nickte zufrieden, ergriff seine Aktentasche und gemeinsam verließen wir seine Suite, die wir nicht wieder gemeinsam bewohnen würden. Als die Tür hinter und dumpf zufiel, fühlte sich dieser Abschied so endgültig an und machte mich irgendwie wehmütig. Draco blieb er plötzlich stehen, wandte sich mir zu und ich sah ihn fragend an fast würde ich sagen, für ihn fühlte sich das zuschlagen der Tür zu den Räumen, die wir nicht wieder gemeinsam bewohnen würden, ähnliche endgültig an, aber er zeigte es nicht. Er war wieder der ruhige, beherrschte, selbstsichere junge Mann, den ich so gerne um mich hatte. Mit fester Stimme erklärte er: 


„Lass uns das alles hinter uns lassen, diese ganzen, vermaledeiten Ferien, in denen es ein Desaster nach dem anderen gab und die genauso im Desaster endeten, vergessen. Ich weiß nicht, was mich gestern geritten hat und bin irgendwie froh, dass der Alkohol nicht nur einen mächtigen Brummschädel macht, sondern einen auch vergessen lässt… Gleich sind wir hier weg und in Hogwarts sind nur wir das Team, da zählt der Rest der Familie nicht!“ 


Er sah mich eindringlich und voller Gefühl an und ich nickte. Sanft hob er meine Hand, die auf seinem Arm lag, an seine Lippen, küsste sie liebevoll und lächelte mich an, dann wisperte er: „Auf in den Kampf!“


Ich nickte kämpferisch, bereit und so schritten wir gemeinsam die Treppen in die Eingangshalle hinab, wo Lucius uns schon erwartete um uns zu verabschieden.


Hermione Sicht ende


Lucius Sicht


Ich wartete ungeduldig in der Halle. Severus war vor ein paar Minuten abgerauscht, in einer eigenartigen Stimmung, hatte versucht mich noch weiter zu Hermione aus zu fragen, aber ich war nicht bereit viel zu sagen.


Der ganze letzte Abend hatte sich in eine interessante Richtung entwickelt, aber die kleine Nutte hatte mir eines sehr deutlich gemacht, ich wollte ein ungehemmte, leidenschaftliche, temperamentvolle und selbstbewusste Hermione, wenn ich sie endlich haben würde, keine, die sich auch nur ein bisschen zurück nahm, weil sie mit mir nur ins Bett stieg weil sie sich an Draco rächen wollte oder etwas anderes erreichen wollte. Ich wollte keine Hermione, die sich zwang mit mir zu schlafen, warum auch immer. Nein, ich wollte, das sie mich wollte, genau wie ich sie, sonst würde mir ihr Wesen, das mich so faszinierte und wohl auch gefangen genommen hatte, verwehrt bleiben. Sie sollte freiwillig in mein Bett kommen sich mir ganz und gar hingeben, geistig wie körperlich und ich musste zugeben, ich hatte sie unterschätzt. Ihre Idee, wie sie ihre Schuld begleichen konnte, war genial gewesen, doch sie hatte nicht damit rechnen können, dass mein Interesse an ihr sich so ändern würde, damit hatte ich ja auch nicht gerechnet.


Das sogar ich sie unterschätzt hatte, verlangte mir Respekt ab. Mir war klar geworden, sie voll und ganz zu besitzen, das würde ich nur erreichen, wenn ich sie achtete, ihr gewährte, mir vielleicht sogar auf Augenhöhe entgegen zu treten und ihr in gewissem Sinne auch vertraute. Ich war mir sicher, ich machte vor allem in Severus Augen, aber auch in Dracos riesen Zugeständnisse an sie, aber ich musste zugeben, sie fielen mir nicht schwer, denn sie war so außerordentlich brillant, ihren Geist nicht zu nutzten, währe wahrlich eine Verschwendung.


Doch ich musste ehrlich zugeben, meine Lust und mein Verlangen nach ihr unter Kontrolle zu halten, wenn sie mir so nahe war wie letzte Nacht oder heute Morgen, verlangte mir all meine Selbstkontrolle ab, trieb mich fast an den Rand des Wahnsinns. Nur wenn ich mir vor Augen rief, dass ich sie so nicht wollte, selbst wenn ich sie jetzt leicht verführen könnte, sie sich mir körperlich würde hingeben und das auch noch ohne große Gegenwehr, weil sie positiv auf mich reagiert, war das doch nicht das was ich wollte. Ich wollte, das sie zu mir kam und mich verführte und das weil sie mich wollte, nicht mehr und nicht weniger, vielleicht würde ich dies in ein paar Monaten anders sehen und versuchen sie wieder etwas mehr zu drängen, aber augenblicklich war ich in dieser für mich eigentümlichen Stimmung.


Aber zu viel Zwang würde auf einen einzelnen Akt, vielleicht eine kurze Affäre hinaus laufen, die wahrlich unbefriedigend sein würde, da es nicht das war was ich wollte, sie sich mir nicht so hingeben würde wie ich es mir, nachdem mir klar war, sie würde nicht so ängstlich sein wie alle anderen, wünschte. Da kamen sie, einträchtig, sie an seinem Arm, ausgeglichen wirkend, als ob sie kein Wässerchen trüben könnte und mein Sohn zeigte eine Miene, da hätte niemand darauf geschlossen, dass er vor nicht mal 20 Minuten so aus der Haut gefahren war. Offensichtlich hatten sie sich wieder zusammen gerauft, was mir klar gewesen war, nach ihren offenen und klaren Worten, das sie zu Draco stand, aber ich war gespannt, würde sie auf mein Angebot ihre Schuld mit nur einem Kuss zu begleichen eingehen und Draco somit brüskieren, demütigen und blamieren.


Sie kamen vor mir zum stehen, Draco löste seinen Arm von ihr, trat noch einen halben Schritt auf mich zu und sagte unterkühlt: „Vater!“ Er nickte knapp und wollte zurück treten, doch ich legte ihm eine Hand auf die Schulter, sah ihm fest in die Augen und erkannte, er hatte sich wirklich wieder voll unter Kontrolle.


Einerseits war ich ihn beim Frühstück hart angegangen, das wusste ich und auch wenn ich es so detailliert und logisch vor Hermione dargelegt hatte, warum ich das tat, war das, wenn ich ehrlich war, nur die halbe Wahrheit gewesen. Natürlich war es wichtig, dass er die Kontrolle in extremen Situationen behielt und das er keinen Mist baute, weil seine Gefühle außer Kontrolle waren, aber eigentlich hatte er mich in dem Punkt noch nie wirklich enttäuscht.


Er war noch jung und sein jugendliches Ungestüm zeigte sich noch manchmal, aber das war in Ordnung, doch irgendwie hatte es mich gestört, dass er Hermione, seine Freundin, mit einer Nutte hatte betrügen wollen, wo sie ihm doch immer zur Verfügung stand, wie ich erst letztens mit eigenen Augen hatte verfolgen dürfen.


Ich hatte gesehen, wie aufgebracht sie gewesen war und sicher auch verletzt, auch wenn sie das nicht gezeigt hatte und genau das hatte meinen Beschützerinstinkt geweckt. Ich hatte das Gefühl gehabt, meinem Sohn den Kopf waschen zu müssen für den Mist, den er da verzapft hatte. Ich wollte nicht, dass er ihr unnötig weh tat.


Wir sahen uns beide entschlossen an und ich sagte ruhig: „Mach mich stolz, Sohn!“ Diesmal nickte er knapp und antwortete immer noch unterkühlt: „Natürlich Vater!“


Ich zog meine Hand wieder zurück und er trat von mir weg, jetzt musste ich sie verabschieden. Ein charmantes Lächeln auf den Lippen, gespannt was sie jetzt tun würde, ob sie ihre Schuld begleichen würde, trat ich auf sie zu und sie auf mich.


Sie kam mir näher und ich ergriff die Initiative, umarmte sie herzlich, was sie erwiderte, dann wollte ich mich wieder aufrichten, doch sie hielt mich fest, stellte sich langsam auf die Zehenspitzen und sah mir eindringlich in die Augen. Ich wusste nicht was an ihr es mir sagte, aber mir war klar, sie würde ihre Schuld nicht einlösten. Langsam näherte sie sich mir und dann spürte ich ihre sanften, weichen, roten Lippen auf meiner Wange, wie sie mich küsste.


Doch kaum hatte sie es getan, löste sie sich auch schon wieder von mir, zu schade. Aus den Augenwinkeln sah ich, dass Draco verkniffen die Lippen aufeinander presste, sogar das hier schien ihm schon zu weit zu gehen. Sie ließ mich aber noch immer nicht los, hatte ihre Hände auf meinen Oberarmen und sah mich an, und auch ich hielt sie noch, hatte die Hände leicht auf ihrer Taille liegen, als sie nun leise, ehrlich lächelnd sagte: „Danke Lucius, nicht für alles, aber für vieles!“ Ich hob fragend eine Braue, was meinte sie genau, doch sie schüttelte nur leicht den Kopf und antwortete: „Du weißt, wofür!“


Ich nickte, konnte mir denken, dass sie auf viele Dinge anspielt, wie zum Beispiel als ich sie bestraft hatte und ihr den Hintern versohlte, dafür war sie sicher nicht dankbar. Aber auch auf Dinge, bei denen ich ihr auch in den Ferien entgegen gekommen war, sowie auch auf den vorherigen Abend. Ich war enttäuscht, dass sie ihre Schuld nicht beglich, aber andererseits war mir bewusst, sie tat es, weil sie Draco nicht bloßstellen, nicht erniedrigen und ihm nicht noch einen Tritt verpassen wollte, der ihn wieder die Kontrolle gekostet hätte.


Diese Entscheidung, die für sie bedeutet, dass sie weiter in meiner Schuld stehen würde, sie sie nicht wieder so einfach würde begleichen können, wie sie es heute gekonnt hätte, fand ich bewundernswert, zeigte es doch wie stark sie war und was sie bereit war für Draco zu tun. Er konnte sich glücklich schätzen sie an seiner Seite zu haben und hoffentlich wusste er dass auch, so treu wie sie war. Ich würde es zu schätzten wissen, denn mit ihr, einer so starken, loyalen und intelligenten Frau an meiner Seite, würde mir die Welt zu Füßen liegen, wir könnten ein unschlagbares Team bilden.


Zu schade, dass dies momentan keine Option war. Wir traten auseinander und ich griff in meinen Umhang, zog ein kleines, grünes Paket heraus und reichte es ihr, sie sah mich fragend an, während sie es annahm und ich erklärte: 


„Ich habe gesehen, dass es dir gefällt und bin mir sicher, du würdest versuchen es irgendwo zu kaufen, aber, du wirst es nirgendwo sonst kriegen.“ Ich hatte, nachdem sie heute Morgen meine Suite verlassen hatte, und gesehen hatte, welchen begehrlichen Blick sie dem Buch zugeworfen hatte, welches sie gestern so gefesselt hatte, beschlossen es ihr zu überlassen, zu schenken.


Mein eigentliches Geschenk, das ich, als ich sie und Potter beim einkaufen getroffen hatte, gekauft hatte, blieb in meinem Nachtschrank. Ihre Anwesenheit in der kleinen Goldschmiede war außer meiner Neugier ein weiterer Grund gewesen warum ich mit meinem Einkauf abwarten wollte bis sie und Potter bedient waren und den Laden verlassen hatten, sie dabei zu haben, wenn ich ein Geschenk für sie aussuchte, war, nun ja, konterproduktiv. Ich hatte mich aber gegen dieses Geschenk entschieden, vorerst, vielleicht fand es irgendwann mal Verwendung, aber nach gestern hatte ich das Gefühl, die feine, silberne, schmale Kette mit dem kleinen Smaragd, der in einer sehr feinen Silberfassung saß, war nicht das richtige Geschenk für sie. Es war so nichtssagend, so einfallslos, einfach Schmuck, das hier bedeutete mehr, zeigte es doch, mir was aufgefallen was ihr gefiel.


Die knickst leicht und antwortete lächelnd: „Auch hierfür, Dankeschön, Lucius!“ Ich nickte ebenfalls lächelnd und antwortete: „Ich dachte, das ist passender als alles, was mir sonst eingefallen war! Öffne es im Zug!“ Sie nickte und wollte wohl noch etwas sagen, als Draco sie unwirsch unterbrach:


„Hermione, wir müssen los, es wird Zeit!“


Sie nickte, ohne ihren Blick von mir ab zu wenden, während ich einen halben Schritt zurück trat, ihre Hand ergriff, genau wie am Abend zuvor eine formvollendete Verbeugung hin legte, die sonst niemand, nicht mal der Lord von mir bekam, ich verneigte mich vor niemandem, dann legte ich meine Lippen sanft auf ihre Hand. Schon als ich mich verbeugte hörte ich, wie mein Sohn hinter ihr scharf die Luft einsog, wusste er doch, was es bedeuten konnte, wenn ich ihr so meinen Respekt bezeugte und ich war mir sicher, sie wusste oder ahnte es auch. Ich war außerdem sicher, Draco nahm nach dieser Verneigung wirklich den äußersten Fall an was ich wollen könnte, aber darauf wollte ich ganz sicher jetzt noch nicht hinaus, eine neue Ehefrau, war das letzte was ich wollte, fürs erste auf jeden Fall.


Ich hauchte ihr keinen Luftkuss auf, wie es üblich war, sondern überschritt diese Grenze und berührte mit meinen Lippen wirklich ihre zarte Haut. Währenddessen fasste ich ihr Gesicht die ganze Zeit ins Auge, hielt gebannt ihren Blick und sie meinen und ich war beeindruckt, zeigte sie doch eine Reaktion, die ich niemals von ihr erwartet hätte, dass sie es konnte, sie errötete. Ich hatte sie für so abgebrüht gehalten, und jetzt errötete sie von meinem Handkuss und unter meinen begehrlichen, charmanten Blicken. 


Sie war wirklich einmalig, so kalt und berechnend und doch voller Leben, Gefühle und auch voller Leidenschaft, was mir unglaublich gut gefiel. Mir war schon jetzt absolut klar, ich musste sie besitzen und würde nicht eher Ruhe geben, bevor sie an meiner Seite war. So leid es mir für Draco tat, aber der Kampf war eröffnet, nun wirklich, denn alles zuvor war lustige Spielerei gewesen um sie in mein Bett zu kriegen, doch jetzt wollte ich sie!.


Ich ließ sie los, trat nun vollends zurück und sie wandte sich zu ihm um, harkte sich am dargebotenen Arm ein und nickte mir nur noch ein mal lächelnd zu, mein Sohn schenkte mir einen kalten Blick, dann wandten sie mir den Rücken zu und schritten durch das große Eingangsportal.


Die Ferien waren vorbei und ich hatte viel zu tun.


Lucius Sicht ende.


Hermiones Sicht


Wir verließen das Manor, Draco an meiner Seite war deutlich unzufrieden, sagte aber vorerst nichts und ich war von Lucius Art mich zu vereinnahmen sehr überwältigt, auch wenn ich es mir nicht anmerken lassen wollte, er wusste was er tat und wie er es tat. Er war ein Manipulator, aber ein extrem betörender Mann, das Schlimme war nur, er wusste sehr genau wie er wirkte.


Ich hatte mich wohlüberlegt dazu entschlossen, sein Angebot abzulehnen, es wäre wohl in einer Katastrophe geendet hätte ich es getan, wäre ich auf sein Forderung eingegangen, konnte ich mit Sicherheit sagen, hätte Draco die Fassung verloren und das wollte ich nicht, auch wenn er mich gestern brüskiert hatte und auch verletzt, wollte ich seine schwierige Beziehung mit seinem Vater nicht noch mehr erschweren. Und wie gesagte, ich würde es Draco gegenüber nie zugeben, aber das er sich so hineinsteigerte das er Alice in meiner Verkleidung verfiel, nun das fand ich mittlerweile fast erheiterungswürdig.


Erst als wir uns unter der wuchtigen, alten Eiche vor dem Cottage materialisierten, hielt er es wohl nicht mehr aus.


Ich wollte gerade auf das kleine Cottage zugehen, als er mich am Arm fasste und zurück hielt. 


„Warte, wir müssen reden, jetzt, kurz!“, kam es hart und kalt von ihm.


Fragend sah ich ihn an, wusste zwar, dass er sich über Lucius Flirtversuche gerade geärgert hatte, aber ich hatte gedacht, nachdem wir gemeinsam so kämpferisch und in Eintracht unsere Suite verlassen hatten, war alles geklärt. Er konnte mit Problemen doch normalerweise genau so pragmatisch umgehen wie ich, aber jetzt schien er wieder zu kochen, auch wenn er es unterdrückte.


Er fuhr sich ungehalten mit der Hand durch die penibel gestylten Haare, zerstörte seine perfekt sitzende Frisur und sah mich leidend an, dann seufzte er.


„Weißt du was seine Verbeugung vor dir bedeutet? Hast du auch nur eine Ahnung was das alles heißt, das du Mutters Räume bekommst? Das du dich so ihm gegenüber Verhalten darfst, wie du es beim Frühstück getan hast, ihn unterbrechen, ihn ungefragt um etwas Bitten und er maßregelt dich nicht, sondern erklärt dir detailliert seine Beweggründe, das tut er sonst nicht, nie. Hermione, das hat mich entsetzt, wirklich, deswegen bin ich auch so aufgesprungen, so ausgerastet!“, kam es sehr eindringlich von ihm.


Ich verstand ihn nur zum Teil, wusste, mit einer Verbeugung zeugte man den nötigen Respekt, auch das er, als Familienoberhaupt dies eigentlich nicht tat und mir aber so wohl zeigen wollte, das er mich respektierte, aber für wichtiger hatte ich es nicht gehalten. Er spielte, wie immer und das nach den Regeln, die es in der Familie gab. Ich wusste zwar, er hätte das vor gestern Abend nicht getan, gestern hatte sich einiges geändert. Wir waren vertrauter miteinander, ich würde sogar sagen, bis zu einem gewissen Grad hatte ich vertrauen zu ihm gefasst, anders als das Vertrauen, das er mich schützten würde wenn ich in Gefahr war, vielleicht sollte ich es eher Zutrauen nennen, denn ich hatte das Gefühl nun mit ihm reden zu können.


Aber für so extrem wichtig hatte ich dies alles nicht gehalten, klar war ich mir bewusst, ich war Lucius Avancen nicht los, sie würden weiter gehen, jetzt erst recht, weil er nicht einfach nur an meinem Körper interessiert war, aber nun gut, das hieß nicht, dass sich wirklich etwas geändert hatte, oder? Oder würde er nun galant um mich werben, nun gut, das würde spannend werden.


Ich zuckte nur mit den Schultern und antwortete: „Er manipuliert und spielt, wie er es immer tut und ja, er hat sich verbeugt vor mir, das hat er gestern Abend auch schon getan….!“ Ich wollte weiter sprechen, doch Draco sog zischend die Luft ein, packte mich unsanft an den Oberarmen.


„Er hat das gestern auch schon getan?“, kam es aufgebracht und sehr erregt von ihm. 


Ich nickte blickte ihn verständnislos an, warum er jetzt so ausrastete verstand ich nicht.


„Ja, na und, einen Handkuss hat er mir auch gegeben, ist doch normal für ihn, er spielt, na und? Ich weiß was er will, dass er mich immer noch haben will, doch er hat mir klar gemacht, er wird und will mich zu nichts zwingen, will das ich freiwillig komme, das ist doch auch irgendwie gut, denn das werde ich einfach nicht tun! Er wird nicht mehr versuchen mich mit allen Mitteln in sein Bett zu ziehen! Ich kenne durchaus die Regeln, du hast sie mir beigebracht und ich weiß welch große Respektsbezeugung gerade von ihm, der sich nie verneigt, das ist, aber Draco, er spielt, wie immer!“, zeigte ich mich unbeeindruckt.


Draco ließ mich los, wandte sich um, drehte mir den Rücken zu und für mich sah es so aus, als ließe er, ganz untypisch, Kopf und Schultern hängen. Ich hörte, wie er tief durchatmete, trat von hinten an ihn heran und legte die Arme um seine Mitte, bette meinen Kopf an seinen Rücken kuschelte mich an ihn, dann wisperte ich: 


„Was ist los Draco? Was habe ich nicht verstanden?“


Ich spürte und hörte, wie er erneut seufzte, fühlte das schwere heben seiner Brust unter meinen Armen, dann sprach er leise, mit tiefem bedauernden, beben in der Stimme: 


„Ich hab verloren Hermione, habe dich verloren!“, meinte er endgültig.


Diese Aussage von ihm verwirrte mich, aber ich spürte an seiner Haltung und Stimme, das er es ernst meinte und auch glaubte, ich versuchte ihn zu mir um zu drehen, doch er ließ es nicht zu, blieb steif stehen und so trat ich um ihn herum, stellte mich vor ihn und sah ihn an. Seine Blick und seine Züge wirkten unglaublich traurig, er sah mich an, doch mir war klar, eigentlich wollte er nicht das ich ihn so sah, doch ich ließ ihn nicht entwischen, das hier musste jetzt geklärt werden, denn seine fixe Idee, er hätte mich verloren, war Schwachsinn.


Zärtlich fasste ich sein Gesicht an, legte meine Hände auf seine Wangen und zwang ihn mich an zu sehen, dann antwortete ich: „Erklär mir das, warum solltest du mich verloren haben Draco? Du kennst meine Gefühle für dich und alles was gestern war haben wir miteinander geklärt, also was sollte zwischen uns stehen? Du trägst mein Mal, ich deines, das verstehe ich nicht!“


Nun ergriff er wieder die Initiative, ganz Plötzlich, zog mich stark an sich und hielt mich fest, drückte mich an sich, dann begann er ruhig zu sprechen, hatte sich wohl wieder mehr im Griff: 


„Hermione, er will dich, nicht so einfach! Niemals, nicht mal vor Mutter oder dem Lord hat er sich je verbeugt. Sowas tut er nicht, hat er nicht nötig. Hermione, er behandelt dich wie die Herrin des Hauses, nicht wie die einzige Frau in der Familie, die Pflichten und Rechte hat, nein, wie die Dame des Hauses, die normalerweise die Gattin des Hausherren ist und noch schlimmer, er geht mit dir um als ob du mit ihm auf einer Augenhöhe wärst. Ich denke, auch Severus ist das aufgefallen, kannst ihn ja fragen. Hermione, er will viel mehr als dich ins sein Bett ziehen, da bin ich mir sicher und er wird nicht aufgeben, bis er sein Ziel erreicht und ich weiß, irgendwann wirst du nachgeben. Das zu akzeptieren war schon schlimm genug als er dich in sein Bett brignen wollte, aber jetzt fürchte ich, er will dich irgendwann vielleicht zur nächsten Mrs. Malfoy machen, wobei ich nicht glaube, das da Gefühle im Spiel sind, er sieht einfach einen Vorteil. Gegen seine Avancen dich ins Bett zu kriegen konnte ich noch etwas entgegen setzen, da wusste sich, du schläfst halt ein mal mit ihm und dann ist es vorbei, aber wenn er dich ernsthaft will, dann werde ich irgendwann gegen ihn verlieren, was, nach den neuen Umständen, heißen würde, ich verliere dich nicht nur einfach für eine Nacht, sondern für immer!“


Ich löste mich aus seiner Umarmung, trat seinen Schritt zurück und hielt ihn aber noch immer fest, sah ihm eindringlich in die Augen. 


„Draco, egal wie er mich haben will, ich werde nicht nachgeben. Was gestern geschehen ist, war alles, naja, nicht optimal, ist nach hinten losgegangen, aber wir haben es gemeistert. Sollte ich eines Tages Mrs. Malfoy werden, dann nur an deiner Seite. Ich werde seinem Werben nicht nachgeben, selbst wenn es jetzt weniger sexuell und mehr auf Respekt beruht, werde ich standhaft bleiben und das, weil ich zu dir gehöre und weil ich ihn nicht will, Draco. Der Mann an meiner Seite bist du, begreif das!“, versuchte ich mich von meinen eigenen Worten zu überzeugen, denn Lucius war ein verführerischer Mann, der viel zu bieten hatte und der mir gefiel, aber ich war halt stur. 


Ich fasste ihm in den Nacken und erklärte: „Du gehörst zu mir, Trägst mein Zeichen, mein Blut in dir und ich werde nicht von deiner Seite weichen. Wir wissen beide wie schwer die Zeiten sind und das wir Dinge tun müssen, die nicht normal sind, aber du bist so stark, das musst du jetzt auch noch im Glauben an mich werden. Wir sind zusammen, wir gehören zusammen. Ich sage das nicht nur so dahin, dass wir uns gesucht und gefunden haben und ich verstehe nicht, warum du mir in dem Punkt so wenig vertraust, mir so wenig Standhaftigkeit unterstellst. Was soll ich noch alles tun um dir zu beweisen, dass ich an deiner Seite bleiben werde? Arbeite an dir, wir arbeiten an uns und wir werden das zusammen durchstehen, das alles hier! So, und nun sollten wir rein gehen, sonst verpassen wir alle den HogwartsExpess!“, sagte ich sehr ernst und ich wollte es so.


Er nickte, seufze erneut und sagte, ganz untypisch sanft und ergeben:


„Ich werde alles tun was ich kann Hermione und ich werde dir vertrauen, ja. Aber ich kenne Vater, sehr gut und er ist ein charmanter und charismatischer Mistkerl.“


Dann tat er etwas, was er seit langem nicht getan hatte, weil wir so einfach sonst nicht waren, aber außergewöhnliche Umstände ließen auch unsere Schilde verrutschen, er trat auf mich zu, zog mich an sich, küsste mich voller Leidenschaft, Hingabe und Intensität, dann wisperte er so leise das ich ihn kaum verstand: „Ich liebe dich!“, doch bevor ich etwas erwidere konnte unterbrach er den Moment, trat zurück, ergriff meine Hand und sagte, nun wieder selbstsicher und der, den ich sehen wollte.


„Komm, wir haben keine Zeit mehr!“


Ich unterdrückte ein Kichern aufgrund seines Sinneswandels, nickte nur, ergriff seine Hand und folgte ihm. Wir betraten das Cottage und er war wieder voll in seinem Element, kaum waren wir eingetreten.


147. Gleis 9 ¾

Die Twins hatten uns mit großen Trara verabschiedet, jetzt würde es bis Weihnachten einsam für sie werden, obgleich ich mir durchaus vorstellen konnte, dass sie es genießen würden alleine zu sein! So umspielte meine Mundwinkel ein dreckiges Grinsen, als ich mir lebhaft vorstellte was sie treiben würden.


Wir wussten schon wie wir es machen würden, wir Gryffindoes würden gemeinsam gehen, genauso wie die Slytherins. wir waren uns sicher, dass uns eine Abordnung es Ordens begrüßen würde, um zu sehen ob Harry wohlbehalten und Herr seiner Sinne zurück kam und ich mein Versprechen hielt ihn in einem Stück wieder zu bringen. Es war zu komisch, das sie nie aufgegeben hatten uns mit ihrer Post zu belästigen, sodass selbst Ron davon Abstand genommen hatte noch Nachhause zu schreiben, da er sich gegängelt und genervt vorkam, als sie auch nach seinen Bitten immer weitermachten und uns verhexte Briefe schickten. Die Abnabelung, von uns allen, selbst von Ron war total und sehr endgültig, wie ich festgestellt hatte, das war gut, sehr gut, wir waren ein Team und sahen uns als solches und ich war so froh und dankbar das sie selbst Draco so in unserer Mitte anerkannten!


Zu herrlich war Dracos Unterricht, den er Ron und Harry hatte angedeihen lassen und sie hatten es minimal murrend akzeptiert als er ihnen beigebracht hatte sich den Regeln angemessen zu verhalten. Natürlich hatte er es, weitsichtig wie er war, auf sie angepasst, sie sollten nicht blasiert, versnobt und arrogant wie ein Malfoy sein, nein das nicht, aber Selbstbewusst, souverän sollten sie sein, sich leger aber auch stolz präsentieren. Eines seiner liebsten Mantras war „Bewahrt Haltung, verhaltet euch angemessen, Du bist der Auserwählte, Potter und du ein Reinblut Wiesel, ach….bevor ich es vergesse, die Potters waren auch mal rein, vor deiner Mutter, also sei auf deine Ahnen stolz….“ Da konnten Ron und Harry einem echt leidtun, wie er sie traktierte, vor allem Ron legte er bei den Tischmanieren das Messer auf die Brust. Draco war schlimmer als Molly und ich zusammen, das Ron unter dem Druck der stahlgrauen Augen einbrach sollte niemanden verwundern, vor allem da auch Astoria und Daphne, wenn Draco mit mir verschwand, ihn weiter damit gängelten und es war ihm echt zu blöd sich wegen so was zu blamieren. Als er sah, das Harry sich diesen Doktrin eins zu eins unterwarf, da er es seiner geliebten Daphne recht machen wollte und diese halt nun mal ein wohlerzogenes Reinblut war,….. Nun,….sagen wir es mal so, die zwei waren nun nicht mehr wiederzuerkennen, nicht nur ihre Kleidung war besser, auch ihr Benehmen und ihr Auftreten war nun tadellos, hinzu kam ihr verändertes Äußere durch die langen Stunden des Trainings waren sie nun junge, kräftige, gereifte Männer. Sie sahen gut aus, sehr gut, zum Verlieben würde ich ja sagen, wäre ich nicht so was von vergeben….schmunzelte ich, hoffte das es für Harry nicht zu viel Ärger geben würde mit anderen Frauen, die dachten ihn nun für sich zu entdecken, ich war gespannt.


Ich trug ja mein braunes Kleid vom Frühstück, das ich heute Abend für das Festessen unter meinem Umhang verbergen würde und Draco war wie jedes Jahr in einem weißen Seidenhemd gekleidet und darüber trug er einen schwarzen, edlen Anzug. 


Ja, ich weiß und nun kommt der Schock, Ron und Harry trugen Hosen, aber Leinenhosen dunkelgraue Leinenhosen, die ihnen fantastisch standen und darüber schicke Poloshirts, Harry eines das seine Augenfarbe wiedergab und Ron seines war passend zur grauen Hose auch in einem Grauton gehalten. Sie sahen schick aus aber nicht too much, sie hielten sich gerade und strahlten eine innere Ruhe und Gleichmut aus, die ihnen bis vor kurzem wohl fremd gewesen war.


Ich würde sagen, wir zogen schon alleine mit unserem Aussehen die Blicke auf uns, aber nicht nur deshalb.


Als wir die Wand von 9 ¾ durchschritten und die Muggel, die uns schon seltsam bestaunt hatten, hinter uns ließen, Ron mit Pig, Harry mit seiner auffälligen, weißen Hedwig und ich mit meiner süßen Orange, mit den großen Schrankkoffern auf unsere Wägen, fielen wir natürlich gar nicht auf. Aber wir konnten ja unsere Zauberstäbe nicht benützen ohne auf uns groß aufmerksam zu machen, also waren wir eine Attraktion bis wir die magische Barriere durchquerten, um dann als das goldene glorreiche Trio noch mehr im Fokus der Aufmerksamkeit zu stehen.


Es herrschte schon reges Treiben vor der dampfenden, rotschwarzen Lock, an diesem so schönen, lauen Sommertag. Die Hektik der Verabschiedung umwehte uns, laute Rufe erschallten und alle scheinen ganz aufgeregt das sie ihre Kinder in solch unruhiger Zeit weggaben und sie zwar in Hogwarts sicher wären, aber doch weit entfernt von ihren Familien. Die Abschiedsszenen waren zum Teil herzerweichend. Wie gut, dass ich so belastendes Gut nicht mehr besaß, denn sein wir ehrlich, auf die Malfoys und auf Snape aufpassen oder mich gar sorgen, brauchte ich nicht!


Als wir auch schon rot sahen und das in mehrfacher Hinsicht! Molly Weasley rauschte auf uns zu, im Schlepptau ihren Mann, Bill und zu meiner Überraschung mit der wunderschönen, blonden Fleur und Ginny! Aber auch Remus, Tonks, Moody und Dedalus Diggel, dessen lilafarbener Zylinder beängstigend schief auf seinem Kopf saß und bei dem Tempo hin und her wackelte. Sie stürmten alle auf uns zu und Harry konnte gar nicht so schnell schauen wie Remus Harry an der Schulter herumriss und ihn überschäumend schüttelte, während Molly fast dasselbe mit Ron tat, der aber an ihrem großen Busen zu ersticken drohte, wäre er nicht mittlerweile deutlich größer als sie gewesen.


Ich hingegen stand relativ relaxt da, an meinen Wagen gelehnt und besah mir das Schauspiel, mir der Augen des Ordens und unserer Mitschüler, plus deren Geschwister, nur zu bewusst, da das Begrüßungsspektakel eher auffällig war.


Nun erschallte es laut: „RON, mein lieber Junge, du bist gesund, wie siehst du überhaupt aus, Bill hat sich wenigstens die Haare schneiden lassen und nun schau dich an, wie ein Urwald…..und weißt du das die Uhr anzeigt, das alle von uns nun immer jederzeit in Lebensgefahr schweben?“, kreischte sie in einer ohrenbetäubenden Lautstärke über den Bahnsteig und viele blieben stehen und besahen sich neugierig, interessiert die Showeinlage. Schon blieben, Lav, Pav und Padma stehen, als auch Dean und Seamus aber auch einige Hufflepuffs und auch Ravenclaws sah ich, die wohl zu interessiert waren.


„Und weißt du, das dein Vater nun im neueingerichteten Ministeriumsbüro arbeitetet mit zehn Kollegen und nach vielen, gefährlichen, magischen Objekten fahndet, die als „Schutz“ vor schwarz-magischen Angriffen verkauft werden…..“, plapperte sie ohne Luft zu holen.


„….oh, Merlin, die Zeit ist so unsicher…vollzieht ihr auch, die vom neuem Minister eingeführten, ministeriellen, vorgeschriebenen Identifikationsrituale?“, holte sie nicht einmal Luft als sich Ron bestimmt von ihr löste und seinem Vater die Hand reichte und Bill freundlich auf den Rücken klopfte, während Fleur meinte:


„Is....dies, der kleine Rön…?“, und er wurde nicht mehr von oben bis unten rot, was doch die Ermordung von einer Spinne alles für das Selbstwertgefühl tun konnte, amüsierte ich mich, als er ihr nun eine Blick mit erhobener Braue gönnte und ab da musste ich sagen, die Schlangen färbten so was von ab.


„Sie sehen ganz anders aus, so edel?“, ertönte nun Ginnys ungläubige Stimme, die auf die neuen perfekt passenden, gut sitzenden Klamotten anspielte und sie Rons Shirt durch ihre Finger rieb. Aber auch Bill musterte Ron kritisch, doch ich war mir sicher, er nahm eher die körperliche Veränderung von Ron und Harry in Augenschein. „Wo hattest du das Geld her, Ron?“, bohrte Ginny neugierig nach, da hoben alle Mitglieder des Ordens die Augen und musterten die Jungs genau.


„Ja, genau, wo habt ihr die her?“, legte Molly los als sie sich ihren Sohn besah, der mit den Augen rollte bis man das Weiß sah.


„Na, ein treffen der Loser?“, schnarrte eine kalte Stimme in meinem Rücken, als sich alle zu einer Gruppe Slytherins, der sich mittlerweile auch Crabbe, Goyle, Nott und Pansy angeschlossen hatten, umwandten, die, wie immer edel gewandet dastanden und Draco, ihr Anführer uns zynisch angrinste und uns verächtlich maß. Hatte ich schon mal erwähnt wie unglaublich talentiert Schauspieler wir waren, denn auch Blaise schaute verächtlich auf die Erwachsenen und Astoria, die an Blaises Arm hing, verzog sogar die Mundwinkel snobistisch nach unten und selbst Daphne schaffte es fantastisch allen einen herrischen Blick zu schenken.


Aber die Reaktion von Harry und Ron fiel anderes als erwartete aus, wo sie früher in die Luft gegangen waren, konnten sie über Dracos gut oder auch böse gemeinte Provokation nur leicht schmunzeln, wusste sie doch das er ganz anders dachte, während die Erwachsenen erstarrt waren.


„Na, dann halt nicht….aber pass auf, das dich deine MAMI nicht erdrückt, Wiesel….oder dich Potter, der Wolf….!“, warf er snobistisch ein, als er wie ein stolzer, radschlagender Pfau mit hochgerecktem Kinn davon stolzierte und eine folgsame Schar Slyterhins hinter sich her zog , während sie uns mit scheelem Blicken maßen. Ich hoffte, dass es nicht aufgefallen war, das er mich ausgelassen hatte, bestimmt wollte er es vermeiden mich, das Mitglied seiner Familie wirklich zu diskreditieren. Und eigentlich waren seine Worte nett gemeint, selbst Ron schien das so zu sehen, erstens wusste dieser ja nun wie Draco so allgemein zu Müttern stand und Harry wusste, das Draco seit er die Ehre gehabt hatte das Lager von Greyback lebend hinter sich zu lassen, eine ausgeprägte Aversion gegen Werwölfe entwickelt hatte. Er hegte diese, egal wer dieser Wolf war, da er meinte, die würden viel zu viel ihren Instinkten nachgeben und das Lager wäre widerlich, ekelerregend, dreckig und abstoßend gewesen und so war seine Warnung an Harry von ihm wohl durchaus ernst gemeint. Daher rollt nun Harry seine Augen, weil er die Anspielung von Draco durchaus verstanden hatte. Ich unterdrückte ein schmunzeln, wie eingeschworen wir doch waren, dass ein Schlagabtausch, der für jeden Außenstehenden wie eine Beleidigung wirkte, in Wirklichkeit eine Warnung und einen Ausdruck von Verstehen enthielt.


„Harry, Junge! Wie geht es dir, Hermione, hat dich….nun sie….“, stotterte Remus, der noch tiefer Sorgenfalten in seinem Zügen trug als bisher, wenigstens hatte er, wie es schien, einen Teil von Sirius Erbschaft ebenfalls in neue Kleidung investiert, da er in anständigen, nicht geflickten Hosen und Zauberermantel vor uns stand. Er hatte damit Molly zum Verstummen gebracht, die Erwähnung meines Namens hatte mir wieder einige Blicke eingebracht.


„Danke Remus, mir geht es gut und ich finde es schön dich wiederzusehen, wie geht es dir? Gut siehst du aus!“, wow….trat in die Augen der meisten ein regelrechter Schockzustand, nachdem Harry so absolut höflich abwiegelte.


„Aber Harry, du weißt hoffentlich, das das nicht in Ordnung war, das ihr…also, das …“, wollte Remus, wie es schien, Harry die Falschheit seines Weggangs vor Augen führen.


„Was, willst du sagen Remus, das es nicht richtig war zu gehen? Da du und der Rest nicht alles von mir wisst, kann ich in diesem Punkt mir dir nicht übereinstimmen. Ich bin zutiefst dankbar eine solche Freundin wie Hermione, mein Nennen zu können.“, trat er nun zurück, beendete den Körperkontakt. „Und wer sie verunglimpft oder angeht, geht mich an!“, stellte er sich vorbehaltlos hinter mich, was mir alle Blicke einbrachte, wovon die meisten eher weniger nett waren, bestätigte es doch die Vermutungen, das wir ein Paar waren, aber wir waren uns einig, diese Annahme würden wir weiter fördern und hochhalten, dann kam wenigstens keiner auf die Idee darüber zu spekulieren wer wirklich mit wem zusammen war.


„Warum habt ihr nicht unsere Briefe beantwortet?“, wollte Moody aggressiv wissen.


„Denken sie ich bin so doof ihnen zu gestatten die verhexten Briefe, die sie uns geschrieben haben, zu öffnen?“, warf ich nun kalt ein und war mir sehr wohl bewusst das unsere Klassenkameraden uns umgaben, aber ich wollte nicht das Harry oder Ron den Missmut von den Mitglieder abbekamen, ich meine, bei mir war es eh schon egal. So wie Tonks und Molly offenen mit ihrem Mund entsetzt und empört nach Luft schnappten, bestätigte mir dies nur, als ausgerechnet Ginny die Luft aus der angestauten Situation ließ indem sie sagte:


„Ron, Ron weißt du schon das Neueste, Bill will sie da heiraten, er hat sich verlobt!“, zeigte sie verächtlich und mit einer gequälten Miene auf die schöne Fleur..


„Bill, Bruder, gut gemacht herzliche Glückwünsche!“, war Ron ganz Gentleman und ich dufte sehen wie Arthur erstaunt die Stirn runzelte und dann seinen Blick schnell zu mir schweifen ließ. Ich wusste nicht was in dessen Kopf vorging, aber er schein von Rons Wandel sehr angetan, auch Remus sah uns drei immer wieder überlegend an, während Bill doof lächelte als er so beglückwünscht wurde, denn auch Harry gratulierte nun höflich und ich ebenso.


„Auch ich wünschte euch Glück, Bill, Fleur! Wann wird geheiratet?“, fragte ich offen gespannt und blickte mich nun Bill ernst an und meinte:


„Danke Harry, nächsten Sommer….und Hermione, ich soll dich ausgesucht, höflich und freundlich von Rangok grüßen, auch von Mr. Rundok, dem Direktor von Gringotts, soll ich dich ehrerbietig grüßen!“, antwortete er ausgesprochen skeptisch und sagte den Ende des Satzes mehr als ungläubig und mit großen Unglauben in der Stimme, denn es war schon außergewöhnlich genug, dass Rangok mich so freundlich grüßen ließ, aber sein und gleichzeitig auch Bills Chef, das war wirklich ungewöhnlich bis unmöglich, sicher in Bills Augen. Aber als Malfoy gebührte mir der Respekt der Kobolde nur noch mehr, ich konnte froh sein, das ich Rangok behalten durfte und nicht zum Oberboss weitergereicht wurde, aber ich wusste, Rangok war hocherfreut das ich ihn so favorisiert. Ich nickte nur freundlich als Antwort und ließ mir nichts anmerken.


Remus und auch Tonks, die nicht gut aussah, sie hatte ihre wirkliche, hellbraune Haarfärbung und wirkte leicht hohlwangig, beäugten uns aufmerksam, ihre Blicke gingen immer wieder zwischen uns allen hin und her. Wobei mir auffiel, dass der von Remus zwischenzeitlich länger und überlegend auf Harry lag, der sehr gerade, selbstbewusst und mit hoch erhobenem Haupt neben mir stand und ebenfalls alles in sich aufsog, aber trotzdem sehr unbeteiligt wirkte. Harry gab sich nicht mehr wie ein kleiner Junge, sondern wie ein selbstbewusster, junger Mann. 


Remus ergriff nun auch wieder das Wort: „Aber Harry, du kannst doch nicht so einfach uns allen den Rücken kehren, Dumbledore, er hat dich doch immer geschützt, wir alle haben dich geschützt!“, rang er bittend die Hände und das Murren von uns, als er eine solche Andeutung aussprach, ging wie ein Lauffeuer über den Bahnsteig, wie ich innerlich aufstöhnte, alles Hohlbirnen. 


Ich sah das ganz kurze, wütende Funkeln in Harrys Augen, als Remus sagte, Dumbledore hätte ihn geschützt. Ich bemerkte wie er seine Hände zu Fäusten ballte, doch dann fing er sich in Sekundenschnelle, antwortete ruhig und besonnen: 


„Wie groß war denn euer Schutz, dass sogar SIE im Alleingang mich ohne das ihr es bemerkt habt aus dem Haus holen konnte?!“ Er musterte, während er das sagte, nicht nur Remus, sondern auch Tonks, wusste er doch, dass sie eine derjenigen gewesen war, die zu der Zeit auf ihn hatten aufpassen sollen und sie schien seinen Vorwurf durchaus zu verstehen, verkniff sie doch nun auch ein bisschen schuldbewusst das herzförmige Gesicht. Remus schien über Harrys Worte nach zu denken, ging aber nicht auf seinen Vorwurf ein und erwiderte nur sachlich und sehr leise: 


„Harry, es ist gefährlich da draußen, nur bei uns bist du sicher. Du kannst dich doch nicht einfach in Hermiones Hände begeben, weißt doch gar nicht wie sie sich im Orden verhalten hat, meinst du bei ihr bist du sicherer als bei uns, bei Dumbledore? Du weißt gar nicht wie gefährlich es momentan ist, bist ja nicht im Orden!“, raunte er nun und ich verstand Remus auf der einen Seite und auf der anderen konnte ich ihn nicht verstehen, sah er nicht das dies Harry nur weiter von ihm wegtrieb, Sorge hin oder her. Aber er hatte Recht, war ich doch eine DeathEaterin, was würde das für ein Aufschrei werden, wenn die herausfanden was ich war.


Ich spürte, wie Harry noch einen kleinen Schritt weiter an mich heran trat und locker seinen Arm um meine Taille legte, während er Remus ruhig ansah und dann beherrscht antwortete:


„Ich vertraue Hermione voll und ganz und glaub mir, ich bin nirgendwo sicherer als bei ihr! Der Orden kann mich nicht schützten und das Dumbledore mich schützt, lasse ich nicht länger zu!“, kuschelte ich mich an seine Seite, es war zu schön zu beobachten wie die Gesichter der Ordensmitglieder zusammenfielen. „Außerdem brauche ich keinen der mich schützt! Ich bin kein Kind mehr, wahrlich nicht, die Frage sollte sich stellen ob ich je eines war!“, jagten diese Worte mir einen Stich ins Herz, da ich immer wieder aus Harrys Beschreibung diesen Wandschrank vor meinem inneren Augen aufblitzen sah, an dem ich an besagtem Tag vorbeigeschlichen war. Da legte ich Harry tröstend und sehr zärtlich die Hand an die Wange streichelte aufmunternd darüber, was Ginny mit einem schnauben kommentierte, da sie sich immer noch erregte, das ich was mit Sirius gehabt hatte und nun ja angeblich mit Harry.


Aus den Augenwinkeln sah ich, dass unserer Slyhterins sich ein Stück weiter den Bahnsteig runter zusammen gestellt hatten und immer wieder zu uns rüber linsten. Auch Draco beobachtete uns aufmerksam, zeigte aber keinerlei Regung, als sich unsere Blicke trafen hob er nur ganz leicht, fast nicht erkennbar eine seiner schön geschwungenen, hellen Brauen und ich antwortete ihm nur, indem ich kurz, demonstrativ zu Remus blickte. Als ich wieder zu Draco sah, hatte er sich abgewandt, wohl verstanden, dass alles ok war, aber Remus nervte.


Molly hatte die Unterhaltung zwischen Harry und Remus schnaubend und ungläubig verfolgt, während auf Tonks Zügen ein verkniffener Ausdruck entstanden war, der deutlich zeigte wir ihr das alles missfiel. Vorwurfsvoll warf sie nun ein: 


„Hermione, was ist aus dir geworden? Du bist so anders!“ Ich zuckte nur mit den Schultern und sah ihr hart entgegen, antwortete: „Ich bin so wie ich immer war, wir leben in harten Zeiten….! Was ist mit dir, was beschäftigt dich, das du so triste bist?“, bot ich doch gleich Paroli und sah wie sie und Remus sich sichtlich versteiften, da hoben wir drei doch sofort interessiert die Brauen, das war spannend was hatten wir verpasst, fragte mich wohl nicht nur mich allein?


Ich hatte nicht vor mehr zu sagen was wichtig gewesen wäre, war aber noch nicht fertig, als Molly mich unterbrach mit erhobenem Zeigefinger auf mich drohend zutrat: 


„Was erlaubst du dir eigentlich, mein Fräulein? Du hast dich schon beim letzten mal so daneben benommen, bist so ordinär geworden und jetzt bist du wieder pampig und frech……!“ Ich sah sie nur unbeeindruckt an, mich schreckten Mollys Erziehungsanfälle so gar nicht und gerade als ich ruhig antworteten wollte, trat Arthur, der das Ganze und uns alle aufmerksam beobachtet hatte, von hinten an seine Furie von einer Frau heran, ergriff sie sanft an der Schulter und sagte überraschend endgültig und befehlend: 


„Molly, lass sie. Schau sie dir doch alle drei mal an!“, was Molly herumfahren ließ und sie sah ihren Mann perplex an.


Molly blickte ungläubig zwischen ihrem Mann und uns dreien hin und her, schien sich nicht wirklich zu beruhigen, war nur total überrascht, dass ihr Mann so vehement einschritt, als er auch schon weiter sprach: 


„Sie sehen alle gesund und munter aus. Ron geht es gut, Harry ganz offensichtlich auch und Hermione, wie du ja siehst, auch. Ich finde das nicht gut, was du gemacht hast Hermione, aber offensichtlich, hatte es euch nicht geschadet, wohl eher gut getan! Ich weiß ja nicht was du siehst Molly, aber egal was oder wie SIE sich gibt, sie scheint bei den Jungs gut Arbeit zu leisten. …..ich glaube an sie, und hoffe das mein Vertrauen nicht enttäuscht wird!“, sagte er mit respekteinflößender Stimme wie ich sie noch nie von ihm gehört hatte, der neue Posten schien seiner Autorität gut zu tun. 


Er ließ einen abwägenden Blick über seinen Sohn schweifen, der ihn nun um Haupteslänge überragte und der Kräftigste der Familie war, der sich in den wenigen Wochen wirklich verändert hatte und fügte dann hinzu: 


„Und woher Harry oder Hermione das Geld für neue Kleidung haben, brauchen wir ja wohl nicht zu fragen und wahrscheinlich dann auch nicht woher es unser Sohn hat, nicht wahr Harry?“, lag er zwar falsch, da seine Söhne ihren Bruder Gutes getan hatten, aber das half unserer Tarnung, denn wie nah uns die Twins standen, musste keiner wissen.


Sollten sie das ruhig glauben, denn wir brauchten unsere Spione beim Orden. Harry nickte nur und Molly begann aber wieder zu zetern: 


„Aber, das ist doch viel zu teuer, das geht nicht, du kannst doch nicht…. Das zahlen wir zurück Arthur!“


Harry lächelte nur jovial, antwortete aber fest und ein bisschen gönnerisch, wow, Dracos Übungsstunden zeigten echt Wirkung: 


„Nein Molly, das braucht ihr nicht!“, bemerkte ich wie Ron schluckte, das schien ihm alles gar nicht zu passen als ich sah wie er wohlweißlich wieder seine Hände auf dem Rücken verschränkte, was ein gutes, aber zeitgleich auch ein schlechtes Zeichen war, da es bedeutete, innerlich kochte er gerade.


„Mum, ich brauche dich echt nicht, um mich für Dinge, die mir gegeben, beziehungsweise geschenkt werden, erkenntlich zu zeigen! Ich bin kein SCHMAROTZER!“, brauste er mit erstaunlich tiefer Stimme auf und schnaufte schwer, als er sich zu beruhigen versuchte. Seine Mutter sah ihn nur absolut entsetzt an als er sie so anfuhr und auch viele andere blickten erstaunt auf die Streitszene.


„Was erlaubst du dir….?“


„Mum, ich erlaube mir das, da du nicht versuchen brauchst für mich etwas zahlen zu wollen, was ich schon selbst erledigt habe. Ich bitte dich darum, Abstand zu nehmen, dich in meine privaten Angelegenheiten so einzumengen… u….und wie du siehst, sind wir spät dran, wir müssen noch ein Abteil finden und die Schönste und ich, wir müssen noch unseren Vertrauensschülern Pflichten nachkommen. Vater, es freut mich das du einen neuen Posten hast, Fleur willkommen in der Familie, Bill viel Spaß bei der Arbeit…..kommt ihr?“, schritt ein extrem beherrschter Ron auf den Zug zu und hinterließ eine furchtbare Stille, da er alle überrascht hatte und da sprach ich nun auch von Harry und mir, als mir Harry ein schelmisches Zwinkern schenkte, mich fest drückte und dann wisperte:


„Nun Schönste, auf in den Kampf….Remus, ich muss mich verabschieden, schade das wir nie die Zeit finden, wirklich zu reden, nun da du der letzte bist und ich weiß, du verstehst das mit Hermione und Sirius, oder das nun mit mir und Hermione, nicht, aber glaub mir, es gibt so vieles was du nicht weißt und wohl nie wusstest….ich hoffe, wir beide können irgendwann alle Fragen beantworten und ausräumen, aber nun habe auch ich keine Zeit mehr! Ich hoffe nur, du kannst mir etwas vertrauen! Remus, Molly, Bill, Fleur, Arthur…..!“, winkte er in die Runde und ich sah sie nur einmal lange zum Abschied an als wir uns in Bewegung setzten und sprachlose Menschen hinter uns ließen, das lief doch besser als erhofft.


Das uns nicht nur die Augen des engen Kreises folgten mit dem wir gerade gesprochen hatten war uns klar. Zur gleichen Zeit setzten sich auch unsere Slytherins in Bewegung, hatten dann wohl doch gespannt verfolgt wie unser Gespräch lief und als ich die kurze Leiter in den Zug hochstieg, mich noch mal umsah, fing ich Dracos Blick ein, der ebenfalls eine Tür weiter gerade einstieg und mir einen zufriedenen Ausdruck schenkte, dann aber schnell im Zug verschwand. Auch ich stieg ein und folgte Harry und Ron, die schon warteten.


Als wir ein Abteil erobert hatten, konnten wir uns nur in die Sessel schmeißen und tief durchatmen. Wir sprachen nicht, hingen jeder von uns unseren Gedanken nach, verständlich das sich Ron ärgerte, stellte ihn doch seine Mutter da, als würde er von Harry oder mir Almosen bekommen. Das Demütigte den stolzen Ron und das Geld seiner Brüder hatte er ja auch nur murrend angenommen, als sie meinten sie würden sich freuen und ihm jedes Geschenk für dieses Jahr, ob nun für Weihnachten oder Geburtstag, Namenstag, Ostern und und und streichen, wenn er dann ihre Großzügigkeit annahm. So ein Gespräch sollte man nicht beginnen mit den Twins zu führen, da konnte man nur verlieren, denn wenn sie sich etwas in den Kopf gesetzt hatten, waren sie sehr überzeugend. 


Harry hing immer noch Remus nach, dem letzten der Marauder und ich, nun ich hatte mich amüsiert und schwelgte wohl nun eher in der Angst was erst in Hogwarts abging, wie lange würde ich es schaffen die Fassade einer relativ braven, unbescholtenen Hermione aufrecht zu erhalten? Das nach dem Ordenstreffen MacGonagall mich auf dem Kicker haben würde, war klar….aber wie sagte man so schön, der nicht wagt der nicht gewinnt!


Als sich die Tür öffnete, Ginny mit Neville und Luna im Schlepptau ankam und uns aus unserem Schweigen holten, gab auch ich diese Gedanken erst mal auf. Heute würde ich noch viel Zeit zum Nachdenken brauchen, da war ich mir sicher, war doch schon der letzte Abend und auch der Morgen ereignisreich gewesen, würde ich sagen. Alle blieben sie in der Tür perplex stehen, als sie dem Schweigen gewahr wurden, waren bisher Harry und Ron doch immer sehr laut, aber nun wir hatten uns sehr verändert, doch wir sahen freundlich auf, waren wir doch die Truppe die den DeathEatern im Ministerium getrotzt hatte.


Freundlich grüßten wir Neville, der erholt und auch irgendwie gereifter wirkte, er war schlanker geworden und hatte einen ernsteren Zug um den Mund, das trottelige Schien von ihm wie ein Kokon abzufallen, als er aufgeregt meinte:


„Habt ihr schon den Propheten gelesen?“ Wir alle waren so beschäftigt gewesen in der Früh, keiner von uns kannte die heutige Zeitung.


„Nicht, dann wisst ihr es noch nicht…..Igor Karkaroff, ist Tod, seine Leiche würde in einer Hütte gefunden im hohem Norden, darüber hat das Dark Mark geschwebt…“, bekam Neville richtig rote Wangen, als er davon berichtete, er hatte nun auch eine tiefer Stimme, auch auf ihn wirkte noch immer das Ministerium und das er uns nun schon wieder mit einem bekannten Toten begrüßte, ließ auch ihn erwachsen werden, war es nicht schlimm, das wir alle die Kindheit schon so früh hinter uns ließen? Und ich nickte nur bestätigend über diese Nachricht, hatte Antonin Dolohow, endlich Erfolg gehabt, da würde sich Avery freuen, denn ihm unterstand Dolohow, dieser war sein direkter Stellvertreter, ja Severus und Lucius sorgten für ein strenges Regime in unseren finsteren Reihen. So sah ich wie Ron und Harry mich fragend ansahen und mein Blick zeigte ihnen das ich wusste, wer, wie, was, warum und beide zeigten mir mit einem minimalen schließen ihrer Lieder, das sie verstanden, aber neugierig waren wer die Tat vollbracht hatte, war unsere Kommunikation doch einfach herrlich.


„Nun, das ist…schreck…“, wollte Ginny sagen, als sie Harry unwirsch unterbrach:


„Das war zu erwarten!“, verschränkte er verärgert die Hände, als Neville weitersprach:


„Ja, aber das schlimmste kommt noch, Florean Fortescue, der Besitzer des Eisladens in der Diagon Alley ist überfallen worden und seit gestern spurlos verschwunden!“, war er ganz außer Puste und ich sah die Blicke, aber davon wusste ich nichts, war wohl wieder „Spaß“ wie Bellatrix sagen würde. Da ich allen im Cottage von der Geschichte mit Vane und Bones erzählt hatte, zeigten meine zuckenden Schultern, was ich vermutete, da hatte jemand ein bisschen Abwechslung gesucht und zu dem Leidwesen von Fortescue auch gefunden.


„Das ist schrecklich!“, schlug sich Ginny die Hand vor den Mund und Luna nickte nur bedächtig, während sie hinter ihrem Klitterer verschwand, sie sah mit ihrem langen, leicht gewellten, blonden Haaren aus wie ein Engel, der nur etwas sehr bunt angezogen war, sie wirkte erholt und war, wie es nach außen Schien, die Alte und es war als wollte sie die Realität ausblenden.


Doch da legte Ginny lose und begann zu nerven:


„Nun sagt schon, wo wart ihr? Warum hast du das getan? Was sollte das alles? Ich versteh das nicht? Warum habt ihr mich zurückgelassen? Wisst ihr wie schlimm es mit Mutter und dem Schleim war?....Schleim, das ist Fleur, sie nervt mit ihrem Französisch….kaum auszuhalten….Mum sieht das ähnlich, wie konnte sich Bill sooooo etwas aussuchen? Echt nicht nett, das ihr ohne mich abhaut! Was habt ihr dort gemacht, und hat Hermione euch erzählt was das mit Sirius war? Ron, echt jetzt Harry hat dich neu eingekleidet? Wie nobel von dir Harry, aber auch du siehst toll aus…..“ Währenddessen sahen Ron und Harry, mit verschränkten Armen stoisch aus dem Fenster, was nicht nett war, wie ich fand, aber ich wusste die Zwei hatten Angst Dinge zu verraten, die sie Geheimhalten wollten und so hatten sie sich davor schon darauf geeinigt zu schweigen. Oh ja, ähnlich wie Rons verschränkte Arme neu waren, so war es nun auch neu das keine große Worte mehr zwischen Ron, Harry oder mir fielen, viel war auf dem Verständnis füreinander aufgebaut, da zu viel zu reden für uns mittlerweile zu gefährlich wurde.


„Denkt ihr jetzt ihr seid was Besseres? Bin ich keine Worte mehr von euch wert? Nur weil du jetzt nicht mehr die Second Hand Klamotten trägst bist du immer noch ein Weasley! RON, sagt doch was….!“, keifte sie nun laut.


„Ginny, frag nicht so viel, dann würden sie was sagen, mit dir reden!“, beugte ich mich nun vor und versuchte es ihr freundlich zu erklären, während sich Neville und Luna unbehaglich in ihren Sitzen rutschend bewegten, als mich Ginny kalt ansah.


„Daran bist nur du schuld! Wann bist du, Hermione, so ein Miststück geworden?“, zischte sie mir aufgebracht entgegen und ihre rote, lange, glatte Mähne peitschte von einer Seite auf die Andere!


Ich wollte nicht das alles kippte, fünf Minuten seit dem der Zug fuhr, da ich sah wie Ron seine Zähne zusammenpresste und Harry sie fuchsteufelswild aus seinen Augen ansah, was gar nicht gut war, und die Stimmung drohte jetzt schon in Abgründe zu stürzten, toll. Ich wusste, seitdem Harry akzeptiert hatte was ich alles tat und getan hatte, war ich für ihn die Heilige, die ich, wie ich fand nicht war und er würde sich auch jetzt vorbehaltlos vor mich stellen, aber ich wollte nicht, dass es so lief. Und so legte ich beiden meine Hände auf je ein Knie und sah sie beruhigend an, wenn das an mir kalt abprallte, musste es das auch bei ihnen, was würde werden, sollte jemand erfahren was ich inzwischen alles war, ein Mitglied der Malfoy Familie und ein DeathEater des Inneren Kreises, die darauffolgenden Kommentare wollte ich mir gar nicht ausmalen.


„Ginny, Süße, wer sagt dir, dass ich nicht immer schon ein Miststück war?“, provozierte ich eiskalt, sah wie ihr Mund geräuschvoll zuklappte und sie mich ungläubig ansah. Neville und Luna saßen nur geschockt da, sahen uns an als sich die Tür des totenstillen Abteils öffnete und Romilda Vane, eine Viertklässlerin, nun mit ihrem Anhang mehr oder weniger ins Abteil drängte, sie währenddessen alle selten dämlich gigelten. 


Die Kleine war eine mit langen, schwarzen Locken, die recht keck war. Sie war eine Anführerin und ein kleines bisschen frühreif die Gute, als sie loslegte und die anderen Mädels sie anhimmelten:


„Harry….du sag mal, hattest du schöne Ferien? Willst du nicht ein bisschen rauskommen, hier ist es doch langweilig? Was willst du mit dem Trottel Longbottom und dieser blöden spleenigen Ravenclaw? Und die beiden Vertrauensschüler hast du doch immer?“, raunte sie, wie sie wohl dachte, verführerisch und wickelte eine Locke ihrer langen schwarzen Haar um ihren Zeigefinger, absolut lachhaft und so wandte ich meinen amüsierten Blick ab.


Und Jaaaa, ich liebte es wenn Harry einen auf Draco machte, das machte er so gut!


„Kleine, sorry, aber ich muss dir sagen, ich finde es nicht angemessen, das du meine Freunde beleidigst, glaub mir Neville und Luna könnten dich in null Komma nichts in den Krankenflügel hexen! Und du Kleine, hättest noch nicht mal deinen Stab gezogen und nun geh mit deinesgleichen spielen!“, kam es schleppend gelangweilt von ihm und er wedelte sie lässig mit einer Geste hinweg, da applaudierte ich Harry im Stillen und sah wie alle, wirklich alle, selbst Neville, Ginny und Luna ungläubig Harry anblinzelten, der zwar bestimmt, aber ungewöhnlich arrogant und beleidigend seine Sicht der Dinge dargestellt hatte.


Wir duften zusehen wie Romilda, der Mund aufklappte und sie stotterte:


„Aber…aber…H…!“, wollte sie sich verteidigen.


„Vane zisch ab….!“, dröhnte nun Rons tiefe Stimme durch das Abteil und einige zuckten zusammen und die kleinen Mädchen im Windschatten ihrer Anführerin stolperten sofort überrumpelt hinaus und Ginny erhob sich etwas perplex, schaute zwischen uns drein aufgebracht hin und her, packte Romildas Arm und zog sie raus, sagte nur zu uns:


„Da ihr ja heute so vorzüglicher Laune und dazu noch so gesprächig seid, gehe ich zu meinem FREUND….Dean!“, Sie knalle die Tür laut ins Schloss, als ein:


„ENDLICH“, ertönte das von Harry und Ron gleichzeitig kam und wir anfingen zu lachen, selbst Neville und Luna brachten da ein leichtes Lächeln zu Stande.


„Danke Harry…..“, kam es flüsternd von Neville und Luna nickte.


„Du musst dich nicht bedanken, ich sehe dich und Luna als meine Freunde die bereit waren und vielleicht auch sind, mir zu helfen, da müsst ihr euch von solchen Rotzgören so etwas nicht anhören!“, meinte er ernst als sich wieder schweigen über den Raum legte.


„Ich wollte euch noch einmal danken, das ihr mich ins Ministerium begleitet habt!“, neigte Harry aus Dank seinen Kopf und erntete erstaunte Blicke.


„Immer Harry, immer!“, zwitscherte Luna und Neville nickte.


„Wollt ihr was tolles hören, ich hab doch im Ministerium meinen Zauberstab zerbrochen, es war der meines Vaters und nun Großmutter hat mir in den Ferien bei Ollivanders einen neuen gekauft, hier schaut her…..Kirschholz mit einem Einhornhaar!“, hielt er stolz das schöne, neue Stück in der Hand und wir zeigten uns beeindruckt und so verging die Zeit.


Aber über die Geschehnisse auf dem Bahnhof sprachen wir nicht, das war noch nicht nötig, aber alle hingen wir unsren Gedanken nach, was da passiert war und wo das hinführte. Unser Abteil war sehr still, Luna las im Klitterer, Neville in einem Kräuterbuch, ich, Ron und Harry wir sahen stumm aus dem Zug und blickten ausdruckslos über die an uns vorbei rauschende Landschaft und hingen unseren Gedanken nach.


Ron war zerrissen, dass sein Vater, so weitsichtig war und seine Mutter so verbohrt, für Bill und Fleur, anderes als Ginny, freute er sich und er ärgerte sich schrecklich, dass sich alle so aufführten weil er mal neue Sachen hatte….


Und Harry, nun der wusste nichts mit Remus verhalten anzufangen, da er fand, er hätte in den vergangenen 16 Jahren auch mal schauen können wie es ihm, Harry, ging und nun so zu tun, als waren sie ganz enge und als würde sie viel Verbinden, das so zu sehen, fiel dem immer mehr verschlossenen Harry sehr schwer, hatte er doch in einer Minute der Besinnung, als er sein drittes Jahr Revue passieren ließ, die Erkenntnis gehabt, das ihm Remus so viel über seinen Vater, seine Mutter, über alles und jeden, hätte erzählen können und doch hatte er es aus unerfindlichen Gründen nicht getan. Harry hatte Angst zu fragen, da er schon die alles entschuldigenden Worte vor sich sah, das Dumbledore das für besser gehalten hatte oder so ähnlich, dann würde er sich wieder totärgern das Remus so hohl war, alles was der Alte sagte zu tun und zu machen! Sich dessen Doktrin eins zu eins unterwarf ohne eigene Meinung, so stand er Remus Verhalten gegenüber skeptisch da.


Tja, und ich, ich überlegte was gestern alles schiefgelaufen war und heute Morgen weiter in die falsche Richtung lief. Was war das gewesen, warum hatte ich mich in Lucius Bett geflüchtete, als hätte das Manor nicht unzählige von Schlafzimmern? Arch, es war zu ärgerlich, aber ich war so aufgebracht gewesen und hatte nicht alleine sein wollen, aber dann das Bett mit Lucius zu teilen war wohl keine so glorreiche Idee gewesen, aber es hatte sich gut angefühlt, zu meinem Leidwesen musste ich vor mir zugeben, da ich ja zu mir immer ehrlich war. Zu gut, sein starker Körper, der mich so sicher hielt hatte sich unbestreitbar mehr als gut angefühlt und was Selbstbeherrschung betraf, nun da konnte er problemlos mit Severus konkurrieren, das musste man ihm neidlos lassen.


Und wenn ich weiter ehrlich war, ich hatte es in dieser Nacht gebraucht zu sehen, das ich begehrt wurde, das ER mich wollte, mich, meinen Körper aber auch meinen Geist, wie er sich ausgedrückt hatte, also alles von mir wollte, das hatte mich bestätigt.


Draco hatte mich verletzt, oder wohl eher meine Eitelkeit, ja, das er sich so gehen ließ, aber ich gestand ihm großmütig zu, wenn Alice ausgesehen hätte wie Alice, wäre er nicht in Versuchung geraten, es entschuldigte aber sein Verhalten nicht! Ich versuchte auch gar nicht zu rechtfertigen was er beinah getan hätte, oder eher mit sich hätte machen lassen. Mir fiel nur schwer, den selbstgerechten Zorn vor mir her zu schieben, wenn ich daran dachte was Severus alles mit mir tat, wenn sich die Möglichkeit bot. Die intimen Küsse, die Umarmungen, als er intensiv über meine nackte Haut strich……an sich war ich mit Severus genauso weit gegangen wie Draco mit der kleinen Nutte, wie könnte ich mich dann vor ihm aufbauen und ihm vorhalten, mich was…beinah zu betrügen. Denn was tat dann ich?


Und er hatte es ja nicht leicht, meine Rache, die mich schnurstracks in Lucius Bett getrieben hatte, in dem ich mehr als willkommen gewesen war, ging absolut in die Boshaftigkeit, ich war ein gemeines, böses Mädchen. Ich war aber auch in einer schrecklichen Situation, die Qual der Wahl zu haben, aber ich musste aufpassen, es könnte alles sehr leicht kippen, da Severus, dort Lucius und hier, ein nie eifersüchtiger Draco.


Dies waren unsere Gedanken in dem recht schwermütigen Abteil, als ich mir diese katastrophalen Ferien ins Gedächtnis rief und wusste, heute Abend würde wieder ein tobender Severus mich bestimmt in die Mangel nehmen…….waren das nicht tolle Aussichten.


148. Verschworene Gemeinschaft

Dracos Sicht


Ich war entnervt aus dem Abteil, das ich mit Blaise und den Greengrassschwestern besetzt hatte, geflohen, war ja nicht aus zu halten. Daphnes einziges Thema war Potter hier, Potter da und wenn sie nicht über Potter sprach, dann darüber wie schade es war das Cottage zu verlassen, das die Gruppe auseinander gerissen wurde. Ihr schwelgen in den schönen Ferienerinnerungen nervte mich echt, vor allem da meine letzten Ferienerinnerungen an den Abend gestern und den Morgen heute, wahrlich nicht gut waren. Ich wusste, ich musste mich zusammen reißen, Vater war ein rotes Tuch für mich und mir war klar, nach dem was ich heute Morgen gesehen hatte, das ich mich darauf gefasst machen musste, dass er nicht einfach nur ein bisschen spielerisch um Hermione warb, es nicht so ernst nahm, sondern dass er jetzt kämpfen würde. Ich war so ein Idiot gewesen ihm offen zu zu gestehen, dass er dies durfte, aber was hätte ich sonst tun sollen, ihm durfte selbst ich mich nicht wiedersetzten! Und nun, jetzt hatte ich den Mist, er wollte meine Frau und das nicht nur einfach so für seinen Spaß, sondern ich war mir sicher, er hatte tiefere Pläne!


Er wollte sie, das hatte ich so noch nie gesehen und ich war mir sicher, auch Severus war heute Morgen wirklich überrascht von Vaters ungewöhnlichem Verhalten gewesen, dabei hatte er das „Beste“, die Verbeugung, ja gar nicht gesehen, dachte ich angewidert zynisch. Was war da noch beim Frühstück, ach ja, Potter wollte Daphne einen Antrag machen, zu süß und putzig, das er wohl glaubte der Antrag könnte von Erfolg gekrönt sein. Selbst wenn Daphne, da sie ja so verliebt war, JA sagen würde, würde der alte Greengrass doch niemals zulassen, dass seine reinblütige Tochter Potter heiratete. Die Potters waren mal Purebloods, aber seine Mutter war nun mal eine Muggelgeborene, außerdem waren die Greengrass DeathEater, die würden ihre Tochter niemals Potter heiraten lassen.


Ich war jetzt schon gespannt darauf wie das ausgehen würde und ob Hermione, Potter erklären würde, das sein Antrag zum Scheitern verurteilt war, aber vielleicht sah sie das anderes, denn sie schien ihn ja zu unterstützen. Sollte ich also vor ihren Plänen sorge haben, wie sie es ermöglichen wollen würde? 


Astoria und Blaise waren genau so wenig aus zu halten gewesen wie Daphne, alberten und flirteten rum, waren ein glückliches, verliebtes, unbeschwertes Paar, was mir wieder zeigte, auch Hermione und ich würden uns nun wieder nur im Verborgenen treffen können. Gut, das war nicht weiter schlimm, aber ich fragte mich wirklich, was in Bezug auf Vater auf mich, auf uns, zu kam. Das bei uns das so verdammt kompliziert sein musste. ärgerte mich maßlos, warum konnten Severus und Vater nicht die Finger von meiner Frau lassen, mahlte ich wütend mit den Zähnen und warum konnte ich die Finger nicht vom Alkohol lassen? Das dieser eine, kleine Ausrutscher auch gleich solche großen Folgen haben musste, denn ich war mir sicher, seine Begeisterung für sie wäre noch nicht so sehr entfacht, und sie wären nicht so vertraut, hätte sie nicht bei ihm übernachtet. Es war zum verzweifeln.


Vater konnte verdammt charmant und aufmerksam sein und wenn er sich ihr so zeigte, hatte das Wirkung auf sie. Ich hatte doch gesehen, wie sie beim Abschied errötet war, etwas, das ich bei ihr nie zuvor gesehen hatte und mir Sorgen bereitete. Nur gut, dass es jetzt zurück nach Hogwarts ging und sie aus seinem Dunstkreis weg kam, ihn nicht täglich sehen würde, da fraß etwas an mir was ich nicht benennen wollte und konnte.


Aber auch hier durch den Zug laufen war nicht wirklich gut. Gerade war ich an einem Abteil vorbei gekommen, in dem einige Gryffindors und Ravenclaws unseres Jahrgangs saßen, Tratschtanten, wie ich feststellen musste und wie sie schlimmer nicht sein konnten, aber als ich hörte das sie über Hermione sprachen, blieb ich kurz stehen, neben der Tür, sodass sie mich nicht sehen konnten und lauschte aufmerksam.


Ich hörte eine leise, etwas höhere Stimme von einem Mädel, eine der Patil-Zwillinge, wie ich zuvor gesehen hatte, die gerade aufgeregt sagte: 


„Aber Lavander, Hermione ist doch mit Harry zusammen, das kann nicht sein!“ Dann hörte ich die begierig aufgeregte Stimme, die wohl dieser blonden, verspielten Lavander gehörte. 


„Aber wenn ich es dir doch sage, ich bin mir ganz sicher, sie hat was mit einem von den Weaselyzwillingen, keine Ahnung welcher von beiden es war, die kann ich ja nicht auseinanderhalten, aber so wie er sie begrüßt hat. Ich hab das doch im Laden gesehen, ich hab schließlich Augen im Kopf!“, schnatterte sie erregt.


Pah, verzog ich spöttisch das Gesicht, Hermione und einer der stock schwulen Twins, nie im Leben, wahrscheinlich war das an dem Tag gewesen nachdem sie das Mal bekommen hatte. Kein Wunder, das die Twins sie da überschwänglich begrüßt hatten, sie waren meist sehr Gefühlsbetont. Wirklich zu lächerlich, fast hätte ich laut losgelacht bei diesem dummen Gerücht und Geschwätz.


Das Gespräch war nicht wirklich spannend, und so ging ich weiter, kam auch an ihrem Abteil vorbei und als ich vorbei ging, sah sie kurz auf. Ich schenkte ihr ein kurzes, wirklich fast nicht vorhandenes Nicken und zwinkerte ihr zu, während sie mich einfach nur verhalten anlächelte.


Nur gut, dass die anderen in dem Abteil, mal abgesehen von Potter und dem Wiesel, zu beschäftigt waren um diese kurze Kommunikation zu bemerken.


Ich drängelte mich an ein paar tuschelnden Mädels vorbei, die mir wie so oft heiße Blicke schenkten, ich tat dies aber ab, für mich gab es nur Hermione! Und wenn diese Schlampe, nicht wie sie ausgesehen hätte, wäre ich nie auch nur in Versuchung gekommen, ärgerte ich mich schon wieder maßlos über mich und hörte deshalb nur noch am Rande, wie eine sagte: 


„Aber wenn ich es euch doch sage, sie hat mit Sirius Black geschlafen!“, „Aber das kann doch gar nicht sein, er ist ein Sträfling….“, „Sie hat es selbst gesagt, dass sie es tat….“ Den Rest hörte ich schon gar nicht mehr, drehte mich ruckartig um und sah nur den roten Schopf Haare, na super, die kleine Weasley verbreitete kräftig Klatsch. Eigentlich tangierte es mich nicht mehr, dass sie mit Black was hatte, aber ich hatte schon so das Gefühl mit ihr noch mal reden zu müssen, zu viel war heute passiert und auch wenn mir nicht klar war wieso, ich wollte auch über Potter und Greengrass mit ihr reden und noch mal über Vater. Am liebsten hätte ich die Klatschweiber alle lautstark angebrüllt, da Weasley mit ihrer Art immer nervte, aber ich riss mich zusammen und marschierte zurück, drängelt an den Hühnern vorbei, die schimpften, weil ich sie grob aus dem Weg schob, ich schenkte ihnen aber nur einen kalten, bösen Blick und blieb schlagartig vor dem Abteil stehen, in dem sie mit ihren Freunden saß.


Ich öffnete ruckartig die Tür des Abteils und befahl herrisch, ganz der Malfoy: 


„Granger, da gibt’s Probleme in der Mädchentoilette, deine Dienste als Vertrauensschülerin werden gebraucht!“ 


Innerlich schmunzelnd nahm ich wahr, wie das Wiesel die Lippen aufeinander presste, er mochte mich halt immer noch nicht und ich ihn auch nicht, gut so. Potter grinste verstohlen, wohl bei meinem Ton und dem Theater, das wir hier spielten und veranstalteten, denn die komisch, schräge Lovegood und der unsichere Logbottom saßen bei den dreien im Abteil. Hermione schien sofort zu verstehen, erhob sich. 


„Ach, ist das unter deiner Würde Malfoy? Du bist doch auch Vertrauensschüler und könntest das regeln!“, provozierte sie herausfordernd mit wippenden Locken, hatte dabei die Hände in die schmalen Hüften gestützt.


Arrogant antwortete ich, während sie auf mich zukam: 


„Ich doch nicht Granger, glaubst du ich ärgere mich mit zickigen Hühnern rum, nein, das ist wirklich unter meiner Würde!“, wischte ich den imaginären Staub von meinem Ärmel.


Ich ließ sie aus dem Abteil, aber nicht ohne noch mal das Wiesel und Potter fies an zu grinsen, woraufhin Potter fragend eine Augenbraue hob. Das Schauspiel war zu lustig und das weitere Schauspiel, das wir das Jahr über in Hogwarts vorführen würden, das würde herrlich werden. Ich fand Wiesel immer noch dämlich und konnte ihn nicht leiden, aber Potter sah ich zumindest zum Teil mit anderen Augen, er hatte Potential, entwickelte sich schnell und gut im Cottage, das konnte ich anerkennen. Ich sah durchaus den zukünftigen Krieger, den auch Hermione in ihm sah und das er nicht dumm war. Seine Naivität hatte er deutlich abgelegt, zu schade, dass er im ersten Jahr mein Freundschaftsangebot abgelehnt hatte, wer weiß, vielleicht wäre er dann ein Slyhterin geworden und unter meinen führenden Händen jetzt schon ein richtiger Krieger und nie so naiv gewesen. Vor allem aber, wäre er wohl nicht so dumm zu glauben, dass er Greengrass wirklich heiraten konnte.


Aber nun gut, ich wandte mich um und verließ das Abteil, folgte Hermione, tat so als wollte ich sie zum Ort des Geschehens führen. 


Sie verschwand schnell in der Toilette und ich sah mich noch mal kurz vorsorglich um, sah dass gerade niemand in diesem Teil des Ganges stand und folgte ihr umgehend. Es war schon wie ein Déjà-vu, denn genau vor einem Jahr hatte hier noch sehr abtastend zu Anfang unsere Beziehung begonnen, oder zumindest unsere Freundschaft. Damals war ich einfach beeindruckt davon gewesen, das sie, die ich immer beleidigt und beschimpft hatte, so stark und eigenwillig auf mich zugetreten war. Ich hatte in ihren Augen gesehen, dass sie erwachsen geworden war, dass auch sie in den Ferien sich verändert hatte. Das kleine Mädchen konnte ich damals schon nicht mehr in ihr sehen und irgendwie hatte ich sofort das Gefühl gehabt das in den Ferien etwas geschehen war, das uns verband. Und als ich dann noch sah, dass sie Schmerzen hatte, verletzt war, war mein Interesse vollends geweckt gewesen, was sich als ein Glückfall in vielereil Hinsicht heraus gestellt hatte.


Es war damals schnell und langsam zugleich gegangen. Wir hatten noch am selben Abend im Vertrauen geredet, festgestellt, dass wir uns ähnlicher waren als wir jemals zuvor gedacht hatten. Ich wusste bis heute nicht, was sie damals dazu getrieben hatte mich an zu sprechen. vielleicht hatte sie ähnliches in mir gesehen wie ich in ihr, aber im Grunde war es auch egal, denn ich wusste, mich an zu sprechen war keine Berechnung und auch nicht geplant von ihr gewesen und auch nicht Machtgier, wie sie bei meiner Strafe angedeutet hatte, sondern ein momentaner Impuls und wodurch der ausgelöst worden war, war mir gerade egal.


Ich wollte, bevor wir in Hogwarts ankamen sie noch mal in den Armen halten, eigentlich sie am liebsten jetzt gleich vögeln, aber ich wusste, sie mochte diese Spielchen nicht und das ich ihr jetzt beweisen wollte, dass sie zu mir gehörte, nur weil Vater versuchte mir Hörner auf zu setzten, würde sie nicht gut heißen. Ich hatte meine Lektion durchaus gelernt und ich verstand ja auch, dass es sie störte, also würde ich mich zurück halten, aber sie noch mal in die Arme zu schließen bevor der Trubel los ging, war ja was anderes.


Außerdem gab es da noch mein anderes Anliegen über das ich mit ihr reden wollte, wie konnte sie das nur gut heißen. Denn das sie das tat, da war ich mir sicher, schließlich war sie mit ihm den Ring kaufen gegangen. Ich hatte beim Frühstück nicht reagiert, weil mir die Neuigkeit da egal war, Vaters Verhalten war mir in dem Moment viel wichtiger gewesen, aber jetzt hatten wir Zeit.


Und ich wollte sicher gehen, dass sie sich bewusst war was auf sie zu kam, was Vater tun würde um sie für sich zu gewinnen und wie ernst es ihm nun war. Auch wenn es keinerlei Gefühle waren, das konnte ich mir nicht vorstellen, nicht mein Vater, sondern eher Besitzgier und sicher der Vorteil, den er darin sah sie an seiner Seite zu haben, so waren seine Ziele für mich doch sehr deutlich erkennbar durch sein Verhalten und so musste ich sie warnen. Ich hatte das Gefühl, das unser kurzes Gespräch vor dem Cottage noch nicht ausreichte, außerdem war ich mir sicher, Severus würde nachher mit ihr reden wollten, auch darüber wollte ich mit ihr sprechen.


Sie hatte sich lässig am Fenster angelehnt, die Arme vor der Brust verschränkt und fragte, nachdem ich die Tür hinter mir geschlossen hatte: 


„Was gibt es Draco, konnte das nicht bis heute Abend warten?“, klang sie recht kalt und sah mich mit unbewegten, braunen Augen an.


Mit zwei großen Schritten war ich bei ihr, legte meine Hände um ihre Gesicht, beugte mich zu ihr, begann sie leidenschaftlich und intensiv zu küssen, erst stutzte sie wohl kurz, war überrascht von so viel Leidenschaft, doch dann erwiderte sie den Kuss, legte sogar die Arme um mich und hielt mich fest. Schließlich löste ich mich aus dem Kuss von ihr und legte meine Stirn an ihre, sah ihn ihre wunderschönen, braune Augen, die mich nun so gefühlvoll anlächelten. 


„Und deswegen holst du mich aus dem Abteil?“, wisperte sie leise und leicht amüsiert. 


Ich löste mich etwas von ihr, legte meine Hände auf ihre Taille und antwortete grinsend: 


„Ja, Miss Malfoy, dafür habe ich sie geholt und eigentlich für noch mehr!“ Ich beugte mich langsam vor und küsste ihren Hals, liebkoste sie und ließ meine Nase genießend einatmen bis zu ihrem Ohr hinauf an ihrer Haut entlang gleiten, dann flüsterte ich in ihr Ohr: „Aber ich weiß, dass du es hasst wenn ich dich verführe um dir etwas zu beweisen und auch wenn ich dich jetzt liebend gerne hier vögeln würde, respektiere ich das!“


Ich trat einen halben Schritt zurück, sah in ihr verwundertes Gesicht und schließlich begann sie zu lächeln, trat auf mich zu und küsste mich plötzlich stürmisch, was ich nur zu gern erwiderte, doch dann löste sie sich wieder von mir.


„Draco, ich bin stolz auf dich, du hast dir wirklich zu Herzen genommen was ich dir gesagt habe. Ich freue mich sehr darüber!“, erklärte sie erfreut schmunzelnd.


Wir lösten uns voneinander, was mir zwar nicht gefiel, aber nun gut, heute Abend würde ich sie wieder im Arm halten und das wieder gut machen, was ich gestern versaut hatte, denn das unsere letzte gemeinsame Nacht im Manor so ein Desaster geworden war, war eindeutig meine Schuld.


Ich lehnte mich an eines der Waschbecken und verschränkte meine Arme vor der Brust, und auch sie lehnte sich wieder an. 


„Also, worüber willst du reden?“, fragte sie neugierig.


Ich verzog das Gesicht zu einem breiten Grinsen, sie kannte mich so gut, also antwortete ich: 


„Potter, was sonst, wie kannst du ihn bei dieser hirnverbrannten Idee nur unterstützen. Wüsste ich nicht, dass Daphne ihn rangelassen hat, obwohl sie eine ist, die auf, „Kein Sex vor der Ehe“, pocht, würde ich sagen er denkt nur mit seinem Schwanz, aber so… was soll das? Glaubt er wirklich, er können sie heiraten, hätte auch nur die kleinste Chance, selbst wenn sie ja sagt. Sie ist eine Pureblood Hermione, du weißt doch was das heißt, das muss ich dir nicht erklären, also warum hast du ihm nicht deutlich gesagt das er es vergessen soll, genießen so lange es läuft und ihn statt dessen noch bestärkt und beim Ringkauf begleitet?“, wedelte ich mit meinen Händen durch die Luft.


Sie hörte schweigend zu, dann antwortete sie, leicht arrogant, mir sehr ähnlich: 


„Du glaubst doch nicht wirklich, das ich das alles nicht wüsste und ich finde es auch überstürzt, weswegen ich ihn dazu gedrängt habe bis Weihnachten zu warten, dann sind sie wenigstens über ein halbes Jahr zusammen und nicht erst ein paar Wochen. Ich verstehe zwar nicht so recht woher seine Eile kommt, oder doch, ich verstehe es schon, aber nun gut, das ist auch egal… Aber Draco, glaubst du wirklich ich hätte ihn so unterstützt, wenn ich nicht einen Plan hätte? Ich bin mir sicher, sie wird ja sagen und ich werde dafür sorgen, dass er sie heiraten kann und wird. Denkst du ernsthaft, ich lasse die Schwestern so oder so in ihr Elternhaus zurück? Und wenn Harry es sich wünscht….“, stellte sie dies völlig nüchtern dar und zuckte die Schultern, ich verlor fast die Kontrolle, wenn Potter sich was wünschte dann sprang sie und so hoch und unmöglich wie es sein musste, war ich perplex.


Überrascht hob ich eine Braue, kontrollierte meine Wut und fragte: 


„Was hast du vor?“ Sie grinste breit und antwortete: 


„Dies, lieber Draco, lass meine Sorge sein, aber Harry wird die Frau bekommen, die er liebt, da werden ihn keine dummen, alten Traditionen dran hindern! Und ich warne dich Draco, du wirst dich in keine Richtung einmischen, weder Daphne etwas sagen und Harry so die Überraschung verderben, noch wirst du dir Harry zur Brust nehmen!“, zeigte sie sich kompromisslos. Wie konnte sie immer so sein, für Potter tat sie alles, brodelte schon wieder meine Wut darüber in mir! Wenn ich nicht wüsste, wir sprachen gerade darüber, dass er eine andere Frau bekommen sollte, wäre ich wohl tobend eifersüchtig, was ich aber eigentlich nie war, da ich… und Malfoys im allgemeinen, nicht eifersüchtig waren. So triviale Gefühle waren unter unserer Würde. 


Ich tat langsam auf sie zu, sah sie hart an und antwortete: „Dir ist schon bewusst, dass diese dummen, alten Traditionen dich davor schützten das Vater oder irgendwer sonst dir etwas tut?“


„Na und, ich nutzte alles wie es mir passt, das weißt du doch! Und wenn ihre Eltern, beziehungsweise ihr Vater und ihre verhasste Stiefmutter dafür sterben müssen, damit sie mit Harry zusammenkommt, dann werde ich das Regeln!“, klang sie sehr entschlossen und eisig, kalt, als sie mir zu nickte. Ihre Berechnung imponierte mir immer wieder, was war Hermione doch für ein berechnendes Biest. Sie schreckte vor nichts zurück um ihre Pläne durchzusetzen, ich war gegen meinen Willen beeindruckt und schulterzuckend gab ich nach, sagte: 


„Gut, das ist dein Problem, aber ich will kein rum Geheule haben, wenn sie es nicht schaffen!“ Sie nickte nur.


„Das wird nicht passieren! Sonst noch etwas?“, glaubte ich ihr nun aufs Wort, sie würde alles und jeden aus den Weg räumen, damit Potter bekam was er begehrte!


„Schon gehört, du hast was mit den Twins am Laufen!“, wollte ich die Situation etwas auflockern, grinste ich sie schelmisch an und wackelte erheitert mit den Brauen.


Sie lachte schallend los und antwortete: „Lass mich raten, Lavander? Sie hat mich im Laden gesehen, an dem Tag…. danach und die Twins waren sehr überschwänglich in ihrer Begrüßung!“, hatte sie sich im Nacken berührt und damit auf den Tag nach der Zeichnung durch den Lord verwiesen.


Auch ich lachte und antwortete: „Treffer, und wenn ich nicht wüsste, dass sie stock Schwul sind, würde ich das Gerücht ganz schön nervig finden, aber der Rest spekuliert noch immer über dich und Potter, wobei die kleine Wiesel fleißig streut, dass du was mit dem Köter hattest! So eine Tratschtante!“, zischte ich zum Schluss ärgerlich. 


Sie schüttelte missbilligend den Kopf, antwortete, jetzt wieder beherrscht und kalt: 


„Solang mir keiner was mit dir, Severus oder deinem Vater andichtet, ist doch alles ok und solange sie glauben, Harry und ich wären ein Paar, kommt wenigstens keiner auf die Idee er wäre mit Daphne zusammen, alles sicherer für uns, wenn sie sich so das Maul zerreißen. Nur das mit Sirius, das gefällt mir nicht, meine Tarnung, vom lieben, braven Mädchen verrutscht so immer mehr, aber nun gut, die Gryffindors lernen mich dieses Jahr eh noch kennen“ Dies erklärte sie überzeugt und mit arrogantem Blick, oh ja, wie sie gerade in dem wunderschönen, erdfarbenen Kleid wirkte, als könnte sie Berge versetzen, verlangte selbst mir Respekt ab.


Ich grinste und stimmte ihr zu, aber eine Herrschaft wie in Slytherin, würde es bei dem Haufen wohl nie geben, obwohl ich mir sie gut als Führerin des Hauses vorstellen konnte.


„Gibt’s noch was, sonst würde ich jetzt gerne zurück gehen, etwas Ruhe haben, bevor der Zirkus beginnt und ich denke, Severus will mich heute auch noch sprechen!“, stieß sie sich von der Wand ab.


Ich nickte und antwortete: „Worauf du Gift nehmen kannst, aber ja, ich habe auch noch was, ich will, dass du dir bewusst bist welche Gefahr Vater für uns ist!“


Sie sah mich hart an, schüttelte schließlich den Kopf und antwortete ruhig: 


„Draco, das habe ich verstanden, wir haben darüber geredet, es ist alles gesagt. Und glaub mir, wenn er meint mir so viele Freiheiten zu geben, die werde ich nutzten, aber ich werde nicht auf seine Avancen eingehen. Mir ist bewusst was er will und warum er was tut, aber ich will nicht mehr darüber reden!“ Sie hob unwirsch die Hand, winkte ab, als ich etwas erwidern wollte und sagte nur noch: „Das …“


„Nein, warte! Was hat er dir geschenkt?“, war ich zu neugierig und sie blickte mich nun mit offenem Mund an, da ich ihr so ins Wort gefahren war und ich sah wie das Verstehen in ihre Augen trat und sie perplex aussah, hatte sie es vergessen? Wagte ich mich zu fragen.


„Ähm….keine Ahnung Draco, ich bin bisher nicht dazu gekommen, es zu öffnen, aber ich denke, es ist ein Buch, das ich gestern bei ihm gelesen habe!“, bestätigte sie hier meine Vermutung, das konnte nur aus seiner heiligen, privaten Sammlung stammen, das hieß er hatte sie nicht nur in diesem, seinem absoluten Heiligtum, in dem nicht mal ich ungestört stöbern durfte, sich sicher frei bewegen lassen, nein, er hatte auch noch eines seiner heiß geliebten Bücher aus der Hand gegeben. Da grollte es tief in meiner Brust, das wurde ja immer besser, das waren zum Teil seltene Unikate, Raritäten und besondere Einzelstücke! Ich bemerkte, wie sie meine körperliche Reaktion mit gerunzelter Stirn begutachtete und als ich etwas erwidern wollte, wieder die Hand hob und schulterzuckend meinte:


„Das war´s erst mal, oder? Ich will´s nicht wissen, was dich jetzt schon wieder ärgert! Gut, dann bis später!“, noch bevor ich etwas sagen konnte, hatte sie die Tür aufgesperrt und war abgerauscht, ok, das war deutlich gewesen, sie wollte nicht mehr darüber reden und das Severus sie sprechen wollte, hatte sie sich schon selbst gedacht. Ich würde ihre Bitte befolgen, sie nicht mehr darauf ansprechen. Sollte es mich beunruhigen das sie nicht darüber reden wollte?


Dracos Sicht ende


Hermiones Sicht


Ich kämpfte mich in das Abteil zurück, nachdem ich mich etwas beruhigt hatte, Draco war doch zu süß gewesen als er mir zu zeigen versuchte er hatte seine Lektion gelernt und hatte nicht gleich versucht mich zu ficken! Das erkannte ich an, aber was ihn an Lucius Geschenk so erregte? Dass es ein Geschenk war? Oder das Buch? Nein, es war egal, es änderte nichts daran, dass ich versuchen wollte Lucius Begehrlichkeiten nicht nachzugeben, das hatte nicht nur mit Draco, sondern auch mit Stolz zu tun.


Ich war mir der Aufmerksamkeit und der Blicke nur zu bewusst, als ich mich immer weiter durch drängelte, viele verstummten auf meinem Weg und musterten mich und mein Kleid genau. Wie es schien hatte Ginny nicht versäumt zu erzählen das mir Sirius noch eine Million hinterlassen hatte, so wie ich in einigen Augen den Neid aufblitzen sah, aber das mit meinen Eltern schien sie jetzt nicht so spannend gefunden zu haben, denn ich sah niemanden der mir auch nur einen mitleidigen Blick schenkte. Jetzt erlebte ich es noch schlimmer als letztes Jahr und verstand Harry nun vollkommen, der diesen alles sehenden Augen seit seinem ersten Jahr ausgesetzt war, nur zu gut, der Arme!


Als ich unser Abteil erreicht und schwer schnaufte, was mir die interessiert Aufmerksamkeit aller einbrachte.


„Was wollte Malfoy?“, fragte Neville, nachdem Harry und Ron nichts gesagt hatten, sie dachten höchstwahrscheinlich wir hätten es miteinander getrieben, so wie sich Rons Ohren rot färbten und Harry sich auf die Lippen biss. Ja, hahaahah….konnte ich da nur denken, die hatten aber auch böse Gedanken, die Zwei.


„RRRh…nichts, es war nicht so schlimm wie er rum tut, ….aber da fällt mir ein, wir werden uns bald auf zum Besprechungsabteil machen müssen Ron!“, sah ich wie er mich nun leidend ansah und ja, ich konnte es nachvollziehen, das war grausam, als auf einmal kleine Papiervögel, ähnlich denen die im Ministerium herumflogen und an der Scheibe des Abteils klopften.


Da öffnete ich und die gefalteten Zettelchen flogen herein und auf Harry und Neville zu.


„Was ist das?“, wollte Ron wissen, als sich die beiden die handschriftliche Notiz durchlasen.


„Ähm…uns will ein Professor Horace Slughorn um ein Uhr in seinem Abteil willkommen heißen!“, erklärte ein bedröppelter Harry.


„Wer ist das?“, fragten Ron und Neville gleichzeitig und Neville wedelte mit dem Papier durch die Luft.


„Schönste?“, ertönte es wie simultan von Harry und Ron und wir erhielten zwei betretene Blicke, bis jetzt hatten sie mich noch nie in Hogwarts so genannt, das würde lustig werden, denn austreiben würde ich mir schenken können. Ich nickte knapp und so antwortete ich:


„Ich weiß nicht alles, nur das es eine Überraschung ist und ein neuer Professor uns beehrt, aber anders als wir denken, mehr leider nicht, da war wer nicht so gesprächig, ihr solltet hingehen, dann wissen wir wohl mehr, was der Neue unterrichtet u.s.w.!“ Gab ich ihnen süffisant eine kryptische Antwort, die sie aber verstanden, das Severus sich daraus einen Spaß gemacht hatte mir und Draco nur zu verraten, das es wie jedes Jahr einen neuen Lehrer gab. Aber er hatte versteckt angedeutet, dass sich doch etwas ändern würde im Lehrerkollegium und so erhob sich Harry sofort um den neuen Professor auszukundschaften zusammen mit Neville.


„Wartet, Ron und ich kommen mit, Luna ist es schlimm wenn wir dich für ein oder zwei Stunden alleine lassen?“ Doch sie trällerte nur fröhlich ein Lied und lächelte uns lieb zu, als wir sie alleine lassen mussten.


Als Gruppe zogen wir noch mehr Aufmerksamkeit auf uns als wir vor dem Abteil anhielten und sahen, das dort ein Stau herrschte, wie es schien waren Harry und Neville nicht die einzigen die eine Einladung erhalten hatten.


Ich sah eine dicken, ältlichen Mann mit halb Glatze und einem silbrig grauen Walrossschnurbart, er trug einen karierten schottischen grünen Anzug mit Weste und Fliege, der beleibte Professor herrschte jovial über das Schülerchaos und den Stau. Im Abteil erkannte ich Cormac MacLaggen, ein dunkelblonden Siebtklässler, mit drahtigem, kurzem, lockigem Haar aus Gryffindor und einen dünnen, dunkelhaarigen und nervösen Ravenclaw, der auch in der Abschlussklasse war, dessen Namen mir aber entfallen war, da er sehr unscheinbar war.


Als ich dem runden Professor gegenüber Blaise sitzen sah, der mit seiner dunklen Hautfarbe hervorstach und ich sah wie Harry und Ron mich auch mit großen Augen ansahen, als Blaise aufblickte und ein erfreutes blitzen in seine Augen trat, als er sah wie Neville und nach diesem Harry das Abteil betreten wollte. Wir sahen Ginny an hecheln und wie sich an mir und Ron vorbei drängte, während sich Harry gerade unauffällig neben Blaise setzte und sich so in letzter Sekunde vor Ginny in Sicherheit brachte, was Blaise ihm ein unauffälliges zwinkern schenken ließ. Harry beantwortete dies mit einem leichten blinzeln. Es war unglaublich, ich fragte mich ob sie das geübt hatten im Cottage, wie verständige ich mich ohne Worte?


Zu komisch, das Treffen der Vertrauensschüler hingegen war wie zu erwarten langweilig gewesen. Draco hatte mir heiße Blicke geschenkt und Pansy hatte versucht seine Aufmerksamkeit zu erschmeicheln und sich an seinen Arm gehängt, während er sie abstrich als hätte sie die Pest. Pansy hatte sich über die Ferien aber auch leicht verändert, auch sie hatte nun weichere weiblichere Züge, aber ich glaube Draco gefiel sie immer noch nicht, vielleicht sollte ich Pansy eine Fuhre Vielsaftrank mit einem Haar von mir besorgen, dann würden ihre Wünsche und Träume wahr werden, dachte ich gehässig als ich den entnervten Draco etwas böse zu ihr zischen sah.


War ich böse? Ja, wohl ein bisschen, aber so ganz war ich noch nicht darüber hinweg.


„Warum, willst du uns nicht in deinem Abteil, Draco?“, jammerte gerade Pansy lautstark als die Versammlung aufgelöst wurde, Draco sah sie nur kalt an.


„Weil ich Ruhe wünsche!“, hörte ich ihn eisig sagen und als wir uns nährten und ich mich eng an Draco vorbei drängte, ihn leicht berührte, da strich er zärtlich über meine Hand. Und als ich dann vorbei ging, hörte ich ihn wispern: „Und wenn du meinen Zorn spüren willst, nerv mich Pansy!“


In unserem Abteil wartet ein schlechtgelaunter Harry, der, als wir kamen, sofort erfreuter aussah, aber auch so als läge ihm etwas auf dem Herzen.


„Also, dieser Slughorn unterrichtet, Zaubertränke…..“, hatte er die Bombe mit heißerer, verschwörerischer Stimme platzen lassen und mir war wirklich als wäre ein Schwall Wasser über mir ausgeschüttet worden. Das hieß, das bedeutete…..


„Aber…aber Snape…!“, danke Ron, er faste süperb meine Gedanken in Worte.


„Wird wohl neuer Verteidigungslehrer!“, sah Harry mich skeptisch an, da ich das nicht gewusst hatte, aber ich konnte mir vorstellen, dass er sich auf unser blödes Gesicht beim Festessen gefreut hatte, nur das würde er nicht bekommen, da Blaise diese neue Informationen mit Sicherheit an Draco weitereichen würde.


„Was sagst du dazu Hermione?“, fragte nun Harry nach und ich wusste, dass ich Severus vor den Augen der anderen damals im Cottage so nahe gekommen war, hatte Spuren bei meinen Freunden hinterlassen.


„Heftig, warum? Was sollte Dumbledore veranlassen dies zu tun, es liegt wie es scheint, ein Fluch auf dem Posten, Se….Snape….“, warfen wir sofort hektische Blicke zu Neville und Luna, die uns zuhörten, aber nicht zeigten das sie meinen Versprecher beachtet hätten „…nun also, sie wissen, dass der Posten nie länger ein Jahr einen Lehrer im Amt belässt. Nun, entweder geht er danach, was ich aber nicht glaube, oder Slughorn geht wieder, aber ich hab keine Ahnung warum Dumbledore den hergeholt hat und ob er es uns sagt, möchte ich bezweifeln!“


„Wie war´s da Neville, Harry?“, lenkte nun Ron ab, da wir das Geheimnis, jetzt, hier, nicht lösen würden.


„Och, echt das ist ein komischer Kauz!!!“, stöhnte Harry gequält.


„Aber wie!“, stimmte Neville aus vollem Herzen zu.


„Er hat uns eingeladen, weil wir berühmte Eltern haben und in meinem Fall, ich berühmt bin! Tja, Ba….Zabini war da, weil er eine berühmte Hexe als Mutter hat, das sah er nach seinem Gesicht zu urteilen nicht so…“, biss ich mir auf die Lippe und auch Ron sah belustigt aus, als er sich das vorstellte, als Slughorn dies heraus posaunt hatte. Blaise hätte wohl eher gesagt, sie wäre berühmt für ihre kreative, abwechslungsreiche und durchweg außergewöhnliche Art wie sie ihre Männer tauschte, das er das nicht als etwas Tolles sah, konnte ich verstehen, wir wussten, er hasste das.


„Unser MacLaggen war da, weil er der Neffe von irgend so einem hohem Tier im Ministerium ist, der hat vielleicht angegeben!“, rollte Neville mit den Augen.


„Ja, schlimm und dieser Marcus Belby, der hat einen Onkel Damokles Belby und der hat was erfunden, als Belby erklärt hat, sie hätten sich innerhalb der Familie zerstritten und keinen Kontakt mehr, nun da hat Slughorn ihn wie eine heiße Kartoffel fallen lassen und ihn nicht mehr beachtet, das ist eine komische type!“, erklärte Harry ruhig.


„Und was wollte Ginny dort?“, wollte Ron wissen.


„OH, er hat gesehen wie sie im Zug einen Federwichtfluch losgelassen hat und nun, er fand das hatte Potential!“, erzählte Harry und Ron lachte kurz rau auf, als ich fragte:


„Aber warum wart ihr dort?“


„Nun, Neville wegen seiner Eltern, Slughorn hat erzählt, er hat früher also zur Zeit unserer Eltern hier unterrichtet! Und da kennt er sie, Nevilles Eltern waren ja Auroren und nun ich, meine Mutter schien es ihm in Zaubertränke angetan zu haben, sie soll mit Snape die Beste gewesen sein, ….“, zog er seine Augen zusammen und bekam einen dünnen Strich als Mund.


Oh, das war nicht gut, gar nicht gut, Harry war jetzt schon wieder so was von mies drauf, da wünschte man sich Daphne so was von flott her, was ja nur leider nicht so ging, verdammt aber auch.


Toll, Remus, Sirius….ach, ihr alle, warum war ich nur von solchen Idioten umgeben, warum, konnte sich niemand mal freiwillig zu Harry setzen und ihm offen und ehrlich sagen was, wie und wer seine Eltern gewesen waren, dieses Stückwerk war doch zum davon rennen, ….jetzt hatte er erfahren, das seine Mutter Zaubertränke liebte und gut darin gewesen war, so wie er das mit seinem Vater dank mir und meiner Freude am Suchen von Informationen verdankte, sonst hätte er dies wohl auch nie erfahren, dass sein Vater ein Ass im Quidditsch gewesen war. 


Vielleicht sollte ich es wagen und Severus bitten mal etwas über Lilly zu erzählen, er würde toben und wüten, aber vielleicht würde er Harry so etwas wie Erinnerungen geben! Ich hoffte es! Aber mir würde schon etwas einfallen wie ich Severus zum Reden bringen würde!


So kamen wir endlich an, aber Harry sah gar nicht gut aus und so ließen wir uns Zeit und Luna ging schnell zu ihrem Haus und Neville bemerkte, das er Trevor mal wieder hatte entwischen lassen und so begab er sich auf die Jagd nach der Kröte. Wir waren nun allein, die Zeiten als wir noch die Ersten sein wollten waren schon lange vorbei, warum auch.


„Harry, du bist sauer…!“, begann Ron mit einem unglaublichen Einfühlungsvermögen, wie mir schien.


„Ja, was denkst du denn? Sagt mir jemand jemals auch nur im Ansatz was? Sirius? Remus, der tut so….aber, mir mal Geschichten wie sie nicht jeder von meinem Eltern kennt, für mich zu etwas so unerreichbaren werden,…. aber wisst ihr was, das geht mir am Allerwertesten vorbei, ich will über die zwei gar nichts mehr wissen! Das was ich über Lilly und James rausgefunden habe reicht mir! Vielleicht hat das ja auch alles einen Grund, dass alle so verschwiegen über die beiden sind. Höchstwahrscheinlich waren sie eingebildete, versnobte Idioten, über die man nichts Genaues erzähle kann, weil ich mich sonst von ihnen abwenden könnte! Höchstwahrscheinlich stimmt das sogar was mir Petunia über die Beiden erzählt hat, bis jetzt deutet nichts darauf hin das sie anderes waren als von ihr beschrieben, ich mein Slughorn hat von Lilly geschwärmt, wie gerne sie in seinem SlugClub war, mal ehrlich, wer da gerne war kann nicht normal sein, Snape hat als Schüler abgelehnt, wie Slughorn verschnupft kundgetan hat und weißt du was, das macht ihn mir doch glatt sympathisch! Aber abwenden, das tue ich mich so oder so! Nur weil ich der Sohn meiner Eltern bin, heißt das nichts! Ich muss sie weder mögen noch wissen wie sie waren, noch sonst was!....Verdammt, ich muss ruhiger werden…..ich müsste meditieren, wenn ich jetzt gleich Dumbledore sehen, springe ich ihm sonst mit dem Hintern ins Gesicht!“, das war doch mal eine Aussage die Ron und mich besorgt aussehen ließ und ohne weitere Worte traten wir in Aktion. Ich ließ magisch die Rollos runter und Ron schwärzte die Fenster zum Abteil.


Er bezog auch an der Tür mit verschränkten Armen Stellung wie ein Aufpasser und wirkte wie ein eine unüberwindbare Schranke!


Ich packte Harry und glitt mit ihm in die Sessel, zog ihn zu mir und machte mit ihm Atemübungen, seine Okklumentik musste stehen, das war elementar wichtig, wir hatten uns alle gegenseitig getestet und alle hatten bestanden, das sie keinem unfreiwillig Dinge zeigten, die absolut niemanden etwas angingen. Alle waren gut sehr gut, auch Harry, aber eben hatte er sich einfach zu sehr erregt.


Wir schlossen das laute Chaos, das auf den Bahnsteig herrschte, Hargrids laute Rufe nach den Erstklässlern, kategorisch aus. Harry und ich saßen uns im Schneidersitz in der Enge des Abteils auf den Sesseln gegenüber und atmeten, lösten unseren Geist, ich bemerkte richtig wie Harrys Anspannung aus ihm wich bei jedem tiefen, beruhigenden Atemstoß den er tat. 


Als die Tür plötzlich unvermittelt magisch aufgerissen wurde und uns vier Augenpaare begutachteten, Harry schien nur schwer aus seiner Trance aufzutauchen und dann kamen sie flott hereingedrängt und Ron ließ sie schnell ein, verschloss die Tür diesmal magisch .


„Was ist?“, fragte Draco barsch.


„Harry hat sich aufgeregt, so kann er nicht zu Dumbledore!“, erklärte ich ruhig und sah wie Daphne sich übergangslos nun neben Harry setzte, seinen Blick einfing und mit ihm die Übung fortsetzte.


„Warum seid ihr hier?“, forschte ich nach, sah nun Draco an. 


„Astoria hat gesehen, das eure Tür schwarz war und ihr bisher den Zug nicht verlassen habt, wir wollten nachsehen!“, erzählte nun Draco und wir hörten und sahen wie sich Harry in Daphnes Augen verlor.


„Daphne bekommt ihn noch schneller runter als sonst jemand!“, meinte Astoria leise.


„Der Zug ist wie ein Irrenhaus!“, schimpfte Draco, aber ich konnte ihm nur Recht geben.


Erneut versuchte jemand schwer die Tür zu öffnen, aber Ron hielt sie per Hand reflexartig schnell zu und wir alle sprangen auf, zücken flott die Stäbe, selbst Harry, der nun wieder gefasst wirkte, als Ron die Tür aufspringen ließ.


Wir sahen Tonks mit erhobenem Stab dastehen und wie sie uns überrascht anfunkelte:


„Was passiert hier? Harry?“, krächzte sie und Harry zielte geistesgegenwärtig mit seinem Stab auf Dracos Brust.


„Tonks…was machst du…? Arch….ist auch egal, die Slytherins hier, haben uns aufgelauert und wollten uns anmachen und bedrohen!“, zischte Harry böse, spielte die empörte Rolle des unschuldigen Gryffindors perfekt.


„Träum weiter Potter, als würde ich meinen Zauberstab mit dir beschmutzen? Das stimmt nicht, ich wollte nur in meiner Aufgabe als Vertrauensschüler dem nachgehen was sich hier in diesem Abteil abspielte, als ich Potter und Co. aufforderte zu reden, haben sie sich geweigert…..ich! Wir haben nichts getan!“, redete Draco blasiert daher.


„Du bist so ein Lügner, Malfoy!“, plärrte Ron in bester Manier, was Draco höhnisch die Braue heben ließ.


„Ach, ja und warum sollte ich das tun, Wiesel?“, klang es wie Eiswasser.


„Schluss jetzt, der Zug fährt gleich ab, kommt schon und hört auf mit diesen kindischen Streitereien!“, forderte nun Tonks und winkte uns auf den Gang.


„Wir sollten wirklich gehen, das Festessen….“, wandte Daphne ruhig ein.


Während wir auf dem nun dunklen, verlassenen Bahngleis standen und uns entgeistert auf den ausgestorbenen Bahnhof umsahen, während Blaise mit Tonks der letzte war der noch gerade ausstieg, als sich die Lock auch schon ruckhaft und sehr lautstark in Bewegung setzte, taten wir gekonnt weiter so als könnten wir uns untereinander so gar nicht riechen.


Da war nichts mehr, keine Kutschen mit Thestralen, keine Menschenseele, hatten wir so lange Zeit allein in dem Zug verbracht, fragte wohl nicht nur ich mich, so entgeistert wie wir alle aussahen.


„Tja, nun kommt, jetzt müsst ihr gehen….“, meinte Tonks lapidar und wir sahen wie sie ihren Stab schwang und murmelte „expecto patronum“ und ein großes, haariges, silbriges, schwach leuchtendes Ding erschien vor uns und sie sandte die Nachricht, das noch ein paar Nachzügler zum Schloss kämen. Was für ein verhunzter Patronus war denn das?


So setzte sich ein grummelnder Trupp bestehend aus drei Gryffindors und vier Slytherins zusammen in Bewegung und Draco schimpfte in einer Tour auf den blöden Potter im Rücken von Tonks! Wir sahen uns alle belustigt an, selbst Draco klimperte belustigt mit den Wimpern. Als dann auch noch Ron begann das Spiel fortzuführen, über die bescheuerten, hinterlistigen Schlangen, die dachten sie müssten uns blöd kommen, zu schimpfen, brauste Tonks auf und wirbelte zu uns herum.


„Haltet die Klappe, das ist ja unerträglich, dieses Gekeife!“, wandte sie sich wutschnaubend wieder um und wir sieben lachen uns lautlos an, wer das böse Glitzern in unseren Augen gesehen hätte, der hätte gewusst, wir waren eine Gruppe die zusammenhielt, egal was wir sagten. Oh, waren wir böse und gemein!


Nun räusperte sich Harry und fragte:


„CHRMM…du Tonks, warum bist du überhaupt da gewesen?“


„Was, ach so Harry, warum? Nun ich gehöre zu einem vierer Trupp Auroren, die der neue Minister zur Bewachung von Hogwarts in Hogesmeade stationiert hat, musst du wissen!“, als auch schon die Schlossmauern vor uns auftauchten, hinter denen das hellerleuchtete Hogwarts unserer harrte, aber wir waren dank unseres Trainings gut zu Fuß unterwegs.


Wir stießen auch hier, zusätzlich zu den Auroren, auf weitere verschärfte Schutzvorkehrungen. Wie es schien hatte Dumbledore selbst das Tor, die Schlossmauern und den Luftraum darüber mit einem Anti-Eindringlings-Fluch gesichert, wie es uns dann auch Tonks bestätigte.


Und so stand hinter dem großen, schmiedeeisernen Gittertor niemand anderes als ein giftig aussehender Severus, der echt miese Laune zu haben schien, uns….also die Cottage Connection, zusammen zu sehen, wie wir zu spät in Hogwarts eintrudelten.


„Was sehen meine Augen? Wie kommt es, das Mitglieder meines Hauses sich wagen zu verspäten?“, zischte er leise und Draco rümpfte das schöne Näschen arrogant in die Höhe:


„Entschuldigen sie bitte vielmals, Professor Snape, aber Potter hier und Anhang dachten sie müssten uns aufhalten, es war weder unsere Absicht noch unsere Schuld!“, war es uhrkomisch und selbst Harry und Ron fiel es schwer nicht über das schauspielerische Talent von Draco beeindruckt zu sein, als er seine Show abzog.


„Potter….!“, knurrte Severus darauf nur und seine schwarzen Augen bohrten sich in Harrys Grüne.


„Ja, Sir!“, erstaunte Harry mich immer noch, aber seit den Geschehnissen in Severus Räumen, war Harry immer ausgesucht höflich dem Professor gegenüber und auch die Erkenntnis was sich alles zwischen mir und Severus abgespielt hatte, schien Harrys Einstellung Severus weiterhin mit Respekt und Höflichkeit zu begegnen, keinen Abbruch getan zu haben!


„Hören sie auf damit Snape…..lassen sie die Kinder in Ruhe! Sie sollten sie zum Festessen bringen!“, fauchte nun eine schlechtgelaunte Tonks.


„Wo sie recht haben, Nymhodora!“, hauchte Severus süffisant und ich sah wie Tonks wütend bei der Nennung ihres, ihr verhassten, Namens sich auf die Lippen biss. „Ach, und noch etwas, ihr neuer Patronus scheint etwas schwächlich auf der Brust, liegt es an seinem Vorbild, der auch so jämmerlich ist?“, schnappte Tonks empört und geschockt nach Luft, nach dieser doch sehr abfälligen Bemerkung.


So bestätigte sie aber unseren Verdacht über das was wir auf den Bahnsteig in Kings Cross beobachtet hatten, das da was zwischen Remus und Tonks war, denn wenn ich so darüber nachdachte, hatte ihr Patronus wirklich was von einem verhinderten, mageren Wolf.


Tonks wollte gerade zu einer wütenden Entgegnung aufbrausen, als ihr Severus mit seiner einzigartigen Weise den Wind aus den Segeln nahm.


„Sie sollten sich wieder auf ihre Arbeit konzentrieren und uns vor dem BÖSEN schützen,….und ihr alle…. Schüler! Würden sie sich in Bewegung setzten und das Tor passieren!“, ölte es versnobt aus seinen Mund, huschte wir alle brav durch den kleinen Spalt, der dann Tonks mit einem lauten bumms aussperrte, während Severus ihr mit wehendem Mantel den Rücken zuwandte.


Als wir Tonks und das Tor hinter uns ließen, wurde er langsamer und giftete uns nun alle wie zu erwarten an.


„Was fällt euch eigentlich ein? Denkt ihr es ist nicht auffällig, wenn ihr sieben, verspätet in der Halle auftaucht? Das wird ein großer Auftritt! Draco, ich hätte mehr Hirn erwartet!“, meinte Severus vorwurfsvoll.


„Das war meine Schuld, Sir!......“, nahm Harry selbstbewusst die Schuld auf sich und Severus bremste abrupt ab.


„WIE BITTE Potter!?“, hauchte Severus da seidig.


„Ja, Professor Snape, es hatte mit dem neuen Professor zu tun, der uns zu sich einlud und ….nun, uns so einen bescheuerten Club andrehen wollte und ….er hat uns erzählt wer, wie, warum hineindarf…“, rollte Harry nun sichtbar die Augen und verzog verächtlich den Mund, was Severus zu erstaunen schien, da er eine Braue hochzog.


„Nun…also er hat mir erzählt, das meine M….das Lily, gut in Zaubertränke war….und nun das sie Professor dankend abgelehnt hätten dem elitären Kreis des Clubs beizutreten! Ich möchte ihnen nicht nahetreten Sir, aber ich stimme mit ihnen in ihrer Entscheidung absolut zu!“


„Ach Potter, sieh an, stimmen sie mir zu, das Slughhorn ein inkompetenter, selbstverliebter Idiot ist, der denkt Kontakte und Verbindungen wären alles und sich versucht im Erfolg anderer zu sonnen! Wie es scheint haben sie doch etwas Grips, hätte ich ja nicht gedacht. Aber mit ihrer Mutter, nun da hat er recht, sie war seine Lieblingsschülerin, dafür das sie Gryffindor und er damals Hauslehrer von Slytherin war, eine erstaunliche Leistung!“, sprudelte Severus nur so über von Informationen, ob Harrys devote Art eine Initialzündung dafür war, wagte ich mich zu fragen. „Das erklärt und entschuldigt aber immer noch nicht ihre Verspätung!“


„Dafür gibt es auch keine Entschuldigung Sir, ich habe ein wenig die Haltung verloren, nachdem ich feststellen durfte, das meine angeblichen Freunde und Bekannten mir immer nur das allernötigste über meine Eltern erzählen! Was jetzt auch egal ist, aber wir hatten sorge das meine Okklumentikschilde zu schwach werden! Und die mussten wir aufbauen!“


„Wie überlegt, sehr gut, diese Entscheidung war damit richtig! Aber so, 30 Punkte von Gryffindor, weil sie alle aufgehalten haben!“, kam es bestimmt von Severus und wir alle mussten hinter dem davon eilenden, schwarzen Rücken lächeln, das war Severus wie er leibt und lebt. Uns war klar, er hätte uns Gryffindors so oder so Punkte abziehen müssen, so und nicht anderes lief dieses böse Spiel.


Als er am Schlossportal wartete und uns einließ, wir an ihm vorbei defilierten, war ich die letzte und spürte da auch schon seine Hand an meiner Schulter, während er leise wisperte:


„Nach dem Essen in meinen Räumen, ich habe viele Fragen!“, nickte ich nur auf seine Forderung, das ich ihm nicht entkommen würde war mir klar.


149. Frage und Antwort, ein Spiel!

Und somit hatten uns die altehrwürdigen Hallen von Hogwarts wieder, der beige Sandstein leuchtete leicht golden unter dem sanften Licht der Fackeln und Kerzen, was einen heimelig willkommen hieß. Severus hatte wieder aufgeschlossen und wir rotteten uns zu einer kleinen Gruppe zusammen, in dem Wissen, das wir gleich die Attraktion wären, streifte Harry über Daphnes Hand, Blaise ergriff Astorias Hand fest und Draco nickte mir angedeutet zu.


Dann stellten sich Harry in die Mitte zwischen Ron und mich. Als Severus sah das wir fertig waren, stieß er mit Wucht die Flügeltür magisch auf und rauschte mit sich aufbauschenden Roben und strammen Schrittes den Gang entlang, bescherte uns einen großen Auftritt. Die Slytherins schwenkten sofort nach links und steuerten ihre Plätze, die freigelassen worden waren, in der Mitte des Tisches an, an dem man gut das Fehlen von ihnen erkennen konnte. Sie glitten leise und relativ unauffällig zu ihren Plätzen.


Und wir, wir konnten nicht so an den Wänden entlanggleiten wie es unsere Schlangen gerade taten, nein wir standen in dem breiten, langen Mittelgang und hatten mal wieder die volle Aufmerksamkeit als wir, als das Trio, das wir waren, eintrat und die Lehrer uns verkniffene, verärgerte Blicke schickten und uns die Gryffindors böse ansahen, da wir mit 30 Punkten minus starteten, dank Severus, wie das Stundenglas im Hintergrund verriet.


Das Tuscheln war enorm, da es sehr wohl aufgefallen war, dass auch Slytherins fehlten, aber wir blieben ganz ruhig. Ron ging hoch aufgerichtet und stoisch hinter Harry und auch dieser blickte sogar leicht überheblich in die gaffenden Gesichter und ich, nun ich ließ mir nichts anmerken. Ich wusste, unsere Masken saßen und unsere gedanklichen Mauern standen und ich fühlte mich recht selbstsicher. Es tat mir nicht leid jetzt schon wieder solches Aufsehen zu erregen, denn die Entscheidung, dass Harry erst zu sich hatte finden müssen, war einfach wichtiger, als die blöden Blicke und das aufgeregte schnattern, der anderen Schüler. Und unser Auftritt war eindrucksvoll, Ehrfurcht heischend, wie wir mit unseren edlen, gut geschnittenen, schwarzen Umhängen den Gang entlangschritten und ja, wir waren keine Kinder mehr.


Wir ließen uns nieder und quetschten uns bei Neville auf die Bank. Das Essen war fast vorbei, wir hatten alles verpasst, die Einteilung durch den Hut und das Festessen bis auf die Nachspeise, aber wohl zur Verwunderung vieler griffen weder Harry, Ron noch ich zu, aber was sie wohl wahrlich verwunderte, war das Ron dankend verzichtete, hatte ihm die Dinge wohl mal wieder auf den Magen geschlagen und dank Dracos Erziehungsregeln wollte er bestimmt nichts mehr essen. Ich blickte zu Draco und Co und sah, das auch sie vornehm verzichteten, noch etwas auf die Schnelle in sich hineinzustopfen, das tat man nicht, man die hatten bei den beiden Jungs echt großes vollbracht.


Doch nun erhob sich Dumbledore auch schon und die Geräusche, die unser Auftauchen begleitet hatten, verstummten schlagartig.


Er blickte alle über seine Halbmondbrille besorgt an, als er an sein Rednerpult mit den geschnitzten Phönixen getreten war. Sein festliches, lilafarbenes Gewand fiel weit und ich konnte sehen, als er überlegend die Hände zusammenlegte, das seine verfluchte Zauberstabhand in einem enganliegenden, schwarzen Handschuh steckte und sehr knochig wirkte, so eng wie das Material anlag und sich die Knochen abzeichneten. Aber ansonsten schien es ihm wieder gut zu gehen, war ich beruhigt, das seine Idiotie nicht noch schlimmere Folgen haben würde. Nur das Funkeln in seinen so hellen blauen Augen hatte abgenommen, als er uns drei mit besorgten Blick maß, aber Harry sich stur weigerte ihm einen Blick zu schenken.


„Meine lieben, wiedergehkehrten Schüler und auch ihr Neuen, wie schön euch hier in diesen so unruhigen Zeiten willkommen heißen zu können, wie ihr schon gesehen habt, haben sich die Sicherheitsvorkehrungen nochmals verschärft…..“, legte er los und wir hörten schweigend zu, bemerkten aber sehr wohl das uns unser Haus genau beobachtete, vor allem Ginny, aber ich wusste, Severus erwartete mich und wenn ich Dracos sengenden Blick richtig deutete, dann er auch. Ich musste weg, hoffentlich bekamen wir das ungesehen hin, als mich etwas wieder aufhorchten ließ:


„….Wie sie vielleicht schon bemerkt haben, dürfen wir wieder einen neuer Lehrer hier in Hogwarts begrüßen, nur ist dieser der neue Meister in Zaubertränke und Professor Snape ist so freundlich den Unterricht in der Verteidigung gegen die Dunklen Künste zu übernehmen. Seid so freundlich und begrüßt Professor Slughorn und diese Veränderung mit einem Applaus!“, zeigten sich viele erstaunt und ich applaudierte sofort und selbst Harry und Ron klatschten brav, da ich Severus meinen Respekt zollte, aber die schellen Blicke waren uns Gewiss und uns doch völlig gleich. Wir waren nach fünf Minuten Hogwarts wieder das beherrschende Thema.


Doch nun erklärte er fast entschuldigend die Festlichkeit für beendet und wir erhoben uns alle Ron und ich, wir fingen zusammen mit den anderen Vertrauensschülern die Erstklässler unseres Hauses ein. Wir brachten sie geschlossen nach oben in dem Turm, nannten ihnen das Passwort und dann gingen Harry Ron und ich nochmal raus, da ich ihnen den Geheimgang zeigen wollte und sie zeigten sich erstaunt, dass er erstens nicht auf der Karte war und zweitens, dass sie ihn noch nicht entdeckt hatten. 


„Baoh, man… das ist lässig, schwupps… man ist im Kerker! Hätte ich das früher gewusst, hätten wir nicht immer so hetzen müssen um zum Unterricht zu kommen!“, kam der richtige Kommentar von Ron, wo er recht hatte. „Und jetzt versteh ich auch, das die Schlangen immer wie aus dem Ei gepellt wirken, gar nicht gehetzt, oder so, na wenn man sich Tausende von Treppen schenkt echt kein Wunder!“, kratzte er sich empört am Kopf, da er das gar nicht lustig fand.


„Nun, jetzt weißt du es ja! Das ist echt toll Hermione, du musst gehen? Du wirkst unruhig?“, wandte sich jetzt Harry an mich, kam zum Wesentlichen und ich nickte angespannt.


„Wir warten im Schlafsaal auf dich! Ich Schmuggel uns mit dem Umhang da gleich ungesehen hoch, damit niemandem auffällt, das du nicht da bist! Pass auf dich auf!“, schenkte er mir ein trauriges Lächeln und wartete bis ich unter dem Wandbehang hindurchgeschlüpft war.


Ich eilte schnell auf Severus privates Büro zu und klopfte, trat ein bevor er mich hereinbitten konnte. Ich wollte raus aus dem düsteren Flur, am ersten Abend musste mich ja niemand sehen wie ich auf dem Weg zu Severus war.


Ich huschte durch die Tür und sah, Nichts….nur eine leicht angelehnte Bücherwand, aha, ich verstand die Aufforderung, ich wurde erwartet, wie gut das ich auch ohne Aufforderung eintrat, sonst hätte er mich wohl versauern lassen, war ich amüsiert.


Ich ging rasch darauf zu und schlüpfte auch hier hinein, aber nun schloss ich die verborgenen Tür vorsorglich, musste ja niemand wissen, das ich da war, aktivierte so die Schutzzauber und lehnte mich an die nun geschlossene Tür und fühlte mich zurückversetzt, als wären wie nie im Manor gewesen.


Severus saß entspannt in seinem Sessel mit überschlagenen Bein und was mich überraschte, nur mit weißem Hemd bekleidet, sehr leger, da und hielt ein Glas Rotwein sinnierend in der Hand, während er mich mit schief gelegtem Kopf maß. 


Ich blickte in diese dunklen Augen und holte tief Luft auf dem Weg zu meinem Stammplatz auf der Couch, öffnete den hässlichen Schulmantel und ließ ihn von meinen Schultern gleiten, um ihn dann über die Lehne zu legen und setzte mich, sah wie Severus das Kleid, das ich schon morgens getragen hatte, wieder musterte. Nun erhob ich mein Glas, das schon auf mich wartete und prostete ihm zu, was er Annahm und mir ebenso seines entgegen hob, wir hatten bis jetzt kein Wort gesprochen, war es aber mit dem Knistern im Hintergrund eine angenehme Stille.


Ich schmeckte den herben Geschmack der dunklen Rebe und genoss den feinen Abgang, der nach Zeder und Kirsche schmeckend auf meiner Zunge zurück blieb.


Ich spürte, wie er jede meiner Bewegungen, meiner Gestern, als ich nun die Beine überschlug, abwartend beobachtete, aber ich ließ mich nicht von ihm mit seiner überlegenden Art aus der Ruhe bringen.


Ganz in Ruhe hob ich dann provozierend den Kopf, legte ihn schief und fragte provozierend:


„Na Severus, was geht da oben vor sich, Professor der Verteidigung gegen die dunklen Künste!“, prostete ich ihm süffisant zu und ich sah wie er den Mundwinkel verzog.


„Du hättest das ruhig erzählen können, du weißt um den Fluch?“, bohrte ich nach und er nippte erneut an seinem Glas und schloss kurz, genießend die dunklen Augen.


„Natürlich, der Lord war so freundlich Lucius und mir davon zu erzählen, das als er sich zum zweite und letzten Mal für den Posten bewarb, er diesen verfluchte! Er ist mit sich sehr zufrieden!“, trug es seine träge Stimme zu mir.


„Wann war das?“, wollte ich doch gleich neugierig wissen und lehnte ich weit nach vorne.


„Du stellst Fragen, ich glaube so um 1958 rum, warum, da war ich noch nicht mal geboren!“, gab er dann doch Auskunft.


„Was heißt zum zweiten Mal?“, fragte ich neugierig nach und sah wie er aufhorchend sich aufsetzte.


„Warum so interessiert Hermione?“, harkte er forschend nach.


„Bitte Severus, sag es mir!“, bat ich sehr lieb, während er überlegte und dann gleichgültig mit den Schultern zuckte. „Gleich nach seinem Schulabschluss ´46! Aber das alles weiß keiner genau, da niemand den wahren Namen des Lord´s kennt!“, zwinkerte er mir verstohlen zu und ich verschluckte mich fast an meiner Spuke, Severus schien gut gelaunt und er sagte mir so, er und Lucius kannten den wahren Namen des Lords, aber auch nur sie, interessant.


„Ich war nur neugierig! Aber was passiert dann ende des Jahres?“, wollte ich neugierig wissen und schlupfte aus den Schuhen und zog sie unter meine Beine, ja ich fühlte mich hier sehr heimisch, während ein leicht verwunderter Ausdruck in Severus schwarze Seen trat, er aber nichts dazu sagte, mich gewähren ließ.


„So besorgt…..“


„Aber immer Severus, was wäre Hogwarts ohne deine wehenden Roben!“, zog ich ihn auf und er versteckte sein Lächeln geschickt hinter seinem Glas.


„Wirst du mir freiwillig erzählen was, dass heute Morgen sollte?“


„Hm, Severus, das interessiert dich sehr, oder? Nun gut, ich antworte dir auf jede Frage, aber das hat einen Preis!“, kam mir eine abwegige Idee.


„Welchen?“, brummte er interessiert, aber auch nicht wirklich begeistert.


Ich beugte mich leicht vor und erklärte lächelnd: 


„Frage gegen Frage. Du fragst mich was du wissen willst, ich antworte und dann bin ich dran und du wirst genau so ehrlich antworten wie ich!“


„Und warum sollte ich mich darauf einlassen? Das sind Kinderspielchen, wie ich sie nicht spiele! Ich kann doch einfach Lucius zu gestern Abend befragen!“, meinte er lapidar.


Ich lachte herzlich: „Als ob du das nicht schon versucht hast, lass mich raten, der gute Lucius war schweigsam!“, legte ich den Kopf in den Nacken und lachte immer noch.


Verbissen presste er die Lippen zusammen, warf dann barsch ein: 


„Gut, ich werde es noch bereuen, aber dann. Was lief da gestern? Was hast du angestellt?“, war er wirklich interessiert.


„Ich dachte, ich hätte eine gute Idee um meine Schulden zu begleiche, da ich wusste, das Lucius mal sagte er möchte mich einfach mal zum Spaß. Ich nahm an, das er sauer ist, das er der einzige der Familie ist der noch nicht die Ehre hatte, sein Ego gekränkt ist dadurch, nun ich habe ihm eine Dame besorgt und ihr Vielsaftrank verabreicht,….und ihm eine Karte beigefügt, das er meinen Körper für eine Nacht haben kann….nun, ER war weniger begeistert, er hat sie rausgeschmissen!“ redete ich mich schon wieder in Rage, trank nochmal und schnaufte wütend auf, bevor ich meine Frage stellte.


„Erzähl mir wie du Lily kennen gelernt hast?“, sah ich ihn scharf an.


Severus wurde sofort steif wie ein Stock und verzog verärgert das Gesicht.


„So haben wir nicht gewettet, warum willst du darüber was wissen?“, war seine Miene eine glatte Oberfläche ohne Leben und seine Augen so hart wie Granit.


„Weil mich die Vergangenheit interessiert und Harry auch, wir wissen nichts über diese Akteure!“, ich hörte beinah wie seine Zähne mahlten vor Aggression. Aber als Mann der Ehre, schluckte er den Stolz und begann mit angespannter Tonlage zu erzählen, wollte ich vor Erleichterung, dass er sich darauf einließ, aufjauchzen.


„Ich …du kennst Spinner´s End! In der Nähe lebte auch Lily, mit ihrer Familie, ich habe gesehen wie sie auf einen Spielplatz immer wieder Ausbrüche der Magie hatte und nun wir haben uns angefreundet, würde man, denke ich mal, so bezeichnen!“, murrte er abschätzig und sein langes schwarzes Haar umspielte seine düster Miene. „Ich habe ihr erzählt, das sie eine Hexe ist, zwei Jahre bevor Hogwarts begann…..“, runzelte er die Stirn unwillig.


Ich sah ihm seine schlechte Laune direkt an. Er war sauer, aber ich wollte das wissen, also musste er da durch und ich ja leider auch, also auf ins Gefecht, fand ich das sehr spannend.


„Nun bin ich dran! Was war das mit der Nutte? Was war, als du dann zu Lucius gegangen bist, warum war Draco bei der Nutte, die Aussah wie du?“, wollte er neugierig wissen und das schien ihn zu erheitern so wie seine Augen glänzten.


„Also, es war ja meine Schuldbegleichung, hey, jeder selbst Lucius sagte er will meinen Körper und nun, den wollte ich ihm geben, ich hab ihn Alice besorgt ihr einen Vielsafttrank gegeben, aber unseren werten Herrn Malfoy war das nicht gut genug er hat sie rausgeschmissen….was für eine Frechheit!“, schimpfte ich schon wieder brüskiert darüber abgewiesen worden zu sein und ich sah etwas seltenes bei Severus er schmunzelte, als er mit einem wisch seiner Hand schenkte er nach unterbrach mich aber auch noch und forderte: „Nun, das hatten wir schon, also, wie ging es weiter?“


Ich dankte mit einem Nicken für den neuen Wein, sah ihn jedoch dann leicht verärgert an und erklärte: „Unterbrich mich doch nicht….Ich bin also zum ihm rein gestürmt. Und habe ihm meine Meinung gesagt…. Ich bin ihn laut angefahren, habe ihn mitten im Satz unterbrochen…“ 


Er unterbrach mich ungläubig:


„Wie, du hast ihn angefahren und bist einfach bei ihm rein gestürmt? Bist du noch bei Trost?“ 


„Severus, Frage gegen Frage! Aber ich will mal nicht so sein! Du hast mich übrigens schon wieder unterbrochen!“, tadelte ich ihn leicht lächelnd, auch wenn er sauer über meine Fragen war, war die Stimmung doch entspannt und gelöst, wir redeten miteinander, fast wie alte Freunde. Ich fuhr fort: 


„Ich war halt sauer und da ich habe ihn angefahren, bin etwas zu weit gegangen, ich weiß, aber er war darüber nicht böse, ich glaube, ihr färbt ab. Er hat mich nur empört angesehen, mir richtig gehend ein stummes Blickduell geliefert, so hatte ich ihn echt noch nicht gesehen und als Draco reinkam, dieser etwas sagen wollte hat er ihn rausgeschmissen. Er hat Draco zwei mal angefahren zu verschwinden, ohne ihn wirklich zu beachten und zum Schluss hat er ihn regelrecht angebrüllt….war keine schöne Szene zwischen den beiden… dann ist Draco Türen schlagend abgehauen!“, verzog ich gequält mein Gesicht, das war alles sehr schlecht gelaufen, ab da hätte man meinen können Lucius zieht mich außer sich vor Wut an den Haaren ins Schlafzimmer und bringt es hinter sich und Draco hatte dies wohl angenommen, kam es mir zu Bewusstsein, als ich das nochmal gedanklich so abspielte. So seufzte ich schwer und nahm, mein nun wieder volles, Glas vom Tisch.


„Jetzt hab ich aber zwei Fragen“, hob ich zwei Finger und er nickte bedächtig.


„Mit wem war Lily in Hogwarts befreundet?“ 


„Am Anfang mit fast niemandem, wohl mit mir, aber ansonsten…sie war Muggelgebürtig, war viel in der Bibliothek um ihr Wissen aufzubauen, sie war sehr strebsam!“


Er schmunzelte kurz bei der Erinnerung und fuhr dann aber wieder mit ruhiger Miene und Stimme fort: „Vielleicht war sie da ähnlich wie du in deinen ersten Wochen ihn Hogwarts. Später war sie mit ein paar Mädchen, Logbottoms Mutter zum Beispiel, befreundet, aber als sehr gesellig würde ich sie nicht bezeichnen….“, zuckte er die Schultern und nahm einen eindeutig größeren Schluck, wenn das so weiterging, wären wir bald beim harten Stoff, dachte ich sehr zynisch.


„Erzähl mir was über sie, dass nur du weißt!“, bat ich und sah ihn innig an.


Er warf mir einen bösartigen Blick zu, der dank seiner fast schwarzen Augen tief ging und mich schwer Schlucken ließ, ich wusste, ich spielte mal wieder ein gefährliches Spiel, aber es war so informativer und anregender, denn erzählen hätte ich es so oder so müssen, so sprang wenigstens noch etwas für mich dabei heraus.


Er grummelte nun in seinen nicht vorhanden Bart, etwas über impertinente, freche, anmaßende Gryffindors und meckerte fröhlich weiter, Severus war zu unterhaltsam wenn er so wie jetzt war.


„Du willst wissen was mit Lucius ist, was war, also….du kannst dir sicher sein, das was ich bisher erzählt habe, war noch lange nicht alles!“, lockte ich ihn und schenkte ihm ein verführerisches Lächeln, was ihn mich wieder interessiert ansehen ließ, aber er schien sich echt schwer zu tun, als er tief aufseufzte.


„Du fragst Sachen, aber nun, ich will mal nicht so sein….Lily und ich, nun ….in der vierten, da wurde unsere Freundschaft enger, wir haben uns geküsst und danach immer mal wieder, man könnte sagen, wir waren ein Paar….!“, ließ er die Worte untypisch in der Luft hängen, wurde nicht präziser, aber wow war ich geschockt, Severus hatte eine kleine Liebelei mit Lily am Start gehabt, zu amüsant. Und schon fragte ich mich, wie weit das wohl gegangen war, aber wie er gerade geantwortet hatte, wagte ich es nicht da weiter nach zu harken, ich war ja nicht lebensmüde.


Und wie um mich zu bestätigen grummelt Severus auch schon los: „Willst du mich nerven, wirst du nur über Lily Dinge wissen wollen, willst du alte Wunden aufreißen?“, aber ich sah und fühlte, wirklich wütend war er nicht, dafür war er zu neugierig was bei mir passiert war.


„Okay, wenn du nicht über die süße Lily reden willst, dann über die Marauder? Sirius, James, Remus und Peter“, bot ich sofort lakonisch an.


„Na dann, doch lieber über Lily!“, kam es ganz trocken von ihm und er fletschte die Zähne und ich prostete ihm schnell zu. Ich fühlte schon wie der schwere Wein, an dem ich zwar nur nippte, der aber nun doch seine Wirkung entfaltete, leicht meine Wangen erhitzte.


„Also, das mit der Nutte hab ich jetzt verstanden, aber mich würde nun interessieren, wie es scheint durftest du gehen, nachdem du und Lucius gesprochen habt,…worüber habt ihr überhaupt gesprochen….egal, wichtiger, was war mit Draco und der Frau, bei was hast du sie erwischt?“, wollte er es nun ganz genau wissen und ich sah wie seine langen, schlanken Finger auf der Sessellehne unruhig trommelten.


Ich schloss bei der Forderung ganz bewusst die Augen, und betete um Ruhe und Ausgeglichenheit, hatte sich Severus bei meiner Frage nach Lily ähnlich gefühlt, schenkten wir uns nichts. Er wollte nicht genauer wissen was Lucius mir gesagt hatte, nun gut, dann musste ich zumindest noch nicht bekennen wie eindringlich Lucius mir erklärt hatte wie sehr er mich wollte. Ich blickte jetzt auf meinem Schloss, meine Hände spielten mit den großen, ovalen Schmucksteinen und ich erzählte, während mir mein Haar über die Schultern fiel:


„Ich bin zurück, öffnete die Tür und Überraschung, Draco sitzt in seinem Sessel und nun… sie kniet als ICH, also die Wirkung des Trankes war noch da, also sie kniet zwischen seinen Beinen und ist gerade dabei seine Hose zu öffnen ….um…ach…bitte, du weißt wofür!“, wischte ich mit meinen Händen über meine Beine und sah nun kalt auf, als er das sehr lapidar kommentiertet mit:


„Dieser Idiot!“


„Nein, meine eigene Schuld, mein toller Plan war nicht toll und nun, Draco war stock besoffen, er hat gelallt und ist getaumelt ein erbärmliches Bild! Aber wie ich schon heute bei Tisch sagte, ich bin nicht die, die den ersten Stein werfen sollte, denn wo bin ich, ohne Schuld!“, verteidigte ich Draco.


„Du bist wie immer erstaunlich kalt mein kleines Biest!“, hörte ich wohl so etwas wie erstaunten Respekt von Severus, was mich überraschte.


„Realistisch und pragmatisch, wie du Severus!“, brachte ich es auf den Punkt, antwortete er nicht sondern wiegte seinen Kopf bedächtig hin und her, wenn ich nur wüsste was er dachte.


„Wie war Lily Evans so, was für eine Art Mensch?“, setzte ich unser Spiel fort.


„Wie sie war, als Kind ein nettes, aufgewecktes Mädchen, das überwältigt war von der Welt der Zauberrei, schnell hatten wir noch etwas in der Schule gemeinsam, sie entwickelte ein intuitives Gespür für Tränke, zwar war sie nicht so brillant wie ich….und nein, auch nicht wie du, aber sie war gut und kam bei meinem Hauslehrer Slughorn besser an, sie wurde sein Liebling! Die Zeit verging, Lily wuchs zu einer hübschen, jungen Frau heran, sie hatte dunkelrotes, schulterlanges, dichtes Haar und diese außergewöhnlichen grünen mandelförmigen Augen….“, schwärmte er regelrecht und blickte durch sein Glas in die Flammen des Feuers und schien weit weg in Erinnerungen gefangen zu sein. Ich würde ihn weder unterbrechen, noch aufziehen, das tat man nicht, nicht wenn er sich mir so vertrauensvoll öffnete, was ich ihm hoch anrechnete. Und er hatte mir ein Kompliment gemacht, ich war erschüttert, er meinte ich sei…also ich war sehr erstaunt, das er meinte ich wäre „gut“, fast so brillant wie er! Freute ich mich, denn wenn Severus eines nicht ohne Grund tat, dann loben!


Aber er hatte aufgehört zu sprechen und schaute nur noch ins Feuer und da stellte ich mein Glas weg, erhob mich leise aus einem Impuls, den ich nicht unterdrückte und tapste auf meinen nackten Füßen über den dicken, grünen Teppich, der über die großen Steinquadern gelegt war. Ich sank zu Severus Beinen nieder und lehnte meinen Oberkörper an seine Beine, was ihn erstarren ließ, wie es schien hatte er mich vergessen.


„Du musst nicht….!“, wollte ich ihm anbieten, aber er unterbrach mich unwirsch, indem er weitersprach, aber hielt den Körperkontakt.


„Auch McGonagall fand Gefallen an ihr, ihr tat die ganze Beachtung nicht gut, die man ihren Fähig- und Fertiggeiten schenkte! Sie wurde arrogant und selbstgefällig, sie spielte sich auf, wollte immer allen ihren Willen aufoktroyieren, sie hat Potter oft angekeift und gegängelt, an sich war das nicht auszuhalten, aber sie hatte es nicht leicht in Gryffindor, mit einem guten Freund in Slytherin und ich entwickelte mich erst zum dem was ich heute bin mit 16, ein Jahr zu spät, wenn du so willst!“, klang er schrecklich zynisch, aber ich sah ihn nicht an, blickte nur in die knisternden Flammen, wollte ihm diesen Teil seiner Privatsphäre lassen, als ich spürte wie er eine Locke meiner langen, offenen Haares nahm und sich um den Finger wickelte, was mir eine leicht Gänsehaut verursachte.


„Die Marauder machten auch ihr das Leben schwer, eben weil sie keine Skrupel hatte sich mit mir abzugeben, aber in unserem fünften Jahr brach sie unter diesem Druck immer mehr ein, wollte sich lieb Kind machen, bei den Lehrern… bei allen! Und ich, nun du kennst meine Neigungen, ich wusste und kannte und konnte, schon bevor ich nach Hogwarts kam, mehr Flüche als die anderen! Ich bin und war die schwarze Magie!!! Aber sie steigerte sich immer mehr in die Bösartigkeit der schwarzen Magie hinein, verabscheute sie in ihrer vorgefassten Meinung. Wir haben uns darüber oft gestritten, denn sie gab ihr nie eine Chance. Als der Tag kam den Potter junior in meinen Erinnerungen sah….ein Wort…ein falsches Wort…und vorbei war es, ich glaube sie war froh, dass sie nun endlich nicht mehr in Gryffindor wegen mir angegangen wurde!“


„Sie hat den leichten Weg gewählt!“, verstand ich nun, warum sie keine Entschuldigung hatte gelten lassen, wie mickrig von Lily, wie wenig standhaft. 


„Nicht jeder ist so stark wie du Hermione, das ständige tuscheln, wispern, Getratsche und dann noch die Marauder, die extrem waren in ihrer Bösartigkeit, es war nicht leicht….“, machte mich sein Kompliment schon wieder kurz sprachlos.


„Entschuldige sie nicht Severus, Harry hatte es vom ersten Tag an auch nicht leicht und ich weiß nun seit über 2 Jahren wie es ist das Gesprächsthema zu sein und siehst du mich den Schwanz einziehen!“, war ich wütend, das sie Severus abgeschossen hatte. Da fühlte ich wie er leicht an meiner Haarsträhne zog und ich verzog leicht schmerzhaft das Gesicht.


„Es ist, wie es ist! Ich gab mich dem Lord vollständig hin und sie sich der Gerechtigkeit, dem Licht, wenn ich daran zurückdenke, an die selbstgefällige Art, möchte man brechen! Dumbledore war schon damals manipulativ und machte eine Ausnahme von der Regel und ernannte sie und Potter zum Schulsprecherpaar, …“


„WWWAAASSS!“, konnte ich mein Erstaunen nicht unterdrücken und zuckte hoch und dank Severus von meinem Haar umwickelten Finger, quiekte ich leicht auf, was ihn wohl schmunzeln ließ, zumindest hörte es sich so an als ich ganz schnell wieder zurücksank.


„Ja, für seine geliebten Gryffindors hat er es möglich gemacht, dass der Schulsprecher und die Schulsprecherin aus demselben Haus kamen. Aber hier galten wohl schon immer andere Regeln. James wünschte sich Lily und selbst die Professoren unterstützten seinen Wunsch. Die Arroganz und Überheblichkeit der Marauder, das ihr Anführer so bevorzugt behandelt wurde, kannte nun keine Grenzen mehr, es war unerträglich. Aber ihr gefiel nun diese Art von Aufmerksamkeit und sie kam relativ schnell mit Potter zusammen, was dessen Ego noch mehr in die Höhe schraubte, es war ekelerregend…..“, war er fertig, ließ aber mein Haar nicht los, spielte weiter damit und ich verdaute das Erfahrene. 


Heftig, warum hatte sich Harrys Mutter, in meinen Augen, negativ entwickelt? Severus ja auch, er war bei den DeathEatern gelandet, aber sie hatte in meinen Augen nicht richtig gehandelt aber nun gut, Severus wollte Antworten und nach diesen so offenen Enthüllungen, standen sie ihm auch voll und ganz zu. Und so sprach ich rau in die Stille:


„Ich bin dann wütend zu Lucius zurück, wollte ihn bitten das ich nun schon in die Räume von Narcissa kann, aber er wollte das nicht bevor sie renoviert sind! Er hat mich erstaunt, er war sehr freundlich, sanft, nett, hat mir zugehört und absolut nichts unschickliches getan, dann hat er mir seine beeindruckende, private Bücherei gezeigt, ein Schatz, wie ich zugebe und dann haben wir einträchtig zusammen gelesen. Es war schön, entspannend und ich bin eingeschlafen, von der einen Sekunde auf die nächste war ich weg! Er hat mich in sein Bett gebracht und…. ich habe ihn gebeten zu bleiben…..ja, aber er war ein Gentleman, er hat nichts getan, mich nur im Arm gehalten….“, erzählte ich und spürte wie er weiterhin mit meinem Haar spielte, aber ansonsten nur zuhörte, während ich in die Flammen sah.


„Es hat dir gefallen!“, war dies keine Frage als er es kalt feststellte.


„Ja!“


„Am Morgen, hat er sich weiter zurückgehalten, bot mir nur an als Begleichung für die noch offene Schuld, sollte ich ihm zum Abschied, VOR DRACO, einen leidenschaftlichen, intensiven und ernstgemeinten Kuss geben….aber ich dürfte Draco nicht sagen warum!“, erklärte ich ruhig, sah immer noch in die Flamen und wunderte mich über Severus Reaktion.


Ich hörte ihn trocken auflachen: „…AHHAH, das ist Lucius wie er leibt und lebt!“ Aber da konnte ich Severus nur zustimmen, Lucius war manipulativ.


„Aber ich warne dich Hermione, Lucius ist gefährlich, er nimmt sich sonst immer ohne Rücksicht was er will und wie! Es gibt für ihn keine Regeln, da hat Draco recht, nur weil du es geschafft hast, das das erkaltete Herz von Lucius wieder schlägt, was eine Leistung für sich ist, heißt das nicht, das er immer so ist!“, flüsterte er sehr leise und das laute Prasseln war das Einzige was nach diesen Worte zu hören war, als seine Finger nun meine Locke entließen und unter meine gesamten Haare fuhren und sich ihren Weg zu dem mich zeichnenden Dark Mark im Nacken bahnten. Ich entließ zischend die Luft, als ich spürte, dass seine schlanken Finger meine Haut berührten und das Mal sanft nachzeichneten. Nach dem ersten Schock und Unwohlsein, genoss ich seine streichelnden, liebkosenden Finger an der Stelle und drängte mich unbewusst näher an ihn, was er zuließ, wenn es nicht sogar willkommen hieß. Ich seufzte leise, raffte mich aber wieder mental auf und räusperte mich:


„Chr….Severus… waren James und Sirius, sowie Remus wirklich solche Arschlöcher, was haben sie getan?“ Dies wollte ich unbedingt noch wissen und er bleib erstaunlich ruhig, hatte sich nicht aus der Ruhe bringen lassen, hatte nun nur auch noch seine zweite Hand dazu genommen und strich nun die Seiten meines Genicks hinab und hinauf, es war wie eine Massage, als seine beiden Daumen um mein Mahl kreisten, verkrallte ich meine Hände in den Teppich.


„SEVERUS…“, zischte ich und er antwortete unschuldig und erstaunt:


„Was, denn?


Aber so leicht ließ ich mich auch nichts in Bockshorn jagen und so wedelte ich mit meiner Hand und war stolz das mich meine stablose Magie nicht im Stich ließ. Nonverbal rief ich mit dem „accio“ das geschrumpfte Geschenk von Lucius aus meinem Mantel, sodass es zu mir schwebte.


„Wenn du wissen willst was nach dem Frühstück noch war und was mir Lucius geschenkt hat, dann erzähl´s mir, bitte!“, wedelte ich nun noch mit dem, in edlem, bedrucktem dunkelgrünem Geschenkpapier eingeschlagenem, Buch. Da hörte ich wie er grollend auf knurrte und seine Massage unterbrach. „Mach´s dann auf!“, bot ich an.


„Du gibst nie auf!“, war es eine entnervte Feststellung und ich wandte ihm meinen Kopf zu, sah in nun nach der ganzen Zeit zum ersten mal wieder ins Gesicht und lächelte ihn lieb an. Er verdrehte genervt die Augen, ließ seine Hände, die noch immer auf meinen Schultern lagen, nun darüber wandern und fasste mich unter den Schultern, was mich verwundert auf keuchen ließ, als er mich auch schon schwungvoll und als würde ich nichts wiegen hochzog.


„Was…Sev….“, kam ich gar nicht weiter, da ich mich nun auf seinem Schoss seitwärts sitzend wiederfand und mehr oder weniger an seinem Oberkörper lag. 


„Du machst es auf, ich sehe dabei zu!“, kam es grimmig von ihm und ich blickte skeptisch drein, als ich auf seinem Schloss rumrutsche, was ihn doch tatsächlich auf knurren ließ.


„Hermione!“, drohte er nur und ich zuckte entschuldigend die Schultern und versuchte sofort das Papier zu lösen und wie erwartet, lag das Buch was ich gestern ausgewählt hatte darin. Es war in teurem, uraltem Leder gebunden und mit Gold bedruckt. Dabei handelte von einem Seitenstrang der Nekromantie, der Totenbeschwörung und damit ja meinem Spezialgebiet in Sachen Dark Lord und es gab echt nicht viele Bücher über dieses Thema, da hatte ich nicht wiederstehen können.


Es lag eine kleine, edle Karte mit Goldrand bei, auf der stand: 


Viel Spaß bei dieser doch außergewöhnlichen Lektüre und danke für diesen schönen Abend und die noch schönere Nacht


In Ehrerbietung


L


Auch Severus lass die Karte und ein amüsiertes Glitzern lag nun in seine Augen.


„Pechschwarze Magie, du bist dir sicher, dass du das lesen willst?“, wandte er skeptisch ein und ich nickte nur, musste ihm ja nicht verraten, das ich schon einen Schritt weiter gegangen war, ich die Toten schon längste beschworen hatte, also sagte ich mal gar nichts, dann log ich auch nicht und so sprach er überlegend weiter:


„Ein Buch aus Lucius exklusiver Bibliothek, interessant, ich würde ja fast sagen der gute wandelt auf Freiersfüssen!“ Da sprach der Spott aus Severus Stimme und ich schlug ihm leicht auf die Brust. 


Er musterte mich urplötzlich ernst und sagte eindringlich: „Pass einfach auf dich auf!“ Ich war verwirrt aufgrund der eigenartig fürsorglichen Worte von ihm, doch er ging gleich zum nächsten über, während er besitzergreifend, aber auch sanft seinen Arm um meine Taille legte und mich nun auf seinem Schoß fest hielt, war ich ihm wohl zu unruhig gewesen.


Er seufzte einmal tief: „Also, die Marauder, wie sie waren, warum ich sie so verabscheue, das willst du wissen? Sag, ist dein Interesse nur durch Potters nachfragen geweckt worden, oder willst du wissen ob dein toter Liebhaber ein Arsch war?“, fragte er lauernd und gehässig.


„Ja, sag es mir, aber es geht mehr um Harry und jetzt lass Sirius außen vor, sieh es lieber so er hat verdammt lange 11 Jahre in Askaban verbrachte und du nicht, aber ich muss zugeben ich würde mir gerne eine Meinung bilden, wie sie früher waren….und selbst wenn Sirius noch leben würde, wäre ich immer bei EUCH, nie beim ihm, sei dir dessen sicher“, sagte ich ihm das was für mich klar war, Sirius hätte mich nie lange halten können, er konnte in meinen Augen nicht mit meinen drei Männern mithalten und so sah ich wie die Skepsis in seinen Augen wich und er mir wohl Glauben schenkte, den er nickte ruckhaft. Er wollte sein Gesicht abwenden, wie davor, als er intimes, vergangenes Erzählte, aber das ließ ich nicht zu, das musste er nicht und so nützte ich meine Lage und legte mich an seinen Oberkörper, versteckte mein Gesicht an seiner Schulter, auf das seine mitternachtsschwarzen Haare auf meiner Wange kitzelten, als ich so dalag und ihm lauschen wollte und den Duft vieler Kräuter einatmete.


„Das sie sich für witzig hielten, aber ihre Opfer mit ihren „Streichen“ eher quälten und da war ich nicht der einzige, weißt du ja….aber den Vogel schossen sie ab, als ich ihnen eines Nachts folgte, da sie wieder einmal zu später Stunde durch die Flure schlichen. Black meinte zu mir, ich sollte morgen um dieselbe Zeit zur peitschenden Weide gehen und nun, ich tat es! Es war Vollmond! Woher hätte ich auch wissen sollen, das Dumbleodre so bescheuert war einen pubertierenden Werwolf nach Hogwarts zu lassen? Ich schlich Lupin hinterher und es war nicht schön,… ich versuchte schnell zu entkommen und Potter, dieser elende Angeber hat mich dann gerettet, indem er mich rechtzeitig wegzog. Black hielt das alles für einen süperben Witz! Ich sehe es immer noch als Mordanschlag! Dies alles hatte natürlich kein nennenswertes Nachspiel, da nicht nur ich bestraft wurde für meine Neugierde und das nächtliche Herumschleichen, Black wurde gerügt und Potter gelobt, das er mich gerettet und eingegriffen hatte und somit war die Bestrafung gleich weniger schlimm!“, verstummte er missgelaunt und ich konnte richtig das Grollen in seiner Brust hören, aber ich verstand ihn aus tiefstem Herzen, das war nicht lustig. Ein Werwolf hatte keine Kontrolle an Vollmond, töte alles und jeden.


Verdammt, was hatte sich Sirius dabei gedacht ihm einen Werwolf auf den Hals zu hetzten, sie waren damals noch Kinder gewesen, das war abscheulich und wäre Sirius nicht tot, würde er bei meinem brodelnden Zorn Gefahr laufen es nun zu sein. Er verstummte und hielt mich noch immer im Arm und ich lag mehr oder weniger auf seiner Brust, wusste über die Vergangenheit reden, das mochte er gar nicht.


„Dafür könnte ich Sirius verachten, aber auch James ….das würd Harry gar nicht gefallen, obgleich er damit schon rechnet, er hat letztens gesagt, dass er seine Eltern wohl nicht mögen würde, hätte er sie zur Schulzeit kennengelernt!“, erklärte ich leise und nachdenklich, während Severus nur als Antwort schnaubte. Doch Severus ließ mir keine Zeit darüber nach zu denken, sondern fordert jetzt zu erfahren: „Was soll das mit Potter, wir wissen beide, er kann Greengrass nicht heiraten!“


Ich fuhr aus meiner Lage hoch und er fasste mich fester an der Taille, auf das ich nicht runterrutschte und ich stemmte meine Hände ausgestreckt auf seine, so in ungewohntem weiß, verpackte Brust und funkelte ihn an. Sie machten es sich aber auch immer zu leicht, das geht hier nicht, das geht da nicht!


„Severus, wenn Harry Daphne heiraten will und sie sagt ja, wird er sie bekommen, Mr. Greengrass wird absolut kein Hindernis sein, das nicht auf die ein oder andre Art und Weise zu überwinden ist! Und glaub mir, ich schrecke vor nichts zurück….“, sah ich wie er mich mit spöttischer Miene maß, als ich aufbrauste, ach…Severus und Lucius waren aber auch schrecklich.


„Mischt euch da nicht ein, ich regle das und noch was, sei doch froh, das Lilys Sohn weniger beeinflussbar in Bezug auf Slyterhin und Gryffindor ist als Sie! Er hat den Mut, die Standhaftigkeit, das ist doch gut? Wir sind da anders…..“, sah ich ihn nun eindringlich an, da ich ihm versuchte zu sagen, das auch Ich anders war, als Gryffindor! Natürlich verstand er dies sofort und grinste zynisch, ja ich weiß, das was ich tat würden selbst Slytherins Mädels nicht tun, war schon gut wenn ich zur allgemeinen Belustigung beitragen konnte.


„Warum wusste Lucius, das Potter sich verloben will, er scheint aber nicht zu wissen mit wem!“


„Nicht so schnell Severus, erst du!“, behielt ich ihn zwar im Blick, aber rutschte nun wieder auf ihn zu und lehnte mich wieder an, hielt aber den Kopf oben.


„Wie viel Schuld tragen Sirius, Remus und James, das Peter zum Verräter wurde?“, fragte ich nach und er murrte schon wieder, aber er fing an zu sprechen.


„Du bist enervierend….aber sie haben die Ratte wie einen Laufburschen behandelt, ein Anhängsel für die Drecksarbeit. Black und Potter haben sich immer in ihrem guten Aussehen gesonnt und da blieb nicht viel Platz! Auch ich wusste nicht, das Pettigrew ein Verräter war, das hat der Lord niemandem erzählt, aber an sich war es eine logische Konsequenz, die Ratte wollte halt auch mal Anerkennung!“, sprach er sehr abfällig. Und ich konnte für Peter einfach kein Mitleid aufbringen, gut seine sogenannten, besten Freunde hatten ihn als nicht gleichwertig gesehen, trotzdem mochte ich seine kriecherische Art nicht, ich verachtete ihn.


„Du wolltest wissen woher Lucius es weiß? Nun er kam in den Juwelierladen, als wir gerade dort waren und ich die Ringe anprobierte!“, gab ich kund und sah wie er mich überrascht ansah.


„DU hast Ringe probiert?“


„Ja, nun Harry hatte Probleme sich die Ringe an einem Finger vorzustellen!“, kicherte ich. „Aber ich kann dich beruhigen, mich drängt nichts und niemand auf der Welt meine Hand zum Bund zu reichen!“, legte ich nun den Kopf schief und betrachtete seine Reaktion.


„Das ist doch mal eine gute Einstellung“, legte er seine andere Hand in meinen Rücken, zog mich ganz langsam zu sich. Ich sah wie sein Gesicht meinem immer näher kam, meine Augen zuckten von seinen, die mich mit ihrem unleserlichen Blick bisher gebannt hatten, unweigerlich glitten sie zu seinen Lippen. Meine öffneten sich dabei schon fast automatisch, als sich seine jetzt auf meine pressten und ich den harten, verlangenden Druck seines Mundes an meinem fühlte. Spürte, wie er seine Finger in meine Hüfte grub, als er mich küsste und die Hand in meinem Kreuz verhinderte das ich floh und so entfleuchte meinen leicht geöffneten Lippen ein gehauchter Seufzer, der ihn in seinen Kuss schmunzeln ließ. Er hielt dieses mal nicht meinen Kopf, weshalb der Kuss sehr freiwillig war und ich erwiderte seine drängende Leidenschaft, als ich dann seiner Aufforderung nachgab und meine Lippen weiter öffnete, seine Zunge willkommen hieß.


Wir küssten uns lange und ausgiebig und ich mochte es, es war toll die Hand auf meinem Rücken wanderte nun wieder in meinen Nacken und streichelte mich dort. Ich hatte das Gefühl, mich in dem Kuss fallen lassen zu können, aber mehr als diesen Kuss wollte ich auch nicht, so hauchte ich atemlos, als wir uns schwer atmend voneinander lösten:


„Danke Severus, für den Abend, ich denke….!“


„….du solltest gehen, morgen beginnt der Unterricht!“, nahm er mir den Wind aus den Segeln, was war nur los, warum waren nun alle meiner Männer nicht mehr einzuschätzen? Severus, der mich großzügig entwischen ließ, Lucius, der sehr galant war, das war alles nicht normal und so sah ich ihn dankbar an, denn auch wenn ich ihn geküsst hatte, mit ihm ins Bett gehen wollte ich nicht. So beugte ich mich schnell vor, hauchte ein kleines, gespitztes Küsschen auf seine sonst so missmutigen, aber auch so erstaunlich weichen Lippen und glitt von seinem Schoss.


Hermione Sicht ende


Severus Sicht


150. „Noch nicht alles gesagt...."

Severus Sicht


Ich beobachtete, nachdem ich mir mein Glas Wein wieder geholt hatte, wie sie gewissenhaft das wertvolle Buch schrumpfte und einsteckte, sich dann den Mantel überzog und ihren herrlichen Körper darunter verbarg , mir nochmal ein freundliches Lächeln schenkte, um dann leise zu verschwinden.


Da war ich wieder allein und schloss seufzend die Augen.


Was für ein Abend, was für Erkenntnisse, wirklich erstaunlich! 


Warum hatte ich sie entwischen lassen? Nun, das Gerede über die verhasste Vergangenheit hatte mich angestrengt, hatte die längst zurückliegende Zeit, zu meinem Verdruss, wieder lebendig werden lassen. Und sie hatten mir neue Erkenntnisse geschenkt, mit denen ich so nicht gerechnet hätte.


Ihre Küsse hatten besser geschmeckt als alle von Lily zusammen, stellte ich fest. Da war ich schockiert und erstaunt, nun wo mir alles so frisch vor Augen stand, musste ich mir dies eingestehen. Ich lachte trocken und rau auf, als ich daran dachte, dass es mal eine Zeit nach unserem vierten Schuljahr gegen hatte, während der ich Lily POTTERS Küsse wieder hatte genießen dürfen, prostete mir imaginär zu und trank belustigt von dem edlen Tropfen.


Es war so, die Prophezeiung von Trelawney, die ich belauschte hatte, fand einige Monate vor der Geburt des Kindes, Liliys Sohns statt, ich hatte sie aber umgehend dem Dark Lord verraten.


Dass sie der Lord so auslegte wie er es tat, hatte ich nicht gedacht und so wurde mir nach der Geburt des Kindes erst bewusst wer da in Gefahr war und da traf ich eine Entscheidung und ging zu Dumbledore, informierte ihn, da er ja wusste das ich einen Teil der Prophezeiung gehört hatte. Er glaubte mir und versprach die Potters in Sicherheit zu bringen! Von dem Tag an hatte ich die Stelle als Tränkemeister in Hogwarts und ich hatte gerne zugesagt, da ich so etwas Abstand erhielt. Der Dark Lord zeigte sich erfreut einen Spion so nah an seinem Feind zu haben, auch wenn Dumbledore es genau andersherum sah, da ich ihm von meinen Gewissensbissen und Selbstzweifeln erzählt hatte und nun, die Stelle war halt frei gewesen, hatte sich alles ineinander gefühgt.


Wie war es weitergegangen? Nun, etwas über ein Jahr, bis zum 31.10.1981, hatten sie es geschafft, unter anderem durch Dumbledores Fidelius dem Lord zu entkommen, in dieser Zeit hatte sich die große und reine Liebe von den Potters etwas abgekühlt. Es war eine schwere Zeit, auf der Flucht und eingesperrt mit einem Kleinkind, mit dem Wissen, das der gefährlichste und skrupelloseste Zauberer aller Zeiten hinter einem her war. Lily war eines Nachts aufgelöst vor meiner Tür in Spinner´s End gestanden und hatte mit mir reden wollen, über die Fehler, die sie begangen hatte, über ihre, wie sie damals fand, gerechtfertigte Hartherzigkeit mir gegenüber! 


Nun, ich war schon lange nicht mehr der grüne, dumme Junge, der ich als 15jähriger gewesen war. Ich war, auch wenn es niemand wusste, die linke Hand des Mannes, der sie, die Potters verzweifelt suchte. Ich war nun ein gestandener Mann, der wusste was er wollte und es meist bekam. Und so führte eines unweigerlich zum nächsten, Potter hatte sich nicht als der Traumprinz erwiesen, den sie sich erhofft hatte! Er war arrogant, eitel, selbstherrlich und selbstverliebt geblieben und, dass er nun fast immer zu Hause bleiben durfte und musste, machte das Leben mit ihm nicht einfacher. Er war flatterhaft, nachdem er die harte Nuss Lily geknackt hatte, war die Luft raus. Und nun, Lily landete in meinen Armen, es war eine sehr befriedigende Rache an Potter, das ich seine Frau in den Armen hielt, nachdem sie sich für ihn entschieden, ihn geheiratet hatte. Unsere Affäre ging lange, eigentlich beendete sie der Lord.


Wie würden Potter junior und Hermione darauf reagieren wenn sie das wüssten? Würde das Potters Einstellung zu seiner Mutter ändern, das sie sich nachträglich für mich entschieden hatte, denn eines war klar, sie hätte eher früher als später Potter verlassen, wenn sie der Lord nicht bedroht, gejagt und verfolgt hätte. Denn wie sie wusste, war ihr dieser auch nicht treu gewesen, was mich eher weniger verwunderte, wenn er mit Black abends um die Häuser zog, konnte ich mir das lebhaft vorstellen. Als sie sich schließlich darüber bei mir beschwerte, konnte ich nur die Schultern zucken und meinte kalt, sie hätte sich dies so ausgesucht. In Punkto Potter und seinen Eskapaden hatte ich kein Mitleid mit ihr, es war ihre Wahl gewesen und in ihrer Engstirnigkeit hatte sie mich weg gestoßen, den einfacheren Weg gewählt, wie Hermione so hart erklärt hatte und ja, irgendwie gab ich ihr da recht. Sie hatte den Weg gewählt, der für sie zumindest vorerst weniger Wiederstand und mehr Ansehen bedeutete, da konnte sie froh sein, dass ich sie mit relativ offenen Armen empfing.


Lily hatte mich in dieser Zeit gebeten ihren Sohn, selbst wenn ihr etwas passieren sollte, zu schützen und ich hatte es ihr, sentimental wie ich war, versprochen. Es fiel ihr nicht leicht über meine Neigungen zur schwarzen Magie hinwegzusehen, aber das selbstgerechte Mädchen aus unserer Schulzeit gab es nicht mehr. Nach einem Jahr Flucht und verstecken hatte sich ein verbitterter Zug um ihren Mund gegraben und es ließ sie das Leben etwas realistischer sehen, außerdem hatte uns immer etwas verbunden und so lernte sie schweren Herzens zu akzeptieren wie ich war, aber gefallen hatte es ihr nie. 


Aber egal wie düster meine Neigungen sind und waren, ich stand dazu und sie so falsch und arrogant fallen zu lassen, wie Potter es gerade tat, hätte ich nie getan, obgleich ich zweifelte das er sich von sich aus trennen würde, er liebte seinen Sohn und er genoss es Lily als Frau zu haben, aber er war zu leichtsinnig und charismatisch für andere Frauen, als das er ihr hätte treu bleiben wollen. Bestimmt sah er es nicht mal als schlimm an, da sie immerhin den Ring trug und geschmeichelt sein sollte, dass sie den großen Fang getätigt hatte und mit Nachnamen Potter hieß! 


Ich war bei so was immer ehrlich, oft erschreckend und schonungslos ehrlich zu mir selbst. Nie war ich gut gewesen, doch das ich sie beschimpft hatte tat mir im Nachhinein leid, und das zeigte ich, da ich mich nie entschuldigte sehr deutlich indem ich es mehrfach bei ihr versuchte hatte, doch ich hatte auch nie versucht mich als besser zu präsentieren als ich war, anders als die charismatischen, lustigen Marauders, die oft in ihren Scherzen grausam waren, sich dann jedoch als die Guten feiern ließen, stand ich dazu wie ich war.


Ich hatte den Lord um ihr Leben gebeten, er hatte es mir großzügig zugestanden und ich wusste, er hatte es getan, ihr angeboten auf die Seite zu treten, ihr Leben zu schonen, wenn sie ihm ihren Sohn gab. Aber stur wie Lily immer schon war, hatte sie es nicht getan und damit ihren Tod besiegelt, es hatte mich getroffen sie nun endgültig zu verlieren.


Hatte ich sie geliebt?


Ich glaube nein, ich hatte noch nie geliebt, ich war dafür nicht der Typ, ich gestatte mir selten Gefühle und LIEBE wäre ein großes Gefühl, also gab es das so nicht bei mir!


Ich hatte sie gewollt, von mir aus für immer, aber liebe, nein wohl eher nicht! Zumal ich ihr wohl auch nie ganz verziehen hatte, dass sie Potter eine Zeitlang mir bewusst vorgezogen hatte. Aber nun, heute musste ich sagen, sprach mich eine Frau wie Hermione mehr an, denn das war sie, eine Frau mit Format. Sie wusste genau was sie wollte und war bereit alles dafür zu tun und sie ließ sich von nichts aufhalten! Das imponierte mir, anderes als Lily, der die Meinung der Anderen immer wichtiger geworden war, war es bei dem Biest genau anderes herum, war es ihr zu anfangs noch wichtig was man über sie dachte, konnte es ihr nun nicht gleichgültiger sein.


Potter junior schien auch anderes zu sein, wenn er es nun wirklich in Betracht zog eine Slytherins zu heiraten, deren Vater ein DeathEater war. Ich zweifelte nicht das Hermione es ermöglichen würde und wenn sie dabei über Leichen ging, ich traute ihr skrupellos wie sie war alles zu und ihre verkniffene Miene, hatte mir diese Vermutung bestätigt.


Wenn also Potter dies durchzog, dann war ich baff, erstaunt wie der Sohn von James und Lily Potter so hatte werden können. Er verband somit alles was die beiden mal abgrundtief verachtet hatten! Er entwickelte sich ganz anderes als von mir erwartet, auch sein betont höfliches und demütiges Verhalten mir gegenüber, erstaunte mich immer wieder. Er ließ sich absolut nicht mehr aus der Reserve locken und ertrug von mir alles stoisch, was ich respektierte. Ihm schien meine demütigende Erfahrung mit seinem Vater wirklich nicht gefallen zu haben, das hätte ich nie für möglich gehalten, aber dank Hermione schien sich viel zu ändern, hatte sie es doch auch geschafft das erkaltete, tote Herz von Lucius wieder zum Leben zu erwecken, auf das es nun wieder schlug. Das war wahrlich ungewöhnlich, auch wenn es mir teilweise Sorgen bereitete. Ich war mir sicher, sie ahnte zwar wie Lucius sein konnte, aber seine Grausamkeit wirklich zu erleben, erst das würde ihr wohl richtig die Augen öffnen und ich hoffte einfach, das sie da drum herum kam, doch bei ihrem Glück… konnte ich mir ein sarkastisches Schnauben nicht verkneifen.


Sie musste auf sich achten, mit Lucius zu spielen war ein wahrlich gefährliches Spiel, vielleicht sogar gefährlicher als dem Lord gegenüber zu treten, jedenfalls für sie… überlegte ich. Sie reizte Lucius, da lag die Gefahr… Doch meine Gedanken kehrten zur Schulzeit zurück.


Auch wenn es jetzt so wirkte als wäre ich der arme, gute Junge gewesen, das war ich nie. Nicht nur meine Magie, auch meine Gedanken waren immer sehr schwarz gewesen und ein Menschenleben bedeute mir erstaunlich wenig! Das sollte jetzt nicht täuschen wie wir waren, denn auch Lucius war nicht ohne wenn er seine engen, glatten Lederhandschuhe anzog, da sollte man lieber schnell das Weite suchen, außer man stand auf langsam fließendes Blut in rauen Mengen. Wenn man es nicht tat, dann hatte man sehr viel Spaß daran, aber wenn nicht, dann der gutgemeinte Rat, schleunigst das Weite zu suchen und glaubt nur nicht, Lucius würde es nicht genießen, er war ein Meister in dem was er tat. 


Wir waren die „bösen“ Männer, da wir halt auch böses taten, aber die „guten“ waren nicht immer SO „gut“ wie sie taten.


Die Marauder waren grausam und verletzend in ihren Streichen, so wie Kinder halt waren. Sie übertrieben es noch ein Quäntchen mehr und waren bösartiger, aber sie sonnten sich als wirklich gutaussehende, charismatische Gryffindors darin und waren lautstark bekennende Weißmagier, die die „gute“ Seite des Lichts für sich beanspruchten und dann waren ihre Scherze halt lustig und nicht menschenunwürdig! Aber so war das Leben, nur weil wir die „bösen“ nicht fackelten und halt den Avada sprachen und den anderen die Demütigung ersparten, machte uns das nicht wirklich gut. 


Aber meine Hemmschwelle sank, dank der Marauder schon sehr drastisch, das trug ich ihnen nach. Ich hätte mit meinen 15 Jahren nicht der jüngste DeathEater aller Zeiten werden müssen, echt nicht, aber das ich es so früh wurde, war zum Großteil ihr verdienst! Und das die unsichere, verschüchterte Ratte einbrach und einknickte, war bestimmt auch ihre Leistung, da sie ihn in ihrer versnobten Art als schmückendes Beiwerk sahen und es ihn hatten spüren lassen, also bitte, bei uns erwartete es man nicht anders. Sie waren nicht nur meine Schulnemesis gewesen, sondern auch die einiger andere! Aber ich sollte fair bleiben, der Wolf war zu sehr mit sich selbst und seinen Noten beschäftigt, als das er hätte die zwei Chaoten bremsen können und sie hörten eh nicht auf seine weißeren Worte. Er war ein verschüchterter Junge, der froh war Freunde zu haben, anders als ich hatte er immer Anschluss gesucht und Potter und Black hatten ihm dem geboten und so hielt er halt Loyal zu ihnen.


Dies waren meine tristen Gedanken, die mir gerade gar nicht zusagten. Warum hatte ich Hermione gerade gehen lassen, fragte ich mich! Sentimentalität stand mir absolut nicht zu Gesicht, so was sollte ich getrost Lucius überlassen, kehrte doch so langsam mein Sarkasmus wieder, als ich wieder genießend mein Glas an den Mund führte und einen Schluck tarnk.


Da sollte ich lieber über Potter nachdenken, der sich ein Schlangenweibchen zulegte? Zu köstlich…und Slughorn, den ich nun wieder ertragen musste, mit seiner schleimigen Art, oder aber an den kommenden Morgen, an dem mich, die jetzt schon nervenden, Erstklässler mit ihrer vorhanden Inkompetenz beehren würden. Wenn sie mich mit ihren großen Äuglein anstierten und in ihnen nichts stand außer Dummheit, würde ich ihnen, wie allen Erstklässlern zuvor lehren Respekt vor mir zu haben, doch nun nicht mehr als Tränkemeister!


Eines stand für mich fest, als ich mich schwer aus meinem gemütlichen Sessel erhob, das nächste Mal würde Hermione mir so schnell nicht entwischen! Zauberte dieser Gedanke doch ein listiges und durchtriebenes Lächeln auf mein Gesicht. Lucius mahnende Worte, sie nicht zu verletzten, ihr nicht weh zu tun, hatte ich im Ohr, aber sein wir ehrlich, auch er würde sich nehmen wonach ihm verlangte, wenn sich die Möglichkeit bot, so würde ich mich nicht von seinen Sentimentalitäten bremsen lassen.


Severus Sicht Ende


Hermione Sicht


Ich hatte gerade die Räume von Severus hinter mir gelassen und ging in Gedanken versunken den, dank der späten Stunde, nachtschwarzen Kerker entlang, nur an wenigen Stellen brannten noch die Fackeln um spärliches Licht zu spenden. 


Ich war mir sicher, für Severus Verhältnis war er ausgesprochen gesprächig gewesen, aber ich war mir auch sicher, da gab es noch mehr, vor allem zwischen Lily und ihm! Oh, man Severus hatte mal eine Flamme gehabt, die ihm etwas bedeutet zu haben schien, was er aber mit Sicherheit vehement bestreiten würde. Severus konnte zu stur sein!


Aber wie gesagt, nach intimeren Details zu Lily würde ich nicht wagen zu fragen, ich war schließlich nicht lebensmüde, nein also so sehr sehnte ich mir den Tod dann nicht herbei!


Sein wir ehrlich, das er so ruhig, gelassen und zum Teil entspannt mit mir geredet hatte, entsetzte mich und ließ nur den Schluss zu, er hatte eine Wette mit Lucius am Laufen, oder so was, da war ich gewillt nur das Schlechteste zu denken! Wie sollte es auch anders sein, schließlich wusste ich doch zu gut, mit wem ich es zu tun hatte!


Aber der Abend war schön gewesen und so harmonisch verlaufen wie noch nie. In seinen Armen zu liegen, war angenehm wie immer, aber auch sein begehrlicher Kuss hatte mir durchaus gefallen, war der doch leidenschaftliche und fordernd gewesen, aber nicht bedrängend. Er hatte mir die Freiheit gelassen zu entscheiden mich zurückzuziehen und er hatte mich, ohne dass ich etwas an Gegenwehr hatte zeigen müssen, gehen lassen. Nach dem letzten Treffen zu zweit in Spinner´s End und seiner bedeutungsschwangeren Worte, die mir noch in den Ohren hallten, hätte ich das nicht erwartet.


Oh, das Problem war nur, ich traute diesen Schlangen kein Stück weit, an einem Tag waren sie so sanft um dich in Sicherheit zu wiegen und am nächsten Tag sahen sie dich als ihre Zwischenmahlzeit! Es war ein ständiges, beängstigendes auf und ab!


Ich erlag zum Teil Lucius Charme, wie er mir galant und aufmerksam gegenübertrat, aber über all dem sah ich noch immer den Mann im Ministerium, der mich roh in die Schulter gebissen hatte, der Mann, der mich in der Diagon Alley gestellt und auch bedroht hatte, auch den Mann, der auch meinen Hintern versohlt hatte und sich danach über mich hergemacht hatte und mich rücksichtslos in die Lippe gebissen hatte. Aber ich sah auch den eigenartigen Zwiespalt, der sich bei ihm mir gegenüber immer wieder zu zeigen schien, mal mehr mal weniger, hatte er doch auch schon damals so ganz untypisch meine Lippe geheilt, in die er gebissen hatte. Ja, er war wirklich so trübe wie ein Teich, undurchsichtig, selbst für mich.


All dies war Lucius Malfoy, er trug so viele Gesichter, so viele Masken, das der wirkliche Mann wohl verloren ging, oder so tief verborgen war, ihn zu erreichen war fast unmöglich. Und Severus wie Draco, die wurden nicht müde mir zu sagen, dass ich den wirklich grausamen Lucius noch gar nicht kannte und das glaubte ich ihnen gerne, denn, dass der Lord ihm so nahe wäre, wenn Lucius nicht brutalst Skrupellos war, das glaubte ich gerne. Und das schockierenste war, der Lord und Lucius standen sich, im Gegensatz zu den anderen DeathEatern, wirklich nah, auch das durfte man nicht vergessen!


Und ja, ich gebe es zu, ein klitzekleines bisschen war ich neugierig diesen bösen Lucius kennen zu lernen. Den Unterschied zu Severus auszumachen, denn ihm schien das was Lucius Freude bereitete nicht zu gefallen, wenn auch er, wie Draco, in dasselbe Horn blies.


Aber so kam ich wieder auf den Gedanken was Severus damit bezweckte sich so anderes als sonst zu geben und nicht drängend mehr zu fordern? Es hatte mich wirklich überrascht, dass er mich gehen ließ, beziehungsweise gleich selbst wegschickte, aber nun gut, vielleicht hatte ihm das Gespräch mehr zugesetzt, als er zeigte, denn das es ihm nicht leicht gefallen war, glaubte ich ihm ohne das er es gesagt hatte. Er hatte mich gehen lassen mit dem Vorwand das morgen Schule war, aber das war nur ein Vorwand, nichts hätte ihm gleichgültiger sein können, vielleicht hatte ich ihn zu sehr aufgewühlt, aber ich war froh darüber was auch immer der Grund war, denn auch wenn er noch so entspannt gewesen war und mir der Kuss gefallen hatte, ich wollte und konnte nicht mit ihm schlafen! Ihn zu küssen und mit ihm ins Bett zu steigen, waren zwei ganz verschiedene Dinge für mich, für einen Kuss war ich durchaus zu haben, nicht abgeneigt, aber mehr wollte ich nicht.


Dazu kam, jetzt hatte ich dank Severus Kuss auch wieder ein schlechtes Gewissen wegen Draco, das ihn sein Vater wegen Alice so anging was nicht fair gewesen, das war etwas zwischen ihm und mir und jetzt, was tat ich einen Tag danach? Ich hing an Severus Lippen, tupfte ich geistesabwesend mit meiner Fingerspitze über meine geschwollene Lippe.


In dem Moment wurde ich gestoppt, indem eine aus der Dunkelheit zischende Hand mich an meinem Arm packte und ruckartig in eine Nische zog. Ich musste nicht fragen wer, wusste und erkannte ihn natürlich sofort als Draco. Sicher hatte er auf mich gewartet, lagen Severus Gemächer noch nicht wirklich weit hinter mir.


Schon fühlte ich die harte, kalte Steinmauer in meinem Rücken, als er sich stürmisch an mich presste und hungrig meine Lippen eroberte. Er seufzte in den Kuss und ich gurrte kurz auf als er sich leidenschaftlich daran machte meinen Mund zu eroberte, währenddessen ließ er gierig seine Hände unter meinen Mantel gleiten und strich heiß über meinen ganzen Leib hinweg. Wir küssten uns und ich erwiderte den Kuss, spürte sein drängendes Bedürfnis meine Nähe zu spüren, während er sich so eng an mich schmiegte, als versuchte er in mich zu drängen.


Schließlich entzog ich mich dem Kuss und ihm, drückte meine Hände gegen seine Brust und löste unseren stürmischen Kuss.


„Nicht heute Draco, der Tag war echt lang und ziemlich anstrengend!“, hauchte ich und er grummelte knurrig auf, sagte:


„Dann komm wenigsten zu mir, ich will dich im Arm halten!“ Wow, was für eine Aussage und welches Angebot von Draco, es hätte jetzt nichts Schöneres für mich geben können, wirklich nicht und so glitten meine Hände zu seinem Gesicht und ich umschloss es zärtlich. Ich legte meine Hände an seine Wangen und zog ihn zu einem Kuss hinab, um ihn dann entschuldigend anzulächeln.


„Liebend gerne, das hört sich zu verführerisch an, aber nein, das geht heute nicht, es tut mir leid Draco! Ich muss noch kurz mit Harry reden und ich bin so müde!“, gestand ich Schwäche ein, aber das mit gestern hatte mich Kraft gekostet, verdammt! Als ich ihm dies ruhig und bittend erklärte, löste er sich ruckartig von mir, meine Hände fielen herunter und er hatte seinen Körper von meinem gelöst.


Er baute sich vor mir auf und verschränkte wütend die Arme vor der Brust, funkelte mich aufgebracht an und sprach nun mit unterdrückter Wut:


„Immer Potter…..war ja klar. Mein Tag war auch nicht leicht, echt angsterregend und sehr nervig und hab ich da nicht auch ein bisschen Entspannung verdient?“, maß er mich fordernd und ich ließ ergebend seufzend den Kopf sinken, atmete kurz durch während er lamentierte:


„Aber für Severus hattest du Zeit, hat es so lang gedauert ihm zu sagen was gestern war?“


Echt, Draco konnte manchmal minimal nerven und so ging mein harter Blick zu ihm.


„Fang nicht wieder damit an…..Ich hab Severus Rede und Antwort gestanden, ja, das hast du doch schon selbst gewusst und erwartet….er wollte auch das mit Harry und Daphne wissen, das hat halt gedauert! Ich möchte weder mit die streiten, noch kann ich mich heute so gehen lassen…loslassen, um mit dir eine schöne Nacht zu verbringen! Ich brauche heute echt meine Ruhe, muss und will nachdenken! Und Draco gerade hier, in Hogwarts ist es fast noch wichtiger als im Manor, das ich auf der Höhe bin, ich darf Dumbledore keine Angriffsfläche bieten. Lass mir meine Zeit, das hat nichts mit uns zu tun, ich stehe zu dir, das weißt du!“, versuchte ich ihm eindringlich zu erklären.


Ich hörte ihn tief seufzend und er löste nun seine verschränkten Arme, gab seine ablehnende Haltung auf, hob nun seine Hand und strich mir mit dem Daumen über meine Wange.


„Potter weiß gar nicht wie glücklich er sich schätzen kann, nun gut, Grüß den Trottel von mir, aber der morgige Abend gehört mir, ….auch müssen die Slyterhins wissen, das Abraxina wieder da ist!“, grinste er nun teuflisch und auch ich grinste ihn verschlagen an. 


„So lange du dir kein williges Mädchen suchst!“, kam es nun doch leicht gehässig von mir.


„Sehr witzig, Hermione! Erstens will ich keine williges Mädchen, sondern dich und zweitens ich hab keinen Tropfen getrunken!“, kam es unheimlich versnobt von ihm. Erheitert ging ich auf die Zehenspitzen und schlang in die Arme um seinen Hals, küsste ihn sanft und leidenschaftlich, was er nur zu gerne erwiderte, daher drückte er mich wieder an die Wand und an sich, während wir den Kuss vertieften. Wir küssten uns heftig und sehr lang, an sich war es eine wilde Knutscherei, es war wunderschön und das erhitzte Blut rauschte nur durch meine Adern als wir uns schwer atmen voneinander lösten, Draco sanft seine Stirn an meine legte und dann wisperte:


„Schlaf gut mein Mudblood!“ Das ließ mich schmunzeln.


„Du auch, mein Pureblood!“, lachte ich leicht auf, als sich mit einem verschmitzten Lächeln von mir löste und in der Dunkelheit verschwand. Ich hatte das Gefühl, zwischen uns war alles gut, da wir uns mit solcher Leichtigkeit und so einträchtig voneinander verabschiedet hatten. Mir war bewusst, dass ich nicht mit ihm kam, störte ihn sehr, aber er verstand mich trotzdem.


Und ich verließ nun die kalten Kerker und eilte zum Geheimgang hinauf zum Gryffindorturm.


Ich trat vorsichtig ein, erwartete aber um kurz nach Mitternacht am ersten Abend nicht wirklich noch wache Gesichter zu sehen, was auch nicht der Fall war. Es gab ja leider keine hormongesteuerten Twins mehr, die ich hätte erwischen können, leider, wie ich fand.


Schnurstracks ging ich die enge, steinerne Wendeltreppe der Jungen hinauf und öffnete vorsichtig, leise die Tür zu dem Jungenschlafsaal.


Dean und Seamus saßen noch auf einem Bett und spielten Zauberer Schnipp Schnapp , während Neville in seinem Buch weiterlass, das er schon im Zug bearbeitet hatte und Harry und Ron hockten zusammen in einer Fensternische und wisperten über einem Buch gebeugt, gemeinsam an einem Zauber. Ich erkannte das getarnte Buch, das angeblich von Quidditsch handelte, aber in Wahrheit über die schwarze Magie und wie man mit Blut viele Sprüche verstärken konnte, berichtete.


Als alle aufblickten, da ich eintrat und die Jungs die Augen zukniffen, weil ich in ihrem Zimmer stand, winkte ich nur in die Runde und krabbelte auf das Bett von Harry und beide Jungs standen sofort auf, beendeten ihre Studien.


„Na genießt ihr es wieder zusammen zu schlafen“, seufze Dean.


„Die Trennung muss ja schlimm für euch gewesen sein, wenn du die erste Nacht schon zu Harry kriechst?“, feixte Seamus.


„Man, ich wünschte Ginny würde auch zu mir kriechen….ähm, sorry Ron!“, sah Dean verlegen zu Ron, aber der winkte nur lässig ab. Er hatte sich extrem verändert und eine gewisse Gelassenheit erlangt.


Ich schenkte ihnen allen nur einen kalkulierenden Blick als ich gurrte, denn ein bisschen Spaß musste sein:


„Kommt!“ Dies hauchte ich fast und Harry und Ron taten wie ich bat, stiegen zu mir ins Bett, was Neville das Buch aus den Händen fallen ließ. Es schlug lautstark polternd auf dem Boden auf, während es sich Harry am Kopfende bequem machte und Ron daneben. Ich kniete zu ihren Füßen, zog gerade meinen Schulzauberstab:


„WASSSS, Ron …Harry…..Warum, also ….“, stotterte Seamus und alle waren verwirrt, da wir nun zu dritt im Bett waren und ich schenkte ihnen nur ein zynisches Lachen als ich mit einem wedeln meines Stabes die Vorhänge demonstrativ zuzogen und die Schutzzauber sprach, wir uns von ihnen abschotteten.


Da lachten die beiden auch schon erheitert und befreit auf, ihre Augen glänzten Übermütig.


„Was meint ihr denken die?“, fragte Ron belustigt.


„Das Schlechterste Ron, das Schlechterste!“, war ich überzeugt.


„Das glaub ich auch, bestimmt wissen die nun gar nicht wer mit wem!“, kicherte Harry erheitert!


„Aber Schönste, wie war es für dich, schlimm?“, wollte nun Ron wissen, so wie er mittlerweile sprach und dank seines Aussehens, erinnerte er mich stark an die Twins. Ich zuckte kurz die Schultern.


„Viele Neuigkeiten, Severus war so freundlich, heute ungewöhnlich gesprächig zu sein und Harry, ich habe viele Informationen zu den Person deiner Eltern erhalten, aber ich nun….ich glaub nicht das es dir gefällt, aber du könntest dir vielleicht ein Bild bilden, denn Severus war nicht nur giftig und ungerecht, er hat einfach erzählt…willst du es wissen!“


„Hermione, das ist eine saudumme Frage!“, wandte nun Ron sehr trocken ein und das war zu komisch, bis vor kurzem hätte er noch ganz anderes reagiert und selbst Harry nickte.


„Wenn endlich mal jemand bereit wäre es mir zu erzählen, dann höre ich auch zu. Ich frag mich nur gerade, wie du Snape zum Reden gebracht hast!“, sah er mich eindringlich an und da quiekte Ron auf:


„NEEE, also echt nicht Harry, das fällt eindeutig darunter was ich nie, nie, niemals in diesem Leben wissen will, wie die Schönste es zustande bekommt das die Fledermaus bei ihr freiwillig redet, echt nicht, sorry Kumpel….“, verschränkte er abwehrend die Arme und sah mich entschuldigend an, seine Züge hatte er zu einer angeekelten Grimasse verzogen und ich klopfte ihn beruhigend auf den Schenkel.


„Schon gut Ron, aber DIESMAL habe ich NUR Informationen gegen Informationen getauscht. Ich wusste etwas, was er sehr begierig erfahren wollte und nun ja, meine Familie färbt wohl ab, alles hat seinen Preis!“, grinste ich zufrieden als Ron etwas geschockt drein blickte, aber ich grinste nun auch über Harrys köstlichen Blick.


Ron schnaubte und sagte arrogant: „Pah, ich hab´s doch gesagt, ich will´s nicht wissen!“ zu herrlich.


„Also wo fang ich an….Severus hat Lily als Kind gekannt, zwei Jahre vor Hogwarts, er hat ihr erzählt, das sie eine Hexe ist, da sie auf dem Spielplatz kindliche Ausbrüche der Magie hatte….“, leuchteten Harrys Augen auf. Es war wirklich interessant, das Lily auch wie Harry, oder ich, schon früh mit der Magie zu kämpfen hatte, wie es schien war ihr Potential groß.


„Was, das ist krass…wie das? Sie kannte Snape?“, wollte Harry begierig wissen, aber ich wusste echt nicht wie viel ich erzählen durfte, Severus war ja was seinen Stammbaum betraf recht….cholerisch hätte ich mal gesagt.


„Seid ihr zwei mir sehr böse, wenn ich nicht alles über Severus sagen kann, ihr wisst wie er….“, zeigte ich mit meiner Hand eine Wage die schwankte.


„Nein, Hermione, du hast recht, Harry sei froh über das was sie erzählen kann, wir müssen über Snape nicht alles wissen…ich mein…wer will das schon…!“, war er sehr einsichtig, aber ich schmunzelte innerlich, wusste ich doch, dass ich Ron gleich wieder einen Schwinger verpassen würde.


„Nun, er kennt auch Petunia am Rande….aber er und Lily nun sie waren befreundet, er ein Slytherin, sie die Gryffindor, sehr gut, sie wurden in der vieren ein Paar! Sie haben sich geküsst….“, ging Harrys Kinnlade nach unten und Ron würgte wenig schmeichelhaft und ich rollte die Augen.


„Ja, ein Paar, sie haben sich geküsst und so…..als er aber meinte, sie war aufgeweckt, wissbegierig, klug und wurde immer mehr der Liebling der Lehrer, der Druck wurde größer, ihr Gerechtigkeitssinn immer ausgeprägter und er ihr, mit seinem Hang zur schwarzen Magie, immer suspekter. Als es dann zu dem Streit kam, in dem er sie beschimpft hat, nachdem sie ihn „beschützt“ hat gegen die Marauder und er sie ein Mudblood schimpfte, hat sie den einfachen Weg aus der Freundschaft gewällt und sie für beendet erklärt. Sie blieb ihm gegenüber hart, endlich wurde sie nicht mehr gehänselt für ihren komischen Freund aus Slytherin, sonnte sich in der Aufmerksamkeit aller und …als das letzte Jahr kam, wurde sie Schulsprecherin und James wurde auch Schulsprecher…“


„Halt stopp, da kann was nicht stimmen Schönste! Es sind immer zwei Leute aus zwei Häusern! Aus verschiedenen Häusern, immer!“, wandte Ron ein.


„Nun, du hast Recht Ron, aber Dumbleodre hat eine Ausnahme gemacht, um es endlich zustande zu bekommen, dass James mit Lily zusammen kommt!“


„Das glaub ich jetzt nicht, oder?“, zeigte sich Harry aufgebracht. „Wie geht das, James geht zu Dumbeldore und sagt, er möchte Schulsprecher werden um meine Mutter zu knacken?“, strubbelte Harry entnervt durch seine Haare. 


„So in der Art, jeder wusste ja, das James für Lily schwärmt und nun, sie sind schnell ein Paar geworden, waren sehr verliebt! Lily hat die Aufmerksamkeit nun genossen die ihr zuteilwurde. Severus meinte, er sei ein Jahr zu spät der geworden, der er heute ist, aber nun, er erzählte, das ihn Sirius in der sechsten in eine Falle gelockt hat, indem er ihn in einer Vollmondnacht zur Peitschenden Weide bestellt hat. Und Severus war neugierig und ging hing….“


„Was ist der Irre, da haben die doch Remus versteckt!“, schrien Ron und Harry gleichermaßen erregt.


„Ja, ich weiß nicht ob Sirius, Severus wirklich töten wollte, oder ob er nicht nachgedacht hat, keine Ahnung, auf jeden Fall hat dein Vater ihn in letzter Minute aus der Weide gefischt, als Remus schon die Witterung und Verfolgung aufgenommen hat!“, gab ich ruhig das wieder was Severus mir erzählt hatte.


„Verdammt, das war dann knapp, ich selbst will Remus nie wieder als Wolf sehen!“, meinte Ron klipp und klar, während Harry recht blass um die Nase war.


„Mein Vater hat ihn gerettet…..“, hauchte er.


„Ja, Harry und das war auch richtig und gut, aber dann ging es weiter, Sirius wurde gerügt und James wurde für sein Verhalten gelobt und Severus wurde für seine Neugierde gemaßregelt. Alle haben Nachstizen bekommen, etwas lasch für etwas das Severus als Mordanschlag wertet, aber das Schlimmste, fand er, war James selbstverliebtes Verhalten, da er sich als Held feiern ließ, den verhassten Kameraden zu retten. Er zeichnet kein schmeichelhaftes Bild von den Maraudern, so wie du sie gesehen hast, er meint nur, Remus hätte genug zu tun gehabt er selbst zu sein und wollte halt Freunde und die Ratte, die hätten James und Sirius halt wie einen Dienstboten, ähnlich wie es der Dark Lord tut, behandelt. Ich hab das so übersetzt, das er halt einen Meister gegen den anderen getauscht hat.“ Zuckte ich mit den Schultern und musterte die beiden, die mich stumm anblickten.


„Das war´s auch schon, etwas ein wenig….auch wenn ich glaube, zwischen ihm und Lily gibt es noch was, aber das wollte er nicht erzählen!“, sah ich wie Harry mit den Zähnen mahlte und Ron war nur etwas blass. „Nun, also Severus war nicht der Gute in dem Spiel, das denke ich wollte er auch nicht andeuten, aber das wenn er als Slytherin all dies getan hätte, denke ich, wäre er anders angegangen worden! Aber ihr dürft nicht vergessen, ich weiß nicht ob ich es euch je erzählt habe, Severus war der Jüngste DeathEater aller Zeiten, ja sogar jünger als Draco. Er muss das Dark Mark in den großen Ferien bekommen haben, mit fünfzehn….“, holten Harry und Ron zischend Luft, aber ich versuchte die Relationen für uns aufrecht zu erhalten, denn sonst hätte man den Eindruck, meine Schlangen wären bessere Menschen als die „Guten“, was sie aber wahrlich nicht waren. Nur weil wir hier aber immer von mir ausgingen oder Draco, Menschen die Severus und Lucius als etwas von Wert ansahen und ihr Augenmerk darauf lag, liefe ihnen aber Lieschen Müller über den Weg, würden sie ohne Bedenken und Reue diese gleichgültig vom Erdboden wischen, das musste man sich immer vor Augen halten.


„Also man, das mit der Hütte, das ist echt kein Spaß….ich meine, die waren zu der Zeit so alt wie wir….das ist voll gefährlich!“, zeigte sich Ron schockiert, Harry schwieg noch immer und hatte die Augen geschlossen. Er schien zu überlegen, sich das Gesagte durch den Kopf gehen zu lassen, als er nun die Augen wieder öffnete und mich nachdenklich ansah.


„Moment mal, willst du andeuten…heißt das…meinst du sie, Lily,…ihre Ablehnung…nachdem er sie Mudblood nannte, hat dazu beigetragen das er ein DeathEater wurde?“, stotterte Harry, versuchte wohl das gehörte zu ordnen und in eine zeitliche Abfolge zu bringen und langsam wurde aus seinem nachdenklichen Blick ein leicht entsetzter.


Ich sah ihn mitfühlend an und antwortete leise: „Ich weiß es nicht Harry und ich denke nicht, das er mir dazu mehr sagen wird!“ Harry schwieg, in ihm schien es schwer zu arbeiten wie ich ihm ansah.


„Harry….“, fragte ich vorsichtig und Ron berührte ihn an seiner Schulter als er abrupt aufsah, mich ins Auge fasste, nun wieder gefangen wirkte, aber ich wusste, er dachte noch immer nach.


„Willst du heute bei mir bleiben, Hermione?“, fragte er und bot sich an, oder aber er wollte jemanden zum kuscheln, nachdem dies die erste Nacht ohne Daphne wäre. Er wechselte plötzlich das Thema, schien wohl über das gehörte jetzt nicht mehr reden zu wollen. 


„Aber nur kurz, ein bisschen kuscheln bis du eingeschlafen bist!“, wisperte ich und kroch nun unter die hochgehobene Decke, während Ron noch immer neben Harry in seinem rostroten Pyjama saß.


„Sag mal, warum bist du nicht bei Malfoy?“, zog er die hellroten Brauen hoch und ich kicherte.


„Sagen wir mal so, Draco wollte schon, aber ich werde morgen gehen, ich bin echt müde und …ich wollte nicht!“, hatte ich ihnen noch nichts von dem Geschehen erzählt, das war noch zu frisch und intim als das ich augenblicklich darüber hätte reden wollen. Ich sah aber das Harry und Ron sich schnell einen Blick schenkten, der so viel Aussagte, das sie mir nur bedingt glaubten, aber es gut sein ließen.


„Na, dann verzieh ich mich mal, tut nichts was ich nicht auch tun würde, Nacht!“, schlupfte er fies grinsend in sein Bett.


„Geht’s?“, wollte ich nun wissen und Harry nickte nur, griff unter sein Kissen und holte den Ring raus, ließ die Schachtel aufschnappen und offenbarte den herrlichen goldgelb schimmernden Verlobungsring, der aus einem schwarzen Samtbett vorteilhaft heraus leuchtete.


„Glaubst du, er wird ihr gefallen?“, wisperte er fragend.


„Ja, er ist wunderschön, Harry!“, machte ich ihm Mut und schließlich war er wirklich wunderschön.


„Wird sie mich überhaupt heiraten können Hermione? Sie ist ein Pureblood, das das Schwierigkeiten geben wird, ist mir durchaus bewusst! Ich bin ja nicht blöd und habe von den Einstellungen der Purebloods in den letzten Jahren genug mit bekommen, wobei ich ja auch feststellen musste, einiges kann sich ändern…. Du und Malfoy… wer hätte das gedacht…“, sagte Harry ernst und nachdenklich, doch ich legte meine Hand auf seine und sagte entschlossen, aber freundlich, ließ es wie ein unumstößliches Versprechen klingen, das es auch war: „Harry, das wirst du, solange sie ja sagt, werde ich dafür sorgen das euch nichts im Weg steht, vertrau mir!“


Er sah mich unergründlich mit seinen grünen, funkelnden Augen an, hatte seinen Kopf so gedreht das er mich ansehen konnte und sagte schließlich, mit leicht rauer Stimme: „Ich muss es noch mal sagen, du bist unglaublich, nie sagst du das etwas nicht geht, du findest immer einen Weg. Ich will gar nicht wirklich wissen wie du das regeln willst, aber ich bin dir sehr dankbar für alles was du für mich tust. Ohne dich, gäb es mich und Daphne als Paar nicht und dabei passt sie so gut zu mir. Sie ist so stark und gleichzeitig liebevoll und ohne dich, hätte ich niemals eine Slytherin in Betracht gezogen. Danke Hermione!“


Ich nickte, war schon etwas gerührt das er so dachte, doch antwortete nur leise: „Immer Harry, immer! Auch wenn es anders läuft als ich mir vorgestellt hatte, war ich lange nicht so zufrieden mit allem wie momentan, auch wenn ich viel zum Nachdenken habe!“, kamen wir wieder die letzten Stunden in den Sinn, in denen so viel passiert war sich so viel geändert hatte. 


Er schwieg, sah mich irgendwie wissend an, als ahnte er irgendetwas, hatte etwas beobachtet, doch ich wollte über die letzten Ereignisse wirklich nicht sprechen. Wir schwiegen eine Weile, hingen unseren Gedanken nach, während Harry weiter den Ring zwischen den Fingern hin und her drehte, ihn sich ansah, bis er plötzlich, unvermittelt fragte:


„Was würdest du sagen, wenn dich einer fragt?“ Er bewegte den Ring weiter in der Luft hin und her, hielt ihn im Blick und sah mich nicht an.


„Nein!“, kam es kalt von mir.


„Was, warum? Das klingt so endgültig!“, war er erstaunt.


„Warum, ich werde über so etwas festbindendes nicht nachdenken bevor dieser Krieg nicht vorbei ist! Und ehrlich, wer mit Verstand würde mich so wollen!“, fragte ich eher rhetorisch gemeint, doch da grinste mich Harry schelmisch an.


„Also was ich so höre und sehe, fielen mir ad hoc, drei Personen ein!“, sagte er ernst und ich lachte rau auf.


„Das ist nicht dein Ernst Harry?“, hauchte ich zu ihm.


„Doch, ich hab das mit Malfoy sen. in dem Juweliergeschäft durchaus mitbekommen!“, tja, da sah man es immer wieder man sollte den guten Harry nicht unterschätzen. „Er ist sehr an dir interesseiert, das hat man schon damals in der Mysterien Abteilung gesehen. Und Snape, nun auch wenn du es nicht hören willst, das im Cottage, das war nicht ohne und Malfoy nun der ist eh hin und weg….also….!“, wandte Harry ein.


„Als erstes Harry, mit Lucius hast du in allem Recht, aber der wird mit Sicherheit erst mal seine Freiheit genießen und nicht eine neue Frau suchen. Vor allem, da ich mich nicht so sehe, echt, ich und Ehefrau und…. Kinder! Das sehe ich nicht in meiner Zukunft, Severus sieht sich im Leben nicht so…der würde das nie anstreben, ich wette mit dir, er würde über deinen Vorschlag sagen, „man möchte brechen!“, und Draco mhm…er denkt vielleicht als einziger daran, das er irgendwann mal heiraten muss um den nächsten Erben zu zeugen. Aber das liegt so weit weg….ehrlich, das ist nicht meins!“, schüttelte ich mich als ich an etwas kleines, laut Schreiendes dachte, das mich damit nervte und darüber kicherte ich dann doch. Ich war mir sicher, Severus dachte ähnlich und Lucius bestimmt auch, der war heilfroh das Draco den Windeln entwachsen war. Kinder waren so gar nicht meines!


„Du kannst manchmal sehr hart und kalt sein Hermione!“, zog er mich nun an sich und ich kuschelte mich an seine Schulter und er verstaute mit der anderen die Schachtel wieder unter seinem Kissen, als er auch schon rasch einschlief und ich an seiner, sich bewegenden, Brust verfolgte das er tief und fest schlief, schlich ich mich auf leisen Sohlen nun aus dem verschlafenen Raum.


151. Der Zirkus beginnt

So huschte ich vorsichtig aus den Raum, warf im Gehen noch einen Blick auf Ron, der auch schon selig schlummerte und ich war froh, dass nach all dem was er erfahren hatte, nach all den Wochen, er nun wieder ruhig und entspannt schlafen konnte, es ihm gut zu gehen schien, er auch die heutigen Neuigkeiten so gut verkraftet hatte. Mir blieb nur noch ab zu warten wie er sich weiter schlagen würde, aber am heutigen Tag hatte er sich eindeutig gut gehalten.


Ich stieg lautlos die Treppe zu meinem Schafsaal hinauf, irgendwie rief es ein komisches Gefühl hervor, nun nach so vielen Monaten wieder in diesem Saal zu schlafen, der so fern ab der Welt zu sein schien die ich in den letzten Wochen um mich gehabt hatte. Es war so anders als der Luxus, den ich im Manor hatte genießen dürfen. Auch nun alleine zu schlafen ohne Draco, mhm….es würde ungewohnt sein!


Ich hoffte, meine Klassenkameradinnen würden schon genau so tief schlummern wie Harry, Ron und die anderen Jungs, aber schon an der Tür hörte ich sie tratschen, musste mich nicht mal anstrengen leise ein zu treten und trotzdem wurde ich nicht sofort bemerkt. Sie saßen alle drei auf Lavenders Bett, zu dritt, was machte Ginny hier? Und schnatterten laut und wie nicht anders zu erwarten, wie ich befürchtete hatte, waren Harry und ich, wohl aber besonders ich, das Thema.


Lavender erzählt gerade mit Enthusiasmus wie sie mich mit den Twins im Laden gesehen hatte, spekulierte darüber das ich mit ihnen etwas hatte 


Pavati warf ein: „Nein, Ginny sagt, sie hat was mit Sirius Black gehabt…!“


Ich trat zu den dreien und beobachtete sie ein paar Sekunden, sie bemerkten mich nicht, bis ich mich räusperte und arrogant sagte: 


„Warum sollte ich mit den Weasleytwins was haben, wenn ich den Auserwählten habe kann?“


Sie starrten mich erschrocken an, aber ich würde hier keine solchen blöden Lästereien dulden, denen musste ich einen Riegel vorschieben, denn die wenigen Nächte, die ich wohl hier verbringen würde, wollte ich meine Ruhe haben und nicht von den Tratschtanten belästigt werden.


„Du hältst dich wohl für was Besseres, weil du mit Harry zusammen bist, oder weil du einen älteren Mann hattest, oder wie?“, giftete Lavender nun und ich verdrehte genervt die Augen, verschränkte die Arme vor der Brust und erklärte: 


„Und selbst wenn, was wäre schlimm dran und nein, ich halte mich nicht für was besser, ich bin besser!“, zischte ich aufgebracht, so ein Mist aber auch.


Oh, meine Männer färbten so was von ab, hier sprach eindeutig die Malfoy aus mir. Sie sahen mich geschockt und erstaunt an, als Parvati das Gesicht verzog und sagte: 


„Dann hattest du wirklich was mit Sirius Black, das ist ja eklig, der ist doch viel älter und er war in Askaban!“ Darüber konnte ich nur mit den Augen rollen, was die immer mit dem Alter hatten?


„Pah, was habt ihr denn, ihr tut ja so als würde ich mit jedem ins Bett steigen, ich kann euch sagen, ich bin wählerisch….sehr wählerisch!“ Wenn ich so überlegte gab ich mich auch nur mit dem besten zufrieden und egal was man über die Malfoys so sagte, dass sie zu den reichsten und einflussreichsten Zauberern der Insel gehörten war unbestreitbar, aber auch, dass ihr Aussehen nicht zu verachten war und da schloss ich Severus sicher nicht aus. Aber ich sprach leicht belehrend und von oben herab weiter: „Und ein älterer Mann hat so seine Vorteile! Gebt´s doch zu, vor allem du Lavender, würdest dir doch alle 10 Finger nach einem älteren, gut aussehenden Mann. lecken!“ So sah ich wie sie über und über Rot anlief und sich hinter ihrem langen, blonden Haar versteckte, aha….stand die kleine Lavender etwa auf jemanden, wer, oder in wen hatte sie sich verguckt.


Harry nein, der war nicht Lavanders Typ…wer also, ich kam echt nicht drauf, vor allem was der mit mir zu tun hätte. So blieb es mir ein Geheimnis wer ihr Traummann war, aber ich konnte mir sicher sein, das sie es mir nicht erzählen würde. Ich wünschte mich gerade mit jeder Faser meines Seins in die Räume der Slytherins, Astoria und Daphne waren so angenehme Gesellschaft, aber Lavenders, war so Oberflächlich, ständig kichernd und aufgedreht, aber ich wusste, sie kam aus einer Zaubererfamilie ähnlich der der Weasleys, nur besser gestellt, da weniger Kinder, aber bei weitem nicht so elitär erzogen wie die Schlangen, leider.


„Wo kommst du überhaupt her?“, ging Ginny dazwischen.


„Woher wohl….nicht wahr, du warst bei den Jungs! Die Trennung war wohl zu lang!“, meinte Pavati hämisch, als Ginny ihren Mund öffnete um zu wiedersprechen: 


„Ähm, das stimmt nicht…..!“, worauf ich sie mir grob am Arm packte, was sie auf quietschen ließ: „MIhih…autsch!“, doch ich zog sie dank des Trainings mit Leichtigkeit zu mir, um ihr böse ins Ohr zu zischen:


„Ginny, im Guten, nicht alles sollte offen gesagt werden, nicht in solchen Zeiten!“, sah ich ihr in ihre erstaunten Augen und erkannte wie sie den Mund verkniff, da ich ihre Haut unsanft einquetschte, während sie mich erstaunt anblickte:


„Ginny, das willst du doch nicht, ich dachte du magst ihn, erzähl nicht alles, erzähl von mir und Sirius, was immer du willst, aber sei nicht so hirnverbrannt und bring ihn in Gefahr!“, appellierte ich an ihre Vernunft und bemerkte, das uns Lavender und Pavati neugierig beobachteten. Ich hatte aber so leise gesprochen, dass sie nicht alles gehört haben konnten.


Sie überraschte mich, als sie leicht nickte und so ließ ich sie abrupt los, sie fiel zurück auf das Bett.


Danach stand sie nun auf und ging zur Tür, wollte wohl zurück in ihr Zimmer gehen in dem die Fünftklässlerinnen untergebracht waren. Sie winkte Lavender und Pavati und bedeute dann mir kurz ihr zu folgen, was ich tat. Als wir in dem, dank eines schmalen Fensters mondbeschienenen, Flur standen wisperte sie:


„Ach, ich weiß doch auch nicht was ich habe….sorry Hermione, aber das ihr mich so außen vor lasst, ich so ausgeschlossen bin…! Hast du auch nur eine Vorstellung wie schlimm die Ferien für mich waren, nachdem Ron uns verlassen hat! Mum ist durchgedreht! Ich hätte mich am liebsten auch aus dem Staub gemacht, hast du eine Ahnung wie einsam ich mich gefühlt habe? Das war das erste mal, das ich ganz wirklich und vollkommen allein war und dann kam Bill und hatte Fleur im Schlepptau! Das war zum Kotzen!“, erklärte sie leicht verzweifelt. Ich konnte sie verstehen und ich hatte auch ein leichtes schlechtes Gewissen wegen Ginny, aber ich konnte das Mädchen nicht einschätzen, absolut nicht! Anders als Ron, an dem ich auch gezweifelt hatte, war seine Beziehung zu uns sehr viel intensiver, Ginnys war eher geprägt von ihrem Wahn, dass sie Harry wollte! Ich konnte ihr zu diesem Zeitpunkt nicht so weit vertrauen sie in die schockierenden Erkenntnisse einzuweihen die uns umgaben und so schaute ich sie traurig an.


„Ginny, danke für deine Ehrlichkeit! Und glaub mir, ich verstehe dich, aber es ging nicht, selbst Ron war nicht geplant, aber sei bitte so intelligent und behalten es für dich, das Ron Harry und ich verschwunden waren! Bitte, das ist wichtig! Sollen das die falschen Kanäle erfahren, wäre das Fatal, der Lord weiß bis jetzt nicht das Harry entwischt ist, willst du das er es weiß und dann verstärkt nach Harry sucht wenn die Ferien sind? Das kannst du nicht wollen!“, erklärte ich ihr eindringlich die prekäre Situation.


„Nein, nein, das will ich nicht, ich verspreche es dir, dass ihr weg wart werde ich niemandem sagen! Aber ich hoffe, ihr erzählt es mir! Vor allem was die zwei so verändert hat, was hast du mit ihnen getan, Gehirnwäsche?“, antwortete sie traurig drein blickend, aber offensichtlich neugierig und warf mir doch gleichzeitig das Schlimmste vor.


Ich zuckte leicht mit den Schultern und sagte, leicht ausweichend: „Ich weiß es noch nicht, wir werden es sehen, aber glaub mir, ich will nur das Beste für ihn und auch wenn du vielleicht noch öfters etwas mit bekommst oder siehst, was dir da nicht gefällt, tu ihm den Gefallen, behalte es für dich!“ Ich wusste, wie gerne Ginny manchmal hinterher spitzte und auch, dass sie manchmal viel sah und das dann falsch verband, aber sie durfte Harry mit ihrem Geplärre, ihrer Tratscherei und vor allem nicht mit ihrer Eifersucht in Gefahr bringen.


Nicht aus zu denken, wenn sie auch nur den kleinsten Hinweis sah, das ich nicht zu Harry stand, aber ich war halt auch ein DeathEater, da gab es nichts zu deuten, würde sie dann wieder so ein Theater inszenieren wie im Zug, wieder rumzickten wie sie es wegen Sirius tat?


Sie schien zu überlegen, nickte schließlich jedoch langsam und sagte traurig: „Ich glaube, ich kannte dich nie!“ Ohne auf eine Antwort von mir zu warten, wandte sie sich um und lief schnell die Treppe hinauf, toll, wenigstens hatte sie zugestimmt für Harry nicht zu Tratschen, aber das sie mich deswegen weniger anfeinden würde, sah ich noch nicht.


Ich seufze leise und ging zurück in meinen Schlafsaal, wo Pavati und Lavender, die immer noch leise tuschelten, mir demonstrativ wieder den Rücken zuwandten als sie sahen, dass ich eingetreten war. Auch gut, dann konnte ich wenigstens in Ruhe schlafen, beziehungsweise mich meinen Gedanken hingeben, den Tag analysieren und würde morgen früh ausgeschlafen sein zum Laufen.


Als ich um sechs Uhr, nach kurzer, aber erholsamer Nacht in den runden Gemeinschaftsraum kam, erwarteten mich Harry und Ron schon! Es war erstaunlich wie sehr sie sich verändert hatten, selbst Harry, der ja zwar schon letztes Jahr begonnen hatte mit mir zu laufen, wirkte aber nun so als käme er mit den fünf Stunden, die wir uns zugestanden, mittlerweile wunderbar zurecht und Ron hatte mit erstaunlichem Gleichmut begonnen an das frühe Aufstehen heranzugehen. Der Junge entwickelte einen erschreckenden Pragmatismus, der mich schier ungläubig zurückließ.


So grinsten wir uns als die Verschwörer an, die wir waren, und liefen los. Mal sehen wie die Begeisterung der Jungs wäre wenn es Winter wurde, lachte ich in mich hinein, wir liefen und liefen und als wir uns dem Quidditschfeld nährten, bremsten wir abrupt ab und starrten erstaunt auf das sich uns bietende Bild.


Das konnte doch nicht sein, wir waren so hohl, verdammt aber auch! Eine Gruppe Slytherins ging derselben Beschäftigung nach wie wir, war das zu fassen, das fiel gar nicht auf, dachte ich ärgerlich.


Wir sahen uns alle mit erschrockenen Gesichtern an, als wir uns nun so gegenüberstanden bis Draco arrogant, wie er war, hervortrat:


„Echt, ihr habt das nicht abgesprochen, das ist doch nicht zu fassen!“, lamentierte er auch schon los und wir anderen hatten unser Erstaunen überwunden und kicherten und lachten nun zogen uns zu den Tribünen zurück, um uns etwas zu verstecken.


„Wie kommt, ….oder besser warum seid ihr hier?“, fragte ich Draco, der mir antwortete, indem er, genau wie auch die anderen, mir ein großes, stöhnendes Augenrollen schenkte.


„Blaise die alte Nervensäge!“, jammerte da mein blonder Slytherinchef.


„HEY, ich bin keine Nervensäge….“, wehrte der dunkelhäutige Junge empört ab.


„Doch, das bist du….!“, gähnte Astoria herzhaft und sah ihren Liebsten leidend an, da schnaubte er auf und versuchte Severus zu imitieren.


„Das ist er wirklich Liebling, er hat uns heute alle aus den Federn geholt, ohne das es abgemacht war und hat darauf bestanden das Training fortzuführen….“, strich Draco durch sein weißblondes Haar, in dem sich die Morgensonne verfing und es aufblitzen ließ.


Harry, der mittlerweile Daphne mit einem heißen Kuss begrüßte und sie an die Wand der Tribüne drängte, ließ uns leicht die Augen heben und Ron rollte mit den Augen über so viel Leidenschaft. 


„Potter, friss Daphne nicht auf….“, verbiss selbst Draco sich sein Amüsement, während sich Harrys stark geröteter Mund von Daphne´s Lippen löste und er Draco verschmitzt ansah.


„Ach…Malfoy, du bist doch nur eifersüchtig, weil Hermione gestern mit Ron und mir im Bett war und deines verschmäht hat!“, traf er den Punkt genau und ich hörte ein Grollen, das in Dracos Brust aufstieg.


„Was Ron auch?“, kicherte nun Astoria und Ron wehrte mit erhobenen Händen ab.


„Hey, ich wollte auch wissen was Snape gesagt hat“, kam es rasch von ihm.


„Hört auf Draco zu ärgern, sonst verhext er euch! Heute komme ich eh, damit die Slytherins wissen das es mich noch gibt!“, grinste ich fies und Harry wandte sich wieder Daphnes Lippen zu, die zwei waren aber auch zu süß, als sie begierig die Arme um seinen Hals schlang.


„Ich unterbreche ja nur ungern, aber was machen wir nun, wir können nicht zusammen laufen….das ist viel zu auffällig!“, kam Blaise auf den Punkt.


„Musst du immer so durchdacht sein, Blaise? Lass uns doch auch knutschen!“, schenkte Astoria ihm einen heißen Blick, der ihn sichtbar schwer schlucken ließ.


„Mann Leute, bekommt eure Hormone in den Griff, das ist ja nicht auszuhalten!“, meinte Ron nun angeekelt als Draco wirklich antwortete.


„Wiesel, wenn du jemanden findest der….das DA von dir küssen will, werde ich dich von den Lippen deiner Angebeteten höchstwahrscheinlich wegschweißen müssen, um zu dir vorzudringen! Aber du hast recht, also wie machen wir es?“, verkündete Draco lakonisch.


„Also ich möchte gerne morgens Laufen!“, erklärte ich 


„Oh, das ist gut, dann bin ich für den Abend, so kann ich länger schlafen!“, warf Astoria sofort ein und sie bekam scheele Blicke zugeworfen. Sie zuckte unter diesen giftig blickend die Schultern, denn Astoria war die einzige, die sich mit dem Aufstehen immer noch schwer tat.


„Gut, dann machen wir das so!“, beschloss Draco, aber seine Miene zeigte deutlich, dass er das nicht für Astorias Bedürfnisse tat, sondern da es so passte und seine nächsten Worte wischten Astoria das befriedigte Grinsen von den Lippen. „Dann drehen wir halten unseren Plan und stehen trotzdem so früh auf, lernen dann unsere Sprüche und setzten uns mit der Magie auseinander, das Selbe was ihr ja abends macht!“, nickten ich und Ron, aber nicht Harry, da er immer noch mit Daphne eines war. So fiel Astorias Kopf geschlagen nach vorne und ihre Träume lösten sich in Luft auf, was Blaise veranlasste ihr tröstend auf den Rücken zu klopfen.


„So, und nun will ich auch meinen Morgenkuss, mein Mudblood!“, grinste Draco verschlagen und wollte nach mir greifen, aber ich trat lächelnd weg von ihm, um dann schnell laufend zu entwischen!


„Da wirst du bis heute Abend warten müssen!“, rief ich lachend und Ron packte nun Harry ungeduldig am Nacken und zog ihn unerbittlich von Daphne weg, was diese stolpern ließ als sie ihren Halt verlor, was so einige Lachen ließ und oh Wunder, selbst Draco lachte, als Harry so unsanft losstolperte, aber Ron ihn nicht losließ und weiterzog.


Ich schaute noch immer zu und sah wie sich die Schlangen nun in Luft auflösten, wie es schien wurden sie unsichtbar, damit niemand sah das Gryffindors und Slytherins zusammen gelaufen waren, wenn sie in die Kerker zurückkehren würden.


Beim Frühstück schließlich waren wir die, die mit am wachesten aus der Wäsche schauten, bis auf die aufgedrehten, laut schnatternden Erstklässler, wirkten die anderen Schüler eher wie Zombies, nachdem sie alle das Wiedersehen groß und vor allem lang gefeiert hatten.


Professor MacGonagall verteilte in der ganzen Halle die neuen, für uns Sechstklässler individuell abgestimmten, Stundenpläne. Und sie gratulierte Harry dazu, dass er nun tatsächliche alle Fächer belegen konnte, die er für seine UTZs Prüfungen für die Aurorenausbildung brauchen würde, da dank Slughorn in Zaubertränke nur noch ein „E“ erwartete wurde und kein „O“ wie von Severus. Harry blickte die Frau etwas schepps von unten herauf an, da er mit Sicherheit eines nicht wollte, ins Ministerium, aber er würde nichts sagen und so nickte er nur wortkarg. Somit warn Harrys und Rons Stundenplan gleich und sie belegten dieselben Fächer. Ich hingegen, hatte wie immer noch ein paar zusätzliche und MacGonagall reichte mir meinen Plan mit einem unfreundlichen Blick in ihren harten Augen und ich fühlte es schon, der Wind wurde rauer.


Und zu unser allem Glück war die erste Unterrichtsstunde bei Severus in VgddK, der uns mit einer ausdrucklosen Miene und wie immer in tiefstem schwarz gewandet, zum ersten Mal seit nun sechs Jahren nicht im Kerker willkommen hieß, sondern in dem Klassenzimmer im 3. Stock, wo wir auch bei Remus, Moody und Umbridge unterrichtet worden waren. Aber ich wusste, Severus bewohnte weiterhin die Kerker und war der Hauslehrer der Slytherins. Wir nahmen brav Platz, wie immer saßen die Slytherins links und wir Gryffindors rechts und ich sah genau wie uns die allessehenden, schwarzen Augen von Severus folgten, auch ihm schien augenscheinlich Rons und Harrys Wandlung zu gefallen, da seine schwarzen Obsidianen geradezu an ihnen klebten.


Was Severus jetzt ablieferte, war so klar gewesen. Er begann mit einer schwärmerischen Einleitung über die Unzerstörbarkeit und Gefärhlichkeit der Schwarzen Magie, er wusste genau wie er das Instrument seiner Stimme nutzen musste, um Aufmerksamkeit zu erregen. Er erklärte ausführlich, dass man die vielen, immer anderes erscheinenden, dunklen Mächte nur wirkungsvoll bekämpfen konnte wenn man sie verstand und dies erfordere äußerster flexibler und einfallsreicher Mittel. Er schwelgte regelrecht und ich fand, er zeigte etwas zu offensichtlich wie gerne er jetzt die schwarze Magie unterrichtet hätte, als deren Bekämpfung, denn um sie wirklich wirkungsvoll bekämpfen zu können, musste man die schwarze Magie erst mal beherrschen. Aber nun gut, er zeigte das er auch hier ein Meister war, genauso wie in Zaubertränke, dieser Mann war unglaublich vielseitig und begabt. 


Es sollte sich schnell zeige, dass er mit dem falschen Moody zusammen der beste Verteidigungslehrer war, den wir jemals gehabt hatten und wenn man bedachte, das Barty Crouch junior genauso wie Severus ein DeathEater war, nun dann wurde ersichtlich das man sich die Frage stellen sollte wie es anging, das die Bösen die bessere Verteidigung gegen sich selbst hatten. Aber es war ja klar, sie verstanden den dahinter stehenden Sinn in der schwarzen Magie, aber solche wie Remus, nun die sahen nur die eine Seite und um aber wirkungsvoll dagegen vorgehen zu können, musste man halt beides Wissen und Können.


Wie immer hatte Severus hohe Ansprüche an die gesamte Klasse und er ließ uns das praktisch angehen und lernen und so befahl er uns, liebevoll und freundlich, wie immer, das wir uns paarweise aufstellten und nonverbale Zauber übten, bei denen Ron, der mit Neville arbeitete, ich und Harry absichtliches Versagen einbauten, um nicht zu sehr aufzufallen. Aufmerksamkeit war schlecht und die erregten wir so schon oft genug. Ich war gut, zeigte, dass ich wie immer die Erwartungen in mich erfüllte, aber auch nicht mehr, während die anderen aus unserem Haus mit dieser neuen, schweren Aufgabe kämpften. Nur die Stunde war relativ kurz da Severus Einführung viel Zeit eingenommen hatte und so wäre ich gespannt wie sich die Stunden bei ihm entwickeln würden.


Nach den ersten Stunden war es als wären nie Ferien gewesen, alles war wie immer und diese Annahme sollte sich noch mehr bestätigen als wir, das Trio, mittags die Halle betraten und Essen wollten. Es war als hatte der Lord den Saal betreten, als wir drei gemeinsam durch den Gang gingen wisperte es um uns unheimlich und viele skeptische Blicke folgten uns.


„Okay, das ist unheimlich, warum beobachten die uns so!“, flüsterte Ron und Harry zuckte die Schultern, einige jüngere Klassen kicherten verschüchtert mit hochroten Gesichtern und wir drei sahen uns verständnislos an und auch ich zuckte meine Schultern. Wie es schien blieb unsere aller Veränderung nicht unbemerkt, klar die Jungs hatten sich echt gemausert, aber dessen Bewusst schienen sie sich nicht zu sein.


Wir setzten uns, die Halle war nicht wirklich voll, da das Mittagsessen immer lockerer gehandhabt wurde als das Frühstück oder das Abendmahl und so konnten wir uns breit hinsetzen und aus einer unbedachten Laune heraus saß ich heute mal zwischen Harry und Ron. Obwohl Harry sonst unsere Mitte bildete, aber da die beiden einige Fragen über einen ganz speziellen Zweig der Magie hatten und da meine Hilfe wollten, war es einfacher wenn ich in der Mitte saß und es ihnen erklärte, da dies sehr sehr helle Magie war, meinte ich zynisch.


„Das geht so nicht, wir müssen das wie im Cottage üben, sonst lern ich das nie!“, jammerte da Ron und aß zum entsetzten des ganzen Tisches wie ein erwachsener Mensch und redete erst wenn er geschluckt hatte. Ich bemerkte, dass uns MacGonagall auch auf die Entfernung sehr im Blick hatte, nachdem sie ja wusste, dass Harry und Ron unter meiner Ägide die Ferien verbracht hatten.


„Da hat Ron recht, wir sollten uns zwei Mal die Woche mit den Anderen zusammen im Raum der Wünsche treffen und üben!“, hörte sich Harrys Einwurf eher so an, als ob er einen Weg suchte Daphne zu sehen und Ron und ich sahen uns mit einem verständigen Blick an und lachten schallend los. Harry zog daraufhin peinlich berührt den Kopf ein und Ron legte mir freundschaftlich den Arm um die bebenden Schultern, als wir uns auf Harrys Kosten belustigten.


Es war unglaublich, aber auch schön, es war eine hellere Zeit für mich, seit langem, aber auch die dunkelste, wie ging das zusammen? So hell und gelöst, so dunkel und gedrückt?


Nun, meine Freunde wusste nun wie ich war, ich war schonungslos, ehrlich und offen gewesen und ich hatte sie nicht verloren, es bedeute mir viel das sich selbst Ron auf mich einließ mir, er mir nun sogar näher war als früher. Ich fühlte mich dadurch leichter und auch in solchen Moment glücklicher als jemals davor, es war so gut zu wissen man wurde akzeptiert, aber auch unterstützt, ich war dankbar von solchen Menschen umgeben zu sein.


Und auf der anderen Seite war es die dunkelste Zeit, der Beginn meiner Karriere als DeathEater und ich verdrängte fulminant gut und sehr effektiv, das bei meinem ersten Einsatz Menschen umgekommen waren, diese Höhle, die so unwirklich wirkte wie das gruselige Dark Manor. Dies war alles so surreal, das ich diese Momente in denen ich spürte ich war ein Mensch, ein fühlender Mensch, wie verkrampft festhalten wollte und ich konnte dann mein Glück gar nicht fassen, von was für toleranten, loyalen Freunden ich umgeben war.


Ich schreckte plötzlich aus meinen Lachen auf.


„Also stimmt es?“, wollte ein Gryffindor wissen, der Siebtklässler den ich im Abteil bei Slughorn hatte sitzen sehen, ein blonder Junge, der sich nun uns gegenüber niederließ und dies laut fragte.


„Was stimmt, McLaggen?“, fragte Harry, der ihn ja im Abteil besser kennengelernt hatte.


„Das ihr alle drei was am Laufen habt!“, machte er uns bei der Aussage, die ein gehässiges Grinsen begleitete, sprachlos und Rons Arm sank kraftlos von meinen Schultern. Ich hatte meine Maske aufgesetzt und sie hielt gut, Ron hingegen verstummte und verrenkte seine Arme auf seine unnachahmliche Weise auf seinem Rücken und presste die Lippen zusammen. Oh ja, der Gute Ron war fast nicht mehr wiederzuerkennen und Harry sah perplex aus und sprach weiter:


„Was, was meinst du, McLaggen?“


„Nun, man erzählt sich, das ihr euch zu dritt ein Bett teilt und ist da was dran, läuft da war zwischen Euch?“, war das Schandmaul zu neugierig und ich sah wie Ron immer röter wurde und selbst die Slytherins jetzt zu uns sahen. Lav und Pav hingen fast über dem Tisch und Dean und Seamus sahen verschämt auf ihre Teller, da sie anscheinend ihren Mund hatten nicht halten können.


Und ich rollte jetzt sichtbar mit den Augen, während Harry anscheinend gerade aufgrund auftauchender Bilder in seinem Geist, zu abgelenkt war um zu antworten, da sah ich nun den Jungen böse an, drehte mich provozierend langsam zu Ron, was diesen mich mit einem verständnislosen Bick ansehen ließ, aber er sagte nichts. Ich hob meinen Zeigefinger und berührte damit seine in der Schuluniform verpackte, dank uns, mittlerweile stark definierte Brust und fuhr lasziv darüber, was nun Rons rote Braue in die Höhe schob. Er konnte einen, wie ich fand leicht panischen, Blick zum Tisch der Schlange partout nicht unterdrücken, auch wenn er noch so sehr gegen diesen Instinkt ankämpfte, zu putzig. Er hatte, wie es schien, Angst vor Draco und das wohl zu Recht, aber nicht unter diesen Umständen, war ich mir bewusst, dass uns immer mehr beobachteten.


„Also nur um mal was klarzustellen, Ron hat durchaus etwas anziehendes….“, strich ich mit meinem Nagel über den Stoff und sah seinen Adamsapfel nervös hüpfen, er hatte sich total verkrampft, als Harry meinte:


„Hermione nicht…“


„Doch Harry, wir sollten doch mal was klarstellen, Harry reicht mir völlig, aber wenn…Ron… wäre mit Sicherheit eine gute Wahl….Harry würden wir Ron zu uns lassen? Er hat wirklich gute Qualitäten, siehe man nur diese strake Brust….aber nur weil einige ihren Mund nicht halten können, entsteh ein bösartige Gerücht wir hätten einen Dreier, sag mal spinnt ihr!“, fauchte ich da laut und hatte nun meine Hand auf Rons Brust gelegt. Nach meinen Worten traute er sich auch wieder zu amten. Nun warf ich einen vorsichtigen blick zu meinem blonden Tyrannen und sah wie er unsere Show skeptisch begutachtete.


Und da lachte Harry auf und antwortete auf meine vorhergehenden Worte:


„Nein, ich schlafe gerne mit Ron zusammen!“, lachte ich nun auch und Ron wirkte zuerst etwas blass um die Nase, dann begann er aber auch zu lachen und meinte:


„Also ich weiß ja nicht, für uns drei müsste das Bett aber noch etwas größer werden müssen, nicht das einer rausfällt!“, ging es jetzt bei den lässigen Sprüchen von uns zu wie im Cottage.


„Na an mir kann es nicht liegen, ich bin immer noch klein und wendig, kann ja nicht jeder diese Maße annehmen wie du!“, feixte Harry und nun überraschte mich der sonst sexuelle so zugeknöpfte Ron. 


„Nun, Harry solange das wichtigste bei dir nicht klein ist!“, sah ich wie Daphne unbeabsichtigt rot wurde, als Ron das recht Laut von sich gab. 


„Mr. Wesaley, das ist eine widerlich Vorstellung, ich denke sie alle drei sollten Benehmen lernen, Nachsitzen morgen Abend!“, zischte es nun mit samtiger Stimme hinter uns. War mein Rücken gleich gerade geworden, als ich Severus so sanfte Stimme vernahm und wir drei drehen nun den Kopf, sodass wir ihn in unseren Rücken aufragend sahen. Er war gut, wann war Severus jemals schlecht? Oh verdammt, klang das zweideutig, selbst in meinen Ohren und Mist, dank unseren zu neugierigen und tratschenden Kameraden, stieg auch bei mir ein Bild in meiner Fantasie auf, das ich so nie hatte vor Augen haben wollen. Ich lag in einem großen Bett und da war ein Mann und ….ja, ein zweiter und nein, keiner dieser beiden war Draco! Um Himmels willen, wie gut, dass ich es unterdrücken konnte rot zu werden, sonst wäre ich es jetzt und so schüttelte ich unwirsch mein Haupt, sah wie mich Severus kalkulierend musterte und wir drei nur brav nickten, dann wirbelte er herum und zischte wie eine schwarze Wolke von dannen.


„Wow….er hat aber auch immer einen Abgang!“, hauchte Ron fast ehrfürchtig und Harry nickte.


„Er hat das bestimmt geübt, vorm Spiegel!“, klang er nicht mal gehässig, eher so als überlegte er es auch mal vor dem Spiegel zu testen, wenn dies Severus wüsste, würde er wohl im Dreieck hüpfen.


„Hermione…dann, dann hast du also nichts mit Ron?“, wollte nun eine neugierige Lavender scheu wissen und blickte unsicher rum und da machte es klick, Ron war der den sie begehrte und ich fokussierte sie sofort, wie damals als ich das mit Daphne erfahren hatte und scannte sie ob das würde gutgehen können. Ich war mir nicht sicher bei ihr, ihr zu sagen was so lief war keinesfalls eine gute Idee, aber nun gut, sollte Ron ein bisschen seinen Spaß haben.


„Ja, Lavender, ich hab nichts mit Ron und ich möchte betonen, dass ich nie etwas mit ihm hatte“, erklärte ich unbeugsam.


„Ja, bitte betone das ruhig, richtig laut!“, schielte er bei seinem lauten Aufruf wieder zu einem kalt blickenden Draco, Ron war zu unterhaltsam.


So standen wir einheitlich auf und gingen geschlossen aus der Halle, es war nicht zu fassen, wenigstens hatte das Ganze das Gute, das uns Severus zum Nachsitzen verdonnern konnte und wir somit keine Ausrede brauchten warum wir zu ihm gingen, denn das er das Training fortführen wollte, nahm ich mal stark an.


Die nächste Stunde war Astronomie, die in einem der schwindelerregend hohen Türmen von Hogwarts stattfand und so kämpften wir uns danach ganz galant durch den Geheimgang und waren null Komma nichts im Klassenraum für Zaubertränke. Dank der Aussortierung durch die ZAG´s, war die Klassenstärke so geschrumpft, das sich die Klasse nun aus allen vier Häusern zusammensetzte. Es gab nur noch vier Slytherins, dies waren Draco, Nott, Daphne und Blaise, vier Ravenclaws, sowie Ernie Macmillan aus Hufflepuff und wir drei Gryffindors.


Der wohlbeleibte Professor trug, anderes als Severus, einen aufwändigen, bronzefarbenen Mantel, den an den großen Flügelärmeln aufwendig mit einem bronzefarbenen Faden gestickte Muster zierten. Das Muster setzte sich an seinem Revers fort und stellte seine Selbstverliebtheit gut dar, als Krönung trug er noch einen viereckigen Collegeshut und der braune Bommel hing ihm auf einer Seite ins Gesicht. Unter dem Mantel trug er seinen schottenkarierten Anzug in Grün und das weiße Hemd mit der Fliege, es war ein gewöhnungsbedürftiger Anblick.


Slughorn hieß uns begeistert willkommen und ich bemerkte wie mir Draco einen leidenden Blick zuwarf, als er von Slughorn zu mir sah und ja, ich stimmte ihn mit einem kaum sichtbaren, nur angedeuteten Nicken zu, ich wünschte mir gerade Severus herbei……


Aber wie das so ist, man kann nichts daran ändern und so erzählte uns Slughorn aufgeregt, das er vier Zaubertränke vorbereitet hätte, dies wäre ein Test.


Als er fragte wer ihm sagen könnte um was es sich handelte und mit den Phiolen aufgeregt herumspielte, erbarmte ich mich und hob die Hand, da die Slytherins sich weigerten ihre zu heben und so erlöste ich den hibbeligen, dicken Mann, erkannte und beschrieb ihm seine Tränke, das Veritaserum, den Vielsafttrank und das Amortentia.


Beim vierten unterbrach er meine Ausführungen unwirsch und zuerst war ich verwirrt, aber dann verstand ich, den Trank fand er selbst so toll, das musste wenn natürlich er beschreiben.


„Danke Miss Granger, aber nun übernehme ich, denke diesen Trank hier werden sie bestimmt nicht kennen!“, grinste er blöde, am liebsten wäre ich über den Tisch geklettert um ihm seinen blöden Glückstrunk, den ich sehr wohl erkannt hatte, um die Ohren zu hauen, aber ich fiel sehr unsanft aus meinen Gewaltfantasien, als er sich selbst unterbrach!


„Aber Miss Granger, eine Frage… kann es sein, das sie mit dem weltberühmten Zaubertrankbraumeister Hector Dagworth-Granger, der die „Extraordinäre Zunft der Trankmeister“ gründete, verwandt sind, denn sie haben mich gerade ehrlich beeindruckt wie viel und detailliert sie über die unterschiedlichsten Zaubertränke wissen…?“, fragte er begierig und ein hoffnungsvoller Schimmer lag in seinen Augen, einen neuen, vielversprechenden Kontakt zu erhalten. 


Na, der würde gleich unsanft landen, dachte ich höhnisch.


„So leid es mir tut Professor Slughorn, ich bin nur ein Mud…eine Muggelgeborene, ich kann leider keine Kontakte in der Zaubererwelt bieten!“, zischte ich und man sah wie er mich nun traurig maß.


„Nun, meine Liebe, aber das macht doch nichts, das sie niemanden kennen, wenn sie sich als so begabt herausstellen wie sie scheinen, könnte ich etwas für sie tun!“, wurde mir auf der Stelle schlecht, als er sich so schleimig darbot und da fragte ich mich warum die Malfoys nicht in seinem Dunstkreis waren, denn Draco hatte im Zug ja keine Einladung erhalten? Wenn der wüsste, was ich für Kontakte zu bieten hatte, sicher keine, die er haben wollte.


Später erfuhr ich, dass es erstens ein Malfoy nie nötig gehabt hatte sich bei Slughorn ein zu schleimen, da sie über genügend Geld, Ansehen und Macht verfügten als dass sie die Hilfe eines solchen Manschens benötigten, das hatten Malfoys nicht nötig. Und zweitens hatte sich schon Abraxas, der zusammen mit Riddle im Slugclub war, mit dem Professor nicht verstanden und hatte diesem frühzeitig den Rücken gekehrt, was ihm der eitle Slughorn nachtrug. So war das Verhältnis als Lucius nach Hogwarts kam, nicht das beste und als Lucius noch seinen Privatkrieg mit Bellatrix begann, der das Haus Slytherins ein paar Jahre ganz schön auf Trab gehalten hatte und Slughorn als der damalige Hauslehrer hatte viel Streit schlichten und noch mehrere Verletzungen heilen dürften, nun das hatte nicht gut ausgehen können.


Aber nun gut, Slughorn war ein Unikat und so ereiferte er sich nun über seinen Trank.


„Aber nun weiter im Unterricht, dies ist „Felix Felicis“!!! Ein Glückstrank! Der welcher heute den Besten Trank der Stunde braut, bekommt diese seltene und wertvolle Phiole als Belohnung. Ihre Aufgabe; den sehr komplizierten Trank der lebenden Toten zu brauen“, strahlte er über das ganze Gesicht und blinzelte uns leicht irre an.


Ich wusste, dass der Felix Felicis ein „Glück in flüssiger Form“ war und somit ein extrem starker Glückstrank. Er war sehr kompliziert und aufwendig herzustellen, hatte man es geschafft konnte er einen mit einem Vorrat an Glück versorgen, dessen Dauer von der getrunkenen Menge abhing. Wer eine Dosis (2 Tl) dieses Trankes einnahm, erlebte einen Tag, an dem alles gelang. Es war verboten ihn bei Prüfungen oder Wettkämpfen zu verwenden und einzunehmen. Aber er war auch gefährlich, es war nur ratsam eine Phiole über sein ganzes Leben verteilt zu trinken, da man sonst das Gegenteil erreichte und man nur noch mit Pech gesegnet wäre, wie sagte ich immer, alles hatte seinen Preis und manchmal war er zu hoch um gezahlt zu werden.


Der Trank hatte eine goldene Farbe und verhielt sich im Kontakt mit Luft sehr merkwürdig: größere Tropfen sprangen aus dem Behälter und landeten dann wieder darin, bei diesem Prozess schien aber kein einziger Tropfen verloren zu gehen, es war faszinierend.


Fehler bei der Herstellung und Dosierung dieses Zaubertranks wirken sich allerdings fatal auf Trinkende aus. Zu häufige Einnahme und Überdosierung führt zu Leichtsinn, Rücksichtslosigkeit und gefährlicher Selbstüberschätzung und bei dauerhafter Einnahme zu großem Pech.


Harry und Ron hatte oben ihre Bücher aus Leichtsinn vergessen und bekamen leihweise gebrauchte Exemplare überreicht aus dem Schulbestand, das wäre bei Severus nie passiert, der hätte sie versauern lassen, konnte ich nur typisch denken. Harrys Buch war, wie ich bemerkte, fast unleserlich, da von oben bis unten vollgekritzelt.


Aber ich wusste auch Harry hatte mit den anderen viel geübt im Cottage und so überraschte es wenig, das er gewann, auch wenn er später zugab das die Kritzeleien sehr hilfreiche Tipps des Vorbesitzers waren und ihm viel geholfen hatten den Trank so perfekt zu brauen. 


Wir machten uns an den Trank der lebenden Toten, was ein extrem starker Schlaftrunk war. Wer ihn trank schlief wie ein Toter und wäre durch nichts zu wecken.


Die Zutaten waren:


Affodillwurzel, fein gehackt


Wermut, als Sud zerkocht


Saft einer Schlafbohne


Baldrinawurzel


Zubereitung:


Um den Trank richtig zuzubereiten, muss Affodillwurzel im Wermutsud gekocht werden. Anfangs steigt aus dem Gebräu ein bläulicher Dampf auf, im mittleren Stadium nimmt es einen brombeerähnlichen Farbton an, nach der Zugabe des Schlafbohnen-Safts und der Baldrianwurzel, hellt es sich auf und wird fliederfarben. Durch vorsichtiges Rühren gegen den Uhrzeigersinn wandelt sich die Farbe des Trankes von Dunkelviolett über Flieder nach Rosa bis er am Ende klar wie Wasser wird.


Ich beobachtet zu dem Zeitpunkt wie Harry genau sein Buch studierte und zu meiner Verwunderung, dass er auf einmal anderes als in den Angaben des Buchs, 7mal gegen den Uhrzeigersinn zu rühren begann und dann einmal im Uhrzeigersinn rührte. Was mich zwar erstaunte, aber ich sah sofort, sein Trank wurde nach dem viel besser, das Resultat war unglaublich wow, was stand in dem Buch war meine Neugierde geweckt.


Er schaffte es mit Hilfe der Tipps und seiner Übung aus den Ferien das beste Resultat der Stunde zu erzielen und gewann das begehrte Fälschen Glückstrank, was ihn sehr freute.


„Hey, Harry wie hast du das gemacht?“, wollte Ron neugierig wissen.


„Ja, genau mich würde aber eher interessieren, wie du auf die Änderungen im Rezept kamst!“, traf ich den Punkt und so wie Harry übermütig lachte.


„Hier schaut, da stehen ganz viele Sachen drin und sie sind richtig, ich hab sie befolgt und na ihr seht ja, ist also gar nicht wirklich mein Verdienst!“, wandte Harry ein, reichte uns das Buch und wir blätterten darin, fanden viele spannende Einträge.


„Boah, seht ihr das, da ist viel schwarzmagisches drin!“, zeigte Ron, dass er viel gelernt hatte und ich stimmte ihm zu, reicht das Buch Harry zurück.


„Da stehen nützliche Sachen drin, wir sollten checken was davon nützlich ist!“, meinte ich nur als Harry aufrief:


„Hier schaut mal, da vorne steht ein Name….mhm…noch nie von gehört! „The Half-Blood Prince“, kam es von Harry verständnislos und ich haute einen Stachel rein, wie bitte? Ich grabschte wieder nach dem Buch und besah mir die erste Seite und es stimmte, da stand „The Half-Blood Prince“. Ich kannte nur eine Familie mit dem Namen und nur ein Halbblut, das musste Severus altes Schulbuch sein, blätterte ich nun fasziniert und regelrecht ehrfürchtig durch die alten Seiten und staunte was er alles schon damals, in meinem Alter, für Ideen gehabt hatte. Er war wie ich, erkannte ich da voll staunen.


Harry und Ron lotsten mich zum Abendessen, da ich wie fasziniert von dem Buch war, hier standen sogar einige Zauber, die er erfunden hatte, da stand zum Beispiel der „sectrumsempra“, aber leider nichts zu seiner Wirkungsweise. Von dem Spruch hatte ich noch nie gehört, aber da wäre ich lieber vorsichtig, ich konnte mir nicht vorstellen das Severus weiße Flüche erschaffen hatte, also wäre da wirklich Vorsicht geboten.


Ich war mir absolut sicher das Severus dieser Half-Blood Prince war, er war brillant, las ich gerade seine Veränderungen bei einigen Tränken, die nur minimal, aber durchschlagend waren, warum hatte er das nie veröffentlicht?


Arch…bestimmt wollte er wieder niemanden an seinem Genie teilhaben lassen.


„Du kennst den Half-Blood Prince? Schönste? Hallo!“, kam es von Ron und Harry gleichzeitig, da ich so fasziniert von Harrys Fund war und nun erst sah wie Harry das Buch bestimmt zuklappte und dann Ron mir einen Teller vor mich hinstellte.


„Wow, Jungs, was soll das?“, blickte ich hin und her und bemerkte durchaus das viele es sahen wie ich von beiden belagert wurde.


„So, deine Reaktion lässt nur eines zu, du kennst den, wer ist es?“, bohrte Harry unbeugsam.


„Okay, okay, er wird das gar nicht wollen, oder es ihm gar gefallen. Ich sag nur so viel, groß, sehr dunkel, Fledermaus!“, hatte ich nun ganz, ganz leise gewispert und beide hatte sich weit zu mir gebeugt um zu lauschen.


„Echt, wow, das musst du mir mal erklären wie der zu dem Namen kommt?“, wollte Ron wissen und ich nickte.


„Okay, aber nicht hier!“, und erkaufte mir damit Zeit.


„Wow, jetzt wundert es mich nicht….er war anscheinend schon immer Brillant wenn es um Tränke ging, wow!“, meinte Harry und blätterte nun selbst in dem Buch, meinte auf einmal unvermittelt „Aber dann sollte man wohl doppelt vorsichtig sein!“, waren wir uns alle einig.


152. Respekt?

Dracos Sicht


Eilig lief ich die Flure der Kerker entlang, strebte den privaten Räumen meines Patenonkels entgegen. In seiner unvergleichlichen Unvorhersehbarkeit hatte er mich zu sich befohlen und mir schwante, dass er nicht über Slytherin reden wollte, sondern eher über Hermione und, so wie der letzte Abend im Manor verlaufen war und das folgende Frühstück, sicher über Vater, als ob ich darüber reden wollte.


Den neuen Slytherins, den Erstklässlern, hatte ich gestern Abend schon die Regeln erklärt, die sie in meinem Haus zu befolgen hatten und ich war zufrieden, hatten sie doch alle widerspruchslos akzeptiert was ich zu sagen hatte. Nun, heute würden sie die nächste, unumstößliche Regel des Hauses kennen lernen, wenn mein kleines Mudblood uns besuchen würde. Auch dieses Jahr würde sie erneut die „Untouchable“ sein, niemand durfte ihr zu nahe treten, das war wichtig.


Ich hoffte, Severus Anliegen würde nicht zu viel Zeit in Anspruch nehmen, sodass ich da war wenn sie kam. Schließlich erreichte ich mein Ziel, klopfte an und trat ein, noch bevor Severus mich aufforderte. Ich nahm an, dass er sowieso in seinen speziellen, privaten Räumen hinter der Bücherwand auf mich wartete und so war es dann auch. Hinter mir schloss ich sowohl die Tür zu seinen Räumen, als auch die Bücherregaltür, auf dass wir ungestört sein würden.


Auf dem kleinen Tisch, zwischen den zwei gemütlichen Sesseln vor dem Kamin standen schon zwei Gläser mit goldgelbem Whiskey. Ohne nachfragen, Begrüßung oder sonstige Worte ließ ich mich Severus gegenüber in den Sessel sinken. Sein Blick war starr in die Flammen gerichtet. Mir war klar, er wusste, dass ich da war, doch da mir nicht klar war warum, wartete ich ab was er sagen würde.


Er starrte weiter in die Flammen, als er, tonlos, eindeutig noch in Gedanken zu sprechen begann. 


„Was hältst du von Potter und Greengrass?“, fragte er ich mich nun. 


Mich überraschte die Frage sehr, mit dem Thema hatte ich nicht gerechnet, aber ich begann so gleich abfällig zu antworten: „Eine Spatzenidee, die Potter da hat, typisch für ihn, würde ich sagen!“


„Mhm…!“ Severus wandte seinen Blick von den Flammen ab und mir zu, maß mich überlegend und harkte weiter nach: „Zieht er es durch?“


„Ja, eindeutig, da bin ich mir sicher. Er ist stur und wenn er sich etwas in den Kopf gesetzt hat, tut er es auch. Potter hat durchaus Qualitäten, die brauchbar sind!“, erklärte ich reichlich kühl, aber es stimmte, Potter hatte Seiten, die uns nutzten, die ich achten konnte und ich war mir sicher, vor allem mit Hermiones Hilfe würde er es durchziehen. Und sind wir ehrlich, Daphne war für keinen Mann eine schlechte Wahl.


Severus erhob sich aus seinem Sessel, nahm sein Glas und trank einen großen Schluck. Er war offensichtlich heute sehr in Gedanken, in einer ruhigen Stimmung, aber er begann vor dem Kamin langsam auf und ab zu gehen, irgendwas schien ihn wirklich zu beschäftigen und ich war mir sicher, es war nicht Potter, doch er blieb zu meinem Erstaunen bei dem Thema. 


„Sie wird dafür sorgen, dass er freie Bahn hat, selbst wenn sie über Leichen gehen muss. Dass er eine wie sie weiter als seine Freundin sieht, hätte ich nicht gedacht. Er überrascht mich!“


Wow, was war denn hier los, Severus gab seine Gedanken offen zu, irgendwas musste passiert sein, aber ich würde mit hüten nach zu fragen in der Stimmung in der er gerade war, war das auch für mich keine gute Idee ihn mit Fragen zu nerven. Schweigend lief er weiter auf und ab, während ich den Whiskey genoss und abwartete. Schließlich blieb er stehen, maß mich einen Augenblick hart und blickte mich dann eher tadelnd an, bevor er arrogant und sehr gehässig sage: 


„Draco, was hat dich da nur geritten, wie kannst du auf seine so dumme Idee kommen sie betrügen zu wollen. Wie kannst du nur so ein Idiot sein und dich besaufen? So haben wir dich nicht erzogen, du verlierst die Kontrolle über dich und das hatte auch diesmal ungute Folgen, oder freut es dich, dass du sie Lucius in die Arme getrieben hast?“


Das war es also, worüber er mit mir reden wollte, war ja klar, jetzt würde ich von ihm auch noch gerügt werden, war es nicht schon genug Strafe, das Vater mich deswegen anging und das vor ihm und Hermione, war es nicht genug Strafe, dass ich sie dadurch verletzt hatte und sie, sie tat als wäre alles geklärt, hielt so loyal zu mir, oder war es ihr Pragmatismus, das sie bei mir blieb? Ich könnte mich doch selber dafür ohrfeigen, dass ich so dumm gewesen war. Ich hatte sie direkt in Vaters Arme getrieben, war das nicht Strafe genug. Ich tat mir wirklich leid und antwortete Severus aber hart und angespannt: 


„Sie ist bei mir geblieben, also, was willst du? Es war echt Mist, was ich da gemacht habe, aber sie steht zu mir, Vater hat keine Chance!“


Versuchte ich nicht nur ihn zu überzeugen, sondern auch mich, was mir bei uns beiden nur mäßig gelang. Ich vernahm Severus abfälliges Schnauben und seine abwertenden Antwort: „Das glaubst du doch selber nicht. Lucius legt es darauf an Erfolg zu haben, wirklich Erfolg Draco. Wenn du nicht aufpasst, bist du sie los und glaub mir, Lucius ist jetzt so richtig gefährlich, er wird nicht aufgeben und auch keine Rücksicht auf dich nehmen, er hat ein Ziel und da ist es ihm egal, das du sein Sohn bist der diesem im Weg steht. Du weißt sicher, was er ihr geschenkt hat, oder? Es war eines seiner heiligen Bücher, aus seiner privaten, exklusiven Sammlung. Sie kriegt Narcissas Räume, verdammt noch mal und ihr hat die Nacht bei ihm gefallen Draco! Mach die Augen auf, gesteh es dir selber ein.“, meinte er mit verschränkten Armen wirklich eindringlich und ich sah deutlich, auch ihn brachte das alles aus der Fassung, auch wenn er es mehr als gut verbarg.


Er sah mich weiter eindringlich an, glaubte er wirklich ich sah das alles nicht, arrogant, nicht angemessen, aber ich war aufgebracht, das er mir vorwarf nicht zu sehen was da passierte, antwortete ich: „Er wird sie nicht kriegen. Glaubst du ich gebe kampflos auf? Sie gehört mir Severus, MIR, das sollte auch dir klar sein! Ich weiß was sie von Vater bekommen hat und auch wie sie errötet ist, als wir uns von ihm verabschiedeten, habe ich gesehen, genauso wie es in ihren Augen geleuchtet hat, als er am Frühstückstisch so vertraut und privat, ihr Rede und Antwort gestanden hat. Glaub, mir, ich weiß, ihr gefällt diese Art von Aufmerksamkeit, die er ihr schenkt und auch das er ihr erlaubt ihm auf Augenhöhe zu begegnen, aber mir wird kein Fehler mehr unterlaufen, nie wieder in Bezug auf sie. Ich werde alles tun um sie zu halten….!“


Mein Entschluss stand und ich maß ihn hart, um Hermione zu halten würde ich viel, sehr viel tun und Vater würde ich sie erst recht nicht überlassen, aber auch Severus nicht. Auch er blickte mich aus seinen dunklen, undurchdringlichen Augen hart an, sagte nichts, verschränkte nur die Arme vor der Brust und seine Haltung und sein Blick hätten wohl die meisten Schüler hier in Hogwarts verunsichert, wenn nicht sogar in Angst versetzt, aber mich ließ er kalt. Von oben herab, kalt warf ich ihm entgegen: 


„Ich werde auch nicht zu lassen, das sie in deinen Armen landet!“


Ein spöttisches, dann kaltes, Grinsen trat auf sein Gesicht, oh, das war schon eher etwas das mich beunruhigte, denn Severus grinste nur, wenn er wirklich bösartig werden wollte, diesen Ausdruck kannte ich und meine Vorahnung bestätigte sich, als er kalt schnarrte: „Sie küsst mich, freiwillig und gerne und glaub mir, sie genießt es. Sag, bist du gestern Abend noch zum Zug gekommen?“ Ganz leicht beugte er sich ein Stück vor und Maß mich fragend, hob minimal eine seiner dunklen Brauen an und bohrte seinen steckenden Blick in meinen. Ich antwortete darauf nicht, was sollte ich auch sagen, sie hatte mich abgewiesen, nachdem sie bei ihm gewesen war, war lieber zu Potter gegangen, warum auch immer und sie hatte alleine schlafen wollen, was mich ziemlich geärgert hatte. Aber ich hatte versuchet Verständnis auf zu bringen, das sie mich abgewiesen hatte, aber es ärgerte mich das ich nicht bemerkt hatte das ihre Lippen schon von seinen Küssen gerötet gewesen waren.


Einer seiner Mundwinkel hob sich nun ganz leicht und ein zufriedenes Funkeln trat ihn seine Augen, bevor er teuflisch verkündete: „Nun, ihre Küsse an dem Abend haben wahrlich gut geschmeckt und wie heißblütig sie ist, weißt du ja selber!“


Die Wut brodelte in mir hoch, ich war mir sicher, er hatte nicht mit ihr geschlafen, sonst würde er mir nicht so ausführliche unter die Nase halten das er sie geküsst hatte, mehr konnte und durfte da nicht gelaufen sein, aber trotzdem machte es mich zornig. Ich versuchte an mich zu halten, verstärkte nur den Griff um mein Glas, sodass meine Knöchel schon weiß hervor traten und die andere Hand ballte ich auf der Sessellehne zur Faust, aber ich versuchte ruhig zu bleiben und antwortete kalt: „Das weiß ich, die dunklen Ecken in den Kerkern eigenen sich hervorragend für eine schnelle Nummer!“


„Pah,… sie wollte nicht, das weißt du…!“, spuckte Severus von oben herab aus und maß mich hart, unbeugsam. Ich knickte nicht ein, nein, nicht vor ihm. Zu gut kannte ich seine Versuche mit denen er Leute einschüchtern wollte. Doch schließlich schüttelte er den Kopf und sagte dann ruhig, überraschte mich, da er wohl aufgab: „Draco, was soll das? Du versuchst ständig, seit dem du das Biest hast, erst mich zu provozieren und nun deinen Vater und glaub mir, er zeigt zwar gerade eine Seite, die dir erst recht unbekannt sein dürfte aber auch mir relativ neu ist, aber er ist unberechenbar!“


Sein Stimmungswandel erstaunte mich wirklich, ob er sich um Hermione sorgte, er sich langsam eingestand das er Gefühle für sie hatte, überlegte ich, während er sich nun wieder in seinem Sessel nieder ließ, die Arme auf den Lehnen abstützte und sein Kinn auf den verschränkten Fingern ablegte. Er maß mich nachdenklich und sagte schließlich ruhig: „Draco, er zeigt Gefühle und du weißt, er ist ein kalter, fast schon gefühlloser Mann, wenn er Emotionen zeigt, dann sonst nur wenn er grausam wird. Mich beunruhigt die neuste Entwicklung. Ich will nicht wissen, was er tut, wenn sie ihn länger zappeln lässt, meint sie könnte mit ihm spielen wie mit allen anderen, wie mit uns, wenn sie sein werben nicht erhört. Du weißt, dein Vater ist rücksichtsloser als wir beide, er wird sich nehmen was er will und das er jetzt meint sie ganz zu wollen macht es nicht besser. Selbst wenn er ihr nun Respekt zollt, sie umwirbt, wird er irgendwann ungeduldig werden und ich will nicht wissen was Lucius anstellt um sie zu bekommen, wenn da wirklich Gefühle im Spiel sind und nicht nur sein Jagdinstinkt und Besitzgier! Er ist gefährlich Draco und dein Mal schützt sie da nur bedingt! Weißt du was er vorhat, kannst du ihn einschätzten?“, fragte er eindringlich.


Dass er sich so besorgt zeigte, machte mir sehr deutlich wie sehr er involviert war, er sorgte sich offen um sie, zumindest vor mir offen und ich wog ab, sollte ich ihn als einen Verbündeten im Kampf gegen meinen Vater um sie sehen, oder musste ich ihn weiterhin als Gegner sehen. Denn mir war klar, auch er wollte sie und wenn er so offen seine Sorge zeigte, waren da auch bei ihm Gefühle, selbst wenn er es sich noch nicht eingestand. 


Ruhig antwortete ich, mit bedacht, aber emotionslos: „Und du, Severus, du willst sie auch, also, was soll ich denn tun? Ich bin mir der Gefahr bewusst und ich werde sie halten, fertig! Ich kann ihn nicht einschätzen, aber sie und sie wird zu mir stehen, sie wird nicht nachgeben!“


„Draco, sei nicht so dumm! Was du tun sollst, erinnere dich endlich an deine Erziehung, verlier nicht die Kontrolle und vor allem, bau nie wieder so einen Mist! Kannst du dir vorstellen, Lucius hat mich gebeten sie nicht zu verletzten, das ich es ernst mit ihr meinen soll! Er ist zu allem bereit!“, erklärte er ungläubig, hatte sich leicht nach vorne gebeugt und ließ mich nicht aus den Augen, doch ich wollte mich von ihm nicht einschüchtern lassen, das konnte er nicht. 


Nun erhob ich mich, hatte eine Idee, die ich überdenken musste, wanderte dabei kurz vor dem Kamin auf und ab, verschränkte die Hände hinter dem Rücken, bis ich vor Severus hielt und mich aufbaute, meine Arme vor der Brust verschränkte und arrogant erklärte: „Du machst dir Sorgen um sie Severus, willst du sie etwa schützten?“


Er funkelte mich böse an, doch ich blieb unbeweglich vor ihm stehen, starrte ihn an, bis er schließlich zischte: „Natürlich will ich das…!“


Oh, er gab zu das sie schützten wollte, das war ja schon mal ein Schritt. Ich wich kein Stück zurück, sondern trieb ihn noch weiter: „Wie weit würdest du gehen?“


Mich wütend anfunkelnd zischte er: „Was hast du vor Draco?“


Ich richtete mich arrogant weiter auf, maß ihn von oben herab aus meiner Position und antwortete kalt, konnte mir ein ganz kurzes diabolisches Grinsen aber nicht verkneifen: „Nur ihren Schutz, verehrter Onkel, nur ihre Sicherheit habe ich im Auge!“


Er blickte mich bedächtig, abwartend an, wusste, würde er zu sehr zustimmen, hatte der den Kopf in der Schlinge, schroff forderte er: „Und weiter!“


„Dir sind Vaters Anwandlungen genau so ein Dorn im Auge wie mir, das hast du ja zugegeben, also sollten wir sie gemeinsam schützten!“, versuchte ich ihn wieder in meine Richtung zu ziehen, die Schlinge zu zu ziehen, doch er ließ sich nicht locken, schließlich war er mein Lehrer gewesen, all das was sich jetzt versuchte, hatte ich doch von ihm gelernt. Ich musste es anders angehen, das wurde mir deutlich klar, als er drohend grollte: „Draco, das machst du nicht mit mir! Sag endlich was du willst, oder soll ich dich sofort raus werfen?“


Ja, ich war mir sicher, er ahnte was ich vor hatte, aber ich war noch nicht fertig und ließ mich nicht bedrohen, antwortete ihm nur kalt: „Dann lässt du sie einfach in seine Arme laufen. Ich hatte gedacht, ich hätte deinen Respekt Severus. Sie ist meine Frau, wenn du das respektieren kannst, endlich aufhörst sie sexuell in die Enge zu treiben, hörst du auch auf sie zu ihm zu treiben!“


Langsam, aber mit drohendem, hartem Blick erhob sich Severus nun vor mir und donnerte dann, erstaunlich laut für ein Gespräch zwischen uns und sehr unvermittelt: „Draco Malfoy, hör auf irgendwas von mir zu fordern, spiel deine Spielchen nicht mit mir. Ich weiß sehr gut worauf du hinaus willst. Du hast kein Recht mir irgendwas vor zu schreiben. Ich trete ihr nicht zu nahe! Wenn sie ihren Spaß will, gerne, doch das hat nichts damit zu tun, das du deine Erziehung vergisst!“


Mir war gar nicht bewusst wie schnell ich wütend wurde, wie es hoch kochte, als ich ihn genau so laut anfuhr, los polterte: „Ich vergesse meine Erziehung nicht Severus, ich kämpfe! Aber dir ist ja noch immer nicht klar, dass du dich wie ein zurückgewiesener Liebhaber verhältst, gib´s endlich auf. Sie gehört mir!“ 


Was dann kam sah ich weder kommen, noch kann ich mir erklären wie es dazu kam, doch Fakt ist, Sekunden später standen wir uns aufgebracht und in höchster Wut, die wir aber gekonnt hinter unseren Masken verbargen, mit gezückten Zauberstäben gegenüber. Ich konnte meinen „protego“ gar nicht aufbauen, so schnell traf mich ein nonverbaler Fluch von Severus, der mich durch die Luft schleudert und schließlich unsanft an die Wand krachen ließ, was mir laut die Luft aus den Lungen presste. Mir wurde klar, ich hatte in meiner Respektlosigkeit ihm gegenüber wohl übertrieben, genau das richtige gesagt um ihn zur Weißglut zu bringen. Ich spürte und hörte, wie das Regal laut in meinem Rücken zerbrach, das Holz polterte und rieselte zersplittert auf mich herab, fühlte schmerzhaft wie sich Holzsplitter in meinen Rücken bohrten und auch die Bücher, die auf mir unsanft landeten taten weh, doch ich rappelte mich schnell hoch, feuerte noch währenddessen meinen ersten Fluch auf Severus ab, der mit großen Schritten auf mich zu kam. Er wirkte wie ein Todesbote als er wutschnaubend auf mich zuhielt, ich wich geschmeidig aus und anstatt einen eigenen Fluch ab zu feuern, trat er weiter bedrohlich auf mich zu, versuchte mich, der ich mich gerade wieder aufgerappelt hatte, am Kragen zu packen, doch ich schlug kraftvoll seine Arm mit der Hand weg in der ich den Zauberstab hielt und zog die andere Hand zur Faust geballt gleich nach. Dank Weasley hatte ich mich in den letzten Wochen im Boxen geübt und traf den unvorbereitet Severus mit einem harten Punch am Kinn, sein Kopf flog zurück und im entwich ein „Uff“, aber er ließ nicht von mir ab.


Das ich traf war wohl eher Glück, weil er unvorbereitet war. Da verpasste er mir auch schon den nächsten stahlharten Harken und weil ich noch nicht den richtigen Stand hatte, fiel ich rudernd nach hinten und wieder mit Wucht in eines der Regale, das splitternd unter mir zerbrach! Ich spürte wie ein dickes Buch auf meinem Kopf landete, während sich weitere Holzsplitter in meinen Rücken bohrten und mich der Schlag auf den Kopf kurzzeitig Sterne sehen ließ. Auch mein Kinn fühlte sich an wie gebrochen und pochte schrecklich. Ich fühlte das warme Blut aus einer Platzwunde an meinem Kopf hinabrinnen und wollte Fluchen, da ich mir bei dem Schlag des Buches auf meinen Kopf schmerzhaft auf die Zunge gebissen hatte. Auch diese blutete nun und bescherte mir einen ekligen, metallischen Geschmack im Mund. Bevor ich jedoch das Blut aus spucken oder runter schlucken konnte, fühlte ich schon, wie er mich grob am Kragen packte und mich eiskalt funkelnden Augen bösartig maß, während ich die Zähne fest zusammengepresste und er erregt donnerte:


„ Draco, du hast NIE das RECHT so mit mir ZU REDEN! Du willst mich nicht zum FEIND!“


Er drohte mir unverhohlen und ja, jetzt nahm sogar ich seine Drohung ernst. Ich zwinkerte ihn mit meinem rechten Auge an, da das Blut schmerzhaft in mein Auge lief, versuchte seinen Blick zu erfassen, doch es gelang mir nicht, zu verschwommen war meine Sicht durch das Blut im Auge. Dann strich ein Windhauch über meine Haut, er hatte wohl magisch die Türen seiner Räume geöffnet. Ich spürte wie ich mit einer unglaublichen Wucht magisch ergriffen wurde und durch die Luft flog, wirbelte hin und her. Er fegte mich regelrecht aus seinen Räumen, hatte ich schon mal gesagt, dass ein wütender Severus, also ein richtig wütender Severus, beängstigend sein konnte, sogar für mich. Er hatte eine richtige Magiewelle hochbeschworen, die mich durch die Luft mit Allgewalt getragen hatte. Mein Flug stoppte erst, als ich schmerzhaft und äußerst unsanft, ungebremst Bekanntschaft mit der Kerkerwand des Ganges vor seiner Tür machte in die ich gerammt wurde.


Die Tür zu Severus Räumen knallte laut und schwungvoll zu, während ich mich benommen langsam hoch rappelte. Verdammt, Severus war aber auch immer mächtig, ich hatte vergessen wie leicht er die Beherrschung verlieren konnte, aber ich war wohl zu forsch vorgegangen und nun hatte ich die Quittung.


Ich musste schrecklich aussehen, hatte eine große Platzwunde am Kopf, spürte, dass mein Rücken wie verrückt brannte, da stecken wohl Holzsplitter drin und die Wand hatte Schürfwunden hinterlassen. Ich fühlte auch wie das Blut den Rücken hinab lief. Nur langsam, mit verschwommener Sicht, dank des Blutes, das mir in die Augen gelaufen war, versuchte ich mich mit so viel Haltung wie ich aufbringen konnte in den Gemeinschaftsraum der Slytherins zu schleppen. Auch wenn mein Rücken schmerzte, mein Kopf brummte wie sonst was und mir alles weh tat, straffte ich mich doch, bevor ich in die Nähe der Räume kam und zischte das Passwort, betrat schließlich hoch erhobenen Hauptes mein Haus. Natürlich gingen viele offene und verstohlene Blicke zu mir, ich bot ja auch kein alltägliches Bild. Der Chef des Hauses, der mit zerrissenem Hemd, eingerissener Hose und Blut überströmt herein kam, aber keiner wagte etwas zu sagen, gut für sie. Das Haus der Schlangen verstummte und blickte mehr als ängstlich drein als ich sie hinter mir ließ.


Mit zielstrebigen, schnellen Schritten steuerte ich auf meine Schlafzimmer zu, hörte wie in meinem Rücken die Gespräche, die nach meinem Eintreten verstummt waren, leise wieder einsetzten. Natürlich würden sie spekulieren was war, aber das ich so derangiert hier angekommen war, würde die Wände der Slytherinkerker nicht verlassen, das sollten sie mal wagen, die Slytherins waren nicht solche Tratschtanten wie die Gryffindors, Merlin bewahre. Niemals würde sich einer von ihnen trauen mich am besten noch in der großen Halle, vor versammelter Schule, so an zu gehen wie es die Gryffindors heute bei Hermione und Potter getan hatten.


Ich wollte gerade die Tür zu meinen Räumen hinter mir zu schlagen, hatte sie schon aus der Hand geschmissen und begonnen mein Hemd auf zu knöpfen, während ich auf mein Bett und den Nachttisch zugehen wollte, wo ich einige Tränke und Salben aufhob, doch ich wandte mich um, denn das zuknallen der Tür blieb aus. Ich wollte, wer auch immer mich störte, ihn anfahren und zur Sau machen, niemand hatte mich zu stören, doch hinter mir stand Daphne, die gerade die Tür schloss und mich äußerst resolut ansah. 


Wow, auch sie hatten die Ferien wohl verändert, wenn ich an die Daphne dachte, die zu Beginn der Ferien so penibelste darauf versessen gewesen war ihre Schwester zu maßregeln das sie keinerlei Aufmüpfigkeit mir gegenüber zeigte. Ich war mir sicher, noch vor den Ferien wäre sie mir nicht so ungefragt gefolgt, geschweige denn mir so selbstbewusst gegenüber getreten wie sie es nun schon tat, ohne auch nur ein Wort gesprochen zu haben. Aber trotzdem konnte ich das nicht dulden, meine Autorität durfte ich nicht untergraben lassen, reichte ja schon das mir Vater und Severus immer zeigten wo meine Grenzen lagen, wollte gerade beginnen sie an zu fahren, als mir nur zu bewusst wurde, mein Mund füllte sich noch immer und immer wieder mit Blut, da meine Zunge sehr in Mitleidenschaft gezogen war. Ich schluckte angeekelte die blutige Flüssigkeit in meinem Mund runter und wollte los poltern, während Daphne sich nun mit in die Hüften gestemmten Händen vor mir aufbaute und deutlich machte, das sie keinen Wiederspruch duldete, als sie sagte: 


„Hinsetzten, die Platzwunde am Kopf sieht übel aus, das wird dauern!“


Ich weiß nicht warum ich es tat, aber ich ergab mich ihren Anweisungen, sie war unsere Heilerin, dann waren ihre Fähigkeiten jetzt zu was nütze, dachte ich sarkastisch, während ich mich auf dem Sessel nieder ließ. Sie trat nun langsam auf mich zu und begann die Wunde an meinem Kopf zu untersuchen, stand deswegen recht nahe vor mir. Leicht genervt, weil mir die Situation so was von gegen den Strich ging, zischte ich: 


„Mach schnell, Hermione kommt gleich!“ 


Sie nickte eifrig, unterbrach aber ihre Arbeit nicht. In dem Moment ging erneut die Tür auf und sie wandte sich um, auch ich blickte auf und sah, dass sich Blaise, gefolgt von Astoria herein drängelte und die die Tür schnell hinter sich schloss. Ich wollte gerade los poltern, das das nicht so geht, das sie alle sich nicht so verhalten können, es nicht geht das sie ihre Sonderstellung, die sie zwar hatten, ich aber nicht bereit war so offen zu zeigen und zu zugeben, nicht so ausnutzten durften. Sie durften sich das hier nicht heraus nehmen, wollte ich ihnen entgegen schleudern, als Daphne schon bestimmt und klar Anweisungen gab:


„Astoria, geh in mein Zimmer, hol den Trank gegen Kopfweh und einen Schmerztrank, vielleicht brauchen wir sie!“ Astoria nickte nur beflissen, wandte sich auf dem Fuße um und verließ sehr schnell meine Räume, während Blaise neben meinen Sessel an den Kamin trat, die Arme vor der Brust verschränkte und in bester Stimmung grollte: „Denk nicht mal daran!“ War ja sowas von klar gewesen.


Ich tat mir leid, warum hatte ich mich nur auf diese Schnapsidee mit der Cottage Connection eingenommen, jetzt nahmen sich die Drei mir gegenüber zu viel raus, sogar Potter und Wiesel hatten wohl keine Angst mehr vor mir, aber ihren Respekt, ja den besaß ich noch. Nur weil mich Vater und Severus immer an meine Grenzen trieben, hieß das nicht das es bei anderen so war, aber andererseits, brachte mir die Connection auch Vorteile. Ich versuchte mich in Gedanken davon ab zu lenken, das Daphne gerade die Wunde an meinem Kopf reinigte, was unangenehm ziepte und brannte, aber ich verzog keine Miene und kein Ton kam über meine Lippen, warum auch, das war nicht schlimm, da hatte ich viel schlimmeres erlebt und gegen das Brennen meines Rückens war das am Kopf gar nichts.


Zum ersten mal seit sehr langer Zeit, nutzte ich die Gelegenheit, sah ich mir Daphne genauer an. Ja, auch sie hatte sich verändert, wie wir alle. Äußerlich war die Veränderung bei ihr nicht so deutlich zu sehen wie bei Potter oder Wiesel, weil sie nicht so starkes Krafttraining gemacht hatte, aber man sah das sie sehniger geworden war, ihr Körper definierter. Sicher hatte sie jeden Rest von jugendlichem Speck, den sie noch irgendwo gehabt hatte, verloren. Aber am meisten schien sich ihre Einstellung und ihr Verhalten geändert zu haben. Sie war noch immer so beschützerisch gegenüber Astoria wie zuvor und wir alle hatten mit erleben können, das sie auch Potter gegenüber sehr fürsorglich war, aber abgesehen davon, war ich mir sicher, noch vor den Ferien hatte sie es niemals, in keiner Situation, wie auch immer sie gartet war, gewagt mir zu wiedersprechen oder mir Anweisungen zu geben. Sie war stärker, selbstbewusster und taffer geworden, das war gut. Die Personen in meinem engsten Kreis, die Gruppe aus dem Cottage, hatte eine Sonderstellung, alle. Sie mussten, wenn es darauf ankam, bereit sein in ihrem Bereich die Führung zu übernehmen, das Blaise dies konnte, hatte er mehrfach bewiesen wenn er in meiner Abwesenheit das Haus führte, aber auch Daphne musste für sich ein stehen können. Das Astoria in ihrer oft vorlauten Art, weswegen man sie nicht unterschätzten durfte, sich auch geändert hatte, war mir schon aufgefallen, denn auch sie konnte hart und streng sein, wie mir nur zu klar war.


In diesem Augenblick öffnete sich die Tür wieder leise, einen Spalt breit, Astoria schlüpfte flink hinein und schloss die Tür fast lautlos hinter sich, wenigstens zeigte sie noch etwas Respekt. Mit schnellen, kleinen Schritten war sie bei Daphne, die die Phiolen entgegen nahm und einsteckte. Sie schien die Wunde an meinem Kopf versorgt zu haben, jedenfalls fühlte ich, das mir kein Blut mehr übers Gesicht lief und sah, das sie einen Schritt zurück trat, ihren Zauberstab auf mein Gesicht richtete. Ich überlegte, hatte ich dort auch Verletzungen ab bekommen, ich wusste es nicht, aber ich fühlte, dass sie dort nichts heilte, sondern wohl nur das geronnenen Blut von meiner Haut entfernte, aber sicher war ich mir nicht.


Ich wollte schon Anweisen, das sie nun gehen könnten, begann mit: „Das…!“ doch sie schüttelte energisch den Kopf und wies unbeugsam und störrisch an: „Zieh dein Hemd aus, wir sind noch nicht fertig!“ Mir ging noch durch den Kopf, was wäre wenn Hermione jetzt kam, ich wollte nicht, dass sie mich so sah, dass ich dann eingestehen müsste, das Severus mich so zugerichtet hatte. Im Gemeinschaftsraum war keiner von uns, also würden sie die anderen sicher direkt hier hoch schicken, das wollte ich nicht. Während ich mich erhob und die letzten Knöpfe des Hemdes öffnete, wies ich daher bestimmt an: „Astoria, geh zurück in den Gemeinschaftsraum, wenn Hermione kommt, erklär ihr das ich gleich kommen werde!“ Sie nickte nur kurz, schien zwar nicht erfreut das ich sie rauswarf, aber sie ging genau so leise wie sie gekommen war.


Als ich mich nun des Hemdes entledigte, merkte ich wie wohl der Stoff schon an den Wunden klebte, sich mit dem Blut verbunden hatten und auch einige Splitter anscheinend noch im Stoff und der Haut stecken, jedenfalls zog und ziepte es schrecklich, aber ich verzog keine Miene, warum auch, es gab schlimmeres, aber angenehm war es wahrlich nicht. Jede Bewegung beim Ausziehen des Hemdes ließ mich wieder spüren das ich doch schimmer dort verletzt sein musste als gedacht. Daphne nahm das Hemd an sich und ließ es achtlos auf den Boden fallen, während sie anwies: „Dreh dich um!“Ich gehorchte, war ja jetzt eh alles schon egal und wir mussten uns beeilen, ich wollte keinesfalls, das Hermione mich sah und das sie dann nachbohrte, wohl noch zu Severus ging und ihn befragte, was da gelaufen war. Mir war bewusst, ich hatte Severus sehr gereizt, ich hatte die Grenzen des Respekts überschritten, als ich ihm vorwarf er würde sich wie ein verschmähter Liebhaber benehmen, aber das er so ausrastete, zeigte mir deutlich, er benahm sich nicht nur so, er fühlte auch so. 


Da war mehr, zumindest das wusste ich nun sicher, auch wenn er es noch immer nicht zugab, aber leider war er nicht mal ansatzweise auf mein Angebot eingegangen. Ich war mir sicher, dass sie ständig zwischen Severus und mir hing, das er ihr immer wieder sexuelle Avancen machte, verbesserte meine Situation nicht, schließlich brachte mich das innerlich immer an den Rand der Weißglut, auch wenn ich so gut es ging versuchte das zu unterdrücken, trieb es mich zu dummen Handlungen, zu Eifersuchtsszenen, würde man wohl sagen. Ich hasste das, ich war nicht eifersüchtig, nie, sie war nicht mein Besitzt, sondern meine gleichwertige Partnerin, dessen war ich mir bewusst, aber auch wenn er Familie war, hasste ich es, dass er Erfolg bei ihr hatte, selbst wenn sie sich nur küssten. Mir war klar, sie ging auf diese Küsse ein, wollte sie wohl, denn sonst hätte Severus sie sich nicht mehr heraus genommen, da war ich mir auch sicher. Er tat nichts mehr was sie nicht auch wollte und das war einfach zum kotzten, denn es hieß, irgendwo wollte sie ihn, zumindest zu einem gewissen Grad. 


Und nun fuhr Vater die gleiche Schiene, nur noch vehementer, und so galant und charmant wie er war, würde sie irgendwann nachgeben, vor allem weil sein Werben sie berührte, da war ich mir sicher. Ich hasste es, dass ich da so hilflos war, das einzige was ich tun konnte, war alles zu tun um sie zu halten. Ab jetzt durfte ich mir nicht den kleinsten Fehler ihr gegenüber erlauben, sie nie bedrängen oder sie verärgern und mir war klar, so stur wie wir beide waren und so starke Persönlichkeiten wie wir beide waren, würde das extrem schwer bis unmöglich werden, aber ich war flexibel, pragmatisch und stoisch. Und selbst wenn sie sich verirren sollte, ich würde da sein und geduldig warten. Wie sagte man so schön, wenn zwei sich streiten freut sich der dritte, ich würde mich ab jetzt zurückhalten, mich im Hintergrund halten, für Hermione der Fels in der Brandung sein.


Ich war mir sicher, Vater und Severus hatten eine Wette, ein Abkommen, was auch immer, Vater hatte ihm die Erlaubnis gegeben um Hermione zu werben, wenn er es ernst meinte, was im Umkehrschluss hieß, auch Vater meinte es ernst. Ja, toll, möge der bessere gewinnen, oder wie? Was für eine Respektlosigkeit mir gegenüber, aber auch irgendwie ihr gegenüber. Wenigstens hatten mich meine Gedanken davon abgelenkt wie Daphne die Splitter aus meinem Rücken entfernte, jetzt spürte ich, wie sie mit ihrem Zauberstab die Wunden reinigte und schloss. Gut, dann wäre sie ja bald fertig. 


Es war doch nicht zu glauben, dass mein Vater und mein Patenonkel sich verschworen mir meine Frau aus zu spannen. Gut, es war ja nicht so das ich so ernste Absichten hatte wie Potter, heiraten, wie kam er nur auf diese wahnwitzige Idee, wobei ich zugeben musste, Daphne hatte durchaus ihre Qualitäten, aber er hatte sie sich doch schon gesichert, Daphne war sowas von verschossen in ihn, warum also gleich heiraten. Mir war klar, ich würde das irgendwann tun müssen um die Familie fort zu führen, aber doch noch nicht jetzt, wir waren so jung und mitten im Krieg, da heiratete man nicht, aber nun gut, Hermione hatte klar gemacht sie würde es für Potter möglich machen und ich war mir absolut sicher, dann würde es klappen. Außerdem war ich mir sicher, wenn ich Hermione mit einem Ring kam, würde sie mich spöttisch lächelnd ins St.Mungos einweisen, ja, sie würde es gar nicht zu schätzen wissen, würd ich ihr mit einem Heiratsantrag kommen, wo gleich sie die einzige Frau war, die ich wenn an meiner Seite sah, da wäre nur das mit der Reinblütigkeit aber ich kannte keine mächtigere Hexe als Hermione, sodass man getrost über ihre mindere Geburt mehr als hinwegsehen konnte.


Ich war in Gedanken wirklich abgedriftet und Daphne holte mich nun da raus, sie legte eine Hand auf meine nackte Schulter und sagte ruhig, geradezu fürsorglich: „Ich bin fertig, bist du sonst noch irgendwo verletzt, wie geht es deiner Zunge?“ Meine Zunge hatte zwischenzeitlich aufgehört zu bluten, aber weht tat sie beim Sprechen immer noch, also wandte ich mich um, ließ mich wieder in den Sessel sinken und sagte: „Ansonsten ist alles ok, nur die Zunge noch!“ Sie nickte, kramte in ihrer Umhangtasche und reichte mir einen Trank, wies an: „Trink das, dann wird auch das besser!“ ich folgte gehorsam, wie ungewöhnlich für mich, aber ich hatte keine Lust auf Diskussionen die alles nur hinaus zögern würden. Mein Unterkiefer, der vorhin noch weh getan hatte, fühlte sich auch besser an, offenbar hatte sie ihn vorhin doch geheilt, aber ich war so abgelenkt gewesen, hatte nicht richtig mit bekommen welche Zauber sie auf mein Gesicht gesprochen hatte.


Ich schluckte die eklig bittere Flüssigkeit, gab ihr die Phiole zurück, während ihr Blick absuchend über meinen Körper ging, schließlich an meinem Bein hängen blieb, wo der Stoff meiner Hose zerrissen war und ich eine Schürfwunde hatte, aber das würde ich selber versorgen können. Sie wollte gerade ihre Hand auf meinen Oberschenkel legen, diese fing ich jedoch noch in der Luft ab und erklärte hart, sie ins Auge fassend: „Das kann ich selber!“ Sie wollte wohl wieder wiedersprechen, doch mein unbeugsamer, kalter Blick wirkte noch. 


Sie zog sich langsam zurück als ich ihre Hand losließ, sah das sie den Drang unterdrückte ihr Handgelenk zu massieren, ich hatte sie wenig sanft angefasst, das war mir klar, aber auch gerade egal. 


„In meinem Nachttisch, obere Schublade…dort ist ein Tiegel Salbe drin, der die Naben verschwinden lässt, trag sie auf!“, wies ich stattdessen kalt an.


Sie nickte und huschte eilig zum Nachttisch, holte den kleinen Tiegel heraus und kam dann zurück. Ich platzierte mich leicht seitlich in dem Sessel und sah nun Blaise an, der noch immer mit verschränkten Armen und unleserlichem Blick vor dem Kamin stand, schroff forderte ich ihn auf: 


„Spuck´s aus, bring´s hinter uns, was regt ich auf!“ Während ich Daphnes fürsorgliche, sanfte Hände auf meinem Rücken spürte, mit denen sie zwar mechanisch, aber angenehm die Creme auf jeder kleinen Narbe auf meinem Rücken verteilte, die so kurz nach der Heilung noch nicht verschwunden waren. Er löste sich nicht aus seiner abweisenden Haltung, andere hätten nicht gesehen wie aufgebracht er war, doch ich erkannte das der so ruhige Blaise kochte, was hatte er wieder beobachtete das ihn so aufwühlte. Leise zischte er, ungewohnt für seine sonst so ruhige und schöne Stimme: 


„Wer hat dich so zugerichtet? Du warst doch bei Snape, was ist da los? Gestern Abend hattest du schon so exzellente Laune als du alleine zurück kamst und erzählt mir nicht, dass deine Laune daher kommt das SIE nicht mit kommen wollte. Schon zuvor warst du unausstehlich. Ich glaube, die Erstklässler hatten noch nie vom ersten Tag an solchen Respekt, ja fast schon Angst vor dir wie diese jetzt, sie zittern sobald sie dich sehen, du warst wirklich furchterregend in deiner Laune und das sage ich, der ich dich doch so gut kenne!“


Ich spürte, dass Daphne fertig war, hörte, wie sie den Tiegel schloss und wies, noch bevor ich Blaise antwortete, ließ ihn dabei aber nicht aus den Augen, an: „Du kannst gehen, Daphne!“ Ich sah aus den Augenwinkeln wie sie den Tiegel zurück stellte, doch mein Blick war unbeweglich auf Blaise gerichtete. 


Mir ging durch den Kopf, ob mein Auftreten in den letzten Tagen wirklich noch aggressiver und stärker gewesen war als zuvor, vielleicht sollte ich meine Wut nutzten, aber eigentlich durfte ich mich davon nicht beeinflussen lassen, musste beherrschter werden verdammt noch mal, ohne Beherrschung würde ich Hermione immer wieder in die Arme der beiden treiben. Solche Fehler durfte ich nicht wieder machen, wie es schien mochte Hermione zu viele Gefühle nicht und passte damit hervorragend in meine Familie. Jetzt musste ich nur an mir arbeiten, noch kälter zu werden, damit ich endlich allem gleichgültig gegenüberstand. Ich hörte, dass Daphne wohl auf dem Weg zur Tür war, als ich kalt klar stellte: 


„Komm nie wieder ungebeten in meine Räume Greengrass! Du weißt, Ungehorsamkeit kann ich nicht dulden und dir ist sicher klar, ich würde dich nur sehr ungern bestrafen!“ Ich nahm an das sie nickte, doch zufrieden war ich erst als ich leise, klar, aber unterwürfig hörte: „Ja, Draco, natürlich musst du das!“ Sie so zu gängeln und dabei sie Daphne zu nennen, fand ich gerade nicht passend. Sie gehörte zum engsten Kreis, ich wollte sie nicht für irgendwas bestrafen müssen und ihr auch nicht drohen müssen, aber ich konnte selbst bei ihr keinen Ungehorsam durchgehen lassen, durfte mir keine Schwäche leisten und das mich die anderen heute so gesehen hatten, war schon zu viel Schwäche.


Ich hörte wie hinter mir die Türklinke gedrückt wurde, während der kurzen Szene hatte Blaise mich noch immer gemustert, bei meinen harten Worten ihr gegenüber hatte er fragend eine Braue gehoben, doch ich reagierte nicht darauf, doch mir war bewusst, sie war fast raus als ich kalt und ruhig sagte, mich nun doch umwandte und über die Schulter zu ihr sah: „Danke!“ Sie stand mit dem Rücken zu mir, die Hand auf der Türklinke und rührte sich nicht, dann drehte sie sich zu mir um und sah mich unergründlich an, erwiderte schließlich, nachdem wir uns einige Sekunden durchdringend gemustert hatten nur ruhig: „Das ist meine Aufgabe!“ Dann verschwand die schnell und leise aus dem Raum, schloss die Tür hinter sich und Blaise und ich waren wieder alleine.


Ich erhob mich nun, ging an meinen Kleiderschrank und nahm mir ein neues Hemd heraus, während ich Blaise aufforderte: „Ich brauche was zu trinken!“ Er verstand und goss uns ein, während ich mir auch noch eine neue Hose raus suchte und die kleine Schürfwunde an meinem Oberschenkel heilte. Frisch eingekleidet trat ich zurück zu den Sesseln, schmiss die zerfetzte und Blut besudelte Kleidung ins Feuer, wo das Feuer aufstob und die Flammen gierig nach dem Stoff griffen und alles lodernd verbrannte. Seufzend ließ ich mich in meinen Sessel sinken und Blaise sah mich fragend an, ich nickte, woraufhin auch er sich nieder ließ. Unaufgefordert würde er dies nicht tun, aber er war der einzige, der Fragen durfte, nur Hermione durfte sich ungefragt nieder lassen. 


Ich hatte seine Frage nicht vergessen, aber ich überlegte noch, was sollte ich antworten, Blaise war der, der einem Freund mit dem ich offen reden konnte wohl am nächsten kam, aber andererseits ging das Spiel, oder dieser Kampf, der da zwischen uns drei Männern tobte, weder ihn noch einen anderen etwas an, doch andererseits hatten sie alle gesehen wie Hermione mit Severus um ging und das sie mit Severus im Bett gewesen war, wussten auch alle.


Blaise fragte nun unumwunden: „Lass mich raten, es gab Zoff wegen Hermione mit Snape, bei dem warst du doch!“ Ich antwortete nicht, verschränkte nur die Arme vor der Brust doch Blaise kannte meine Haltung und nickte nur, fuhr fort: 


„Also doch, aber das kann nicht der Grund für deine anhaltend süperbe Laune sein, also, im Manor muss etwas vorgefallen sein!“ Auch diesmal antwortete ich nicht, trank lieber einen Schluck, genoss das scharfe Brennen im Hals und maß Blaise hart, er nickte erneut und blickte nachdenklich. 


„Ok, wie Snape sich an Hermione heran macht haben wir alle gesehen und auch das er die Tendenz hat sie sich zu nehmen, wenn er sie will. Ich weiß von Astoria, die von Daphne es erfahren hat, der Potter es erzählt hat, wie sich dein Vater schon in der Mysteriums Abteilung gebärdet hat, gehe ich richtig in der Annahme, dass auch er Hermione will, sie vor ihm zu schützten war doch ein Grund warum du sie gezeichnet hast, aber da scheint sich etwas geändert zu haben! Habe ich das richtig kombiniert, denn mir fällt nichts anderes ein das im Manor passiert sein könnte, was dir so gründlich und lange die Laune verhagelt.“ 


Mir passte es gar nicht, dass er gerade jetzt mal wieder ein so ausgezeichneter Beobachter war, aber andererseits war das ja eine Eigenschaft, die ihn für mich so wertvoll machte. Trotz seines charismatischen Auftretens, seiner durchaus durchschlagenden Wirkung auf das weibliche Geschlecht, schaffte er es erstaunlich gut im Hintergrund zu verschwinden und zum stillen, unbeachteten Beobachter zu werden. Nur leider wandte er diese Fähigkeit auch auf mich an. Ich antwortete noch immer nicht, doch er führte ungestört weiter aus: „Mir ist klar, keinen Mann in ihrem Umfeld siehst du wirklich als Gefahr, keiner kann euch dreien das Wasser reichen und ich weiß um dein Verhältnis zu deinem Vater, kenne ihn ja sogar auch und er wäre der Einzige, außer Snape, der sie schon hatte, der sie wohl immer noch will, der dir wirklich Sorgen bereiten würde. Wir wissen alle wie überzeugend dein Vater sein kann, oder ahnen es, also, sprich! Liege ich richtig?“


Ich grummelte und zischte: „Ja, verdammt, aber mehr erfährst du nicht!“ Er nickte, wusste, ich würde wirklich nicht mehr sagen, seufze leise und sagte: „Sie steht zu dir, das weißt du, verrenn dich nicht in irgendwas!“ Ich nickte nur, darauf wollte ich nichts sagen, er sollte gehen und so wedelte ich mit meiner Hand schmiss ihn raus, was er verstand. Er erhob sich und nickte mir zu, erklärte noch: „Auch wenn du meinst uns nicht zu brauchen, du hast Freunde!“


Auch darauf erwiderte ich nichts, sondern wartete bis er gegangen war, blieb sitzen, dann erhob ich mich, hatte das Gefühl meiner Wut über mich selber, aber auch meinem Zorn über Vater und Severus nach zu geben, die sich so respektlos mir gegenüber verhielten. Was war ich denn, sein Sohn, der Patensohn und dennoch hatten sie keine Achtung davor das sie meine Frau war, wären sie nicht die, die sie waren, hätte ich sie schon längst in ihre Schranken verwiesen. Hätte ich damals den Köter noch erwischt, der sie geschlagen hatte, hätte er von mir eine saftige Abreibung bekommen, aber hier, hier durfte ich nichts tun. 


Es war zum Verzweifeln und ich hatte Vater sogar noch den Freibrief gegeben zu flirten, sie zum umwerben, weil ich sicher gewesen war, das würde er nicht tun, er würde das Abenteuer suchen und dann das Interesse verlieren, doch jetzt zeigte sich alles ganz anders. Wütend schleuderte ich mein Glas in den Kamin, irgendwie tat es gut meiner Wut so Ausdruck zu verleihen und mich so etwas davon frei zu machen. 


Als ich mich um wandte flatterte ein silbriger, definierter Patronus einer Elster auf mich zu und dann ertönte ihre Stimme, kalt und befehlend: „Passwort!“ Ich musste schmunzeln, sie beherrschte es wirklich kalt und berechnend zu sein, in dem Punkt passte sie wirklich gut zu uns. Ich hatte nicht vergessen ihr das Passwort zu geben, sondern war mir sicher gewesen, sie würde auch so einen Weg hinein finden, was sie ja gerade bewies. Ich zog meinen Zauberstab und schickte ihr meine Viper mit dem Passwort, dann machte ich mich auf in den Gemeinschafstraum, den sie, gerade als ich mich herrschaftlich in meinem Sessel am Kamin nieder ließ, betrat.


Dracos Sicht ende


153. Abraxina kehrt zurück

Das Abendessen hatte ich schnell hinter mich gebracht und meinem „geminio“ ins Bett gelegt, um dann gut unter meinem langen, schwarzen Umhang durch die nachtschwarze Schule zu schleichen, er strich über meine nackten Beine da ich ein Kleid trug, dank des Geheimganges kam ich rasch vorwärts und lächelte nun schon über die Frage wie mich wohl die Schlangen ansehen würden?


Ich stand vor der Steinwand und fragte mich gerade wie wohl das Passwort sein könnte, ärgerte mich das sie es vergessen hatten es mir zu geben, aber da hatte ich eine geniale Idee und rief in dem dunkeln weiten der Kerker meine in der Finsternis hellstrahlende Elster und schickte sie in dem Raum und harrte gespannt der kommenden Ereignisse.


Als sich eine schlängelnde Viper aus der Mauer schälte und mir mit gespaltener Zunge zu hisste:


„Basilisken Haus!“, wie passend, das Haus der Schlangen hatte echt einfallsreiche Wörter, aber besser als „Bananeneis“, wie wir es letztes Jahr hatten, schmunzelte ich sehr als ich unter meiner Kapuze verborgen den grünlich schimmernden, großen Raum, der noch gut besucht war, betrat. Ich sah die kleinen Erstklässler, die mich mit großen, erstaunten Augen maßen, die großen kannten mich zwar, sahen aber nicht wirklich glücklich darüber aus, dass ich wieder selbstsicher und tyrannisch ihren Gemeinschaftsraum für mich eroberte.


Als einer der Erstklässler nicht schnell genug aus meinem Weg huschte, er mich behinderte, maß ich ihn und er blickte in die schwärze meiner Kapuze und ich wartete ungeduldig, aber der Kleine schien wie eingefroren in einer Schockstarre gefangen und ich war mir der Blicke nur zu bewusst!


Hier ging es anderes zu, sehr viel rauer im Verhalten untereinander als in Gryffindor, es war ein ewiger Kampf um den Platz welchen man errang und ihn dann zu erhalten und da er sich weigerte etwas andres zu tun als mich dumm auszusehen, trat ich unbekümmert nach ihm. Nicht nett, ich weiß, als das Kind unsanft auf den Hosenboden landete und laut vor Schmerz auf keuchte, da er so unvermittelt nach hinten flog, hatte ich auch den Anflug eines schlechten Gewissens, aber hey, ich war hier bei den Schlangen und so eroberte ich als diese bedrohliche Gestallt ihren Gemeinschaftsraum. Wieder zeigte ich, dass ich noch die gleiche, bösartige Person war, die die zitternde Pansy sehr wohl am Eingang zu den Schlafsälen wahrnahm, wie sie kurz auf den Sprung zu sein schien um sich in Sicherheit zu bringen. Alle anderen blickten wie immer stumm durch die Gegend, aber etwas schein die Slytherins zu beschäftigen, so unruhig wie sie wirkten, war etwas geschehen? So ging ich zielstrebig auf die Gruppe um den zentralen, großen Kamin zu, die wie immer entspannt und gleichgültig wirkte, ganz die Herren des Hauses, als ich schon hörte:


„Hey, das mit der Elster war echt genial, hab total vergessen dir das Passwort zu sagen!“, zuckte Blaise entschuldigend die Schulter und grinste mich an, zu mehr war er nicht in der Lage, da sich Astoria auf seinem Schoss sehr breit gemacht hatte, als müsse sie so dafür sorgen, dass er nicht auf dumme Gedanken kam. Bei den Blicken, die alle dem Paar zuwarfen, die schon sehr ungläubig blickenden Mädchen, die zu trauern scheinen, konnte ich sie verstehen, aber andres als sie, sah ich Blaises Blick und da standen, wenn auch gut verborgen, so viele Gefühle für Astoria drin, dass ich davon ausging, er meinte es sehr ernst mit ihr. Und das war ja auch das was er mir so frei in unseren Gesprächen gesagt hatte.


Jetzt bemerkten aber viele der Schlangen, dass wir vier auf vertrauterem Fuße standen, so wie wir uns gaben. Keiner, selbst die vier hier, gingen auf meinen Tritt und dergleichen mit nur einer Geste oder gar mit einem Wort ein, dann hatte ich wohl zur vollsten Zufriedenheit gehandelt. Der Junge war von einer Vertrauensschülerin ins Gebet genommen worden, sie sprach erregt, leise flüsternd auf ihn ein und ich konnte in der Ecke sehen wie sich die Erstklässler sammelten und an den Lippen der jungen Frau hingen, um die Regeln regelrecht in sich einzusaugen, während ihr Kamerad sich den schmerzenden Hintern mit der Hand rieb.


„Du kommst spät!“, hörte ich an Dracos Tonlage das es ihn bedrückte, das alles nicht so lief wie er es sich gerade ausmalte, aber echt, das nervte mich doch gleich wieder. Wenn ich die Blicke der Mädels sah, wie zum Beispiel Pansys, die sich zwar ängstlich im Hintergrund hielt aber ihm trotzdem heiße Blick schenkte, okay, Moment mal, viele sahen Draco komisch an? Was wusste ich nicht? Aber ihn jetzt, hier vor allen darauf ansprechen, so vermessen war ich nicht und wenn er es sagen wollte, würde er das schon tun, wie immer, einvernehmliches Schweigen, so verstanden wir uns. 


„Und wenn du so weitermachst, bin ich auch ganz schnell wieder weg!“, drohte ich nicht leise und sah viele die überrumpelt wirkten bei meinem harschen Ton, selbst unsere drei Freunde hoben die Brauen, aber mal ehrlich, er war der der mich enttäuscht hatte. Ich hielt die anderen beiden so gut auf Abstand wie ich konnte, ich war treu und loyal und er….nicht aufregen Hermione, du hast das hinter dir gelassen atmete ich tief durch.


Er hob mir seinen stahlgrauen Blick entgegen und blickte mich hart an, nickte dann langsam, aber beherrscht.


„Anstrengenden Tag gehabt?“, wollte er nun wissen und ich war gedanklich bei dem hochspannenden Buch, das Severus in seiner Jungend geschrieben hatte, das mich wirklich fesselte.


„Ja, aber es geht! Ich will mit dir alleine sein!“, schmollte ich nun und griff mir in einer unbewussten Geste unter die Kapuze und massierte mir den verspannten Nacken, diese ganz Aufmerksamkeit den ganzen Tag über war anstrengend, vor allem, da wir drei, also das Trio von McGonagall und Dumbledore so beobachtet wurden, von der enervierenden Aufmerksamkeit der Schüler ganz zu schweigen.


„Ich doch auch mein Liebling, aber warte noch kurz!“, erhob er sich elegant aus seinem Sessel und blickte nun in den leise summenden Raum, in dem alle versuchten so zu tun als wären sie unsichtbar.


„Hört alle her, das sind die Regeln, es gilt das gleiche wie letztes Jahr, sie ist die „untouchable“, wer von euch so dämlich ist sich ihr in den Weg zu stellen, zieht sich meinen Zorn zu! Ihr habt ihr zu gehorchen und wenn ihr ihr aus dem Weg geht, sollte alles gut gehen!“, blickte er schrecklich kalt durch die Gegend und maß alles und jeden hart, dann reichte er mir galant seine Hand, die ich ergriff und führte mich höflich aus dem Raum und in seine Räume, lies das Wispern der anderen zurück als würde es ihn nicht tangieren.


In seinen Räumen meinte er als erstes:


„Sie sind wie Schafe, es ist zu jämmerlich, ich habe dich vermisst mein Mudblood!“, öffnete er die Schließe meines Mantels, strich mir zärtlich die Kapuze vom Haupt und sah mir erfreut ins Antlitz, während er mir den Stoff von den Schultern zog und ihn lässig auf einen Stuhl warf und mich plötzlich in seine Arme riss.


„Draco….!“, war ich von dem Gefühlsausbruch überwältigt und erwiderte die Umarmung.


„Ich finde es schlimm, dich den ganzen Tag zu sehen und nicht zeigen zu können, dass du zu mir gehörst, so zu tun als wärest du mein Gegner ist einfach nervend, es kostet so viel Energie, die wir viel sinnvoller nutzten könnten. Das ist nicht meine Art.“, wisperte er in mein Haar. Und ja, ich verstand ihn, mir ging es ähnlich, auch wenn ich es mir nicht zugestand so zu fühlen, vermisste ich das Manor, so erstaunlich es klang, aber ich wünschte mich zurück. Ich bemerkte nun wie er mich gekonnt auszog, mich meiner Kleidung mit einer unglaublichen Geschwindigkeit entledigte, was ich….was wollte ich nicht? Warum war ich dann hier? Fragte ich mich kurz als er mich schon geschickte unter vielen kleinen Küssen in sein Bett legte, seit der Sache, die ich nicht ansprechen wollte, die gerade mal nur zwei Nächte zurücklag, waren wir uns zum ersten mal wieder so nahe.


Doch schon spürte ich Haut an Haut, lag mit ihm im Bett, während er mich noch immer gierig küsste und ich ihn, aber da zog er sich für mich überraschend zurück, sah mir lange ins Gesicht, mit einem für mich unleserlichen Ausdruck. Er senkte seinen Kopf mit einem leisen Seufzen und schmiss sich auf die Seite neben mich, was mich perplex auf den Betthimmel starren ließ, okay, was war das? Was sollte das, hatten die alle hier beschlossen einen auf, geheimnisvoll zu machen, oder was? Was sollte das, als ich spürte wie er sich zu mir drehte und ich wollte gerade meinen Kopf zu ihm wenden, als er aber seine Hand auf meinem flachen Bauch platzierte und mich überrumpelte, indem er mich umdrehte und mich, als würde ich eine Feder darstellen, auf die Seite drehte und meinen Rücken nun an seine Brust zog, mich fest umklammerte. Ich war sprachlos, so hatte mich auch Lucius gehalten, waren sich Vater und Sohn wieder zu ähnlich.


Ich spürte, dass er versuchte mich noch näher an sich zu ziehen, mich ganz eng zu halten. Beide Arme hatte er besitzergreifend um mich gelegt, hielt mich fest und auch wenn ich spürte, ihn erregte unsere Nähe, mein Körper, zeigte er keinerlei Regung seiner Lust nach zu geben? Aber was sollte das hier dann, was wollte er, wollte er einfach nur Nähe, mich bei sich haben. Irgendwie gefiel mir das, aber es ließ mich auch erneut grübeln, was bezweckte er damit, hatte er Hintergedanken. 


Meine Überlegungen wurden unterbrochen als ich spürte, dass er in meinem Rücken tief ein und aus atmete, sich seine Brust schwer an meinem Rücken bewegte. Schließlich hörte ich ein raues wispern von ihm: „Schlaf gut mein Mudblood, du musst oft zu mir kommen, versprich das!“ Ich konnte nur stumm nicken, war überrascht von seinen Worten, erwiderte schließlich: „Gute Nacht mein Pureblood! Versprochen!“ Ich wollte mich umdrehen und ihm noch einen Kuss geben, doch er hielt mich zurück, zog mich noch fester an sich, sodass ich mich nicht umdrehen konnte. Ich gab auf, ließ mich einfach fallen und genoss die Geborgenheit, die er mir gab, als er sich zu meinem Nacken vorkämpfte, meine Locken sanft über meine Schultern strich, dabei seinen engen Griff um mich löste. Er begann meinen Nacken zärtlich und liebevoll zu küssen, das verursachte mir eine wohlige Gänsehaut, es war schön und da drifteten meine Gedanken noch ein mal kurz zu der Frage, ob er sich einfach nach mir sehnte und meine Nähe brauchte, oder ob er etwas anderes vor hatte und erreichen wollte. Ich fragte mich, was die drei Männer der Familie ritt sich mir gegenüber in den letzten Tag so zu verhalten, wobei Lucius das ganze begonnen hatte, aber eine Hoffnung machte ich mir nicht, dass es immer so sein würde. Nein, das konnte ich mir bei ihnen nicht vorstellen, ich sollte mich wappnen, denn wenn sie wieder zu alter Grobheit fanden, könnte das Erwachen für mich sonst schmerzhaft enden… doch dann schlief ich, geborgen und wollig in den starken Armen von Draco, ein.


Der nächste Morgen begann zeitig, wie immer ich wollte gerade schnellen Schrittes durch den Gemeinschaftsraum eilen um noch rechtzeitig im Gryffindortum zu sein, sodass ich mich um ziehen konnte und dann mit Harry und Ron laufen, als mich eine ruhige, freundliche Stimme ansprach: 


„Guten Morgen Schönste!“ 


Ich blickte mich zu der Quelle der Stimme um und sah nun Blaise, der in einem der beiden großen Sessel vor dem Kamin saß, ein Buch in seinen Händen hielt und den ich gar nicht gesehen hatte, da ich nicht davon ausgegangen war, das in diesen Sesseln jetzt jemand saß, schließlich waren es Dracos und Blaises Plätze, da traute sich keiner der Schlangen hin.


Schnell ging ich zu ihm. 


„Guten Morgen Blaise, was führt dich so früh hier her?“, meinte ich freundlich unter meiner Kapuze. Er sah mich leicht abwägend an, so als ob er überlegte was er sagen sollte. Ich war vor ihm zum Stehen gekommen und er blickte zu mir auf, seufze schwer, was mich argwöhnisch werden ließ, war doch etwas geschehen von dem ich nichts wusste? Was für ein Drama hatte sich nun wieder ereignet? 


„Auch wenn ER mich dafür bestrafen sollte, ich denke, ich muss dir etwas sagen!“


Mir war klar, so wie er seinen Kopf in Richtung der Tür zu Dracos Zimmer neigte, dass es um ihn ging, von wem sollte er auch sonst sprechen und doch auch wenn ich keine Zeit hatte, meine Neugierde war geweckt. Ich ließ mich ihm gegenüber in Dracos Sessel nieder. 


„Warum willst du mir etwas sagen selbst wenn er dich dafür bestrafen wird, was ist denn so wichtig? Wenn er nicht will, das du es sagst, solltest du es vielleicht lieber für dich behalten!“, legte ich ihm freundlich meine Hand auf den Schenkel und versuchte ihm gut zuzureden.


Er atmete tief durch und erklärte dann ruhig, aber fühlte sich sichtlich nicht ganz wohl dabei: „Versteh das nicht falsch, ich bin absolut loyal ihm gegenüber, aber ich bin kein blinder Befehlsempfänger. Ich habe einen eigenen Kopf und wenn ich sehe, er trifft in einer Situation, die dich auch betrifft, eine so fatale Entscheidung, kann ich nicht ruhig bleiben. Ich bin euch, dir dankbar was du alles für mich tust und ich denke, das was gestern passiert ist musst du wissen.“ Seine dunklen Augen blickten mir sehr ernst entgegen und ich sah, er rang sich diese Entscheidung trotzdem schwer ab, auch wenn er so fest erklärte warum er es mir sagen wollte. 


Mein Interesse war absolut geweckt, aber ich fragte mich, ob Blaise das wirklich tun sollte, also wandte ich ein: „Lass es lieber, ich will nicht, das du wegen mir bestraft wirst!“


Er schüttelte heftig den Kopf und antwortete: „ Du musst das wissen, glaub mir und mir wird es schon gut gehen. Draco war gestern bei Snape und als er zurück kam, naja, ich würde sagen, sie haben sich so richtig geprügelt und ich bin mir sicher, Draco hat den Kürzeren gezogen. Daphne hat eine Platzwunde am Kopf heilen müssen, ihm etwas gegen eine Gehirnerschütterung gegeben und sicher 10 Minuten lang daran gearbeitet die ganzen Wunden an seinem Rücken zu schließen. Sein Gesicht sah ziemlich übel zugerichtet aus. Ich denke, oder weiß, es ging in dem Streit um dich und irgendwas das im Manor passiert ist, mehr war leider nicht aus ihm heraus zu bekommen und selbst das habe ich mehr erraten.“


Ich schloss verzweifelt die Augen und war froh das Blaise nicht unter die Kapuze in meine Miene sehen konnte, verdammt, warum??? Warum, taten sie das? Das sollten sie nicht! Weder Severus noch Draco, das war kindisch, sich wegen, was? Wegen MIR, zu prügeln? Das war so idiotisch, das Draco aber auch nicht lernte seine Eifersucht zu zügeln, dass er Severus aber auch immer reizte, das im Cottage war schon so grenzwertig gewesen, das sollte er nicht tun!


Wenn das gestern ähnlich gelaufen war und die beiden alleine gewesen waren, wunderte es mich nicht, das Severus sich berufen gefühlt hatte Draco seine Grenzen aufzuzeigen und selbst wenn wir gut waren! Selbst wenn Draco und Ich besser waren als alle, mit der Erfahrung und dem Wissen von Lucius und Severus konnte wir halt dann leider doch noch nicht mithalten, wenn die beiden wollten, steckten sie uns mit einem kalten Lachen in die Tasche, das war extrem Frustrierend und ärgerlich, aber die Tatsache, sie waren die Meister und wir nur die willigen Schüler!


Ich nickte nun leicht, es war gut das ich es wusste, wie sagte man so schön, wissen ist Macht!


Aber ich würde mich nicht einmischen, wenn Draco schwieg, hatte ich sein Schweigen zu akzeptieren, so wie er meines immer achtete. Sollte er mit mir darüber reden wollen, wäre ich dazu bereit, aber ich bezweifelte das sein Stolz das zuließe!


Und Severus, nein, das war eine Sache zwischen ihnen beiden, warum sollte ich mich da einmengen? Das wüssten weder Severus noch Draco zu schätzen, aber ich war dankbar und das sagte ich nun:


„Ihr habt euch um ihn gekümmert? Das ist gut, danke! Auch wenn ich zu wissen glaube, dass er es nicht zu schätzen gewusst hat?“


„Weniger, er hat Daphne angedroht, sollte sie jemals wieder unaufgefordert in seine Räume kommen, würde er sie strafen?“, zeigte mir seine verschlossene Miene das er das nicht gut fand, aber ich verstand Draco, er hatte schon schwer an der Demütigung zu knabbern, ich hätte mich auch am liebsten dann zurückgezogen, hätte allein sein wollen.


„Ich verstehe ihn, aber trotzdem habt ihr richtig gehandelt, sollte so etwas wieder sein und er ist unvernünftig, ruft mich, dann habt ihr keine Strafe zu fürchten, dafür sorge ich dann!“, bot ich an und wollte mich nun erheben, als er meine Hand fasste und festhielt mich eindringlich ansah.


„Mehr sagst du dazu nicht, willst nicht mit Draco oder Snape reden?“, er schien überrascht zu sein.


„Nein, das kann ich nicht! Das würde alles nur viel, viel schlimmer machen, glaub mir, aber es ist gut das ich es weiß, aber weich dem Thema Draco gegenüber aus, das du geplaudert hast, er wird dich nicht fragen und solange er dies nicht tut, musst du nicht lügen und bist aus dem Schneider, das ist mein guter Rat an dich!“ Ich erhob mich und nickte im zu, was er erwiderte, schien schon wieder nach zu denken und so ließ ich die Slytherinkerker schnellsten hinter mir um noch so gerade rechtzeitig zu meiner Laufrunde zu kommen.


So liefen wir, das Goldene Trio, aber diesmal ohne ein unliebsames Zusammentreffen mit den Slytherins, es wäre doch zu auffällig! Harry hätte Daphne sicher gerne jeden Morgen gesehen, dachte ich schmunzelnd, aber auch wusste, es war zu gefährlich. Ich war ausgeschlafen und hatte die Nacht in Dracos Armen sehr angenehm verbracht, erstaunlich aber wahr und als wir dann zur ersten Stunde des Tages eilten, freute ich mich schon tierisch auf die erste Stunde McGonagall in Verwandlung für Fortgeschrittene, ein Fach, anders als Hagrids, das ich nicht guten Gewissens hatte abwählen können.


Wir betraten den hellen Raum mit den großen Sprossenfenstern und da stand sie schon, wie ein hochaufragender Racheengel mit ihrem schwarzen, hochgeschossenem Zauberermantel und ihrem straff hochgestecktem Dutt, mit den grauen Haaren, auf dem erhöhten Podest und blickte uns missbilligend entgegen, als sie uns zu dritt eintreten sah. Auch hier war aufgrund der Wahlmöglichkeit die Klasse geschrumpft und es wurden wieder alle vier Häuser zusammen unterrichtet.


Ich saß wie immer weit vorne, man sollte nicht mit alten Gewohnheiten brechen solange sie gut waren, so viel stand fest, ich merkte den beobachtenden, kritischen Blick, den mir die alte Dame ab und an schenkte, aber sie sagte nichts und zog den Unterricht wie gewohnt strukturiert durch. Ich hielt mich etwas zurück, meldete mich nicht ständig und fragte nur wenn sie es forderte, was sie sehr, sehr skeptisch beäugte durch ihre tiefsitzende Brille.


Selbst Harry und Ron fanden, dass es sehr eisig zuging im Unterricht, da sie auch Harry und Ron mit ihren Blicken erdolchte, oh ja, da war sehr viel Misstrauen und Zweifel.


In den Pausen konnte man Schüler sehen, die sich über die Ferien unterhielten und was da alles passiert war, Susan Bones wurde von allen sehr bemitleidet, da ihre Tante von den DeathEatern ermordet worden war und Harry sprach ihr auch sein Beileid was, was sie als Mitglieder der DA sichtlich freute. Aber ich konnte mich nicht durchringen so verlogen zu sein, wenn es mir befohlen worden wäre hätte ich mitgeholfen und zu wissen, dass ich die Mörder noch kurz davor in Severus Haus, mit ihm zusammen von Dumbleodre abgelenkt hatte und mich halbnackt präsentiert hatte, aber sie danach abgezogen waren um Mrs. Bones….nun lasst es uns vergessen.


Einige liefen etwas neben sich stehend rum, entweder zwecks denn Artikeln in der Zeitung oder aber durch Briefe der Eltern! Es war eine depressive, melancholische Zeit, trotz des draußen herrschenden, spätsommerlichen, schönen Wetters.


So verflog der Tag geschwind und ich verdrängte gekonnt das ich schon lange keine normale Schülerin mehr war. Ich fand es erstaunlich wie Draco dies seit langem schaffte, diese Fassade aufrecht zu erhalten, ich tat mir jetzt schon schwer, aber er hatte als Slytherin auch den wesentlich einfacheren Part, wie ich mir murrend eingestand.


Als wir uns nach dem Mittagessen auf den Weg machten und ein wenig draußen spazieren gingen, um zu besprechen wie wir das in dem Raum der Wünsche organisieren wollten und wir am Ufer des Sees Cho und Marietta ausmachten, reagierte Harry sehr gelassen, nahm sie kaum war. Die giftige Blicke, die sie in unsere Richtung warfen, tangierten ihn nicht. Sie waren nun Siebtklässlerinnen und Marietta trug einen sehr blickdichten Pony, verdeckte ihr verunzierendes Mal, aber sie schien meine Beteiligung an ihrem Unglück nicht zu vergessen.


Harry hatte überhaupt keinen Blick mehr für Cho, die so ganz andres als Daphne war. Daphne hatte immer, wie es schien, nur Harry gewollt und war sich ihrer Gefühle sicher, Cho hingegen? Nun sie war eine komplizierte Person, bei ihr wusste ich genau so wenig wie bei Ginny, ob sie nicht auf seinen Ruhm aus waren. Auch, dass sie so zauderte und zögerte, sich nicht zwischen ihm und Harry entscheiden konnte, dann, als Cedric tot war aber sofort ihr Heil in Harrys Armen gesucht hatte, ließ mich skeptisch sein. 


Ich verstand durchaus, das es schwer war seinen Freund durch einen solchen Schlag zu verlieren, aber hieß ich ihr Verhalten danach gut, nein, ganz sicher nicht. Sie war keine starke Persönlichkeit, niemals hätte sie so hinter Harry stehen können wenn sie all das erfahren hätte was Daphne jetzt wusste, nie hätte sie es geschafft ihm so selbstverständlich den Rücken zu stärken, sie verging viel zu sehr in Selbstmitleid. Daphne würde immer wieder das Haupt erheben und wenn es nötig war sogar Harry da durch boxen, auf ihre ganz eigene, auch sanfte Art, aber sie war stark und das war Cho nicht. 


Ich war so froh, dass dieser Kelch an Harry vorbei gegangen war und er sein Herz sowas von an Daphne verloren hatte, die eindeutig die Richtige für ihn war. Er brauchte eine starke Frau, keine die seinen Schutz brauchte, sondern eine, die für sich ein stehen konnte und ihm, wenn es nötig war emotional den Rücken stärken konnte, all das tat Daphne, wie sie eindrucksvoll schon bewiesen hatte. 


Doch meine Überlegungen wurden durch Hagrid unterbrochen, der mit einer sehr beleidigten Miene, wie ich sie noch nie von ihm gesehen hatte, vor uns auftauchte und sich aufbaute. Er blickte uns aus seinem Gesicht, das von dem strohigem Haar und dem vollen Bart sehr verdeckt wurde, ungehalten und traurig zugleich entgegen.„Also ich hätte schon erwartet das ihr weiter an meinem Unterricht teilnehmt, ihr habt ihn abgewählt!“, hielt er uns vor und wir drei sahen ertappt und unbehaglich umher.


„Nun, sorry Hagrid, aber wir konnten nicht so viele Fächer nehmen und für den Auror braucht man das nicht zwingend und ich wollte mich darauf konzentrieren!“, wandte Harry standhaft ein und der Halbriese sah ihn erstaunt an.


„Ach so….es hat euch gefallen?“, fragte er bedröppelt.


„Ja, natürlich, du hast den Unterricht immer sehr, außergewöhnlich….einfallsreich…und …“, stotterte Harry.


„…und überraschend gestaltet….“, kam es von Ron reichlich zynisch.


„Schau mich an Hagrid, ich habe sogar auch freiwillig Kräuterkunde abgewählt, weil ich sonst nicht alles mehr schaffen würde, also nicht nur die Pflege!“, warf ich ein und war so dankbar das ich diese scheiß Pflanzen los war.


„Oh, wenn das so ist…ich dachte schon…!“, zog Hagrid seinen Vorwurf leicht bedröppelt und schuldbewusst zurück, er war einfach zu weich, dachte ich zynisch. 


„Wo warst du eigentlich?“, wollte da Harry wissen und lenkte damit sehr gekonnt ab.


„Nun, zuerst bei Grawp!“, unterdrückte ich zusammen mit Harry heldenhaft ein schütteln, also Hagrids Halbbruder hatte es meiner Ansicht nach noch immer in sich. „Ihr müsst wissen, seit dem er in der Berghöhle hinter Hogsmeade haust, fühlt er sich puddel wohl und ist richtig umgänglich, ihr sollten ihn mal besuchen….!“, war Hagrid regelrecht begeistert, nie im Leben, war mein erster Gedanke.


„OH, ähm…nu, klar gerne wenn´s mal passt! Und dann warst du nur bei ihm?“, wurschtelte Harry durch die Gegend und versuchte abzulenken, als Hagrid theatralisch aufstöhnte und ein riesiges Stofftaschentuch zog und sich geräuschvoll schnäuzte.


„Hagrid..???“, wollte Ron vorsichtig wissen, während wir drei uns fragende Blicke zuwarfen.


„Arch…es ist nur, es kennt ihn ja sonst keiner, also Aragog, er liegt im Sterben! Er ist schon so alt, aber er hat mich so lange begleitet!“, schnaubte er schon wieder.


„Hagrid, du hattest weiterhin, zu …ihm, also Aragog, kontakt?“, fragte Harry reichlich konfus.


„Ja, natürlich er war und ist immer ein guter Freund gewesen!“, erklärte er wie selbstverständlich. Ron verzog etwas das Gesicht, seine Angst vor Spinnen und bei der Erinnerung, konnte ich es verstehen. Ich kannte die Geschichte aus unserem zweiten Jahr als Harry und Ron beinah Spinnenfutter geworden wären.


„Das ist dann natürlich echt schlimm, du Armer, wenn du Hilfe brauchst!“, bot ich nun an, aber er schüttelte sein mächtiges Haupt.


„Nee, lasst mal, Aragogs Sippschaft ist etwas haarig auf den Beißerchen!“, winkte er uns nun und machte sich zu seiner nächsten Stunde auf.


„Puh…das war knapp man, heftig, ich war so froh, Hagrids Monstern zu entkommen!“, stieß Ron die Luft aus und wir drei nickten, da waren wir uns absolut einig.


Ich hatte mit Harry und Ron ein ernstes Wort geredet, denn nun machten wir uns gerade auf zum Nachsitzen bei Severus und hatte ihnen gesagt, dass sie sich überraschen lassen sollten, denn ich hatte so eine Vermutung. Und als wir nach einem zaghaften Anklopfen von Harry in das leere Büro traten, war ich mir nun sicher, wie früher schon so oft, winkte ich die beiden staunenden weiter, Harry staunte eher nur da er sich fragte wo Severus war, Ron hingegen war platt als er nun in Severus Wohnzimmer stand, denn er hatte es bisher noch nie hier her geschafft. Ich ging weiter Zielstrebig auf die hinterste Tür zu und öffnete und sah was mich so gar nicht überraschen wollte, einen lustigen Trupp Slytherins plus ihrer Oberschlange.


Harry und Ron starrten den Übungsraum baff erstaunt an selbst, Daphne und Astoria schienen noch leicht überrascht, aber schon eilte ich freudestrahlend auf Severus zu und sah ihn dankbar an, er stand wie immer mit zurück gebundenem Haar mit Draco zusammen und unterhielt sich.


„Severus, wir melden uns zum Nachsitzen!“, sagte ich lächelnd und nickte Draco zu, ich würde nichts tun was Severus denken ließe ich würde ihn reizen wollen.


„Gut, Potter und Weasley, stehen sie nicht so doof rum! Sie sind hier um zu übern und zu trainieren!“, winkte er sie unwirsch rein und Ron zog die Tür brav hinter sich zu, so wie ich die Bücherwandtür vorhin sorgsam verschlossen hatte. Harry warf Daphne einen feurigen Blick zu und sie erwiderte diesen, aber beide wagten unter Severus drohendem Blick auch nur eine Begrüßung.


„Da wir alle versammelt sind, möchte ich gerne etwas besprechen, als erstes möchte ich dir danken, dass du bereit bist uns weiter zu trainieren, Severus, danke!“, verzog er bei meiner Schleimmerei abwertend den Mund, aber ich fand ihm stand trotzdem mein Dank zu.


„Aber ich wollte fragen ob ihr….“, deutete ich auf die Schlangen „…mit uns noch zweimal in der Woche im Raum der Wünsche, die schwarzmagischen Sprüche üben wollt?“, fragte ich und sah wie sich nun alle in einem großen Kreis versammelten.


„Hätte nichts dagegen!“, meinte Blaise schultern zuckend.


„Finde ich gut, vor allem, dass wir wieder Angriff und Verteidigung simulieren, könnte hilfreich sein!“, meinte Draco überlegend und tippte mit seinem Zeigefinger auf seine Lippe.


„Also wie machen wir es?“, fragte ich nun.


„Mhmh…Dienstag und Donnerstag?“, meinte nun Draco und sah fragend in die Runde, als erstaunlicherweise Severus etwas sagte:


„Gut dann kommen die Herrschaften am Mittwoch und Freitag zu mir, das wäre mir auch am genehmsten!“, verschränkte er nun die Arme und wir nickten alle brav als Ron fragte:


„Ähm und was ist mit dem Wochenende?“, da maß ihn Severus recht kalt, antwortete aber zu meinem Erstaunen.


„Der Samstag wird meistens für ein abendliches Besprechen mit dem Lord benötigt, Hermione und Draco sollten versuchen sich diesen so gut wie möglich frei zu halten!“, war ich nicht die einzige, die bei dieser, mir neuen, Nachricht schwer schluckte. Ich sollte so gut wie fast jeden Samstag ins Dark Manor gehen? Ja, Hilfe, da verging einem doch alles, sah ich Draco an der aber wie immer seine gleichgültige Maske trug.


„Ihr seid im inneren Kreis, da erwartet man von euch Engagement, viele Aufgaben für euch dürften dann auf den Sonntag fallen!“, erklärte Severus unbeweglich weiter. Wow, na das waren doch mal Aussichten, als Harry antwortete und mich total überraschte wie erwachsen und überlegt er mittlerweile war.


„Nun, dann müssen wir für die Schönste dafür sorgen das sie von Samstag bis Sonntag so gut wie unsichtbar in Gryffindor ist….mhm….gut das sie uns das sagen, Sir, dann sollten wir uns einen Plan ausarbeiten wie wir Hermione schützen können, vor der Entdeckung. Ich nehme mal an, für Malfoy dürfte das in Slytherins weniger zum Problem werden?“


„Da hast du recht Potter, die Slytherins wissen, oder besser vermuten es und würden es nie wagen mir hinterher zu spionieren!“, kam es arrogant von Draco.


„Gut Mr. Potter dann liegt es in ihren beiden Händen zusammen dafür zu sorgen, das Hermione ohne Sorge ihren Verpflichtungen nachkommen kann.“, fasste er auch Ron ins kalte blickende Auge und beide nickten synchron.


„Mr. Zabini, bitte zeigen sie mir was sie ihnen über die Ferien vermitteln konnten, ich überlasse es ihnen Gruppen zu bilden, immer zwei!“, wies Severus nun an und ich hatte so was ja vermutet, legte nun meinem Mantel ab und trug meine Sportsachen und zog aus meiner Manteltasche die verkleinerten Sachen von meinen Jungs. Ich reichte sie ihnen wortlos und sie huschten schnell ins Wohnzimmer, zogen sich die Hose und das Shirt an. 


„Okay, Ron du gehst zu Draco, ihr könnt mit dem Thaiboxen weitermachen!“, schaffte Blaise an und ich sah wie Severus gespannt eine Braue hob, als sowohl Draco wie auch Ron begannen schweigsam ihre Handboxbandagen gekonnt magisch um ihre Hände zu wickeln.


Autsch, es mochte erstaunen oder auch nicht, wie gesagt Ron mochte alles was mit Boxen zu tun hatte, er lebte sich mit seinen Fäusten aus und Draco, seit dem er das Boxen mit Severus verloren hatte, übte daran auch. Gut das jetzt und das Boxen damals konnte man nicht wirklich vergleichen, aber nun gut. Denn bei Thaiboxen waren alle Techniken erlaubt, man konnte den Gegner halten, also clinchen und den Gegner innerhalb und außerhalb des Clinces mit Knie- und Ellenbogenstößen bearbeiten, sehr schmerzhaft!


Ron und Draco wärmten sich auf und gingen fast übergangslos über sich anzugehen, sie begangen mit der bekanntesten Technik, ein Kick mit dem blanken Schienbein, meist auf den Oberschenkel oder Rippenbereich gezielt und hier wechselten sich Draco und Ron ab, mal traf der eine da und dort der andere.


Später würden sie dazu übergehen zu Clinchen und versuchen sich aus dem Gleichgewicht zu bringen!


Nun, das Verletzungsrisiko war durch die Ellenbogen und Knietechniken sehr hoch, dies war ein harter Kampfsport, aber Leute echt, wann war ich das letzte mal aus einem Training als Ganzes rausgegangen? Draco und Ron schonten sich absolut nicht, die Faustschläge führten sie brutal und ohne Bedenken, Severus hätte es wohl als auch nicht korrekt angesehen, wenn sie nicht blutüberströmt aus dieser Übung herausgingen, denn wir üben hier ja den Ernstfall und keineswegs die Kunst des Kampfes! Da passte es sehr gut, dass die zwei sich aneinander austobten, als sie auch die Schläge aus der Drehung kommend auf dem Kopf des Gegners mit dem Faustrücken zielten. Das knallen der Schläge und Tritte und ihre zum Teil schmerzhaftes und gequältes Aufstöhnen, hallte von den Wänden wieder. Es war sehr beeindruckend die dahinterstehende Kraft in ihren Körpern zu sehen. Als Blaise weitersprach:


„Die Mädels machen Ju-Jutsu, es hat sich gezeigt, dass sie die Elemente aus Judo, Karate und Aikido am besten verarbeiten konnten! Also los Mädels!“, feuerte er Daphne und Astoria mit einem gewissen Stolz in den dunklen Augen an. Ja, das war gut, wirklich gut gewesen, dass sie das herausgefunden hatten, aber man sollte das nicht mit Jiu-Jitsu verwechseln, hier im Ju-Jutsu wurden die Hebel-und Wurftechniken des Aikido verwendet, die Fall-, Wurf- und Bodentechnik des Judos, sowie die Schläge und Tritte des Karate. Es war eine gute, ausgewogene Mischung, sehr gut geeignet für die beiden Mädels, da es wie schon der Name sagte, eine relativ sanfte Kunstgriffform war, es hier die Kunst war, durch Nachgeben oder Ausweichen mit der Kraft des Angreifers zu siegen. Aber sollte es nötig sein, könnten sie auch den Angreifenden mit Schlägen-Tritten-oder Blocktechniken erfolgreich abwehren. An sich war es eine Kunst, flexibel und vielseitig auf einen Angriff zu reagieren und besser geeignet für die Beiden als aggressivere Kampftechniken. 


Die beiden agilen Mädchen nahmen Aufstellung mit ihren Straff zu einem Pferdeschwanz zurückgebunden Haaren, grober Fehler, ich trug nur noch einen Dutt wenn ich zum Kämpfen ging, man lernte schließlich aus Fehlern.


Sie übten das reflexartige Fallen um eine zeitliche Verzögerung zu minimieren und dadurch unverletzt und kampffähig zu bleiben, sie übten unermüdliche das vorwärts-rückwärts und seitwärtsfallen. Sie machten das schon sehr gut, wenn man bedachte, dass sie körperlich noch nie sehr aktiv gewesen waren, zeigten wir uns sehr zufrieden, als Blaise meinte:


„Nun was ihr zwei macht, da hab ich keine Ahnung aber Harry und ich wollten ein bisschen am Capoeira weiter machen!“, sprach´s und winkte schon Harry in ein Eck und dieser folgte etwas perplex, da er immer noch zusah wie Ron und Draco aufeinander eindroschen.


Aber nun standen sie sich gegenüber und begannen diese Kampftanztanztechnik, diese war für beide sehr gut geeignet, da sie leichte, agile, drahtige und sehr schnelle Menschen waren. Da kam ihnen hierbei die extrem Flexibilität des Tanzes zugute, es gab ihre viele Drehtritte und eingesprungene Tritte, sowie Akrobatik, gerade Harry, dank seiner relativen Körpergröße und seiner sehnigen Figur, flog nur so durch die Luft, als er die Bewegungskombinationen des Capoerira auslebte.


Natürlich wurde Harry in allem Unterrichtet und er verband eigentlich dann die einzelnen Techniken miteinander, aber erst musste man das eine beherrschen um es individuell einzusetzen und es war ein Vergnügen dabei zuzusehen wie er seinen Körper durch die Luft schwang, seine Beine hoch in die Luft entweder aus dem Stand schwang, oder er sprang und seine Beine dann über seinen Kopf in die Luft und durch die Lüfte wirbelte. Er vollführte, Handstandüberschlag alles in einer vielseitigen und sehr rasanten Abwechslung, da hier so abwechslungsreiches gefordert wurde. Er musste die Akrobatik, den Kampfsport mit der Rhythmik und der Reaktionsfähigkeit improvisieren und dies alles kreativ verneinen. Die Kämpfer befanden sich ständig in Bewegung, zum einen weil hier der Grundschritt bereits ein Wiegeschritt war, der Bewegung in das Ganze brachte und zum anderen, weil es sehr viele tiefe Bewegungen in der Hocke bzw. in der Akrobatik mit dem kopfüber, ohne Bodenkontakt, geschlagenen Rad und dem Kopfstand etc. gab.


Dies hier war ein sehr hinterlistiges umlauern, da ihr die Philosophie war, allen Schlägen auszuweichen und nur im Notfall zu blocken und dem Anderen kein leicht zu treffendes Ziel zu bieten. Harry war darin ein Naturtalent, das musste man sagen, es war schön ihnen zuzusehen, aber es war klar, das Severus beim nächsten mal eine Angriffstechnik sehen wollte.


Nun blieben nur noch Severus und ich, nachdem im Manor meistens Draco mit mir gearbeitet hatte und Severus sich an Lucius hielt, war unser letztes Mal lange her und ich schluckte schon schwer. Nach dem Kuss am ersten Abend, ihm nun wieder so nah zu kommen, aber auf der anderen Seite ich konnte auf ihn einprügeln, war doch auch etwas, versuchte ich mich aufzuheitern und bemerkte nur wie auf mich etwas zuflog und aus einem gut antrainierten Reflex, fing ich es geschickt aus der Luft. Severus hatte mir einen Hanbo zugeworfen, den ich nun erstaunt in meiner Hand wog, dies war ein Stock, ein relativ kurzer Holzstock, mit so um 100cm Länge.


Okay, wir würden dann wohl in den Bereich des Ninjutsu gehen, alles klar, machten wir heute auf Ninja! Na toll, das war ja gar nicht kompliziert, diese Technik bestand aus so wenigen Bestandteilen und dann auch noch mit dem eingebauten Waffenkampf, der fast alle Waffen abdeckte, ganz toll. Ich würde bestimmt Prügel beziehen, warf ich einen giftigen Blick auf den Holstecken! Auwa, massives Holz, ganz toll, eine blödere Sportart hätte er sich echt nicht aussuchen können. Sah ich aus wie eine Japanerin?


Er warf mir nur ein gemeingefährliches Lächeln zu, okay, was wusste ich über die blöde Waffe? Stöße, Schläge, war irgendwie logisch, dank der kürze würde es sich aber zum Hebeln besser eigenen, ach verdammt.


Er stand schon bedrohlich da in der Bereitschaftsstellung und ich konnte gar nicht so schnell reagieren wie er aus der Handgelenksdrehung den Bo hervorschnellen ließ und in einem beidhändigen Stoß den Stock zu mir schickte. Ich drehte mich zwar schnell, aber ich fühlte noch den Luftzug als er seinen Bo schon wieder durch seine Hände nachhinten gleiten ließ.


Er war ständig in Bewegung und auch dieser scheiß Bo wirbelte nur so durch seine Hände, als es auch schon weiterging. Er ging in eine Rückwärtsstellung und schoss wieder vor, traf nun, als ich mich drehte, meinen Rücken, was mich schmerzhaft keuchen ließ. Es war ein harter Schlag, der mir den Atem stocken ließ, war es seine Rache weil ich ihm in einem schwachen Moment einige Geheimnisse der Vergangenheit entlockt hatte. Hey, ich meine, dann sollte er es gleich sagen, dann würde ich mein Holz weglegen und mich einfach so von ihm verhauen lassen, als mir das hier anzutun, dachte ich echt gehässig.


Schon kam wieder ein Stoß, ich wich zurück, aber er kam unter meinen erhobenen Stab und da hebelte er mich gekonnt aus und schickte mich mit dem Rücken voran auf die Matte. Den kommenden Schlag parierte ich noch im Liegen, indem ich rechtzeitig und geistesgegenwärtig meine Hände, die den Stock an zwei Seiten umfasst hielten, ruckartig in die Höhe hielt, ihn vor mich hochriss und hörte wie sein Holz dumpf an meines prallte und die Vibration durch meine Arme ging, als ich den Schlag aufgefangen hatte. Auwa, er schien einiges in sich aufgestaut zu haben. 


Ich rollte schnell nach hinter und kam keine Sekunde zu früh wieder auf die Beine, als ich den Stab waagerecht über meinen Kopf hielt und den nächsten Schlag abhielt. Er ließ den Bo immer wieder geschmeidig und in einer atemberaubenden Geschwindigkeit durch seine Hände gleiten, vor zurück und seitwärts, er wanderte hin und her, wirbelte um seinen Körper und seinem Kopf! Ich hatte mich nun auch etwas drein gefunden und bot ein wenig Paroli, man hörte das dumpfe aufeinanderprallen des Holzes und mein Stöhnen, wenn ich wieder einen Stoß abfing, oder er mich aushebelte und ich schmerzhaft zu Boden ging. Ich versuchte gekonnt zu fallen und weiter im Kampf zu bleiben, wir wirbelten mit den Stäben in einer rasanten Schnelligkeit auf der Matte umher. Es floss, Dank der stumpfen Waffe kein Blut, aber mein Körper würde übersät sein mit blauen Flecken, so viel war klar.


Doch nun machte er eine breitbeinige Vorwärtsstellung mit hocherhobenem Bo, um mich wieder anzugehen, als ich mehr als unabsichtlich es schaffte mit einem Stoß die Spitze des Stabes in seinen Oberbauch mit Wucht zu rammen, was ihn die Augenbrauen ärgerlich zusammenzeihen ließ und er ein schmerzhaftes zischen ausstieß.


Aber er ließ sich ansonsten nichts anmerken, atmete sichtbar den Schmerz weg, wirbelte wieder diesen scheiß Stecken durch die Luft und kam unter meinen und hebelte mich mal wieder aus, diesmal war ich nicht schnell genug, landete unsanft auf dem Rücken, sodass es mir die Luft aus den Lungen presste und fühlte da schon die Spitze des stumpfen Stabes an meinem Hals und ließ meinen Stab im Angesichte meiner Niederlage fallen.


Er schien diese Geste als das aufzufassen was sie war und nahm langsam den Stab von meiner empfindlichen Kehle und zog sich zurück. Beide atmeten wir schwer, es war ein harter und nervenaufreibender Kampf gewesen, für mich zumindest, da ich die eindeutig Unterlegener war, verdammt, ich könnte nun anfangen, das ich halt kürzere Arme hatte, aber irgendwie kam es mir so vor als würden der Stecken und ich keine Freunde mehr werden! Dieses ständige, schnelle durch die Hände gleiten, nach vor und zurück und ihn dann wenden, nein das hatte mir nicht gelegen, ich behielt lieber die Waffe fest in der Hand. Auch mal eine Erkenntnis wie ich zugeben musste.


Als ich aufblickte, sah ich wie uns alle ansahen, hatten wir mal wieder eine gute Show geliefert, so wie sie aussahen. Daphne kümmerte sich gerade um Draco um ihn wieder ansehnlich zu gestalten, denn sie hatten sich nicht geschont und Astoria kümmerte sich um Blaise und Harry, deren Verletzungen aber minimal waren, und ich? Ich, rappelte mich schwer vom Boden auf, mir tat alles weh. Ich vermutete, entweder jeder Knochen in mir hatte mit dem Bo Bekanntschaft gemacht, oder aber mit der harten Matte, ah…tat mir alles weh, aber zeigen würde ich das nicht, biss ich mir auf die Zunge, damit ich ja keinen Ton von mir gab.


„Brauchst du mich auch, Hermione?“, fragte Daphne sanft und ich schüttelte stur den Kopf und wandte den „episkey“ selbst auf mich an und fühlte wie die akuten, stark pochenden Schmerzen nachließen und ich wieder freier Atmen konnte. Der Schweiß stand mir noch immer auf der Stirn und ich wischte mir mit den Handtuch, das mir Blaise zuwarf, über das nasse Gesicht.


Severus hatte auf dem Absatz kehrte gemacht und war aus dem Raum gerauscht, manchmal fand ich es schwer ihn einzuschätzen und seine Stimmungsschwankungen waren wirklich zum Abgewöhnen, als wir uns magisch reinigten und heilten und die Tränke zu uns nahmen.


„Wow, also der kurze Stock ist echt nicht deines, Schönste!“, grinste Blaise mich verschlagen an, also für die Feststellung brauchte ich eigentlich jetzt nicht, wirklich Blaise, konnte ich nur verschnupft denken. 


„Aber du hast gut gekontert….auch…also,…wenn!“, stotterte Astoria und ich winkte nur ab, ich sollte bei den Dolchen bleiben so viel stand fest, das sah ich auch so!


„Hey, sagt mir lieber wer bei Ron und Draco gewonnen hat….?“, wollte ich wissen


„Das du fragst Liebling, ist beleidigend…!“, empörte sich ein arroganter Draco als ihn Ron unterbrach.


„….er hat echt gewonnen, aber trotzdem habe ich das zu spitze, zu hübsche Gesicht zu Brei verarbeitet!“, schlug er seine Faust in seine andere Hand das es laut klatschte und grinste fies und Draco warf seine, ihm ins Gesicht fallenden, Strähnen elegant zurück und zeigte ein dämonisches Grinsen. Ron schien es zu gefallen, dass er Draco nun ungestraft vermöbeln durfte, offensichtlich gewann er so der neuen Situation, die in so vielen Punkten ihm sicher immer noch mal Kopfschmerzen bereitete, etwa gutes ab, so zeigte er eine sehr gute Laune, auch wenn er verloren hatte.


„Wenn es dich die Niederlage besser überstehen lässt, denn verloren hast du trotzdem!“, mussten wir doch alle über Dracos blasierte Art lachen.


Alle waren wir erstaunlich gut geworden, wir konnte viel einstecken und noch mehr austeilen, ich war vollauf zufrieden als Harry meinte:


„Und die Twins haben letztes Jahr hier auch trainiert? Wow, echt nicht nett was ihr alles vor uns verheimlicht habt!“, blickte er mich leicht vorwurfsvoll an.


„Hab dich mal nicht so Potter, erstens warst du dafür noch nicht bereit und zweitens lass es mich mal so sagen, sei froh das du die Schreie der Memmen von Twins nicht gehört hast, es war nicht auszuhalten!“, sprach er mir und Blaise aus der Seele, bis Severus sie soweit abgestumpft hatte das sie ein erträgliches Maß an Schmerz akzeptierten und nicht herumkreischten wie Babys, waren wir oft am Verzweifeln bis Severus auf die glorreiche Idee verfiel sie mit dem „silencio“ zu belegen. Was nicht nett gewesen war, aber irre beruhigend.


„So schlimm?“, fragte nur Ron zaghaft, als ihr Bruder musste er ja selbst wissen wie sie früher auf das kleinste Zippen reagiert hatten.


„Ja, so schlimm, aber mittlerweile sind sie echt hart im Nehmen geworden und unter Professor Snape wird jeder so!“, erklärte Blaise überzeugt


„Ich frage mich nur warum er mich und Ron unterrichtet, hier in seinen Privaten Räumen….ich mein er mag mich nicht mal und er tut es, habt ihr ihn darum gebeten?“, wollte Harry nun mit großen, neugierigen Augen wissen und ich blickte zu Draco.


„Also ich hab ihn noch nicht gebeten, du Draco?“


„Nein, aber ich glaub ihm war klar, dass wir da weitermachen wo wir aufgehört haben, für ihn war das wohl nur logisch! Freut euch, er ist ein guter Lehrer!“, belehrte Draco sie und alle legten sich nun ihre Mäntel um als wir uns umblickten sahen wir wie Harry gerade versuchte in Daphne hineinzukriechen.


„Potter lass das nur nicht meinen Patenonkel sehen, hier in seinen Räumen!“, schafften es Dracos barsch gesprochene Worte das Daphne und Harry geschockt auseinanderfuhren, wie es schien hatte sie wirklich vergessen wo sie hier waren als wir wagen die Tür zu öffnen und wie erwartet wurden wir schon freundlichst begrüßt.


Hermione Sicht ende


154. Der Beginn einer Panikattacke

Severus Sicht


Wie war ich mies gelaunt, Hermione hatte mich an zu viel vergessenes erinnert und zu sehen, das Potter wirklich das Zeug hatte seine Beziehung mit der kleinen Greengrass durchzuziehen, hatte meine Laune nicht gehoben. Dieser Junge hatte trotz der äußerlichen Ähnlichkeit zu seinem Vater wirklich eine ganz andere Einstellung zum Leben als dieser und ja auch als Lily, anderes als diese war er immer stur seinen Weg gegangen und er hielt loyal zu denen die zu ihm standen! Ich war mir sicher, Lily hätte sich von einer Freundin wie es Hermione war abgewandt, aber Potter? Nein, der doch nicht, der lief doch noch brav mit ihr mit und stellte sich dickköpfig wie er war gegen Dumbledore und er würde von seiner Meinung keinen Deut weit abweichen, so böse Blicke wie er zum Lehrertisch bei den Essen schickte.


Und selbst das wie nannte Draco ihn? Ah ja, das Wiesel….selbst dieser schockierte mich, ich hätte nie erwartet das die Weasleys so mit ziehen würden, also mal ehrlich die Twins nahm ich da aus, die tickten eh nicht ganz rund, konnte ich mir meinen Sarkasmus nicht verkneifen, da die beiden aber wirklich in dem was sie taten brillant und bedenkenlos skrupellos waren, passten sie nicht in diese ansonsten gewöhnliche Familie. 


Aber nun, nun kam da dieses rote Wiesel und erwies sich als Loyal, was sollte das? Normale Weasleys hatte nichts mit der schwarzen Magie am Hut….das ging wieder der Natur und was tat dieser trottelige Junge, stellte sich brav hinter seine zwei Freunde und war mit von der Partie! 


Ich mochte es gar nicht, wenn ich überrascht wurde, was selten genug vorkam, aber hier tat das Wiesel es, er überraschte mich, wenn ich an das vierte Jahr zurückdachte, hätte ich nie und nimmer damit gerechnet das er ein solch guter Freund für Potter wäre! Aber nun, verzog ich säuerlich das Gesicht, hatte ich einen Haufen roter Haare, die ich ertragen musste, tat ich mir Leid.


Was würden Molly und Arthur sagen wenn sie wüssten, das drei ihrer Kinder bis zu den Knien, ach …was sage ich ….Hermione unterrichtete sie, bis zum Hals in der schwarzen Magie steckten, da Zuckten meine Mundwinkel spöttisch, als ich darüber sann.


Ich war etwas ungehalten zwecks Hermiones Machenschaften gestern Abend, sie hatte mir Dinge entlockt die ich schon lange vergessen hatte, mich gezwungen hatte zu vergessen. Ich hatte mich an ihr abreagiert und ihr mit dem Stock gezeigt, dass ich der Stärkere war, ich wusste ein wenig…nachtragend, aber so war ich. Wer hatte je gesagt ich wäre nett, auch ärgerte ich mich im Nachhinein, dass ich sie hatte gehen lassen, das passte nicht zu mir und ich war nicht gewillt zu einem Malfoy zu mutieren! War ich sehr zynisch, aber hey, ich war auch nur ein Prince!


Da fragte ich mich ungeduldig was die da so lange in dem Trainingsraum trieben, als sich die Tür öffnete und der Pulk herausströmte, aber anderes als andere, immer nervige Schüler, war diese Gruppe hier vollkommen leise und stumm, sie waren gut, das musste ich ihnen zu meinem Leidwesen zugestehen. Als ich jedoch die geröteten Lippen von Potter und seiner zukünftigen Angetrauten sah, zogen sich meine dunklen Brauen zusammen, die Knutschten hier in meinen Räumen, wenn hatte nur ich hier das Recht so etwas zu tun. Da zuckten meine Augen zu der Person, mit der ich solche Treffen wenn hatte und kontrollierte mit Argusaugen ob auch sie geschwollene Lippen aufzuweisen hatte, aber zu meinem Erstaunen nicht, sie schien es nicht zu wagen meine Drohung nicht ernst zu nehmen, kluges Mädchen, ging es mir gehässig im Sinn herum!


„Ah, bequemen sich die Herrschaften heraus? Haben sie ihre Wehwehchen geheilt?“, sprach ich mit öliger, verächtlicher Stimme.


„Wie auch immer, Draco, Hermione! Diesen Sonntag, haben wir eine Zeichnungszeremonie im großen Stil, nicht mit der Euren zu vergleichen! Kommt gleich nach dem Abendessen hier her, damit wir dann aufbrachen können!“, wies ist kalt und befehlend an.


„Warum am Sonntag?“, fragte das kleine Biest mal wieder neugierig, aber nun gut.


„Viele wollten warten bis ihre Kinder wieder in Hogwarts sind und so findet dies am ersten Sonntag statt für die, die sich als Würdig erwiesen haben! Wenn ihr mich fragt, alles Trottel, aber wer fragt mich?“, klang ich sehr gemein und fies, stimmte es doch nicht wirklich, meine Worte hatten Gewicht, aber was interessierten mich diese Idioten? Gute Frage, eben gar nichts und Lucius war schon immer der Stratege gewesen, er würde die größten, minderbemittelten Idioten Bellatrix unterjubeln! Da konnte ich mir das bösartige Grinsen glatt schwer unterdrücken, aber das Verhältnis von Lucius und Bellatirx konnte nur als grenzwertig schlecht und seit Narcissas Verscheiden, als grottenschlecht, bezeichnet werden.


„Warum schaust du so Hermione, der Innere Kreis nimmt an solchen Veranstaltungen teil und erst die Feste danach, die haben es in sich!“, log ich nicht mal, auch wenn ich schaute das ich nach der Zeremonie immer schleunigst das Weite suchte, denn darauf das mir die anderen zuschauten wie ich etwas mit Frauen hatte, nun die Zeiten lagen lange zurück, bis auf die Familie, musste ich einschränken, aber das war was anderes. Aber Hermione kannte das noch nicht und sie würde wohl bis zum Schluss, bis der Lord ging, dableiben dürfen, oder müssen und da weder ich noch Lucius, oder gar Draco sie dort alleine unter den Verrückten zurückzulassen würden, würde es ein erbaulicher Abend werden.


Sie schluckte schwer, nickte aber nur sehr gleichgültig, was hatte ich erwartete? Schollt ich mich selbst, gehässig, was hast du gedacht alter Junge, das sie sich hilfesuchend an dich schmeißt und um deine Hilfe bittet? Wie utopisch, gestand ich mir hämisch ein! Das passte nicht zu ihr.


„Ach Potter, ich soll ihnen noch ausrichten, das sie jeden Montag bei unserem werten Herrn Direktor einzufinden haben! Schauen sie mich nicht so fragend an, ich habe keine Ahnung ….er meinte irgendwas von Zusatzstunden, keine Ahnung welcher Art, er wird senil so viel steht fest!“, kam es beißend von ihm und er zuckte abwertend die Schultern.


„Ach, und lassen sie sich immer wieder etwas einfallen, wie ich sie bestrafen kann, auf das sie hier erscheinen können! Aber das dürfte ihnen ja nicht scherfallen!“, war ich schon sehr gehässig, aber mich verwunderte das sie sich absolut nichts anmerken ließen, das sie nun etwas mehr über die Vergangenheit wussten, da ich mir sicher war das Hermione es den beiden erzählt hatte, aber sie zeigten nichts, absolut keine Regung und das war dann doch etwas was mich neugierig machte.


Aber auch Dumbledores Auftrag interesseierte mich, würde er endlich beginnen Potter etwas beizubringen? Wohl eher nicht, vermutete ich mal grob, so wie ich den alten, Zitronendrops lutschenden, senilen Zausel kannte, er tat immer so weiße und gutmütig, aber ich war schon lange unsicher wie viel er davon spielte!


Seit dem Tag, an dem ich ihn hatte retten müssen, schenkte er mir oft überlegende Blicke. Er konnte sich immer noch nicht erklären wie er bei mir gelandet war, ich verstand aber auch das seine Maske etwas verrutschte war, er doch einem stetigen, permanenten Schmerz ausgesetzt war, aber der Fluch war auch bösartig gewesen, es war als würde es immer schwelen das konnte zermürben, auch wenn er froh sein konnte, das ich es geschafft hatte. Ich wusste, dank Fawkes Träne war es uns gelungen den Schmerz auf ein durchaus erträgliches Maß zu senken.


Aber nun, noch wusste niemand von Dumbledores Gebrechen, was gut war und ich wusste auch Lucius brauchte das erst mal nicht wissen, auch wenn ich ihn heute mit meiner Anwesenheit beehren durfte, da er ein Abendessen für den Lord gab, wie hasste ich es das! Ich musste zu meinem Leidwesen irgendwie überall, immer mit von der Partie sein, das war so gar nicht meines. Der Lord gab sich selten die Ehre Malfoy Manor zu besuchen, aber heute war so ein Abend an dem er kam um mit uns in netter Umgebung die Details der kommenden Veranstaltung zu bereden. Wie fühlte ich mich doch geehrt!


Severus Sicht ende


Hermiones Sicht


Toll, das war doch nicht deren ernst, oder? Wohl, leider ja, war ja nicht anderes zu erwarten gewesen, jetzt nahm das Leben schon grausamere Konturen an, ich ging schweigend hinaus und die Slytherins huschten mit uns die Gänge entlang und verschwanden in dem Geheimgang, schon küsste mich Draco heiß und leidenschaftlich und auch Daphne hing an Harry.


Ich krallte mich regelrecht an Draco, war ja echt klar gewesen, das mir solche Partys nicht erspart bleiben würden, hoffentlich musste ich nicht zusehen…oder mitmachen….also, die anderen waren mir egal, hoffte ich mal, aber nicht das Draco, Severus oder Lucius etwas machen sollten, was ich nicht sehen wollte, oder konnte! 


Aber was redete ich da, ich konnte alles, wenn ich die Zähne zusammenbiss, lachte ich freudlos in den Kuss! Da fühlte ich Dracos Hände in meinem Haar und wie er mich etwas zurückzog den Kuss beendete und wisperte:


„Wir lassen dich da nicht allein!“ Ich sah seinen inbrünstigen, tiefen, gefühlvollen Blick, der sein Versprechen begleitete und dann küsste er meine Stirn, nun davor hatte ich keine Angst gehabt, aber wenn er es so betonte??? Okay, wie würde das werden! Spürte ich doch, dass ich mich unwohl fühlte.


Dann kam auch schon das Wochenende und ich streckte meinen Körper genießend als ich überlegte was wieder alles gewesen war, gestern, am Samstag war der erste Teil der Auswahl der Quidditschmannschaft, nun da Harry der Kapitän von Gryffindor geworden war und er der berühmte „Auserwählte“ war, erscheinen so viele Bewerber wie noch nie. Harry hatte nach vielen, etlichen Pseudobewerberinnen, aus ANDEREN HÄUSERN, Erstklässlerinnen und seinen älteren Bewundrerinnen ausgefiltert, wenn er nicht so an Profil gewonnen hätte in den Ferien, wäre dies wohl alles in einem einzigen Chaos ausgeartet, aber so zeigte Harry was in ihm steckte.


Er hatte seine Stimme erhoben und böse rumgebrüllt:


„Wer nicht nach Gryffindor gehört und nicht sofort seinen Hintern von diesen Feld bewegt, wird von mir an Filch übergeben, da SIE meine sehr bemessene Zeit behindern und denkt bloß nicht ich scherze!“, wütete er und mit seinem Haar, das wüst in alle Richtungen abstand, und seinen zornig funkelnden Augen und in seiner Uniform, wirkte er durchaus Ehrfurcht gebietend. Die Damen schlichen aufgrund des Anschiss wie geschlagen vom Feld.


Dann kaufte er sich mit einem Mörderblick die vor ihm stehende große Gruppe Mädchen, die ihm mehr Kopfzerbrechen zu machen schien, als die auch große, aber überschaubarerer Gruppe der Jungen und so stierte er die Mädels an und legte los:


„Also, wer nun hier steht und denkt er kann hier mitspielen, aber ihm oder ihr sind die Regeln dieses Spiels nicht geläufig, irrt gewaltig, also dann hoffe ich nämlich für euch alle außerdem, das ihr keine Erstklässler seid!“, klang er schrecklich ironisch, wow, wir färbten echt ab. So sahen wir wie viele sehr klein gewachsene Kinder die Köpfe einzogen und versuchten so gut wie möglich in den Hintergrund zu kommen, um dann so unauffällig wie möglich die Flucht zu ergreifen! Und Harry gestattete es, tat so als sah er es nicht, entschied sich nun über die überschaubarere, gemischte Gruppe mit Testflügen zu entscheiden wer ins Team kam und wer nicht. Aber da es so viele waren, würde auch der Sonntag dabei draufgehen, was nicht weiter schlimm war, nur das ich mich geistig auf meinen Auftritt vorbereiten durfte und so nicht wirklich anwesend war.


Aber ich saß brav auf den Tribünen und tat mir Quidditsch an, sah und stimmte überein, das die bestätigte Jägerin Katie Bell blieb und die neuendeckte Demelza Robins und zu meinem Erstaunen wurde auch Ginny ein Teil des Jägerteams. Aber seit unserem spätnächtlichen Gespräch, riss sie sich soweit zusammen das man sie in unserer Nähe ertragen konnte, sie hielt sich sehr zurück, war freundlich und kümmerte sich um Dean, warf aber Harry ab und an überlegende Blicke zu, die er bereit war zu übersehen.


Die Treiber wurden Jimmy Peakes und Ritchie Coote, ich vermisste schon jetzt die Bösartigkeit der Twins in ihren Aktionen! Aber sie waren akzeptabel.


Und zu meinem großen Erstaunten, wurde Ron der Hüter, er hatte sich gegen Cormac McLaggen, den Siebtklässler aus dem Zug, der bei Slughorn gewesen war, durchgesetzt, da er einen Quaffelwurf mehr gehalten hatte, als dieser. Was in einem Streit endete, da McLaggen mit Harry feilschte und er erwartete eine Vorzugsbehandlung, weil er wie Harry zu Slughorns Favoriten gehörte und die doch, im O-Ton „Zusammenhielten“. Tja, da kannte er den guten Harry aber schlecht, aber gerade darum würde er ihn noch mehr ablehnen und ihn noch weniger bevorzugen und nun das ging dann irgendwann selbst in McLaggens Hirn und der stapfte wütend von dannen.


Ron war glückselig, hatte er es doch auch nun in das Quidditschteam geschafft und dank seines neuen Selbstbewusstseins hatte er das sehr souverän hinter sich gebracht. Er wurde, dank all dieser neuen Entwicklungen in seinem veränderten Auftreten, von den Mädels sehr angehimmelt und nicht nur er, auch Harry, aber dieser schien regelrecht froh, als er sich in meine Arme flüchten konnte und so erst mal seine Ruhe vor alle den Verehrerinnen hatte, deren neidvolle Blicke uns folgten.


Aber Ron, dieser genoss es das er die verliebten Blicke spürte und sonnte sich in ihnen, schwelgte in der Aufmerksamkeit die er erregte, besonders Lavender zeigte ihre offene Leidenschaft für Ron, hatte sie diesen doch schon frenetisch von der Tribüne aus bejubelt.


Am Abend im Gemeinschaftsraum, in dem wir eine ausgelassene Party hatten, die die neue Mannschaft willkommen hieß, nahm sie sich ein Herz und schmiss sich im Butterbierrausch an Rons Hals und küsste ihn stürmisch und Ron hatte sie zu meinem absolutem Erstaunen nicht zurückgewiesen, sondern den Arm um sie gelegt und in einen leidenschaftlichen Zungenkuss gezogen. Er wurde laut von allen Gryffindors bejubelt und es wurde richtig laut gegrölt, als sie weitermachten und sich nicht stören ließen, obwohl sie mitten im Zimmer standen, aber Ron schein im Cottage echt viel gelernt zu haben. Seine Brüder schienen ihm echt ein Vorbild gewesen zu sein, was so was anging und als er sich grinsend zurückzog und selbstsicher in die Runde lächelte, war Lavender die, die knallrot war und die er stützen musste, da ihre Beine sichtbar wackelten.


„Na, wie es scheint, wird Ron etwas gegen seinen Singlestatus tun?“, kicherte mir Harry ins Ohr und ich konnte ihm nur rechtgeben, als ich mich langsam zurückzog, da hielt mich Harry an meiner Hand fest.


„Du gehst?“, harkte er besorgt nach.


„Ja, ich muss mich noch herrichten…..“, flüsterte ich angespannt.


„Wird es….also gefährlich?“, wollte er wissen. Also, gefährlich wann war es in der Gesellschaft nicht gefährlich? Aber ich war relativ sicher, deswegen lächelte ich ein falsches Lächeln.


„Nein, nicht gefährlich, aber ich komme spät, viel Spaß und erzähl mir später was Ron alles anstellt!“, grinste ich und sah wie Ron Lavender begehrlich in eine Fensternische zog, aha…wie es schien wollte er weiterknutschen, zu köstlich, hatte ich mit meiner Vermutung das Lavender etwas von Ron wollte rechtbehalten.


Ich stand nun in meinem Zimmer und legte mal wieder meinen magischen Zwilling ins Bett, besser war besser, denn das das heute spät werden würde, daran zweifelte ich nicht.


Das Kleid, das ich anzog war ein bodenlanges, elegantes und sehr minimalistisches, aus glänzender Bronze-braunschimmernder Seidenkleid ein Traum mit kleinen, flatternden Ärmeln. Die Raffung der Schulterpartie und die unter der Brust, die einen schönen V-Ausschnitt erzeugten, waren der raffinierte Teil des Kleides. Da ich heute meine Haare hochsteckte, wirkte mein Hals noch zarter. Das Kleid unterstich und schmeichelte meiner schlanke Taille und betonte auch auf der gerafften Rückseite meine Silhouette.


Ich sah toll aus, das Kleid umfloss mich verführerisch, aber ich musste auch so Aussehen, da in mir sehr wohl eine gewisse Nervosität rumorte, als ich mir meinen schweren DeathEatermantel, der für die Treffen mit dem Lord reserviert war, umlegte und meine Maske anlegte. Ich verbarg mich gut, dann zauberte ich mich unsichtbar und sprach den „sonus ex“, huschte aus dem lauten, hell erleuchteten und gutgefüllten Gemeinschaftsraum, in dem alle ausgelassen und gutgelaunt feierten. Auf mich wartete auch eine Feier, aber die Frage war, ob ich dort auch Spaß finden würde, daran zweifelte ich doch sehr, als ich die ausgelassene Fröhlichkeit hinter mir ließ.


Dank meiner Unsichtbarkeit huschte ich ungestört in die Kerker und zu der Statue, hinter der der Geheimgang war der in den Verbotenen Wald führte und sah mich schon einem grimmig blickenden Severus gegenüber, der so vollkommen in schwarz war, das nur noch sein blasses Gesicht aus der Dunkelheit heraus leuchtete. Ich wurde in der Sekunde auch schon sichtbar, er wirkte nicht überrascht, winkte mich als Begrüßung nur in den schon offenen Gang, in dem mich Draco vollkommen angezogen, sprich mit Kapuze und Maske, begrüßte. Wir sahen uns nur aus den schmalen Augenschlitzen an, als sich der Gang auch schon schloss, da meinte Severus informierend:


„Ich war so frei diesen Gang mit einigen der Schutzzauber, ähnlich deren im Manor zu versehen, für uns drei ist es kein Problem sie zu passieren, aber in diesen Zeiten war es zu unsicher den Geheimgang so lasch gesichert zu lassen!“, meinte er kühl erklärend, legte nun selbst seine Maske an und wir beiden nickten nur brav, da er recht hatte, wie gut das Severus immer so weitsichtig war. 


„Nun kommt!“, führte er uns an und wir folgten brav, da bemerkte ich wie Dracos Hand kurz meine drückte und erst jetzt wurde mir klar wie gut mir diese kleine Geste tat, bevor ich dem Dark Lord zum dritten Mal begegnen würde.


Als wie den dunklen Wald betraten mit seinen raschelnden, wispernden Geräuschen der Nacht, blickte ich mich forschend um und nahm doch alles anderes wahr unter der Eisenmaske, es war als würde man die Realität bis zu einem gewissen Grad aussperren und könnte deshalb die grausamen Taten leichter begehen, da die Wahrnehmung unwirklicher wirkte, fast als fiel es einem leichter die Skrupel, die einen hemmen konnten, eher über Bord zu werfen.


Und so konzentrierten wir uns auch schon auf unser Dark Mark, ich konnte schon das bekannte Kribbeln in meinem Nacken spüren, dann zog es mich auch und ich „apparierte“ dem Ruf hinterher und blieb sprachlos mit offenem Mund stehen! Wow, wie gut das niemand mein absolut erstaunt entgleistes Gesicht unter der Maske sah, ich war gelinge gesagt überwältigt wo war ich hier?


Es war beeindruckend, ich war in einer Höhle die ganz tief unten sein musste, wow….ich hätte ja mit vielem gerechnet! Friedhöfe, Wälder, Hallen, alles aber eine unterirdische Höhle wohl weniger. Das schwarze Gestein glitzerte richtig unter dem Licht und wirkte doch unheimlich, die Decke ging hoch in die Höhe und die herabhängenden Tropfsteine bedrohten einen, wie ich fand, so spitz wie sie zuliefen. Der Boden war magisch geebnet worden, da hier keine Erhebungen oder Unebenheiten zu sehen waren, nur ein Podest das aus dem Stein gehauen worden war, erhob sich und ging dramatisch in einer geschwungenen Form in die schwarze Wand der Höhle über und danach kam es wieder heraus. Es wirkte wie ein Stein Baldachin, der den Platz darunter beschattete, der Platz für einen eindrucksvollen Auftritt, gestand ich dies dem Lord gerne zu, hatte er diesen Ort so dramatisch gestaltet oder Lucius? 


Es war hier trockener und weniger nass und feucht als in der anderen Höhle, die ich kennengelernt hatte, wie gut das ich nicht unter Platzangst litt, auch wenn ich sah wie viel Platz dieser Raum bot, so fühlte ich mich etwas eingeengt, so tief unter der Erde.


„Du bist erstaunt? Dies gehört zu dem Haupthöllensystem, das du kennst….!“, erklärte mir gerade Severus, als ich ihn abrupt unterbrach.


„Aber da kann man doch nicht hin apparieren!“, wandte ich ein und er sah mich mit einem stechend schwarzen Blick unter der schwarz grünen Maske an.


„Korrekt, aber hier her kann man es, zu den Feiern, wenn man das Dark Mark besitzt, aber an sich ist dieser Trakt von dem Höhlensystem abgetrennt, durch einen unterirdischen Fluss somit ist diese Halle autark und wird nur für die Zeremonie genützt andere aufzunehmen!“, erklärte Severus kalt und ging hinter Draco gerade auf Lucius zu und ich zupfte nochmal vorsichtig an Severus Mantel, wenn er gerade so gesprächig war, würde ich das nützen.


„Zwei Fragen, wie kommen die Anwärter her und wo ist der Lord?“, war ich mir sicher, dass er unter seiner Maske schmunzelte, aber er wirkte absolut nichtssagend auf meine Frage.


„Jeder Anwärter hat einen Führsprecher und dieser bringt auch den Unmaskierten hierher, er steht für die Vertrauenswürdigkeit der eintretenden Person und der Lord hat hier einen separaten Raum, er tritt in Erscheinung wenn alle erscheinen sind, das hier ist riesig!“, beschied er mir und bedeute mir ihm zu folgen.


So begrüßte ich Lucius mit einem Knicks, was dieser mit einem angedeuteten Nicken zur Kenntnis nahm, aber dann schnell hinter einem Wandvorsprung verschwand und nicht mehr gesehen ward, er hatte sich wohl zum Lord verzogen, hätte ich auch am liebsten, als der Innere Kreis nacheinander auftauchte.


Ich konnte beobachten wie Draco alles in die Hand zu nehmen schien. Er hatte anscheinend die Aufgabe bekommen Lucius Platz einzunehmen und alles zu delegieren. Ich hielt mich ganz uneigennützig im Windschatten von Severus, was er wohl mitbekam, aber nicht kommentierte. Hey, ich würde hier nicht streunen, so neugierig konnte ich gar nicht sein, der Großteil tickte hier nicht ganz richtig.


Als ich sah, wie Draco mit Mulciber wegging und in einem Gang verschwand an den Wänden sah ich viele Abzweigung, da erkannte ich, es schien sehr, sehr weit verästelt zu sein, ohne Kompass würde ich mich da nicht reintrauen, wie gut das ich eine Hexe war und mir einen zaubern konnte, dachte ich ironisch, als sich auch der Rest der DeathEater daranmachte zu erscheinen. Und als es ab und an immer lauter ploppte, verzog ich mein Gesicht, ich hatte das „apparieren“ nach nun einem Jahr geschafft fast lautlos zu absolvieren, so wie Lucius, Severus und auch Draco, aber hier schien es auch viele Dilettanten zu geben, waren dies meine verächtlichen Gedanken. 


Aber nun fragte ich mich wo Draco hin verschwunden war, als ich hinter mir etwas spürte und sofort waren alle meine Sinne angespannt, okay da war wer in meinem Rücken und wo war nun Severus, blickte ich mich unter meiner Kapuze um, huschten meine Augen durch die Schlitzte hin und her und ich suchte die schummrige Umgebung nervös ab. Verdammt aber auch das hier immer alles so trist sein musste, später, gleich wäre ich für diese Düsternis, die mir viel zu sehen ersparte, dankbar, aber zu dem Zeitpunkt wusste ich das noch nicht.


Aber nun wäre ich froh gewesen zu wissen wo meine Männer waren, verdammt aber auch, ich hatte den Spaß hier noch nie mitgemacht und augenblicklich erinnerte es mich eher an einen lauten Haufen der sich gerade zu einem Fußballspiel traf, wären nicht die schwarzen Mäntel und okay, die unterirische Tropfsteinhöhle ist ja gut. Also so erinnerte es doch wohl eher an eine schwarze Messe, es war unheimlich und gespenstisch. Aber das große „Hallo“ in der Mitte des Platzes ließ anderes vermuten, auch wenn alle mit ihren silbernen glänzenden Masken gleich aussahen, was wirklich beängstigend wirken konnte, wenn sich das Licht des Feuers in dem schimmernden Metall brach, schien sich viele hier wohl zu fühlen. So wirkte dies alles sehr elitär, da alle gleich erschienen mit den schwarzen Mänteln, in diesem schwarzen Gewölbe, es war sehr mystisch, okkult und geheimnisvoll.


Und der Typ in meinem Rücken war immer noch da, aber mich umdrehen und mich erschrocken zeigen, das durfte ich auf gar keinem Fall, das wäre ja so was von selbstmörderisch, also fragte ich nur leise:


„Wer schleicht sich da in meinem Rücken an. Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich sagen wie beim letzten mal, ein Lestrange?“, wisperte ich den Namen und riet einfach ins Blaue hinein und hörte da ein, nein, zwei Stimmen die rau und heißer lachten.


„Du bist gut Mudblood!“


„Gar keine Angst, dass wir dir ein Messer in deinen ungeschützten Rücken rammen?“


„Wer sagt euch, das er ungeschützt ist?“, kicherte nun ich leicht und konnte spüren wie sie vorkamen und das so nah, das sich unsere Mäntel berührten.


„So allein?“, raunte einer der beiden unter seiner Maske mir viel zu nah zu.


„Könnte ich auch fragen, wo eure Verrückte ist!“, meinte ich abfällig.


„Also ich weiß ja nicht Bruder, aber irgendwas scheint sie gegen Bella zu haben!“, lachte eine Maske und hinter der Maske funkelten amüsierte Augen und blickten mich gefährlich blitzend an. Sodass ich mich mit verschränkten Armen, in einer geschmeidigen Bewegung zu ihnen wandte und mich mit dem Rücken an die kalten, raue Wand lehnte um eben alles im Blick zu behalten, äußerlich war ich ruhig und auch innerlich war ich recht entspannt, wusste ich doch, wo auch immer meine Männer waren, weit weg waren sie nicht.


„Nun, das scheint ja wohl eher auf Gegenseitigkeit zu beruhen!“, warf ich zynisch ein, was wohl Rudolphus auflachen ließ.


„Wo sie recht hat….!“, schien auch er amüsiert, als ihn eine harsch Stimme unterbrach:


„Wo bleibst du Mudblood, komm!“, wow, wie hörte ich das doch zu gerne, für mich klang es wie Musik in den Ohren und sah nur wie sich der schwarze Mantel von Draco aufbauschte, als er davon ging und ich zuckte die Schultern, ließ ohne weitere Worte die Lestrangebrüder hinter mir, die mir immer ein ganz komisches Gefühl machten. Das waren sehr bösartige Zeitgenossen und ich folgte Draco, war dankbar, dass er anscheinend nach mir hatte sehen wollen und er zeigte nun unvermittelt auf die recht Seite des Podestes, wo sich schon Severus positioniert hatte und mir mit stechend schwarzen Augen entgegensah. Ich befolgte den Befehl, den der ausgestreckte Finger für mich bedeutete, umgehend und glitt hinter Severus in den Schatten, erntete aber keine Reaktion, phu….also sie konnten schon manchmal schlimm sein. Nun hörte ich das gackernde, irre Lachen von Bellatrix von den Wänden wieder hallen und war dankbar meinen Platz gefunden zu haben.


Der Raum war gut gefüllt, ach… was, er war proppe voll, als ein dumpfer Gong ertönte und wie auf Bestellung, oder halt Zauberei, Fackeln hoch an den Wänden aufloderten und das Gewölbe in ein helles Licht tauchten und ich sah wie aus der verborgenen Durchgangstür eine kleine, dicke Gestalt verbogen unter einem Mantel hineinhuschte. Ah Wormtail …dann kam hocherhoben, herrschaftlich und geschmeidig Lucius mit seiner Lilienmaske aus der Dunkelheit um seinen Platz neben Severus einzunehmen, als der, der dem Podest am nächsten stand, er Stellung bezog und dann war es soweit, der Dark Lord hatte seinen großen, dramatischen Auftritt, den er sichtlich genoss. Alle warfen sich auf den Boden warfen, wie gesagt selbst der innere Zirkel ging in die Knie und ich gehörte zu meinem eigenen Ärgernis dazu und versank brav in meinem Knicks, während sich meine Männer nur wieder arrogant einer angedeuteten Respektsbezeugung hingaben, toll ganz toll. So schritt der Lord mit seinem langen Gewand langsam und gemächlich auf sein Podest zu, der Raum war in einer unheimlichen, vollkommenen Totenstille versunken, nur das Rascheln des schleifenden Gewandes des Lords war auszumachen.


Nachdem er das Podest erklommen hatte, den Ausblick über seine Untergebenen genossen und ein verzerrtes, aber zufriedenes Lächeln sein hässliches Schlangengesicht zierte, alles ausgekostet hatte, erhob er nun seine Hände und sprach dann leise: 


„Erhebt euch meine DeahEater, wir sind heute zusammengekommen um würdige Anwärter in den elitären Kreis meiner Anhänger aufzunehmen, so tretet vor mit euren Fürsprechern!“, befahl er und die Menschen, die ohne Maske da waren und ihr Antlitz unter den großen Stoffkapuzen verbargen, traten vor. Alle DeathEater wichen an den Rand der Höhle zurück und schlossen einen Halbkreis, der zum Podest des Lords offen war und die zehn Anwärter knieten nun schon wieder im Staub der Höhle. Dahinter standen ihre Führsprecher mit ihren glänzenden Masken und sahen ehrerbietig zu ihrem Herrn und Meister und ich stand recht gut verborgen im Schatten meiner Männer, beobachtete alles genau, als sie alle vortraten und den Knieenden die Mützen vom Haupt zogen und so ihre Gesichter offenbarten, wow….alles Männer, von Jung bis Alt alles war da vertreten.


Aber kennen tat ich keinen, als nun die Prozedur begann, das man sie vorstellte mit Namen und Arbeit, hörte ich anfänglich hochkonzentriert zu, aber fand nichts an ihnen interessant. Dem Lord schien es ähnlich zu gehen, denn als ich meinen Blick gelangweilt über die Menge schweifen ließ, glitt auch mein Blick über mein Schulter zum Lord und da konnte ich ein entsetztes zurückzucken noch gerade so verhindern, da mich seine so intensiv rot, leuchtenden Augen fokussierten. 


Aber ich hielt seinem Bick stand und neigte nur im Ansatz mein Haupt, was ihn doch glatt seinen schmallippigen Mund verziehen ließ und zu meinem maßlosen entsetzen leckte er sich mit der spitzen Zunge lasziv und provozierend über seine blassen Lippen. Mir klappte gut verborgen durch die Maske der Mund auf und ich unterdrückte ein Würgen, das in meiner Kehle zwanghaft aufstieg, bohrte mir meine Nägel in die Handflächen und rief mich zur Ordnung, sollte das eine Anspielung auf den…..also darauf sein als er mein Blut gekostet hatte, fragte ich mich leicht panisch und atmete etwas schneller….


Als er bewusst langsam wieder seine Augen auf die Zeremonie wandte, atmete ich auf. Ich blickte schnell einmal über alle und konnte nicht feststellen, dass jemand das mitbekommen hatte, ich hoffte es zumindest und ich hoffte, ich hatte es falsch verstanden und er hatte trockene, raue Lippen, die er hatte befeuchten wollen. Ja genau, das war es wohl gewesen, war ich mir selbst gegenüber zynisch, aber was sollte es bedeuten? Nun, das er irgendwann mehr meine Fertigkeiten in der dunklen Magie nützen würde war mir klar, war dies der Startschuss, wagte ich mich unsicher zu fragen.


Das Aufnahmeritual schritt voran und alle offenbarten ihre bisher makellosen, linken Unterarme und da sprachen sie die Worte der Treue in der Vereidigung für den Lord feierlich und er schritt bedächtig zu ihnen hinab und zielte mit seinem Zauberstab auf den ersten Arm, brannte routiniert, das Dark Mark ein. Dies wiederholte sich noch neun mal, und der eine schlug sich besser als der andere, alle versuchten sich die Schmerzen nicht anmerken zu lassen, dem einem gelang es und andere versagten spektakulär, indem sie laut wimmerten, erhielten und ernteten aber alle nicht viel mehr als einen kalten Blick.


Als es beendet war, zog sich der Lord unter seinen finsteren Baldachin zurück, um dann weiterzusprechen:


„Herzlich willkommen bei uns, Eure Führsprecher werden euch eure Mäntel und Masken überreichen, euer Platz wird euch zugewiesen, aber nun lasst uns feiern, auf das sich unsere Reihen wieder neu gefüllt haben!“, klatscht er herrisch in die Hände und damit kam Leben in die dunkele Masse zu seinen Füßen.


Ich sah wie nun alle ihre Mäntel abstreiften, diese per Zauber verschwinden ließen, nur die Masken blieben auf, sie waren alle in edlen Hemden und Stoffhosen gekleidet, in gedecktem Braun, Grau und Schwarz, dann lehrte sich der Raum rasch. Als ich suchte wo die Menschen so vorfreudig hinstrebten, sah ich, dass sie in einen anderen Raum gingen, die Frauen die man an einer Hand abzählen konnte, trugen Kleider, Bellatrix konnte ich an ihrem schwarzen, langen Fetzten ausmachen, die andren Frauen trugen eher Kleidung wie ich. Eine dieser Frauen musste Daphnes Stiefmutter sein, fragte ich mich neugierig welche es wohl war, die laut scherzend und lachend in den anderen Raum gingen.


Wow, was kam nun, also ich meine, ich konnte es mir denken, aber ich wie würde das hier ablaufen? Ich sah Severus, auch er hatte nun seinen Mantel abgelegt und trug immer noch alles in schwarz, also ehrlich, da hätte er den Mantel gleich anlassen können, schluckte ich schwer und sah wie Lucius in grau gekleidet, neben seinen Herrn und Meister trat und mit diesem tratschte. Das Gewölbe war nun fast leer und nur wir waren noch da, als sich Severus mit Draco in Bewegung setzte, folgte ich zaghaft und ging mit ihnen auf den Durchgang zu, der mir bis dahin gar nicht aufgefallen war, aber da fiel mir ein, Draco war da vorhin mit Mulcier verschwunden.


Als ich schon wieder total überrumpelt stehen blieb, das war ja so geschmacklos!


Das hier war auch eine natürlich gewachsenes großes Hallengewölbe, nur das hier das auf und ab des Bodens beibehalten worden war und auf erhöhten Felsvorsprüngen große, grüne Kerzen standen, die sanftes Licht spendeten und überall wo es passte Kissen über Kissen sich türmten. Die Menschen konnten es sich auf den Liegelandschaften kreuz und quer liegend gemütlich machten, taten dies auch, auf dem Gestein stellten sie ihre Getränke ab. 


Wie es schien gab es hier alles was man sich an Alkoholischen Getränken wünschen könnte und auch zu essen gab es in Hülle und Fülle. Himmel, der Lord schien zu wissen wie man Menschen köderte, nicht nur mit der harten Hand, mit der er führte, nein, auch mit Speis und Trank, über die ängstlichen, verschüchterten, aber sehr hübschen Frauen, die in flatternden Hängekleidchen mehr schlecht als Recht bekleidet, durch die verstreuten Kissenlandschaften liefen und für das leibliche Wohl der Herrschaften sorgten, mal gar nicht zu sprechen. 


Leise Musik spielte im Hintergrund und ich dachte durch das ganze Gemurmel auch das Rauschen des unterirdischen Flusses rauschen zu hören, als ich schon wieder jemanden in meinem Rücken spürte und ich erstarrte. Jemand führte von hinten seine Hände über meine Schultern und fasste an meine Schließe fasste, aber ich rührte mich nicht, die Hände kannte ich nicht, stellte ich nach einen schnellen Blick auf die leicht gebräunte Haut fest, also vermutetet ich stark zu wissen wer es war. Und als mir mein Mantel, den ich bisher als einzige noch nicht abgelegt hatte, von Haupt und Schultern glitt und ich mein schönes Kleid präsentierte, sah ich die gierigen Blicke vieler Beobachter hinter ihren Masken aufblitzen, denn ihnen schien weniger das Kleid als vielmehr mein Körper in dem Seidenstoff zu zusagen. Die braune Seide schimmerte schmeichelnd an meinen Körper, als das flackernde Licht darauf fiel.


„Du wolltest uns doch nicht vorenthalten was du trägst?“, wisperte da wieder einer der Lestranges und ich kam mir echt belästigt von dem Idioten vor.


„Nun, dann genieße es, denn du wirst nie mehr von mir sehen, als das!“, sprach ich kalt in die Luft, da er immer noch in meinem Rücken stand.


„Wir werden sehen, hier trink was….“, drückte er mir ein Glas in die Hand, trat nun vor mich und ich nahm es, hob es dankend, trank aber nicht, sah weiter in die Runde, der vielen Menschen, da das dunkle Gewölbe weit in die Tiefe ging und sich viele Menschen hier drängten, es war beeindruckend wie viele Anhänger der Lord doch hatte.


„Hey, Mudblood, deine FAMILIE wird sich auch gleich amüsieren und du kannst auch mit anderen Spaß haben, komm…..!“, wollte nun der zweite nach meiner Hand grabschen und mich in diesen Pfuhl hineinziehen. Und ich war gerade derart abgelenkt, da ein DeathEater grob nach einem der ängstlichen, blutjungen Mädchen grabschte und ihr verroht ihr Kleid vom Körper riss und der leichte Seidenchiffon laut ratschend nachgab und sie laut kreischend aufschrie, als die Arme vollständig entblößte war. Wie demütigend, das laut einsetzende Johlen der Männer schien etwas auszulösen und die letzten Hemmungen, nachdem der erste Durst gestillt war, fielen so komplett und absolut das es mich schockiert.


Ich konnte nur noch Hände wahrnehmen, viele Hände, grabschende Hände und kreischende Mädchen, die ängstlich und furchtsam versuchten wegzukommen. Lestrange zog mich grob auf diese animalische, tierische und zügellose Orgie zu und ich fühlte wie sich seine Finger schmerzhaft, grob in mein Handgelenk gruben, als ich entsetz abbremste, da ich das erste dunkelblonde Mädchen sah, das mit vor schrecken geweiteten, panischen Augen versuchte auf allen vieren davonzukriechen und ihr Heil in der Flucht zu suchen und mehrere Hände hemmungslos und zügellos nach ihr griffen und sie verroht festhielten. 


Ich sah wie ein Mann mit einer der normalen, silbrigen Maske, aus der lüstern seine Augen aufblitzten, sich ebenfalls vollständig nackt hinter dem nackten jungen Mädchen, das nicht viel älter als ich sein konnte, positionierte, ihre Hüften brutal hielt und sich mit einem gutturalen Schrei in ihr versenkte. Die panische, junge Frau schrie gepeinigt und gequält auf, aus ihren Augen liefen mittlerweile die Tränen der Verzweiflung und des Schmerzes nur noch in Strömen hinab und ihre Schluchzer schüttelten ihren gutgebauten Körper, ihr hübsches Gesicht hatte sich zu einer schockverzerrten Fratze verzogen.


Sie bäumte sich verzweifelt auf als er immer wieder erbarmungslos, ungezähmt und wild in sie stieß und den Leib der jungen Frau immer mehr fremde Arme unsanft umfingen und sie zu verschlingen drohten. Ich stand nur starr dar und ließ mich nicht weiter zeihen, war gebannt über das grausige, sich mir bietende Bild und als mein Blick weiterschweifte, sah ich das nun überall nackte Menschen unter-und-übereinander lagen und sich verlustierten. Es war eine bestialisch und grausame Orgie an sich widerlich, da die Frauen das absolut nicht freiwillig taten, das waren die entführen und wohl hier wie Vieh gehaltenen, Muggelmädchen.


Als mich Lestrange zog und ich unwirsch in der Wirklichkeit landete, da nun die lauten Geräusche an meine belegten Ohren drangen, das laute Klatschen von nackten Körpern, die fest aneinander schlugen, das bettelnde Rufen und verzweifelte Schreien der Mädchen, das grunzende, grölende Lachen und das geile Stöhnen der Männer, das war einfach ekelerregend, widerwärtig und so was von abstoßend. Ich blickte Lestrange fuchsig an, wenn er mich nicht gleich loslassen würde hätte er bald keine Hand mehr, so viel stand für mich fest, wenn die annahmen, das ich da mitmachen würde, hatten die sich alle geschnitten. Ich würde mich nie soweit erniedrigen, hier mich vor allen nackt zu präsentieren! 


Um was zu tun? Mit einem dieser Männer hier und jetzt zu ficken? Nie im Leben, lieber rammte ich mir eines meiner Messer selbst rein als das mit mir machen zu lassen, war ich regelrecht panisch, da ich fühlte wie die Erinnerung kam und ich musste hier raus…..schnell…..jetzt…..Und dann hielt mich der Verrückte Lestarnge immer noch und wollte mich in diesem widerwärtigen Pfuhl, zwischen all diesen armen Mädchen weiter ziehen, spürte ich wie ich davor stand meine Haltung zu verlieren und auszuflippen!


Als nun eine Hand urplötzlich meinen Fuß und mein Bein hochschlängelte, ich einen entsetzten Blick nach runter riskierte und sah wie mich gierige, hungrige, hellblaue Augen aus einer Maske heraus lüstern ansahen und die andere Hand des mir Unbekannten, damit beschäftigt war sich selbst einen runterzuholen, sah wie sich sein harter Schwanz in seiner Hand befand und er ihn hart rieb, konnte ich nicht mehr das Würgen unterdrücken. Ich schüttelte angewidert, forsch seine Hand von meinem Bein und stieg ihm mit meinem vollen Gewicht auf die Hand was ihn aufkreischen ließ und was seiner Erregung gar nicht bekam, aber das war mir gleich, diesem Tier sollte man seinen Schwanz abschneiden. 


So schenkte mir Lestarnge ein irres, gackerndes Lachen, aber ich entzog ihm abrupt und ruckartig mein Handgelenk, was ihn perplex zurück ließ, als ich auch mein Glas laut aufprallend auf den Boden fallen ließ, herumwirbelt und floh, mich versuchte zum Eingang durchzukämpfen, das war…, das war….., okay in mir stieg die ängstliche Frage auf, ob ich wissen wollte wo meine Männer waren? 


Oder sollte ich mich in diesem Sodom und Gomorrha das besser nicht fragen? Warf ich einen fruchtsamen Blick über die Schulter und sah wie mir Lestarnge wütend und ungehalten hinterher sah und ich suchte mit meinen Augen beunruhigt die sich bewegenden und wogenden Massen von Leibern ab, nach einem oder zwei mir bekannten Männern, aber ich fand sie nicht, sah sie nicht….verdammt! Verdammt, ich sah echt zu viel für meinen Geschmack, trotz des diffusen Lichts. Ich wurde von Minute zu Minute unruhiger, was spielten sie mit mir für Spiele? Kam ich mir in diesem schwachen Licht der schwarzen Hölle, die dies hier für mich wurde, regelrecht verloren vor, der Gestank machte mir mittlerweile richtiggehend Probleme. Das wachs der Kerzen, der Schweiß der schwitzigen Körper, der säuerliche Geruch des Spermas der vielen Männer….und ja auch der metallische Geruch von Blut….raubten mir die Luft zum Atmen.


So stolperte ich fast, als ich ein schrilles Kreischen hörte, das mich herumwirbeln ließ und ich sah Bellatrix, wie sie eines der bemitleidenswerten Mädchen mitleidlos mit einer Peitsche bearbeitet, auf das sogar das Blut über deren Brüste lief, während sich ein Mann an dem armen Kind verging und herzhaft lachte, als das Opfer wie besinnungslos schrie und kreischte. Bellatrix ließ ein total irres, hohes Lachen hören, als das laute Klatschen der Lederpeitsche wiederhallte, wenn sie die Haut der Brünetten traf, die schon leuchtend rote Striemen über Bauch und Brüste hatte und die ersten schon bluteten. Als sie ein Schlag auch im Gesicht traf, erklang ein spitzer Schrei, der von der Decke hallte. Die Beine und Arme des Mädchens wurden von vielen anderen Männern gehalten, während ihr Vergewaltiger tierisch verroht sich in sie rammte und Bellatrix es genoss sich gehen zu lassen. Das sie auch die Hände der Männer ab und an traf, regte weder sie noch die Männer dazu an von der Frau abzulassen. All das hier würde mich in meinen Träumen heimsuchen, das wusste ich. 


Mir war schlecht und ich sah und spürte die Blicke aller, die über meinen noch bekleideten Körper huschten da hier ansonsten keiner mehr etwas trug, als nur noch ihre Masken. Und lasst mich festhalten, dass ich nie das Bedürfnis gehabt hatte Bellatrix so zu sehen, echt nicht!


Ich schaffte es geschwind den grabschenden Händen zu entgehen und mich wieder zum Eingang zu kämpfen, an dem mich der nächste Schlag traf, was sollte das? War das ein perfides, makabreres Spiel? Was ging hier vor? War das ein Test? Dort standen drei Männer, alle noch vollständig bekleidet und mit ihren Masken bewaffnet und starrten mir mit unbewegten, ausdruckslosen Augen durch die Eisenschlitze entgegen, warum standen sie dort? Warum hatten sie mir nicht geholfen? War das wie gesagt eine Prüfung, ob ich da mitmachen würde? Ob ich es schaffte, da alleine herauszukommen!


Als ich des Dark Lord in letzter Minute gewahr wurde und meine losen Worte mir auf der Zunge lagen, mir im Hals stecken blieben und ich schnell abbremste und stoppte.


„Mudblood, gefällt dir meine Party nicht?“, schien der Lord amüsiert und begutachtete das Geschehen in meinem Rücken mit einem geringschätzigen, kritischen Blick.


„My Lord!“, machte ich brav meinen zittrigen Knicks, was sollte ich denn darauf antworten.


„Nun gut, ich möchte dir zugestehen, das du als Frau, dem aufgrund der Anatomie schon nicht so zugetan bist und nicht jeder kann so sein wie Bellatrix…..!“, sinnierte der Lord anscheinend belustigt und warf einen kalkulierenden Blick auf die, wie von Sinnen lachende, Frau, die noch immer wie wild ihr Opfer bearbeitete.


„Aber es gibt doch einige ansehnliche DeathEater hier, warum hast du dich so brüsk abgewandt?“, senkten sich seine roten, glühenden Augen wieder auf mich.


„My Lord, ich….nun also, in der Hinsicht bin ich voll bedient!“, so ein Scheiß aber, auch, stotterte ich hier rum. Da lachte der Lord schallend los und uns alle überfiel eine Gänsehaut als seine so hallende, nicht mehr menschliche, Stimme das Gewölbe erfühlte und von den Wänden wiederhallte und die Geräusch der Massenvergewaltigung glatt leiser wurden, da sie zu uns und ihrem Lord sahen. Ein lachender Lord war furchteinflößender als ein normaler.


„Erklär mir eines, warum bist du angeekelt? Gerade du….die du doch keine Grenzen kennst?“, wusste ich richtig wie bei meinen drei Männern die Augenbrauen wohl hochgingen, als der Lord wieder so eine Anspielung anbrachte.


„My Lord, ich versuche mich moralisch gar nicht darüber zu erheben, nichts steht mir ferner….nur!“, senkte ich geschlagen mein Haupt und biss mir in die Wange, versuchte mich zusammenzureißen, ich durfte nicht die Nerven verlieren, sonst wäre es wohl das letzte was tat.


„So schlimm, was ist wenn ich dir anbiete dich mit Lucius dort zu vergnügen?“, klang es eher wie ein Befehl und mich blickten diese glutroten Augen durchbohrend, scharf an und ich schluckte schwer, toll ganz toll, an sich würde mich nichts dazu bringen mich dort irgendwem nackt zu präsentieren. Doch ich kam nicht dazu zu antworten, war wohl auch besser.


„Draco, oder vielleicht sollte ich ihn bitten….Severus!“, klang er regelrecht gehässig und ich schloss meine Hände zu Fäusten, was sollte ich tun, ich sah keinen Ausweg und schloss hinter den Augenschlitzen die Lieder schwer und unterdrückte ein schwermütiges Seufzen.


„Wenn my Lord es wünschen!“, kapitulierte ich, als ich kalte Finger an meinen Kinn fühlte, die sich unter meine Maske schoben, mich erschaudern ließen und er hob mein Kinn zu sich empor auf das ich ihn nun ansah.


„Nein, das ist nicht mein Wunsch, wenn dir dies hier nicht gefällt, dann sag mir, was befriedigt dich!“ schien es ihn wirklich zu interessieren, als er so schleppend sprach und ich in diese unheimlichen Augen sah.


„Bücher und Wissen!“, antwortete ich ehrlich, da dies das erste war was mir in den Sinn kam.


„Ah, das wollte ich hören, du bist ein gutes Mudblood, sehr gut! Denn es muss etwas geben was dich außergewöhnlicher macht, als die DA…..“, sprach er abfällig und verächtlich über die nackten, sich der Orgie hingebenden Untergebenden, als sich sein Mund ganz nah meinen Ohr nährte und er sehr leise flüsterte „….nächstes Mal im Manor wirst du Bücher erhalten, ich erwarte viel von dir und enttäusche mich besser nicht, sonst könntest du dort unten schneller landen als du dir vorstellen kannst und dann wärst du die einzige zur Verfügung stehende Frau!“, bescherte mir seine Drohung, die schlimmsten Albträume und meine panische Angst drohte mich zu überschwemmen und ich zitterte leicht.


„Natürlich my Lord, wie ihr wünscht!“, hauchte ich nur und sah wie er sich kalt lächelnd aufrichtete und es schaffte mich sehr zu überraschen.


„Lucius mein lieber, ich finde wie immer gelungen was du den anderen bescherst, aber wie es scheint sagt diese Feier deinem neuen Familienmitglied nicht zu, ihr könnt gehen. Ich weiß doch wie sehr ihr es genießt schneller von hier zu verschwinden!“, winkte er uns mit einer entlassenden Geste davon und rauschte selbst in das Zeremoniengewölbe und von da in seine Räum. Er konnte mit diesen menschlichen Gelüsten bestimmt eh nichts anfangen, aber ich sah wie ihm die drei Masken von meinem Männern perplex gefolgt waren, als sie so frühzeitig die Erlaubnis erhielten zu gehen.


155. Zuckerbrot und Peitsche

Ich konnte gar nicht so schnell reagieren wie meine Männer dem entschwindenden Lord hinterhereilten, doch dann hastete ich ihnen natürlich ebenfalls fix hinterher, ließ das laute Keuchen und die gequälten Rufe hinter mir, versuchte auszublenden was diesen Frauen passierte und nur glücklich zu sein, das mir das Schicksal nun doch noch nicht drohte, es wäre besser ich würde den Lord nie enttäuschen! Der Geruch nach abgestandenem Schweiß, Blut vermischt mit dem intensiven Duft des Spermas der vielen Männer ließ mich wieder würgen und ich beschleunigte meine Schritte.


Ich sah das Severus und Draco auch schon „apparieten“ und ich wollte es ihnen gleich tun, wollte diesen Ort der Verzweiflung hinter mir lassen, aber ich wusste… vergessen würde ich ihn nie, er würde mich wohl noch lange verfolgen, als ich spürte wie mein Arm grob gepackt wurde und ich von Lucius, der mich mit kalten vielleicht sogar wütenden Augen maß, zum SteitanSeit appariern mitgenommen wurde. Somit verwunderte es mich nicht, dass wir im Entree ankamen und Severus und Draco uns schon abwartend ohne Masken ansahen. In dem Moment als ich wusste wir waren alleine, brachen alle Dämme, es war wie eine Welle, die über mich hinwegschwappte und ich muss zu meiner Schande gestehen, als ich in der hellen Halle des Manors stand versagten mir die Nerven.


Ich riss mir in einer verzweifelten Geste mit meiner Hand die Eisenmaske vom Gesicht und schleuderte sie im hohem Bogen durch die Halle, wo sie laut scheppernd auf dem Steinboden aufkam und noch einige Meter über diesen rutschte. Ich schnappte nach Luft, es war überwältigend die Luft wieder frei einatmen zu können, es war mir egal, das die Drei sahen das es mich mitnahm, ich ….verdammt, es nahm mich mit, presste ich mir eine Hand auf die laut hämmernde Brust, was die da mit den Frauen taten, es nahm mich mit!


Da ich wusste wie sie fühlten, erkannte ich mit Schrecken, warum ich so tief verstört war, blickte ich schnell zu Severus und sah wie er mich kalt ansah und schnappte wieder nach Luft. Die Blicke der Frauen waren so schrecklich gewesen, so abgrundtief vor Schmerz und überwältigender Furcht gewesen und ihre Gesichter hatten sich zu grauenvollen Grimassen und Fratzen verzogen, Himmel, hatte ich auch so ausgesehen? Wagte ich mich in einem Anfall von hysterischem Wahn zu fragen und schüttelte mich unwirsch.


Und da konnte ich nicht mehr so richtig, als ich die Wörter des Lord wieder im Kopf hatte, sollte ich das mit den Inferi für ihn nicht mit gleich großem Elan betreiben, würde er mich den Wölfen zum Fraß vorwerfen, damit schreckte er mich mehr als mich schnell mit einem Avada zu töten. Ich sah wie Draco auf mich zutreten wollte, aber ich zuckte zurück, genauso wie ich darauf achtete großen Abstand zu Severus zu halten, was er zähneknirschend zur Kenntnis nahm, als ich dann sah wie Lucius mit wehendem Haar auf mich zuschritt, wurde meine Panik noch größer, denn vor ihm wollte ich erst recht fliehen.


„Stell dich nicht so an!“, faucht er mich aggressiv an und ich biss mir schmerzhaft auf die Unterlippe versuchte mich zusammenzureißen, mich von meinem leicht panischem Anfall nicht übermannen zulassen, ich wollte nicht als schwach erscheinen.


„Was hat er zu dir gesagt?“, fragte Draco kalt und traf damit den Punkt schon eher und ich schloss nur die Augen und zitterte leicht, schüttelte sprachlos den Kopf als ich die Arme um mich schlang und weiter zurückwich.


„Nic….nichts….Ich glaube ich bräuchte was zu trinken!“, stotterte ich ziemlich überfordert und ich sah wie mich Lucius verachtend, wütend anblickte, aber was konnte ich dafür, ich wollte nicht das er mich so ansah, aber ich sah alle drei lebhaft in meiner Fantasie wie sie da mitmachten, ob gewollt, gezwungen, oder nicht, egal wie sie es taten und das tat weh. Es tat so unendlich weh es nun live gesehen zu haben, reichte leider meine Vorstellungskraft aus mir dies in sehr bunten und grellen Bildern vorzustellen und sie blitzten in meinem Verstand auf und machten mich einfach fertig. 


Aber glücklicherweise drehte er ab und ging in sein kleines Kaminzimmer, ließ mir, Göttin sei Dank, den Raum den ich brauchte. Draco wollte gerade auf mich zugehen und reckte seine Hand nach mir aus, was mich hochschrecken ließ, als ihn Severus an der Schulter aufhielt und unmerklich den Kopf schüttelte und Draco sich zwar versteifte, aber kurz vor mir den Kopf neigte und dann seinem Vater folgte.


Severus ging nicht, was mir gar nicht passte, denn ich wollte…nein ich brauchte eine Minute für mich und so fuhr ich ihn entnervt an:


„WAS….?“, giftete es bösartig aus mir, aber ich sah ihn nicht an.


Er blieb aber sehr kühl und ganz ruhig hatte seine Hände vor seinem schwarzem Hemd verschränkt und sagte nun:


„Ist es wegen mir, dass du die Selbstkontrolle verlierst?“ Es klang gleichgültig von ihm, nur in seinen Augen glomm ein kleiner Funken, der mich glauben ließ, dass es ihm nicht ganz gleichgültig war, aber ich biss nur die Zähne aufeinander, wollte nicht wirklich reden.


„Nein,...nein, gar nicht, es ist nichts, einen Moment!“, bat ich dann doch und ging zügig zur Eingangstür, glitt hinaus, blickte in den klaren, wolkenlosen Himmel und sah mir die Sterne an. Warum stellte ich mich gerade so an? Ja, warum? Gute Frage! Ich sollte mich zusammenreisen, nur spürte ich gerade mehr das verlangen zu Schrein als zu weinen, aber trotzdem, ich musste da rein und mich dem Stellen so oder so.


Ich versuchte es richtig einzuordnen und begann es in den Hintergrund zu schieben, wo es hingehörte, ganz weit weg von mir, schlug die Hände vor mein Gesicht und rubbelte darüber um mich zu fühlen, mehr Zeit gestand ich mir nicht zu, danach straffte ich mich und ging wieder ins Manor. So rauschte ich zügig in den Raum in dem die Männer wie sonst auch saßen und alle stumm in die Flammen schauten und nun gespannt aufblickten, als ich mich ruckhaft setzte und mir mein eingeschränktes Glas magisch ohne Stab zu mir rief und erstmal unter den sezierenden Blicken der drei das Glas auf Ex austrank und die brennende, schmerzende Flüssigkeit meine Kehle hinab zwang.


„Was hat der Lord zu dir gesagt?“, kam die sinnende Stimme von Lucius, aber ich hörte deutlich die unterdrückte Wut, das drohen in seiner Stimme und so holte er mich grob aus meinen Gedanken.


„Nichts, wichtiges!“, versuchte ich gleichgültig zu klingen und hörte wie Severus schnaubte.


„Wenn du so reagierst,… du solltest nicht versuchen mich anzulügen!“, drohte er und Draco hielt sich erstaunlich zurück, überschlug nun auch beherrscht die Beine und heilt sich vollständig raus.


„Nun, er meinte nur, ich solle ihn nicht enttäuschen sonst könnte ich dort unten landen als einzige Frau die dann zur Verfügung stehen würde!“, zischte ich und blickte in die warmen Flammen, konnte aber ihre Wärme nicht fühlen.


„Nun, dann sollte du ihn besser nicht enttäuschen nicht wahr, meine Liebe Hermione, aber wie konntest du ihm auch deine Abscheu so deutlich zeigen?“, warf mir Lucius kalt vor und maß mich unumwunden.


„Das wollte ich nicht, ich wollte da raus, als Lestrange mich packte und ich euch nicht gefunden habe, ich…ich habe euch da gesucht! Und dann steht ihr da, wie die Ölgötzen am Eingang!“, wütete ich und schmiss nun a la Severus mein Glas in den Kamin. Das laute splittern des Glases hallte noch in dem kleinen Raum, als ich selbst über mich erstaunt war und nun mit Gewalt die Tränen zurückdrückte, da mir das Gefühl in den Kopf schoss, wie verloren ich mich dort gefühlt hatte, ja, wie panisch ich geworden war als ich sie nicht hatte finden können.


„Hermoine, ich dulde nicht das du dich so gehen lässt!“, fauchte nun Lucius und stieß endgültig seinen Gehstock mit Wucht in den Holzboden auf das sich gleich eine kleine Delle bildete und ich schluckte, maß ihn aber ebenfalls wütend. 


„Der Lord hielt uns zurück, er wollte wohl dich ganz alleine beobachten, wie du zu recht kommst, und ich werde nicht dulden das du die Kontrolle verlierst, warum nun gerade? Sonst bist du auch so gleichgültig!“, fuhr er eiskalt fort und sein helles Haar säumte sein Haupt. Ich biss mir meine Lippen wund, weil mir die Worte fehlten um zu antworten.


„Ich weiß es ist unentschuldbar, dass ich mich daheim so habe gehen lassen, entschuldige Lucius!“, zu mehr war ich nicht bereit. Severus murrte auf und sah mich unleserlich an, Lucius blickte recht wild und Draco tat gar nichts, saß da wie eine Marmorstaute.


„Geht!“, befahl er leise und alle erhoben sich bei Lucius exzellenter Stimmung und wir wollten das Zimmer verlassen als er sagte:


„Du nicht, Hermione!“, klang schon seine Tonlage in meinen Ohren, wie eine Strafe.


Die beiden gehorchten aufs Wort und gingen, ich sank nur wieder wie geschlagen in den Sessel zurück, ich wollte nur noch in mein Bett! Nur in mein Bett und mir die Decke weit über den Kopf ziehen!


Als sich Lucius erhob und bedrohlich vor mir aufbaute und nun endgültig forderte:


„Jetzt raus damit, warum, hast du so die Kontrolle verloren? An dir prallt sonst alles ab, und jetzt, kaum sind wir hier,… was war das in der Halle?", klang er sehr beherrscht und hatte sich absolut unter Kontrolle, aber sich spürte, in ihm brodelte es, das war gefährlich. 


„Sprich, oder du wirst bestraft!“, meinte er unnachgiebig.


Aber ich schwieg, was sollte ich sagen, ich wollte es mir ja nicht mal selbst eingestehen, wie sollte ich es dann vor Lucius schaffen?


Er baute sich nun vor mir drohend auf und erklärt harsch: 


„Komme ich mit Drohungen jetzt bei dir nicht mehr weiter? Meinst du, du dürftest wagen dir etwas heraus zu nehmen, weil du in meinem Bett geschlafen hast? Ich warne dich Hermione, ich dulde keinen Ungehorsam, auch nicht von dir, erst recht nicht von dir und keinen Kontrollverlust, du weißt warum! Du hast uns gesagt was der Lord dir androht, willst du das riskieren? Ich denke, das wollen wir alle nicht riskieren, also, sprich!" Da war ich wieder sprachlos und das nicht nur wegen seiner Drohung, sondern auch von der unwirklichen Situation, ich wusste, die Wahrscheinlichkeit, dass mir dies als Strafe mal passieren würde, war verschwindend gering. Erstens war ich gut, zweitens hatte ich das Mal von Draco, sobald ich nackt wäre, würden es sich viele zweimal überlegen mir wehzutun, das wusste auch der Lord und deshalb würde er die Familie nie so brüskieren, aber allein die Vorstellung ließ mich erzittern.


Doch Lucius hatte Recht, Gefühle waren hinderlich, sehr hinderlich, ich durfte sie nicht haben und ich kämpfte gerade schwer darum Gleichgültigkeit zu erlangen und zu erhalten, aber es gelang mir zu meiner Schande nur langsam, für Lucius zu langsam, wie ich traurig feststellte, denn während ich weiter meine Lippen bearbeitete und die Hände zu Fäusten ballte, schien er sich weiter auf zu regen. 


Er donnert plötzlich seinen Gehstock richtig heftig neben meinem Kopf auf die Ohren des hochlehnigen Sessels. Ich erschrak und zuckte doch wirklich zusammen, weil ich innerlich noch so aufgewühlt war. Ich wollte nicht das er mich, das mich irgendwer, so sah, warum konnte er nicht gehen, war das einzige was ich denken konnte? Warum durfte ich nicht gehen? 


Als er kapitulierte und aufseufzte, wow, wie außergewöhnlich, was ging hier schon wieder vor, sich seine Haare zurückstrich und mir einen resignierenden Blick zuwarf und sich umwandte. Er ging in die Ecke in der das Kaminbesteck stand und ich bemerkte es zuerst gar nicht richtig, dass er den Schürhaken fürs Feuer nahm und mit ihm in der Glut, der Asche herumstach und mich nicht weiter beachtete, eigentlich war ich gerade froh darum, ich wusste immer noch nicht was ich wirklich fühlte, denn das mit Severus hatte ich überwunden, aber mir vorzustellen das sie da mitmachten??? Das nahm mir den Atem…..Und ich bekam es nicht aus dem Kopf, ich wollte das nicht sehen, mir nicht ausmalen, doch mein Gehirn schien sich gerade selbstständig gemacht zu haben.


Als er den glühenden Haken aus den Feuer zog und ihn weit ausgestreckt, von sich zu mir streckte, sich damit umwandte bis die Waffe bedrohlich auf mich zeigte und dies dann doch in mein aufgewühltes Bewusstsein drang und ich die Augen aufriss und ihn verständnislos anstarrte, erklärte er hart, emotionslos:


„Gut, dann erst die Strafe. Vor dem Lord darfst du dir noch weniger Fehler erlauben als wir! Du darfst dir deine Gefühle absolut nicht anmerken lassen…niemand hätte damit rechnen können das er deine Schwäche akzeptiert und duldet, das ist einmalig! Du kannst aber nicht immer damit rechnen, also nun……" So sprach er absolut und total gleichgültig während der Schürhaken vor mir noch immer rot glühte, ich schluckte, meine Strafe…..


Als er da auch schon lapidar meinte: „Greif zu!", und es erstaunte mich zwar, was Lucius da forderte aber damit hatte ich kein Problem und ich würde nicht wegen so was vor ihm den Schwanz einziehen und so griff ich sofort und bedenkenlos zu. Ich umfasste rücksichtlos den Haken und hörte das Zischen als meine Haut das glühende Metall umschloss und anpappte eines mit dem heißen Eisen wurde und ich wusste, jetzt tat es nicht weh, weh würde es tun wenn ich gleich losließ, wenn frische Luft an die Brandwunde kommen würde, dann hätte ich den Schmerz…. und so schenkte ich ihm einen ganz kalten Blick und er hob die Braue, da ich noch nicht einmal meine Atmung änderte, während ich mich absichtlich und sehr gleichgültig selbst verbrannte. Aber mit dem körperlichen Schmerz konnte ich gerade eh besser umgehen als mit dem seelischen und ich roch den scharfen, intensiven Geruch der verbrannten Haut und Fleisches, der nun den kleinen Raum erfüllte, als er an dem Stab zog und ich aus meiner Trance erwachte und den Haken aus meiner verletzten Hand entließ. Ja und jetzt, da die kühle Luft an die schwärende Wunde kam, da setzte das Brennen ein, es pochte wie verrückt in meiner Hand und meinem Arm und machte mich fast so schwach das ich mein Gesicht verziehen wollte, es mir aber verbot. Als ich auf meine Hand starrte die schwarze, angekohlte Haut an den Rändern sah in deren Mitte die offene rote, rohe, fleischige Wunde war, erinnerte ich mich gerade makaber an Dumbledores Hand und trotz der Schmerzen, die mir die Tränen in die Augen trieb, die ich aber tapfer zurückhielt, stieg stattdessen ein hysterisches Lachen in meiner Kehle auf. 


Was, wie ich bemerkte, er mit einem unverständlichen Blick in den harten, grauen Augen kommentierte, aber ich sagte nichts, biss mir mittlerweile nur fest auf die leicht blutende Lippe um still zu sein, hielt die Hand in einem komischen, angespannten Winkel vor mir her und versuchte dem stechenden und pochenden Schmerz der Brandwunde keine Beachtung zu schenken, der beständig zunahm.


Dann sagte er unvermittelte ruhig, aber irgendwie belehrend: „Begehst du Fehler, kann ich dich nicht schützen, jetzt geh, lass Severus das versorgen!" 


Na toll, zu Severus, nein das würde ich selbst machen, wandte ich mich ab. Ich wollte zu niemandem im Augenblick, dafür fühlte ich mich zu wackelig! So ging ich auf die Tür zu und bei jedem Schritt sah ich leicht Sternchen, hatte nie jemand behauptet das Lucius nicht einfallreich in seinen Bestrafungen war. Es erstaunte mich, dass er mich nun strafte dafür, dass ich mich hatte gehen lassen, oder dass er es nicht gut fand, wie ich mich bei der Feier gegeben hatte. Aber was erwartete er denn? Das ich hätte mitmachen sollen? Nein, das bestimmt auch nicht, nicht so wie er mich ansah! Ich wollte nicht zu Severus und dann überwand ich mich, da er mich eh nie in Ruhe lassen würde bis er es erfuhr.


„Ich sah Severus vor Augen, ihn, wie er mich damals.....und…", hauchte ich stotternd und hastete zügig weiter, hatte den Blick gesenkt, das nun einzugestehen war nicht einfach. 


Da hörte ich es rascheln, ich hatte schon die Türklinke in der Hand, als er rief:


„Hermione bleib hier!“ Es kam sehr eindringlich von ihm, aber wenig befehlend, doch ich wollte weiter, das war schon alles genug demütigend. Ich verkrampfte leicht die Hand zu einer Kralle und hisste auf, auwa tat das weh, ich sollte die Hand nicht bewegen, wollte nun die Tür öffnen, als mich seine Hand an der Schulter packte und zurück in den Salon zog. Jetzt rechnete ich mit dem Schlimmsten meine Abwehr stand nicht wieder und so zuckte ich geschlagen zurück, was ihm anscheinend gar nicht gefiel, denn er knurrte nur wütend auf und ich schloss die Augen, heute war echt nicht mein Abend.


„Wie meinst du das….?“, zischte er und ich öffne die Augen, sah ihn wieder an, war ja so klar, dass er es genauer wissen wollte und so brachte ich es schnell hinter mich, sprudelte hervor:


„Ich sah Severus vor Augen, wie er damals mich, mit mir.....Ich hab euch gesehen, Draco, bei so was, DICH!", blickte ich ihn eindringlich an und sah wie er mich kurz maß und wollte gehen, es war alles gesagt, aber er griff nach meinem Handgelenk, blickte nun auf meine Hand zog seinen Zauberstab. Zu meiner großen Verwunderung heilte er die nässende Wunde, was schrecklich ziepte, Brandwunden taten echt weh und machte mich sprachlos, daher sah ich ihn auch mit einer fragenden Miene an.


„Unter den Umständen ist es wohl besser wenn ich das tue!“, erklärte er recht ruhig, dann rief er in die Luft „Dibby, bring mir die Brandsalbe!“, schockierte mich Lucius maßlos und in der nächsten Sekunde ploppte es schon wieder und er tunkte einen Finger in die Salbe und trug die kühlende, gelbliche Masse sehr umsichtig auf meine regenerierte Haut auf und mir entkam ein erleichtertes Wimmern, als der brennende Schmerz nun endlich nachließ. 


Danach beobachtete er mich lauernd, genau, wie ein Raubtier und meinte mit tiefer Stimme:


„Ich dachte, du hättest das verarbeitet!“ Ich hatte mich gefangen, nun da meine Konzentration wieder voll da war und ich blickte kalt zu ihm auf.


„Doch das habe ich, aber das zu sehen!.... Diese Abartigkeit war zu viel, vor allem da mir mein Verstand auch euch gezeigt hat, dich und Draco,…Severus und diese Mädchen, diese armen Frauen tun mir leid, ich weiß was sie fühlen!.... Aber sie kommen da nicht raus….das muss schrecklich sein….bitte schau mich nicht so an, als würdest du an mir zweifeln! Ich weiß, es soll mir egal sein und keine Angst, ich eile jetzt nicht zu ihrer Rettung! Aber ich find’s trotzdem nicht toll, auch wenn ich den Sinn und Grund hinter der Orgie sehe, so stößt es mich doch ab!“, versuchte ich mich zu erklären und ich fand es alles entsetzlich.


„Das sind alles degenerierte Tiere, so was haben wir nicht nötig!“, kam es da von ihm sehr blasiert und arrogant und ich blickte ihn verwirrt an. „Du glaubst doch nicht, das Severus und ich nicht ein kleines, abgetrenntes Separee haben in der hinteren, rechten Ecke, gleich beim Eingang, da sieht man alles, ist aber relativ ungestört….nur Draco haben die verrückten Lestrangebrüder, so wie dich, einmal mit in den Pulk gezogen und nun, er musste seinen Mann stehen und er hat es getan. Wir tun alle was wir tun müssen nicht wahr, Liebes!“, vermittelte er mir sehr ruhig die Sachlage, während er noch immer meine Hand in seiner hielt und ich verstand seine Worte durchaus, war ja klar, dass ich das falsch verstanden hatte, sie amüsierten sich separat, da teilten sie sich dann die Frauen, hatte ich das wirklich wissen wollen? Das ekelte mich nahezu genauso an wie die anderen Bilder, denn die Frauen taten es noch immer nicht freiwillig, aber…. nein, das wollte ich mir nicht vorstellen oder darüber nachdenken. Währenddessen strichen seine Finger zärtlich über mein Handgelenk, irgendwie surreal das Ganze, während er gekonnt und sehr sanft einen kleinen Verband um meine Hand legte und der Elf verschwand geschwind. 


Ich nickte nur schwach und blickte ihn nun emotionslos an, ich war fertig, zu mehr war ich echt nicht mehr fähig, aber er war noch nicht fertig, leider.


„Wir schützen dich, ich schütze dich, du gehörst zu uns!“, fasste er so knapp in Worte was ich mir vorhin schon gedacht hatte und bestätigte damit, dass ich mich von der Drohung des Lords nicht beunruhigen lassen musste, da diese Strafe relativ unwahrscheinlich war, dank meines Mals, aber machte es das alles besser, ich wagte es zu bezweifeln.


Ich war abgelenkt, als er sich überraschend vorbeugte und mir wieder die Stirn küsste, so wie es sonst Draco tat und ich seufzte leicht auf, gefühlmäßig kam ich mir vor als wenn ich Zuckerbrot und Peitsche erhielt, aber der Kuss fühlte sich gut an und so wisperte ich gedankenlos:


„Danke!“, wenngleich ich nicht wusste wofür ich mich bedankte, für die Strafe, das Verarzten? Tja, da fand ich nicht die Logik dahinter. Ich sprach zu seiner Brust und ich fühlte wie er die Lippen an meiner Stirn zu einem Lächeln verzog, zu schade das ich das nicht sah, ein Lucius der wohl ehrlich lächelte, nicht nur eine Seltenheit, eher schon ein Ding der Unmöglichkeit. Dann spürte und hörte ich, wie er an meine Stirn hauchte: 


„Ich werde nicht zulassen, dass dir nochmal so was passiert, vertrau mir!“, klang es wie ein versprechen und ich war überwältigt wie sehr Lucius mich doch schon anerkannte, bescherte mir dieses Versprechen eine Gänsehaut. Mir war zwar nicht klar ob er auf Severus anspielte und das was er getan hatte, oder auf heute Abend und die Drohung, aber das war egal, denn auch so bedeutete es mir viel. Ich sah auf nickte nur, fasste mit meiner gesunden Hand an seine Brust und strich darüber, während er sich aufrichtete und meinte, jetzt wieder frei von irgendwelchen Emotionen, jedenfalls zeigte er keine:


„Geh, du hast morgen Schule!“ Er befahl es und ich ging, war froh weg zu kommen. Ohne ihm noch einen Blick zuzuwerfen wandte ich mich um, hatte jedoch das Gefühl, er blicke mir durchaus hinterher und mein Handgelenk entglitt seiner Hand nur langsam, es war, als streckte er den Arm aus, hielt mich sanft und so lange es ging, als ich den Salon verließ. Hätte ich nicht gewusst, sowas fühlte er nicht, er fühlte nicht, hätte ich gesagt er wollte mich nur ungern gehen lassen, war betroffen durch das was ich ihm gesagt hatte, aber so war er nicht, nie. Die Tür schloss sich hinter mir und ich ließ mich mit dem Rücken gegen die geschlossene Tür sinken, doch dann fuhr ich erschrocken zusammen, da ich hörte wie lautstark polternd ein Holz barst und dann vernahm ich einen lauten, wütenden, frustriert klingenden Schrei. Es war als hätte Lucius einen der Sessel gepackt und mit Wucht am Kamin zertrümmert, so laut wie sich das anhörte! Verdammt, er schien echt wütend zu sein, ich sollte mich aus dem Staub machen, aber bereit nun schon wieder Draco oder gar Severus entgegenzutreten ….mir blieb aber auch nichts erspart. 


Warum Lucius so ausrastete war mir nicht verständlich, noch immer war er undurchsichtig für mich, trüb wie ein Teich, wie ich vor einigen Abenden so treffend gedacht hatte. Es wurde Zeit, das er aufhörte sich so mir gegenüber zu verhalten, so konnte ich nicht mit ihm umgehen, nie zu wissen woran ich war, aber damit würde ich mich wohl zufrieden geben müssen, Lucius war unberechenbar.


Severus Sicht


Nachdem uns Lucius entließ und sie zurückhielt, war ich beunruhigt. Ich hatte in Lucius Blick gesehen, das er wirklich wütend war, doch weswegen? Weil Lestarnge sie gepackt hatte und sie so abgelenkt schien das sie mitgezogen wurde, oder als sie sich umdrehte und floh, regelrecht schlecht versteckt flüchtete? Das man ihr Ekel und Verachtung hinter der Maske ansah?


Sie hatte in dem brauen Seidenkleid so verloren gewirkt und selbst die Maske hatte über ihr Entsetzen über das verrohte und tierische Verhalten der Männer nicht hinwegtäuschen können, da ihre Augen in Tränen schwammen, als sie uns sah und der Unglaube in ihnen zu sehen war. Der Unglaube darüber uns dort so stehen zu sehen, als sie im letzten Moment des Lords gewahr wurde, der dies alles fasziniert beobachtet hatte.


Sie hielt sich wie immer erstaunlich gut in seiner Nähe und schaffte es das Ruder herumzureißen, wir verstanden fast nichts was sie miteinander redeten, da der Lord sehr leise redete. Nur als er ihr anbot mit einem von uns sich dem hinzugeben, stockte mir kurz der Atem, aber die nachfolgenden Worte des Lords entsetzten mich, er gestatte ihr und uns zu gehen, vorzeitig und noch amüsiert. Ich musste endlich an das Geheimnis kommen das die beiden verband, so nachgiebig hatte ich ihn noch nie erlebt, er schien von ihr gefesselt, die Frage war nur mit was fesselte sie ihn so?


Ich wusste, keiner hatte gesehen was ich beobachtet hatte, der Lord hatte sich gelangweilt, was verständlich war, es war auch eine zermürbende Angelegenheit die Neuen aufzunehmen als ich ein Kribbeln fühlte und bemerkte das der Lord und sie sich ansahen, einen intensiven Blickkontakt heilten. Es hatte mir eine Gänsehaut bescherte als der Lord sich über die Lippen leckte und eine Anspielung an Hermoine gab, sie selbst schien es ähnlich zu sehen, da sie leicht zu schwanken schien. Sie musste mir endlich sagen, was der Lord wusste was wir nicht wissen sollten. Es schein elementar zu sein!


Aber als wir dann gehen durften und im Manor ankam und sie sich die Maske in einer dramatischen Geste herabriss und ihr blasses Gesicht zum Vorschein kam, war es als hätte sie eine Panikattacke, da sie schwer nach Luft schnappte, aber als Lucius zu ihr wollte um sie zu beruhigen, indem er sie anfuhr, wich sie wie ein geschlagenes Tier zurück, schlang die Arme um sich und ich sah wie wir alle konsterniert waren. So benahm sich das Biest nicht, nie! Sie war immer so beherrscht, was ließ sie so derart die Kontrolle verlieren, dass sie kurz vor einem hysterischen Anfall stand? Selbst als diese sich diese unglückselige Geschichte zwischen uns ereignete, da hatte sie mich mit ihrer Kaltschnäuzigkeit überrumpelt, was ließ sie dann nun so ausrasten.


Draco wagte es nicht zu ihr zu gehen, da sie sehr abweisend wirkte, als sie um etwas zu trinken bat und Lucius nach kurzem Überlegen ihr die Zeit gewährte sich zu fassen und in seine Salon ging. Als Draco dann doch zu ihr wollte, ihr seinen Trost bieten, er die Hand austreckte, sah ich sie schon zurückweichen und legte ihm die Hand auf die Schulter um ihn aufzuhalten. Ich wollte ihm ersparen zu sehen wie sie unter seiner Berührung zusammenbrechen würde, da mir schien, das ihre Kontrolle nur an einem seidenen Faden hing. Und sie reagierte wie erwartet, nein eine Berührung würde sie gerade nicht vertragen und da sah mich Draco kurz an und er verwunderte mich, da er nickte und folgte wortlos seinem Vater. 


Hatte unsere Auseinandersetzung in der ich mich hatte gehen lassen und meiner Wut nachgegeben hatte indem ich Draco von der Bildfläche gefegt hatte Wirkung gezeigt und Draco vernünftig werden lassen? Aber Lucius, Draco und Hermione hatten ein Gespür und eine unnachahmliche Art die mich zur Weißglut trieb. Und ich gestatte mir ihnen gegenüber etwas was ich mir sonst nie zugestand, ich ließ mich gehen und zeigte ihnen gegenüber meine Wut wenn sie sie herausforderten, aber wie es schien hatte sich Draco meine Warnung zu Herzen genommen.


Dies dachte ich, als ich mich ihr vorsichtig nährte, denn ich musste es wissen und so fragte ich untypisch für mich:


„Ist es wegen mir, dass du die Selbstkontrolle verlierst?“, als sie mich aggressiv angezischt hatte und ihre Augen groß auf gingen und auch wenn sie es vehement bestritt und nun nach draußen vor das Portal floh, wie damals aus dem Wohnzimmer, so war ich mir nicht sicher ob es nicht wegen dem war was damals passierte, das sie so die Fassung verlor. Doch ich mahnte mich selbst zur Ruhe und ging in den Salon, in welchem es sich die beiden Malfoy-Pfauen schon bequem gemacht hatten und mir nur stumm entgegen sahen! 


Als sie nach nur kurzer Zeit kam, erstaunte sie mich auch hier wieder, da sie sich exzellent gefangen zu haben schien. Sie wirkte nun ruhig und sehr kalt als sie sich setzte, nur wie sie ihr Glas Whisky hinabstürzte zeigte, dass es in ihr wohl noch brodelte, doch ich hatte nicht damit gerechnete, das sie das Glas mit Wucht in den Kamin werfen würde. 


Die Aussage des Lords, die er ihr gegenüber tätigte, nun ich verstand, dass sie die verunsicherte, aber das war nichts als eine leere Drohung, so wie er sie schon bevorzugte, schien sie etwas zu können, oder zu haben, was er nicht hergeben würde und dann hatte sie auch noch den Schutz der Familie Malfoy. Nie und nimmer würde er sie den Tieren zum Fraß vorwerfen, aber wie es schien sah sie das selbst immer mehr so und war einfach nur überwältigt von allem! Dass sie so nah daran war zusammenzubrechen, nur Lucius schien sich gerade gar nicht in Hermione hineinfühlen zu wollen, während sie tiefer blicken ließ indem sie sich gegen Lucius Gehässigkeit wehrte und erklärte wie sie sich fühlte als sie uns am Eingang sah.


Er schien wütend zu sein und diese Wut loswerden zu wollen, doch woher rührte seine große Wut? Sie hatte sich beim Lord Fehler erlaubt, ja, sie war schon gewisser maßen in eine Falle gelockt worden, schließlich hatte der Lord uns befohlen bei ihm zu bleiben, sie ja fast den Bestien zum Fraß vorgeworfen worden. Worauf also war Lucius sauer, dass sie in dieser Situation ganz kurz Gefühle gezeigt hatte? Sie hatte sich dann doch wieder gefangen, zumindest so weit, dass wir alles ohne Schaden über die Bühne bringen konnten. Er war in den letzten Wochen wirklich ein Rätsel für mich, sorgte er sich um sie? Doch auch sie schien sehr wütend. Nacht ihrem Glaswurf riss Lucius wohl endgültig die Hutschnur, woraufhin er sie anfuhr und uns dann aufforderte zu gehen, aber sie zurückhielt, da hoffte ich, dass ich sie nicht vom Boden würde kratzen müssen wenn er mit ihr fertig war. Denn er war nicht gut darin sich in andere hineinzuversetzen.


Lucius war ein strenger Despot und auch wenn er sie schätzte und respektierte, würde er ihr das nicht durchgehen lassen, dafür war er viel zu hart, wie ich wusste, nur Draco überraschte mich schon wieder, indem er einfach alles geschehen ließ ohne Gesten, ohne Worte, einfach aufstand ging und noch vor mir „disapparierte“.


Als ich kam, war der Geheimgang leer und der Kerkergang auch, Draco schein also schnell das Weite gesucht zu haben und ich lehnte mich an die Wand, nachdem ich die Statue wieder hingestellt hatte und wartete mit verschränkten Armen auf das sie kam und ich wartete recht lange, aber ich hatte Zeit und noch mehr Geduld.


Nach langer Zeit öffnete sich der Gang und heraus kam eine etwas derangiert aussehende Hermione gestolpert, die sehr in Gedanken zu sein schien, während sie sich über die müden Augen fuhr, wurde ich des Verbandes an ihrer Hand gewahr, worauf sich meine Augen zu schlitzen verengten, woher kam die Verletzung, blöde Frage, das wusste ich selbst, Lucius! Aber wer hatte sie verarztet?


Das tat sonst immer ich, ich durfte hinter ihm normalerweise immer herräumen, dafür war sich der Aristokrat dann doch meist zu schade! Als sie mich sah und fast wieder in den Gang gesprungen wäre, konnte ich mir ein abfälliges Schnauben nicht ersparen und das schien sie zu treffen, denn sie straffte sich umgehend und funkelte mich angriffslustig an.


„Was willst du hier?“, kam es dann auch schon kalt von ihr.


„Oh, ich dachte mir das Lucius bestimmt möchte, das ich für ihn aufräume, aber wie ich sehe hat er sich herabgelassen?“, hob ich provozierend die Braue.


„Ja!“, meinte sie nur pampig.


„Was, oder eher wie hat er dich bestraft?“, interessierte es mich wirklich was er sich ausgedacht hatte, er war immer zu erfinderisch.


„Nichts einfallsreiches, wenn es das ist was du meinst, ich sollte den Schürhaken umfassen!“, zuckte sie gleichgültig die Schultern und ihre Kaltschnäuzigkeit die sie nun zeigte, überzeugte mich, das sie der körperliche Schmerz wirklich wenig tangierte, auch wenn ich wusste, wehgetan hatte es bestimmt!


„Soll ich es mir ansehen?“, bot ich an und trat auf sie zu, wollte gerade die Hand anfassen, als sie zischte:


„Severus, denk nicht mal daran mich heute zu berühren!“ Doch ich konnte ihre Drohung nicht so stehen lassen und überrumpelte sie damit das ich sie zu mir zog und fest in die Arme nahm, was sie kommentierte, indem sie zu einer Salzsäule erstarrte und nach gut einer Minute begann sich vehement zu wehren, zu strampeln während sie an meinem Ohr bösartig zischte:


„Lass mich los, weder will, noch brauche ich deine Fürsorge oder dein Mitleid, rühr mich nicht an!" Da ließ ich sie langsam los, als sie doch tatsächlich durch den gewonnenen Freiraum versuchte mich zu treten und ich gekonnt schnell ausweichen musste, unterdessen fauchte sie mich erregt an: 


„Heute brauchst du wirklich nicht aufräumen, ja Lucius hat mich bestraft, aber er hat auch dafür gesorgt, dass es mir jetzt gut geht, er hat mich geheilt. Und bitte, du weißt wie wenig mich körperliche Schmerzen tangieren. Er hat sich um mich gekümmert, glaub mir, er hat das wirklich gut gemacht, ich brauche DICH nicht und auch DRACO brauchte ich heute nicht! Ich brauche keinen von EUCH! Ich bin jetzt müde, das war anstrengend, du entschuldigst mich?", wütete sie regelrecht, an sich sollte es mir gleich sein, wenn sie sich wie ein wildgewordenes Biest gebärdete, aber ganz, ganz tief in mir fragte ich mich doch, ob nicht vielleicht ich schuld hatte….. Dann rauscht sie davon in die Dunkelheit auf die Abkürzung hinter dem Wandteppich zu. 


Ganz absehen davon würde ich mir das genauso wenig bieten lassen, wie Lucius! Dass sie so mit mir umging und da rauschte ich ihr schon hinterher, stellte sie im Gang auf den Treppen und beförderte sie an die Wand, auf das sie mich mit verkniffenen Lippen ansah. So hielt ich nun ihre verletzte Hand wieder fest und ließ sie sich nicht entwinden, zeigte ihr, dass ich der war, der die Kraft hatte. Unvermittelt holte sie mit der gesunden, freien Hand aus und schlug mich, was mich sprachlos machte, was viel dem Biest ein die Hand gegen mich zu erheben, auch wenn es mehr wie ein Tätscheln gewesen war, das meine Wange streifte, da ihr irgendwie die Kraft für einen festen Schlag zu fehlen schien, war wohl die falsche Hand, aber es ging um die Anmaßung die hinter der Aktion stand und ich knurrte wütend auf, als sie aber schon redete:


„Fass mich nicht an! Was verstehst du daran nicht?", hauchte sie und das berührte mich mit dem Tätscheln mehr als ich mir zugestehen wollte, sie schien absolut nicht auf der Höhe.


„Ich will wissen was dich so ausrasten lässt, was ist passiert!“, bohrte ich unnachgiebig, ließ nicht los und übersah einfach großzügig, wie ich war, ihre Attacke.


„Du weißt alles!“, spie sie mir entgegen und ich rieb ihr meinen Verdacht unter die Nase.


„Ach, und du bist dir sicher, dass du nicht wegen mir ausgerastet bist?", zog ich spöttisch amüsiert die Braue hoch und reizte sie bewusst, sah wie ein Funken in ihren Augen aufglomm.


Sie stieß mich daraufhin mit der Hand von sich, entriss mir ihr Handgelenk, ging aber nicht, baute sich regelrecht vor mir auf und sah mich kämpferisch an. 


„Halt dich nicht für wichtiger als du bist, spiel das was du getan hast nicht so auf!", zischte sie extrem giftig. Alles klar, da war noch was passiert, wenn sie darauf gar nicht einging, das ich ihr zugestand, das es unglücklich war als ich ihr Mal entdeckte, das sie meinte ich spielte mich auf, ärgerte mich maßlos und so fragte ich fordernd: 


„Was hat Lucius getan, er war sehr wütend als wir gingen, was wollte er noch von dir?", wollte ich wissen. 


„Was wohl, das hab ich doch schon gesagt, mich bestraft und geheilt. Alles andere geht dich nichts an! Dürfte ich jetzt endlich? Ich habe morgen Schule und würde gerne noch etwas schlafen!", war sie sehr patzig zu mir und schürte damit meine unterschwellige Wut, ich war kurz davor dem Biest den Hals umzudrehen. So reagierte ich nicht sofort und sie wollte davon rauschen, als ich gehässig und höhnisch, aber leise antwortete:


„Mach dir selbst nichts vor, du bist gehemmt und lavierst an der Vergangenheit noch immer rum, DU BIST SCHWACH!“ Da erstarrte sie mitten in der Bewegung und ich sah wie sich ihr Rücken kerzengerade aufrichtete und sie sich zu mir wie in Zeitlupe doch leicht bedrohlich umwandte, mich mit einem vollkommen emotionslosen Blick ansah und dann überrumpelte sie mich und das war etwas was ein Jahrzehnt zurücklag, das ich so reagierte.


Sie schritt bewusst langsam auf mich zu, näherte sich beherrscht, ganz und gar, keine Gefühlsregung war mehr von ihr wahr zu nehmen, sie drängte mich zurück, was ihr nur gelang, da ich unbewusst rückwärtsging, bis ich im Rücken die Wand fühlte. Erst da wurde mir bewusst, was ich tat, das ich zurück gewichen war. Sie näherte sich mir bis auf ein paar Millimeter, brachte ihr Gesicht ganz dicht vor meines, sodass wir uns dank der Stufe, auf der sie stand, Aug in Aug gegenüber standen. Sie maß mich kalt und sehr intensiv. Ihr plötzliches Handeln überwältigte mich regelrecht, als sie unvermittelt ihre Lippen hart auf meine presste, mich richtig überfiel, was mich überrascht aufkeuchen ließ, da sie das ganze so bestimmt und unnachgiebig tat und das nach dem was ich ihr vorgeworfen hatte. Nachdem ich ihr vor die Füße geworfen hatte, dass sie gehemmt sei mir gegenüber, küsste sie mich regelrecht brutal, so hatte sie noch ihr ihre Lippen gegen meine gedrückt. Doch dann wurde der Kuss ruhiger, ihre Lippen sanfter, sie ließ ihre Zunge über meine geschlossenen Lippen gleiten. Mir kam es so vor als würde sie sich selbst testen und überzeugen, dass ich nicht recht hatte, dass es nicht meine Tat war die sie hemmte und heute hatte ausrasten lassen. 


Dann, auch wenn ich es mir sonst nie erlaubte, erschrak ich, auch wenn ich dies gut überspielte, trotzdem musste ich die Augen aufreißen, als ich ihre Hand plötzlich grob zwischen meinen Beinen fühlte und sie hart über meine große Erektion strich. Doch bevor ich realisieren konnte, wie vulgär und ordinär sie sich gerade gebärdete, schloss ich die Augen wieder, doch schon im nächsten Moment überrumpelte sie mich erneut, da sie mir schmerzhaft und rücksichtslos in die Lippe biss, bis ich geplagt aufhisste. Ich schlug die Augen auf und sah wie sie sich böse drein blickend zurück zog.


„Glaub mir Severus, ich hab keine Angst, ich bin nur angeekelt von Euch und dem wie und was ihr tut! Das ist alles!“, schleuderte sie mir ihre Verachtung arrogant entgegen und wandte sie sich nun endgültig ab, ging und eines wusste ich, wenn sie noch länger so mit mir spielte, würde ich für nichts mehr garantieren können. So würde sie mich nicht noch einmal behandeln können und bitte, sie hatte mir gerade bestätigt, sie hielt nichts ab, da sie mich nicht fürchtete, wusste ich, dass sie noch etwas anderes bezweckt hatte mit dieser Demonstration. Aber so leckte ich lächelnd über meine blutende Lippe und schmeckte mein eigenes, metallisches Blut, was für ein Biest, aber sie passte hervorragend zu uns, zu mir! Und doch war ich besorgt das Lucius sie geheilt hatte, er war zu ihr schon wieder anderes gewesen als zu jedem anderen.


Lucius….das sie sich so strikt weigerte zu erzählen was dazu geführt hatte, das Lucius es sich anders überlegt hatte und sie umsorgte, oder aber auch das sie es wie es schien ihm nicht übel nahm das er sie so grob verletzte. Wow, ich sage es ja, an sich war sie ein eiskaltes, kalkulierendes Biest! Das und das war das gefährliche, selbst wenn sie mal die Contenance verlor, es immer noch schaffte das Ruder zu ihrem Vorteil herumzureißen und das schaffte echt nicht jeder, zückte ich meinen Hut vor ihrer gespielten Kaltblütigkeit. Nur hoffentlich ließ sie sich mit Lucius nicht auf ein Spiel ein, das selbst sie nicht mehr würde kontrollieren können, er konnte grausam sein, aber auf diesem Ohr schien sie ja taub zu sein.


Severus Sicht ende


Hermiones Sicht


Warum war ich so eine Lügnerin? Warum tat ich so was? Ich spielte Severus, die Taffe, eiskalte Schlampe vor! Und selbst vor Lucius tat ich als würde ich es gutheißen was er mit mir tat, gestatte ihm mich auf die Stirn zu küssen, nachdem er mich so brutal strafte!


Ich war eine Gefangene der Ausnahmesituationen, und nichts anderes! Ich konnte und durfte mir keine Schwäche erlauben vor keinem vor ihnen und das Draco mir nicht aufgelauert hatte, sondern wie es schien wusste, das ich allein sein wollte, rechnete ich ihm hoch an, denn das ich sie alle nicht sehen wollte, hatte wohl nur er verstanden!


Das Lucius mich mal wieder verletzte und dann heilte, obwohl er mich zuerst harsch an Severus verwiesen hatte, erstaunte mich, dass er so viel Rücksicht auf meine Befindlichkeiten nahm, nur weil ich das mit Severus einräumte? Er hatte sich wirklich verändert? Sollte ich ihm wirklich etwas bedeuten? Ich weiß es hörte sich komisch an, nachdem er mich das glühende, brennende Eisen berühren ließ daran zu denken, das er etwas für mich empfinden könnte, aber er hatte mir danach geholfen, hatte mich sanft auf die Stirn geküsst und vor allem, war, nachdem ich ging, ausgeflippt, hatte die Einrichtung zerstört, das tat ein Lucius Malfoy nicht, was hatte ihn so erregt, das er es rauslassen musste?


Dass er mich strafte? Oder das er dachte das mich das noch immer beschäftigte was zwischen Severus und mir passiert war? Das ich angeekelt war was dort in der Höhle passierte? Oder das der Lord solches Interesse an mir zeigte? Oh, Lucius war für mich nur sehr schwer zu verstehen, leider!


Und Severus, was sollte das? Was fiel ihm ein anzunehmen ich sei ein Waschlappen der sein Mitgefühl brauchte, gerade seins, ja genau! Er war arrogant in seiner anmaßenden Art! Ich hoffte meine Idee ihn zur Räson zu bringen hatte gewirkt und zeigt Wirkung, lenkte ab, ließ ihn nicht erkennen, das ich genauso fühlte wie er dachte, ich hoffte es, was er daraus machte das ich ihn so provozierte, wir würden sehen. 


Da schenkte mir die Fette Dame ein Grunzen, weil sie gar nicht aus ihrem Schlaf erwachte, es war nun fast drei Uhr war und so dachte ich, rentierte es sich da sich noch schlafen zu legen?


156. Nachwehen

Und so schlich ich in das Bad, das ich mir mit Lav und Pav teilte und ging unter die dringend benötigte Dusche, legte einen wasserabweisenden Zauber auf den Verband und stellte mich unter das warme Nass, hoffte darauf, dass es mich wieder wärmen würde und versuchte mit geschlossenen Augen zwanghaft an etwas Schönes zu denken, was mir doch tatsächlich nach einiger Anstrengung gelang. Und so schlupfte ich trockengezaubert und in einem Nachthemd in mein Bett, ließ noch einige Zauber auf mein Bett los, die mir meine Privatsphäre garantierten und legte mich zitternd schlafen, der Abend hatte sehr an meinen Nerven gezehrt.


Das schockierende war, ich schlief schnell ein und zwar so tief und fest das ich träumte und was für wüste Träume. Ich hatte doch befürchtet, das mir dies Albträume bescheren würde und ich war gefangen in meinem Geist und so wechselte die Szenerie in rasanter Abfolge von der Fratze des Lords, der sich über die Lippen leckte, zu den vor Schmerz verzehrten Grimassen der Mädchen, zu den unleserlichen, beängstigend Eisenmasken der DetahEater, hinter denen nur die animalisch lodernden und so sadistischen Augen aufleuchteten, zu dem beklemmenden, schwarzen Gewölbe, das mir eine Gänsehaut über den Körper jagte.


Dann wandelte sich der Traum von einer Sekunde auf die nächste und ich lag in dem Separee auf einer runden Matratze mit vielen Kissen und ich lag nackt da, hörte die lauten Geräusche der anderen und konnte in dem diffusen Licht der Umgebung fast nur Schemen erkennen. Aber ich räkelte mich trotzdem lustvoll auf den Kissen, als ich fühlte wie etwas zwischen meinen Beinen war, hob ich den Kopf konnte aber nur einen Haufen langer weißblonder Haare ausmachen und wollte etwas sagen, doch da blieb mir schon die Luft weg, da ich seinen Mund begierig saugend an meiner intimsten Stelle spürte und aufstöhnend zurückfiel. Meinen Leib erfasste ein Beben und Schüttelte ihn, ich wollte meinen Mund zu einem Schrei öffnen, aber dieser wurde von einem Mund unterbunden, da sich hungrige, fordernde Lippen auf meine legten und mich besinnungslos zu küssen drohten.


Der Kuss wurde intensiver, dann öffnete ich die Augen furchtsam und sah Severus schwarze Augen, die mir eindringlich entgegensahen. Ich küsste ihn auch leidenschaftlich zurück, während mich Lucius gleichzeitig mit großer Hingabe und Können verwöhnte, bog ich meinen Rücken lustvoll durch, konnte meine steigende Erregung fast nicht in Worte fassen. Während Severus Hände und seine hungrigen Lippen sanft an meinen Nippeln zupften, er meine Brüste intensiv liebkoste und Lucius heiße Blicke zu mir herauf sandte, dies wurde für mich gut sichtbar, weil ich den Kopf beobachtend hob, sah wie er mit seiner weichen Zunge sanft über meinen Kitzler fuhr, er dann auch einen Finger in mich stieß und ihn langsam zu bewegen begann, um ihn dann immer schneller in mich zu stoßen. 


Da konnte ich spüren wie ich verkrampfte, als er mich weiter sanft, zärtlich leckte und sein langes Haar über meine Schenkel floss und mich leicht kitzelte, glaubte ich zu vergehen. Doch dann öffnete ich unvermittelt die Augen und sah Draco, der uns genau beobachtete. Ich erschrak , aber als ich erkannte, dass er uns nicht mit ekel im Blick, nein… eher mit einem begeisterten, verzückten Ausdruck auf den Zügen, betrachtete, entspannte ich mich wieder und im nächsten Augenblick, als ich mich fallen ließ, verkrampften meine Muskeln unkontrolliert und ich kam, zitterte am ganzen Körper und schrie…….


Mit einem lauten Schrei auf den Lippen fuhr ich schweißüberströmt aus den Laken und es schüttelte mich am ganzen Körper als ich schwer atmend keuchte und bemerkte, dass meine eine Hand in meinem vor Nässe durchweichten Slip war, mein Finger tief in mir steckte während meine andere Hand eine meiner Brüste umklammerte. Ich sank aufstöhnend wieder in meine klammen Kissen und versuchte erstmal mein schnell klopfendes Herz zu beruhigen, als ich meine Finger aus meinem geschwollenem, erregten Fleisch zog und beruhigend über meine Brust strich, wow….das mir das gestern nicht gut getan hatte, konnte ich hiermit bestätigen, ich musste heute Abend zu Draco und das ganz, ganz dringend.


So lag ich nun da und die Schamesröte über meine Fantasien stieg mir ins Gesicht, oh man war das peinlich, wie gut, das ich Okklumentik beherrschte, das war doch mal ein Albtraum gewesen, der dann was geworden war? 


Hilfe, das konnte doch nicht mein ernst sein? Oder, Himmel ich musste raus und floh regelrecht aus meinem Bett und huschte aus dem Zimmer, um während des Laufs meine Gedanken zu ordnen und mir diese unerhörten und sehr dreckigen Fantasien aus dem Gehirn zu fegen. War ich froh, dass die Jungs nichts fragten und auch akzeptierten, das ich vorweg lief und nichts sprach.


Ich hatte ihre Blicke gesehen, die sich auf den Verband geheftet hatten, den ich aber nicht abgenommen hatte, da ich wusste, es würde bis zum Abend dauern bis es vollständig verheilt war. Ich lief und lief und wusste selbst es war wie eine Flucht vor meinen Gedanken, die ich mir verbot zu denken, dass ich so einen Traum über einen solchen Ort haben konnte, schockte mich mal wieder maßlos. Das war….ich weiß nicht, während ich wusste, was den anderen Frauen schreckliches passierte, sah ich mich dort vergnüglich mich meiner Lust hingebend, ich sage es ja, die taten mir alle nicht gut. 


Dran, das alle drei dabei gewesen waren, wollte ich auch nicht denken, wollte ich Lucius wirklich in meinem Bett haben, nein, wohl eher nicht, oder??? Und Severus, naja, das war… ich schob die Gedanken ganz schnell von mir, ich wollte nur Draco, das war mir klar, oder??? Mir tat das wirklich nicht gut und schon gar nicht meiner Moral, erkannte ich mal wieder…..und lief gleich noch ein Stückchen schneller.


Als wir dann mit unseren Uniformen später im Gemeinschaftsraum saßen und uns als Trio gemeinsam, schweigend auf den Weg zum Frühstück machten, brachen die Jungs ihr schwiegen.


„Lief gestern Abend nicht so gut, oder?“, wollte Harry sanft wissen und er klang sehr besorgt.


„Geht!“, blieb ich einsilbig, was sollte ich den darauf sagen, Harry die Wahrheit sagen? Ihm würde der Appetit für Monate vergehen, also schweigen, Unwissenheit konnte manchmal ein Segen sein.


„Was ist passierte Schönste, du hast einen so angestrengten Zug um den Mund!“, wandte Ron besorgt ein und berührte meine Schulter und auch da zuckte ich ganz untypisch für mich zurück, also wirklich, ärgerte ich mich, irgendwie schien das alles an mir zu nagen. Ich sollte mich zusammenreißen und sah Ron entschuldigend an, der mich verwundert maß wie auch Harry, der nun vorsichtig nach meinem Handgelenk fasste und es mit Bedacht anhob und sich somit den Verband begutachtete. 


Ich zwang mich regelrecht die Berührung von Harry zu akzeptieren, warum ich gerade so ein Problem hatte mit menschlichem Kontakt, wusste ich nicht und so verbot ich mir jede Reaktion und atmete tief ein. Tat das was Lucius so vehement von mir gefordert hatte, ich behielt die Kontrolle und wusste, nach außen schaffte ich es sehr gefasst und kalt zu wirken, wie es innen aussah war gleich. 


Seine Ermahnungen zeigten Wirkung, aber ich schob jeden Gedanken an Lucius schnell von mir weg. Ich wollte weder an den Traum denken, noch daran was sein Ausrasten nach meinem Weggang bedeuten konnte, was es heißen mochte, das er Gefühle zeigte. Ich wollte diesen Gedanken nicht in letzter Konsequenz zu Ende denken, wohl auch, weil ich mir irgendwo auch klar war, das er mit sich selber da nicht im Reinen war und nicht wirklich wusste, was er wollte, auf welche Art er mich wollte. Der Ausraster konnte so viel bedeuten, dass er es hasste, das ich so angeekelt war von dem was da vors ich ging, das ich zugegeben hatte das ich sie so sah? Arch…es gab so viele Gründe und Lucius zu durchschauen war so gut wie unmöglich.


„Wirst du es uns erzählen?“, wollte er wissen und hielt meine Hand zärtlich und Ron legte mir nun auch wieder die Hand sanft auf die Schulter, als wollte er sich damit nicht abfinden das ich ihn nicht ertragen konnte. Ich ließ mich fallen, gestattete es mir, die Blicke, die wir auf uns zogen, da wir in der frühen Stunde so privat in der Vorhalle standen und großer Betrieb herrschte, da alle in die Halle strömten um zu Essen, aus zu blenden. So waren uns mal wieder die Blickte sicher und ich lächelte leicht, als ich nun weiter ging und sie folgten mir.


„Nein, nicht jetzt, aber irgendwann, es war wie erwartet…nicht schön, aber nun…. und das hier…“, wedelte ich mit meiner Hand durch die Luft „…das ist eine Verbrennung, die heute Abend geheilt ist, nichts dramatisches, das werde ich euch auch vielleicht irgendwann erzählen, es ist aber nicht wirklich wichtig!“


„Okay, Schönste, wenn du das so siehst, kannst du mir aber dann erklären warum dich Blondie und das düstere Etwas mit Adleraugen begutachten seitdem wir den ersten Schritt durch die Tür gegangen sind?“, wandte lapidar Ron ein.


„Ach, tun sie das, dann sollen sie doch schauen bis sie schwarz werden!“, zischte ich leise, meine Laune war wahrlich nicht die beste, da grunzten beide auf und schauten mich mehr als skeptisch an.


Während wir uns setzten und ich meinen heißgeliebten Kaffee in mich schüttete, als wäre dies das Heilmittel und das Essen darüber vergaß, was Ron und Harry nicht zu gefallen schien, da sie mir nun einen Teller zuschoben, warf ich nur einen Blick auf den Teller und verzog das Gesicht. Es bestand die minimale Gefahr, wenn ich etwas aß, das ich es würde nicht behalten können und so schüttelte ich nur den Kopf! 


Ich hob wieder meine Tasse, das ich unter genauester Beobachtung aller stand ging mir gerade so was gegen den Strich und dann durfte ich auch noch sehen, wie nun Ron und Harry es tatsächlich wagten mit Draco in eine stumme Kommunikation zu treten, was mit mir sein könnte und sie unauffällig auf meine Hand verwiesen, die ich gut verborgen in den Falten meines Umhangs gehalten hatte. Daraufhin zogen sich Dracos Augenbrauen verärgert zusammen, als ihm bewusst wurde was Lucius mit mir getan haben musst, das er mir gezeigt hatte, das er mich auch strafen würde, egal was dazwischen uns war oder nicht war, und das ging mir gerade so was gegen den Strich! 


Es ging niemanden etwas an, an sich hatte ich in der Höhle versagt und das nagte schwer an mir und meinem Selbstwertgefühl. Ich hatte mich gehen lassen, Gefühle zugelassen, die ich nicht haben durfte und so warf ich Harry, Ron und den Slytherins wütende Blicke zu, stand abrupt auf und rauschte verärgert aus der Halle, als ich noch hörte:


„Schönste, nicht, warte!....“


„Verdammt, Hermione, sei nicht sauer…..!“, riefen Harry und Ron abwechselnd, sodass mir viele überrumpelt hinterhersahen, das ich die Jungs so stehen ließ und sauer abrauschte, schien gerade viele an unsrem Tisch zu überraschen, weil wir nichts geredet hatten und das ich einigen Idioten ausweichen mussten, die meinen Weg kreuzten und ich sie bitterböse anfunkelte was mir egal war. Ich war wütend und wollte allein sein, ich hasste es immer noch abgrundtief mich zu rechtfertigen! 


Doch ich kam nicht weit, da ich abrupt am Handgelenk ergriffen und in eine in eine Nische gezogen wurde und ein Finger auf meinem Mund landete. Stirnrunzelnd betrachtete ich das und fand, dass gerade gar nicht lustig, worauf ich aufbrausen wollte.


„Lass mich dir helfen, dafür bin ich da, Hermione, bitte!“, kam es eindringlich und meine Hand mit dem Verband wurde ergriffen, aber es wurde auf meine Zustimmung gewartet und ich zögerte kurz.


„Hast du kein Vertrauen zu mir? Ich bin gut!“, bat die Stimme eindringlich und ich stieß verärgert die Luft aus, nickte dann barsch und schon wurde der Verband abgewickelt und meine Verletzung freigelegt. Daphne holte zischend Luft als sie die große, verheilende Wunde sah, die die gesamte Handinnenfläche einnahm, aber ich fand es sah sehr gut aus, hätte sie mal das nässende, schwärende schwarzrote Fleisch sehen sollen, dachte ich noch amüsiert. Lucius hatte gute Arbeit geleistet, das musste man ihm lassen, nun war alles rosig und frisch, die Haut heilte gut, als sie einen Spruch sprach und meine Hand schrecklich zu jucken begann, fragte ich um mich abzulenken:


„Wann bist du aufgestanden und wie bist vor mir rausgekommen?“ Da kicherte sie leicht, während sie nun in ihrem Umhang etwas suchte.


„Du bist sehr geschickt, hast deine Hand gut in den Falten deines Mantels versteckt, aber ich hab es sehr schnell gesehen, auch Harrys Blick das etwas nicht stimmt ist mir aufgefallen und hat mich noch aufmerksamer werden lassen und als die Jungs anfingen Draco zu fragen, was da passiert ist, dachte ich mir, das ich dich auf den Weg abfangen kann und wollte es mir ansehen. Ich weiß, du bist gut, aber ich lerne so viel, lese jedes Buch über Heilmagie was mir in die Hände fällt, nun ich wollte dir halt einfach nahe sein, dir helfen!“, berührte es mich, das sie mir helfen wollte und nun strich sie eine dickliche, weiße Salbe auf, die das schreckliche jucken beendet und ich seufzte erleichtert auf.


„Das ist eine schlimme Brandverletzung, will ich wissen wer dir das angetan hat?“, fragte sie und schielte mich von unten herauf an….und ich stöhnte.


„Du wirst es Draco sagen?“, fragte ich.


„Ja, wenn er denn fragt und das wird er wohl!“, wandte sie vorsichtig ein und ich gab Daphne bei der Aussage Recht.


„Dann nein, ich will nicht darüber reden!“, wiegelte ich ab und sah wie sie sich sofort geschlagen gab und nickte, einen neuen Verband anlegte, da die Zeit drängte, gleich mussten wir in den Unterricht.


„Du nimmst das sehr ernst oder Daphne?“, fragte ich ruhig nach, während sie den Verband anlegte.


„Ja, es ist meine Aufgabe und ich freue mich wenn ich nützlich sein kann! Ich will etwas von dem zurück geben, was du mir alles ermöglicht hast Hermione!“, schenkte sie mir ein liebes Lächeln, das ich erwiderte und schon verschwand ich und eilte getrennt von ihr in den gemeinsamen Unterricht.


Im laufe es Tages fing ich mich vollständig und schimpfte mich und meine übertriebenen Befindlichkeiten selbst eine blöde, sensible Kuh. Ich war ein Spiel eingegangen in dem ich mir solche Ressentiment nicht leisten konnte aus, ende, amen. Ich hatte es vollumfänglich zu akzeptieren was sie taten und was ich tat, ich verhielt mich wie ein Weichei und das verabscheute ich aus tiefstem Herzen und so nahm ich mir vor dies sofort und auf der Stelle abzustellen und so saß ich nun wieder in der Großen Halle und aß brav und ratschte mit meinen Jungs und schenkte sogar dem Slytherin Tisch ein verstecktes, entschuldigendes Lächeln, was huldvoll angenommen wurde. Selbst der düsteren Fledermaus schickte ich meinen entschuldigenden Blick, was ein minimales neigen des Kopfes zur Folge hatte und er mir vergab, was ich dankbar zur Kenntnis nahm, wie gut das er keine Schwäche für mich hatte, war ich kaltschnäuzig genug mir das ironisch einzugestehen.


Harry zeigte sich leicht nervös, da er heute nach dem Essen zu Dumbledore in dessen Büro erscheinen sollte, um, eben keine Ahnung was zu tun, waren wir eher erstaunt das er so lange gewartet hatte Harry zu sich zu beordern, nachdem dieser ihm dank mir so spektakulär entwischt war.


Ron und ich versicherten ihm sehr das seine Abwehr stand und ich mochte an Dumbledores Intelligenz appellieren es nicht zu versuchen in Harrys Geist einzudringen, da er damit nur noch mehr an ihrem Verhältnis kaputt machen würde, außerdem hatte er es auch schon genügend zerstört. Wir begleiteten ihn zu seinen Gang nach Canossa, wie es mir zynisch über die Lippen schlüpfte und er überwand den Gargoylewächter, der ihn durchließ auch ohne dass er das Passwort wusste. Ron und ich zogen uns gemeinsam in den Gemeinschaftsraum zurück, wo ihn eine hibbelige, hübsch zurecht gemachte Lavender erwartete, die mir einen bösen Blick schenkte als Ron ihr ein Küsschen auf die Wange hauchte, aber ihr tätschelnd eine Abfuhr erteilte und zur mir auf die Couch glitt.


„Warum Ron, amüsiere dich!“, verstand ich ihn nicht, da ich mich doch an die heißen Küsse von gestern erinnerte und es hatte so ausgesehen das es ihm gefallen hatte.


„Das werde ich, keine Angst, sie läuft mir nicht weg!“, klang er erschreckend wie ein Slytherins und auch sein freches, leicht überhebliches Grinsen, erinnerte mich erschreckend an die Twins.


„Warst du so gut?“, meinte ich schmunzelnd und spürte wie meine gute Laune so langsam zurückkam und er lachte mit seiner tiefen Stimme dunkel auf, während ich sah wie mich Lavenders blaue Augen gebannt verfolgten, da ich mich mit Ron unterhielt.


„Aber nun ernsthaft, ich hab anscheinend das Beste verpasst, wie weit seit ihr gegangen?“, zwinkerte er mir doch glatt verspielt zu, um sich dann vorzubeugen und mit ins Ohr zu wispern.


„Stell dir vor, ich hätte sie wirklich schon am ersten Abend haben können, das es so einfach geht, hätte ich echt nicht gedacht. Eins gab das andere, wir waren hier die letzten im Raum, aber dann….ich weiß nicht, sie wollte wirklich, aber dann hat sie zurückgezuckt und ich auch, das kannst du dir wohl selbst denken, aber ich wusste nicht ob ich es wagen soll, da sie zwar immer noch wollte, aber dann auf einmal echt unsicher wirkte und hab dann halt gemeint wir sollten es langsam angehen lassen, seitdem sieht sie mich an als wäre ich ein Gott!“, wagte er verzagt einzuwenden, als er mich sprachlos machte und meinte: „Merlin, ich wünschte ich könnte zu Blaise gehen, aber den sehe ich leider erst morgen, seine Tipps sind Gold wert in Sachen Frauen, man der hat aber auch eine Erfahrung!“ Da biss ich mir vor unterdrücktem Lachen auf die Lippen, das war zu göttlich, aber wo er Recht hatte, wenn Blaise sich in etwas verstand, dann darin die Frauen wirkungsvoll zu verführen.


Seit Blaise vom Fenster weg war, sahen wir alle die bösen Blicke die Astoria trafen von den Ravenclaws, Hufflepuffs und vor allem die der Slytherin Mädchen, die sehr neidisch und eifersüchtig darauf waren, das der Schulcasanova vergeben war und wie es schien auch noch vollkommen freiwillig und schwerverliebt dazu, da er keine andere auch nur eines Blickes würdigte.


„Also was auch immer du willst von Lavender, einen One-night-Stand, oder eine Beziehung, dank deiner großmütigen Tat von gestern, indem du ihr Respekt entgegenbracht hast, wirst du sie so schnell nicht mehr los, sie denkt du fühlst schon mehr. Sie ist wohl keine Jungfrau mehr, auch wenn sie schon seit Jahren auf Jungs steht und so albern scheint, ist wohl nichts dahinter, wie ich belauschen durfte, dürften es zwei oder drei Eroberungen sein….Da du dich nicht wie ein Arschloch verhalten hast und dir einfach genommen hast was sie dir angeboten hat, wird sie ganz verzückt von dir sein! Aber Ron, du bist auch was Besonderes, wenn du dich bei so einem willigen Mädchen zurückhältst, eine klammernde Lav, ich hoffe du weißt was du tust?“, erklärte ich und er rollte die Augen bis man das Weiße sah.


„Toll, ich bin selbst dazu zu blöd! Da hatte ich die Chance, ich bin schließlich der letzte von euch ….na du weißt schon was ich meine und ich vergeig es noch!“, schmollte er gespielt und grinste mich dann schelmisch an.


„Nun, Ron also mal ehrlich, hier ….“, ich warf einen Blick auf den leicht abgewetzten, verlebten Raum von uns Gryffindors, der im Gegensatz zu den Räumen der Slytherins weniger gepflegt war „…sollte man vielleicht nicht sein erstes Mal erleben! Wozu kennst du den Raum der Wünsche, selbst die Türme bieten da ein romantischeres Ambiente als HIER…gut, für eine schnelle Nummer ist das gut…!“


„WAS….!“, quiekte er und sah mich an, stotterte nun weiter: „…also das klingt so als ob, du…“


„Unsinn, ich hab hier öfters deine Brüder überraschen dürfen, ich hab hier nie was getan!“, wandte ich ein und Ron atmete kurz aus, als ihm die Bedeutung meiner Worte zu Bewusstsein kam und er gequält die Hände vors Gesicht schlug und dann zu nuscheln begann.


„Das wollte ich nie wissen, das wollte ich nie wissen….“, linste er hinter seinen Händen hervor und besah sich den Raum und ich wollte echt nicht wissen was er sich gerade in seiner Phantasie ausmalte.


„Ron???“, fragte ich vorsichtig als er knallrot im Gesicht hochfuhr.


„Jetzt echt Hermione, die zwei haben es hier so richtig….so richtig getrieben?“, drückte er nun seinen Mund schon fast an mein Ohr und ich musste echt kichern als sein Atem mein Ohr kitzelte und ich sah die Male, wenn ich zu spät hierherkam und Fred und George sich leidenschaftlich geliebt hatten vor mir, was mich noch mehr lachen ließ.


Die anderen schienen sich zu fragen was Ron und ich so interessantes zu tuscheln hatten ohne Harry und auch Lavender machte ein irre eifersüchtiges Gesicht, während sie uns beobachtete.


„Hey, ich dachte du willst es nicht wissen und dann bist du doch so neugierig! Aber ja, so richtig, die zwei hatten nie große Hemmungen, du kennst sie doch!“, rollte ich leidend mit den Augen aber schwelgte auch in der Erinnerung.


In dem Moment öffnete sich das Portraitloch schwungvoll und ein mürrischer Harry trat mit einer Leichenbitteren Miene ein, kam auf uns zu gerauscht und alle sprangen aus seinem Weg, da seine Laune echt nicht die beste zu sein schien, so grimmig wie er blickte und Ron und ich rutschten auseinander, machten in unserer Mitte Platz. Schon plumpste ein grummelnder Harry nieder und stierte mit tief gerunzelter Stirn in die Flammen und Ron und ich konnten nur verzweifeln darüber das das mit Dumbleodre und Harry in diesem Leben wohl nichts mehr werden würde.


Ich zückte meine Stab und sprach eine „muffliato“ und noch so einige anderen Schutzzauber gut sichtbar für alle Gryffindors, das wir nun Dinge besprachen die sie absolut nichts angingen und ich sah viele, denen das gar nicht zu passen schien. Göttchen, da wollte man doch glatt eine Schlange sein! Aber Harry sprach nicht und wir beide ließen ihm die Zeit die er brauchte sich zu fangen! Plötzlich erhob sich Ron und rannte wortlos in den Schlafsaal hoch. Nicht nur wir sahen ihm perplex hinterher, auch Ginny ließ uns keine Sekunde aus den Augen und wirkte überrumpelt, als Ron mit einem kleinen Köfferchen herunterkam und sein Mund ein riesiges Grinsen zur Show trug und er die kleine Kiste wie einen Schatz vor sich hertrug. Lavender sah wie gebannt auf ihren Schatz und schickte ihm heiße Blicke. Ich sah wie er ihr verschmitzt zuzwinkerte, was sie verschämt und sehr lächerlich kichern ließ, das war zu komisch als er die Kiste auf den Tisch vor uns abstellte und darin geheimnisvoll rumkramte.


Dann hielt auch schon ein erstaunter Harry ein kleines Glas mit einer bernsteinfarbenen Flüssigkeit in der Hand und Ron drückte mir auch eines in die Finger und er selbst schenkte sich selbst nicht zu knapp ein.


„Hat mir Fred vermacht! Meinte, das du Hermione das immer gut vertragen kannst!“, grinste er nun böse und stieß mit uns an und da sagte ich doch nicht nein und kippte das Hochprozentige routiniert in mich. Nach gestern hätte ich die ganze Flasche gebrauchen können, wirklich und wahrhaftig, das wir von allen Gryffindors ausgespäht wurden war logisch, auch viele sahen uns sehr überfahren an, da Butterbier das einzige war was es hier gab. Sie waren nicht dumm, konnte sich ausdenken was wir hier so selbstverständlich zu uns nahmen, was viele ungläubig zu uns sehen ließ. Tja, das brave Trio war halt nicht so brav und selbst Ron hatte unter der Ägide der Twins gelernt was es hieß einen guten Tropfen zu genießen.


Harry fasste sich nach seinem ersten Schluck und fing an zu reden, nachdem er das Glas in den Händen rollte und seine langen Haare aus seinem Gesicht pustete:


„Tja, Dumledore….fing sehr großväterlich an, er war schlau genug weder etwas zu dir noch über die Ferien zu erfragen, er lamentierte nur wie wichtig meine Sicherheit sei und er sich freue das ich wohlbehalten da bin! Das von mir doch so viel abhänge…blablabla er hat dabei immer wieder beruhigend über seine Hand gestrichen, sie scheint ihm Probleme zu bereiten! Aber wir haben ja überlegt was er von mir wollen könnte, ob er mir endlich Sachen beibringt, die mir helfen mich Voldemort zu stellen! Und lasst euch sagen, aus der Traum, er zeigt mir ERINNERUNGEN! Tja, das war´s, der große Bezwinger von Grindelwald zeigt mir Erinnerungen! Nicht zu fassen, schau nicht so Ron, eben es ist nicht zu fassen, er lehrt mich keine Zauber oder Kampftechniken, nada….nix, vergesst es, er zeigt mir Dinge …die ich schon weiß!“, schüttelte er ungläubig den Kopf und stürzte sein Glas hinab und Ron schenkte sprachlos nach, da wir uns viel erhofft hatten, aber wie es aussah wurden unsere Hoffnungen enttäuscht und Ron stellte nachdenklich, die nun schon halbleere, Flasche zurück, zuckte dann die Schultern und meinte:


„Ich werde wohl den Twins schreiben, dass wir Nachschub brauchen.“, tranken wir nun synchron unsren Frust hinunter, es war doch schön zu sehen, das wir uns alle ähnlich gut fühlten, von den Löwen konnte wohl keiner unsere wenig begeisterten Mienen verstehen, aber wir sahen uns ganz eindeutig als Leidende und das sehr!


„Nun, was soll ich erzählen, er hat mich in sein Denkarium mitgenommen, er zeigte mir Riddles Vergangenheit. Das einzige was neu war, waren die Erinnerung von dem ehemaligen Zaubereiministeriumsmitarbeiters Bob Ogden. Er befehligte in den späten 1920er Jahren die magische Strafverfolgung des Ministeriums. Der Mann war echt untersetzt er erinnerte mich dabei an Vernon, dank dem weiß ich nun wie die Hütte aussah als sie noch bewohnt war, es unterschied sich nicht wirklich viel von dem was du uns erzählt hast! Da war es echt abgefuckt! Grauslig, widerlich, das da drei Menschen gehaust haben, bäh…also wo war ich Odgen, sollte Morfin holen und ins Ministerium vorladen, da dieser einen Muggel vorsätzlich verhext hatte. Aber das ging gefährlich in die Hose, da Vorlost ausgerastet ist und alles und jeden beschimpft hat und mit seiner edlen Abstammung angegeben hat. Er hat ihm den Ring gezeigt! Und das schwere Medaillon von Slytherin, ich kann hiermit bestätigen das alle zwei sich in unseren Besitz befindlichen Gegenstände die richtigen sind. Wir haben die richtigen Sachen!“, lächelte er nun sehr verschmitzt und wir prosteten uns wieder zu, das war doch mal schön zu wissen, dass dies wenigstens in die gewünschte Richtung lief.


„Wo war ich ….ja, als, und das war das spektakulärste und gruseligste, echt, als ein hübscher Muggel auf einem schwarzen Rappen an der Hütte vorbei geritten ist, kam Merope aus der Hütte und alle drei haben sich auf einmal in Parsel angefahren. Echt, das mal so zu erleben ist beeindruckend gewesen, vor allem, da ich es verstanden habe was die sich da erzählen: Sie schwärmte für den Jungen und Vater und Bruder konnten das nicht akzeptieren und so hat der Bruder dem Muggel einen schmerzenden, hässlichen Hautausschlag angehext, sah nicht schön aus. Aber das krasseste war das sich dann die beiden Männer auf die Tochter gestürzt haben und dabei waren sie totzuschlagen, das ging echt total brutal zu, die haben sie schrecklich zugerichtet. Odgen hat eingegriffen und ist danach aus der Hütte geflohen um Hilfe zu holen und sie haben dann Vorlost und Morfin Gaunt festgenommen und in Askaban zu Haftstrafen verurteilt und Merope so vor dem Tod gerettet! Somit ist alles was du herausgefunden hast in dem ganzen Kontext zu sehen!“, stimmte ich Harry voll und ganz zu, als er weitersprach:


„Nun hat mir Dumbledore das weiter Geschehen erzählt! Dass die echt hässliche Merope den schönen Tom Riddle magisch, durch einen Liebestrank, für sich eingenommen hat und nachdem sie schwanger war diesen Abgesetzt hat in dem Irrglauben er würde nun bei ihr bleiben, was er nicht tat, da er wieder in Little Hangelton auftauchte und behauptete man habe ihn übel getäuscht und er wolle nun Cecilia heiraten. Dann hat er mir noch ausschweifend erzählt was wir ja schon wissen, das Vorlost starb und Morfin nach dreijähriger Haftstrafe entlassen wurde. Er hat mit mir noch danach erklärt was dies alles bedeuten könnte und blablabla…das der Ring wichtig ist! Und dieser gefunden werden muss, als ich gefragt habe warum, meinte er das wäre ein langer Weg bis ich das verstehen würde, dafür hätten wir noch die restlichen Stunden!...“


„Pah….altes Plapperhuhn!“, unterbrach Ron erregt, das Dumbledore so um den heißen Brei sprach und ich konnte den despektierlichen Worten nur zustimmen.


„Was soll das, das wissen wir doch schon alles!“, jammerte Ron weiter und trank unter den begehrlichen Blicken der Jungs unseres Hauses einen großen, beruhigenden Schluck, er eschauffierte sich sehr.


„Na, das weiß doch der Alte nicht!“, stöhnte Harry gequält. „Obwohl, es ist recht spannend alles in Farbe zu sehen, anders als das was Hermione so trocken an Fakten rausgefunden hat, aber was er sich davon erhofft, das wüsste ich auch zu gerne?“, fuhr er sich verzweifelt durch die Haar und ich wiegte überlegend den Kopf.


„Nun, also ich glaube, er weiß von den Horcuxen und versucht Harry auf sehr umständliche Art und Weise an das Thema heranzuführen! Anderes kann ich mir diese geheimniskrämerische Art nicht erklären! Oder er weiß es selber noch nicht so genau? Das könnte auch sein!“, versuchte ich mich in Dumbledore zu versetzen.


„Ja, ich glaub´s auch, aber er ist sehr Umständlich!“, seufze Harry leidend.


„Hat er versuchte Legillimens gegen dich einzusetzen?“, wollte Ron neugierig wissen und Harry schüttelte sich verneinend.


„Nein, das hat er sich anscheinend nicht getraut! Aber es war echt krass zu sehen wie degeneriert und hässlich die Gaunts aussahen, frage mich da echt wie es Tom geschafft hat so gut auszusehen!“, zeigte er großes Erstaunen und ich wandte sofort ein.


„Nun, wie auch immer, jetzt nennt ihn wohl niemand mehr gutaussehend!“, was uns drei aufgedreht auflachen ließ, als wir an die Fratze des Lords dachten auch wenn Ron sie nur aus Erzählungen kannte, aber Harry und ich, wir hatten ihn schon für meinen Geschmack viel zu oft gesehen. Auch wenn die beiden hier es nicht wussten, er kam mir auch noch viel zu nah, verbannte ich den Gedanken an seine kalte, klamme Haut und schauderte leicht. 


„Warum, Ron hast du mir vorenthalten das dir die Twins, so was Leckeres vermacht haben?“, wollte nun Harry wissen und Ron grinste frech.


„Musst ja nicht alles wissen!“, alberten sie rum.


„Jungs, ich werde heute wieder in die Schlangengrube gehen…“, tank ich mein Glas leer, da ich wusste nach dem Traum, oder eher Albtraum, brauchte ich heute Draco ohne Wenn und Aber. Es war mir gleich, das er einmal in dem Pfuhl gewesen war und wenn schon! War ich mehr als gewillt darüber hinwegzusehen, so einen Traum konnte ich absolut nicht nochmal gebrauchen und ich wusste, Draco konnte so etwas ganz schnell aus mir vertreiben und ich wollte ihn heute spüren, ganz und gar.


„Aber du warst doch gestern schon….!“, wandte Ron ein, als ihm Harry die Hand auf die Schulter legte und ihn stoppte.


„Ron ich würde auch liebend gerne zu Daphne gehen, ich vermisse sie und unsere Zweisamkeit schmerzlich, aber Morgen sehe ich sie! Grüß sie von mir bitte, Schönste!“, bat er mich nur und er tat mir Leid.


Ich nickte und erklärte aber noch knapp: „Gestern gab es keine Möglichkeit zu Draco zu gehen, das Treffen dauerte viel zu lange….!“ Ich ließ den Rest offen, aber sie fragten auch nicht, nickten nun nur verstehend, das sie einsahen, das ich dann heute zu Draco wollte, da wir uns gestern nicht wirklich gesehen hatten. Ron schien statt dessen eine Idee zu haben, jedenfalls funkelte es Freudig in seinen Augen.


„Hab da eine Idee, was haltet ihr davon wenn wir es so planen das Daphne und Harry Dienstags und Donnerstags nach dem Training im Raum der Wünsche bleiben und dort schlafen?“, kam nun Ron mit einer gewagten Idee um die Ecke und wir sahen ihn mit großen Augen an, was er augenbrauenheben kommentierte und Harry hatte sofort ein verträumtes Funkeln in den Augen und ich überlegte gleich wie man das umsetzen konnte.


„Nun, wir machen es so, Daphne und du, ihr legte eure Zwillinge immer schon frühzeitig ins Bett und wir decken euch, die zwei Tage in der Woche sollte das möglich sein! Der Rest wird improvisiert!“, nickten beide brav und so war es abgemacht, was Ron nun veranlasste seine Kiste zusammenzupacken und wir erhoben uns, brachen die Schutzbanne.


„Na, endlich, ihr könnte euch doch nicht immer so abgrenzen, woher, habt ihr den Alkohol?“, wollte Ginny relativ ruhig, aber halt neugierig wissen, da bis auf Dean, Ginny und Lavender der Raum dank der späten Stunde leer war.


„Ja, voll heftig, Hermione, ich hätte nie gedacht das du so viel verträgst!“, kicherte der dunkelhäutige Dean in Ginnys rotes Haar, da sie auf seinem Schoss saß und uns neugierig ansahen.


„Was nur weil ich Bücher liebe, Lebe ich nicht, oder was denkt ihr? Keine Sorge, Ron hat es von mir! Und ja, ich kann es besorgen, Ginny vergiss nicht, ….du weißt, ich kann das da ich niemanden brauche, der es mir erlaubt….!“, erinnerte ich an die Ordenssitzung in der sie auch erfahren hatte das ich alleine war und in wenigen Tagen auch volljährig und wie vereinbart nickte sie nur, verreit nicht unsere Geheimnisse. Da drängelte sich Lavender, als blonder Pfeil an unseren Kameraden vorbei und hüpfte Ron regelrecht an, der sie geschickt fing und dann lachend mit ihr in einer Fensternische verschwand. Sie ließen es sich gutgehen, während ich Harry küsste und ihm eine gute Nacht wünschte, worauf ich auch schon geschwind in den Schlafsaal verschwand um dann schnell unsichtbar zu werden und mich auf den Weg zu Draco zu machen.


Ich huschte unbehelligt durch den leeren Slytheringemeinschaftsraum.


Als ich leise in Dracos Zimmer trat, empfing mich gedämpftes Licht und dort lag er auf dem Rücken in seinem großen Bett, die Hände hinter dem Kopf verschränkt und bis zum Bauchnabel zugedeckt, schien zu nach zu denken. Er hatte sich offensichtlich schon zum schlafen fertig gemacht, drehte bei meinem Eintreten nur den Kopf in meine Richtung, kurz sah ich einen fragenden Blick, dann erschien ein zauberhaftes, freudiges Lächeln auf seinen Zügen, das ihm unglaublich gut stand, als er mich erkannte. Ich huschte zu ihm, entledigte mich auf dem Weg zu ihm schon ungeduldig meines Umhangs und als ich schließlich das Bett erreichte, hatte ich meine Kleidung schon so weit abgelegt, dass ich nur noch in meinen Dessous vor ihm stand.


Er hatte etwas sagen wollen, doch als ich begann mich so zielstrebig aus zu ziehen, hatte er mich nur einfach angesehen, entschieden zu schweigen und war wohl überrascht, aber er freute sich eindeutig auf mehr so lustverhangen wie er mich nun ansah.


Geschwind, nun komplett nackt, koch ich ungeduldig unter die Decke, die er bereitwillig für mich anhob und unter der er auch nur mit einer Shorts bekleidet lag. Ich schmiegte mich eng an ihn, genoss es sofort seine Haut an meiner zu spüren und ließ meine Hand zielstrebig unter der Deckte zu seinen Lenden gleiten, ungestüm schob ich meine Finger unter den Bund seiner Sohrt und wollte ihn stürmisch Küssen, als er mich verwirrt musterte und leise begann er zu fragen: „Aber…?“ doch ich legte ihm sanft aber bestimmt den Zeigefinger auf seine weichen Lippen, schüttelte leicht den Kopf und hauchte: 


„Nicht reden, ich brauche dich, jetzt!“ Er nickte nur und ich begann ihn zu küssen, kletterte währenddessen auf ihn und begann begierig unseren Kuss zu intensivieren. Er stieg nur langsam, zurückhaltend mit ein, strich mit seinen Händen, die mittlerweile endlich meinen Körper gefunden hatten, einfach nur sanft über meinen Rücken, doch mir war das hier alles gerade zu sanft. Ich wollte heute weder die Aktive sein, noch ewig ein Vorspiel haben. Ich wollte, das er mich verführte, er sich Mühe gab und ich wollte seine Lust auf mich spüren.


Ich löste mich etwas enttäuscht aus diesem Kuss, wusste, er konnte das deutlich besser, war doch sonst ein eher heißblütiger Liebhaber und genau das wollte ich jetzt. Ich sah ihn ruhig an, er mich, versank kurz in seinen wunderschönen, graublauen Augen, aus denen mir so viel Gefühl und auch Wärme, sogar Sorge entgegen strahlte. Ich seufze leise, er sorgte sich, deswegen war er so zaghaft, wohl etwas vorsichtig und einfach zärtlich, ruhig, doch das wollte ich nicht, nicht jetzt. Ich wollte Lust, einfach Leidenschaft und Gefühl, zärtlich durfte und sollte er später sein, wenn er mich im Arm hielt und ich in diesen schlafen würde. Ich suchte etwas anderes, was mich so zu ihm getrieben hatte und das wollte ich nun einfordern.


Ich beuge mich vor, fing seinen Blick noch mehr ein und wisperte eindringlich, während ich mich neben seinem Körper auf der Matratze abstütze, meine Brüste seine nackte Brust berührten und ich seinen herrlich warmen und lebendigen Körper spürte: 


„Lass mich nicht bitten Draco. Ich will dich, ohne wenn und aber. Vergiss das gestern!“ 


Er schien noch immer leicht besorgt und auch sein Blick war noch fragend, als er hauchte:


„Willst du wirklich?“ Ich nickte nur und begann begehrliche Küsse auf seinem Schüsselbein zu verteilen, als ich leise antwortete: „Ja, ich will dich!“


Ich spürte sein tiefes Durchatmen und es war als wäre ein Startschuss gefallen, zog er mich fest in seine Arme, begann einen begierigen, lustvollen, leidenschaftlichen Kuss, in den er viel Gefühl und Inbrunst legte. Sein Kuss überwältigte mich sehr aufgrund der vielen Gefühle, die er hinein legte, fast fühlte es sich an wie unseren ersten begierigen Küsse vor fast einem Jahr, die uns beide so überrascht hatten. Das war genau das was ich spüren wollte, Gefühle, gute Gefühle, Begehren, seine Lust, aber auch seine Zuneigung, das wir zueinander gehörten. Er rollte sich nun bestimmt auf mich, übernahm fast völlig die Führung, was ich sehr gern zuließ, verführte mich stürmisch, aber gefühlvoll. Ich war auf der Suche nach dem Vergessen und Draco forderte meine volle Aufmerksamkeit und so fand ich was ich suchte.


Nachdem er mich wundervoll befriedigt hatte und ich von seinen Armen umfangen kuschelte, war meine Sorge, das ich noch einmal so etwas Träumen sollte, geringer, ja sehr viel geringer, hoffte ich doch mal für mich, diese intensiven Träume konnte ich echt nicht gebrauchen, gar nicht, blitzte kurz ein schwarzer Haarschopf und ein langes blondes Haar auf. Das war doch zum haarausreißen, ärgerte ich mich und stöhnte auf.


Aber es hatte gut getan zu Draco zu gehen und ihn wieder zu spüren, mir bekam es nicht darauf zu verzichten, das hatte man ja gestern gesehen.


„Bist du nun zufrieden?“, wisperte es leise von seiner Seite noch immer leicht atemlos und ich robbte noch näher zu ihm und schnurrte zurück:


„Und wie, du weißt was ich brauche!“ Da schmiegte ich meinen Kopf in seine Halsbeuge, schnupperte seinen Duft und war rundum befriedigt.


Als er übergangslos meine verbundene Hand ergriff und einen Kuss auf den Rücken setzte und besorgt wisperte:


„Alles ok, oder brauchst du noch Heilung?“ Was zu süß war, da er nicht nach mehr fragte, ich hatte wirkliches Glück, denn darüber reden was Lucius als Strafe gefordert hatte wollte ich nicht. 


„Danke, aber Daphne hat gute Arbeit geleistet!“, akzeptierte er nickend die Antwort, hielt sie einfach fest in seiner, legte sie an seine Brust und so schliefen wir sehr schnell ein, er schien auch damit rundum zufrieden, das ich nun bei ihm war. Bei Draco hatte ich wirkungsvoll das Vergessen gefunden, ich träumte nichts was mir eine große Sorge von den Schultern nahm.


157. Geburtstagsüberraschungen 

Wow, die Zeit verging schnell und auch wieder nicht, ich hatte mich wieder völlig gefangen und war mir sicher, sollte ich die wiederkommende Ehre haben an so einer erbaulichen Feier teilnehmen zu dürfen, was irgendwie absehbar war, würde ich mich in das Separee verziehen und erst wieder auftauchen und sichtbar werden, wenn alles vorbei war. Ja, das nahm ich mir felsenfest vor, was aber in dem Separee passieren würde, das wollte ich mir nicht wirklich ausmalen, denn wenn dann da ein Mädchen wäre und sich die Männer….nein, keine solchen Gedanken, denn wenn es so wäre, dann läge es nicht in meiner Hand daran etwas zu tun oder gar zu ändern. Da stieg schon wieder etwas in meiner Kehle auf, was ich nicht benennen wollte und so schob ich das sehr gekonnt und gut ganz weit weg.


Die Schulstunden verliefen gut, Harry wurde dank Severus Buch Klassenbester in Zaubertränke Sughorn bekam sich vor Schnappatmung gar nicht mehr ein und ich war mir sicher, wenn er das Buch dieses Jahr weiter verwenden würde, könnte ihn niemand stoppen, war das an sich eine zu lustige Entwicklung! Er trat am Ende der Stunde in dieser Woche zu Harry und mir und verkündete uns hochtrabend:


„Mr. Potter, Miss Granger, ich möchte sie herzlich in meinem Slugclub willkommen heißen! Ich würde es begrüßen, wenn sie am Samstagabend zu mir kommen, damit sie die anderen Mitglieder kennen lernen!“ Bei der Nachricht starrten Harry und ich uns sehr leidend an, aber da rauschte Slughorn auch schon aus dem Kerkerraum. Wunderbar, warum war ich jetzt in dem bescheuerten Club? Hilfe, ich war doch mit dem Typen von dem er letztens Gefaselt hatte gar nicht verwandt? Und er wollte mit Malfoys doch nichts zu tun haben und als das sah ich mich, als Malfoy von vorne bis hinten.


Severus Unterricht, war schon sehr auf das Praktische ausgelegt, wie es sein sollte und man es sich als Schüler wünschen konnte, aber ich tat mir Leid, da er sich meist im Hintergrund hielt und in den Schatten verschwand. Er schaffte es die Wände zwischen den Fenstern so zu nützen um in ihnen zu verschwinden, der Mann mochte echt kein Licht, tat sich wohl ebenfalls Leid, das der Unterricht nicht im Kerker stattfand. Aber nun, so war das halt und ich langweilte mich fulminant, da selbst Severus einen Schritt hatte zurückgehen müssen und nun ganz langsam den Leuten versuchte beizubringen, erst mal gescheit mit ihren Zauberstäben zu zaubern. Und er versuchte uns das „Herumzufuchteln“, wie er es liebte uns ölig unter die Nase zu reiben, aus zu treiben, bevor es an die nonverbalen Zauber ging. Wir schliefen fast ein und Severus gleich mit, seine Laune war teuflischer als sie es jemals in Zaubertränke gewesen war, da er leidenschaftlich über die vorhergehenden, unfähigen Lehrer schwadronierte und was die uns alles eben nicht beigebracht hatten. Alle Schüler in seinem Unterricht zuckten schon bei der ansatzweisen Aussicht in sein Blickfeld zu kommen vor Angst zusammen und die ein oder andere Träne musste trocknen, wenn sein Unterricht beendet war, so sehr wütete er. Echt, man wünschte sich glatt einen Kessel her, hinter dem man sich vor ihm und seiner unberechenbaren Laune verstecken konnte.


Seine verachtende, seidige Stimme zischelte beständig giftig durch das Klassenzimmer und er verteilte leidenschaftlich Strafarbeit an Harry, Ron und mich auf das wir immer schön die nächsten Monate, Mittwochs und Freitage bei ihm versauern konnten. Er war aber auch zu hinterlistig und einfallsreich, da es bei uns schon ausreichte wenn wir angeblich den Stab nicht richtig in der Hand hielten. Und wir waren brav und stellten uns dämlich an, so wie er es sich wünschte, beziehungsweise wir taten Dinge auf das er in die Luft gehen konnte, was er mit erschreckender Leidenschaft auch tat.


Seit dem wir diesen Zusammenstoß im Gang gehabt hatten, maß er mich bösartig, seine Geduld mit mir schien sich dem Ende zuzuneigen, aber das machte nichts, ich hatte ihn absichtlich gereizt und würde wohl mit seinem Missmut leben müssen und konnte hoffentlich auch mit den Folgen seines Missmutes leben, aber darüber dachte ich nicht weiter nach. Das Training verlief sehr erfolgreich, denn er sowie ich, wir waren Profis und konnten uns zusammennehmen, trennten in einem stummen Einverständnis unsere privaten Differenzen von unseren Übungsstunden, was nicht hieß, das er seine Wut nicht trotzdem im Kampf auslebte, aber nun gut, damit konnte ich leben, war ich schrecklich pragmatisch. Severus nahm sich jeden einzelnen nach der Reihe vor, ich war mir sicher bei dem ein oder anderen genoss er es zu sehr uns zu verprügeln. Aber wir wurden alle immer besser und Severus schien es ernsthaft zu gefallen, das wir an unsren Aufgaben wuchsen.


Im Raum der Wünsche verliefen die Übungseinheiten ebenfalls sehr erfolgreich, Göttin sei Dank regenerierte sich der Raum von selber, so wie wir ihn zerstörerisch verunstalteten. Wir lernten dank unseres Fleißes viel, die Sprüche, die wir lernten und erarbeiteten übten wir dann zusammen Dienstags und Donnerstags im Raum der Wünsche und trainierten daran unsere Fähigkeiten zusammenzuführen. Das hießt in simulierten Kämpfen alles individuell anzuwenden, es war ein Spaß ohne gleichen, schade das der Unterricht nicht so gestaltet wurde, denn wir wendeten alle Zauber über alle Sparten an, wenn es passte, wir waren spontan und einfallsreich wie wir die unterschiedlichen Zweige der Magie anzuwenden lernten. Es war faszinierend es zu wagen und die Zauberkunst mit einzuflechten so wie es Dumbledore und der Dark Lord im Ministerium getan hatten, oder auch die Verwandlung mit einzubeziehen und wie man sie im Kampf nutzen konnte, es war faszinierend, fast schon berauschend und machte uns zu etwas Besonderem, was man zugeben musste, wir alle wussten dies und es machte uns stolz, wir waren halt langsam alle ein bisschen Slytherin in unserem Stolz auf uns.


Und es machte Spaß, da wir uns alle sehr gut verstanden und mittlerweile viele Interessen miteinander teilten, selbst Ron und Harry hätten es zwar genauso wenig wie Draco zugegeben, aber auch sie verstanden sich inzwischen auch mit Draco sehr gut und konnten mit ihm Spaß haben. Gerade Ron und er fanden dank ihres ausgiebigen Boxtrainings eine Ebene auf der sie hervorragend miteinander auskamen, es war schon erstaunlich was so eine Faust im Gesicht des anderen alles an Gefühlen verändern konnte.


Harry und Daphne waren natürlich begierig, uns so schnell als möglich aus dem Raum zu werfen und Draco hatte wiederwillig seine Zustimmung zu diesen Treffen gegeben und seine Erlaubnis das Daphne diese zwei Tage in der Woche nicht in ihrem Schlafsaal sein musste, ja bei den Schlangen lief so einiges anderes als in den anderen Häusern.


So wurden wir nicht selten schon fast von den beiden aus den Raum geschmissen und wir sahen, das wir wegkamen. Wir huschten durch die verlassene, finstere Schule unserm Ziel entgegen, denn bis auf Ron, der sich unter dem Tarnumhang in Gryffindor einschmuggelte, eilten wir alle in die Kerker.


Morgen war Samstag und der Tag plätscherte dahin, Ron hatte sich verabschiedet, da dies mehr oder weniger der einzige Tag war an dem wir uns Freizeit gestatteten, denn am Sonntagvormittag war Quidditschtraining für die Gryffindors angesetzte und weil wir alle in den höheren Stufen Samstags und Sonntags jederzeit nach Hogesmeade durften nutzte Ron den Tag um auch mal Spaß zu haben und da am Samstag die Slytherins den Platz ergattert hatten, war damit unsere Woche auch proppen voll. Und heute Abend hatten Harry und ich die zweifelhafte Ehre den SlugClub Gesellschaft zu leisten. 


Ich zog ein weißes sehr unspektakuläres Bandeau Kleid an, das locker unter der Brust gerafft war und leicht um die Knie fiel, der Stoff war mit glänzenderen beigen Blüten bedrückt und darüber legte ich mir einen weißen Pashminaschal damit meine Schultern nicht zu unbedeckt waren, wollte das schnell hinter mich bringen, da es mich mal wieder zu den Schlangen trieb, dort fühlte ich mich viel heimischer als in unserem Turm und Ron war so mit Lavender beschäftigt und erlebte die erste Verliebtheit, auf das er meine Abwesenheit gar nicht bemerkte. 


Harry, nun der schockte uns wohl alle am meisten, denn anstatt Daphne hinterher zu weinen und zwecks der Trennung zu hadern, akzeptierte er die zwei Tage, die er sie in der Woche sehen konnte und ansonsten war er derjenige der am meisten und härtesten von uns allen büffelte und lernte. Er hatte eine erschreckende Strebsamkeit entwickelt, man fand ihn nur noch selten ohne Buch vor und wenn es denn manchmal den Anschein erweckte es sei eine amüsante Lektüre, steckte zu einhundert Prozent ein schwarzmagisches, von ihm getarntes, Buch dahinter. Es war als wolle er die letzten fünf Jahre sehr geschwind und allumfassend aufarbeiten und wir unterstützten ihn wo wir konnten. Harry beeindruckte allgemein sehr, sein magisches Potential war gewaltig, er konnte instinktiv vieles und war wirklich mehr als begabt, jetzt entwickelte er langsam aber stetig das Profil das es benötigte sich einem Dark Lord entgegen zu stellen. Ich fragte mich immer noch wenn ich das mit den anderen nicht in die Hand genommen hätte, wie sich das hätte entwickeln sollen? Da Dumbledore bis jetzt ja keine Anzeichen gab ihn etwas Nützliches lehren zu wollen, so verachteten wir ihn von Tag zu Tag mehr für seine Untätigkeit.


Und nun mussten Harry und ich heute Abend unsere spärliche Freizeit für Slughorn hergeben, was einen schalen Beigeschmack hatte, aber Dumbledore hatte Harry noch in seiner letzten Stunde am Montag darauf hingewiesen das er Slughorn nicht abweisen sollte, da dieser noch wichtig sein könnte. So machten wir uns murrend fertig und gingen nun ausstaffiert, wie ich mich fühlte, in den Gemeinschaftsraum und sahen uns geschlagen um. Da Harry in einem edlen, schlichten, aber gut geschnittenen schwarzen Sakko mit einem dunkelgrünen Seidenhemd und einer leichten, feinen, schwarzen Stoffhose, seinem wie absichtlich lässig, verstrubbelten Haar, einfach verteufelt gut aussah und ich wusste, wäre Daphne hier, würde sie schmelzen, so aber schmolzen nur die Mädchen von Gryffindor wie zum Beispiel Romalinda Vane und Ginny sichtlich bei Harrys Anblick dahin.


Aber auch die Jungs unseres Hauses wagten bei mir einen zweiten Blick, obwohl ich fand, ich hatte mich regelrecht schlicht zurechtgemacht, im Vergleich dazu wie ich sonst im Manor bei besonderen Anlässen auftrug, aber so kannte mich hier ja niemand, als ich plötzlich den Boden unter den Füßen verlor und im Kreis geschwenkt wurde. Als ich sah wer mir dieses Schwindel bescherte, lachte ich befreit und selbst Harry, der bisher eine leichenbittere Miene zur Schau trug, lächelte nun verschmitzt, während Ron mich abstellte, nichts erinnerte seit den Ferien und nach dem kontinuierlichen Training hier in der Schule mehr an den schlaksigen Jungen von früher. 


„Schönste, pass auf den Hitzkopf auf!“, küsste er mich schmatzend auf die Wange und schien ausgezeichneter Laune. Lavender, die in einem gestreiften Ringelshirt und einem kurzen Rock sich nun neben Ron gestellt hatte, sah nicht glücklich darüber aus das er mich so anfasste und mit so einem Kosenamen titulierte, doch als Harry lachend zu uns trat und mich an der Hüfte packte und zu sich zog, wurde ihr Blick etwas weicher.


„Das sollte ich dann wohl lieber auch zu deiner Freundin sagen, oder? Lavender, pass auf das unsrem rotem Schwachkopf hier der neue Quiddtischruhm nicht zu Kopf steigt!“, er hatte uns Lavender noch nicht als seine Freundin vorgestellt, was so viel hieß wie er sah sie nicht in der Connection und das bedeutete wiederum, er hatte viele Geheimnisse vor ihr, die er zu hüten schien wie seinen Augapfel. 


„Welcher Ruhm?“, warf Ginny mürrisch ein. „…das erste Spiel haben wir erst vor uns, bin eh gespannt ob wir Chancen auf den Sieg haben!“, klang sie gar nicht gut gelaunt, was aber verständlich war, da alle wussten, das Ginny keine Einladung mehr zu den „Sluggies“ erhalten hatte, ersparte es euch zu lachen, ich hätte weinen können als ER uns stolz diesen Namen ins Gesicht schleuderte. Genauso wie Neville und Belby, die nach dem Slughorn sie einschätzen konnte, er als unwichtig abgetan hatte und sie nicht in den SlugClub aufnahm. 


Ron hingegen war es egal, er war eher froh seine Zeit mit Lavender zu verbringen, auch wenn er anderes als seine Brüder eher zu der zurückhaltenden Garde zählte, da er sich Lav nach dem ersten Mal nicht noch mal so genährt hatte und mehr als Fummeln und Knutschen war nicht drin. Da er den richtigen Moment für sich abwarten wollte aber so wie Lavender ihn mit den Augen verschlang, wäre er bald fällig, da machte ich mir keine Sorgen Ich fragte mich, als mich Harry ganz der Gentlemen am Arm durch die Schule führte, warum Ron sich so zurückhielt, ob er das erst bei einer Frau tun wollte die wir in unserer Mitte willkommen heißen wollten oder konnten, oder ob er nur vorsichtig war. Oder anderen Möglichkeit er wartete auf sein Gespräch mit Blaise, da er diesem und seinem Rat in Frauen voll und ganz vertraute.


Slughorns private Gemächer befanden sich im zweiten Stock der Schule, da er es großzügig liebte hatte Dumbledore für ihn repräsentative Räume zur Verfügung gestellt.


Und so kamen wir noch gerade rechtzeitig, öffneten die hohe Tür und betraten den rund wirkenden Raum. Die Mitte des Raumes bildete ein großer, runter, dunkelbrauner Holztisch, um den aufwendig verzierte Stühle standen, die ebenfalls aus so dunkelbraunem Holz waren, das es fast schwarz wirkte. Die Lehnen der Stühle waren durch Schnitzereien reich geschmückt und waren richtig protzige Stücke. Architektonisch war der Raum sehr ausgefallen, da rund herum mächtige Säulen standen, die wie miteinander verdrillte Taue aussahen. 


Auch der Rest des großen Raums beeindrucke, hatte er doch an die Decke und die Wände zeltähnliche, smaragdgrüne, karmesinroten und goldene Behängen kunstvoll drapiert und an der Decke über dem Tisch eine pompöse, goldene, reichlich verzierte Deckenlampe befestigt, die ein rötliches Licht spendete. Und dann blinzelte ich ein paarmal perplex, FEEN! Echte Feen, hielt er dort wie Glühwürmchen, warf ich ihm einen verächtlichen Blick zu, so was mochte ich ja gar nicht.


„Mr. Potter, Miss Granger, wie schön, dass sie pünktlich sind, bitte kommen sie, ihre Plätze!“, forderte uns ein freudenstrahlender Slughorn auf und thronte über allem.


„Wie wunderbar, wie wunderbar, Mr. Potter und seine sehr talentierte, junge Freundin Miss Granger kennen sie ja schon alle wie ich mal annehme!“, grinste er dümmlich durch die Gegend und wir setzten uns gerade auf die wirklich schönen Stühle.


„Mr. McLaggen, kennen sie ja ebenso, wie auch Mr. Zabini und die reizende Miss Bobbin, wussten sie das ihre Familie die zauberhafte Apothekenkette betreibt?“, fragte er so nebenbei und Blaise schielte uns kurz an. Er stelle uns noch zwei Mitschüler und ein Mädchen vor, aber wir waren abgelenkt, da wir uns mit Blaise unterhielten als eine Süßspeise vor uns auftauchte und ich fast das Entgleisen meiner Gesichtszüge nicht verhindern konnte, als ich die riesen Masse Windbeutel mit der Schokoladensoße vor mir ansah. Ich hasste Schokolade und dann auch noch diese Menge. Ich, die ich immer sehr mäßig aß, warf nun diesem unmäßigen Mann einen skeptischen Blick zu, kein Wunder das er solche Ausmaße annahm, er war ein Genussmensch, der sich seinen Gelüsten vollkommen hingab und damit genau das Gegenteil von mir.


„Wie mir zu Ohren kam, hatten sie das Glück die Mysteriumsabteilung kennenzulernen, auch waren sie im Raum der Zeit!“, war der Raum auf einmal totenstill, da alle wussten, dass es ein großes Chaos gewesen war als wir das Ministerium erstürmt hatten und ich sah die Blicke. Nur der von McLaggen war zu meinem Erstaunen auf mich gerichtet und nicht, wie der der anderen, auf Harry und ich legte da schon Harry meine Hand beruhigend auf seinen Schenkel und streichelte ihn. Er hatte den Löffeln in der Hand und spielte damit als ich antwortete, da Harry die Erinnerung an die Nacht noch immer schwer fiel, so lange war Sirius noch nicht von uns gegangen und auch mir versetzte es noch immer einen Stich daran zu denken wie schnell es vorbei war….


„Ja, Professor so ist es!“, sprang ich ein und es wandte sich mir ein freudenstrahlender Slughorn zu.


„Beindruckend, nur wenigen gelingt es einen Blick hinter diese Türen zu werfen und wissen sie, das habe ich aus internen Quellen des Ministeriums, das ALLE, ich betone Alle, Zeitumkehrer beim Kampf zu Bruch gegangen sind!“, rief er mit diesen begeisterten Worten die Erinnerung in mir wach und ich sah wieder Ginny und Luna in dem Raum genauso wie Goyle, der mit dem Kopf in diesem Zeitraffungs-Ding landete und alles zu Bruch ging. Ja das da nichts mehr heile blieb glaubte ich gerne und erlaubte mir kurz eine gewisse Trauer darüber das ich meinen Zeitumkehrer damals zurückgegeben hatte, nun gab es keinen mehr.


„Wie bedauerlich!“, hauchte Harry und schob sich einen Windbeutel in den Mund und Blaise blickte Slughorn kalt an.


Es wurde weiter geschnattert, aber als Slughorn fortfuhr, fiel mir doch wirklich der Löffel aus der Hand:


„Meinen Informationen nach, wurde gestern eine Razzia in Malfoy Manor durchgeführt um verdächtige, schwarz-magische Gegenstände zu finden!“ Da fingen nun auch gleichzeitig Harry und Blaise an zu husten und ich versteckte mich hinter einem Glas. Bitte, hatte ich mich gerade verhört? Lucius hatte Besuch vom den Auroren, warum das? Er galt doch als Saubermann der Gesellschaft seit Narcissas Tod.


„Wa…warum….warum, das? Ich dachte seit dem Tod, seiner Frau, wäre er über jedem Zweifel erhaben?“, nahm mir Harry die Worte aus dem Mund die mir auf der Zunge brannten.


„Wohl wahr Mr. Potter, aber unser neuer Zauberreiminister Mr. Scrimgeour wollte dies wohl noch untermauern! Da der Vater von Mr. Malfoy, leider nicht so wie sein Sohn über jeden Zweifel erhaben war! Aber wie wohl nicht anderes zu erwarten, hat sich bestätigt was eh allgemein angenommen wird, Lucius Malfoy, ist unschuldig und man fand keine verdächtigen Gegenstände! Ein Mr. Weasley hat die Durchsuchung durchgeführt“, zog er einen Flunsch, der mich annehmen ließ, er mochte uns nicht und nach dem was mir Draco erzählte, wunderte es mich nicht, weil das Verhältnis der Malfoys zu Slughorn ja noch nie das Beste war. Aber bei der Nennung des Namens stöhnten drei Leute an der illustren Tischrunde verzweifelt auf.


Wow, dann sollte ich zusehen, die nächste Zeit weit weg von Lucius mieser Stimmung zu sein, bestimmt fand er es gar nicht lustig, aber da nahm in mir ein Gedanke Züge an, den sollte ich mir merken. Er hatte es bestimmt nicht lustig gefunden, dass er es Außenstehenden erlauben musste sein heiligstes Zuhause zu betreten und durchsuchen zu lassen. Er würde vor unterdrückter Wut irgendwen töten, das war mir klar! Und damit ich es nicht wäre, würde ich versuchen ihm aus dem Weg zu gehen, das war für mich auch klar! 


Aber interessante Neuigkeiten, denn wie es schein hatten weder Draco noch Severus etwas davon gewusst, da auch Blaise verwundert aus der Wäsche sah und in die Zeitung hatte es diese Nachricht nicht geschafft, aber das Arthur die Aktion angeführt hatte war…ja was? Unglücklich wäre wohl ein gutes Wort und so durften wir dann gehen und ich war froh diese aufgesetzte Fröhlichkeit hinter mir lassen zu können.


Ron war, nachdem wir ihn mit einem Schweißbrenner von Lavenders Lippen hatten schweißen müssen, etwas verärgert, dass sein Vater sich da nicht mehr bedeckt hielt, da er auch sah das es keine gute Idee war Lucius auf sich aufmerksam zu machen und das ein Malfoy es nicht mochte jemandem überhaupt etwas zu zeigen, stand außer Frage. 


Danach gingen wir ins Bett, beziehungsweise verteilten uns, da ich zu Draco wollte um mich mit ihm über Slughorn zu unterhalten, im Zuge dessen er mir erklärte wie es kam das er nicht zu den „Sluggies“ gehörte. Auch er zeigte sich erstaunt, aber gleichzeitig schmiss er sich fast weg vor Lachen, das das Ministerium so bescheuert war zu glauben, dass sie einem Malfoy bei einer Durchsuchung würden etwas nachweißen können. Erstens gab es zum einen die Kerker, die so geschützt waren, das eh kein Fremder da jemals was fand und wofür wimmelte es von Hauselfen im Manor und sagen wir mal so, sie waren sehr fix wenn es von Nöten war.


Die Slytherins verzogen immer sehr ärgerlich ihre Gesichter, wenn ich so selbstherrlich in ihren Raum trat, aber sagen wagte keiner etwas und als mich Draco auf seinen Schoss zog und wir uns wispernd mit unseren Freunden unterhielten, meinte auch Draco, das Lucius wohl tödlicher Laune sein dürfte! Als wir uns zurückzogen, morgen wäre Sonntag, der 19.09, ein wichtiger Tag.


Ich erwachte an diesem Morgen, meinem Geburtstag sehr früh, wie immer, oder eher gesagt, ich wurde liebevoll und zärtlich von einem ausgesprochen aufmerksamen Draco geweckt. Er zog mich an sich und verwöhnte mich von hinten bis vorne, bescherte mir einen unglaublichen Orgasmus, der mich sehr befriedigt und glücklich zurückließ.


Beim Duschen danach zeigte er mir noch ein mal was man unter dem prasselnden, warmen Wasser so alles anstellen konnte, präsentierte sich mir von einer eher verspielten Seite.


Als wir uns anzogen, sah ich wie, so oft aus dem verglasten Fenster und blickte in den grünlichen, schimmernden See und malte mir aus wie es damals gewesen sein musste als ich auf dem Grund gehangen hatte und nichts davon mitbekommen hatte, als mir Draco eine schmale helle Holzschatulle vor die Nase hielt.


„Alles Gute zum Geburtstag, mein Liebling“, hauchte er da und küsste mich liebevoll auf die Stirn, während ich zu perplex war nur auf die längliche Schachtel blickte.


„Draco, …ich bin…danke!“, lächelte ich nun glücklich hoch, das er an meinen Geburtstag gedacht hatte.


„Immer doch, nun mach es schon auf!”, forderte er und ich tat ihm den Gefallen doch gerne, legte den kleinen silbernen Henkel um und hob den Deckel an und wow, das konnte mir nur gefallen und so strahlte ich zu ihm hoch, da ich mich sehr freute!


„Draco, das ist…was soll ich sagen, perfekt, danke!“, freut ich mich sehr, legte das Geschenk auf das Bett und zog ihn an seinem Uniformhemd zu mir aufs Bett und verwickelte ihn in einem stürmischen Kuss. Ich fand das Geschenk mehr als schön, es war auch praktisch, freute ich mich das er so nachdachte was sich für mich eignete. Ich strich nun liebevoll über den kleinen, schlichten Stiefeldolch, der extra leicht für eine Dame gefertigt worden war. Der Griff war aus poliertem, hellem, cremigweißem Kamel-Knochen gearbeitet und in ihm waren meine Initialen in Gold fein ziseliert unterlegt „HM“. Der Knauf, sowie auch die abwärts gebogene Parierstange waren aus Gold. Gleiches galt für das Mund- und Ortblech, der aus schwarzem Leder gefertigten Scheide.


Als Draco vor seinem Spiegel stand und sich seine Haare richtete, die ich in meiner ungestümen Art verwuschelt hatte, hob ich das erstaunlich leichte, aber gut in der Hand liegende Messer aus seinem, mit roter Seide ausgelegtem, Bett und wog ihn gekonnt in meiner Hand und zog es nun heraus, die Scheide offenbarte die haarscharfe, silbrige Klinge und fuhr damit durch die Luft.


„Ich dachte mir, wenn du deinen Kampfanzug trägst ist es nicht verkehrt wenn du das in deinem Stiefel hast, man weiß es nie und ich weiß doch wie sehr du scharfe Messer liebst…“, kam es anzüglich und mit sich im Spaß hebenden Brauen von Draco, er spielte gerade sehr subtil darauf an, als ich die Dominante gegeben hatte und ihn mit meinem Dolch bearbeitet hatte und so lachte ich erheitert auf.


„Keine Angst, ich werde es immer bei mir tragen, ich freue mich darauf es das erste mal zu benützen!“, lag ein bösartiges Grinsen auf meinem wie seinem Gesicht.


Danach hatte ich auf den Lauf verzichtet, kam wegen Dracos Qualitäten als Liebhaber schon zu spät im Turm an und huschte dank der Unsichtbarkeit und meines „geminio“ unbemerkt in meinem Schlafsaal.


Ich richtete mich schnell her und zog mir ein extra schönes, ausgefallenes Kleid an, wenn ich schon Geburtstag hatte und dieses sonnengelbe, fröhliche Kleid, bei demaufgrund der aufwendigen, durchbrochenen, grauen Blumenstickerei das seidige Unterkleid in hellem saftigen Gelb aufblitze, war verspielt aber auch sehr elegant. Zugleich erinnerte es im Stil doch an ein Kleid der 50er Jahre, der tiefe Rückenausschnitt war ein weiteres Highlight.


Ich sah schick aus und fühlte mich gut, packte noch mein Geschenk gewissenhaft weg, über das ich mich sehr freute, da es zeigte Draco beschäftigte sich mit meinen Bedürfnissen.


Gut klar, welches Mädchen hätte sich über eine Waffe gefreut, einige vielleicht, aber die meisten hätten sich wohl Schmuck von einem so reichen Freund gewünscht, aber ich muss sagen der Stiefeldolch sagte mir von meinem persönlichen Geschmack viel mehr zu. Außerdem hatte er mir sehr wertvollen Schmuck doch schon geschenkt.


Als ich, als der Sonnenschein, der ich heute war, in den Gemeinschaftraum ging, kam ich nicht weit da zwei stürmische Gestalten, die sich aufgrund der Schnelligkeit als ein roter und ein schwarzer Schatten darstellten, mir aufgeregt um den Hals fielen und mir je rechts und links einen feuchten, nassen Schmatzer auf die Wange gaben.


„Schönste, alles Gute zum Geburtstag….!“, verstand ich ihren Überschwang zuerst nicht, als ich von Arm zu Arm gereicht wurde und ein Küsschen nach dem nächsten auf meiner Wange oder meinem Mund landete. So viel war klar, die Aufmerksamkeit des Gemeinschaftsraums war uns sicher. Sie zerrten mich enthusiastisch zur Couch, einige riefen mir auf den Weg dahin ihre Glückwünsche zu, die ich dankbar annahm. 


Selbst Lavender schein mir ein verständiges Lächeln zu schenken, auch wenn es ihr wohl gar nicht schmeckte das Ron so aufgekratzt wirkte, sie klammerte sehr und ich war gespannt, wie sich das zwischen den beiden Entwickeln würde.


Doch da wurde ich schon von Ron neben ihn auf die Couch gezerrt und Harry fischte hinter der Lehne nach einem wirklich großen, sehr voluminösen Packet, dass in Gryffindorrot verpackt war und legte es Aufmerksamkeit heischend und mit einem schrecklich verschmitzten Grinsen auf meinen Schoß.


„Was, Jungs….?“, stotterte ich, das hier war echt groß und weich, sodass es meinen ganzen Schoss einnahm und Lav, Pav…ach…was, ganz Gryffindor war gebannt was ich hier bekam.


„Na, los mach schon auf, aber wunder dich nicht, das kommt von uns allen! Das heißt mehr kriegst du nicht!“, lachte Harry auf und grinste mich an, alle, was hatten sich die Connection ausgedacht, okay, das hieß auch die Twins hatten da ihre Finger mit im Spiel ich sollte vorsichtig sein.


„Nun mach schon!“, kam es von Ron ungeduldig.


Und das ließ ich mir nicht zweimal sagen und riss ungestüm das Papier auf und hielt erschrocken den Atem an, das war….war…wow ich hob die Massen von Stoff aus dem Papier und kämpfte schwer mit den voluminösen Stoffmassen die sich nun ergossen.


Ich war sprachlos und selbst Ginny, Lav und Pav und alle anderen Mädchen, egal ob Erstklässler oder Siebtklässlerin warfen mir neidische Blicke zu, aber bei dem Geschenk, kein Wunder.


Ich hatte einen bordeauxfarbenen Umhang in der Hand, der mit seinem edlen Jacquard-Muster aus glänzenden Rosen beeindruckend aussah. Das Futter war ein glänzender, tiefroter Seidenstoff. Die Vorderseite war etwas kürzer gehalten als die Rückseite, sodass es wie eine Schleppe über den Boden schleifte mit einer weiten Kapuze und eine Kordelschließe unterhalb der Kapuze verband die beiden Flügel. Er war, dank der Stoffmassen, verdammt schwer aber auch wunderschön, ein beindruckendes Stück.


Als ich aufstand und mir das wertvolle, erlesene Kleidungsstück umlegte und mich dann präsentierte, waren Oh´s und Ah´s zu hören, da es ein wahrlich traumhafter Umhang war. Die kühle Seide fühlte sich wundervoll auf meiner nackten Haut an und ich lächelte verzückt, das war ein wunderbares Geschenk als ich beide umarmte und ihnen überschwänglich dankte.


Auf den Weg zum Frühstück erzählten sie mir leise, das dies das Geschenk von allen auf ihre ganz und gar eigene Weise war.


Astoria hatte den Mantel entworfen, Daphne hatte ihn geschneidert, die Twins hatten die Schutzzauber für den Mantel gewoben, Harry und Blaise hatten sich das Geld für den Stoff geteilt und Ron hatte den Mantel eingefärbt. Ich war überwältigt wie viel Mühe sie sich gemacht hatten.


„Aber Hermione du musst versprechen ihn auch mal zu tragen wenn du zu den „Bösen“ gehst!“, raunte Harry und ich schmunzelte nickte aber, damit würde ich auffallen aber warum nicht, konnte meiner sonnigen Laune heute nichts anhaben, so dachte ich, aber wie so oft lagen mein Glück und Unglück dicht beieinander.


So kamen wir in der großen Halle an und ich muss sagen, heute war der 19. September wir hatten seit 18 Tagen Schule aber mir kam es vor als wären schon Monate vergangen so viel war schon in der kurzen Zeit passiert, wie sollte das weitergehen? Und so setzte ich mich neben Neville, neben mir war Harry, dann Ron und uns gegenüber Ginny mit Dean, Lav hatte sich Ron gegenüber niedergelassen und himmelte ihn stumm an und er genoss es sichtlich, das sie ihn mit verliebten Blicken erdolchte.


Ich trank meinen Kaffee wie ein Lebenselixier, ich liebte einfach den Geschmack dieses Getränks und knabberte an meinem Toast. Ich hatte die Blicke der Männer oder Jungs durchaus wahrgenommen als ich mit meinem schicken Kleidchen die Halle betreten hatte und fühlte mich in meinem Aussehen bestätigt und war gespannt was Draco zu mir sagen würde, bzw. was in seinen Augen stehen würde. Aber heute wollte ich schick sein, da Harry und Ron mich am Nachmittag nach Hogesmeade entführen wollten zur Feier des Tage, als die Eulen laut flügelschlagend Einzug hielten, mich aus meinen Gedanken rissen und sich eine schlichte, braune Eule zu mir setzte. Ich sah das Siegel von Gringotts, nahm den Brief an mich und lass, das Gringotts Miss Malfoy alles Gute für den zukünftigen Lebensweg wünschte, wie aufmerksam von ihnen, ließ ich das Papier umgehend in meiner Tasche gut verborgen in Flammen aufgehen. War doch zu aufmerksam, dass sie mir auch zu meiner Volljährigkeit gratulierten und damit ihre Vormundschaft verfiel, wie von Gringotts nicht anders zu erwarten, sehr gewissenhaft.


Das Flügelschlagen hatte noch nicht aufgehört, als auf mich ein riesiger Bartkauz zuhielt, der mit seinem großen Kopf und den kleinen, gelben Augen einen richtiggehenden diabolischen Gesichtsausdruck hatte. Es war ein edles Tier, aber zum Glück jetzt nicht zu exotisch, aber ich konnte mir echt nicht vorstellen von wem der Vogel geschickt sein sollte. Und da ließ er schon wie es aussah eine längliche Schachtel fallen, die in ein beiges, mit Goldrand verziertes, teuer aussehendes Geschenkpapier eingeschlagen war. Alle mir nahestehende Personen hatten mir etwas geschenkt, oder?


So öffnete ich schnell das Papier und entwickelte es und zu Tage kam eine wunderschöne Schatulle mit Perlmuttumrandung als Verzeigung auf dem Deckel. Die Kiste war aus, wie ich erkannte und mich erstaunt und sprachlos innehalten ließ, aus Schlangenholz (Piratinera guianensis) dies war ein faszinierendes Holz aus Südamerika. Es hatte eine schlangenhautähnliche, gefleckte Maserung. Der Name des Holzes bezog sich auf genau diese auffällige Struktur. Das Holz der Schatulle hatte eine rotbraune Farbe und war durch fast schwarze, radial gerichtete, dunkle Flecke gleichmäßig der Schuppung einer Schlange durchzogen. Dies war ein sehr seltenes, schwer zu beschaffendes und dadurch sehr teureres Holz. Es war nicht nur dieses Holz was mir den letzten Hinweis lieferte, denn als ich den schweren Goldbügel öffnete, ließ ich den Deckel der Schatulle auch ganz, ganz schnell wieder zuknallen. Nun wusste ich wer mir das schenkte, Mist, auf einem Bett aus grüner Seide lag ein Ritualdolch. Aber was für einer, schnappte ich nach ATEM. 


Ich fühlte Harrys Hand an meiner Schulter und sah ihn an, er Blickte mich neugierig, aber auch leicht besorgt aufgrund meiner heftigen Reaktion an. Ganz leise wisperte er: „Alles ok?“ Ich sah ihm tief in die Augen und nickte, lehnte mich leicht zu ihm und er verstand, legte einen Arm um meine Schulter, schirmte mich von den anderen neben uns ab, deren Blicke neugierig zu uns gingen. Ich wollte noch mal in die Schatulle schauen und Neville saß so verdattert neugierig da, sodass auch er den anderen in seiner Bank die Sicht versperrte. Harry zog mich dich an sich und zwischen uns beiden verborgen, fast schon unter dem Tisch, öffnete ich erneut die Schatulle und wagte diesmal einen längeren Blick. Ich hörte, das auch Harry nun erstaunt nach Luft schnappte, doch dann schloss ich sie schnell wieder, denn Ginny, die uns gegenüber saß, war gerade dabei sich neugierig von der Bank zu erheben und fast schon über den Tisch zu kriechen um zu sehen was ich dort hatte.


Nervig fragte und forderte sie zickig: „Was hast du bekommen, zeig uns doch dein Geschenk!“ Ich schenkte ihr keine Beachtung, sondern sah Harry an.


Langsam löste er seinen Arm von mir und ich legte die Schatulle vor mir auf dem Tisch ab.


Mit einem raschen Blick hatte ich gesehen, dass der Griff aus purem, schwerem Gold war. Es hatte mich richtiggehend geblendet als ich den Deckel hob, somit war er zum Kampf viel zu schwer und nur für Blutrituale geeignet, die wiederum mehr in der schwarzen Magie Verwendung fanden. Dieser goldene Griff stellte einen sich um sich selbst windenden Schlangenkörper dar. Die goldenen Schuppen wurden abwechselnd von grünen Smaragden und blauen Saphiren unterbrochen, die Augen der Schlange waren durch zwei großen, leuchtend roten Rubine dargestellt. Der Kopf, mit dem weit geöffneten Maul, das erstaunlich detailliert war, sogar die Giftzähne zeigte, ging in den Schaft der Klinge über, aber diese steckte in einer Scheide, welche ebenso in Gold gehalten war wie der Griff. Sie war mit vielen sich windenden Schlangenkörpern die detailliert, filigran dargestellt und aufwändig verziert waren, aber ansonsten ganz schlicht, ohne verzierende Edelsteine. Am unteren Ende des Griffs rollte sich die Schwanzspitze der Schlange kunstvoll zusammen, das Stumpfende war auch aus purem Gold und als Krönung, war noch das Wappen das Malfoy „M“, aus kleinen Diamanten eingelegt und eindrucksvoll filigran wiedergegeben.


Ich war sprachlos, das er aber auch immer so übertreiben musste, das musste, was ich dank des Wappens und dem eindeutigen Alter des Dolches, erkannt hatte, ein wertvolles Familienerbstücke sein. Die Pracht, der Prunk und der Protz dieses Dolches war gigantisch. Ich wusste nicht was ich denken sollte, das er mir so etwas schenkte war…Lucius! So typisch Lucius, wie es gar nicht anders ging.


Auch Harry hatte dies alles, oder sicher einen großen Teil davon erkannt und sah mich nun fragend, aber auch wohl leicht beeindruckt an. Er wisperte, die anderen hörten es sicher nicht, so wie sie gerade einander fragten was ich denn da bekommen hätte: „Von ihm?“ seine Augen gingen zum Slyhterintisch und ich schüttelte ganz leicht den Kopf, wusste er meinte Draco, auch wenn dieser noch nicht da war. 


Harry schien kurz zu überlegen, wollte gerade noch was fragen, vielleicht war er auf Lucius gekommen, doch in dem Moment passierten zwei Dinge auf einmal, leider, wohlgemerkt. Ich konnte dank meiner geistigen Abwesenheit und dem Zwiegespräch mit Harry gar nicht so schnell reagieren, sah nur noch geschockt, wie Neville ungeschickt mit seinen Ellenbogen an die Schlangenholzschatulle mit den eingelegten Perlmuttumrandungen kam und sie, alles lief auf einmal wie in Zeitlupe ab, vom Tisch stieß. Diese wertvolle Schatulle fiel klappernd auf die Bank, kam dort mit einem dumpfen Laut auf, landete so blöd dabei, das der Deckel aufklappte, sodass der Inhalt, der in der Sonne der Hallendecke zu blitzen und blinken begann, laut klirrend, zusammen mit der Schatulle auf den Steinboden fiel und scheppernd auf den Steinen entlang rutschte, bis er zum Liegen kam.


Auf dem grauen Boden lag nun ein goldener mit Juwelen übersäter, schwerer, ritueller Prachtdolch, so eindrucksvoll und reich am Griff mit Edelsteinen geschmückt, das er schon alleine wegen des vielen Goldes ein Vermögen wert sein mussten. Im Lichtschein funkelte der Dolch, dank der einfallenden Sonne nur so in schimmerndem Grün und Blau und die kleinen Diamanten blitzten hell und leuchtend auf. All die Edelsteine funkelten um die Wette im Licht der großen Halle, es war als hätte ich einen Regenbogen entfesselt und das alles vor den Augen meiner Mitschüler.


Nach dem ersten Schock sprang ich sofort hoch und wollte gerade den Dolch geschwind wieder einsammeln, als ich Ginnys aufgeregte Stimme hinter mir hörte und diese mich noch im Bücken stoppte und ich hochfuhr. „Da ist noch was! Eine Karte!“, quietschte sie nervig, aber ich konnte mich damit nicht lange aufhalten, zog doch etwas anderes nun meine Aufmerksamkeit an.


Ich hatte dank der Aufregung nichts mitbekommen, Draco, Blaise, Daphne und Astoria hatten gerade die Halle betreten, sah sie erst jetzt. Als der Dolch so spektakulär und laut klirrende zu Boden gegangen war, in eben diesen Moment hatten sie wohl gerade herrschaftlich die Halle betreten und traten nun, neugierig auf mich zu und ich sah deutlich Dracos fragenden Blick, als er seine schön geschwungene Augenbraue skeptisch hob.


„Na Granger, wer schickt dir den Plunder?“, kam es gehässig von Draco, ich sah ihn nur ganz kurz an aber ich konnte in seinen Augen lesen wie sie verräterisch wütend aufblitzten, als sein Blick eindeutig auf den prunkvollen, alten Ritualdolchen fiel und er ihn ganz sicher als das erkannte was er war und vor allem von wem.


Ginny schien sich von all dem in ihrem Eifer nicht beeindrucken zu lassen und begann zu lesen. Es kam mir nur langsam zu Bewusstsein, das ich das schnellstens unterbinden sollte. Sie hatte ja mir schräg gegenüber gesessen und sich, wie ich jetzt hörte, offensichtlich frech wie sie sein konnte, die beiliegende Karte geschnappt, die ich noch gar nicht gefunden hatte, aber bei dem Geschenk dabei gewesen sein musste.


Und nun zu allem Überfluss las sie laut vor, sodass es der halbe Tisch hörte:


„Verehrte Hermione,


ich wünsche dir das Beste zu deinem Geburtstag.


In Ehrerbietung,


L.


PS: Du stehst noch immer in meiner Schuld. Überleg dir, wie du sie begleichen willst, aber lass mich nicht zu lange warten!“


Schluckte ich als ihre schicksalhaften Worte noch nicht ganz verklungen waren, da drehte Draco sich ruckartig auf dem Absatz um und machte kehrt, schon fast fluchtartig glitt er aus der Halle, rauschte davon, die ihn begleitenden Schlangen sahen sich und mich konstatiert an. Na super, ganz toll, jetzt war er sauer, wohl mehr auf Lucius, aber was konnte ich dafür, das er meinte mir so etwas bedeutungsvolles schenken zu müssen. Verdammt seist du Lucius für deine Arroganz, Neville für seine Tollpatschigkeit und Ginny für ihre Neugier.


Ich hob gerade den Dolch auf, der zwar schwer aber erstaunlich gut in der Hand lag und schlug ihn etwas in meinem gelben Rocksaum ein, damit nachher nicht jemand der vielen, neugierigen Beobachte sonst noch das Wappen sah, was wohl noch katastrophaler wäre. Doch da kam, war ja klar des es noch nicht zu Ende war, das nächste Desaster, wäre ja auch zu schön gewesen, als Ginny laut aufjaulend los keifte wohl an Harry gewandt, der noch erschrocken auf der Bank saß. All das hatte sich in wenigen Sekunden abgespielt und Harry hatte sich einfach noch nicht gefangen, auch Ron sah sehr blass aus, funkelte seine Schwester aber böse an.


„Sie betrügt dich, wer ist L.??? Wieder so ein alter Gönner wie Sirius?“ sie hatte nun mich wütend ins Auge gefasst und wedelte provokant mit der Karte herum, auf der ich, so wie sie sie augenblicklich hielt, mit Schrecken ein Wasserzeichen, das das Wappen der Malfoy darstellte, erkannte, dass sie aber wohl noch nicht gesehen hatte.


Alle Augen und Ohren der Schüler in der großen Halle waren auf uns gerichtet, beobachteten genau das kleine Drama, das sich vor ihnen rund um mich abspielte. Ohne groß darüber nach zu denken, zögerte ich keine Sekunde, hob meinen Zauberstab und ließ die Karte mit einem nonverbalen „Incendio“ in Flammen aufgehen. Das Papier entzündete sich sofort und die Stichflamme loderte hoch, als sich die gierigen Flammen des edlen Papiers bemächtigten und es in rasanter Geschwindigkeit in Asche verwandelten. Ginny ließ die Karte sehr erschrocken quietschend fallen, um sich nicht die Finger an den gierigen Flammen zu verbrennen und funkelte mich böse an und hisste auf, während die Karte mit dem Goldrand auf dem Tisch zu einem Häufchen Asche zerfiel. In der Halle quakten einige Mädchen erschrocken auf, als das Feure brannte und auch einige Jungs konnten einen erstaunten Ruf nicht unterdrücken.


Inzwischen hatte Harry die Schatulle sorgsam aufgebhoben, reicht sie mir nun rasch, hielt sie, während ich den Dolch schnell verstaute. Ich schloss danach den Deckel, drückte sie möglichst verbergend hinter meinen verschränkten Armen fest an die Brust. Ich wollte gerade Ginny scharf für ihre Unverschämtheit zurechtzuweisen und ihr auf ihre unmöglichen Vorwürfe antworten, als Harry mir eine Hand begütend auf den Arm legte, mich kurz beruhigend ansah, er wusste wohl das es in mir brodelte und sich dann an Ginny wandte, sie scharf anfuhr.


„Ein führ alle mal Ginny, die Beziehung, die ich und Hermione führen, geht dich absolut nichts an!“, donnerte er laut in die ganze Halle und funkelte sie böse unter seiner Brille heraus an, Daphne stand noch immer am Eingang der Halle und besah sich dies alles mit unbewegter Miene.


Worauf hin Ron sie auch anfuhr: „ Was fällt dir überhaupt ein Hermiones Post zu lesen?“, brüllte er schon fast und Ginny sah zwischen den Jungs aufgeregt hin und her.


„Aber…Ron…Harry, ihr….!“, stotterte sie als ich aus den Augenwinkeln mitbekam, dass unser kleines Theater auch am Lehrertisch bereits Aufmerksamkeit erregte und sich McGonagall gerade mit verkniffener Miene einen Weg zu uns bahnte, na super. Und natürlich gab Ginny nicht einfach nach, war ja klar gewesen, sie zeterte weiter: 


„Harry, das kann dir doch nicht egal sein, sie betrügt dich, Harry, da stand verehrte Hermione und In Ehrerbietung und hast du den Dolch nicht gesehen? Der war aus purem Gold und die Edelsteine darauf, poah, die sind ein Vermögen wert, ganz sicher! Sie betrügt dich Harry, mit irgendeinem alten, reichen Knacker, das ist ekelhaft!“ Und Harry antwortete so arrogant und versnobt wie noch nie und vielen, fiel bei seinen nächsten Worten die Kinnlade herab.


„Ich bin selbst reich, Ginny! Wie du selbst weißt, sehr reich!“, blickte er nun kalt und viele waren bei der eingebildeten Aussage wahrlich entsetzt. Aber es stimmte, Sirius Erbschaft plus das Erbe seiner Eltern hatten aus Harry einen vermögenden, jungen Mann gemacht.


McGonagall sagt pikiert: „Was ist hier los? Mr. Potter? Miss Granger?", und verkniff ihre eh schon schmalen Lippen zu einem minimalen Strich, seit dem Ordenstreffen maß sie mich immer sehr skeptisch.


Ich beachtete die alte Schabracke nicht und zischte nur zu Ginny: 


„Kümmre dich um deine eigenen Angelegenheiten, halt dich endlich da raus! Dich geht es nichts an von wem ich was geschenkt bekomme und schon gar nicht, was es wert ist! Außerdem, solltest du deine Meinung mal überdenken, in der Winkelgasse fandest du es jedenfalls noch ganz aufregend was, mit wem und wie ich es tue!" Grinste ich sie spöttisch und fies an, als sie mich erschrocken ansah. Sie hatte den Wert des Geschenkes sicher nicht mal angehend erfasst, denn über den materiellen Wert des Goldes und der Edelsteine hinaus, war ich mir sicher aufgrund des Wappens, dass dies ein alte Erbstücke der Familie war und somit von unschätzbarem, ideellen Wert, für mich. Lucius schenkte mir ein Erbstück, ein unbezahlbares Erbstück, das bedeutete mir viel, zeigte es doch erneut, auch für ihn gehörte ich wirklich zur Familie, sonst würde er sowas nicht aus der Hand geben. Was es mir noch zeigen sollte, nun, darüber würde ich mir später noch genug Gedanken machen können und auch darüber was das Geschenk in mir auslöste. Harry verschränkt nun abwehrend die Arme vor der Brust und antwortete erst mal nichts, doch Ginny zetert weiter: 


„Erst betrügt sie dich mit deinem Patenonkel und nun hat sie sich wieder wen gesucht, sieh dir das Geschenk doch an, das Dinge war doch mehr Wert als alles was wir besitzen...." 


McGognagall öffnete schon ihren Mund wollte etwas sagen doch Harry war schneller, fuhr Ginny entnervt noch mal an: 


„Halt endlich die Klappe, verdammt nochmal, dich geht das nichts an!" Und McGonagall fordert dann: 


„Potter, Granger, Weasley, mitkommen!" Sie befahl dies hart, duldete keinen Wiederspruch und wir machten uns auf den Weg der davoneilenden Professorin zu folgen. Als sie ihre Büro ansteuerte und wir ihr folgten war Ginny nah in ihrem Windschatten, aber Harry und ich hatten es wahrlich nicht eilig und gingen etwas langsamer und sahen uns leidend an, aber auch mit einem harten Ausdruck in den Augen, wir würden das durchziehen und zusammenhalten.


158. Der Reiz des Verbotenen

Als wir das Büro betraten, das die Schottenverliebtheit der Professorin zu ihrem Clan durchaus hervorhob und sie uns barsch die Plätze anwies und uns Ginny aggressiv von ihrem Stuhl aus maß, sie hatte einen eindeutig verbitterten Zug um den Mund, verspürte ich einen traurigen Anflug, da sie sich die letzten Tage so bemüht und zusammengerissen hatte, aber nun…. Schien alles was sie in sich rein gefressen hatte wieder mit Allgewalt aus ihr herauszubrechen, was mich schrecklich enttäuschte, da Ron es doch innerhalb kürzester Zeit geschaffte hatte so zu wachsen und sie?


Und so war es dann auch, Ginny die in einer Tour plapperte, während sich Harry und ich relativ entspannt zurücklehnten, da ich mein „Geschenk“ geschrumpft und in meine Tasche geschoben hatte, die ich immer bei mir trug. 


„Miss Granger, ist das wahr, DOLCHE? Sie haben eine Waffe in der Schule, nun da die Sicherheitsvorkehrungen noch mehr verstärkt wurden, ist die inakzeptabel, das war auch schon davor verboten, aber nun erst recht!“, eschauffierte sich die alte Dame und ich musste mir schwer ein Lächeln verkneifen, denn wir redeten hier über den wohl ungefährlichsten Dolch aus meiner ganzen Sammlung. „Geben sie ihn mir!“, forderte sie und reckte mir ihre leicht faltige Hand entgegen und ich dachte nur, ja genau, mit Sicherheit nicht.


„Professor MacGonagall, entschuldigen sie, ja es stimmt, mir wurde ein Dolch geschenkt! Aber ich möchte darauf verweisen, es war ein Geschenk, ich weiß nicht vorher was man mir schenkt und dann möchte ich darauf hinweisen, dass, wie ja wohl die gesamte Halle gesehen hat, dies kein Dolch zum Kämpfen ist, sondern ein ritueller Dolch, mit einer stumpfen Klinge, also droht von ihm keine Gefahr! Dafür ist er viel zu schwer, zu opulent!“, erklärte ich sachlich und kalt, wich keinen Zentimeter von meinem Standpunkt ab.


„Miss Granger, das steht ihnen nicht zu, Dolch bleibt Dolch, egal für welche Verwendung!“, ereiferte sich die Hauslehrerin doch echt, aber ich würde ihn nicht her geben, soviel stand fest. Er war mir viel zu wertvoll und würde viel zu viel enthüllen.


„Dann wollen sie mir sagen, dass ich meine Messer, die ich in Zaubertränke brauche, die gefährlicher, da schärfer sind als dieser Dolch, auch nicht mehr behalten darf? Warum steht das dann auf der Liste das man das für die Ausrüstung braucht?“, blieb ich immer noch ganz ruhig, was die hagere, alte Dame nach Luft schnappen ließ, als nun auch Harry sich einmischte, der bisher nur Ginny mit bösartig gerunzelter Stirn angesehen hatte und ich hatte bemerkt das sie unter seinem stählernen Blick sehr wohl leicht eingesunken war.


„Das sind Spitzfindigkeiten Miss Granger, die hier nichts zur Sache tun, zeigen sie mir das Geschenk!“, forderte sie unnachgiebig, aber ich würde ihr kein Erbstück meiner Familie aushändigen, auf das aufflog wer ich war und das sah Harry wohl ähnlich, der nun seine abweisend verschränkten Hände öffnete und beschwörend hob und unsere Hauslehrerein bittend ansah:


„Professor MacGonagall, bitte das ist doch lächerlich…..“


„Wo sie recht haben Mr. Potter, das ist lächerlich, sie werden mir nun sofort den verbotenen Gegenstand überreichen, Miss Granger!“, fauchte sie und versuchte wohl Severus zu imitieren, aber sorry, wer tagtäglich mit den Schlagen zu tun hatte und in die rot funkelnden Augen eines Lords blickte, hatte relativ wenig Angst vor einer fauchenden Stubenkatze.


„Nein!“, war dann doch auch meine Antwort und ich konnte sehen, wie Ginny die Kinnlade runter fiel und sie mich absolut sprachlos ansah und auch unsere Lehrerin sah aus als wollte sie mir ihre Krallen ins Fleisch schlagen und da sagte Harry bestimmt:


„Tut mir Leid, Professor, aber wenn sie darauf bestehen, müssen wir darauf bestehen mit Professor Dumbledore zu sprechen!“ Forderte nun Harry und ich nickte nur, war mir Recht, wir hatten so viel gegen ihn in der Hand das er uns aus der Hand fressen würde, davon abgesehen war ich gespannt wie weit er bei Harry gehen würde um ihn nicht noch mehr zu verärgern.


„Wie Bitte!“, klang die Stimme von ihr leicht blechern, als Harry dies so vehement forderte und sie blickte uns über ihre Brille geschockt an, da Harry aber auch sehr höflich geblieben war, sagte sie nicht mehr. Ginny hatte schon lange nichts mehr von sich zu geben, wirkte aber erstaunt das wir so ruhig blieben.


„Sie haben richtig gehört Professor, wir möchten gerne die Meinung des Direktors zu dem Thema hören!“, bat nun ich mit seidiger Stimme.


„Nun, ich weiß zwar nicht was sie sich davon versprechen, aber Bitte, dann folgen sie mir, Miss Weasley sie sind dann entlassen….!“, winkte sie Ginny mit einer Geste vor sich her und wir gingen ihr hinterher und folgten ihr zu den Wasserspeiern die das Direktorenbüro bewachten.


Sie rauschte vor uns und ihr langes, schwarzes, hochgeschossenes Gewand glitt über die ausgetretenen Treppen hinauf und wir hörten nun schon wie sie Dumbeledore begrüßte, der erstaunt wirkte eine so aufgebrachte MacGonagall vor sich zu haben. So hörten wir als wir die Türe des Büros hinter uns ließen und sie sich schloss:


„Minerva, was kann ich für sie tun, meine Liebe?“, saß er hinter seinem Tisch, der auf dem Podest in dem Rundbogen weit hinten im Raum stand. Fawkes hieß mich mal gleich mit einem schrillen Pfiff willkommen, der Vogel mochte mich immer noch nicht so wie er mich mit seinen Augen maß und auch Harry sah er auf einmal viel finsterer an, das hatte mir Harry gar nicht erzählt nachdem er letzten Montag hier gewesen war!


„Albus, ich weiß gar nicht wo ich anfangen soll, die Probleme mit Miss Granger werden immer größer!“, versuchte sie gar nicht mit ihrer Meinung hinterm Berg zu halten, geschweige denn leise zu reden, aber sollte mir recht sein. „Wie sich zeigte, hat Miss Granger heute ein Geschenk erhalten, was sie nicht behalten kann, es ist verboten! Ein Dolch! Aber sie weigert sich ihn herauszugeben!“ 


„Ist dies so, Miss Granger?“, wandten sich nun die hellblauen Augen zu mir und sahen über die Gläser seiner Halbmondbrille in meine braunen.


„In den Grundzügen ist es Korrekt!“, antwortete ich beherrscht und die Professorin schnaubte empört auf. 


„Und was heißt das, Miss Granger?“, schmunzelte er sogar minimal.


„Nun, es ist ein ritueller Dolch, genauso gefährlich wie meine Schulmesser für Zaubertränke, ich wüsste nicht was an ihm gefährlich ist!“, sah ich ihn lächelnd an und wartete ab, was würde er darauf sagen?


„Aber ihnen ist bewusst Miss Granger, dass gerade diese Art von Dolchen häufig in der schwarzen Magie Verwendung findet?“, fragte er leicht lauernd und ließ mich nicht aus dem Blick.


„Natürlich Professor, aber dieser nicht, wenn ich ihnen anbiete ihn in seiner Schatulle auf etwagige schwarze Magie zu testen….und sie nichts finden, sehe ich mich dann dieser unseligen Geschichte beendet und kann ihn behalten?“, bot ich jovial an, war mir klar, er würde nichts finden.


„Lassen sie uns doch erstmals testen ob erstes nicht zutrifft!“, ging er nur teilweise darauf ein, aber ich hatte absolut keine Angst, den Lucius wusste um die verstärkten Sicherheitsmaßnahmen und ich war mir sicher, dass der Dolch magisch gereinigt war.


„Öffnen sie es bitte?“, wies er an.


„Aber nein, Sir, aber das ist Privat, ich möchte nicht das sie mein Geschenk sehen, Professor MacGonagall hat den Dolch gesehen und kann bestätigen das er aus Gold ist und mit Edelsteinen geschmückt das sollte reichen!“, kam es relativ unfreundlich von mir.


„Aber Miss Granger, es könnte eine Drohung sein, dass man ihnen einen Dolch schickt, sie könnten in Gefahr sein, sie sollten mir vertrauen und sich von uns, dem Orden helfen lassen!“, bat er nun Großväterlich und ich bemerkte wie sich Harry neben mir von der Schleimerei angeekelt versteifte und ich musste mir doch glatt ein Kichern verkneifen.


Ich lachte belustigt auf und erklärte: 


„Oh nein Professor, dieser Dolch ist ganz sicher keine Drohung. Die Person, die sie mir geschickt hat, will mir nicht drohen, da bin ich mir absolut sicher! Er ist das was er ist, ein wertvolles Geschenk!“ Er verkniff unwirsch den Mund, eine Geste, die ich von ihm nicht kannte, war wohl etwas ungehalten, dass ich nicht gleich ängstlich die Schatulle an ihn weiter reichte, sodass er seine Nase hinein stecken konnte.


So zückte er seinen Stab und ich streckte nun die verkleinerte, geschlossene Schatulle vor. MacGonagall hatte ihre Augen missbilligend zu schlitzen verzogen und beobachtete alles mit Argusaugen, als der leuchtende Stab von Dumbledore über das Holz wanderte das ich in meiner Hand hielt und nicht hergab, während er mich beobachtend maß und dann mit einer Hand beruhigend über seine weißen Bart strich.


„Nun, Minerva, ich kann keine schwarzmagischen Spuren auf dem Inhalt dieser Schatulle finden!“


„Ja, aber Albus das ist doch gleich, dies ist VERBOTEN!“, wandte sie aufgeregt, fast keifend ein.


„Nun, nun, ja das stimmt wohl, so leid es mir tut Miss Granger, ich muss sie bitten mir den Dolch zu überlassen!“, forderte er immer noch so täuschend großväterlich auf mich herab blicken, doch ich stand kurz davor aufbrausen zu wollen, sie wiedersprachen sich doch gerade selbst total, warum? Ich dachte gar nicht daran und steckte nun auch das Geschenk betont langsam wieder in meine Tasche, wir konnten gerne Spiele spielen, nur das ich die besseren Karten hatte so viel stand fest, als ich gar nicht zum nächsten Schlag kam da Harry die Fäden in die Hand nahm.


„Moment, Professor, ihnen ist es doch so wichtig das ich jeden Montag komme um an ihren ÜBUNGSSTUNDEN teilzunehmen! Wenn sie das weiterhin wollen, bekommt Hermione die Erlaubnis den RITUALDOLCH zu behalten, wenn nicht können sie mich vergessen, SIR!“, zischte Harry bedrohlich leise und MacGonagall schnappte empört nach Luft und wollte soeben auffahren, als Dumbledore, der uns mit unglücklichem Gesichtsausdruck betrachtete, die Hand hob und sie rigoros bat zu schweigen, was sie sichtbar eingeschnappt und wiederwillig tat.


„Aber Harry, du musst verstehen die Sicherheit der Schule…“, wollte Dumbledore einwenden und erhob sich und lehnte sich vor an seinen Schreibtisch. 


„Kein wenn und kein aber, Sir, entweder, oder! Hermione, wird damit die Sicherheit der Schule nicht bedrohen, oh, da fällt mir noch was siedentheiß ein, Weihnachten und Ostern werde ich die Schule verlassen und nein, ich werde mir von niemanden vorschreiben lassen, wo ich zu sein habe, ich werde so sicher sein wie in den Sommerferien.“


MacGonagall konnte ihre Entrüstung nicht mehr zurück halten und brauste ungehalten auf:


„Mr. Potter, was fällt ihnen ein So Mit Dem Direktor Zu Reden? Halten sie an sich!“


„Harry, ich hoffe du verstehst, das aber das kann ich nicht gutheißen, das geht nicht!“, gab Dumbledore ruhig von sich.


„Gut, dann hau ich ab, ich verlange nicht viel…..“, warf Harry hart und unbeugsam ein.


„Nicht viel in deinen Augen, wenn dir etwas passiert, Junge! Das können wir nicht riskieren ich kann deiner Forderung nicht nachgeben!“, wollte wohl auch Dumbledore sich unbeugsam zeigen, aber wir hatten ihn in der Hand und mir war klar, Harry würde nicht nachgeben, aber dies war sein Kampf und ich hielt mich zurück.


„Nun, dann schenken sie sich ihre Erinnerungen, schenken sie sich Voldemort, soll er doch mit den Ganzen hier machen was er will, wenn sie mir nicht das bisschen Freiheit lassen wollen, was das Leben für mich Lebenswert macht! Für was soll ich kämpfen? Für die Krümel, die sie mir die ganzen Jahre hingeschmissen haben? Was gibt es für mich noch nach dieser Prophezeiung? Deren Motto lautet „er oder ich“ warum darf und soll ich nicht leben? Weil sie mich in Watte packen wollen, wobei ich darauf hinweisen möchte, dass sie die ersten 11 Jahre meines Lebens dann kläglich versagt haben,…. aber gut, ihre Entscheidung wenn sie mich nicht gehen lassen wollen, gut, dann kann das alles hier den Bach runtergehen! Was kümmert es mich! Eben Nichts, absolut nichts! Vielleicht sollte ich Voldemort einen Brief schreiben und ihm meine Gleichgültigkeit versichern oder nein, besser ich gebe es an den Propheten, Hermione hat fantastische Kontakte dorthin. Dann könnte ich das gleich dort verkünden, genau, Hermione das machen wir, im Zuge dessen sollten wir die Prophezeiung öffentlich machen und ich versichere der gesamten magischen Welt, das ich diese nicht erfüllen kann und werde, da ich mich gedenke rauszuhalten, ja, das sollte ich tun……Ihre Entscheidung, alter MANN!“, klang Harry schrecklich kalt und endgültig sodass mir selbst eine kalte Gänsehaut über den Rücken lief und ich meinen Dolch noch tiefer in meine Tasche gleiten ließ, das Thema hatte sich wohl erledigt.


Selbst Fawkes hatte aufgehört was zu sagen, MacGonagall hatte sich eine Hand schmerzhaft an die schwarz eingepackte Brust gepackt und Dumbledore sah so aus als wollte er jeden Moment umkippen, seine Augen blitzen nicht wie sonst, sondern wirkten eher dumpf. Ich wollte meine Rolle spielen, denn eines war mir klar, das war es ein Machtspielchen, nun dann würde ich ihn doch mal nach besten Kräften unterstützen zupfte jetzt vorsichtig an seinem Hemd und er schenkte mir nun eine bösen Blick und ich hauchte gespielt entsetzt:


„Aber…Harry….das kann nicht….!“


„Doch Hermione, das ist mein Ernst! Ich will über mein Leben entscheiden!“, zeigte er sich unbeirrbar und unbeugsam. Nahm der Alte in einer verzweifelten Geste die Brille vom Gesicht und rieb sich über die müden Augen und glitt nun wieder hinter seinen Schreibtisch, als könnte er sich nicht mehr auf den Füßen halten. Nun warf ich einen bösen Blick auf Dumbledore um zu unterstreichen, dass ich ihn für schuldig hielt und war mir der Blicke, der ebenfalls anwesenden Lehrerin bewusst, die bei Harrys Vorwurf mit seinem Leben bei dem Muggelverwandten sehr wohl die Ohren gespitzt hatte. Da stöhnte Dumbledore nur schwer auf bevor er antwortete:


„Harry, du bist erregt! Bitte glaube mir, wenn ich dir sage, dass ich nur dein Bestes, deinen Schutz im Sinn hatte als ich dich zur Pflege bei den Dursleys gab. Und auch jetzt sage ich doch nicht nein weil ich dich von deinen Freunden fern halten will….“, wurde er von Harry unwirsch unterbrochen.


„Professor sie verkennen hier die Sachlage, keine Verhandlungen! Das sie meinen Schutz im Sinn hatten glaub ich ihnen ja, aber das sie nie nachgesehen haben, fällt mir schwer nachzuvollziehen. Ich hatte eine beschissene Kindheit, die ich keinem Wünsche, das meiste was schmerzt ist das ich in dem Gedanken aufwuchs, das meine Eltern Säufer waren, die zu blöd waren ein Auto zu fahren….!“, unterbrach eine entsetzt wirkende MacGongall, die bedenklich blass wirkte und leicht schwankte, als sie meinte: 


„Albus….Mr…Pottter….!“ Schein sie schockiert, warfen die Männer ihr nur einen Blick zu als Harry nun weitersprach:


„Aber das ist egal, das ist Vergangenheit, daran kann keiner etwas mehr ändern, aber aufgrund dessen, bin ich nicht bereit meine Zukunft in ihre Hände zu legen, Professor, Sir!“, blickte nun die Alte Lehrerin doch glatt Dumbledore böse an und dieser zuckte die Schulter als Harry weitersprach:


„Ich verlange nicht viel, die Ferien gehen sie nichts! Aber ich verspreche, ich kehre immer wieder zurück! Sollte sie wirklich nicht auf meine Vorschlag eingehen wollten, habe ich noch eine Alternative, die mir nun gerade spontan einfällt! Ich bin mir sicher, wenn ich mich an den Minister wenden würde, wäre er mit Freunden bereit, den „Auserwählten“ unter seine Fittiche zu nehmen, sie sehen, mir bieten sich so erschreckend viele Möglichkeiten und mir fallen, desto länger ich nachdenke, immer mehr ein und irgendwie scheint ihnen eine nach der anderen weniger zu gefallen!!“, bleib er unnachgiebig und nun schaltete ich mich ein.


„Er meint das ernst Professor, ich bürge für seine Sicherheit, auf dem Haus liegt ein Fidelius und ein Blutschutz, sowie alle möglichen Zauber, sie haben uns ja schon in den Sommerferien nicht gefunden!“, drängte ich weiter und konnte nun sehen wie er uns misstrauisch beäugte.


„Wenn ich zustimme, was willst du dann noch?“, tastete Dumbledore vorsichtig weiter nach.


„Nichts, ich erscheine zu den Montagsstunden und bin der brave Gryffindorjunge, den sie sich wünschen, ihr Goldjunge!“, zeigte Harry was er sehr gut von Draco in Sachen Blasiertheit gelernt hatte. 


„Was bleibt mir übrig!“ meinte er nun gespielt jovial und Harry zeigte ein fieses Grinsen.


„Ich finde es höchst erbaulich das wir uns einigen, jetzt müssten sie es mir nur noch schwören, kein Unbrechbarer, ich bin mit einem normalen Schwur einverstanden, aber sie verstehen Vertrauen ist gut…aber Kontrolle ist besser!“, forderte Harry leicht arrogant, er war so gut geworden, währenddessen sah der Alte verschnupft aus hob aber dann den Stab. 


„Ich Albus Percival Wulfric Brain Dumbledore schwöre, Harry Potter zu den Ferien nicht davon abzuhalten seinen Aufenthaltsort selbst zu wählen und Hogwarts in dieser Zeit zu verlassen!“, leuchtete sein erhobener Zauberstab golden auf und besiegelte sein Versprechen und Harry schenkte ihm ein erfreutes, kaltes Grinsen.


„Ich danke ihnen Professor! Wir sehen uns am Montag!“, was schon morgen wäre und Dumbledore schien unter der Last, die auf seinen Schultern lag, einige Millimeter zu schrumpfen. Wir wandten uns nun ab und wollten die Räume des Direktors hinter uns lassen, was er uns auch unbehelligt zugestand, er schien weder zufrieden noch glücklich über den Ausgang des Gespräches was nur zu verständlich war, doch im Gang wurden wir von einem Räuspern aufgehalten..


Dort stand McGonagall, die wohl auch wortlos den Raum verlassen hatte und nun auf uns zukam mit einem mir unleserlichen Ausdruck in den Augen.


„Mr. Potter, das was sie dort drinnen gesagt haben, ist dies so?“, fragte sie tonlos nach.


„Professor, mir wurde es auf die harte Tour beigebracht „Du darfst nicht lügen!“, hielt er ihr seinen mit der Narbe verunzierten Handrücken entgegen. Und wir durften sehen wie ein trauriger Bick in die ansonsten so harten Augen trat und sie stöhnend die Lieder schloss.


„Ich habe dem Professor damals gesagt, dass ich die Familie Dursley als nicht geeignet ansah sie aufzunehmen, aber er ließ sich nicht umstimmten! Aber ich habe seinen Versicherungen vertraut, dass es ihnen gutgeht! ….somit sollte auch mich ihr Zorn treffen, da ich fahrlässig….!“, versuchte sie zu erklären, doch Harry unterbrach sie.


„Arch…Professor MacGonagall, lassen sie das bitte, sie müssen sich für gar nichts verteidigen und entschuldigen! Ich meinte, dass Ernst als ich das zu Professor Dumbledore sagte, das ist Vergangenheit! Vielmehr würde ich mich freuen, wenn sie mich zukünftig unterstützen und mir und meinen Freunden Vertrauen entgegenbringen!“


„Sie sind erwachsen geworden Mr. Potter, …..!“, sah sie ihn intensiv an um sich dann mir zuzuwenden „Wohl dank ihnen Miss Granger, ….chrmchrm…schönen Tag noch!“, wirkte sie zum Ende leicht verstockt und ging nun sehr steif die langen Korridore entlang und ließ uns staunend zurück.


Wow, liefen wir ebenfalls die Treppen hoch und zogen uns in den Raum der Wünsche zurück, da Harry wohl unbedingt reden wollte.


„Also Hermione, warum schickt Malfoy sen. dir so ein kostbares und wertvolles Geschenk? Das selbst ….nun…mhm…Draco ausrasten lässt?“, hatte Harry sich entschlossen, Draco nicht mehr mit Malfoy zu titulieren, wohl des einfacheren Verständnisses zu liebe und ich schnaufte schwer, holte die Schatulle nun hervor und blickte in die blindmachende Pracht, die der Dolch verstrahlte. Auch Harrys Hand zuckte dahin und er hob das wertvolle Stück wie einen Schatz an und nahm ihn aus seinem Seidenbett um ihn zu begutachten, ihn zu bestaunen. Er zog nun fasziniert den Schaft aus der Scheide und so sah auch ich zum ersten Mal das Heft. Der glänzende Kobold gearbeitete Stahl leuchtete silbrig, hart im Glanz der Kerzen, so fasste nun ich nach dem Dolch und wog das schwere Stück in den Händen, mir vielen ad hoc so ein zwei Zauber ein, bei denen ich das Messerchen würde verwenden können, so etwas würde sich auch hervorragend bei der Totenbeschwörung machen, knabberte ich leicht aufgeregt an meiner Lippe…. Da ich wusste Harry wollte nun antworten, ich aber nicht wusste wie ich ihm diese Beschreiben sollte, dennoch aber auch seinen unnachgiebigen Blick nach dem Disput mit Dumbledore erkannte, er schien in einer gefährlichen Stimmung zu sein, versuchte ich das Geschehene wiederwillig in Worte zu fassen. Ich begann mit der der letzten Nacht vor der Zugfahrt. Ich beschönigte nichts, gab zu wie nahe Lucius und ich uns gekommen waren, schüttete Harry wohl wahrlich mein Herz aus und erzählte von meiner Idee zur Schuldenbegleichung bei Lucius, wie dies in die Hose ging, wie sich unser Verhältnis änderte, Dracos Ausrutscher.


Bei der Beschreibung was Draco getan hatte, da fürchtete ich kurz das Harry ausrasten wollte so wie sich seine Magie kurzzeitig um ihn herum ballte, aber ich sprach schnell weiter, berichtete von der Nacht, die Lucius und ich aufgrund dessen zusammen verbracht hatten, wie viel sich doch da für mich in Bezug auf Lucius geändert hatte! 


Von Lucius Buchgeschenk an mich, bis über die schreckliche Orgie in dem Gewölbe, meine Strafe und Lucius Fürsorge, seine unkalkulierbare Art die mich verunsicherte! Als ich endete schwiegen wir, bis ich Harry wütend brummen hörte:


„Ich bringe Malfoy junior um! Was fällt ihm ein dich betrügen zu wollen?", sah er aufgebracht zu mir und seine grünen Augen zeigten seine Sorge sehr deutlich und schon schlug er wieder auf Malfoy um, nichts mehr mit Draco.


„Nein, lass, er hat sich selbst den größten Schaden bereitet indem ich die Nacht bei Lucius verbracht habe, ihn werde ich wohl nicht mehr los! Und außerdem tut es Draco sehr leid, er war schwach, das trifft ihn wohl selbst am härtesten! Vergiss nicht, sie sah aus wie ICH und ich glaube, das war an dem Abend das größte Problem", verteidigte ich Draco leidenschaftlich. „Und…nun, Lucius bleibt halt Lucius!“, zuckte ich die Schultern.


„Sorry Hermione, aber das hört sich nicht so an, als würdest du IHN nicht mögen!", ließ er das Thema Draco großzügig fallen, wandte sich dafür aber gleich dem schwerwiegenderen Problem zu.


„Oh, Harry ich mag Lucius, das ist ja das Problem. Das was er da treibt beschert mir ein Kribbeln im Bauch wie ich sie noch nie hatte!", wandte ich den Blick ab und ärgerte ich über mich selbst.


„Schmetterlinge im Bauch, von dem Vater deines Freunds, wow, das hört sich echt kompliziert an!", wandte er ein und ich spürte, auch wenn ich ihn noch nicht wieder ansah, seinen besorgten Blick auf mir.


„Lucius wirbt um mich.....das sollen die Ritualdolche zeigen, dieses unermesslich wertvolle Geschenk, da es ein Erstbückt ist, würde er doch nicht irgendjemandem schenken. Hier, schau, das war heute Morgen Dracos Geschenk!", zeigt sie ihm den Stiefeldolch, den Draco mir geschenkt hatte.


„Vater und Sohn, ein Gedanke, eine Idee!", schmunzelte er, aber ich musste auch lächeln, da ich auch sah wie ähnlich sich die beiden sein konnten, wenn sie denn wollten.


„Aber Hermione, meinst du das ist gut so, ich meine, verdient Draco nicht die Wahrheit und was willst du von Lucius, willst du darauf eingehen?“, war dies so typisch Harry.


„Harry, versteh mich nicht falsch, Lucius ist ein verdammt charismatischer, beeindruckender und charmanter Mann, sich seinen Avancen ganz zu entziehen, gelingt selbst mir nicht. Ich werde weich dabei, genieße diese Aufmerksamkeit schon fast, er sorgt dafür das mir heiß und kalt wird, dass ich erröte und es in meinem Magen gefährlich kribbelt. Ich meine, sieh´s mal so, der große, kalte, allseits gefürchtete Lucius Malfoy wirbt sehr galant um mich, das Mudblood, Harry Potters beste Freundin, wie absurd ist das denn? Ich fühle mich geschmeichelt! Aber egal was Lucius da tut, ich will nicht nachgeben und außerdem, hat das alles von meiner Seite aus nichts mit dem zu tun, was ich für Draco empfinde, auch wenn er mich verletzt hat mit seinem Verhalten, kann all das mich nicht dazu bringen mich von ihm zu trennen!“, kam es bestimmt von mir.


„Hm, ich freue mich zwar sehr für dich, dass du diese herrlichen Gefühl, so zu schwärmen auch einmal erleben kannst, hast du mir doch gesagt, so ist es dir bei Draco und auch zuvor nie ergangen, und auch wenn ich doch aus eigener Erfahrung weiß wie schön es ist, weiß ich aber auch, dass daraus mehr werden kann. Bist du dir sicher, dass du wiederstehen kannst und auf was lässt du dich ein, was will er wirklich? Spielt er mit dir oder hat er Gefühle, weißt du das? Ich mein, er wollte, dass du eine glühenden Harken anpackst? Wie viel kann er da etwas für dich fühlen???“, klang Harry sehr besorgt und zeigte sich erschüttert über die Umstände in denen ich lebte. „Und das Nächste, ist es nicht der Falsche für den du das empfindest? Willst du das, willst du ihn?", bohrte er nach.


„Ich bin mir da nicht sicher Harry. Er hat sich deutlich in seinem Verhalten mir gegenüber verändert, selbst das mit der Strafe, Harry er hat mich dann doch auch geheilt, das würde er nicht tun wenn er ….na du weißt schon, doch weiß ich nicht wie viel er davon spielt. Ja, er setzt eindeutig gezielt seinen Charme ein, das weiß ich, aber nicht um mich in sein Bett zu kriegen, da bin ich mir sicher. Draco ist der Ansicht, er will mich zur nächsten Mrs. Malfoy machen! Wie lächerlich….“ Harry bekam große Augen und sah mich erstaunt geschockt an:


„Das glaub ich nicht…also das das lächerlich ist, da hat Malfoy wohl recht, denn das würde erklären was du damit meintest, dass du IHN nicht mehr los wirst?“ Ich nickte wiederstrebend war aber nicht bereit mir das einzugestehen, das fand ich einfach zu abwegig und fuhr dann schmunzelnd fort, da mich meine Gedanken erheiterten: 


„Ja Harry, genau das und Severus, wie hat er es so treffend ausgedrückt, sagte: „Du hast es geschafft das das Tote Herz von Lucius Malfoy wieder schlägt und er weiß es selbst noch nicht mal!“ Er ist der Ansicht, das Lucius nicht weiß was er da fühlt, dass da mehr ist als Gier! Aber das mit einer Heirat halte ich für absolut abwegig, als Geliebte ja, aber nicht mehr!“, erklärte ich fest und sicher, wollte jedenfalls sicher sein.


„Wow, das ist heftig, sollte du Draco nicht doch sagen wie du fühlst!“, sorgte sich Harry um Draco, was schockierend war.


„Nein, Harry und du musst auch schweigen, ich will nicht, dass das Verhältnis von Vater und Sohn noch schwieriger wird!“, sah ich ihn bittend an und er schien zu überlegen also sprach ich weiter:


„Ich weiß ja selbst nicht was ich fühle Harry, ist eher so ein Wirrwarr, er schafft es mir die röte in die Wangen zu trieben, als wäre ich ein unerfahrenes Ding. Ich genieße es, wenn er mich umschwärmt, beschenkt und ja wohl auch dieser verruchte, verbotene Touch tun sein Übriges mir dieses erregte Kribbeln zu bescheren, denn ich darf ja wegen Draco nicht nachgeben!“


„Also Hermione, ich verstehe was du sagen willst, aber dein Geschmack was Männer betrifft ist absonderlich Abnorm, echt! Und du scheinst Schwierigkeiten echt an zu ziehen was Männer betrifft….“, brachte es Harry erstaunlich treffsicher auf den Punkt.


„Sehr witzig, Harry, ich mag’s halt kompliziert, aber nichts liegt mir ferner als zwischen Vater und Sohn zu stehen, Harry, das ist mir ernst. Ich mag sie beide, will keinen von ihnen verletzten, wenn das bei ihnen überhaupt möglich ist, mehr als gekränkten Stolz zu erzeugen, aber ich werde bei Draco bleiben, so will ich es. Mit ihm fühle ich mich wohl und es ist das Beste so, selbst wenn ich ihm noch nicht vollständig verziehen habe.", blieb ich wie immer beherrscht in meinen Gefühlen und war pragmatisch.


„Na wenn du meinst….!“, spürte ich Harrys Skepsis und war selber unsicher, ob ich es wirklich schaffen würde nicht zwischen den beiden zu stehen. „Ich sag nichts, ich halt mich da raus, aber ich werde dir immer helfen, bei dir liegt meine Loyalität!“, bot er mir seine unumstößliche Unterstützung und das bedeutete mir verdammt viel.


„Das ist zu schön, gibt mir viel Zuversicht, das werde ich schon alles schaukeln!“, versuchte ich Zuversicht zu zeigen und nicht daran zu denken das mein Wiederstand irgendwann zusammen brechen könnte, weil ich es wollte.


„Aber nun zu dir, was war das bei Dumbledore?“, wollte ich neugierig wissen.


„Weiß nicht!“, lächelte er verschmitzt und strubbelte durch sein Haar. „Ich glaub, es war Zeit, ich wollte, dass du den Dolch behältst. Wir könne es nicht gebrauchen, das der Alte erfährt wer du bist und das wir ihm zeigen was wir gegen ihn in der Hand haben, sollte wenn, bei was wichtigerem unser Trumpf sein und da dachte ich, ich versuche mich mal als Malfoy!“, grinste er mich breit an und die Freude über seinen Triumpf über Dumbledore funkelte in seinen Augen.


„Und das hast du beeindruckend hinbekommen, Draco wird vor stolz platzen wenn ich ihm das erzähle!“, grinste auch ich breit, Harry war sowas von gut gewesen und stellte mir Dracos Gesicht vor, wenn ich ihm davon berichten würde.


„Ach, quatsch…!“, tat er dies mit einer wegwerfenden Geste von Tisch wischend ab, aber ich blieb unbeirrt.


„Doch Harry, Draco ist bei so was durchaus stolz auf dich!“, wirkte er aber durchaus erfreut, dass Draco etwas von ihm halten könnte.


„Du hast aber auch gut mitgespielt! Es ist schon immer erstaunlich wie schnell du schaltest!“


„Ich bin halt eine spontane Person, was hälst du von MacGonagall?“, harkte ich interessiert nach.


„Interessant, das schien ihr nicht zu gefallen, ihr Mitleid ist wohl ihre größte Schwäche!“, analysierte Harry sie ziemlich kalt und sachlich.


„Harry, du schockst mich, das ist mein Zynismus!“, da lachten wir beide laut, Harry tat die Gesellschaft der Schlangen echt nicht gut, aber mir gefiel er so und da öffnete er seine Arme und zog mich in eine leidvolle, tröstende Umarmung, die mir richtig guttat. Das Geschenk von Lucius hatte mich tief getroffen und berührt, auch er schien zu wissen, dass ich auf scharfe Gegenstände stand, auch wenn seiner nicht für meinen alltäglichen Kampf geeignet war, aber so war es ein wundervolles Geschenk, das nur wieder alles so kompliziert sein musste nagte an mir. Dracos traurige Augen, die für seine Umgebung aber wohl nur eiskalt ausgesehen hatten, beunruhigten mich etwas.


Nachdem wir uns nun ausgesprochen hatten, machten wir uns auf den Weg in den Turm um Ron zu suchen, da noch immer unser Gang nach Hogesmeade anstand, auf den wir uns freuten da unsere Freizeit dünn genug gesät war, leider. Und da das Quidditschtraining wohl ausgefallen war, da Ginny und Harry ja am Vormittag verhindert gewesen waren.


Als wir durch das Portraitloch krabbelten und uns einem sonntäglichen Pulk gegenüber sahen, der sich nach dem stürmischen Tagesbeginn zusammen gerottet hatte, stoppten wir und besahen und die Szene, die sich hier bot.


Wir kamen also gerade rein, während wir sahen wie Ron, der sich heute zur Feier des Tages auch chic herausgeputzt hatte, in der Mitte stand und mit wütendem Gesicht gerade aufgebracht, laut brüllend, alles zusammenstauchte was nicht bei drei auf den Bäumen war, wir hörten gerade noch wie er brummig Ginny anfuhr:


„Hör endlich auf, BITTE! Schweig, Hermione und Harry können machen was sie wollen, wenn WIR zusammenhalten, dann geht das nur uns was an, halt dich da raus!“


„Aber Ron, das kann dir doch nicht egal sein, was Hermione da macht!“, wandte sie fast schon flehend ein.


„Ginny zum letzten Mal das geht dich nichts an!“, fuhr er sie aufbrausend an.


„Ah, ich verstehe, du weißt wer L ist? Oder, hab ich recht!“, trat sie näher auf ihn zu und blickte ihn begierig und neugierig an, während sich Rons Augenbrauen bedrohlich zusammen zogen und er fast zischte:


„JA, und wenn schon! Dann geht es dich immer noch nichts an! Es geht dich absolut nichts an, was, wie und vor allem von wem Hermione Geschenke bekommt!“


„Du…du…weißt es??? WER!!! Ron sag schon!!!“, drängelte sie und wir sahen nun wie Ron seine Hände wieder im Rücken zusammenfasste um sich selbst zur Ruhe zu zwingen, bei Ron ja nie ein gutes Zeichen. Und so brüllte er auch schon los, was alle im Raum befindlichen Schüler zusammenzucken ließ:


„Ginny, zum Teufel wann bist du so eine schreckliche Kratzbürste geworden, kein Wunder das Harry dich NIE wollte!“ Bei seinen harschen Worten, wurde sie und unter seinem autoritären Wutschrei, weiß wie eine Kalkwand.


Und da griff schon wieder Harry ein und legte seine Hand begütend auf Rons Schulter, der sichtlich aufatmete, als er Harry neben sich und mich gleich dahinter stehen sah.


Aber über Harry, der dank Dumbledore noch immer geladen war, sollte man sich nun eher Gedanken machen, da ich die magische Spannung, die unter seiner Oberfläche brodelte, noch immer wahrnehmen konnte. Ron zog sich nun zurück, sah sich mehr oder weniger kalt im Kreis um und maß alle, aber vor allem auch Ginny, die nun eher kleinlaut wirkte, aber Harry war noch lange nicht beruhigt. 


„Ginny, ich mag dich und mochte dich, ich bin dir sogar sehr dankbar das du mit ins Ministerium bist und meine, oder auch unsere Freundin warst! Zerstör, das doch nicht nur weil du mich willst, oder was auch immer! Ich bin vergeben und schrecklich verliebt, ich lass mir das von dir nicht kaputt machen, Ginny! Bitte, für unsere Freundschaft, hör auf und finde dich damit ab, ich liebe dich nicht und war nie in dich verliebt und so leid es mir tut das zu sagen, ich werde mich nie in dich verlieben, dich nie lieben können! Ich kenne und liebe die Frau meines Lebens schon!", redete er sich immer mehr in Rage und regte sich auf, da schlug ich mir die Hand vor den Mund, war er nun wahnsinnig, es war als würde er Daphne schon jetzt, in Abwesenheit, ihren Antrag machen wollen. Verdammt, er sollte nicht so viel reden, das mit Dumbledore schien ihn etwas aus dem Konzept gebracht zu haben und so sprang ich ein, küsste Harry einfach aus einem Impuls stürmisch auf den Mund, damit er nicht noch Daphnes Namen sagte. Auch Ron schien weniger geschockt über Harrys endgültige Worte, als vielmehr davon das er sich beinah verplapperte und herrschte nun seine zu Tränen traurige Schwester an:


"Hast du es endlich kapiert! Für dich Ginny ist der Zug abgefahren!", war Ron erschreckend kalt und die anderen, die sich wie eine hungrige Meute um uns sammelte waren auch nicht gerade hilfreich.


„Die Show ist vorbei!“, brummte es nun tief aus seiner Brust, war doch wahr, die nervten und in dem Moment erinnerte er wohl so stark an seinen Patronus, das sich alle schnell verzogen.


Wir küssten uns noch immer, oder besser erklärt, Harry hielt mich im Arm und unsere Lippen lagen aufeinander, während ich gewahr wurde das Harry an meinem Mund lächelte, konnte ich meines ebenso nicht mehr unterdrücken und da war mir klar, nachdem Ron so eindeutig gegen Ginny Stellung bezogen hatte, sollte Harry nun auch Ron einweihen was er an Weihnachten geplant hatte. Als ich die Augen öffnete, leuchteten mir Harrys entgegen und ich konnte regelrecht in ihnen lesen, dass wir das Selbe dachten.


Da lösten wir uns und packten Ron je an einer Hand und eilten unter den erstaunten Blicken aller aus dem Raum und schlugen den Weg nach Hogesmeade ein. Auf dem Weg dahin weihten wir Ron in alles ein, zuerst fassten wir die Geschehnisse mit Dumbledore und MacGonagall zusammen, wo er Harry per Handschlag zu seinem gelungen Coup gratuliert und ihn darin bestärkte, das es an der Zeit war das Harry auf den Putz haute. Doch dann wechselte Ron das Thema, sah mich von der Seite an und fragte erstaunlich trocken:


„Will ich wissen, warum du von Malfoy sen. dieses Geschenk bekommen hast?" Erschreckte mich Ron mit seiner neuen, besonnenen Weitsicht, aber bevor ich dazu kam zu antworten, warum, da ich mir damit ja schon bei Harry schwergetan hatte, fasste es dieser in grob umrissenen Worten kurz und bündig zusammen, dass dies ein Kampf von Draco und Lucius um mich war, wofür ich dankbar war und Ron gab sich damit erstaunlicherweise zufrieden.


„Ok, etwas was ich auch lieber nicht wissen wollte, pass auf dich auf Hermione!...aber sehen würde ich es ja schon gerne, ich hab es nur blinken und blitzen sehen!“, war er doch neugierig und das verstand ich, holte aus meiner Tasche die Schatulle und öffnete sie im gehen und Ron bewunderte das Kunstwerk, denn nichts anderes war dieser Dolch.


Als wir zum nächsten Thema kamen, welches Harry ansprach:


„Du Kumpel, wie kam es eigentlich dazu das du so für uns in die Bresche gesprungen bist?“


„Ach, sie kam wie eine kleine Dampfwalze in den Gemeinschaftsraum und hat dann gleich rumgezankt wie ihr euch vor McGonagall aufgeführt habt und zum Direktor wolltet! Wenn ich das so einwerfen darf, genialer Schachzug, gegen ihn haben wir am meisten in der Hand!“, grinste Ron erschreckend fies „…nun wo war ich, ja, einige haben dann mitgemacht, und jeder hat was gesehen und gehört! Schrecklich und da ist mir halt die Geduld verloren gegangen! Als sie meinte darüber bestimmen zu müssen, das du dich sofort von Hermione trennen sollst, hab ich gedacht ich hör nicht recht, gut es war unglücklich, dass sie die Karte gelesen hat….aber das geht sie so was von nichts an und hey Harry, ich mag Daphne ....sehr, sie ist ein liebes Mädel, warum, wenn du sie liebst und mit ihr glücklich bist, sollte ich Ginny unterstützen, ich bin mir echt nicht sicher was sie liebt! Dich! Oder deinen Ruhm? So hartnäckig wie sie ist! Nein, ich finde Ginny muss das endlich checken und mir kam es so vor als hätte sie es aufgegeben, aber heute?", nickten wir alle, wo er recht hatte, als Harry in seine Hosentasche fuhr und so wie ich vorhin mein Geschenk die kleine Samtschatulle in den Händen wog und dann aufklappte, den in der Sonne goldgelb glänzenden Ring glitzernd Ron unter die Nase hielt und Ron laut auflachte, als er sich mit einem Ring konfrontiert sah.


„Du willst mir jetzt keine Antrag machen, oder Harry?", lacht Ron noch immer, als er abrupt stoppte und leicht blass wurde und Harry entsetzt anstarrte.


„Das ist kein Scherz, der ist für Daphne, oder?", machte er ein etwas verstörtes Gesicht als Harry bedächtig nickte und erklärte dem überrumpelten Ron, das er Daphne Weihnachten fragen würde ob sie seine Frau werden möchte und das ich ihn dabei unterstützte, als Ron vollkommen übergangslos stehen blieb und einen ausgewachsenen Lachanfall bekam.


„Ron, was ist los?“, wollten wir beide besorgt wissen als er nach Luft schnappend abwinkte.


„Leute, deshalb hat Harry so bei Dumbledore auf dessen Zustimmung gepocht, das ist so Slytherins von ihm……oh, mann!“, kicherte er immer noch über die Tatsache das in jedem von uns eine Schlange steckte.


„Dann, dann findest du es in Ordnung!“, harkte Harry vorsichtig nach.


„Kumpel, wenn sie dich will und du sie, dann freu ich mich und ihr habt meinen Segen!“, schüttelte er immer noch erheitert den Kopf.


Wir hatten den Dorfplatz von Hogsmeade erreicht als ich plötzlich stehen blieb, denn was ich sah überraschte mich so. In der Ecke, zu der es in einen eher zweifelhaften Teil des Dorfes ging, stand in einer Seitengasse jemand, den ich nur zu gut kannte. Sein weißblondes, offenes Haar umwehte ihn, sein edles, gut geschnittenes Gewand und seine gerade, aufrechte Haltung, er sah umwerfend aus.


„Was ist, Herm….!“, unterbrachen sich beide als sie meinem Blick folgten und sich im Fokus von stahlgrauen Augen sahen und dann perplex zu mir sahen.


„Ach und der ist ganz zufällig heute da!“, troff der Sarkasmus aus Harrys Worten, während ich meine Augen nicht von Lucius nehmen konnte, als er langsam begann in die Gasse zurück zu weichen und ich wie hypnotisiert seinen Schritten folgte. Ich sah nur flüchtig wie die die Jungs mit den Augen rollten und dann nahmen sie mich in die Mitte, gaben mir Geleitschutz, wie es schien bis wir den Eingang zur finstern Gasse erreichten. Harry gewährte Lucius ein Nicken blieb stehen und Lucius erwiderte mit einem ironischen Lächeln die Geste an meine beiden Begleiter. 


Harry und Ron machten sich nun breit und schützten uns somit vor Blicken, während Lucius seine Hand hob und ich zaghaft auf ihn zuging ihm immer weiter in die Gasse folgte. Mit meinem gelben Kleid wirkte ich an diesem Ort wohl reichlich fehl am Platzte. Als ich ihn schließlich erreichte, ergriff er meine ehemals verletzte Hand, nahm mich gefangen und zog sie galant an sich, hauchte mir einen schmeichelhaften Handkuss auf, während er mich durchdringend, aber nicht unangenehm ins Auge fasste, seinen Blick nicht von mir ließ und fast schon schmunzelte.


„Hermione, Liebes, wer hätte erwarten können, dich heute hier zu sehen!“, ließ er seine tiefe Stimme gespielt überrascht klingen und richtete sich wieder auf, hielt noch immer meine Hand und meinen Blick gefangen.


„Lucius!“, konnte ich eine gewisse strenge nicht aus meinem Ton verbannen und so sah er mich spöttisch an.


„Was Liebes, sag mir nicht, meine kleine Aufmerksamkeit gefällt dir nicht?“, tat er gekränkt, während er abwägend eine Braue hob und mich weiter ansah. Was….klein? Also bei Malfoys schien manchmal das normale, alltägliche Bild gefährlich zu verrutschen, wenn er so ein Geschenk als klein bezeichnete, die beängstigendere Frage wäre dann was er als groß ansah! Er neigte wohl zur Untertreibung, oder wollte er nur galant herab spielen, was für ein großes Geschenk er mir gemacht hatte.


„Lucius, du hast einen kleinen Tumult ausgelöst, du kannst mir doch nicht so was vor aller Augen schicken und Draco war auch nicht zufrieden!“, prallten meine Vorwürfe an seinem blasierten Hochmut ab und er grinste nur.


„Aber es gefällt dir!“, war er unmöglich in seinem Narzissmus, rollte ich sichtbar für ihn die Augen, und bemerkte dass er immer noch meine Hand in der seinen hielt.


„Natürlich ist der Dolch ein wunderschönes Kunstwerk!“, gab ich zu, denn das war er.


„Ich wusste doch, dass du seine Schönheit zu schätzen wissen würdest!“, kam man gegen diese Überheblichkeit wahrlich nicht an, da wusste ich doch glatt wie Severus sich sonst immer fühlte, meinte:


„Du scheinst gut gelaunt, was war wegen dem Ministerium“, Da fühlet ich, wie er mich nun langsam näher zu sich zog.


„Idioten, ärgerlich, aber unwichtig!“, winkte er lapidar ab.


„Ich wüsste da was, wie ich meine Schuld an dir begleichen kann….!“, wolle ich anbieten


„SCHSCh…nicht heute!“, führte er sanft den Zeigefinger seiner freien Hand an meine Lippen und brachte mich zum Schweigen. „Heute ist dein Geburtstag, du sollst heute nicht geben nur etwas bekommen, heb es dir auf, ich harre deiner Idee gespannt entgegen!“, grinste er nun und dann zog er mich rasch in seine Arme umfing mich mit beiden und hauchte rau, war mir nun sehr nahe:


„Willst du mir nicht danken?“ Da musste ich mir doch glatt ein Lächeln verkneifen und stellte mich in seinen Armen gefangen auf die Zehenspitzen, was mich noch näher zu ihm brachte, legte meine Hände auf seine starke Brust, um mir so etwas mehr Halt zu verschaffen. Seine Nähe berauschte mich, genauso wie ich es Harry geschildert hatte. In meinem Magen kribbelte es gefährlich und je näher ich ihm kam, desto mehr stieg mir sein Aftershave und sein eigener Duft in die Nase, was mich, zusammen mit seiner Präsenz an sich schon sehr betörte. Langsam fanden meine Lippen die seinen, die ich dann sanft und zurückhalten küsste. Schon allein das nun immer mehr aufsteigende Kribbeln in mir machte mir genug Lust auf mehr, doch als jetzt eine seiner Hände in mein Rückendekolletee glitt und mir sanft über meine nackten Schulterblättern streichelte, er verspielt seine Finger über meine Haut gleiten ließ, stieg in mir noch sehr viel mehr Lust auf mehr auf, aber er war erstaunlich zurückhalten. Doch als ich jetzt an seine geschlossenen, sanften Lippen wisperte: „Danke!“, begann er doch glatt zu lächeln und ich löste mich, lehnte mich zurück in seine Arme, besah mir dieses betörende Lächeln, das erschreckend ehrlich wirkte, während er mich immer noch hielt. Die Blicke der Jungs brannten sich in meinen Rücken. Wir sahen uns tief in die Augen, während er hauchte:


„Ich mache dir doch immer wieder gerne eine Freude, Liebes!“ Danach legte er seine Lippen zu einem Abschiedskuss an meine Stirn, wisperte dabei: „Sie werden unruhig, du musst gehen!“ Er entließ mich aus der Umarmung, schade, sie hatte sich gut angefühlt. Dann deutete er ein höfliches Nicken zu den Jungs an und löste sich wie eine Illusion leise auf und war verschwunden.


Oh, Göttin, waren meine Wangen so brennend rot wie sie sich anfühlten, dieser Mann war unmöglich, eschauffierte ich mich, an ihm prallte aber auch alles ab. Als ich die Jungs erreichte die mich nur mit großen Augen ansahen, zischte ich nur erregt: 


„Lasst uns was trinken gehen, ich hab Durst!“


„Das glaub ich ihr aufs Wort, was meinst du Harry?“, grinste Ron breit, zu komisch, das Ron mittlerweile bei einer solchen Situation grinsen konnte, wie sehr sich doch alles veränderte.


„Jupp, ….Himmel, was kommt da auf uns zu!“, hörte ich ihn in meinem Rücken zu Ron wispern und der brummte nur dunkel auf.


Ich wandte mich um und zischte: „Jetzt reicht´s aber Jungs!“ Doch Ron und Harry grinsten mich nur breit an und Harry witzelte fröhlich: „Du glühst richtig Schönste, nimm´s mir nicht krumm, aber so haben wir dich noch nie gesehen!“ Er zwinkerte fröhlich und harkte sich bei mir ein.


Ich grummelte leise vor mich hin, dass sie sich so über mich erheiterten, passte mir nicht wirklich. Auch Ron harkte sich jetzt auf der anderen Seite bei mir ein und scherzte, raunte mir ins Ohr: „Sag uns aber vorher Bescheid ja, falls wir uns irgendwann mit einem anderen Malfoy an deiner Seite rumschlagen müssen, dann können wir uns schon mal darauf einstellen!“ Auch er zwinkerte mir nur keck zu und Harry, der Rons Worte verstanden hatte, brach ihn herzhaftes Gelächter aus, „Na toll, macht euch nur weiter über mich lustig! Denn das wird nicht passieren, ich gehöre zu Draco!“


Harry sah mich kurz an, unterdrückte sichtlich ein Schmunzeln und meinte dann nur, hatte sich wieder gefangen: „Denk einfach daran, ich finde Malfoy junors Ansicht, nach dem was ich gesehen habe, noch weniger lächerlich als vorhin!“ Er schenkte mir einen vielsagenden, wissenden Blick und ich wollte darüber nicht nachdenken, das war abwegig. 


Sie wechselten zu ihrem Glück das Thema, aber das hieß nicht, dass ich es aus dem Kopf bekam, aber ich war froh, wenigstens veralberten sie mich jetzt nicht mehr. Mir war nicht ganz klar, warum ich jetzt darauf so reagierte, machten mir ihre Sprüche doch sonst wenig aus.


Und ich, ich kämpfte mit diesem verbotenen Gefühl das in mir rumorte, da Lucius aber auch zu verlockend, reizvoll, verführerisch und charmant sein konnte, wenn er denn wollte und er wollte mit Gewalt gerade so bezaubernd sein! Dieser Mann und seine Masken, dort der Patriarch und Despot der Familie, hier der Staatsmann und jetzt der Galan, er verwirrte mich.


Wir verbrachten eine sehr schweigsame Stunde im Drei Besen um uns dann auf den Rückweg zu machen.


159. Frustbewältigung

Ich verabschiedete mich dann auch gleich und ging in die Kerker, warf mir meinen Mantel über, den ich aus der Tasche holte und ihn wieder vergrößerte und weiter ging´s. Ich musste und wollte zu Draco, sein Abgang aus der Halle verhieß nichts Gutes.


Im Gemeinschaftsraum blickten mich die meisten nicht an, versuchten so zu tun als wäre ich nicht da, war wohl auch besser. Ich winkte Daphne zu, die zusammen mit ein paar Mädchen vor einem Fenster saß und in den See sah und rannte die Stufen zu Dracos Zimmer hinauf. Als ich dir Tür öffnete und ihn an seinem Schreibtisch vorfand auf dem viele Papiere versteuert lagen und er über einigen Dokument brütete, da ich ohne zu klopfen eingetreten war wusste er wohl wer ich war, da er sich nicht umwandte, legte ich meinen Mantel ab und ging zur Bar, holte uns etwas zu trinken.


Er ließ sich Zeit und als er dann fertig mit seiner Arbeit war, wandte er sich um, verschränkt die Arme vor der Brust und sagte kalt: 


„Ach, kommst du auch noch, ist ja schön. War Potter mal wieder wichtiger?"


„Du wusstest, wie ich den Tag verbringen will, also was regst du dich auf? Ich bin nicht schuld an dem was mir andere schenken, wenn er meint das tun zu müssen, dann bitte, soll er, mir ist dein Geschenk viel mehr wert! Außerdem konnte ich nicht sofort kommen McGonagall, Dumbledore und die Gryffindors wollten sich selbst überschlagen darin mehr zu nerven!", zog ich den Dolch von Draco und spielte versonnen damit, er war praktisch, der andere schmückte nur. 


„Könnt ihr diese verblödeten Gryffindors nicht endlich mal in den Griff bekommen, du und Potter müssten sie doch zur Raison rufen können, die kleine Weasley ist ja das letzte!", zischte er bösartig und ich wusste was er meinte, es hatte ihn sehr verärgert, dass sie die Karte laut vorgelesen hatte, das war gefährlich und ich verstand seine Verstimmung, ihm und mir passte es nicht das so viele den Dolch gesehen hatten.


Ich erhob mich und ging auf ihn lasziv lächelnd zu.


„Komm Draco, vergiss das doch, es ist mein Geburtstag, lass uns da weiter machen wo wir heute Morgen aufgehört haben!" 
Als er nicht auf mich einging, stöhnte ich genervt auf und hisste auf 


„Was?“


„Ich hab den Dolch nicht nur erkannt, ich wollte ihn schon immer haben, das ist eines der schönsten Stücke der Familiensammlung an Dolchen! Er hätte mir gehören sollen und jetzt schenkt er ihn einfach dir!", warf er mir doch glatt vor, das ich etwas bekommen hatte, was seiner Ansicht nach ihm gebührte, das war so süß das ich glatt laut auflachen musste, da er nun offen eifersüchtig auf mich war, zu erheiternd.


„Draco, du hast mich in die Familie geholt und jetzt ärgerst du dich, das ich wie ein Familienmitglied behandelt werde, auch Erbstücke der Familie haben darf? Sei doch froh, dass ich akzeptiert werde!", versuchte ich ihn zu besänftigen, aber dachte auch, er durfte nie von Harry oder Ron von dem Treffen in Hogesmeade erfahren! Ich musste die zwei unbedingt auf ihre Verschwiegenheit hinweisen, da er sonst austicken würde. 


„Pah, akzeptiert Hermione? Du wirst umworben, das ist es doch! Mach dir nichts vor!", zischt er schon wieder und funkelte mich aggressiv an. Nun lehnte ich mich weit vor und legte ihm meine Hände auf die Schulter, versuchte ihn zu überreden das alles zu vergessen.


„Och Draco, lass uns davon nicht mehr reden, es ist ermüdend und nervend. Ich will heute feiern und nicht mit dir streiten, schon gar nicht wegen ihm….“, streiften meine Lippen an seiner Wange entlang, aber er blieb verstockt.


Was mich schrecklich ärgerte, ja ich hatte mich bedankt, was er gar nicht wusste, aber er brauchte nicht zu denken das der Dolch Lucius in mein Bett brachte, es war beleidigend wie er sich gab und ich richtete mich genervt auf, löste mich von ihm.


„Ich habe nichts Unrechtes getan, lass deine Wut nicht an mir aus. Ich lasse mir von dir meinen Geburtstag nicht verderben, dies ist deine letzte Chance, sei nett, oder ich gehe!", drohte ich ernsthaft.


„Aber du freust dich über sein Geschenk!", war er ganz die Dramaqueen und das war´s dann, das wurde mir zu blöd. Ich hatte ihn gewarnt, dafür war mir die knappe Zeit die ich hatte, zu schade. Ich drehte nun ab, schnappte mir geschmeidig meine Tasche, den Mantel und warf ihn über, schenkte ihm noch an der Tür einen enttäuschten Blick, zog mir die Kapuze hoch und schlug schon die Tür hinter mir zu, nur das ich nicht hörte das sie ins Schloss fiel.


Ich erreichte gerade die Treppe und rannte sie hinunter, als er mich einholte gerade als wir den Gemeinschaftsraum betraten ergriff er meinen Oberarm und hielt mich auf. Ich stoppte in meiner Bewegung.


Ich bemerkte die Blicke, die sich sofort uns zugewandt hatten und das sofortige Schweigen das Einsetzte als wir brüsk hielten. Ich fühlte an seinem harten Griff, er würde mich nicht ohne großes Theater gehen lassen, wenn ich mich gegen ihn wehren würde, vor den Slytherins würde ich ihn unmöglich machen und so wartete ich, zeigte keine Gegenwehr.


„Ich begleite dich!", meinte er ruhig zu mir und ich ließ es wortlos zu, da ich ihn verstand, uns vor den Slytherins zu streiten wäre idiotisch, würde seine und meine Position schwächen und untergraben!


„Blaise, meinen Mantel!“, bat er nun mit einer Hand und ließ mich nicht los, als hätte er Angst ich könnte abhauen und so verließen wir gemeinsam den Gemeinschaftsraum im Kerker, dann, umgehend drängt er mich schon in eine Ecke, strich mir den Stoff vom Haupt und sagt ehrlich gemeint mit viel Gefühl: 


„Es tut mir leid. Was möchtest du heute noch tun?", zeigte er mir eine ernstgemeinste, reumütige Miene, umfasste mein Gesicht zärtlich und ich atmete tief ein, hielt mir vor Augen das es auch für Draco nicht leicht war, wie sehr es ihn stören musste, das sein eigener Vater mir nachstellte. Und so nickte ich fest, nahm die Entschuldigung an, da ich wusste Malfoys entschuldigten sich nie, ebenso wie ich wusste, das sie nie eifersüchtig waren, konnte ich mir meine süffisanten Gedanken nicht unterdrücken.


„Komm mit Draco, lass uns Spaß haben…!“, einer spontanen Idee folgend, gab ich ihm einen Schmatzer auf den Mund, ergriff seine Hand, lotste ihn zum Durchgang, es würde ganz anders werden als ich den Abend geplant hatte, aber nun, wer sagte, das ich nicht spontan war. Er ließ sich brav mitziehen und als wir dann vor dem großen Stein standen, der den Durchgang versperrte, legte ich meine Tasche ab verwandelte mein gelbes Kleid in etwas völlig unspektakuläres, ein zusammenhängendes, dunkles Shirt mit Hose und legte den Mantel ab, band meine Haare zusammen, alles unter den neugierigen Blicken von Draco. Dann ging ich zu ihm, löste nun auch seinen Mantel, besah mir seine Klamotten, die wie immer viel zu edel waren und hexte ihm eine Hose an wie meine und ein Shirt. Er ließ alles nur mit erhobener Braue stumm über sich ergehen.


Als ich einen meiner Dolche in der Scheide von meinem Oberschenkel löste und ihn ihm reichte, wurde seine neugierige wohl zu groß:


„Was …warum gibst du mir einen deiner Horusdolche?“, war er sehr perplex, als ich nun auch den zweiten löste und ihn an meinem Unterarm befestigte und ihm mit einer Geste zeigte, das er es genauso machen sollte, was er dann tat. Seinen Dolch steckte ich in meine Halbstiefel, in die ich meine Schuhe verwandelte hatte, denn nichts war wichtiger als ein guter Stand.


Ich war zufrieden, daher grinste ich einen leicht übertölpelt wirkenden Draco an und meinte nur ihm zuzwinkernd:


„Ich will deinen Stiefeldolch ausprobieren, meinst du wir finden eine Möglichkeit im Wald?“ So grinste ich nun vorfreudig, ich hatte Lust etwas zu jagen, ich weiß nicht woher die Eingebung kam, aber bei dem Gedanken, der mir vorhin in den Sinn geschossen war, hatte ich nicht wiederstehen können, denn auf Sex hatte ich dank Dracos wiederborstige Art keine Lust mehr gehabt. Aber dafür hatte ich die Lust auf etwas anders bekommen, ich wollte Bewegung, ich wollte Nervenkitzel und da fiel mir der Wald ein und die vielen tierischen Bewohner in ihm. Ich dachte mir, warum suchen wir uns unseren Spaß nicht da? Grinste ich ihn herausfordernd an und er fing sich schnell, als sich ein verschlagener Ausdruck in seine grauen Augen trat, er mein kaltes Lachen erwiderte, dem meinem in nichts nachstand und nun meinte:


„Du willst jagen! ….Warum nicht, aber dann mit den Händen und den Messern, wir versuchen es ohne Magie, damit wir uns schön schmutzig machen!“ Da gab ich das diabolische Grinsen, das auf seinen Lippen lag, mit Inbrunst zurück und leckte mir vorfreudig über die Lippen 


„Abgemacht!“, wisperte ich und fand es nur erbaulich wie ähnlich wir uns doch waren. Draco ließ den Felsbrocken wegschweben, da bemerkte ich, wie er aber doch wieder seinen Mantel anzog, was mich verwunderte, denn ich wollte volle Bewegungsfreiheit…aber nun er würde wissen was er tat und wir traten in den dunklen, unheimlichen Verbotenen Wald und sahen uns um. Wir legten den großen Felsbrocken wieder gewissenhaft zurück auf den Geheimgang, in dem nur noch mein Mantel und meine Tasche lagen und lauschten gespannt in die nicht vorhanden Stille des Waldes. Die ganzen Geräusche der Lebewesen, das Summen der kleinen Mücken und Feen, auch die Laute des sonstigen Getiers, das rascheln der Blätter, das ächzen der Äste, all dies ließ diesen Flecken Erde nie vollkommen schlafen und zur Ruhe kommen, immer war ein Tier auf der Jagd um ein anderes zu erlegen, das war der Lauf der Dinge, Fressen und gefressen werden. 


Im schwachen Schein des Mondes, der immer wieder hinten den Wolken hervorlugte, sahen wir geradeso etwas um vorwärts zu kommen, was wir mit Vorsicht und Bedacht auch taten. Mit einem Grinsen schlugen wir uns rechts und links getrennt in das Unterholz, das war aufregend, wir durchstreiften leicht gebückt, in einem zügigen Tempo den Wald, immer bereit sofort zu reagieren, immer wachsam und aufmerksam. Wir hielten ab und an um die Geräusche, die wir vernahmen, zuzuordnen, bevor wir über Wurzeln, Äste und Felsen in dem unwegsamen Gelände sprangen.


Natürlich lauerten auf diesem Grund und Boden viele, tödliche Gefahren, aber wir waren darauf aus sie zu finden und auch bereit ohne zu zögern bis zum letzten zu gehen, das war der Kitzel an der ganzen Geschichte. Meine Atmung beschleunige sich leicht, doch nicht die Anstrengung so lautlos wie möglich vorwärtszukommen, sondern die Erregung etwas zu jagen und erlegen zu wollen, sollten wir ein geeignetes Objekt entdecken, würde es ernst werden, war der Grund dafür.


Als wir in einiger Entfernung sich schnell nährendes Hufgetrappel hören, gingen wir sofort in Deckung, warfen uns schonungslos auf den Boden und machten uns klein. Die Zentauren galoppierten auch schon in dem Moment an uns vorbei, auf das der Boden unter ihren Hufen donnerte und ich lag hinter einem kleinen Busch flach auf dem mit Moos bewachsenen, weichen Boden und Draco hatte weiter Rechts von mir hinter einem breiteren Baumstamm Zuflucht gesucht und harrte mit mir reglos aus bis die Herde an uns vorbeistob, das sie leise waren konnte man nicht behaupten.


Als die Herde weitergezogen war, wow, da bebte echt alles wenn die den Wald unsicher machten, aber wie wir bemerkten, waren wir nicht die Einzigen, die sich vor den Zentauren und ihrem wankelmütigen Gemüt in Sicherheit gebracht hatten und nun langsam, da die donnernde Gefahr weitergezogen war, wieder aus unseren Verstecken gekrochen kamen. Und da sah ich ES wie ES, im schwachen Lichtschein der durch das Geäst fiel, aus seinem Versteck gekrochen kam und zeigte Draco mit meinen Fingern das ich etwas hatte. Es hatte im Cottage wirklich viel gebracht das wir geübt hatten uns ohne Worte, nur doch Gesten, zu verständigen, das war in Momenten wie diesen Gold wert, wenn wir keine Magie verwenden wollten, oder konnten!


Die auf der Erde liegenden Äste knackten unter den Hufen des Nogschwanz, der sich da vor mir auf der Lichtung aufhielt. Dies war ein nicht ungefährliches Tierwesen, das von Newt Scamander in dem Buch der Phantastischen Tierwesen zu finden war. Es war ein ferkelartig aussehender Dämon. Normalerweise nisteten sie sich in Schweineställen ein, dort konnte es passieren, dass sie mit echten, gewöhnlichen Ferkeln verwechselt wurden, obwohl sie statt des typischen, geringelten Schweineschwänzchens nur einen Schwanzstummel hatten. Ihre Beine sahen verkrüppelt aus und die Augen waren schwarz und schlitzförmig und hatten durchaus einen dämonischen Blick. Die Beschreibung in dem Buch passte perfekt auf das Objekt vor mir.


Nur fraßen sie die anderen Ferkel auf, sie wurden deshalb vom Ministerium mit weißen Bluthunden verjagt und gejagt und deshalb, weil sie agil und bösartig waren, galten sie in der magischen Welt als beliebtes Jagdobjekt für Freizeitjäger und nun, das traf auf uns doch zu. So breitete sich ein diabolisches Grinsen auf meinen Zügen aus, wir hatten unser perfektes Jagdobjekt gefunden.


Draco hatte, wenn er meinen Anweisungen gefolgt war, sich in einem großen Bogen links herum auf die Rückseite des Nogschwanz zurückgezogen und durch das Gebüsch geschlagen, auf das wir ihn von vorne und von hinten einkreisen konnten., Mich ergriff eine aufgeregte Vorfreude durch das Adrenalin das durch meine Adern rauschte, auf das es gleich losging, wie gesagt, kein ungefährlicher Gegner, aber nun, sonst wäre es wohl auch langweilig.


Als ich durch das struppige Gebüsch hinter dem ich mich verbarg linste und dem im Dreck des Bodens wühlenden Schwein zusah, konnte ich Dracos erhobene Hand wahrnehmen , den Erstschlag würde ich ausführen, da der Fluchttrieb des Tieres hauskommen würde und es instinktiv nach hinten ausweichen würde, in Dracos Richtung.


Als alles bereit war zählte ich bis drei und hatte schon Dracos neuen Stiefeldolch in der Hand und zielte auf den Kopf des hässlichen, schweinsäugigen, bösen Dämons und zielte und warf. Die Klinge wirbelte um sich selbst, drehte sich rasant um die eigene Achse auf das Vieh zu, das aufgrund des Geräusches, des zischenden Schafts, seine breite Nase in die Luft hob und witterte. Die Nase bewegend um Witterung aufzunehmen und schnüffelnd laut, doch dann quiekte es, da er mich wohl roch und das rascheln als ich mich aufrichtete um den Wurf zu machen wohl doch gehört hatte, in Sekundenschnelle kam leben in den klobigen, unförmigen Schweinekörper und das Vieh legte den Rückwärtsgang ein und preschte davon. Mein Dolch fand zwar ein Ziel in dem Tier die Klinge bohrte sich rasant in die rechte, hintere Flanke und das dämonische Schwein quiekte erschrocken auf, als mein Dolch traf und noch genügend Schwung hatte um sich durch die wiederborstige, grobe Haut bis zum Ansatz zu bohren und in seinem Fleisch zu vergraben und stecken zu bleiben, aber solche Koboldklingen waren schon was feines…dann sprang ich in einem hohen Sprung über das Gebüsch und nahm die rasante Verfolgung auf.


Es flüchtete panisch und galoppierte nun mit unglaublicher Geschwindigkeit auf das Dickicht zu um dort Schutz zu suchen, aber da hinter dem Baum wartete Draco, der kurz bevor der Nogschwanz ihn erreichte, breibeinig hinter dem Baum hervorsprang und einen tiefen Ruf ausstieß. Der Norgschwanz legte eine abrupte Vollbremsung ein, rammte seine Hinterläufe in den Waldboden und bremste erschrocken ab, um dann mit einem tollwütigen aufkreischen auf Draco mit gesenktem Kopf zuzuhalten und nun zum Angriff überzugehen.


Draco stand wie ein Ringer vor dem heran preschenden Tier, das Messer angriffsbereit in der rechten Hand und ich hatte die Verfolgung aufgenommen.. Plötzlich sah ich, das Draco seinen Mantel in der linken Hand hielt und damit die Aufmerksamkeit versuchte von sich auf den Stoff zu lenken.


In letzter Sekunde sprang er zur Seite, warf sich auf den Boden versuchte dabei den schwarzen Stoff aufbauschend in die Luft zu schleudern und er schaffte das er auf dem Kopf des Tiers landete. Er nutzte diesen Vorteil rasant aus, zog dem Tier in einer schnellen, Bewegung die Klinge des Messers über die Kehle, während er versucht an ihm vorbei zu stürmen. Als die Kline die Haut aufschnitt grunzte es wieder auf, aber es war nicht tief genug, der Nogschwanz blutete zwar nun wie ein Schwein aber die Verletzung machte ihn nur noch wilder. 


Das Vieh schien regelrecht in die Luft zu springen und wandte sich nun zornbebend Draco zu, der sich auf dem Boden abrollte und wieder aufsprang, aber er war zu langsam. Das Schwein grabschte nun mit weit aufgerissenem Maul nach seinem Fuß, packte seinen Unterschenkel und biss ihn brutal in die Wade was Draco ärgerlich auf knurren ließ, aber er ließ sich nicht von seinem Ziel ablenken. Sein Blick war hart und konzentriert als er das Messer nun mitleidlos in die Seite des Tieres rammte und ich kam bei ihnen an sprang regelrecht mit Schwung und Anlauf auf den Rücken des Dämons, warf mich auf ihn , was dem Tier gar nicht gefallen zu schien, da es aufbockte und Dracos Bein losließ. Es versuchte nach mir auf seinem Rücken zu schnappen, drehte sich mit mir als Passagier wild im Kreis. Eine Hand hatte ich rücksichtslos am Ohr des Viechs vergraben und meine Schenkel presste ich an den prallen Bauch um Halt zu finden und ohne zu zögern beugte ich mich weit vor und zog in einer schnellen, geschmeidigen Bewegung meinen Dolch über die Kehle des Norgschwanz, was diesen einen jämmerlichen, lauten, kreischenden Ton ausstoßen ließ, während ich dank des Schwungs nun von dem Tier segelte und unsanft auf den Waldboden aufkam. Ich zog mir einige Schrammen und blaue Flecke zu und sah dann zu wie das Tier, das sich in seinem Todeskampf weiter wie besessen bewegte, immer mehr an Dynamik verlor und ihm die Hinterbeine wegknickten. Um ihn herum bildete sich eine Blutlache als sein Herz das warme Blut aus seinem Körper pumpte und es mit einem rasselnden Quieken zusammenbrach. Draco, der sich erhoben hatte und nun auf das Tier zu humpelte, rammte genau in dem Moment das Heft seines Messers bis zum Ansatz in die Seite des Tieres auf der sein Herz schlagen musste und verpasste damit dem gequälten Tier den Todesstoß, das nun reglos auf den blutigen Waldboden liegenblieb.


Ich lag noch auf den Rücken und lachte nun beglückt auf, wir hatten es ohne große Probleme, nur mit unseren Händen und den Dolchen erlegt. So breitete sich ein erfreuliches Glücksgefühl in mir aus, als ich den Blick auf unsren Erfolg und das doch sehr große Schwein, das eher an eine Wildsau erinnerte richtete. Draco kam nun zu mir, sein Haar leuchtete in der Dunkelheit hervor und er ließ sich schwer atmend neben mir nieder, auch ich versuchte meine Atmung nach dem Sprint wieder zu normalisieren.


„Gratuliere Liebling, zur erfolgreichen Jagd!“, küsste er mich sanft auf den Mund und grinste mich dann froh an, meinte nun: 


„Nicht jeder schafft es so eine Sau mit den Händen zu erlegen!“, verzog er leicht schmerzhaft sein Gesicht und ich richtete mich schnell auf, rollte sein zerfetztes Hosenbein hoch und sah mir die Fleischwunde an, die ihm das Vieh mit seinen spitzen Zähnen verpasst hatte. Ich grinste ihn frech an.


„Hat dich versucht anzuknabbern….!“, zog meinen Stab, reinigte die Wunde und heilte sie, worauf er sich auf den Boden zurück fallen ließ. Er stöhnte auf, da das nachwachsen beim „episkey“ nie angenehm war, aber es ging gut.


„In meiner Tasche habe ich einen Trank!


„Ehy, ich bin kein Weichei! ….Aber das war gut! Das sollten wir öfters machen, baut echt Spannungen ab, hab ich dir schon mal gesagt das du gute Ideen hast?“, lobte er mich grinsend, sah zufrieden aus, während er so neben mir lang und zu mir hoch sah.


„Das weiß ich, ich hab immer gute Ideen!“, grinste ich und rappelte mich hoch, reichte ihm die Hand um ihn hochzuziehen. Hand in Hand traten wir nun an unsere Beute und sahen auf den Nogschwanz nieder. Ich bückte mich und zog Dracos Geschenk aus der Flanke des Tieres und wischte das Blut im Gras ab, danach prüften er und ich das die Dolche in ihren Scheiden steckten, bevor wir die kleine Lichtung hinter uns ließen, der Norgschwanz wäre für die anderen Tiere des Waldes mit Sicherheit ein Leckerbissen, den wir ihnen nicht vorenthalten wollten.


Schritt für Schritt ging Draco wieder sicherer, bis wir ein strammes Tempo hatten, nun hatten wir die Stäbe in der Hand und bewegten uns zwar immer noch vorsichtig, aber nicht mehr so zaghaft. Wir hatten unseren Kick gehabt, sollte nun jemand so doof sein sich uns in den Weg zu stellen, würden wir uns mit der Magie wirkungsvoll gegen alle Gefahren schützen.


Wir beide grinsten uns auf dem Weg zurück immer wieder an, Draco zeigte bald sogar ein lächelnd und begann versonnen zu sprechen:


„Nicht zu glauben, dass ich vor diesem scheiß Wald früher Angst hatte!" Dabei schüttelte er seinen Kopf und seine langen, hellen Haare flogen durch die Luft als er über sich selbst lachte. Ich sah ihn fragend an als er fortfuhr:


„Erinnerst du dich nicht? In unserem ersten Jahr an die Strafarbeit mit Hagrid und dem toten Einhorn?“ Da fiel es mir wieder ein, die Nacht in der wir Norbert weggebracht hatten und uns Draco verpfiffen hatte, woraufhin wir alle vier eine Strafarbeit bekommen hatten und in der nächsten Nacht mit Hagrid in den Wald mussten. Unsere gemeinsame Vergangenheit war zu komisch.


Da lachte ich auch schon laut darüber und spottete: "Du warst ein ganz schöner Angsthase!" 


Was ihn mir einen finsteren Blick zuwerfen ließ, als er mir auf einmal seine Zähne zeigte und dann breit grinsend antwortete


„Und du warst ein prüder, zickiger Bücherwurm!" 


„Tja, die Zeiten ändern sich!", zuckte ich grinsend mit den Schultern und er nickte langsam.


„Aber wie, das kannst du laut sagen!“ Wir waren zurück, er öffnete den Geheimgang und wir gingen in trauter Eintracht zusammen rein, während er begann den Gang wieder zu verschließen, kniete ich vor meiner Tasche und holte zwei Tränke, die ich ihm nun reichte. Er trank sie während ich unsere Klamotten zurück verwandelte auch wenn mein schönes, süßes Kleidchen wohl nur noch für die Mülltonne gut war, so verdreckt und blutig wie es war, bereute ich den Ausflug nicht, hatte ein Hochgefühl, das ich auskostete. Es tat gut mit Draco wieder etwas getan zu haben was uns zeigte wir passten zusammen und waren ein gutes Team. Das war genau das gewesen, was uns in den letzten Wochen, seit der unseligen Nacht und durch all die Ereignisse danach, gefehlt hatte.


Mit einem ein verständigen Blick blieben wir stehen, gleich würden wir uns trennen und so nahm mich Draco in den Arm. 


„Du musst gehen, nach dem Aufruhr ist das besser!" 


„Sehe ich auch so! Leider!", schmiegte ich mich in seine Arme und umschlang ihn an der Hüfte, legte den Kopf in den Nacken und ließ mich ausgiebig von ihm küssen, bis er sich schwer von meinen Lippen löste. 


„Danke, so wurde es doch noch ein schöner Abend mit dir, das war es was ich wollte, Zeit mit dir verbringen, Spaß haben. Wir sind ein gutes Team!", dankte ich ihm ehrlich und lächelte ihn an. Er nickte schwermütig und legte seine Stirn an meine, stöhnte leicht auf und hauchte mir dann einen zärtlichen Kuss auf die Stirn


„Du musst gehen, sehr schade. Schlaf gut mein Mudblood!", löste er sich von mir und ließ die Statue verrutschen, trat mit mir aus dem Gang, unsere Wege trennten sich nun als ich ihm noch hinterher rief: 


„Schlaf du auch gut, mein Pureblood!" Jetzt ärgerte ich mich doch, dass ich nun ohne Draco schlafen musste, so hatte ich mir das nicht vorgestellt und nach unserem Ausflug war unsere Einträchtigkeit und Verbundenheit wieder stärker spürbar für mich als all die letzten Tage. Jetzt hätte ich wirklich gerne neben ihm gelegen oder sogar mit ihm geschlafen, als Abschluss eines schönen Geburtstages, aber nun, es ging ja leider nicht, so schimpfte ich in Gedanken noch mal auf Lucius, das er so arrogant und selbstherrlich sein musste. 


Ich hatte den Kerker hinter mir gelassen und eilte nun dem Turm entgegen. Es war kurz nach Mitternacht, also meine normale Zeit, sodass ich sogar noch ein Stündchen Zeit zum Lesen hätte. Ich schlüpfte unter dem Wandbehang hervor und eilte weiter, als ich kurz vor meinem Ziel von einer dunklen Gestalt, die plötzlich aus der Dunkelheit brach und rasch auf mich zuschritt, innehalten ließ und mich die Person in eine Fensternische dirigiert. Ich sah ihn überrascht an, als er mich so bestimmt in die Richtung lenkte in der er mich haben wollte, aber ich ging brav mit.


Ich hörte ihn etwas murmeln dann legte sich über die Nische etwas was mich an einen Wasservorhang erinnerte und uns somit von unserer Umwelt abschottete, wir wären also ungestört, war Magie nicht etwas Schönes? Nur, was wollte er das er zu solchen Mitteln griff.


Seine Miene verheiß für mich nichts Gutes, dessen war ich mir sicher.


Hermiones Sicht ende


Severus Sicht


Hatte ich sie endlich! Ich hatte von Zabini erfahren wann sie zu Draco gegangen war und das beide anscheinend ein Problem zu klären hatten, da, wie Zabini meinte, Draco Hermione hatte aufhalten müssen nicht den Gemeinschaftsraum zu verlassen und ihn hinter sich zurückzulassen. Wie es aussah hatten sie sich gestritten, aber er erzählte auch das sie, wie es sich für echt Anführer gehörte, ihren Disput unter den wachsamen Augen der Schlangen nicht austrugen, sondern gemeinsam verschwunden waren. Das Draco sich über Lucius aufregte glaubte ich unbesehen! 


Zabini hatte mir anvertraut, dass sie die Kerker verlassen hatten um irgendwohin zu verschwinden und ich hatte mir ausgemalt, dass sie dank des Tumultes, den Lucius Geschenk ausgelöst hatte, nicht bei ihm bleiben würde. Das wäre dämlich und viel zu gefährlich und wenn das Biest eines nicht war, dann dämlich, das bescheinigte ich ihr sogar, nur es ärgerte mich wie sie so leichtsinnig hatte sein können und das sagte ich ihr doch mal gleich.


„Wie kann man so doof sein das Geschenk mitten in der Halle zu öffnen und dabei zulassen das man einen Longbottom neben sich hat!", knurret es tief aus meiner Brust.


„Tut mir Leid Severus, es gibt etwas in dem ich spektakulär gescheitert bin und das ist Hellsehen!“, giftete sie nicht weniger böse zurück und verschränkte genervt die Arme, das ich wohl auch noch meinen Senf dazugeben musste. So lehnte sie sich nun an das Fenster und das Licht umschmeichelte sie in ihrem kurzen, gelben Kleid, das wie ich, als ich genauer hinsah, etwas verdreckt wirkte und auch einige Risse aufzuweisen hatte, was zum Teufel, hatten die zwei getrieben? War mein Misstrauen und meine Neugierde sofort geweckt.


Ich ging nicht auf ihre Giftigkeit ein und lehnte mich vor, kam mit meinem Gesicht nahe an ihren Hals und ihre Augen verdunkelten sich, auch wenn sie nicht auswich und ich atmetet tief ein, inhalierte ihren Duft und roch einen Hauch von Moos, Wiese und Blut, woraufhin ich sie grob an der Schulter packte und knurrig anfuhr:


„Ihr wart im Wald?“ War ich gut im Kombinieren und das entlockte ihr doch echt ein Schmunzeln, schaffte es dieses Biest mich immer zu ärgern.


„Habt ihr es dort getrieben? Dafür müsst ihr nicht in den Wald, das ist unvernünftig und gefährlich!“, zischte ich böse und aufgebracht, in Gedanken an die Beiden wie sie sich über den Waldboden wälzten.


„Du hast recht Severus, ficken können wir auch hier!“, grinste sie mich böse an, musste sie immer so ordinär sein!?


„Musst du so vulgär sein!“, brummte ich tief, da dabei immer in mir Bilder aufstiegen….


„Ja, wenn du so blöd fragst?“, trieb sie mich wirklich immer zielgerichtet an den Abgrund meiner Beherrschung.


„Na, was habt ihr dann so lange im Wald getrieben?“, harkte ich hart nach und maß sie unbeweglich, während sie mir störrisch entgegen starrte, zeigte sie mir ein sehr gemeingefährliches lächeln, sie schein rundum zufrieden und ich dachte mich zu verhören als sie fast schnurrte.


„Wir waren jagend!“ Musste ich bei dem Satz kämpfen, dass mir meine Züge nicht entgleisten.


„Seid ihr irre????!“, rief ich erregt.


„Aber es hat so Spaß gemacht, Severus!“, schmollte sie doch glatt und schob ihre Unterlippe vor, wie es schien hatte es ihr wirklich gefallen und so gab ich mich geschlagen, wollte es wissen.


„Was habt ihr gejagt?“


„Einen Norgschwanz!“, erklärte sie triumphierend. Warm konnte sie keinen Hasen jagen? Mensch Kinder, aber sie grinste aufgeregt und wirkte sehr aufgekratzt.


„Es war ganz leicht, alles ohne Magie nur die Messer und unsere Hände, es war toll! Nur Draco hat das Vieh leicht an der Wade erwischt, aber er ist versorgt morgen Abend wird man nichts mehr sehen!“, unglaublich was hinter dieser zierlichen jungen Frau für eine Dynamik stand, jagen, wer hatte Spaß an der Jagd? Die meisten Mädchen freuten sich über Schmuck, Kleider und gutes Essen, SCHMINCKE! Aber sie, nein, sie doch nicht und was schenkten sie ihr? Genau Waffen! Und was Fiel ihr dann ein? 


Genau sie ging auf die Jagd? Womit hatte ich das verdient, verdrehte ich die Augen und ließ sie meine Meinung dazu sehen. 


„Was Severus, was passt dir nicht!“


„Bist du so kratzbürstig und aufgekratzt weil du dich mit Draco gestritten hast oder er es dir nicht besorgt hat?“, ging nun ich unter die Gürtellinie, aber ihre selbstgerechte Art ging mir gegen den Strich.


„Och, du bist doch nur sauer, weil ich meinen Spaß hatte! Ich wollte halt mein Geschenk ausprobieren wenigstens habe ich von denen was bekommen, nicht wahr Severus?", zeigt sie mir das es sie störte das sie von mir nichts bekam? So kam ich ihr mit meinem Gesicht bedrohlich nahe und zischte böse:


„Ich hab so was nicht nötig, ich heiße ja nicht Malfoy und bin kein liebestoller Trottel. Lucius ist so was von Malfoy, er ist so was von dramatisch und hochtrabend, nicht auszuhalten in seiner Arroganz!", meinte ich höhnisch, woraufhin mir das Biest nur die Zunge raus streckte, sie war echt übermütig heute, wohl in bester Laune, was mich dazu veranlasste mich weiter zu eschauffieren.


„Pah, glaub ja nicht, das ich je so ein Pfau werde wie Lucius, ich nehme mir was ich will, als ob ich so was nötig hätte, das war heute ja richtig ekelerregend in Hogsmeade!", verzog ich kurz das Gesicht bei der Erinnerung was ich hatte beobachten müssen, als Lucius und ich uns getrennt hatten, hatte ich Hermione gesehen und war so frei das Ganze versteckt zu beobachten. Ich hatte gedacht mir würden die Augen rausfallen, als ich sah wie galant Lucius war, er ihr ihre Hand küsste und sie sich danach an ihn drängte und ihn sanft auf den Mund küsste, er ihr zärtlich über den nackten Rücken strich! Sie waren in ihrer Vertrautheit weiter als ich angenommen hatte, wie mir da nur zu bewusst geworden war, auch wenn es mich, nach dem letzten Morgen im Manor nicht hätte überraschen sollen, hatten sie sich da doch fast ähnlich verhalten, auch da den Körperkontakt und Blickkontakt dauernd gesucht. 


Aus einem Impuls heraus drängte ich mich für sie überraschend an sie, ließ sie meinen harten Körper spüren und spürte natürlich wie sie steif wurde, aber unter Anbetracht was sie sich in dem Durchgang erlaubt hatte, sah ich darüber hinweg und grummelte nur gefährlich: 


„Ich nehme mir einfach, was ich will!" Ich meinte was ich sagte sehr ernst, legte unvermittelt meine Lippen auf die Ihren und küsste sie stürmisch, nicht so sanft wie Lucius. Ihre abwehrenden Hände, die sie in einer Abwehrhaltung an meine Brust gedrückt hatte, krallten sich ein paar Sekunden später nun in meine Weste und ich musste mir das zufriedene Lächeln wirklich verdrücken, war es zu erheiternd wie sie dagegen ankämpfte mich zu wollen. Doch nun erwiderte sie den Kuss heiß. Er schmeckte besser als der letzte, als sie nur hatte testen wollen ob sie mich berühren konnte!


Der heute war mit Leidenschaft durchzogen, es war als lechzte sie nach Aufmerksamkeit, wie es schien hatte Draco seine Sache nicht gut gemacht und ein unbefriedigtes Mädchen zurückgelassen, so anschmiegsam wie sie sich gerade gab. Sie rieb sich an mir, was sie sonst selten tat. Wir hatten schon immer sexuell sehr gut harmoniert, wie ich nur zu gut wusste! Als sie nun in meinen Mund leise stöhnte.


Was mich ermunterte weiter zu gehen, ich löste meine Hände von ihren Schulten glitt geschmeidig über ihre Arme nach unten und von dort über ihre Seiten zu ihren Brüsten, die herrlich in diesem engsitzenden Kleid zur Geltung kamen und knetete sie genüsslich in meinen Händen, was sie wieder in meinen Mund stöhnen ließ und mich nur noch ungeduldiger werden ließ, sie endlich wieder zu besitzen. Verdammt aber auch, das wir mitten auf dem Gang vor dem Gryffindorturm standen und nicht in der Nähe der Kerker waren, am liebsten hätte ich sie einfach gegen das Fenster gevögelt, sie gängelte mich nun schon zu lange, aber ich hatte ja Geduld auch wenn ich ihr gesagt hatte das sie „fällig“ wäre, konnte ich sehr wohl warten, auch wenn sie gerade sehr willig an meinen Lippen hing. Als ich mich von ihr löste, war sie etwas atemlos über unseren leidenschaftlichen Kuss und hatte verlangend die Augen geschlossen und so wisperte ich:


„Aber es stimmt, du hattest Geburtstag und da will ich dich schockieren, mein Geschenk an dich, du entkommst mir….heute Nacht! Es wäre dumm, wenn du nach dem Theater nicht in deinem Schlafsaal bist heute Nacht, du hast also Glück, bedank dich bei Lucius!", löste ich mich von ihr abrupt und rauschte mit weit wehenden Roben ab, das war gut, glaubte ich ein leises seufzen in meinem Rücken zu hören was mich richtig fies in die Dunkelheit schmunzeln ließ, als ich sie verließ. 


Severus Sicht ende


160. Severus Geschenk

Hermiones Sicht


Ich sah noch leicht Sternchen als ich die Augen öffnete und leicht schwankte, als er sich so plötzlich von mir gelöst hatte, wow…also, das er aber auch immer so küssen können musste, verdammt, reiß dich zusammen, Mädchen, fuhr ich mich selbst an. Wie konnte ich immer nur so reagieren, ein paar Stunden oder auch ein paar Tage nach der Panikattacke die ich gehabt hatte und ich wieder mit allem gegen Severus gekämpft hatte was mein Verstand zu bieten hatte und was tat ich? 


Ich hing mit einer verbotenen Hingabe an seinen Lippen, was erwartete ich von dem Mann, bei dem wie er war und wie ich ihn wohl reizte, da würde es kein Wunder sein, wenn er sich eines Tages würde nicht mehr zurückhalte können und wollen, seine Worte klangen immer noch in meinen Ohren, das ich „fällig“ wäre und auch seine Abschiedsworte das es sein Geschenk an mich wäre, mich nun gehen zu lassen. Oh wie großzügig, so ein eingebildeter Wicht und er redete sich ein, er wäre nicht so gestrickt wie die blonde Fraktion der Familie, ja bekanntlich war Einbildung auch eine Bildung!


So ärgerte ich mich mal wieder über mich selbst, verdamme mich aber auch, kam mir nun zu sehr zu Bewusstsein, das er meine Brüste bearbeitet hatte und ich dank des aufregenden Abends nun ein kleines Problem hatte. Meine Brüste spannten und in meinem Schoss prickelte es gewaltig und ich musste und durfte in mein Bett kriechen und das auch noch alleine. Das ausgepowert sein nach dem Waldspaziergang und der Jagd hatte sich verflüchtigt dank Severus so hilfreicher Anregung und nun rann mein Blut nicht mehr träge durch meine Adern, sondern rauschte eher berauscht hindurch, was für eine angenehme Nachtruhe wohl hinderlich wäre, danke Severus, danke!


Jetzt hatte ich die Sorge wieder so unanständige Träume vor mir herschieben zu müssen wie letztens, musste ich doch leicht schmunzeln. Als ich den nun wirklich leeren Gemeinschaftsraum betrat und mich spontan um entschied und zu Harry strebte, da ich diesen Träumen entkommen wollte und ich wusste, das mich eine Person neben mir vor diesen Gedanken bewahren würde. 


Ich öffnete die Tür und laute Schnarcher begrüßten mich, aber da konnte ich sehen das Harry und Ron noch wach waren und jeweils in ihren Betten lagen und ein Buch bearbeiteten, schon blickten sie auf, als ich den Raum betrat.


„Ist was passiert?“, wollten beide sofort besorgt wissen.


„Nein, ich will nur nicht alleine sein!“, wandte ich ein und Harry nickte, betrachtete nachdenklich das ehemals gelb leuchtende Kleid, das nun mit dem strahlenden gelb nichts mehr gemein hatte, erhob sich wortlos und wühlte in seiner Truhe. Er reichte mir ein ein großes Shirt und ich nahm es dankbar, schlüpfte ins Bad und Duschte eine Runde, um den Dreck und die Blätter aus meinen Haaren zu bekommen. Als das Wasser auf mich einprasselte, ordnete ich meine Sinne, schob Severus und seine Forderungen mal ganz weit von mir und erinnerte mich an den Spaß den es gebracht hatte den Verbotenen Wald unsicher zu machen.


Da ich nun nur noch mit meinem Slip und dem großen Shirt von Harry bekleidet war, tapste ich barfüßig schnell zu Harry ins Bett, der die Decke einladend hob und ich krabbelte hurtig zu ihm, als auch schon Ron auf das Bett stieg und diesmal die Schilde darauflegte um unsere Privatspähe zu gewähren.


„Na willst du reden, du schaust nicht glücklich aus?“, wollte nun Ron wissen und ich streckte mich.


„Oh, nein, ich bin sogar gut drauf, wir waren im Wald jagen, das war total schön!“, hatte ich in der Dusche meine verwirrten Gefühle dank Severus wieder weggeschoben und mich an den schönen Abend mit Draco erinnert.


„Warum schaut ihr so skeptisch?“, forschte ich nach als ich den Blickwechsel bemerkte.


„Na, weil du, als du reinkamst nicht glücklich wirktest und hey, heute ist viel passiert!“, warf Harry ein und musterte mich.


„ohoh…das kannst du laut sagen, tja, Draco und ich hatten eine kleine Auseinandersetzung und dann sind wir aber in den Wald haben uns ausgetobt, das sollten wir zwei öfters machen, das war…!“, begann ich zu erzählen und wurde unterbrochen.


„Total gefährlich, spinnt ihr!“, schrien mich Harry und Ron unisono an und ich verschränkte die Arme hinter dem Kopf.


„Natürlich aber das war ja der Kitzel!“, erklärte ich grinsend.


„Du hast sie echt nicht alle, und ich hab dich mal für langweilig gehalten!“, sah Ron mich wie eine Erscheinung an.


„Wie schmeichelhaft Ron!“, selbst Harry sah ihn perplex an.


„Aber Hermione, ich mein, du weißt was in dem Wald lauert!“


„Klar, aber glaub mir, für Draco und mich war es wichtig, wir haben das gebraucht! Und wir haben jetzt nichts übermäßig Schlimmes gesehen und hey, wir können uns wehren, das kannst du mir glauben!“, lachte ich ihn an.


„Wart ihr den erfolgreich?“, harkte nun Harry nach.


„Ja, wir haben einen Norgschwanz erlegt!“, strahlte ich. 


„Ihr habt sie echt nicht alle!“, bescheinigte er mir nun. „Und Snape?“


„Arch, was den reitet, der war sauer wegen Lucius ist ja wohl klar, aber dank dem Ganzen muss ich heute hier sein, aber ich wollte nicht zu den Tratschtanten, sorry Ron!“, sah ich ihn kurz ab, aber Lavander, nein, da schüttelte es mich doch, wie gerne hätte ich mir den Schlafsaal mit meinen so ruhigen, angenehmen Slytherins geteilt, Daphne und Astoria waren da wirklich eine Freude, aber meine Gryffindors….


„Nee, hast ja Recht, LavLav beginnt zu nerven! Sie ist echt gut im Bett und sehr willig, aber sie schnattert so viel!“, verdrehte Ron leicht genervt die Augen und sah mich dann verstehend an.


„LAVLAV?“, kicherte ich.


„Jupp, stell dir vor sie hat sich den Spitznamen selbst gegeben!“, schien er auch nicht gerade begeistert.


„OH….nun….!“, aber ein grinsen konnte ich mir nicht verkneifen.


„Sag nichts!“, bat er nur und dann lachten wir drei uns schelmisch an. Ron verkrümelte sich schnell, da wir ja leider morgen wieder Schule hatten und ich kuschelte mich zu Harry, der seinen Arm um mich legte und dafür sorgte, dass ich traumlos schlief. 


Und wie so oft hatte ich die richtige Entscheidung getroffen, Harry hatte alle Träume von mir ferngehalten, Göttin sei Dank! Am Morgen sprintete ich in unser Zimmer und zog mir die Laufklamotten an und rannte mit den Jungs um die Wette, was beide ziemlich erheitert, da ich aber auch sie sehr ausgelassen erschienen, dann, während des Frühstücks, passierte mal wieder zu viel auf einmal. Da fiel mir ein das ich mir zum Ende des letzten Jahrs vorgenommen hatte meine Kaffee nicht hier in der Halle zu trinken und ganz ehrlich, wenn das so weitergehen sollte, würde ich mich daran halten, für mich wurde die Große Halle von Tag zu Tag mehr zur Zumutung.


Dumbledore war, wie so häufig in diesem Jahr abwesend, das war dies was uns die Twins auch in den Briefen schrieben wenn eine Versammlung des Ordens stattgefunden hatte, das er immer noch häufig unterwegs war und verschwand, ohne zu sagen wohin. Auch in der Schule war dies auffällig, er nahm an fast keinem Mahl mehr teil, sein Stuhl in der Mitte des Tisches der Lehrer war meist verwaist und McGonagall und Severus teilten sich die Verantwortung.


Ich war mir sicher, er war auf der Suche nach den Horcrux. Hoffentlich fand er sie, aber ich war mir nicht sicher was er alles wusste, okay, auch wir würden vorwärts kommen müssen, Schritt für Schritt, aber leicht war das nicht. Was könnte denn bitteschön Ravenclaws Gegenstand sein den er verzaubert hatte und wo zum Teufel könnte er den Pokal von Hufflepuff versteckt haben, aber wir würden Glück haben, irgendwann, irgendwo würden wir fündig werden, davon war ich überzeugt, wir hatten schon so viel herausgefunden, das konnte nur werden! 


Als mich flügelschlagen aus den Gedanken riss und eine Eule vor Harry landete und eine anderen vor mir, beide sahen wir uns fragend an und Harry nahm die Papierrolle ab und ich löste das kleine Päckchen von dem Fuß der Eule und beide stiegen schuhrufend in die Lüfte.


Nach dem Theater gestern hatte ich natürlich gar keine Aufmerksamkeit, weil nun schon wieder ein Packet für mich kam, toll ganz toll, ich kam mir wie auf dem Präsentierteller vor.


„Harry, warum stöhnst du?“, wollte Ron wissen und er zog unsre Köpfe zu sich und wisperte:


„Dumbledore verschiebt den Termin, er meint die Montage würden stehen, aber die Treffen würden wenn spontan von ihm für Montagabend einberufen werden! Das bestätigt das was die Twins sagen, er ist die ganze Zeit unterwegs, wenn der wüsste was wir alles wissen und haben….!“, klang Harry regelrecht gehässig.


„Wo du recht hast, Alter! Aber was hast du schon wieder bekommen Schönste?“, war Ron neugierig.


„Tja, du scheinst nicht der Einzige zu sein der sich das fragt!“, meinte ich zynisch und blickte in viele neugierige Augen vor allem die von Ginny funkelten mich misstrauisch an.


„Na, dann mach es auf!“, schlug Harry vor.


„Sev…er meinte ich sollte nicht so doof sein!“, wandte ich vorsichtig ein und Blicke noch mal umher.


„Ach, tust du immer was der Miesepeter von dir will!“, zog mich Ron auf und weckte doch dabei glatt meinen Widerspruchsgeist und ich warf einen kalkulierenden Bick zum Lehrertisch und durfte feststellen das Severus mich starr unter seinen, ihm ins Gesicht fallenden, schwarzen Haaren genau beobachtete. Da dachte ich mir, warum nicht, es würde kein Schmuck oder dergleichen darin sein, es wirkte eher wie ein Buch und so riss ich das Papier schnell herunter wickelte ein schwarzes Lederbuch aus, das recht klein war und ansonsten schmucklos. So hoben sich meine Brauen, was war das?


„Ein Buch!“, kam es irre intelligent von Harry.


Ging ich gar nicht drauf ein und schlug es auf, strich über die weißen Blätter, die fein säuberlich eng beschrieben waren und diese Schrift kannte ich doch, zuckte meine Augen irritiert hoch und blickten in die dunkelsten Augen, die ich jemals gesehen hatte, die mich fixierten. Ich zeigte mich leicht sprachlos was das minimale heben seines linken Mundwinkels zur Folge hatte als er seinen Mund auch schon hinter seiner Tasse versteckte, einen Schluck trank. Ich schluckte doch wahrlich schwer, sah wieder auf die Seiten und überflog die handgeschriebenen Einträge, die sich mit magischen Sprüchen, aber auch mit Tränken auseinandersetzen, die ich noch nicht kannte. Da fragte ich mich doch glatt, ob sie irgendjemand kannte, wie wohl auch in Harrys Tränkebuch, war hier alles von ihm erforscht und erfunden, was wollte er, das ich das lernte?


„Wie gut das Malfoy schon weg ist?“, meinte Harry trocken.


„Warum Harry?“, flüsterte ich, aber sah weiter in das Buch.


„Weil er wohl über das Geschenk, das dich so fesselt das du deinen Blick nicht davon wenden kannst, nicht erfreut wäre! Vor allem nach gestern!“, löste sich nun meine Augen doch von den hochspannenden Seiten und runzelte die Stirn.


„Geschenk!?“, hatte ich es als Lernaufforderung verstanden.


„JA, klar was soll es sonst sein? Aber sag von wem ist es?“, zeigte er sich neugierig und ich überlegte noch immer, das konnte kein Geschenk sein, Severus Geschenk war es gewesen mich nicht zu…mich gehen zu lassen! Er hatte selbst betont, dass ich nichts von ihm zu erwarten hatte, da er aus den unterschiedlichsten Gründen nichts schenkte und ehrlich, ich erwartete nichts von ihm.


„OH, nein, ich denke nicht das er mir das schenken will, ich soll daraus bestimmt nur lernen, es ist hochspannend, ein wahrer Schatz, eigene Erkenntnisse, Erfindungen, Tests, Eigenkreationen….irre Spannend!“, grinste ich leicht blöde als Ron sich tief zu uns beugte und uns zu raunte:


„Also soweit ich das verstanden habe, ist das von unserer hochverehrten Fledermaus? Und Schönste, ich weiß ja nicht wie ich es dir sagen soll, so zufrieden wie er gerade aus dem Raum gerauscht ist, nachdem er haargenau beobachtete hat wie weg du von dem Buch warst, nehme ich schon an das es als ein Geschenk gedacht war!“


„Nein, das kann nicht sein, er meinte er schenkt…, ich habe nichts von ihm zu erwarten!“


„Tja, ich halte zu Ron, vielleicht hat er es sich anders überlegt, die Nacht ist lang?“, kicherte Harry leicht albern. Aber ich wollte das nicht glauben, das Severus mit etwas so persönliches, intimes und wertvolles von sich geben würde, das wäre….fantastisch, aber ich wollte mich nicht zu früh freuen, nur um dann enttäuscht zu werden.


Auch fiel mir ein, nichts wies auf Severus hin, keine Karte, keine Anmerkung, nichts! Ich hatte nur die kühne Schrift erkannt, ich würde ihm heute Abend einen Besuch abstatten, so viel war für mich klar.


Die Stunden verrannen und die Stimmung war wie eh und je gedrückt. Die Schüler bemerkten die ungewöhnlich häufige Abwesenheit von Dumbledore, sowie auch die Nachrichten, die nichts Gutes verhießen, auch wenn die ersten Maßnahmen des Ministeriums Wirkung zeigten, fühlten man aber doch das alles sehr viel strenger Kontrolliert wurde, man sich für kriegerische Auseinandersetzungen rüstete. Dank Umbrigdes Ableben, das mir nicht einen Nerv gekostet hatte, waren die Schüler versessen darauf viel zu lernen, da es die alte Schrappnele geschafft hatte uns sehr im Stoff nach hinten zu werfen und viele Schüler entwickelten eine bis dahin nicht gekannte Strebsamkeit, oder aber die Schüler, die einen Familienangehörigen verloren hatten, deren Kreis von Tag zu Tag erschreckend größer wurde.


Wir saßen kurz vor dem nachmittags Unterricht noch im Innenhof und genossen die letzten Sonnenstahlen, da es ab nun rasanter kälter werden würde, aber das Melancholische, Dröge passte wohl auch hervorragend zu den Mauern in denen wir im Moment lebten, denn das Lachen verabschiedete sich von Tag zu Tag mehr. 


„Sag mal Ron, wie weit bist du nun schon mit LAVLAV? Du hast doch gestern gemeint, sie wäre gut im Bett!“, harkte ich grinsend nach.


„OH, weit nachdem ich es dieses Wochenende geschafft habe mit ihr zu schlafen, könnte sie die ganze Zeit so spitz wie sie ist! Sie hat mir erzählt, ich wäre ihr dritter! Wir vögeln ununterbrochen, überall wo es geht!“, beglückte er uns mit zu vielen Informationen.


„Ron, das darfst du uns doch nichts sagen, das tut man nicht!“, wandte ich ein.


„Warum, im Cottage reden die von nichts anderem?“, sah er mich grinsend an und irgendwie hatte er ja recht.


„Arch…ihr seid unmöglich!“, meinte ich nur mit einer verächtlichen Geste unterstreichend und da hüpfte Lav auch schon Ron aus dem nichts an und quiekte.


„WONWON!“, was mir unvermittelte die Lachtränen in die Augen trieb und Harry sich fürchterlich verschluckten, worauf ich ihm mitleidig auf den Rücken schlug und mir schmerzhaft auf die Unterlippe bis, als uns Ron einen finsteren Blick zuwarf und ihr nun gewaltsam den Mund stopfte, da er ihn mit seinen Lippen verschloss.


So verflog der Rest des Tages. Ich hatte auch noch Dracos sehr zufriedenen Gesichtsausdruck gesehen, auch ihm schien der gestrige Abend gefallen zu haben, so wie er mir zuzwinkerte und ich war dankbar, das er heute Morgen schon weg gewesen war als das Buch von Severus gekommen war. Es hätte nur wieder stress mit Draco bedeutet so viel war mir klar, aber augenblicklich waren wir alle gutgelaunt und direkt nach dem Essen verabschiedete ich mich von Harry und Ron, da ich früh zurückkehren wollte um noch mit ihnen die Hausaufgaben zu machen. Ich hoffte das Treffen mit Severus schnell hinter mich zu bringen.


Und so huschte ich hurtig die Kerker entlang und schlüpfte nach der Nennung des Passwortes „Biest“ in das Reich von Severus. Er war noch nicht da, ich hatte ihn noch am Esstisch gesehen und so ging ich selbstsicher zur Bücherwand um das zweite Passwort „Honoria“ zu sprechen und vollführte eine komplizierte Zauberstabbewegung, um den Bann zu öffnen, tja wer sagte das Severus nicht einfallsreich war in der Auswahl seiner Wörter und schlüpfte durch die Tür und schloss sie sorgfältig.


Ich entfachte mit einem Handwischen das Feuer und ging zu der versteckten Bar, goss uns je in einen bauchiges Glas einen leckeren Rotwein ein und stellte seinen Wein vor seinem Sessel ab. Ich legte den Schulumhang ab, zog die Schuhe aus und setzte mich bequem auf die Couch, fischte noch aus der Schulumhangtasche das kleine Buch und begann darin zu schmökern, während ich auf ihn wartete.


So verging die Zeit in der ich immer wieder an meinem Glas genippt hatte und nun auf der Couch lag, meinen Kopf auf ein Kissen gebettet, die Beine an den Knöcheln überschlagen und die Ruhe weidlich genießend, die mir sein Wohnzimmer bieten konnte, da ich sonst nie mehr allein sein konnte. Ich hatte dies richtig vermisst, denn auch im Manor hatte ich viel zu wenige Zeit besessen und es hätte nichts schöneres für mich geben können als alleine zu sein, kein ewiges Geschnatter, wie jetzt die ganze Zeit in den Aufenthaltsräumen, oder meinem Schlafsaal!


Wen sollte es da wunderen, das ich sogar ein bisschen weggedöst war und so lag das aufgeschlagene Buch auf meiner Brust, als ich unter meinen geschlossene Liedern das Gefühl hatte beobachtet zu werden, jäh die Augen aufschlug und mit klopfendem Herz in Severus schwarze Augen blickte, die mich konzentriert beobachteten, während er gebückt über meiner schlafenden Gestalt stand.


Da wollte ich unvermittelt hochschießen, doch er ließ seine Hand auf meiner Brust und damit auf dem Buch. Er drückte mich wieder zurück, was ich ihm doch glatt gestatte, da ich doch ziemlich überrumpelt war das ich hier einnickte, da schob er mich mit seiner Hüfte etwas weg, damit er sich auch auf die Couch zu mir setzte konnte. Auf der Höhe meines Bauches ließ er sich nieder und ich tat brav was er wollte und rutschte mehr zur Rückenlehen der Couch, machte ihm Platz, bis jetzt war kein Wort gefallen.


Nun rief er sich das Weinglas magisch und roch genussvoll an dem Wein, bevor er einen Schluck nahm.


Er hatte schon seinen Umhang und seinen Gehrock abgelegt, nur die Weste trug er noch, die seine Figur gut betonte, als er mich fragend ansah.


„Schläfert dich mein Geschenk ein?“, hob er süffisant eine Braue, bis in meinen Verstand seine Aussage eindrang und ich wieder hochfahren wollte, aber da war schon wieder seine Hand, die mich nach unten gedrückt hielt.


„Was…aber darf ich es behalten?“, fragte ich ungläubig, als er den Kopf in den Nacken legte und wirklich dreckig lachte.


„So klug und doch so dumm zugleich, wie geht das Hermione?“, sahen mich seine Augen sezierend an.


„Ja, aber du hast gesagt, dass ich von dir nichts zu erwarten habe, nicht…das ich etwas erwarte, aber das überrascht mich nun schon!“, sprach ich im Liegen und er ragte vor mir auf, was mir gar nicht gefiel ihm so ausgeliefert zu sein, worauf er das Buch von meiner Brust nahm und sich ansah wo ich stehen geblieben war.


„Das ist eine Weise Einstellung von dir! Aber ich dachte mir, du würdest das hier zu schätzen wissen, aber wenn du es nicht willst!“, zuckte er die Schultern und schlug das Büchlein zu, wollte es auf den Tisch legen und ich zuckte hoch, entriss es ihm mehr oder weniger, was ihn doch tatsächlich schmunzeln ließ.


„Nein, das ist meines!“, brachte ich es vor ihm in meinem Rücken in Sicherheit, bei ihm wusste man ja nie.


„Angst, dass ich es zurückwill!“, schien er in ausgezeichneter Stimmung, was nicht wirklich zu ihm passte und mich vorsichtig auf der Huth sein ließ.


„Nun, ich habe nicht damit gerechnet das es ein Geschenk ist, aber wenn es so ist, dann bekommst du es nicht mehr, es ist ein Schatz, mein Schatz und den geb ich nicht mehr her!“, reckte ich mein Kinn in die Luft, aber anstatt das er wütend wurde, trat nur, wie ich fand, ein zufriedenes glitzern in seine Augen. „Ach…entschuldige das ich so in deine privaten Räume eingedrungen bin, Severus, aber ich dachte nicht das du so lange beschäftigt bist, entschuldige!“


„So wie es wirkt, hast du ja nicht geschnüffelt, nur uns etwas zu Trinken geholt! Dir sei vergeben, nur nimm dir in meinem Räumen nicht zu viel heraus!“, schüttelte ich den Kopf da ich schon froh war, das er keinen Veitstanz aufführte. „Aber du scheinst dich hier wohl zu fühlen, wenn du gleich einschläfst, müde?“, legte ich mich wieder zurück, nur das ich nun aufrechter an der Armlehne meinen Rücken abstützte und nicht gar so flach lag.


„Du hast es gut, du hast eigene Räume, du weißt gar nicht wie sehr ich das vermisse, selbst Draco hat, wenn ich weg bin, Ruhe. Ich hab die NIE, leider!“, stöhnte ich leidend auf und da hielt er mir mein Glas hin, was ich gerne nahm und mit ihm anstieß und einen Schluck von dem gehaltvollen, wohlschmeckenden Rotwein trank als ich den Kopf hob.


Als ich mein Glas ihm reichte und er es zurückstellte, lächelte er leicht, was mich ihn fragend ansehen ließ:


„Ich bin ja nicht Lucius, aber kriege ich deshalb jetzt gar kein Dankeschön für das Geschenk?", raunte er mir leise zu und ich war gar nicht wirklich überrascht, in der Familie bekam man aber auch nichts geschenkt, mir war nur zu bewusst auf was für ein Dankeschön Severus anspielte.


Aber er hatte recht, ich freute mich über sein Geschenk, sehr sogar, es war etwas ganz besonderes für mich, da ich wusste wie viel Herzblut darin sein musste, wusste ich doch selbst wie langwierig es war eigene Zauber zu erfinden.


Ich zog meine Füße zu mir, robbt von ihm weg nach oben und richtete mich auf, sah wie sich sein Gesicht verdüsterte, dachte wohl ich wollte mich ohne Dank verdrücken. Aber nein, dafür empfand ich zu viel Dankbarkeit, ich hatte gedacht nachdem ich meine leiblichen Eltern aus meinem Leben getilgt hatte, nicht mehr dieses Zusammengehörigkeit Gefühl zu einer Familie zu fühlen, aber meine drei Männer gaben mir dies. Sie vermittelten mir das Gefühl zu ihnen zu gehören und wenn sie mir so etwas persönlich schenkten, was so gut zu mir passte, machte mich das schrecklich weich.


So kniete ich mich nun hin auf die Couch direkt neben ihn und lehnte mich so schnell vor das er gar nicht reagieren konnte und küsste ihn diesmal ganz anders als der Kuss, der in dem Gang von mir kam. Ich hatte nun leicht meine Lippen auf seine gelegt und küsste ihn sanft, stürzte mich an seinen Schultern ab und er hatte aus einem Reflex heraus seine Hände sofort auf meine Hüften gelegte. Er erwiderte nach einer Sekunde den Kuss mit einer Inbrunst, die mir die Sinne schwinden ließ. Wir wurden immer leidenschaftlicher und da er mich nicht an sich riss, sondern mir immer noch die Möglichkeit ließ das hier zu beenden, ließ ich mich unbewusst immer mehr fallen, öffnete nun stöhnend meinen Mund, was er sofort nützte um meinen Mund mit seiner Zunge zu erobern und mich um den Verstand zu küssen, begann das Blut in berauschender, rasanter Weise durch meine Adern zu rauschen.


Als er den Zungenkuss löste und mich scheratmend zurückließ, ich noch immer vor ihm kniete und er nun begann meine Wangenknochen entlang zu küssen, hauchte er mir seine heißen Lippen auf meine erhitzte, gerötete Haut und küsste sich an meinen Hals verlangend hinunter.


„Wenn du dich nicht jetzt zurückziehst,... ich werde nicht aufhören!", knurrte er eindringlich, aber dank des lauten brausen meines Blutes in meinen Ohren hörte ich ihn gar nicht richtig.


Da machte er nun weiter, ich konnte spüren wie sich seine Hände auf Wanderschaft begaben und von meinen Hüften über meine Schulbluse nach oben in meinen Rücken glitten, während sein Zunge nun genüsslich über mein Schlüsselbein leckte und er seine Hände nach vorne zog und in einer ungestümen, ungeduldigen Geste die Bluse packte und grob auseinander riss, sodass meine Knöpfe geräuschvoll absprangen! Ich kniete nun entblößt vor ihm und versteifte mich, das hatte ich so nicht gewollt, riss mich dies aus meiner genüsslichen Trance, als seine gierigen Hände schon weitgingen und an der Seite mit dem Reißverschluss meines Rocks spielten, während er mir leicht in den Hals biss und meine Haut in seinen Mund saugte. Ich wurde immer steifer, drückte meine Hände abwehrend an, beziehungsweise gegen, seine Brust, woraufhin er mich unerbittlich weiter zurückdrängte, mich dazu bringen wollte mich hinzulegen und an meinem Hals böse knurrte:


„Du hattest die Chance....!", in dem Moment erkannte ich glasklar, er meinte das ernst, ich würde ihm nicht entkommen, wenn kein Wunder geschah, würde Severus heute mit mir schlafen, ob ich jetzt noch wollte oder nicht, das war klar und ich schluckte schwer als ich viel zu Laut in meinen Ohren hörte wie er den Rock mit einem bestimmten „ratsch“ ungeduldig öffnete. 


Doch in dem Moment klopft es, was ihn seinen Kopf unwirsch heben ließ und ich sah wie er missgestimmt die Brauen zusammenzog und ich instinktiv das richtige Tat und floh, packte meine Schuhe, meinen Umhang, raffte alles in einer extremen Geschwindigkeit an mich und hörte noch wie der sagte: „Die alte Nervensäge!“ Er schnipste mein Glas und meine Knöpfe, die er mir abgerissen hatte, lässig weg, während ich auf die mir am nächsten befindliche Tür floh und sie hinter mir schloss.


Dann versuchte ich meine unregelmäßige Atmung wieder zu kontrollieren und schloss meinen Rock schnell, auf dass er mir nicht von der Hüfte rutschte und da hörte ich schon wie Severus, Dumbledore säuerlich begrüßte.


Hermiones Sicht ende


Severus Sicht


„Professor Dumbledore, was kann ich, zu so später Stunde noch für sie tun?“, zischte ich seidig, aber unter Anbetracht bei was er mich gerade störte, konnte wohl jeder meine exzellente Laune verstehen. Da war das Biest schon mal willig, wie Wachs in meinen Händen und dann kam er der alte Tattergreis daher, ihr Glück war doch immer wieder bewunderungswürdig.


„Severus, es tut mir Leid sie noch zu stören, aber ich wollte mit ihnen kurz wegen ein paar Dingen sprechen!“, zeigte er mir sein nerviges Zwinkern und ich wandte mich ab, winkte ihn herein, was sollte ich denn sonst tun? Auch wenn ich wusste, das eine zu neugierige Hermione in meinem Schlafzimmer lauschen würde, aber in meinem Schlafzimmer hingegen könnte sie ruhig öfters sein, musste ich schmerzlich an ihren weichen, weiblichen und nachgiebigen Körper denken, den ich bis vor wenigen Sekunden noch im Arm gehalten hatte und trank auf das Ärgernis erstmals einen großen Schluck, nachdem ich mich in meinen Sessel gesetzt hatte.


Ich bot ihm nichts an, sollte nur nicht auf den verwegenen Gedanken kommen er wäre hier willkommen, verzog ich gehässig meine Züge und blickte ihn nun auffordernd an und er schob sich doch glatt eines dieser bescheuerten Bonbons in den Mund und lutschte darauf herum.


„Professor?“, stöhnte ich genervt.


„Oh, …ja, also Severus, es geht mir darum, wie sie wissen war doch die Razzia bei den Malfoys, bei der zum Leidwesen des Ordens ja nichts herauskam und auch dieser ganze Unsinn das Lucius Malfoy kein DeathEater ist, das ist totaler Schwachsinn, wie sie selbst wissen, aber was verspricht sich Malfoy davon sich dieses Image aufzubauen, diese „Fassade“ hatte er bisher nie nötig, was verspricht sich Tom, genauso wie Lucius davon, Severus haben sie eine Antwort?“, wollte der Alte penetrant wissen und strich sich überlegend mit der gesunden Hand über seinen grauen Bart.


„Professor sie wissen, dass der Dark Lord mit niemandem seine Ideen oder gar Gedanken teilt und Lucius ist genauso durchsichtig! Außer, dass er sich einen guten Stand beim Ministerium verspricht, ich bitte zu beachten, dass er Pius Thicknesse ja in seine neue Position verholfen hat! Aber was ihn sonst antreiben könnte und wer Narcissa beseitigt hat, auf deren Ableben er ja diese neue Fassade aufbaut, da kann ich ihnen leider nichts zu sagen und warum die Durchsuchung nichts gebracht hat. Ich bitte sie Professor, Lucius ist mit allen Wassern gewaschen, er hat nichts in seiner Umgebung was ihn gefährlich werden könnte!“, wiegelte ich ab und log bei jedem meiner Worte routiniert, sprach der Dark Lord in meiner und Lucius Gegenwart für meinen Geschmack viel zu viel und viel zu lange! Und Lucius liebt es mich mit dem ausführlichen sezieren seiner Plänen in den Wahnsinn zu treiben und bitte, das Manor war mit schwarzer Magie gebaut worden, Hallo! Das war eine Schwarzmagische Familie der ersten Stunde, man zeige mir das Fleckchen in dem Haus das rein von der schwarzen Magie war, die Frage an sich war schon eine Lächerlichkeit, wollte ich ironisch auflachen.


Was ich mir natürlich verbot und eine gleichgültige, nichtssagende Maske zur Schau trug.


„Schade, aber das habe ich mir schon gedacht, dass die rechte Hand des Lords sehr zugeknöpft ist! Deshalb wollte ich sie informieren, das ich Lucius Malfoy unter Beobachtung durch den Orden gestellt habe!“, überraschte der Alte mich mit seiner nun doch ernsthaften ungewöhnliche aktiven Art sich der Sache anzunehmen und ich hob fragend die Braue. Wenn jemand, so wie ich, das Intermezzo in Hogesmeade beobachtete hatte, wäre das für Hermione gar nicht gut und auch, das Potter und Wiesel absolut mitgingen und Lucius sogar noch höflich zugenickt hatten, was dem Orden einen kollektiven Herzinfarkt beschweren würde. Mich aber erheiterte es schrecklich, das Hermione uns alle so um ihren Finger gewickelt hatte, das wir uns alle in die Augen sehen konnten und uns akzeptierten und das schlimmste auch noch respektierten.


„Und was kam dabei heraus?“, wollte ich nicht neugierig klingen auch wenn ich es war.


„Noch nichts, ich habe den Auftrag erst vor einer Stunde an Nymhadora Tonks übergeben, sie wird sich die Beschattung mit Remus Lupin aufteilen, wenn sie ihren Dienst tätigt wird er übernehmen, aber ich habe erfahren das er heute in Hogesmeade war, aber Draco Malfoy war gar nicht im Dorf…..wissen sie?“, harkte er neugierig nach.


„Natürlich, er hat sich mit mir kurz getroffen!“, fragte ich mich, ob dies mal wieder einer der seichten Test von dem Alten sein sollten, um zu testen bei wem meine Loyalität lag, aber bei so was würde ich nicht lügen, das war unnötig.


„Und??“, blitzte er mich aufgeregt an und ich wusste gar nicht was ich sagen sollte, da Lucius wahrlich nichts erzählt hatte, außer Unsinn, zum Beispiel plante er einen Weihnachtsball, sollte ich jetzt gegenüber Dumbledore, wie ein Weib über Partys plaudern, wie es Lucius bei mir zu meinen Leidwesen getan hatte?


„Nichts, er wollte die Tränke holen, an sich hätte ich sie auch schicken können, warum er sie holen wollte? Vielleicht war ihm langweilig? Fragen sie ihn selbst!“, brummte ich vor mich hin.


„Ja, Lucius war schon immer ein schweigsamer, schwieriger Typ!“, bitte…. wollte der Alte mich verarschen, Lucius war mir gegenüber das Plappermaul überhaupt, leider! Aber er hatte recht, allen anderen gegenüber schwieg Lucius sich aus, er konnte einen echt mürbe machen wenn er jemanden anschwieg.


„Aber Professor Dumbledore glauben sie, dass das so gut ist, den verhinderten Wolf und den Tollpatsch auf Lucius anzusetzen!“, tropfte meine abwertende Verachtung über die beiden aus mir heraus.


„Unterschätzte sie die beiden nicht Severus, das wird schon, ich hoffe dort endlich vorwärts zu kommen! Eine Bitte hätte ich noch, hätten sie für mich diesen modifizierten leichten Schmerztrank, das wäre fantastisch?!“, bat er mich und ich warf ihn einen taxierenden Blick zu, wenn er nicht aufpasste würde er süchtig werden, musste ich den nächsten Trank verändern, auf das er diesen wie seine Brausebonbons nehmen konnte, ohne Nebenwirkungen und würde auf den Placebo Effekt setzten, ich wollte ihn schließlich bei Verstand und nicht umnebelt. 


Ich wedelte mit meiner Hand und rief die gewünschte Phiole und überreichte ihm etwas wiederwillig, mit dem eindeutigen, erneuten Hinweis: „Den sollten sie nicht so oft zu sich nehmen!“ den Trank, sollte mir ja keiner Vorwerfen ich hätte ihn nicht gewarnt, aber der alte Spinner würde eh tun was er für richtig hielt, also warum mehr drüber aufregen als nötig? Er nickte zufrieden und zeigte wieder sein typisches, so trügerisches Schmunzeln, wünschte: „Einen schönen Abend, Severus!“ und verließ dann endlich wieder meine Räume und ich konnte nur denken, den hätte ich schon längst wenn du gar nicht aufgetaucht wärst.


Hatte ich selbst mein Glück gar nicht fassen können, als ich in meine Räume nach einer Lehrerkonferenz kam und mich schon begann von meinen Roben zu befreien, als ich innehielt da mir das prasselnde Feuer zu Bewusstsein kam, dann als ich weiter in den Raum trat, die zwei Weingläser und dann eine schlummernde Hermione auf meiner Couch entdeckte. Ich war positiv überrascht hatte, ich doch nach gestern Nacht nicht wirklich damit gerechnete sie so schnell, so nah wieder bei mir zu haben. So betrachtete ich ihr schlafendes Gesicht und erst da fiel mir auf, dass ich sie noch nie schlafend gesehen hatte, ich noch nie alleine bei ihr war wenn alle Verteidigungslinien bei ihr fielen. 


Nur das eine mal im Manor, als wir um ihr Leben kämpften, nach Narcissas Vergiftungsanschlag auf sie, hatte ich sie schlafend gesehen, aber da waren auch immer Draco und Lucius um sie rum und sie hatte krank und leidend ausgesehen. Nun aber war sie wunderschön, entspannt und friedlich, wie sich ihr saftiges, braunes Haar breit fächernd auf dem Kissen ausbreitete und ihre Züge so klar vor mir lagen und ihre Lippen leicht geöffnet waren. Sie wirkte wie ein unschuldiger, junger Engel, wenn ich auch wusste das sie, wenn sie wach war, nichts mit einem Engel gleich hatte und die Erfahrung, die sich in ihnen spiegelte, nichts von einer Unschuld hatten, aber sie so zu betrachten konnte einen ins Schwärmen kommen lassen. Während ich sie betrachtete gestand ich mir ein, das ich mich schon lange nicht mehr als ihr Professor sah, sondern ich sie mittlerweile als vollwertiges Familienmitglied ansah.


Als sie plötzlich und unvermittelt die Augen aufschlug und mich ihre intensiven, braunen Augen anfunkelten und sie hochschießen wollte, legte ich ihr sofort die Hand auf die Brust, die von meinem Geschenk bedeckt war und drückte sie nieder und setzte mich zu ihr.


Warum, hatte ich doch ihr etwas geschenkt, obwohl ich mich gestern noch davon so distanziert hatte? Nun, ich hatte Lust dazu gehabt und hatte sehen wollen ob sie den Mut hätte zu kommen und wie es schien hatte sie denn, sie enttäuschte mich nie! 


Und als ich meinen Geburtstagskuss forderte, gab sie ihn mir und ich genoss es vollständig. Ich gab ihr gütig wie ich war, die minimale Chance zur Flucht, aber sie war zu abgelenkt um darauf zu reagieren und dann war es zu spät, das der alte Zausel auftauchen würde konnte ja keiner ahnen und dann noch mit so einer Nachricht, Lucius wäre hocherfreut, dachte ich sarkastisch, aber nun hatte ich wichtigeres vor mir.


Ich wartete bis Dumbledore wirklich gegangen war und schritt dann schnell auf meine Schlafzimmertür zu, jetzt war sie fällig, zu lange hatte ich warten müssen und diesmal würde ich sie nicht entkommen lassen. Nichts hinderte sie heute Abend bei mir zu bleiben und wenn sie schon mal in meinem Schlafzimmer war, konnte ich das schließlich auch gleich nutzten. Ich würde sie mir heute nehmen, ich öffnete schwungvoll die Tür und sah, wie sie mit zusammen geraffter Bluse vor dem Bett stand, sie vorne zuhielt, da die Knöpfe fehlten.


Leider hatte sie ihren Rock schon wieder geschlossen und für meinen Geschmack hatte sie viel zu viel an, ich wollte sie nackt und das schnell, war ich ungewöhlich ungeduldig. Augenblicklich war ich bei ihr, ergriff ihre Schultern, ließ keinen Zweifel an dem was ich wollte und forderte:


„Zieh dich aus!“ Sie schaute mich sprachlos an, hielt sich die Bluse gerafft zu und trat einen Schritt zurück, auf dass meine Hände von ihren Schultern glitten. „Ich will dich ficken!“, stoppte sie in der Bewegung als ich das barsch klarstellte und da trat ich weiter auf sie zu, streckte eine Hand nach ihr aus und wollte sie zu mir ziehen, doch sie trat noch weiter zurück, ließ die Bluse los, wodurch sie aufklaffte und mir einen schönen Einblick auf ihr Dekolleté und ihre Rundungen gab, konnte ich nicht meinen begehrlichen Blick von ihren Brüsten nehmen. Sie warf sich nun den Umhang um, trat bestimmt einen Schritt zur Seite. Ich sah das wütende Funkeln in ihren Augen.


„Sag mal spinnst du! Ist das das einzige woran du denken kannst? Ich Bin Nicht Deine HURE! SEVERUS!“, fauchte sie in bester Manier, aber ja, ich hatte so lange darauf verzichtet ihre Kurven so freizügig zu sehen, ich hatte schon bei dem Gespräch mit dem Alten nur ihren Körper vor Augen gehabt, was gefährlich war, da ich immer meine Sinne zusammenhalten musste. Es war vielleicht taktisch unklug von mir gewesen so forsch gewesen zu sein in dem ich ihr sagte was ich von ihr wollte, aber ich war ungeduldig.


Ich lachte nur höhnisch auf und wiederholte meine Worte: „Du hattest die Chance, dich zurück zu ziehen, jetzt ist es zu spät!“, wollte ich ihr keine Möglichkeit geben, heute würde ich sie mir nehmen, aber anstatt zurück zu weichen oder ihr Unwohlsein zu zeigen, funkelte sie mich weiter aufgebracht an und zischte: „Willst du Lucius gar nicht mitteilen. das er überwacht wird?“, wirbelte sie herum sodass ich nun mit dem Rücken zum Bett stand, da ich mit ihr mitging.


Lucius, war ja sowas von klar gewesen, grummelnd antwortete ich: „Nicht jetzt, der kommt schon alleine klar, rede dich nicht raus, du bist jetzt fällig!“ Ich trat noch näher auf sie zu, sie wich auch diesmal nicht zurück, funkelte mich nur weiter böse an, oh ja, sie war auf 180, aber das war mir egal, dann würde sie halt fauchen und mich an zicken, sollte sie doch, heute waren die Würfel gefallen, das waren keine leeren Worte.


Ich trat weiter auf sie zu, griff noch mal nach ihr, doch sie entwand sich meinem Griff gekonnt, zischte aufgebracht: „Dann werde ich das tun, du hast sie ja nicht mehr alle!“, kam sie nun urplötzlich mit viel Schwung auf mich zu und stieß mich mit Wucht zurück, ich war perplex und überrumpelt, ich landete kurz auf dem Bett um sofort wieder zu stehen, aber sie nutzte dies, drehte sich rasch um und floh rasant so derangiert wie sie aussah aus meinen Räumen. Ich konnte gar nicht so schnell schauen wie sie meine Gemächer verließ. Ich hatte nicht damit gerechnet, verdammt aber auch, wütete es ihn mir, jetzt war sie mir schon wieder entwischt.


Diesem Biest durfte ich nicht den kleinsten Freiraum eingestehen, manifestierten sich sehr bösartige, fiese Ideen in meinem kreativen Geist. Denn eines war klar, das letzte Wort war hier noch nicht gesprochen.


Severus Sicht Ende


161. Private Audienz

Hermiones Sicht


Ich floh, fing mich erst mal, als ich aus seinen Räumen war und richtete mich notdürftig wieder her, verwandelte meine zerstörte Bluse in ein Shirt, konnte ja nicht mit offener Bluse durchs Schloss rennen.


Dass er sogar in so einer Situation nur an seine Lust dachte und an die Befriedigung seines Triebes, das machte mich gerade sowas von wütend. Ja, irgendwo war ich froh ihm gerade noch entkommen zu sein, da er mich heute wohl nicht hätte gehen lassen, aber sein Kuss hatte mir nur zu gut gefallen, doch dann, als er weiter gehen wollte, war ich wieder erstarrt. Ich hatte nicht mit ihm schlafen wollen, egal wie gut es sich anfühlte ihn zu küssen, soweit wollte ich noch immer nicht mit ihm gehen, wusste das ich mit dem Feuer spielte. 


Das Gespräch mit Dumbledore hatte ich mit Schrecken verfolgt, war mir kurz das Herz fast stehen geblieben und ich hatte mir schon ausgemalt welchen Trumpf ich ziehen musste um Dumbledore zum Schweigen zu bringen, doch Göttin sei Dank, hatten sie Lucius gestern in Hogsmeade noch nicht unter Beobachtung gehabt. 


Ohne Unterlass eilte ich hinauf in die Eulerei, ich musste ihn dringend warnen, sollte Severus doch sehen wo er blieb, wie konnte er nur so ignorant sein. Aber mein Glück ließ mal wieder grüßen, waren wir doch nur so nur knapp einer Entdeckung entkommen und mir wurde mal wieder klar, wir wandelten auf einem schmalen Grad. Das hätte gar nicht gut ausgesehen, hätte die Szene jemand beobachtet, jemand außer Severus, wie mir wieder bewusst wurde, denn ihn hatte ich auch nicht gesehen, aber er verstand es ja auch in den Schatten zu verschwinden mit ihm eins zu werden, eine Fähigkeit, die ich Tonks nicht unbedingt zutraute. Wie es schien hatte die Szene mit Lucius Severus sehr geärgert, sodass er mir etwas so persönliches schenkte wie das Buch, verdammt das Buch, das lag noch auf seiner Couch, Mist ich wollte es wieder, aber so schnell würde ich mich da nicht hin trauen.


Ich verfiel in ein leicht hysterisches Kichern, als mir vor Augen kam wie es ausgesehen haben musste, Ron und Harry, die mich einträchtig zu Lucius begleiten, ihn sogar grüßten und er sie. Das wär ein gefundenes Fressen für den Orden gewesen, aber es war ja noch mal gut gegangen, nur das es weiter so gut lief, das würde ich nicht dem Zufall überlassen.


Ich würde nicht zulassen, dass er in eine Falle rannte, nicht nachdem ich nun zur Familie gehörte, wirklich aufgenommen war, was er mir mehrfach eindrucksvoll gezeigt hatte in der letzten Zeit. Schon im Ministerium hatte ich ihn, als Teil der Familie geschützt, gegen den Orden, gegen Remus und nun, ich tat es ohne zu zögern wieder, vor allem wenn Severus so triebgesteuert seine Pflicht dort vergaß. Mein Zugehörigkeitsgefühl zu dieser, meiner Familie, das mich schon bei Severus überfallen hatte, war durchaus ehrlich und ernst von mir gemeint.


Ungesehen und schnell erreichte ich die in Dunkelheit liegende Eulerei, zog meinen Zauberstab und beschwor mir Papier, Tinte und Feder herauf. Ich schrieb ohne groß zu überlegen eine kurze Notiz an Lucius und rief meine schöne Orange zu mir. Während sie in Kreisen in dem runden Turm zu mir herunter segelte, überflog ich noch mal meine Zeilen:


Du wirst überwacht, rund um die Uhr, zwei Schichten, je eine Wache vom Orden.


Pass auf dich auf!


H.


Ja, so ging es, passend, kurz, alles drin. Orange landete auf meiner Schulter und ich reichte ihr meinen Arm, auf den sie dann hüpfte. Schnell band ich ihr den Brief an, ging zu einem der großen Fenster und wisperte: 


„Bring das zu Lucius, meine Kleine, schnell, lass dich nicht aufhalten!“ Sie schuhte leise, bevor sie ihre Flügel ausbreitete. Ich streckte den Arm aus und sie flog davon, glitt schnell über die Ländereien und als sie am Horizont verschwand, wandte ich mich ab und machte mich langsam auf den Rückweg.


Am nächsten Morgen , konnte ich überhaupt nicht fassen was ich dort beinah gemacht hätte, mein Geist musste noch komplett geschlafen haben, das ich es nicht geschafft hatte mich früher von Severus zu lösen, wurde ich lasch und das verachtete ich, also schwor ich mir das nicht mehr zu sein! Ich freute mich schon auf Mittwoch, da würde er mich mit Genuss bestimmt wieder verhauen, sah ich es schon vor mir und verzog missgestimmt das Gesicht. Aber auch die Information, das Dumbledore so abhängig war sagte mir gar nicht zu, spannend fand ich das Severus mal wieder niemanden informierte, weder den Orden, noch uns, noch Lucius, dieser Mann war aber auch eine verschwiegene Auster, nicht auszuhalten.


Grummelte ich schlechtgelaunt in meinem Frühstück als alles in meiner unmittelbaren Nähe verstummte und ich etwas erstaunt innehielt und schnüffelte, es war als wäre ich im Wald gelandet, so viele Kräuter und unterschiedliche Düfte, die zu mir wehten. Als ich wahrnahem wie eine Hand über meine Schulter fuhr und neben meine Hand die die Gabel hielt, ein kleines, schwarzes ledergebundenes Buch vorsichtig abgelegt wurde, schluckte ich mein Essen, das nun schwer wie ein Stein in meiner Kehle lag, schwer hinunter und war mir bewusst, das Severus mir mein Buch brachte und das noch sehr, sehr öffentlich in der Halle unter den Blicken von Allen und Jedem. Ich wollte mich nun umdrehen, was ich auch tat und in eine nichtssagende, böse blickende Maske sah und er hauchte:


„Miss Granger, das nächste Mal wenn sie ihr Hab und Gut vergessen, sollten sie vorsichtig sein das es niemand findet, der nicht so wie ich, bereit ist, es ihnen zurückzugeben!“, wow, wow, hatten alle Gryffindors das Essen eingestellt, da ihnen bei Severus Anblick immer der Appetit zu vergehen schien, aber meine Augen zuckten zu seinen Lippen, da konnte ich fast nichts dagegen tun. Ich musste gegen mein dankendes Lächeln ankämpfen das er mir das Buch gab, es mir brachte, was ….ich weiß nicht, ob ich da zu viel hineininterpretierte, aber auf mich wirkte es fast wie eine Entschuldigung und so fasste ich mich dann doch.


„Danke Professor, ich war zu schusselig, ich werde nie wieder etwas im Klassenraum vergessen, verzeihen sie!“, erklärte ich ruhig und sah ihn weiter an.


„Wäre auch besser für sie, ich setzte einen Termin für eine Stunde nachsitzen an, auf das sie lernen mit ihrem Besitz achtsam umzugehen, aber unter Anbetracht das sich das erstaunlicherweise bei ihnen drei ja häuft, füge ich es nur der Liste der Stunden hinzu die sie abzusitzen haben!“, rauschte er auch schon geschmeidig weiter und ich blickte ihm nicht wirklich wütend hinterher, da ich wusste, er meinte es nicht so.


„Wow, warum hat er das dir so zurückgegeben?“, kam die Frage von Ginny und ich schluckte, steckte das wertvolle Kleinod zurück in meine Tasche.


„Wenn ich das wüsste Ginny, wäre ich schlauer, vielleicht um mich zu brüskieren?“, sprach ich noch so als wenn ich im Manor wäre und mit den meinen Reden musste und so schenkte sie mir auch nichts außer ein Grunzen und eine tief gefurchte Stirn.


„ÄH…ähm, ich meinte, er wollte mich ärgern, er nützt doch jede Sekunde um einen Gryffindor bloßzustellen, und sieh…was er erreicht hat!“, blickten mal wieder alle zu uns, als wären wir Akteure eines großen Theaters. Seit meinem Geburtstag und der Standpauke von Harry waren wir fast so etwas wie die Persona non grata! An sich wurden Harry und ich geschnitten und auch Ron wäre da nicht nur Lavender die ihn anhimmelte, die andere Häuser und deren Mitglieder himmelten Harry und zum Teil auch Ron immer noch an und schmachteten ihnen hinterher, aber im Haus der Löwen selbst, sah es anderes aus! Es war als hätten die anderen Mitglieder unseres Hauses eine große Portion Misstrauen gegen uns aufgebaut, na gut wir vierhielten uns auch nicht besonderes mitteilsam und saßen meist für uns, nur Neville war oft bei uns was nett war, da er sich zu einem interessanten Gesprächspartner gemausert hatte!


Ginny versuchte schwer nach Harrys Anschiss wieder den Anschluss zu uns zu finden, aber ich war immer noch sauer das sie einfach meine Post las, Ron war wütend was sie sich herausnahm und Harry war schlicht und ergreifend genervt. Tja, und so standen wir in unsrem Haus recht allein, aber an sich waren wir wohl selbst schuld mit unsrem eigenbrötlerischen, komisch anmutenden Verhalten, aber mal ehrlich, brauchten wir sie? Nein, also warum daran was ändern.


So verflog der Tag, McGonagall war zu Harry jetzt wesentlich freundlicher als zu Beginn der Schule, ihr schienen die Informationen, die sie bei unserem Gespräch mit Dumbledore erhalten hatte, nicht gefallen zu haben. Nur mich sah sie immer noch an als würde sie mich am liebsten eigenhändig nach Slytherin stecken, was mich permanent schmunzeln ließ.


Als wir, wie immer an Dienstagen und Donnerstagen, das Essen zum Abend schnell hinter uns brachten um dann in dem Raum der Wünsche zu üben, wurden wir wieder kritisch beobachtet, aber egal. Natürlich fragte mich Draco was das für ein Buch gewesen war und ich zeigte es ihm was er, was mich erstaunte, sehr ruhig hinnahm, obwohl sich sehr wohl seine elegante Braue hob und er sich des ideellen Wertes des Buches bewusst war, sagte er dazu nichts, sondern akzeptierte es schweigend. Wie es schien arbeitete er hart an sich und seiner Beherrschung, was ich toll fand!


Da erzählte ich ihnen noch was ich hatte belauschen dürfen, bevor ich losging um Orange zu schicken, natürlich unterschlug ich sehr eigennützig was Severus forderte, da ich das noch immer beleidigend fand wenn ich daran dachte. Ich war keine Hure verdammt! So erzählte ich von meinem Brief und Draco lachte schallend, was ihm unsere fragenden Blicke einbrachte.


„Was….hihih, das ist zu komisch, Hermione, reg dich nicht auf, das ist Severus Art, er hat Vater schon oft versucht durch seine Heimlichtuerei hinters Licht zu führen, aber er sieht wohl den Wolf und die kleine Black Verwandte von uns nicht wirklich als Gefahr an und wenn sie es für Vater wären, würde Severus wohl seine Achtung vor Lucius verlieren! Du kennst ihre Spielchen, das ist eines davon! Misch dich da bloß nicht ein! Da kannst du nur verlieren! Da blick nicht mal ich durch, was etwas heißen will!“


„Ernsthaft… Snape lässt deinen Vater willentlich in eine Falle laufen?“, sah Ron ihn mit großen Augen an. 


Na toll, dann ist Severus erst recht sauer. War das einzige was ich denken konnte, aber warum gab er mir dann so Nonchalance das Buch zurück, wenn ich mich so in seine Dinge eingemengt hatte, verdammt, ich hatte mir wohl unwissentlich eindeutig zu viel herausgenommen. Das würde ihn für mich in nächster Zeit umso gefährlicher machen und als ich an Lucius dachte, schoss mir fast das Blut in den Kopf das war zu beschämend, Lucius wird mich auslachen weil er nun denkt, dass ich annähme er käme mit so einer Lappalie nicht klar! 


„Ja, aber sollte es zu gefährlich werden, würde natürlich Severus als großer, dunkler Retter in die Rolle fallen, die er sich wünscht! Glaubt mir, weder er noch Vater würden sich mit ihren Spinnereien in große Gefahr bringen, aber ohne ein bisschen Kitzel würde ihnen wohl langweilig werden, wenn nichts da ist, suchen sie sich es selbst! Vielleicht wollte er Vater testen wie lange er braucht bis er mitbekommt das er verfolgt und beschattet wird! Bin gespannt was Severus dazu sagt, dass du dich in ihr Spielchen einmischst!“, kicherte Draco nun böse.


„Komische Familie hast du!“, wandte Harry ein.


„Hat ja keiner gesagt, dass Familie einfach ist Potter!“, belehrte ihn Draco und Ron stöhnte zustimmend.


„Echt Harry, da hat er recht, ein, zwei Geschwister weniger, hätten mir mein Leben bedeutend erleichtert!“, lachten wir schallend, denn dann blieben immer noch genug Weasleys übrig. 


Als ich unruhig wurde, das kannte ich so nicht, was war das, fuhr meine Hand instinktiv an das kribbelnde Dark Mark in meinen Genick und ich strich beunruhigt darüber, was sollte das?


Da machte es bei mir Klick, ich wurde gerufen! Verdammt, aber Draco machte keine Anstalten, hieß das der Ruf erfolgte nur an mich, schluck! Hilfe, hieß das ich sollte…also ich musste alleine zu ihm? Okay, jetzt hieß es schnell sein! Ich musste mir meine Sachen holen und dann schleunigst zusehen das ich hier wegkam!


„Ähm…Leute, wollen wir heute Schluss machen, ich bin müde!“, gähnte ich hinter vorgehaltener Hand und das bescherte mir einige überraschte Blicke, vielleicht sollte ich ihnen die Wahrheit sagen? Nein, dann würden alle warten bis ich wieder da war und das wollte ich nicht. Ich war früher alleine klargekommen und das hatte sich nicht geändert.


„Bist du krank?“, fragte Harry besorgt.


„Nein, aber wie jeder Mensch habe auch ich mal Tage an denen es mir nicht so gut geht, vor allem als Frau!“, flüchtete ich mich in eine bescheuerte Ausrede, aber echt, mir viel sonst nichts ein und ich erntete von den Jungen betretene und von den Mädchen verständige Blicke, auch wenn mir schien als würde Daphne etwas nervös wirken.


„Okay, also wenn das so ist….dann machen wir halt Schluss!“, verkündete Draco endgültig klingend.


„Schön dann haben Daphne und ich etwas mehr Zeit!“, zeigte Harry ein breites Grinsen, freute sich und zog Daphne zu sich, die leise zu kichern begann, ja sie wirkte wirklich etwas nervös, aber warum? Da i schob ich den Gedanken weg, das ging mich wahrscheinlich nichts an und ich hatte gerade wichtigere Probleme.


„Cool und ich kann mit Lavender noch kurz raus an den See, das Wetter ist heut so schön!“, freute sich auch Ron.


„Kommst du mit zu uns!“, wisperte Draco an mein Ohr und ich grinste ihn frech an.


„Nein, erst mal nicht, vielleicht kommt ich später, aber jetzt wollte ich mich erst für ein Stündchen oder so aufs Ohr hauen!“, zuckte er die Schultern als würde ich nicht wissen was mir Gutes entging und so küsste ich ihn sanft zum Abschied und erhielt noch einen Stirnkuss, bevor ich die Tür des Raumes hinter mir ließ und dem Turm entgegen strebte.


Ich rannte die Stufen hoch und ließ einige verwunderte Gryffindors zurück und legte den „geminio“ ins Bett, zaubert mir meinen Anzug an, wusste ich doch nicht was mich erwartete, bestückte mich mit allen Waffen, die ich hatte, selbst den verkleinerten Ritualdolch steckte ich gut gesichert in meinen leichteren Kampfmantel und legte mir, nachdem ich meine Haare zurückgebunden hatte, die Kapuze über. Ich wurde schon unsichtbar, betrachtete wie mein Spiegelbild verblasste und das keine Minute zu früh, als auch schon Parvati in den Saal kam und zu meinen geschlossenen Vorhängen einen Blick warf und sichtbar für mich mit den Augen rollte. Ich huschte dank meines „sonus ex“ lautlos an ihr vorbei zur offenen Tür, da sie nur etwas aus ihrem Nachtisch holte, und verließ die noch im abendlichen Trubel befindliche Schule und huschte zu unserem Geheimgang, um die Appariergrenze hinter mir zu lassen.


Ich stand nun alleine in dem Wald, der mir mit seiner düsteren aber doch offenen Weite von Mal zu Mal besser gefiel und folgten nun dem Ruf, konzentrierte mich auf das beständige Klopfen in meinen Nacken und wurde sofort fortgerissen. Als ich ankam, bewahrheiteten sich meine Befürchtungen, ich stand in dem Wind umtosten, laut rauschenden Innenhof des Dark Manors.


War es zu fassen? Wollte er mir nun auch ein verspätetes Geschenk zukommen lassen, war ich gewillt es von der abstrusen Seite zu sehen und schritt bestimmt auf die weit offenen Türen zu und verschloss jegliches Gefühl das ich besaß tief in mir! Ich zuckte noch nicht einmal zusammen als die Flügeltüren mit einem lauten Donnern zuglitten und mich in dieser finsteren Behausung einsperrten.


Mein Mantel schlug um mich, als ich festen Schrittes die verlassenen Korridore entlangging. Ich folgte dem Weg, den ich mit meinen Männern damals zusammen gekommen war und hörte nur ab und an das zischelnde Wispern der Schlangen, die meine steten Begleiter zu sein schienen.


Ich hielt mich gerade und war ein wenig für meine Maske dankbar, das niemand sehen konnte wie ich verächtlich meine Mundwinkel verzog, ich mochte es ihr echt nicht, so kalt, so steril, aber zum Glück wohnte ich ja auch nicht hier, fragte ich mich wie ich wohl zu ihm kommen sollte. Durfte ich eintreten, wie ging das nochmal, verdammt?! Da hatte mich mal wieder keiner eingeweiht, aber das man ihn einfach stören durfte, selbst wenn er rief?? Also ich konnte mir das nicht vorstellen!


Als sich meine Befürchtungen auch schon in Luft auflösten, da die Flügeltüren zu dem Thronsaal offenstanden und mich somit meiner Überlegungen enthob, als ich zügig durch das offene Portal schritt, damit auch diese Türen sich hinter mir schlossen. Nun stand ich etwas ratlos in der großen, marmornen Halle und blickte mich um, hier war Nichts und Niemand, ich war ganz allein. Ich hob nun meine Hand und ließ meine Maske mit einem Wisch verschwinden, damit mein Sichtfeld größer wurde, was nun? 


Sollte ich warten, hallten auf den harten Boden meine Schritte laut in meinen Ohren wieder. Als ich in der Mitte anhielt und mich einmal im Kreis drehte und mich wachsam umsah! Hier waren meine Sinne immer bis zum zerreißen angespannt, ich war auf dem Sprung, wissend das ich aufpassen musste damit mir nichts geschah, mit allem rechnen, einem Test, einen Fluch, allem was mir schaden konnte.


Schließlich fiel mir etwas auf, ein Wandpanel neben dem Thron war offen, da war ich mir sicher, obwohl es schwierig war aus zu machen, da der Marmor schwarz war, auch das Panel und die Beleuchtung ließ wirklich zu wünsche übrig. Was dahinter zum Vorschein kam, war wie zu erwarte auch Schwarz, also wirklich nicht gut zu sehen. Okay, es war offen, hätte mich auch gewundert wenn die große Flügeltür der einzige Ausgang aus diesen Hallen war, aber bedeutete dies hier ich sollte es wagen??? Kam mir nicht so vor, aber wenn ich es nicht tat, wer sagte mir das er mich nicht hier versauern lassen würde. Also fasste ich mir ein Herz und ging weiter und trat ein. Es war ein kurzer, schmuckloser Flur, der wieder vor einer offenen Tür endete, die ich durchschritt um dann mehr oder weniger sofort auf den Boden zu fallen und ganz tief zu versinken, mein Haupt zu senken. 


Ich hatte ihn gefunden.


„Du enttäuschst mich, Mudblood!“, ganz schlecht waren meine Gedanken, als seine seidige, aber sehr unwirklich klingende Stimme den Raum erfüllte. „Warum hast du so lange hierher gebracht?“, zischte es wie eine aggressive Schlange kurz vor dem Angriff.


„My Lord verzeiht, es hat mich überwältigt, das ich bis hierher vordringen durfte!“, hatte ich ihn zu meinem maßlosen Entsetzen in einem normalgroßen Raum an einem prasselnden Kaminfeure sitzend gefunden. Der Stuhl war, ganz anderes als seine Thronsessel extrem dick gepolstert und der Raum war zwar immer noch in dunklen Farben gehalten mit Silber und grün und viel schwarz und dunkelbraunem Holz, aber anderes als die Halle war es gemütlich und bewohnbar, dies schienen seine privaten Gemächer, hatte ich ein ungutes Gefühl im Magen.


„In der Tat, eine große Ehre!“, stimmte er mir hoheitsvoll zu, meinte dann abrupt: „KOMM!“, und ich ruckte sofort in die Höhe und schritt auf ihn zu, ging auf den weichen Teppich, meine Schuhe versanken tief in dem hohen Flor, als ich zu meinem Lord schlich, darauf bedacht nichts falsch zu machen, daher wagte ich es nicht mein Haupt zu heben.


Ein schneller Blick durch meine Wimpern zeigte mir das es hier einige Bücher an den Wänden gab und einen kleinen, zierlichen Schreibtisch, sonst nichts, noch zwei Sesseln, die dem seinem Gegenüberstanden, ansonsten ein spartanischer Raum, der auf jedweden Nippes verzichtete. 


Ich hielt demutsvoll vor ihm und blickte auf den Saum seines schwarzen Gewandes, nicht wissend was er von mir wollte, als ich ihn kichern hörte, was sehr bösartig klang.


„Ich kann mir nicht vorstellen, dass du bei Lucius und Severus so zurückhaltend bist! Ein Mudblood in der Familie Malfoy, DAS ist etwas Besonders!“, klang es bei ihm sehr gefährlich, so verächtlich wie er dies sinnierend aussprach.


„My Lord, ein Mudblood in den Reihen eurer DeathEater, das ist etwas Besonderes und etwas was mich stolz macht!“, schleimte ich wohlüberlegt, ein falsches Wort und ich würde mich wohl auf allen viere wiederfinden und unglaubliche Schmerzen leiden. Schon spürte ich fast sofort wie sich magische Klauen an meinem Kinn zu schaffen machten und es unaufhaltsam in die Höhe zwangen, auf das meine Augen nun in die rotglühenden, aber so schrecklich kalt blickenden, des Lords sahen und ich war gewillt wieder auf die Beine zu sinken, als er nur langsam den kahlen Schädel schüttelte und mir bedeute in dem Sessel hinter mir Platz zu nehmen. Ich zeigte mein Erstaunen, das ich in der Gegenwart des Lord würde sitzen dürfen in meinen Zügen, was ihm zu gefallen schien. Er wägte meine Worte noch immer ab.


„Du bist gut, sehr gut! Immer der richtige Ton, immer das richtige Wort, das ist eine Begabung! Aber wie viel ist davon echt und wie viel gespielt?“, überzogen diese Worte mein Herz mit einer Eisschicht, aber ich setzte mich nun ganz vorsichtig auf die Kante des Stuhls wie auf dem Sprung, legte die Hände sittsam in den Schoss und atmet tief durch, bevor ich den Mund zu einer Antwort öffnete, ich musste sehr vorsichtig taktierend um nichts falsches zu sagen.


„Was ist im Leben nicht gespielt? Ich versuche es Vielen Recht zu machen, aber ganz besonders versuche ich euch zufrieden zu stellen! Es ist oft nicht leicht alles zu meinen was man sagt, wenngleich ich es nie wagen würde in eurer Gegenwart zu lügen. Aber ich wünsche euch zu dienen und werde versuchen meine Aufgaben zur vollsten Zufriedenheit zu erfüllen!“, bot ich demütig und unterwürfig an. Als er lachte, schon wieder und ich das schütteln, das mich erfassen wollte unterdrückte, tat er das, weil er wusste wie schrecklich sich seine Stimme lachend anhörte, so hohl, so blechern? Biss ich die Zähne zusammen als er mich spöttisch ansah.


„Ich sage es und meine es „Du bist gut!“, weiß deine Familie inzwischen mit was für verbotenen, bösen Dingen du spielst!“, sinnierte er geschmeidig und ich schüttelte den Kopf. Ich fühlte mich unwohl so seziert vom Lord, ganz alleine auseinander genommen zu werden behagte mir nicht wirklich. Ich war vollkommen in seiner Gewalt!


„Sooooo gut, es gibt nur wenig was Lucius und Severus nicht herausbekommen? Interessant, aber wie es scheint, verstehst du es Geheimnisse zu hüten!“, sagte ich darauf nichts, neigte nur leicht mein Haupt versuchte nicht zu geschmeichelt zu wirken bei diesem Kompliment aus dem Mund des bösen Dark Lords.


„Deine erste Aufgabe mit der Brücke hast du wahrlich gut erledigt, erstaunlich, dass du dazu bereit bist und nicht gezögert hast, was aber für dich auch fatale Folgen gehabt hätte!... Wenn der alte Narr das wüsste, was für eine Natter er in die Nähe seines Goldjungen gelassen hat! Aber er war schon immer ein gefühlsdusseliger Narr!“, tropfte es verächtlich aus dem Mund des Lords und er zog jedes Wort genüsslich in die Länge und ich versuchte nicht zu erleichtert zu erscheinen das ich ihn nicht enttäuscht hatte.


„Aber nun, zu dem Grund dieses intimen Treffens zwischen uns beiden! Zeig mir nochmal wie du es geschafft hast, zwei Inferi beim ersten mal zusammen zu erwecken?“, leckte er sich begehrlich über die blutleeren, blassen Lippen und ich wurde noch ein Stückchen starrer und versuchte mein wie wild klopfendes Herz zu beruhigen, erwiderte aber sofort den Blick des Lord und ließ ihn willig in meinen Geist. Jedes zögern, oder auch jeglicher Widerwille hätten ihn misstrauisch gemacht und ich wusste, meine Wände standen, ich hielt das zurück was er nicht sehen durfte, holte die leicht veränderte Erinnerung an die Inferi zutage, ließ das modifizieren des Äußeren von den beiden Leichen weg und zeigte nur, wie ich die Erweckung durchführte. Wie ich das Ritual routiniert zelebrierte, wie schwer es war die Macht aufzubringen und zu halten, aber wie ich es schaffte und als dann zwei Inferi vor mir standen, die auf mein Kommando hörten.


Dann löste er die Verdingung und lehnte sich mit geschlossenen Augen in seinem Sessel zurück und ich atmete flach und wischte mir mit einem Zipfel meines Mantels über die schweißnasse Stirn, weil es sehr anstrengend und schmerzhaft war einen so mächtigen und präsenten Geist in sich zu haben und beobachtete konzentriert wann er wieder zu mir sehen würde, rang darum mich zu fassen und den pochenden Kopfschmerz zu ignorieren der sich in meinen Schläfen ankündigte.


„Erstaunlich, was dir da gelungen ist! Du hast mit dem Feuer gespielt und gewonnen, so etwas verlangt meinen Respekt! Hast du gewusst was geschieht wenn du versagst?“, klang seine Stimme schrecklich gefährlich schmeichelnd, als wäre es erneut eine Falle, doch ich nickte.


„Natürlich, my Lord!“


„Natürlich, sagt sie!“, klang er höhnisch und schlug nun seine Augen unvermittelt auf und nagelte mich in meinem Sitz fest.


„Warum hast du es dann mit zwei gewagt, das habe nicht mal ich!“, oh, das war nun brandgefährlich, kein Lord gab zu, das er etwas weniger gut gemacht hatte als der Untergebene, man selbst im direkten Vergleich nicht so erfolgreich gewesen war, das tat man nicht, das war gar nicht gut. Da musste ich nun ganz vorsichtig sein, wie es schien war es ihm schon schwergefallen einen Inferi zu erschaffen, das war nun wahrlich dünnes Eis auf dem ich mich bewegte, wenn ich es geschafft hatte zwei beim ersten mal zu erwecken und ihm schon der eine schwergefallen war. Was hatte ich nur für ein Glück?


„Selbstüberschätzung und Hochmut, my Lord, ich hätte fast versagt!“, schwenkte ich sofort um, damit ich mich ganz klein gab, mich devot und unterwürfig hielt, aber er erkannte diesen taktischen Rückzug von mir, doch wie es schien gefiel es ihm, das er sah wie ich immer mitging und versuchte alles richtig und zu seiner Zufriedenheit zu machen, offen zeigte und wusste mein Wohl lag nur in seinen Händen.


„Ich will jedem zugutehalten, das er eine besondere Begabung auf einem Gebiet hat, bei dir scheinen es die Toten zu sein!“, zeigte er sich gnädig in seiner Entscheidung meine Entschuldigung anzunehmen.


„Ja, my Lord, mich faszinierte schon immer dieser spezielle Zweig der Magie!“, gab ich begierig zu.


„Wann hast du begonnen?“, ließ er seinen rotglühenden Blick nicht von mir.


„Ende meines ersten Jahres und dann richtig im zweiten Jahr, nur leider ist die Verbotene Abteilung in Hogwarts da etwas lasch ausgestattet, erst im vierten Jahr, auf dem Schiff der Durmstrangs habe ich noch mehr interessante Lektüre über das Thema in die Hände bekommen….“, musste ich aufpassen nicht zu viel zu quatschen, das wüsste er bestimmt nicht zu schätzten, ermahnte ich mich unruhig und drückte meine Nägel in meine Handflächen.


„Ja, das das Wissen darüber schrecklich begrenzt ist, ist eine wahrlich große Schande, deshalb bist du auch hier!“ deutete nun einer dieser langen, spinnedeldürren Finger mit dem langen, spitz zulaufenden Nagel auf zwei Bücher, die auf dem Tischchen vor ihm lagen und ich blickte mit großen Augen dahin.


„Du siehst richtig, das sind Bücher über die Nekromantie, mit dem Nebengebiet der Inferi! Sehr selten, sehr alt und ein wahrer Schatz, ich möchte das du sie liest, in die Materie eintauchst und mich dann überraschst!“, grinste er nun fies und seine Fratze machte mir angst, als noch seine Augen rot, lustvoll zu glühen begannen.


Ich antwortete indem ich wagemutig meine Hände ausstreckte und die zwei Bücher behutsam anhob und an mich nahm, wirklich hin und weg war über den Schatz, den ich nun in Händen hielt, liebevoll über den Einband strich, der aus Haut zu sein schien. Nach dem Aussehen und der Beschaffenheit vermutete ich menschliche Haut, aber das schreckte mich nicht wirklich, als ich ehrfürchtig mit meinen Fingerspitzen die Überschrift auf dem Buchdeckel entlangfuhr und verzückt war, das war eines der Werke die ich verzweifelt gesucht hatte und das viele Unsicherheiten bei meinem ersten Versuche hätte helfen können zu umgehen, aber ich war nicht fündig geworden. Selbst bei Lucius, egal in welcher Bücherei, das hatte es nirgends gegeben.


„Erstaunlich, du bist wirklich nicht normal, selbst meine rechte und linke Hand besehen sich die Bücher, die mit Haut …menschlicher Haut bespannt sind, mit einem gewissen Widerwillen und sie sind mit der schwarze Magie aufgewachsen, aber du…kennst keine Scheu?“, zuckten meine Finger bei diesen bedachten und so überlegten Worten zurück und ich blickte ihn entschuldigend an.


„Ähm…My Lord, ich …tja, ….!“


„Du bist amüsant Mudblood, ich sehe die unglaubliche Gier, die dich ganz ungeduldig werden lässt dir das Wissen dieser mit Blut beschriebenen Seiten einzuverleiben! Ich erwarte von dir, dass du mir die Bücher unversehrt beim nächsten Ruf ins Manor zurückbringst! Auch hast du die Erlaubnis, immer einzutreten, dieser Raum ist für uns reserviert!“, glühten seine Augen freudig auf, das Thema der Inferi schien ihn auch extrem zu interessieren und sich nie mit jemandem über dieses hochspannendende Thema der Nekromantie austauschen zu können, war ärgerlich, wie ich nur zu gut selbst wusste. Aber gleichzeitig schollt ich mich, das ich versuchen sollte Abstand zum Lord zu halten nicht noch nach Gemeinsamkeiten zu suchen und zu haben, schockte es mich minimal das wir dieses Thema für uns entdeckt hatten, aber ehrlich, ich liebte dieses sehr unerforschte Gebiet.


Zu diesem Zeitpunkt war mir noch nicht bewusst was für eine Ehre mir hier zuteilwurde, das er mir uneingeschränkten Zutritt gewährte, erst später würde ich dies verstehen, dass das niemand durfte, außer Lucius und Severus, denen aber noch mehr Räume offenstanden als mir in diesen heiligen Hallen und im Zuge dessen auch Draco, aber sonst niemandem. Keiner aus dem Inneren Kries, niemand, nur ich, hatte nun auch noch diese Erlaubnis bekommen, auch für den Thronsaal, wow, aber erst recht das er mir einen eigenen Raum zugewiesen hatte, war erschütternd an sich, aber wie gesagt, das würde ich erst nach und nach herausbekommen. 


Also erhob ich mich aus meinem Sessel und versank in einem demütigen Knicks, bei so viel Freundlichkeit und sah mich als entlassen an, als ich es wagte rückwärts mit den Büchern in Händen zurückweichen und aus der Tür zu gleiten. Nachdem er mich nicht mehr zu beachten schien, traute ich mich aber nicht schon aufzuatmen, denn ich war mir sicher, unbeobachtete war man in den kalten, gruseligen Hallen des Manors nie.


Das schlimmste war, kam mir der Gedanke durch den Sinn als ich schnell durch den Thronsaal und die verlassenen, verwaisten Gänge und Flure des einsamen Anwesens eilte, wenn man so mit ihm sprach, erkannte man seine Genialität und sein umfangreiches Wissen genauso wie man permanent seine Macht fühlen konnte, die ihn wie einen Kokon umgab.


So ließ ich die wertvolle Fracht in meinen Mantel gleiten und apparierte hurtig, froh diesen unheimlichen, unwirklichen Ort hinter mir zu lassen.


Ich schafft es ungesehen nach Gryffindor und ließ Draco und alles andere gut sein, ich würde heut nirgendwo mehr hin gehen, da ich mich auf diese zwei kleinen Büchlein stürzte, sie regelrecht verschlang, zum Glück war die Nacht noch jung ich hatte mir vorgenommen diese Nacht nicht zu schlafen, schlaf wurde eindeutig überbewertet, wie ich fand, wer brachte das? Ich nicht!


Und so schlug ich Seite für Seite um und erlebte eine interessante Aussicht auf die Vorstellung wie die nächste Beschwörung von mir ablaufen könnte, das war so toll und faszinierend und fesselte mich vollkommen, wenn ich diese Schätze schon gehabt hätte, dann hätte ich mit noch mehr von mir das ganze Ritual noch besser streuen können. Man musste nur bereit sein noch mehr Blut zu geben, hey, kein Problem, Blut hatte ich in rauen Mengen, aber es kam auch klar rüber, dank meines unbedingten Willens hatte ich das fast unmögliche Geschafft und mir gleich zwei Inferi beim ersten Mal unterworfen und sie mit meiner Macht beherrscht. 


Wie der Lord recht hatte, sonst gelang normalerweise so eine Beschwörung nicht so leicht, wenn man eben die falschen Motive hatte und somit die Kanalisation der Macht nicht reichte um die schwarze Magie zu bündeln, aber ich war doch wohl einen Touch verzweifelt gewesen und hatte deshalb mein Herzblut hineingehängt und daher hatte ich es geschafft den Lord hier zu überflügeln. Wenn auch nur knapp und desto mehr ich las, desto mehr verstand ich wie knapp es wohl gewesen war und mein Spiel mit der Nekromantie auch ganz anderes hätte ausgehen könne, also manchmal war Unwissenheit echt ein Segen.


Als ich mit großen Augen das zweite Buch zuschlug und erkannte das es kurz vor sechs Uhr war und ich mich für dem führ morgendlichen Lauf anziehen sollte, verkleinerte ich die von mir nun auswendig erlernten Bücher gewissenhaft und stecke sie in meinen DeathEatermantel und verbarg alles tief in meinem Schrankkoffer. Dass mir das Wissen der Bücher so in Fleisch und Blut übergegangen war, verdankte ich meinem Interesse, hatte das Wissen wahrlich aufgesogen, glitt ein zufriedenes Grinsen über meine Gesichtszüge und ich stöhnte leidend auf als ich in den Spiegel sah, da meine Augen von grausigen, dunklen Ringen umschattet waren. So griff ich ergeben zu meinem Make-up, auch wenn ich erst nach dem Lauf unter die Dusche gehen würde, heute musste ich mir etwas Farbe ins Gesicht malen, da mich sonst die Jungs zu Tode löchern würden.


Während wir im Unterricht saßen musste ich an diese interessanten Bücher denken und wie sehr mich der Unterrichtsstoff gerade anödete, gab es was Langweiligeres als gerade Flitzwick zuzuhören, bah…wenigstens waren dank meiner Künste im Zaubern, sowie mit dem Deckstift die Spuren der Nacht verschwunden. Durch mein Makeup hatte ich alle Fragen im Keim erstickt, selbst Draco glaubte mir das ich im Bett gelegen hatte, obgleich ich gerade meinem Schlaf hinterher weinte, da mir fast die Augen zu fielen und heute Abend war Severus angesagt, toll, ganz toll, aber was mich nicht umbrachte machte mich härter.


Okay, vergesst alles was ich gesagt hatte, es hatte mich vielleicht nicht umgebracht, aber es hatte mich fast umgebracht! Konnte ich nur säuerlich denken, als ich als grün und blaugeschlagenes Etwas, denn als Mensch fühlte ich mich mit Sicherheit nicht mehr, im Gemeinschaftsraum saß und meine Hausarbeiten erledigte.


Das einzig Positive war, das wir alle so fühlten, da Severus sich jeden von uns vorgenommen hatte und aus uns Hackfleisch gemacht hatte, somit konnte ich es nicht auf meinen Schlafentzug zurückführen. Der einzige, der noch stehen konnte war Draco, aber mich hatte es böse erwischt! Ich hatte mir ein blaues Veilchen eingehandelt, das mich fast ausgeknockt hatte, dank der Tränke und Daphnes Können hatten wir es so aussehen lassen können als wäre nichts, aber ich brauchte auch die Muggelschminke das nicht jeder gleich sah das ich wie verprügelt aussah, wobei, ich war verprügelt worden!!!!


Tja, Severus war ein echt nachtragender Mistkerl, konnte er mir erzählen was er wollte, ich hatte das zufriedenen Grinsen aufblitzen sehen als er mich traf und mir fast mein Auge zerquetschte. Dieser Scheißkerl, knurrte ich wütend und Harry und Ron warfen mir verschreckte Blicke zu, da seit dem, mit mir nicht mehr viel anzufangen war, meine Laune war mörderisch und das hatte dann wohl doch was mit dem Schlafmangel zu tun.


Nun knurrte ich böse auf als mich die plappernden Stimmen der anderen im Gemeinschaftsraum an die Grenze des erträglichen Trieb und ich kurz davor war einen weniger netten Spruch zu sprechen, während ich bedrohlich die Augen zu schlitzen zusammenkniff und gerade wüten wollte.


„Hermione, geh auf dein Zimmer und schlaf!“, kam es bestimmt von Harry und er hatte mir die Hand auf die Schulter gelegt und der Raum verstummte sofort, als es so wirkte als wäre ein Misston zwischen uns.


„Warum?“


„Weil du schon den ganzen Tag leicht abwesend wirkst, der Schlaf kann dir nicht schaden!“, blickte ich schnell zu Ron, sah aber das dieser Harry auch verständnislos maß.


„Aber Harry, Hermione ist doch wie immer!“, bitte, hatte ich schon Angst gehabt meine Schauspielkunst verlernt zu haben. Wurden da schon von Harry ungefragt meine Sachen gepackt und ich war sprachlos ob der Unverschämtheit, wie ich fand, als ich spürte wie mein Wangenknochen, der auch einiges abbekommen hatte, zu hämmern begann und mir Schädelweh bescherte, ganz toll.


Da zog mich Harry am Arm hoch, beachtetet Ron nicht weiter und geleitete mich zur Tür.


„Also was auch immer du allen anderen vorspielst, bei mir zieht das nicht! Verstanden, du hast irgendwas gestern getan, aber nicht geschlafen! Deine Augen erzählen diese Geschichte….mir zumindest. Sei einmal brav und hör auf mich und geh schlafen!“, erschütterte es mich das Harry nun so feinfühlig für mich geworden war und ich atmete tief ein und hauchte ihm ein dankbares Küsschen auf und ging hoch schlafen, auch wenn es noch früh war. Auf das ich morgen ausgeschlafen war!


162. Was ich nie sehen wollte!!!

Und so schnell hatte ich gar nicht blinzeln können und es war Samstag und ich stand vor dem Spiegel und verwandelte mich wieder in die DeathEaterin, die zu allem bereit war und sein musste. Die Tage waren schnell vergangen, dank unseres mehr als ausgefüllten Tagespensums schafften die Stunden es viel zu schnell zu vergehen!


Es war aber sonst nichts spektakuläres mehr passiert, außer das mir auffiel wenn ich diese Bücher des Lords las, was ich noch ein paarmal zur Recherche getan hatte und um sie dann verbotener Weise zu duplizieren um sie in den Weihnachtsferien meiner Blackbibliothek einzuverleiben, das diese knisternden Seiten mit dem mittlerweile dunkelbraun gestockten Blut eine irre Faszination auf mich ausübten und selbst wenn ich dann fertig war, meine Stimmung einer gewissen aggressiven Spannung unterlag, die sich erst langsam verflüchtigte.


Aber das entlockte mir nicht mehr als ein Schnauben. Ich hatte die Bücher durch und würde sie erst wieder anfassen müssen wenn ich zum Lord durfte und nun, keine Ahnung ob es wieder in das Dark Manor ging, aber heute, kurz nachdem wir die Halle verlassen hatten und die Treppen erklommen um zu unserem Turm zu kommen, hatte mein Dark Mark angefangen zu rufen. Als ich drängte die Stufen eiliger zu nehmen, fragten mich die Jungs ob ich heute Abend WEIT WEG müsste und ich bejahte was mir von den beiden sehr, sehr traurige Mienen einbrachte, wussten sie doch das alles möglich war wenn ich ausflog, das es meist extrem gefährlich war, nicht nur für die auf die ich angesetzt wurde, sondern auch für mich. Aber sie hielten mich nicht auf, was ich ihnen hoch anrechnete. Noch vor einem Jahr hätte ich so viel Verständnis zwischen uns für das, was ich tat für unmöglich erachtete, aber nun, das hatte das Potenzial mich sehr glücklich zu machen.


Ich zog mir gerade die Kapuze auf und wurde unsichtbar, als ich wieder mal das unsägliche Glück hatte das Lavender und Pavati mit Ginny im Schlepptau unser Zimmer erstürmten und ich, da sie die Tür hinter sich zuknallten, nicht sofort entschwinden konnte, derweil mein Mark immer heißer brannte und mich drängte. Mist, Glück musste man haben, als ich sie schnattern hörte.


„Schläft Hermione schon wieder?“, wandte Lavender ein.


„Wie es aussieht, ….arch, Mist sie hat wieder diese ganzen Zauber auf sich liegen aber ja sie liegt da und schläft….komisch nicht?“, warf Pavati ein und maß mein Bett misstrauisch.


„Vielleicht ist sie schwanger, die brauchen doch alle viel Schlaf?“, meinte die indische, schwarzhaarige Schönheit wichtig und ihr Gesicht glänzte aufgeregt vor Tratschsucht. Ja, genau ihr Hühner, weil ich es darauf ankommen lassen würde das ich vor den Lord mit einem dicken Bauch trat, da musste mir Bella nur einen Tritt verpassen und ich wäre kampfunfähig und das wäre mein Todesurteil, genau, aber ist schon gut! Ihr Schnepfen! Dachte ich erbost, aber an sich war es besser als das sie dachten, dass ich nicht da war.


„Glaubt ihr zwischen Harry und ihr läuft es noch gut, sie sind seltener zusammen?“, wollte Ginny wissen.


„Nee, ich weiß nicht, Harry scheint ja ein neues Hobby gefunden zu haben….BÜCHER!“, kicherte Lavender und rollte mit den Augen bis man das Weiß sah.


„Ja, aber da musst du gerade reden, Ron steckt auch erschreckend oft seine Nase in ein Buch und nicht in dein Gesicht um dich zu knutschen!“, giftete Ginny zurück.


„Ja, leider, aber keine Ahnung was dazu geführt hat!“


„Wohl eher ich hätte nie gedacht, dass ich meinen Bruder mal so strebsam erleben würde!“, seufzte Ginny und sah die anderen überlegend an. 


„OH, glaub mir, er lernt schnell!“, wurde Lav bei der Aussage knallrot und ich rollte die Augen, das wollte ich nun wirklich nicht von Ron hören, aber Ginnys Reaktion schockte mich dann doch.


„Echt, erzähl!!! Hätte nie gedacht das Ronnilein es auf dem Gebiet bringen könnte!“, fragte sie begierig und war ganz neugierig bei der Sache.


„Ginny, du bist unmöglich, dein Bruder hat ganz hervorragende Qualitäten vor allem geht er unglaublich lieb auf mich ein….auch wenn mich seine letzte Aussage etwas verunsichert hat! Aber bei dem Trio blicke ich schon lange nicht mehr durch, und er versteht es mich von Harry und Hermione total fernzuhalten!“, waren Lavenders bewundernde Worte, doch dann wurde auch ihr Blick verwirrter, als versuche sie gerade jetzt erneut zu ergründen was bei uns vor ging.


„Was meinst du?“, „Ja, was…ich bin neugierig!“, kam es von Pav und Ginny gleichzeitig und ja, mich interessierte es auch.


„Er meinte ich sollte doch auch so ansprechende Dessous tragen wie Hermione, sie würde farbige Seide und Spitzte bevorzugen und nicht immer weiß….? Was soll ich also davon halten, das mir mein Freund von der Unterwäsche der Freundin seines Freundes vorschwärmt?“, schloss ich geschlagen die Augen und erinnerte mich an meine Strafe an Draco als ich mit meinem BH, auf Harry und Ron zugegangen war und jenen der Anblick sehr gefallen zu haben schien, ja, nun….Ron konnte manchmal so ein Idiot sein, bestimmt hatte sie ihm einen geblasen und sein Hirn war in die Hose gerutscht.


„Echt, das hat er gesagt, dass ist krass….“, zeigten sich Ginny und Pav sprachlos.


„Ja, nun, also, ich hab ihn gefragt ob ihm gefällt was ich trage und er hat rumgemurmelt als ich ihm dann einen geblasen hatte, da hat er es dann eher unabsichtlich gesagt, danach war er sehr verschlossen!“, da sage nochmal einer ich kannte Ron nicht, musste ich mir das Lachen jetzt doch verkneife und biss mir auf die Lippe.


„Alos, IHIHIHIH, das wollte ich so genau gar nicht wissen!“, schimpfte Ginny.


„Aber es ist schon erstaunlich, dass er Hermione soooo sehen soll, wann nur?“, wollten nun Lav und Pav wissen und ich war gespannt, brennendes Dark Mark hin oder her das war auch wichtig, ich würde mich schon aus einer Strafe heraus lavieren können und wenn nicht, shit happens, ich wollte wissen in wieweit wir Ginny trauen konnten.


„Warum schaut ihr mich so an?“, giftete Ginny


„Du bist seine Schwester und eine Bekannte vom Trio, also, hast du eine Ahnung immerhin ist er mein Freund?!“, erklärte Lavander und wartete sichtlich auf eine Antwort von Ginny.


„….MHmh….also zu mir sagen die nix! Leider! Wenn in Harrys Schlafsaal? Dean erzählt mir manchmal, dass sie dort schläft und die Drei oft zusammen noch in Harrys Bett quatschen über sehr wichtige, geheime Sachen, das sie aber immer ganz ernste Gesichter haben, also kein Spaß! Aber mehr weiß ich da echt nicht, vielleicht erzählt Harry Ron das, was weiß ich?“, blockte Ginny ab und erstaunte mich, das sie dichthielt über ihr Wissen das Harry schließlich Monate mit mir und Ron auf engstem Raum gewohnt hatte, das wir so viele waren, konnte die Gute ja nicht wissen.


„Okay,…..na dann werde ich dann nach Hogesmeade müssen und mir neue Unterwäsche kaufen kommt ihr mit?“


„Aber mal im Ernst was ist da los, wegen dem Geschenk, das Hermione zu ihrem Geburtstag von „L“ bekommen hat, hast du eine Ahnung wer „L“ ist? Aber dieses Schmuckstück sah zu prunkvoll aus!“, schwärmte Lav, meinte dann aber weiter: „Leider sagt Ron nichts dazu, ich wollte ihn ausquetschen was es genau ist und von wem, aber da wurde er richtig wütend und meinte ich sollte mein hübsches Näschen nicht in die Angelegenheiten von…, ich zitiere im O-Ton, „der Schönsten!“ hineinstecken, holla da dachte ich es piept! Seit wann nennen die sie andauernd so! Ich hab gedacht, ich platzte vor Eifersucht!“, steigerte sich Lavender so rein das sie rote Bäckchen bekam.


„Ernsthaft, heftig! Also ich tapp da völlig im Dunklen was das war, ich hab nur viel Gold gesehen und das helle blitzen von Steinchen, aber das Ron sie „die Schönste“ nennt, ich glaube erst seit diesem Jahr!“, meine Pavati und regte ihr Gesicht neugierig Ginny entgegen, ob sie mehr wüsste.


„Da hat Pavati richtig gehört, auch Harry nennt sie so! Aber warum, wieso? Die sind solche Geheimniskrämer geworden, das ist nicht zum Aushalten! Und das Geschenk, keine Ahnung, aber ich bin mir sicher das „L“ ein Mann sein muss! Und es war ein Dolch ein Ritualdolch! Ganz aus Gold mit Edelsteinen, der muss ein Vermögen wert sein, obgleich bei Hermione, Geld keine Rolle mehr spielen sollte!“, sinnierte Ginny und gab ihr Wissen ganz unbedacht preis, war ja klar gewesen, wenn es darum ging ob ich Harry hinterging, war sie ganz spitz auf alle Neuigkeiten.


„Wie meinst du das?“


„Oh, ach…nichts, sie hat doch von Sirius etwas geerbt, hab ich euch doch schon erzählt!“, wehrte sie mit dem wedeln ihrer Hand ab.


„Oh, stimmt hab ich vergessen! Zu schade aber auch, dass wir absolut keine Idee haben wer „L“ sein könnte. Ich meine, Männer die so reich sind und so was verschenken gibt’s doch auch nicht so viele, oder, vor allem, wer würde ihr so was schenken? Die Reichen sind doch fast alles Reinblüter. Aber krass, wie Harry sich dann wieder aufgespielt hat, oder, wie er hinter ihr gestanden hat, obwohl sie so ein Geschenk von einem anderen bekommen hat. Alles sehr merkwürdig….“, überlegte Lavender und sah fragend in die Runde.


Ginny nickte nur und gab überlegend zu: „Ja, eigenartig…!“ mehr sagte sie jedoch nicht dazu, gut so, vielleicht war noch nicht alles verloren bei ihr.


Sie schienen alle kurz in Gedanken versunken, bis Lavender auf einmal zu kichern begann und Ginny ansah, fragte:


„Jetzt mal du zu dir, sag mal wie läuft es mit Dean?“


„Der….der drängelt?“, zuckte Ginny die Schultern und zog eine leidende Grimasse.


„Wie er drängelt?“


„Ja, wie ich es sage, er möchte, dass ich mit ihm schlafe, aber ich weiß nicht!“, zuckte Ginny mit den Schultern.


„Ja bist du denn noch…?“, war Lav neugierig und Ginny nickte und ihre rote Gesichtsfarbe biss sich gefährlich mit ihrem rotem Haar.


„Aber du hattest doch schon Freunde!“, quiekte Pav.


„Ja, Michael, aber da kam nie der richtige Moment und Dean ist nett….aber!“, zögerte sie sichtlich und Lav fiel ein.


„Du liebst ihn nicht…immer noch Harry?“, sah sie Ginny mitleidig an.


„Nein, wenn ich ehrlich bin weniger, Harry ist nun so völlig anders als früher, recht kalt, so bestimmt, weniger herzlich. Er blickt immer so streng durch seine Brille und presst die Lippen ärgerlich zusammen, das was mich früher immer so zu ihm gezogen hat, war seine weiche, verspielte Seite, sein strahlendes Lächeln, die ist irgendwie weg, seit…seit….nun…dem Ministerium!“, spielte sie traurig auf Sirius an und ich gab ihr Recht, das war der Moment der Harry erwachsen gemacht hatte.


„Tja, Harry ist echt nee komplizierte Nummer, nicht nur das er versucht sich jedes Jahr umzubringen, aber er sieht seit diesem Sommer heiß aus, richtig chic, er hat sich gemacht, genau wie Ron!“, meinte Pavati schwärmerisch.


„Nun, Ginny, ganz ehrlich, warte, wenn Dean nicht der Richtige ist, wenn ich gewusst hätte das ich nun Ron habe, hätte ich gewartet und diesen Ravenclaw und den Hufflepuff, die mich überredet haben nie und nimmer an mich rangelassen, das war nix, es wäre schön gewesen mit WONWON das erste Mal zu haben, aber nun….du siehst Geduld hätte sich durchaus ausbezahlt….!“, ging das Geschnatter weiter und ich sprach auf die Tür einen Verschleierungszauber und huschte lautlos aus dem Raum, das war doch mal interessant gewesen. 


Als ich durch die abendliche Schule ging musste ich denken, das alle Mädchen in ihren Betten lagen und tratschten und kicherten und ich, eine Sechstklässlerin begab mich zu einem Treffen wo es nur wieder um Mord und Totschlag gehen würde, es war grotesk.


Ich sollte auch in meinem Bett liegen, aber mit einem Lächeln erinnerte ich mich das ich das nie gemacht hatte, das ich früher als kleines Kind ja auch die Verbotene Abteilung unsicher gemacht hatte, irgendwie schien das normale Dasein nicht für mich zu sein.


Also entweder hatte der Ruf Severus und Draco nicht ereilt, oder sie waren schon aufgebrochen erkannte ich, dass ich alleine war. Nun, das war nicht schlimm, ich erwartete nichts und so apparerite auch ich dem Ruf hinterher und wartete gespannt wo ich landen würde. Die Bücher hatte ich geschrumpft dabei und dann sah ich es, ich stand diesmal vor dem Höhleneingang, lauschte aber hörte nichts, was wohl hieß das ich die Letzte war, Mist aber auch…das ich aber auch immer Aufmerksamkeit auf mich zog war doch zum Haare ausreißen.


Ich durchschritt die Schutzzauber der Höhle problemlos und ging den langen Röhrenweg, den mir damals Avery gezeigt hatte, entlang und achtete wo ich hintrat, da die spärliche Beleuchtung nicht dazu beitrug einem sicheren Halt auf dem viel zu glitschigen Boden zu geben. Als ich das Wispern von Stimmen vernehmen konnte, aber nicht dort wo ich nun ankam in der ersten großen Höllenkammer, wo sich letztes die DeahtEater hier herumgetrieben hatten, hier brannten zwar Lagerfeuer und es sah alles belebt aus, nur das wichtigste, die Menschen fehlten, so war ich überrascht, aber dann folgte ich den schwach zu hörenden Stimmen lauschte angestrengt und ging nach links, wie gesagt, das hier war ein riesiges Höhlensystem und ich hatte bisher noch nichts davon gesehen.


Als ich eine Versammlungshöhle betrat und die Gruppe sah die sich eingefunden hatte, nur die DeathEater des Inneren Kreises trugen ihre Masken, da bemerkte ich sehr wohl Severus und Draco, die neben Lucius Stellung bezogen hatten und ihn flankierten, Severus rechts, Draco links, zu süß wie Draco eingeführt wurde, als Lucius und Severus Vertretung.


Ich trat nicht weiter ein, blieb wo ich war und lauschte angespannt, durfte aber sehen wie mich Lucius graue Augen aufspießten als er meiner vermummten Gestalt ansichtig wurde. Ich glaubte eine Spur Verärgerung über meine Verspätung in ihnen Aufblitzen zu sehen und so knickste ich leicht, was sollte ich den tun? Ich war nicht alleine, ich war nicht die Herrscherin von Gryffindor, ich konnte nicht so wie Draco und Severus alles ungefragt stehen und liegen lassen um dem Ruf folgen, sah ich ihm trotz aller Unterwerfung trotzig durch meine Augenschlitze an.


Okay, ich war so was von zu spät, ich bekam nichts mehr von der Verteilung der Aufgaben mit, jetzt würde ich bei ihm zu Kreuze kriechen dürfen um zu erfahren was meine Aufgabe wäre. Und zu Severus würden mich keine Zehn Pferde bringen, nach dem er mich seit neuersten als Punchingball benützte um seinen sexuellen Frust abzubauen.


Ich erfuhr nur noch, das Stan Shunpike, der im Fahrenden Ritter arbeitete, als DeathEater festgenommen worden war und unser werter Herr Minister damit hartes Durchgreifen und Aktionismus gegen die drohende Gefahr zeigen wollte. Das Problem war nur, er war keiner von uns, daher brachen viele in lautes, johlendes und übermütiges Rufen aus als sie über das Ministerium lachten und ihren Spott über die bescheuerten Auroren und den Minister ausließen und auch ich schüttelte stöhnend über die Blödheit und Blindheit den Kopf der Zuständigen.


Und das schien es gewesen zu sein, da Severus mit Draco in ein Gespräch versank und Lucius etwas zu Avery sagte und ich sah mich aufmerksam um, bemerkte die vielen Abzweigungen und dachte mir, warum nicht. Ich war ein erwachsenen Mädchen, gehörte zum Inneren Kreis und eines war klar, ich konnte mich zu Wehr setzten, also wollte ich das alles mal ein bisschen besser kennenlernen, damit ich hier nicht immer wie ein verlorenes Etwas herum stolperte und umherirrte.


Ich schlich weiter durch die weiten und dunklen Tiefen der Höhle wollte mich mit ihr vertrauter machen. Ich hörte das laute platschen der Tropfen, die auf den Steinboden aufschlugen und ihn aushöhlten, rutschte nun mit meinem Fuß auf dem glitschigen Untergrund leicht aus und fing mich schnell mit meiner Hand am der nassen, kühlen Höhlenwand ab. Igitt, ich fühlte den ekelig weichen, leicht moosigen Bewuchs, der sich auf dem Stein gebildet hatte und verzog das Gesicht das war widerlich, der Glibber der nun an meinen Händen klebte.


Ich hatte mich, wie es schien, von den erleuchteten Gemeinschaftsräumen entfernt und war tief in das Höhlensystem vorgedrungen wollte mir alles genau ansehen, wie der Dark Lord seine Leute arbeiten und leben ließ. Ich meine wow, das hier war riesig, unterirdisch dunkel und unglaublich weitläufig, aber auch außerordentlich unheimlich, so finster und mysteriös in dem Wissen tief unter der Erde begraben zu sein, die wuchtigen Gesteinsgebilde waren beeindruckend, die sich über die Jahrmillionen gebildet hatten und der Höhle ihr unverkennbares Äußeres gaben, dann noch die immer spärlicher werdenden Fackeln, die die Umgebung notdürftig beleuchteten. Sie warfen flackernde Schatten über das schwarze Gestein und ließen der Phantasie eines jeden viele Möglichkeiten sich das grausigste auszumalen.


Die Höhe unterteilte sich, ich war viele Schächte entlang gegangen, einige Abzweigungen verliefen sich oder endeten in kleinen Höhlen, die über und über mit spitz, oder auch zapfenförmig zulaufenden, von oben und von unten kommenden Stalaktiten und Stalagmiten geschmückt waren. Beeindruckten, aber den Zugang so gut wie unmöglich gestalteten. Da kam ich mir, wie in Jules Verne, der Mittelpunkt der Erde vor! Wow, also der Junge musste bestimmt auch Höhlenwanderungen unternommen haben um sich solche Geschichten auszudenken.


Ich blickte in verschiedene schwarze Tunnel, in denen es relativ muffig und modrig roch oder wasserdurchtoste, rauschende Gänge, die ich wohlweißlich hinter mir ließ, große, sich weitöffnende Hallen, in denen das kleinste Geräusch ein großes Echo verursachte hinter mir. Dann stieß ich auf einen Vorhang aus Sinterröhrchen Galerien, diese Steinformation trat dann auf, wenn ein Tropfen aufgrund der Oberflächengestalt immer an exakt derselben Stelle austrat, dadurch kam dann die Ablagerung die Form eines Ringes mit der Tropfengröße zustande. Diese Formation konnte dann zu einem Sinterröhrchen wachsen, auch Makkaroni genannt, ich war richtiggehend gebannt, es war fesselnd, berauschend, mir gefiel es, das musste ich wohl zugeben. Diese Halle mit dem Makkaronivorhang gefiel mir, hinein konnte man fast nicht, aufgrund dieser steinernen Formation, aber beeindrucken tat es mich sehr.


Als ich auf einmal komische Geräusche vernahm, ich lauschte auf, spitzte die Ohren, was war das? Was waren das, Tiere? Es war schon lange her, das ich überhaupt etwas anders als meine Schritte hatte hören könne, so war ich den nun sehr neugierig.


Es war schon etwas her, das ich auf Leute von uns gestoßen war, soweit schienen die wenigste zu kommen, gut das es unbeschwerlich war sich bis hier her vorzukämpfen, konnte man nicht sagen, rutschte ich schon wieder fast aus und ruderte kurz mit den Armen in der Luft um das Gleichgewicht auszubalancieren. Ich versuchte keinen Laut von mir zu geben und unnötigen Lärm zu vermeiden, da ich nicht auf mich aufmerksam machen wollte, aber die Laute wurden lauter, übertönten meine Geräusche.


Ein knurren, ein spitzer Schrei, ein klatschen ein grollen und fauchen, wieder ein lauthallender Schlag, die Geräusche wurden immer lauter, während ich mich einer kleinen Höhlenabzweigung nährte und mich nun nah an die nasskalte Wand drückte und versuchte in das diffuse Innere zu linsen.


Das was ich sah, schlug mir umgehend und vollkommen auf den Magen, autsch, warum war ich nochmal so neugierig? Gute Frage, das nächste Mal, sollte ich es sein lassen! Man musste wahrlich nicht überall seine zu neugierige Nase hinein strecken und gerade wünschte ich mir meine Unwissenheit von vor ein paar Sekunden zurück und hielt mir mal wieder vor, das Nichtwissen auch ein Segen sein könnte, schade das ich den „obliviate“ nicht auf mich selbst anwenden konnte, aber auch zu ärgerlich! Schmollte ich etwas.


Ich weiß gar nicht ob ich das abgrundtief, abartige und absonderliche Geschehen vor meinen Augen beschreiben sollte, da es mir so grenzwertig erschien, aber meine Augen abwenden, das schaffte ich irgendwie auch nicht so recht.


Ja, ihr habt schon Recht wenn ihr vermutet, dass ich Zeugin eines kleinen Stelldicheins wurde, aber wie gesagt, das hätte ich so nie sehen wollen! Hätte ich nach dieser Feier doch schon gedacht so gut wie alles gesehen zu habe an absonderlichen Abartigkeiten, wurde ich mal wieder eines besseren Belehrt, das ich nichts wusste.


Ich sah eine nackte Bellatrix, ja schon wieder, leider ich weiß, ich hatte sie nie nackt sehen wollen und leider nicht mit Rudolphus, leider, also nur nicht falsch verstehen, mit dem hätte ich sie auch nicht sehen wollen, aber mit dem welchen ich sie hier sah….oh, man, das würde Albträume bedeuten.


Sie lag ungeschützt und völlig entblößt mit dem Rücken auf den blanken, rauen Stein, ihr Rücken musste blutig gescheuerte sein wenn sie fertigen waren, da ich sah das sie sehr wohl schon blutete und kleine Rinnsale über den Stein auf den Boden flossen. Ihre wirren, langen Haare hingen über die Kante weit in den moosigen matsch des Höhlenbodens, das schien sie in ihrer Lust und Ekstase nicht zu bemerken, ihr Körper hatte blutende Kratzer und Bisswunden, die Verletzungen gingen tief. Das Blut vermischte sich mit dem schimmernden Schweiß auf ihren Körpern. Als die laut klatschenden Körperteile hart aufeinander prallten und sie noch ein Stückchen weiter schabenden über den unebenen Stein geschoben wurde und ihr ein schmerzhaftes Wimmern entkam, nach der Aktion wäre ihr Rücken eine große schwärende Wunde, erschauerte ich kurz. 


Ich beobachtete wie er immer wieder verroht, hart und fest in sie hämmerte, er war auf den ersten Blick, heute hatte ich ihn zum ersten Mal gesehen, furchterregend, aber nun so, wie er den doch zierlichen, weißen Frauenkörper vollständig brutal unterwarf und beinahe brachial brach, schluckte ich schwer. Seine Gestalt wirkte dadurch noch massiger, größer und drohender. Seine dreckstarrenden Hände mit den langen, gelblichen Fingernägeln waren schwarz vor Dreck und blutig und krallten sich in das Fleisch ihrer Hüfte und in eine Brust, die er sichtlich quetschte, bis sie bläulich anlief. Seine grauen, verfilzten Haare, die ihm weit in die Stirn wucherten, aus dem die hellen, gelblich leuchtenden Augen in der Dunkelheit gierig aufleuchteten und auch sein Kinn wurde von dem Haar wüst umwuchert, als er gerade seinen Mund weit öffnete und seine spitzen, dreckig, gelbbraunen Wolfszähne offenbarte. Dank seines der Leidenschaft zum Opfer gefallenem strak zerfetzten Hemdes konnte ich sehen, das sich der starke Haarwuchs auch über seinen stiernackigen Hals weiter über seine Brust vorsetzte, wer es gern haarig wollte, dachte ich angeekelt.


Als ich nun sah, wie Fenrir Greyback seine Hände zielstrebig von Bellatrix löste und sich weit über sie beugte und ihr seine Hände, nein falsch, bei ihm waren es eher Klauen, um den kleinen, zierlichen, blassen Hals der Frau legten, bekam ich große Augen, als er mit einem irren Grinsen auf den Lippen, zu zudrücken begann und das in einem stetigen langsamen Tempo immer mehr, bis er ihr ihre Kehle zudrückte.


Ich musste sehen, wie sich die Krallen seiner schmuddeligen Hände, in die weiße, makellose Haut ihres Halses unerbittlich hinein bohrten und zudrückten, er ihr die Luft zum Atmen raubte, wie ihre Hände panisch zu seinen Handgelenken fuhren und sie an ihnen riss. Ich sah und hörte, wieröchelnde, gurgelnde Töne aus ihrem weit aufgerissenen Mund kamen, sie erbärmliche unartikulierte Laute von sich gab, ihre Augen wie wild in ihren Höhlen rollten bis ich das weiß sah und die mich eins zu eins wieder in die Zeit zurückversetzten als ich röchelnd und nach Luft schnappend unter Boles unnachgiebigen Händen gefangen war, als er mir mit all Gewalt die Luft abschnürte. Meine Panik von damals, als mir die Erinnerung ins Gedächtnis schoss, wie mir der Sauerstoff ausging, all dies stieg langsam wieder in mir auf.


Den selbst heute konnte ich es immer noch nicht haben, wenn jemand dachte mir an die Gurgel gehen zu wollen, da bekam ich einen Tunnelblick und wurde skrupellos und so wanderten meine Hände unbewusst an meine ehemals geschundene Kehle, aber augenblicklich fesselte mich das Geschehen vor meinen Augen. Ich erlebte, nun wie er unbeeindruckt davon weiter mit seiner Hüfte grob und brutal in den sich aufbäumenden Körper von Bellatrix stieß.


Sie japste und kratzte ihn unermüdlich, da ihre Augen nun schon leicht aus den Höhlen quollen und ihre Lippe sich leicht blau verfärbten, ihre Beine hatten sich um seine Hüften geschlungen und ihre nackten Fersen trommelten verzweifelt auf seinen Rücken ein, bis er seine verkrampften Hände etwas lockerte. Ich sah die blutunterlaufenen, lilafarbenen Striemen, die ihren Hals zierten. Er gestand ihr eine Prise frischer Luft zu und die wahrlich Irre, die sie war, stieß heißeres Lachen aus, das sich jedoch schnell in ein luftschnappen verwandelte, als er wieder zerdrückte und ihr dabei sogar die Haut an der Kehle zerkratzte da seine Nägel so lang waren. Er knurrte laut und animalisch auf als sein erregtes Glied wieder aus ihr glitt, um dann wieder mit Wucht und einem lauten, aufheulen von ihm in ihr versenkt zu werden.


Ich war vollständig gefesselt, fasziniert und gebannt konnte mich nicht abwenden, denn eines war klar, sie tat das hier freiwillig, ihr gefiel es, unglaublich aber wahr, ich war bodenlos entsetzt von der mitreißenden, ekeligen Abartigkeit des Geschehens und vollkommen in meiner Betrachtung versunken. Ich konnte mich von dem sich vereinigendem Paar nicht abwenden.


Als ich zutiefst erschrak und mein Mund unter meiner Maske verborgen aufklappte, da ich mit ansehen musste, wie er sie nun auch noch während er sie würgte und gleichzeitig fickte jetzt auch noch mit weitaufgerissenen Maul seine gebeleckten, gelben Zähne unsanft und roh in ihre Schulter rammt und ich mich unweigerlich an Lucius Biss im Ministerium erinnert fühlte. Was mir einen Magenschwinger bescherte, als sie unmenschlich, schmerzhaft aufkreischte und somit die letzten Luftreserven hinaus stieß und er sie nun wieder Luft schnappen lassen musste, da sie kurz vorm ersticken war, als er sein Gesicht abrupt hob und ich seinen blutigen Mund sehen konnte, während er ihr ins blasse, schweißglänzende Gesicht lachte. 


Ich wich in meinen eigenen Erinnerungen gefangen immer weiter rückwärts, glitt zurück, als mich etwas in meinem Rücken aufhielt, ich hätte am liebsten in dem Scheckmoment aufgeschrien, verbiss es mir aber schmerzhaft, da ich nicht wissen wollte was Greyback mit mir machen würde sollte er feststellen das ich sie beobachtete. Als sich dann eine Hand auf meinen Bauch legte und mich ruckartig an eine breite Burst zog und unbeweglich fest an sich presste, drohte mir die Realität endgültig zu entgleiten, da mir meine Beine bedenklich wackelig erschienen.


„Nicht schön, aber anregend.....ich mag es…und genieße es ihre Schreie zu hören!", fiel mir ein Stein von Herzen als ich Lucius Stimme erkannte, die mir leise ins Ohr hauchte und warm darüber strich. Er hielt mich fest an sich, ich war perplex, konnte nichts sagen, da mir immer noch so war als könnte ich keine Luft mehr bekommen, als würden sich wieder die Finger von Bole einzeln wie Lederbänder um meine Kehle festzurren Es fielen ihm seine langen blonden Haare über die Schulter und nun auch über mich herab, da er mit einer wedelnden Hand unsere Masken verschwinden ließ und seine Wange nun an meine legt und mir sein Duft in die Nase stieg, als er mit mir den Blick auf den Geschlechtsakt vor uns richtete!


Ich hörte ein raues Aufheulen und dann sah ich nur noch wie Schemen auf mich zuheilt. Ein zähnefletschender Greyback baute sich vor uns auf und knurrte wie wild. Er sah furchteinflößend aus und ich wollte schon in einer reflexartigen Bewegung meinen Dolch zücken um mich gegen diesen animalischen, wie wildgewordenen, geilen Werwolf zu schützen, als ich aber schon spürte wie mich eine stahlharte Hand herumwirbelte und ich in Lucius Rücken gewirbelt wurde, ich hatte gar nicht so schnell schauen könne wie Lucius reagiert hatte, mich in Sicherheit brachte.


Ich konnte hinter Lucius Rücken ausmachen wie er keinen Millimeter seine Miene verzog, wie Lucius stoisch dem wütenden Werwolf nur eiskalt und unbewegt entgegen sah, keine Regung zeigte und erst zum Schluss die aristokratische Braue leicht anhob und Greyback drohend maß und dieser eine sehr aufreißende Miene zeigte und laut und drohend auf knurrte und mit sich bewegender Nase schnüffelte, aber sich dann wohlüberlegt wieder in die Höhle zurückzog und zu Bellatrix ging.


Sie lag röchelnd und halb bewusstlos da, bevor sie von Greyback rüde gepackt wurde, er sie federleicht herum schmiss, auf dass er nun ihren geschundenen Rücken sehen konnte und sich von hinten in ihr versenkte, eine Hand in ihrem Haar verkrallte und grob hochriss. Nun sah sie Lucius mit aufgerissen Augen an und wohl auch mein Gesicht, das hinter dem breiten Rücken desselbigen hervor lugte. Ich konnte aber nur einen irren, ekstatischen Ausdruck in den ihrigen lesen, als sie sich über die blauen Lippen leckte und dann laut aufkreischte.


Lucius drängte mich unaufhaltsam aus diesem Teil der Unterwelt, wie ich es ab nun nennen würde und lotste mich in eine andere Abteilung. Ich hatte etwas die Orientierung verloren, dank dieser ganzen Eindrücke die auf mich ein stürmten und auf die ich mal wieder liebend gerne hätte verzichten können. 


Dann stoppte Lucius plötzlich und drängte mich an die Höhlenwand, hob seine Hände und stützte sich an der Wand hinter mir ab, sein langer Umhang hing über seine Arme, wenn es Severus wäre hätte ich gesagt es erinnert mich an Fledermausflügel die er weit ausfuhr. Er schottet mich gegen alles Drumherum ab und so stand ich da, gefangen, aber nach dem was ich gesehen hatte, tat es gut gerade so abgeschottet zu sein und nichts zu sehen außer Lucius schönes Gesicht, das mich aufmerksam musterte und ich atmete befreit auf, nachdem er mich so bestimmt die Gänge entlang gezogen hatte und ich erstmal wieder zu mir kam, nachdem ich gesehen hatten was Menschen sich einvernehmlich antun konnten.


Sein frisches Duftwasser und sein herber, durchaus anregender, männlicher Duft umfingen mich, während er mich eindringlich musterte. Ich sah ihm entgegen, versuchte durch zu atmen und mich wieder voll gefangen zu geben, was kam jetzt? Ich wusste, ich durfte nach seiner Forderung nicht die Kontrolle verlieren, das viel an meinem Auftreten lag und das wusste ich immer, nur das damals in dem Gewölbe hatte mich aus der Fassung gerissen, das hier, nun ekelte und widerte mich nur an, schockierte mich aber nicht bis in meine Grundfeste, bestätigte nur meine Meinung das Bellatrix nicht ganz richtig im Kopf tickte. Nur Lucius beherztes Eingreifen hatte mich etwas überrumpelt, aber es war kein Grund mich nicht schnell wieder zu fangen, denn er hatte mich ja im Grunde nur positiv beeindruckt, dass er mich sofort und fraglos gegen Greyback schützte.


Langsam beugte er sich vor, kam mir immer näher fast glaubte ich, er wollte mich küssen, aber doch nicht hier, nicht in dem Umfeld, nein, das war mir ganz und gar nicht recht, doch seine Lippen steuerten nicht auf meine zu, nein, er glitt mit seinem Kopf neben meinen, flüsterte, dann ganz nah an meinem Ohr: 


„Das war knapp, Liebes, pass besser auf dich auf! Ich sollte wohl eher dich warnen, denn du mich!“, hörte ich seine Belustigung in seiner Stimme mit schwingen. Mich überzog eine Gänsehaut, als ich seinen warmen Atem so nahe an meiner Haut fühlte, wie er darüber strich. Er entfernte sich wieder von mir und ich sah erstaunt ein amüsiertes Funkeln in seinen Augen, na super, kam es jetzt, machte er sich darüber lustig das ich ihn gewarnt hatte, okay, den Fehler würde ich kein zweites Mal begehen. Hatte Draco also recht gehabt? 


War dies wirklich wieder eines dieser Spielchen zwischen Severus und Lucius das sie sich gegenseitig reizten und Sachen nur nicht ansprachen um den anderen zu ärgern? Wie krank, aber wie gut passend zu den beiden!


Ich wollte gerade etwas antworten als er in die Brusttasche seiner engsitzenden Lederweste griff und etwas heraus zog, es baumelnd vor mein Gesicht hielt und dann mit tiefer, rauer mir durch Mark und Bein gehender Stimme erklärte: 


„Wer so loyal ist, sollte belohnt werden!“ Wow, er wollte mich belohnen, er machte sich nicht lustig über mich, zeigte sich mir mal wieder undurchsichtig, wie er es seit Wochen tat. Langsam konnte ich erfassen was dort vor meinem Gesicht herum baumelte. 


Ich erkannte einen kleinen, dunkelgrünen lupenreinen Edelstein der selbst in diesem schwachen Licht stolz funkelte, der in einer kronenähnlichen, feinen Goldfassung saß und an einer sehr feinen, zierlichen Goldkette hing. Ich sollte wirklich belohnt werden für die Warnung, das hatte ich nicht erwartet, ich war total perplex aber so senkte ich leicht meinen Kopf, zeigte ihm, dass er sie mir umlegen sollte, was er auch sofort tat und ich gab mich abgeklärt, um ihn meine Überraschung nicht zu zeigen.


Ich sah, wie er den kleinen Verschluss öffnete, dann fuhr er mit den Händen an meinem Hals entlang und schloss die Kette in meinem Nacken wieder, ließ sanft seine Fingerspitzten über die Kette und meine Haut gleiten, was mir, wie ich zugeben musste, sehr gefiel. Er tat dies alles absichtlich langsam, genießend und sehr anzüglich, was meine Atmung ungewollt leicht erhöhte was er dank seiner Hände mehr als nur gut erfühlen konnte, das mich seine Berührungen etwas aus der Fassung brachten und meinen Puls beschleunigten. Seine Finger glitten nach vorne, zu meinem Dekolleté, bis er den kleinen Anhänger erreichte, ihn zurecht rückte und dann spürte ich sanft seine Hand an meinem Kinn und wie er meinen Kopf anhob, auf das ich ihn ansehen sollte. 


Er stand so nah, ich musste richtig zu ihm hoch sehen und das tat ich nun auch. Langsam trat er einen Schritt zurück, legte mir nun beide Hände auf die Schultern und sah mich an, dann nickte er hochmütig, als ob ihm gefiel was er sah. Doch wenn wir schon mal so vertraut und ruhig miteinander umgingen, er mir dankte, wäre es vielleicht an der Zeit auch meine Schulden zu bezahlen, kam es mir spontan in den Sinn und so auch darüber hinwegzutäuschen das ich zu spät gekommen war, da ich annahm dieser Mann vergaß nichts aber vielleicht konnte ich ihn ablenken? Und so sagte ich fest: 


„Danke, für die Kette, aber ich denke, ich sollte meine Schulden nun auch begleichen!“


Ich sah kurz ein begieriges Funkeln in seinen Augen, ahnte was er wohl erwartete das ich jetzt tun würde, ganz schnell war er wieder nahe bei mir, hatte mich erneut gefangen und von allen Blicken abgeschirmt, doch ich konnte ein leichtes schmunzeln nicht unterdrücken, legte ihm abwehrend einen Zeigefinger auf die begehrlichen Lippen, die er doch glatt spitzte und somit einen Kuss auf meinen Finger hauchte, ich aber ließ mich nicht beirren und fuhr fort: 


„Nicht so Lucius. Ich habe Informationen für dich! Ich lerne aus meinen Fehlern, wenn bezahle ich meine Schulden nie wieder mit Sex!“, nahm ich ihm die Hoffnung und damit auch das glitzern und er blickte fragend. Ich entferne meinen Finger von seinen Lippen, legte stattdessen die Hand an seine starke, gut verpackte Brust, während ein fragender, aber interessierter Ausdruck auf sein Gesicht trat. 


„Dann hoffe ich, sie sind gut!“, forderte er rau.


Ich schmunzelte weiter, zeigte ihm mit der anderen Hand an, dass er sich zu mir herab bemühen sollte und er neige seinen Kopf mir entgegen. Ich stellte mich auf die Zehenspitzten, kam ihm wieder sehr nahe, hielt mich etwas an seiner Brust fest, schob mit der anderen Hand seine seidigen, weichen, weißblonden Haare hinter sein Ohr und flüsterte dann: 


„Sie werden dir den Minister vom Hals schaffen, wäre das gut genug?“


Ich ließ mich zurück sinken und musterte ihn abwartend, das begierige Funkeln, das jetzt jedoch anders wirkte, eher wie ein Raubtier das auf der Lauer lag kurz vorm Angriff, blickten mir seine Augen intensiv entgegen, als er langsam nickte und sagte: 


„Wenn das so ist, wird deine Schuld beglichen sein!“ Erneut kam ich ihm nahe, reckte mich, dass ich ihm die brisanten Informationen zuflüstern konnte und er kam mir wieder entgegen, legte seine Hände auf meine Hüften, was mich kurz irritierte, aber dann fühlte ich, er hielt mich einfach, während ich auf Zehenspitzten stand, damit ich auch auf keinen Fall fiel.


„Er hat eine außereheliche Affäre …. Von der nicht mal seine Frau weiß. Das dürfte dir doch weiter helfen!“, Leise wisperte ich ihm diese Information in sein Ohr.


Ich zog den Kopf zurück und sah ganz kurz noch, das Lucius große Augen bekommen hatte, doch er fing sich schnell wieder und antwortete nur leise: 


„Du bist gut, sehr gut. Woher du das nun wieder weißt, sind die Informationen sicher?“ Ich nickte leicht, war mir ziemlich sicher, die alte Umbridge war gründlich gewesen und so nickte auch er, ein diabolisches Grinsen erschien kurz auf seinen Zügen, dann wurden sie wieder ebenmäßig und glatt. „Nun, dann sollte deine Schuld beglichen sein! Wenn du mir mehr verraten kannst! Wer?“, erklärte er nonchalant und ließ mich los.


„Edgecombe! Sie arbeitet bei der Flohnetzwerkzentrale! Und die Informationen hab ich von Umbridge, die Alte war immer widerlich genau und penibel! Ich hoffe das hilft dir sehr, ich kann dir die Kopie ihres Exposees zukommen lassen, wenn du willst!“, kam es frech von mir und er hauchte mir fies grinsend nun einen Kuss auf den Mund und meinte dann jovial:


„Das hilft ungemein, damit wird unserer rechtschaffender Minister mir gehören, aber ich denke ich kaufe mir auch die Frau…..du bist ein gefährliches Biest!“ So überlegte er sich gleich wieder die taktisch beste Lösung und löste seine Hände wiederstrebend von meinen Hüften und ich war glücklich, endlich diese leidige Schuld beglichen zu habe, atmete ich erleichtert auf und zauberte mir wieder meine Maske an wie es auch in dem Moment Lucius tat.


Hermiones Sicht ende


Lucius Sicht


163. Es geht hoch her!

Lucius Sicht


Er war mir ins Manor gefolgt, nun gut, sollte mir doch recht sein, schließlich wohnte er hier auch zum Teil, aber das er mir in den Salon folgte, ich an seiner säuerlichen Miene und Haltung schon wieder sehen konnte, irgendwas passte ihm nicht, enervierte mich.


Was hatte er in seiner schrecklichen allessehenden Aufmerksamkeit jetzt wieder aufgeschnappt, was ihm nicht genehm war? Ich genehmigte mir einen entspannenden Drink und ließ mich vor dem Kamin in meinem bequemen Sessel nieder, der Abend war anstrengt und lang genug gewesen. 


Warum musste sie auch immer wieder in so prekäre Situationen geraten, schien ja fast als zöge sie sie magisch an. Seit dem Hermione zur Familie gehörte, nun auch zu den DeathEatern, waren meine Aufgaben unter ihnen wahrlich schwieriger geworden, meine Stellung insgesamt. Dauernd geriet sie in extreme Situationen aus denen man sie heraus lavieren musste, oder eigentlich stimmte das nicht, sie zog sich meistens selbst heraus, aber heut, ja, da wäre sie selber nur schwer heraus gekommen und wenn, nur durch einen offenen Kampf und das wäre ganz sicher nicht gut gewesen. Mit Greyback war nie gut Kirschen essen, er war ein ernstzunehmender Gegner, aber ich musste mir Gedanken darüber machen und das reichte doch schon um mir das Leben zu erschweren, stöhnte ich mitleidig auf.


Was hatte sie sich nur dabei gedacht gerade dort herum zu streunen, oder hatte sie nicht gewusst das Bella sich dort oft aufhielt und sich ihren absonderlichen Gelüsten hingab, mit stetig wechselnder Begleitung? Ich hatte noch gerade gesehen wie sie in dem Gang verschwand, der in diese Gefilde führte, war ihr einer Eingebung nach spontan gefolgt, doch leider hatte ich sie erst gefunden als dieser widerliche, ungepflegte Werwolf sie schon erschnüffelt hatte.


Severus hatte sich inzwischen auch einen Drink genommen und mir gegenüber wie selbstverständlich Platz genommen. Mir entging durchaus nicht, dass er mich fortwehrend musterte, doch ich würde auf so eine platte Provokation, die sein gestarrte war, nicht eingehen, da Mister Schweigsam mal wider den Mund nicht aufbekam. Ruhig trank ich den edlen Tropfen weiter und musste innerlich schmunzeln, meine instinktive Aktion sie so schnell hinter mich zu bringen, mich schützend vor sie zu stellen und so zu beweisen, ich schützte sie wirklich, das waren keine leeren Worte gewesen, schien sie beeindruckt zu haben und wohl auch die ganze Szene an sich, hatte sie etwas verunsichert, gingen meine Mundwinkel zufrieden in die Höhe. 


Grummelnd vernahm ich nun Severus Stimme: „Warum war sie heute, für die restliche Zeit dein Schatten, ist nicht von deiner Seite gewichen, was hast du getan?“ Ah, das war es also was ihn beschäftigte? Ich war mir sicher, das war nicht alles, so glänzend wie seine Laune war, aber nun gut, mein schwarzer Freund war wie immer sehr zurückhaltend in seiner Wortwahl.


Lapidar, ihn nicht mal ansehend, sondern weiter in die Flammen schauend antwortete ich: „Bella und Greyback haben sie wohl etwas verschreckt und sie hat für sich entschieden, dass es an meiner Seite sicherer ist!“


„Ist das so?“, klang seine Stimme schrecklich misstrauisch mit einer Prise Zynismus und ich sah ihn nun an, blaffte zurück: 


„Was denkst du denn? Sie hat Bella mit Greyback bei einem ihrer Spielchen gestört und da war ich zur Stelle, hätte ich sie Greyback zum Fraß überlassen sollen?“, giftete ich zurück, Severus war aber auch zu anstrengend.


„Du schützt sie also wirklich?“, fragte er nun. Was war das denn für eine dumme Frage, natürlich schützte ich sie und so antwortete ich arrogant, sah ihn herausfordernd an: 


„Natürlich schützte ich sie, sie gehört zur Familie!“ Dann fügte ich noch arroganter hinzu: „Ich schütze mein Eigentum, immer!“, warf ich meine langen Haar zurück und blickte ihn hochmütig an.


„Dann siehst du sie also als Besitz?“, kam es nun wahnsinnig blasiert von Severus, ja meine Güte, was sollte ich denn jetzt darauf sagen. Ich begann wieder nach zu denken, sah ich sie als Besitz, nein eigentlich nicht, aber als was dann…driftete ich ab.


Mir hatte es sehr gefallen wie einfallsreich, sie heute ihre Schuld beglichen hatte und wie sie diese delikaten Informationen über den Minister dank Umbridge hatte besorgen können interessierte mich sehr, sie war gut, das konnte man ihr nicht absprechen. Sie beeindruckte mich immer wieder und auch wenn ich über ihre kurze Notiz, das ich beobachtete wurde, hatte schmunzeln müssen, weil mir klar war, Severus würde mir eine solche Information nicht geben, eher warten bis ich es selber heraus fand, war ich doch erfreut zu sehen, wie loyal sie war, auch wenn sie dadurch den Reiz etwas abkürzte es selbst herauszufinden. Das hatte ich belohnen wollen und die zierliche Kette, die ich eigentlich für ihren Abschied am Ferienende gekauft hatte, passte als kleine Aufmerksamkeit doch sehr gut. 


Sie hatte ihr gefallen, ja, da war ich mir sicher, aber warum war mir das wichtig, war es das überhaupt, nein, eigentlich nicht, so was war mir doch gleich. Ich beglich auch kleine Schulden sofort und so hatte ich ihre Loyalität belohnt, mehr nicht. Es machte mir Spaß zu sehen wie zahm sie wurde, wenn ich wie an ihrem Geburtstag den charmanten Kavalier gab. Sie war ja wie Wachs in meinen Händen gewesen und ich hatte durchaus gesehen wie ihr Gesicht rot geglühte und ihre Augen geglänzt hatten. Ja, ich löste etwas in ihr aus das selbst Draco nicht schaffte, wie ich wusste, aber warum tat ich das?


Es machte mir Spaß, also murrte ich, da Severus mich immer noch abwartend maß und auf eine Antwort wartete, sich sicher nicht mit meinem Schweigen zufrieden geben würde: „Nein, sie ist natürlich nicht mein Eigentum, aber ich spiele halt gerne!“, klang ich leicht trotzig.


Und zu meinem großen Erstaunen entließ er mich aus der Pflicht, warf nachdenklich ein: 


„Lestrange also schon wieder, bei der Feier war es auch einer von ihnen, der sie zog. Sie zeigen zu viel Interesse an ihr!“


Das sah ich genauso, hatte mir auch nach der Feier Sorgen gemacht. Ich wollte an diesen Abend nicht zurück denken, zu zwiespältig war das was, naja was, was ich fühlte, nein, aber ich wollte nicht an meinen völlig unangebrachten Wutausbruch denken, dass ich so die Kontrolle verlor, das Verbot ich mir, war peinlich berührt, da dies unter meiner Würde war und das war nicht ich! Was hatte mich so ausrasten lassen, das ich meine Gefühle hatte an Gegenständen ausleben müssen?....


Schnell erwiderte ich emotionslos: „Ja, das gefällt mir auch nicht. Das kann gefährlich werden!“, wollte ich nicht darüber nachdenken.


Wir nickten, waren absolut einer Meinung und ich hoffte mal, Severus war endlich fertig mit seiner Fragerei, doch wie als ob er es gewusst hätte, harkte er genau dort nach, wo ich nicht drüber nachdenken, geschweige denn drüber sprechen wollte. Mich genau musternd, das sah ich, nervte er weiter.


„Was war an dem Abend? Du hast sie bestraft und geheilt?“, kam es lauernd von ihm, schrecklich, dieser Mann.


„Ja!“, blieb ich kurz angebunden, darüber wollte ich echt nicht reden. War schon enervierend, lästig genug, das ich den halben Salon hatte wieder richten müssen, weil ich nicht nur Stühle zerhauen hatte. Ich hatte nicht nur an einem Sessel meine Wut ausgelassen, sondern fast schon gewütet. Ich konnte mir nicht erklären warum ich so aus der Haut gefahren war, vor allem nicht, weil es mir nicht schwer gefallen war ihr gegenüber ruhig zu bleiben. Ja, ich war eigenartig ruhig gewesen, das war sogar mir klar und das ich ziemlich viel von mir gezeigt hatte, ja das auch, aber warum? Zum Glück war sie schon gegangen, als ich dachte durchdrehen zu müssen. Überlegte ich immer noch nach dem, Warum….


Keine Ahnung, war ich nicht gewöhnt so in die Tiefe zu gehen und meine Beweggründe zu erforschen, die sonst immer logisch, klar und strukturiert waren, zumindest für mich.


Ich hatte sie beruhigt, sie geheilt, sie sogar erneut geküsst, aus einem Impuls heraus, wobei mir bei der Erinnerung gerade sofort wieder der Kuss in Hogsmeade in den Sinn kam. Ihre weichen Lippen, sie hatten so gut geschmeckt, so süß und willig, wow. Nein, das Verbot ich mir. Ich hatte sie gewollt, doch mich galant zurück gehalten, sie gehalten und ihre zarte Haut zu fühlen, das war so gut, aber wenn ich sie kriegen würde, bald, dann würde sie so richtig wild und begierig sein und es würde der Sex sein, den ich von ihr wollte.


„Und weiter?“, grummelte er, doch ich wollte nicht mehr sagen, verschränkte, wie er es sonst tat die Arme vor der Brust und sah weiter in die Flammen, doch er bohrte nach, war ja so was von klar gewesen, dachte ich verdrießlich: „Wenn du dich so verschließt, dann war da noch mehr, also was hast du getan?“ 


Ich würde nichts weiter sagen, da konnte er fragen bis er schwarz wurde, also schwieg ich weiter, schmunzelte ich, da Severus fast nicht mehr schwärzer werden konnte, wie ich nicht mehr heller. Weil ich vor ihm zugeben würde, das ICH, Lucius Malfoy, die Contenance verloren hatte, nie und nimmer!


Mir war nur eins klar, ich wollte sie ganz und gar und würde sie nicht entkommen lassen, aber Gefühle oder wie mein Sohn gar Liebe empfinden, nein, ganz und gar nicht, das tat ich nicht. Ich fühlte so was nicht, das konnte und durfte ich mir nicht erlauben, behinderte mich nur in dem was ich erreichen wollte und so hatte ich das schon lange abgelegt, überbrodelnde Gefühle für eine Person zuzulassen, das lenkte einfach zu sehr ab. Eine Frau wirklich zu lieben, nein, das hatte ich nie getan und würde es auch nicht. Redete ich mir gut zu und war dabei brutal erfolgreich, schob ich ihr Gesicht weit in die tiefen meines Bewusstsein als ich ablenkte.


„Severus, sie kam heute ganz schön spät!“, wollte ich hochmütig wissen und er schnappte auf als er einen Schluck zu sich nahm.


„Was erwartest du Lucius, sie kann nicht so wie wir auf den Ruf reagieren! Kommst du jetzt wieder in die Spirale, willst deine absonderlichen Gelüste an ihr ausleben und sie für jede Kleinigkeit, für die sie, wie ich betonten möchte, gar nicht mal was kann, bestrafen?! Zu bestrafen, um dein Amüsement zu sein???“, ging meine Augenbraue ganz automatisch hoch, ein Severus der sich für jemanden Einsetzte auch das war interessant.


„Wie kommst du darauf?“, ging ich gar nicht darauf ein, dass er auf meine sonstigen Gewohnheiten zu sprechen kam.


„Ich bitte dich, ich kenn dich, du hast sie verletzt und ich bin mir sicher dir hat es gefallen, du hast es mit Sicherheit genossen! So wie du das immer tust!“, wow, jetzt holte er aber aus, so verächtlich und gehässig wie er diese Worte sprach. Ich wusste ja, das er es nicht mochte wenn ich Gäste in meinen Kerkern hatte und ich ihnen meine besondere, hochgeschätzte Aufmerksamkeit schenkte, aber es so aus und vor allem anzusprechen, tat er sonst nie! Aber wie ich immer dachte, wenn man schon eine Begabung hatte, dann sollte man dieser auch nachgehen und sie nützen und das tat ich! Es war eine Kunst, wirklich jeden irgendwann zum Schreinen zu bringen! Die einen taten es sofort und die anderen erst später, aber früher oder später schrien sie sich alle die Seele aus dem Leib und das klang wie Musik in meinen Ohren.


Aber und nun kam das surreale, ich hatte es bei ihr nicht hören wollen, als sie, diese kleine, zierliche Person mit diesem entschlossenen Gesicht vor mir stand, nicht bereit mir das kleinste Gefühl zu zeigen, sie so unerschütterlich vor mir stand und stoisch und gefasst nach dem glühenden Haken ohne zu zögern gegriffen hatte, war ich fast weich geworden.


Ihr war absolut kein Ton über die Lippen gekommen dabei hatten mich ihre ausdrucksstarken, braunen Augen kalt und beherrscht angesehen, sie hatte sich vollkommen unter Kontrolle, zeigte mir genau das was ich gefordert hatte, keine Gefühle, keine Reaktion, Nichts! Ich war beeindruckt gewesen, aber in gewisser Weise auch froh, sie schrie nicht, zeigte keinen Schmerz und ich war Stolz, befolgte sie doch sofort wortgetreu meine Anweisungen keine Emotionen zuzulassen und zu zeigen.


Das hatte mich genauso beeindruckt wie ihr Verhalten im Ministerium, als ich sie das erstemal gestellt hatte, so war sie auch jetzt einzigartig Kaltschnäuzig, selbst als sie sich von dem Haken löste und die Schmerzen erst recht über sie gekommen sein mussten, hielt sie stand, keine Träne entkam ihr, die bei Frauen so gerne so schnell flossen, nichts! 


Als sie mir dann die Information zugestand, das sie nicht zu Severus gehen würde da sie sich an ihn erinnert fühlte, traf es mich unvorbereitet, das sie sich mit Erinnerungen plagte, dass sie daran noch dachte! 


Obgleich ich ihrer Erklärung glaubte, dass sie es verarbeitet hatte, konnte ich nachvollziehen das dies im Gewölbe hochkam und es wäre nicht nett von mir von ihr zu fordern nun zu Severus zu gehen, seine Berührung zu spüren wenn er sie heilte. Nein, das wollte nun ich machen, schon alleine da es mich tief ergriffen hatte das sie sie sich dem Schmerz so souverän gestellt hatte, was ich respektierte und so heilte ich sie sehr willig und gerne, genoss es richtiggehend.


Aber das brachte mich wieder dazu, nein anders als wenn ich allgemein strafte oder auch Narcissa, hatte ich die Schreie genossen und sie genüsslich in die Länge gezogen, aber nicht bei Hermione, wenn wollte ich auf anderem Wege ihrem Mund Töne entlocken und dieser Gedanke entlockte mir ein diabolisches Grinsen.


„Bitte, Severus, du bist beleidigend, mir ist wohl bewusst, dass es für sie nicht so leicht ist Hogwarts hinter sich zu lassen, ich werde sie nicht für so eine Lappalie zur Rechenschafft ziehen“, rollte ich mit den Augen und spielte mit meinen Gehstock, der zwischen meinen Fingern hin und her rollte „Was denkst du von mir? Aber es wird deine Aufgabe sein, ihr die Informationen über den nächsten Auftrag zukommen zu lassen und ich habe auch gerade entschieden das du den Trupp anführen wirst, sie soll von den besten lernen, vor allem da ich wünsche, das sie nie in einen Trupp der Lestranges kommt! Das ist mir zu gefährlich, Bellatrix hat sie gesehen und wird sie dafür noch mehr hassen!“, befahl ich und konnte ein angedeutetes, zustimmendes Nicken von Severus erkennen.


Ich dachte daran das Hermione, das wohl ähnlich gesehen hatte, denn nach dem Erlebnis mit Bella und dem Wolf, war sie wie an meinem Rockzipfel angenäht gewesen, aber da sie es penibelste vermied, mir im Weg zu sein und sich vollkommen still verhielt, was sie wohlweislich tat, hatte ich nichts dagegen das sie meinen Schatten spielte, auch wenn sie nicht wirklich verschüchtert wirkte. Aber sie schien das mit den beiden Verrückten schon richtig einzuschätzen und wollte bei mir die Ruhe suchen den mein Schutz ihr bieten konnte.


So blickte ich gedankenversunken auf, als ich ein Rascheln vernahm und noch sah wie sich die schwarzen Roben von Severus aufbauschend entfernten, aha, hatte er genug von meiner Gesellschaft, schmunzelte ich und überlegte, wie ich die Information nützen könnte um den Minister zum Schweigen zu bringen.


Lucius Sicht ende


Hermiones Sicht


„Wo zum Teufel warst du?“, herrschte mich Draco an während wir auf dem Weg in den Gemeinschaftsraum der Slytherins waren. Draco hatte sich von allem befreit, aber ich, ich war immer noch vermummt, denn in den Gängen von Hogwarts war meine Identität noch immer ein Geheimnis, also verschwendeten wir keine Gedanken daran.


Ich sprach nichts und so schimpfte der blonde Eisprinz neben mir wie ein Rohrspatz vor sich hin und als wir so um kurz nach elf Uhr den Raum betraten, sahen wir uns noch einer großen Vielzahl von Slyhterins gegenüber, aber Draco beliebte es sie nicht zu beachten und so rauschte er in den Raum und blaffte nur:


„Ich brauch einen Drink!“ und ich konnte sehen wie Blaise wie auf Bestellung davon glitt und mir zunickte als Draco aufgebracht neben dem Kamin Stellung bezog und mich kalt ansah, war er wie es schien schlecht gelaunt.


„Was soll das, legst du Wert darauf dich von Vater noch einmal bestrafen zu lassen!“, zischte er was dazu führte, das er von gleich auf jetzt für absolute Stille unter den Schlangen sorgte und ich war noch immer ganz ruhig und verdrehte unter meiner nicht sichtbaren Maske die Augen, da mir die Kapuze tief ins Gesicht hing.


„Draco, warum sollte er das tun?“, fragte ich ruhig nach, mit Lucius war alles geklärt, er war nicht sauer, das wusste ich und ich hatte keine Strafe zu erwarten.


„Weil du zu spät kamst, wo wart ihr auf einmal überhaupt, BEIDE?“, zischte er wütend, funkelte mich böse an und winkte unwirsch mit dem Glas durch die Luft welches Blaise ihm gegeben hatte, bewegte seine Hand so ruckartig, das die goldgelbe Flüssigkeit in ihm gefährlich schwappte.


„Das willst du nicht wissen!“, riet ich ihm eindringlich.


„Und ob ich will, sprich!“, blieb er hart, verschränkte die Arme vor der Brust und maß mich unnachgiebig.


Ich seufze leise und zischte dann: „Nein, nicht hier!“


„Das ist doch scheißegal wo! Ich will es wissen, was habt ihr gemacht! Du bist an ihm gehangen wie ein Schoßtier!“, wütete er und er brachte mich und meinen Geduldsfaden wieder an den Rand der Beherrschung, als es mir auch egal wurde das die Schlangen da waren und so schritt ich mit wehendem Mantel auf ihm zu.


„Draco Lucius Malfoy, verdammt, wo ich war, ich war zu Neugierig, leider! Ich habe etwas gesehen, was ich wünschte, mir mit dem Obliviate löschen zu können! Greyback zu sehen der Bellatrix zu Tode fickt kann man nicht als vergnügen bezeichnen!“, fauchte ich laut und hörte wie viele bei der Nennung der Namen des berüchtigten Werwolfs und einer gesuchten, berühmten DeathEaterin. Die, die nicht allzu Minderbemittelt waren, mussten erkennen, dass ich wohl auch ein Mitglied des exklusiven inneren Clubs war.


„Hey, Leute vielleicht solltet ihr solche Sachen in Dracos Zimmer besprechen!“, kam es von Blaise todesmutig und ich wirbelte unwirsch herum und dabei glitt mir bei der unbedachten Bewegung die Kapuze vom Haupt und meine Eisenmaske kam zum Vorschein und bescherte mir viele Gesichter die scheinen als stünden sie kurz vor einer Ohnmacht, der pure Horror stand vielen ins Gesicht geschrieben, vereinzelte verängstigte Rufe waren zu vernehmen. 


„Halt dich da raus Blaise!“, zischten Draco und ich im Chor und sahen uns dann wieder aggressiv an.


„Dann hat Vater was getan? Dich beschenkt, oder sehe ich das falsch, das das da eine Kette ist, die da vorher nicht an deinem Hals baumelte!“, rückte meine Hand unbewusst zu dem Schmuckstück.


„Arch…Draco, nicht schon wieder! Greyback wollte auf mich losgehen, er hat mich beschützt und dies war sein Dank für meine Wahrnung, nichts mehr und ich habe meine Schulden bei ihm beglichen, …schau nicht so skeptisch, ich habe ihm Informationen gegeben die ihm den Minister vom Hals schaffen und glaub mir, nach dem was ich da gesehen habe hätte mich niemand von Lucius Mantelzipfel weggebracht! Und du, du warst die ganze Zeit mit andern Maskenmännern beschäftigt!“, fauchte ich frustriert. Ich sah wie Draco sein Glas leerte und dann die Schultern zuckte.


„Sorry, fand nur dein Verhalten etwas sonderbar! Sonst stehst du immer wie ein Baum in der Mitte und du wirktest etwas „verschüchtert“!“, gab er mit jetzt ruhiger Stimme nach und erklärte seinen Ausbruch, wow, ein Malfoy der sich erklärte, den Slytherins war das sicher noch nicht unter gekommen, bemerkte ich das einigen der Mund aufklappte.


„Also mal im Ernst, verschüchtert? Keine Ahnung eher abgelenkt, echt! Und was machen wir jetzt mit denen!“, da war die Luft aus unserem Streit so schnell raus wie er gekommen war. Draco schien wirklich hart an sich und seiner Eifersucht zu arbeiten, denn er glaubte mir ohne große Fragerei, was mich freute.


Er stand aber immer noch lässig am Kamin gelehnt und seine eisgrauen Augen glitten nun über die einzelnen Gruppen der verschüchterten und überwältigten Slytherins und er hob die Braue und begann zu grinsen:


„Nichts, nicht wahr, wer von Euch wäre so blöd Uns, die Malfoys, die wir alle Diener des Lords sind und noch in seinem Inneren Kreis dazu, zu verpfeifen, geschweige denn Gerüchte in Hogwarts zu streuen, das zwei Schüler DeathEater sind! Was für ein Unsinn!....Habe ich mich klar ausgedrückt?“, war es als könnte seine stahlharte Stimme schneiden und alle nickten sofort mit dem Kopf als wären sie willenlose Marionetten.


Draco war wirklich unmöglich wie er die anderen beherrschte, aber ich bemerkte das sofortige, komplett demütige Verhalten, das sie nun hatten wenn ich kam, jetzt erzitterten sie nicht nur vor mir, weil ich hart durchgriff, sondern auch schon zum Lord gehörte. Tja, ich sollte wechseln! Auch wenn das gar nicht ging, schmunzelte ich und zog nun wieder meine Kapuze hoch, bedeckte meinen Kopf und löste gekonnt meine Maske gut verborgen, strebte zu Dracos Räumen. Ich wollte wissen was für einen Auftrag er erhalten hatte und wie es nun weitergehen würde, unser Disput war beendet nach dem er einer schnellen Eruption gleich hatte ausgefochten werden müssen, aber wie er sagte, die Slyterhins würden schweigen!


Und so viel war auch klar, nach diesen Anblick in der Höhle würden mich nichts in ein leeres Bett bringen, ich wollte die Nacht in Dracos Armen verbringen.


Heute würde es losgehen, Severus hatte mich in seiner üblichen, freundlichen Art am Mittwoch informiert das ich in seinem Team wäre und wir am Samstagabend unseren Auftrag ausführen würden. Ich war froh, dass die anderen ungeduldig auf mich warteten und er mich unter seinem sengenden Blick gehen ließ. Er wirkte nicht wirklich willig mich ziehen zu lassen und ich hatte ein ungutes Gefühl in der Magengegend in dem Wissen das Severus Geduld mit mir an einem seidenen Faden hing, der zu meine Pech schon erstaunlich dünn war. 


Und so machte ich mich fertig, traf ihn bei der Statue und huschte vor ihm in den Gang, als ich überraschend für mich auch schon die Wand im Rücken hatte und einem knurrigen Severus ins Gesicht sah.


„Was…?“, wollte ich vorsichtig wissen, er war nun mehr die linke Hand, die die Operation leitete und ich musste ihm in allem gehorchen oder ich hätte den Ärger meines Lebens am Hals.


„Du tust alles was ich sage, bis aufs I-Tüpfelchen, verstand! Wenn ich sage Rückzug, wirst du dich zurückziehen, keine eigenen Aktionen, wir sind nicht allein, Nott und Avery sind dabei, wir sind da um zu töten und werden das tun! Kein Mitleid!“, bohrten sich seine dunklen Seen regelrecht in mich hinein, aber hey, das war ich doch mittlerweile gewöhnt, da fühlte ich eher kalte Wut und Ärger in mir aufsteigen, das mich meine FAMILIE für so schwach hielt! Das sie dachten ich könnte nicht meine Frau stehen, da hatte der Dark Lord ja mehr Vertrauen in mich und meine Skrupellosigkeit. Ich wollte niemanden umbringen, aber ich würde es tun, wenn es blöd lief, ohne Frage.


„Hatte ich nicht vor, aber du hast mir unser Ziel immer noch nicht gesagt!“, blieb ich völlig gleichgültig, was er mit ungläubig erhobener, schwarzer Braue kommentierte.


„Abbott, Michael Leiter der „Obliviator“ Zentrale, unterstehet der Abteilung für magische Unfälle und Katastrophen.“, ratterte Severus herunter und behielt mich ohne Bewegung im Auge. Wow, öffnete ich die Augen weit, Severus wusste, das Susan in meinem Jahrgang war, eine Hufflepuff, sie seine Schülerin war. Und er wusste, dass sie mit mir schon in der DA gewesen war, verdammt, aber ich wollte Severus schocken, er wollte sehen wie ich auf seine Offenbarung reagierte.


„Dann soll es so sein, wer erledigt ihn?“, wollte ich erschreckend kalt wissen, mir war als würde mein Blut wie Eiswasser durch meine Venen rinnen ohne Wärme und einer erschreckenden Ruhe, die sich über meinen Geist gelegt hatte, zeigte er nichts über meine Kaltschnäuzigkeit, blieb ganz ruhig.


„Wer ihn auch immer erwischt, ich hoffe dass alles glattläuft!“, wandte er sich entschieden ab und lief den Gang entlang.


„Hast du…den Orden….?“, wirbelte er herum.


„Bist du irre, NEIN, Abbott ist unwichtig! Entbehrlich! Und nun komm!“, akzeptierte ich ohne einen Ton von mir zu geben, diese Entscheidung von ihm. Wir waren auf den Weg für unseren grauenhaften Auftrag den Vater einer Mitschülerin zu ermorden, hoffentlich würde die Mutter überleben, so viel ich wusste ein Muggel, aber das waren dann wohl eher schlechte Karten, wenn wir kamen.


Als wir an der Höhle ankamen, warteten schon Avery und Nott am Eingang auf uns. Wie es schein war Severus Ungeduld bekannt und so wagte es anscheinend keiner in der Höhle auf ihn zu warten, sodass Severus aufgehalten wurde, ja, seine Launen waren wohl auch bei den DeahtEatern hinlänglich bekannt und so winkte er die beiden unwirsch zu uns.


„Warum willst du uns, Severus, könntest du nicht was von dem Frischfleisch mitnehmen?“, klang Avery echt genervt, als ihn Nott unwirsch über den Mund fuhr.


„Quatsch, das ist mal was spannendes, ein Zentralleiter ist immer gut geschützt und den Spaß willst du dir entgehen lassen?“, zeigten seine Augen unter der Maske eine Eiseskälte und Avery zuckt die Schultern.


„Ah, wie ich sehe hast du das Mudblood mitgebracht, na… da wird doch der Abend gleich lustiger!“, schnurrte Avery in Erinnerung an unser letzten Auftrag gehässig und sehr anzüglich.


„Hört auf damit, wir bilden je ein Zweierteam, ich und sie und ihr beide, der Rückzug erfolgt wenn ich es sage. Apparation je getrennt, wir verschwinden in die Schule, ihr wo auch immer ihr hin appariert, wenn ihr verloren geht, eure Schuld, interessiert mich nicht!“, ratterte er kalt und gleichgültig herunter.


„Severus, so nett wie immer, also jeder für sich, schon verstanden!“, kicherte Nott amüsiert auf.


„Solltet ihr in die Hände des Ministeriums fallen, seid euch der Aufmerksamkeit des Lords bewusst!“, gab Severus gehässig von sich.


„Pah….das du immer so dramatisch sein musst!“, kam es von Avery abwertend, während ich mir auf die Lippen biss und so ruhig wie bisher blieb, aber wo sie recht hatten, das Severus auch hier so miesepetrig drauf sein musste und er sagte immer, nur die Malfoys wären dramatisch.


„Also kommt, Aufbruch, nach Crosby!“, ploppte es leise und ich wusste, das war ein magischer Vorort von Liverpool. Wir apparierten, dann stand wir vor einem Haus das sehr Idyllisch nahe an einem Wald lag, aber mit dem Auto in der Einfahrt davon erzählte das Hannahs Mutter eine Muggel war und wir blickten auf das kleine Einfamilienhaus.


Der untere Bereich war hell erleuchtet und es wirkte als wären die Eheleute nicht allein, wie es schien hatten sie Gäste und so blickten wir alle Severus an, seine Entscheidung, sein Auftrag und ich wusste nicht was in ihm vorging da die Maske und die Kapuze alles meisterlich von ihm verdeckte. So harrten wir bis er seine Entscheidung für unsere dunkelgewandete, bedrohliche Gruppe traf.


„Angriff, es sind bestimmt Arbeitskollegen, primärziel ist Abbott, alle andern müssen nicht tot sein, können es aber! Ist mir gleich! Rein, raus, ich steh auf keine Spielchen! Ich bin nicht Bellatrix! Ihr geht rein und erledigt den Job, ihr foltert nicht und quält nicht, das hält auf und das will ich nicht“, brummte er bestimmt und ich schluckte, aber nickte, wenn er dies forderte.


„Ganz wie du wünscht Severus!“, „Ja, ich halt mich dran, rein, raus!“, stimmten alle zu und ich nickte nur brav, jetzt würde es gleich ernst werden. Ich würde das erste mal unter Severus alles sehenden Augen agieren und eines war klar, ich durfte nicht versagen, unter keinen Umständen, sprach ich mir Mut zu.


„Auf geht’s! Wir zwei von vorne, ihr von hinten!“, brachen wir getrennt aus dem Unterholz auf und schritten auf das Haus zu. Severus löste gekonnt die Schutzzauber, die das Ministerium auf die Häuser ihre Abteilungsleiter legte und ich half ihm routiniert, es war lachhaft einfach diese Banne zu brechen und kurz bevor Severus die Tür mit einem nonverbalen Expulsionsfluch aufsprengte, sah ich einen hellblonden Frauenkopf hinter einem Fenster hervor lugen. Und sah wie ihr das entsetzliche Verstehen in die Augen trat das wir, das DeathEater gleich in ihr Haus eindringen würden! Ich erkannte, dass die Erkenntnis sie traf, das wir angriffen! Ich bemerkte noch wie sie panisch, mit vor Entsetzen weit aufgerissenem Mund vom Fenster zurückwich, als auch schon Severus Fluch die Tür aus den Angeln riss und sie laut in ihre Bestandsteile pulverisierte und der chaotische Kampf losbrach.


Das Kreischen im Inneren des Hauses kam nicht nur von einer Frau, auch hörte ich wie sich mehr als zwei Männer etwas hektisch zuriefen, als auch schon die Hintertür von den anderen donnernd aufgesprengt wurde.


Es hagelte augenblicklich Flüche auf uns und sie waren recht erfinderisch. Es war nicht so leicht, das Haus war nicht so großzügig und mit vielen Möbeln verstellt, aufgrund dessen konnten wir nicht so agieren wie auf freiem Feld und wir befanden uns auf unbekannten Terrain, als die Flüche bunt durch das Haus zuckten und sie krachend überall einschlugen und das Haus verwüsteten, wurde es wirklich unübersichtlich.


Zwei der drei Männer schienen so etwas wie eine Auroren Ausbildung einmal genossen zu haben und auch eine der Frauen feuerte mit ihrem Zauberstab enthusiastisch auf uns und auch wir standen dem in nichts nach. Während ich zusah wie zwei der Tränen überströmten hysterischen Frauen es gerade noch schafften könnten über den Kamin mit dem Flohnetzwerk zu entkommen, war die erste schon weg, da versuchte die zweite die blonde Frau, die mich von den Haaren her krass an Hannah erinnerte, sich an ihren Mann zu klammern. Sie wollte ihn nicht loslassen, aber dieser stieß sie grob in den Kamin und ich feuerte nur einen möchtegern Schnittfluch gegen den Mann, der ihn am Knie verletzte. Er knickte augenblicklich ein und hisste schmerzhaft auf, aber so hatte er die Chance seine sich sträubende Frau endgültig in den Kamin zu stoßen und ich seufzte glücklich auf als ich sah wie die grünen Flammen an der Frau leckten und sie davontrugen, sie in Sicherheit brachten. 


Da war ich beruhigt, das Hannah nach diesem Abend wenigstens noch eine Mutter haben würde. Da sah ich wie nun Abbott seinen Zaberstab auf Severus Rücken richtete und ausholte um einen Fluch auf ihn zu schicken und ich zögerte keine Sekunde, als ich einen „Avada“ hinterherschickte, der mir gekonnt und leicht von der Hand ging. Es kribbelte in mir, da ich in meinem Nacken einen Blickfühlte. Mein Fluch schlug krachend, grün leuchtend in seinem Ziel ein und der Mann, blickte noch ungläubig auf den grünen Strahl der ihn Frontal traf, sackte aber sofort aufstöhnend in sich zusammen. Ich hatte noch den schockierten Unglauben in seinen Augen gesehen, als das Lebenslicht in ihnen erlosch und sie wie leer erscheinen. Ich drehte mich rasch um um in die erstaunten Augen von Nott zu blicken, aber zu mehr hatten wir nicht Zeit, denn ich sah sein Erstaunen , dass ich so einfach unser Ziel ausgeschaltet hatte. Aber was hatte er erwartet, das ich mir vor Angst in die Hosen machte? Ich fühlte gerade absolut nichts, da der Kampf nun weiter unerbittlich tobte, weil nun die geschockten Gäste zuschlugen und uns panisch mit Flüchen eindeckten, da fiel unser magisches Schutzschild in sich zusammen, leuchtet noch einmal violett auf und verschwand. Als Folge wurden Severus, Nott und ich frontal durch eine Druckwelle getroffen und zurück geschleudert.


Mir drückte es die Luft aus der Lunge als ich an die Backsteinwand flog, krachend einschlug und einige Glassplitter bohrten sich in meine Lederkluft und gingen bis unter meine Haut was mich schmerzhaft aufbrausen ließ und auch Severus erwischte es, das erkannte ich an seinen Sachen, die nun eindeutige Risse aufwiesen. Ich konnte das Blut fühlen, das ganz leicht an meinem gestauchten Körper hinabfloss, als wir uns sofort am Boden abrollten und weitermachten, über unsere Verletzungen hinwegsahen.


Avery hatte nun noch einen Mann getötet, dessen Körper gerade leblos auf den Boden sackte, als ich hörte wie Severus den Spruch, den wir in seinem Schulbuch entdeckt hatten brüllte. Es war der „sectrumsempra“, der mitten in die Brust der Frau einschlug und sie schrecklich zurichtete. Es war als seien einige Messer über ihren Leib gezogen worden, die Haut platzte regelrecht auf und die Wunden auf ihrem Oberkörper klafften weit auf und boten einen schrecklichen Anblick. Sie brach sofort blutüberströmt und stöhnend zusammen, ob sie diese tiefen, stark blutenden Wunden überleben würde, war fraglich, als Severus den sofortigen Rückzug befahl.


Da er sich errechnete, das nach fünf Minuten nachdem die Frauen geflohen waren mit Verstärkung durch das Ministerium zu rechnen war und so blies er lautstark zum Rückzug, vor allem auch da ja unser Auftrag von mir erfüllt worden war. Wir rannten aus dem Haus und apparierten wie verabredet. Ich apparierte noch im Lauf als ich hinter mir das Ploppen der eintreffenden Auroren vernehmen konnte.


Erst in dem Geheimgang als ich mich erschöpft mit der Hand an der Wand abstützte und versuchten meine Atmung zu beruhigen, bemerkte ich, das ich sehr wohl einige Kratzer und blutige Wunden abbekommen hatte. Die vier Personen waren keine Anfänger gewesen und hatten mit dem Mut der Verzweifelten gekämpft.


Da spürte ich wie mein Mantel weggezaubert wurde und ich aus einer instinktiven Geste dazu die Maske verschwinden ließ. Plötzlich wurde ich so schnell gepackt und den Gang entlang geschleift, das ich gar nicht schauen konnte, ich bemerkte wie er meinen Oberarm wie in einem Schreibstock umklammert hielt und schleifte mich mit einer unglaublichen Geschwindigkeit in seine Räume. Ich hatte gar nicht so schnell schallten können, als die Tür zu seinem kleinen Privatbüro hinter uns zuschlug und ich ihn außer Atem, blutig, verschwitzt und leicht verdreckte ansah. Auf ein mal knallte er mich mit Schwung gegen seinen Schreibtisch und hielt mich fest.. Noch immer war ich kurzatmig und hörte das Rauschen meines Blutes laut in meinen Ohren.


Er sah etwas besser aus als ich, bis auf seine Kleidung, die aufgerissen war, wirkte er völlig entspannt, auch sein Gesicht, das vor brodelnder, inneren Wut maskenhaft wirkte, war wie immer, als er nah an mich herantrat und an den Schultern packte und schüttelte.


„Warum musstest du es tun?“, zischte er deutlich wütend.


„Das war es doch was du wolltest!“, rief ich entrüstet.


„Davon rede ich doch gar nicht, was sollte dieser lachhafte Schnittfluch, du wolltest, dass die Frau entkommt!“, hisste er böse und ich fragte mich ob der Mensch auch Augen im Hinterkopf hatte.


„Arch…beweis es, jetzt tu doch nicht so rum, solltest du nicht froh sein, das ich es erledigt hab?“, fauchte ich ihn an, man was wollte er denn, sie war entkommen, na und, der Auftrag war doch erledigt.


„Du hättest es nicht erledigen müssen!“, zischte er weiter, diesmal aber eher genervt.


„Er wollte dir einen Fluch aufhalsen!“, verteidigte ich mein Handeln aggressiv, mir war echt gerade nicht klar was er wollte, was hatte er denn erwartet?


„Denkst du der hätte mich erwischt?“, tobte er arrogant und wütete, er schüttelte mich vor Wut, aber die verspürte ich auch, was regte ihn nur so auf!


„Weißt du was Severus, das nächste mal sag mir was du von mir genau erwartest und ich tue nichts, rühre nicht den kleinen Finger darüber hinaus und wenn du mich jetzt entschuldigst, mir tut alles weh und ich bin müde! Ich will zu Draco!“, entriss ich mich entschlossen seinen Händen, aber ich sah in dem Moment auch schon das Glimmen in seinen Augen und wie er seine Lippen vor bebender Wut verkniff und dann geschah alles rasant. Ich trat unbewusst vor seinem beängstigenden Anblick zurück, spürte die Kante den Tisches an meinem Po und in dem Moment, in dem ich es tat, schnipste er lässig mit seinem Finger und ich war viel zu perplex um sofort reagieren zu können.


Da standen wir uns zu meinem Entsetzen nackt gegenüber und mir viel die Kinnlade runter. Ich sah das auch sein Körper nicht spurlos den Kampf überstanden hatte, einige blutige Kratzer zierten seine Brust und seinen Bauch und auch an der Hüfte würde er einen riesigen blauen Fleck bekommen, aber da registriert ich, das auch ich nackt war und er packte mich übergangslos an meinem blanken Hintern und hob mich grob hoch, setzte mich ohne Federlesens rücksichtslos auf seinen Schreibtisch ab und ich kreischte nur entsetzt auf: 


„Spinnst du, was soll das Sever….!“ Da verpasste er mir einen groben Stoß und zog meine Oberschenkel nach vorne weit über die Tischkante und mein Oberkörper flog nach hinten, auf dass ich auf der Tischplatte aufschlug und sich in meinen Ohren eine gewisse Taubheit aus breitete, sodass ich nur noch das Klopfen meines laut schlagenden Herzens hören konnte. Vor Wut zischte ich, als er meine Beine aufriss doch Severus erklärte bestimmt und unbeugsam.


„Genug gespielt, ich lass nicht mehr mit mir spielen, verdammt, ich nehme mir das was ich will! Du gehst heute nicht zu Draco! Du gehst heute nicht weg!“ Darauf schaute ich aus meiner liegenden Position mit weit aufgerissenen Augen auf Severus, der wie ein dunkler Rachegott vor mir aufragte und mir in seiner Unerbittlichkeit schreckliche Angst machte, er war nun mehr skrupelloser DeathEater als zu sonst einem Zeitpunkt.


Ich war viel zu sehr in einer Schockstarre gefangen um zu reagieren, als er sich in mich brachte, konnte ich nur denken, nicht schon wieder und schluchzte verzweifelt auf. Dafür war ich nicht bereit, absolut nicht vorbereitet und es schmerzte höllisch, als er mit seiner harten großen Erektion in mich fuhr und dann meinen sich aufbäumenden Körper bestimmt unter dem seinen begrub, meine wild um sich schlagenden Hände an den Handgelenken einfing und sie auf den Tisch festpinnte. Ich erstarrte, er tat es schon wieder, es schmerzte nicht nur körperlich, sondern auch seelisch als die Erinnerungen in mir hochkamen, als er sich so brutal in mich schob und mich so auf den Tisch gefangennahm, brach mein widerstand und ich erstarrte ängstlich.


„Nicht schon wieder, bitte nicht!!!! NEIN!!!“, hauchte ich panisch als meine Stimme brach, da ich wie benebelte war und schlug meinen Kopf von einer Seite zur anderen hin und her, als ich mich so gefangen und gedemütigt wiederfand. Ich wimmerte wie ein geschlagenes Tier auf und krallte meine Nägel in meine Handflächen und versuchte von ihn wegzurücken, meine weit gespreizten Beine versuchte ich strampelnd zu schließen, auch wenn er dazwischen stand.


Aber erst langsam realisierte ich, seit dem ich unter ihm begaben lag und er tief in mir steckte, hatte er sich bisher nicht weiter bewegt,nun ließ er abrupt meine Gelenke los fasste mit einem Grollen das aus seiner Brust aufsteigt, mit beiden Händen an meinen Kopf, hielt ihn nun still und zwang mich ihm tief und intensiv in die so dunklen Augen zu sehen! Meine Hände zuckten instinktiv an seine Oberarme und ich krallte meine Nägel in seine Haut und versuchte ihn wegzudrücken, was natürlich keine Reaktion bei ihm hervorrief.


Ich war wie paralysiert, das er mir das wieder antat, wieder so brutal war wie damals, das er es wieder tat, machte mich fassungslos, machte mich fertig….aber nun sah ich seine Augen, da drang mir langsam ins panische Bewusstsein, das seine Augen nicht diese verrohte, animalische Wildheit hatten wie damals. Nein, er schenkte mir einen sanften, gefühlvollen und wenn überhaupt nur begehrlichen Blick und ich stockte, es war als würde ich erschlaffen und lag nun unbeweglich dar.


Als er bemerkte, dass ich langsam aus meinem angsterfüllten Nebel erwachte und wieder aufnehmen konnte wenn er etwas zu mir sagte sprach er und das was er sagte erschütterte mich:


„Du wirst gleich für mich feucht! Nur für mich! Nur keine Angst“, hauchte er mir da leidenschaftlich zu.


Seine Lippen strichen daraufhin zärtlich über meine hinweg, während er reglos in mir verharrte, da er sich bis jetzt nicht einmal gerührt hatte. Er begann meinen Mund mit unglaublicher Sanftheit und Geduld, Stück für Stück zu erobern und sich erst dann zu bewegen, aber er stieß nicht in mich, nein, er fing an in mir zu kreisen, er ließ mir unglaublich viel Zeit, ließ mich langsam an ihn gewöhnen, stimulierte mich einfühlsam und seine Küsse waren so sanft und lieblich, als wüsste er das ich Angst hatte, als könnte er das furchtsame, schnelle Klopfen meines Herzens hören.


Ich erlebte nun etwas völlig neues und anderes mit Severus. Er schaffte es mich wirklich mit seinem geduldsamen Liebesspiel zu erregen, da ich nicht immun gegen ihn war, als seine Hände zärtlich und sanft über meine Haut strichen und meinen ganzen Körper entlangfuhren und ihn streichelten. Er verstand es unendlich geduldig auf mich einzugehen, als er, nachdem er bemerkte, das ich sehr wohl für ihn Feucht wurde, unglaublich aber war, war ich selbst über mich erstaunt und beschämt, das Severus es schaffte meine Erregung nach so etwas Schrecklichem zu erwecken.


Da fing er an sich sanft in mir weiter zu bewegen, kreiste nun nicht mehr nur sondern begann sich leicht aus mir zurückzuziehen und dann sanft wieder in mich zu gleiten. So steigerte er nach und nach seine Bewegung, er stöhnte verhalten auf und schien es zu genießen mich wieder zu spüren, aber auch für mich fühlte es sich gut an und ich schloss ergeben die Augen, genoss nur noch das Gefühl, das er mir vermittelte und das ich von ihm nicht kannte. 


Es war lange her, dass ich ihn ganz gespürt hatte und er hatte sich immer gut in mir angefühlt. So entlockten seine Stöße mir ein leichtes Söhnen, als er mich auf der Tischplatte vögelte. Nun erwachten auch meine Lebensgeister wieder, nachdem der erste Schock abklang und ich mich fasste das ich von ihm so überrumpelt worden war, das würde ich mir nicht gefallen lassen, warum hatte er es sooooo getan? 


Hatte er es aufgegeben zu warten, bis ich freiwillig für ihn die Beine breit machen würde? Es schien so als würde er unter seine Bewegungen erschaudern und dann schlug ich wieder die Augen auf, sah das er mir unbewegt ins Gesicht sah, bemerkte wie sehr ihn es angestrengte sich zurückzuhalten, da er die Zähne zusammenbiss und seine Haut mit einem leichten Schweißfilm überzogen war. Seine Hände waren zu meinen Hüften geglitten und hielten sie nun fest, er wollte nun wohl fester in mich eindringen und als er das tat, einen festen Stoß machte und in meinen Innersten einen Punkt berührte, war es um mich gesehen. 


Es war, als wäre ein Startschuss gefallen, das ich von einer Sekunde auf die Nächste, die Lethargie abwarf und ich brauste auf, zog mich mit meinen Bauchmuskeln hoch und holte aus, knallte ihm fest eine und sah wie es ihn unvorbereitet traf, sein Gesicht auf die Seite fuhr seine kinnlangen, schwarzen Haare gingen mit und er knurrte nun wirklich wütend auf. Als Folge stürzte er sich nun wieder auf mich, ließ seine Hände von meinen Hüften fahren und drückte meine Schultern auf das Holz, aber auch meine Hände blieben nicht untätig, meine Nägel kratzten über seine Brust wie auch über seinen Rücken. Ich schabte über seine Haut, spürte wie ich sie ihm aufriss und das Blut zu fließen begann.. Er stöhnte nun lustvoll auf, als er seinen Mund fast gewaltsam an meinen Hals presste und ihn zu küssen, beißen und zu lecken begann. Ich bog meinen Rücken unter ihm durch, meine erregten, steifen Brustwarzen schabte über seine nackte Brust als ich mich dagegen presste und nun meine Beine um seine Hüfte schlang und ihn tiefer in mich zog, während er in mich stieß, stöhnte ich lustvoll auf, als er dann seinen begehrlichen Mund auf mich presste und wir einen stürmischen Zungenkuss teilten. Nun begann ich ihn aber auch zu beißen und kratzte weiter wo immer es möglich war und auch er war nicht sanft zu mir, als seine Zähne über meine Haut schrammten.


Es hatte sich zu einer kämpferischen, leidenschaftlichen und animalischen Vereinigung gesteigert. Unsere schweißnassen, blutigen Leiber klatschten aneinander. Das Keuchen hallte von den Steinwänden wieder als er nun immer schneller seinen Schwanz in mich trieb und in mir versenkte, während ich es nicht mehr aushielt, meine Lippen von seinen löste und meinen Orgasmus in einen ekstatischen Schrei artikulierte, der aus mir herausbrach, als sich meine inneren Muskeln verkrampften und auch ihn über die Klippe schmissen. Severus warf seinen Kopf in den Nacken und schrie guttural auf als in mir kam und seinen heißen Samen tief in mich pumpte.


Er brach auf mir zusammen, begrub mich unter sich und auch ich war fertig, wir schnauften beide und ich konnte es nicht fassen, mir hatte es gefallen, ich hatte rückhaltlos mitgemacht. Er hatte mich über Grenzen getrieben, die ich nicht geglaubt hatte zu haben, das war kein miteinander schlafen gewesen, aber auch anders als er mich damals als käufliche Hure genommen hatte und es war auch nicht das brutale vergewaltigen, was er mir einmal angetan hatte, aber das hier war auch animalisch und verroht gewesen, als wir beide gegeneinander kämpften, uns kratzten und bissen.


Doch noch während ich mich wieder fing, spürte ich wie er sich hochzog, , mir ins Gesicht sah, aber seine Miene erzählte mir nichts und das ließ mich selbst schlucken, da ich nichts in seine schwarzen Obsidianen lesen konnte. Ächzend zog er sich nun aus mir zurück, sodass er nun groß vor mir stand, schwarz und bedrohlich vor mir aufragte. Ich lag wie erschlagen auf seinem Tisch mit den ganzen Aufsätzen, die unter meinem Körper zerknitterten waren und er blickte mit einem unleserlichen Blick auf meinen nackten Leib, der vor ihm lag und dabei fühlte ich mich unwohl, streckte meine steifen Glieder und rollte mich zusammen, wollte langsam von dem Tisch krabbeln, als mich seine heisere, raue und tiefe Stimme aufhielt:


„Was gedenkst du da zu tun!“


„Ge…chrmmm…Gehen!“, kam es kratzig von mir.


„Ganz sicher nicht!“, meinte er bestimmt und ich wandte mein erstauntes, fragendes Gesicht zu ihm.


Und schon wieder überrumpelte er mich, da er sich zu mir hinab bückte und mich leicht auf seine Arme zog, eine Hand in meinen Kniekehlen, die andere in meinen Rücken legte, worauf ich instinktiv nach seinen Schultern griff um halt zu suchen, als er zu seiner Bücherwand strebte.


Er wedelte mit seiner Hand, die unter meinen Knien war und die Tür schwang wie von Zauberhand auf und auch unsere Kleidung begleitete uns schwebend zur Tür, als er nackt wie wir waren hindurch rauschten, mit großen Schritten das Wohnzimmer hinter sich ließ die Tür wieder zuschlug und mich zielstrebig in sein Schlafzimmer trug. Schon legte er mich erstaunlich sanft in seinem Bett ab, das mit den schwarzen Seidenlacken einladend nach der anstrengenden Nacht aussah, aber ich konnte doch nicht in seinem Bett schlafen.


So blickte ich mich unwohl um und stürzte mich auf meine ausgestreckten Arm, aber er glitt sofort auch ins Bett, sprach nur noch einen Reinigungsspruch über uns, damit endlich das Blut und der Schweiß von unseren Körpern verschwand.


„Severus nein, das ist….!“, wollte ich einwenden.


„Schweig Hermione, ich lasse dich heute Nacht nicht gehen, endlich hab ich dich hier, du wirst heute nicht von mir wegkommen, versuch es gar nicht erst!“, hörte ich sehr wohl die Drohung die in seinen Worten lag, als seine Hände nach meinen Hüften grabschten und mich bestimmt an seinen Körper zogen. Dank der Seide rutschte ich leicht zu ihm und er nahm mich wieder mit Armen und Beinen gefangen hauchte einen Kuss auf mein Haar und so erstaunlich es klang, die Erschöpfung forderte ihren Tribut und ich schlief auf der Stelle erschöpft ein.


Ich glaubte noch ein Wispern zu hören, das in mein traumumnebeltes Hirn hereindrang:


„Du hättest mich nie langsam machen lassen…!“ So verfolgten mich diese leise gehauchten Worte bis in meine Träume.


164. Severus

Ich erwachte aus einem dann doch erstaunlich traumlosen Schlaf, aber die Erschöpfung war wohl einfach zu groß gewesen und klimperte mit meinen verschlafenen Augen in die Düsternis des Zimmers, als ich spürte wie begehrliche, gierige Hände meine Brüste sanft massierten, eine Zunge verspielt und zärtlich meinen Nacken leckte und liebkoste, da schnurrte ich genüsslich auf.


Ich konnte die große, drängende Erregung in meinem Rücken, die sehr begehrlich an meinen Po drückte, gut und deutlich spüren und rieb aus einem unbewussten Reflex heraus lasziv an dieser, was die Person hinter mir knurrig in meinen Nacken beißen ließ bis ich seine Zähne in meinem Fleisch spürte, wodurch mir eine wohliger Schauer durch den Körper lief!


Ich genoss es einfach wie sich die Spannung in meinen Körper aufbaute, als eine seiner Hände begann an meinen Seiten zärtlich hin ab zu streifen und er meinen kleinen Lustpunkt fand, ihn gekonnt zu streicheln begann seine Finger meine Schamlippen spreizten und er sanft durch meine Falten strich, was mich begehrlich seufzen ließ.


Doch dann riss mich ein tiefes Timbre aus meinem verschlafenen Genuss, während er etwas von mir abrückte. 


„Ich will dich auf allen vieren! Auf die Knie mit dir, Hermione!“, forderte er heißer und da erkannte ich leicht perplex, das dies eindeutig Severus war, in dessen Bett, dessen Armen ich lag und erstarrte unter seinen Händen, was er seufzend zur Kenntnis zur nehmen schien. Aber bevor er weiter reden konnte, kam ich seiner Forderung, wohl für ihn überraschend, nach legte mich nun vollends auf den Bauch und zog mich dann auf meine Hände und Knie, reckte mein Hinterteil nach hinten und wartete.


Sein zögerliches berühren meiner Pobacken zeigte mir, das er wohl erstaunt war, weil ich nun doch freiwillig seiner Forderung nachkam, was nicht nur ihn erstaunte, sondern auch mich. Aber ich hinterfragte es nicht weiter, sondern akzeptiert einfach das was augenblicklich mein Körper forderte, als er sich hinter mich kniete und er dann mit beiden Händen begann meine Pobacken zu massieren, sank mein Kopf stöhnend in das Kopfkissen vor mir.


Nun glitten seine Hände spielerisch tänzelnd über meine Wirbelsäule hinauf an den Seiten zu meinen Brüsten. Er reizte meine steifen Knospen, zwickte sie gekonnt und dann war auf einmal ein Finger an meinem Eingang. Er spielte mit mir, reizte mich willentlich damit seinen Finger immer mal wieder in mich zu stupsen und so meine Nässe zu verteilen und ich knurrte unwillig auf, wollte er mich verrückt machen, wackelte mit meiner Hüfte auffordernd um ihn zur Eile anzutreiben! Aber er brummte nur zufrieden über meine ungestüme Art und strich nun über meine Hüfte, bis jetzt war kein Wort mehr gefallen, nur unser abgehackter Atem war zu hören. Rauschte es in meinen Ohren und das Denken hatte sich schon lange verabschiedet, beziehungsweise seit dem ich erwacht war hatte es nie angefangen.


Unvermittelt packte er meine Hüften bestimmt, seine Finger schnitten regelrecht in meine Haut und er brachte sich mit einem einzigen Stoß gewaltsam in mich. Er nahm mich wieder in Besitz und ich keuchte kehlig auf. Ich vergaß kurzzeitig das Atmen, als er meine Hüften gegen seine Lenden zog und ich schloss verzweifelt meine Augen, da er mich so vollkommen und ganz und gar ausfüllte. Da nahm er seinen Rhythmus auf und stieß gleichmäßig in mich, bis ich nicht mehr konnte, dann drängte ich mich immer mehr begehrlich gegen ihn, wiegte meine Hüften stimulierend, drängte ihn sich schneller und tiefer in mir zu bewegen.


Er ließ eine Hand wieder meine Wirbelsäule entlangwandern und hielt erst als er sich in meinem langen Haar am Kopf verkrallte und mich abrupt hochzog, was mich schmerzhaft aufhissen ließ, weil er immer weiterzog und ich so oder so mitgehen musste, bis ich vor ihm mit aufrechtem Körper kniete. Er war immer noch hinter mir und steckte tief in mir drin, aber mein Rücken lag an seiner breiten Brust und er legte seine andere Hand begehrlich auf meinen Bauch auf das Zeichen, das mich zur Familie gehörig zeichnete, die andere hielt noch immer meinen Kopf mit den in meinem Haar verkrallten Fingern gefangen. Er drehte mein Haupt zu sich um mich leidenschaftlich zu küssen und ich erwiderte den Kuss heiß.


Während seine andere Hand über meine Brüste fuhr, dann wieder über meinen Bauch nach untern strebte und schließlich zielstrebig bei meinen Kitzler anlangte, spürte ich wie er sich leicht hinter mir bewegte und seine harte, pralle Erregung leicht aus mir herausglitt um von ihm wieder in mich getrieben zu werden. So hob ich nun ebenfalls eine Hand, um dann auch meine Finger in seinem kinnlangen Haar zu vergraben, erzeugte damit mehr Gegendruck, damit wir uns leichter über meine Schulter gierig küssen konnten. Ich mochte es, das Severus mich nun endlich auch beim Sex küsste, das hatte ich früher immer so sehr vermisst! Stöhnte ich begehrlich in seinen Mund.


Als er seine Hände aus meinen Haar löste und auch ich losließ, fiel ich wieder nach vorne und er packte meine Hüften, brachte mich wieder in Position, um nun mit feurigem Temperament und intensiv in mich zu stoßen, was mich fast um den Verstand brachte, als ich ihn so unendlich tief in mir spürte, packte ich das Kissen und krallte mich darin fest.


Aber es kostete auch ihn einiges von seiner Kontrolle, da nun auch er begann verhalten zu stöhnen und zu keuchen, während ich meine Finger immer verzweifelter in mein Kissen vergrub und meine lauten Schreie, die über meine Lippen kamen, in das Kissen schrie, begann ich Sternchen zu sehen, da er es schaffte noch ein Stückchen tiefer zu gleiten und eine Stelle tief in meinem Inneren zu berühren, die mich verrückt zu machen drohte. Meine Beine begannen unkontrolliert zu zittern, als ich es nicht mehr verhindern konnte und wollte und es war als würde ein Blitz in meinen Leib einschlagen, das ich zuckend, laut ins Kissen stöhnend, kam und alles in mir sich um den steinharten Schwanz von Severus zusammenzog..


Er erhöhte seine Geschwindigkeit, schon fast wurde dies zu einem brutalen Stoßen, seine Bewegungen wurden, als er immer schneller in mich hämmerte, abgehackt und unkontrolliert, bis auch er ekstatisch kam und unvermittelt auf mich sank und mich unter sich begrub, nur um dann in einer geschmeidigen Bewegung von mir zu gleiten und mich herumzudrehen, mich verlangend an seinen Seite zu ziehen. So das mein, von der Anstrengung hochroter Kopf, auf seiner Schulter erschöpft zum Liegen kam, unser beider Atem ging ungleichmäßig, während seine Hand meinen Rücken sanft und zärtlich streichelten und meine Hand auf seiner Brust lag, direkt neben seinem Herzen, dessen Schlag sich langsam zu beruhigen schien. Wir sprachen beide nicht, lagen nur nebeneinander und genossen es uns zu spüren und hingen unseren Gedanken nach. Ich spürte einen pochenden, süßen Schmerz zwischen meinen Schenkeln, da er es geschafft hatte das ich nun Wund war, aber es fühlte sich gut an so benützt worden zu sein.


Verdammt, setzte endlich doch mein so hoch gerühmter Verstand etwas verspätet ein, nun war es passiert, war das erste was ich denken konnte, als die ersten vernünftigen Gedanken wieder durch meinen vor Lust verschleierten Geist eindringen konnten. Es war absehbar gewesen, wie Draco immer gesagt hatte, es war passiert! Ich war wieder mit Severus im Bett gelandet und nach dem ersten Schock, hatte es mir, zu meiner unendlichen Schande, gefallen, was hieß gefallen? Ich hatte es genossen! 


Er war kurz an der Schwelle gewesen es wieder zu tun, das zu wiederholen was er mir schon einmal angetan hatte, was ihm einhalten lassen weiß ich nicht, aber er hatte trotz allem die Kontrolle behalten und mich langsam aber sicher überredet, als ich ihm eine Ohrfeige verpasste waren alle Hemmungen gefallen von ihm wie von mir und ich war ihm Leidenschaftlich als gleichwertiger Partner begegnet, so unglaublich es sich für mich anhörte so war es aber und jetzt….was war das gewesen, es war ganz anders abgelaufen, es war schön, noch immer rau und hart aber mir hatte es gefallen als ….ich stöhnend die Augen schloss.


Denn da traf mich der nächste Schlag, Draco!


Er durfte davon nie erfahren, das war seine Bitte gewesen, wenn es passierte, dann wollte er es nie wissen! Aber er hatte recht gehabt, nach dem ersten Erstarren und der panischen Angst hatte ich meine Ressentiments überwunden und es geschehen lassen. Severus hatte recht, freiwillig hätte ich das nie mit mir machen lassen, er hatte mich überrumpeln müssen, die Frage war, ob er so grob hatte vorgehen müssen und der erste Stoß so vollkommen unvorbereitet für mich hatte sein müssen, aber so war Severus, von Geduld keine Spur, das was er danach getan hatte und gerade eben, kam wohl einer Liebeserklärung gleich, ging über alles was er sonst an Zärtlichkeit und Sanftheit geben konnte weit hinaus. Severus war weder ein Geduldiger noch netter oder gar freundlicher Zeitgenosse, wie ich klar wusste.


Ich erinnerte mich, wenn auch wiederwillig, daran dass ich es immer genossen hatte mit Severus zu schlafen, damals hatte ich es nur bedauerlich gefunden das er mich nicht küsste, da man das bei diesen sexuellen Zusammentreffen, die wir damals hatten, nicht tat. Aber nun gab es diese Vorbehalte nicht mehr, er küsste mich beim Sex und raubte mir dadurch den Verstand, der sich zu Sirup verflüssigte.


Ich hatte schon immer gerne mit ihm das Bett geteilt, erst der letzte Akt hatten mich zurückschrecken lassen und dann Draco, aber wie ich es jetzt schaffen sollte von Severus zu lassen? Vor allem da er nicht von mir lassen würde, wie ich sehr klarsichtig sah. Aber anders als Draco oder auch Lucius strebte er keine Beziehung an, er wollte mich zu einem kurzen, netten Gespräch und fürs Bett aber für sonst nichts! Da war ich mir sicher! Alles andere würde ihn stören.


Da trat völlig in den Hintergrund, das ich vor ein paar Stunden an einem Überfall beteiligt war bei dem es Tote gegeben hatte und auch ich einen von ihnen ins Jenseits geschickt hatte, vor allem, das ich der Hufflepuff-Mitschülerin den Vater genommen hatte, ihr irgendwann vor die Augen treten würde und ihr in die Augen sehen würde müssen, aber all dies trat für mich in den Hintergrund, bei meinen eigenen, persönlichen Problemen.


Als Severus mich eng an sich zog, schon fast quetschte, da er mich so fest umschlungen hielt und ich hinaufblickte, sah ich, dass auch er seinen Kopf gesenkt hatte und seine Augen sich in meine bohrten.


„Draco wird hiervon nichts erfahren!“, wow, sprach er mir aus dem Herzen! Und so nickte ich nur sprachlos und sah ihn dankbar an.


„An sich wünsche ich, dass du nach unseren Übungsstunden jeden Mittwoch und Freitag bei mir bleibst, wie du das anstellst ist mir gleich! Ich weiß, dass es nicht immer gehen wird, aber du wirst das schon oft genug schaffen, mein kleines Biest!“, wies er unbewegt an und ich war immer noch wortlos über seine Forderung, die aber sehr wohl ein vorfreudiges Kribbeln in meinem Inneren auslöste und mich mit Spannung erfüllte! 


Es verwunderte mich nicht, das Severus mich nicht mehr hergab und ich nach dieser heilsamen Erfahrung auch nicht mehr gewillt war auf ihn zu verzichten. Es schockte mich zu erkennen, aber der Sex mit Severus war so ganz anders und absolut nicht mit dem was ich mit Draco hatte zu vergleichen. Severus war nicht wirklich sanft und zärtlich, aber mir war auch klar, Severus konnte sich so viel wünschen wie er wollte, so leicht würde ich nicht wieder in seinem Bett landen! Ich war Draco bisher treu gewesen und wenn Severus sich nicht so hätte gehen lassen, wäre es nie so weit gekommen, also sollten wir die Kirche im Dorf lassen, ich würde keine dauerhafte Affäre mit Severus beginnen, nahm ich mir noch vor, auch wenn ich den Sex mit ihm genossen hatte und leicht machen, nein , das würde ich es Severus nie!


So schloss ich darüber die Augen und schlummerte wohlig in Severus Armen ein!


Hermione Sicht ende


Severus Sicht


Endlich, endlich! Das war das einzige Wort das ich denken konnte, als ich sie mir einverleibt hatte. Der Auftrag war zum Glück und dank Hermione erfolgreich ausgeführt worden. Ich hatte nicht erwartet zu sehen das sie so kalt und beherrscht agieren würde, hatte verdrängt das sie sonst immer alleine ihre Missionen erledigt hatte und deshalb keiner wusste wie sie in solchen Situationen wirklich reagierte, aber das sie das so durchzog, erstaunte mich, vergaß ich doch zu meinem Leidwesen zu oft was für ein rücksichtloses Biest die kleine Hermione sein konnte, die nie das wesentlich Ziel aus den Augen verlor, genau wie ich eigentlich, dachte ich süffisant.


Dass sie den Avada sprechen konnte und tat wusste ich, aber zu sehen wie es eiskalt bei einem Unschuldigen durchzog, weil es gefordert wurde, überwältigte mich schier! Sie war was ganz Besonders, vor allem da ich bemerkte wie sie dem Mann half seine Frau loszuwerden, auf das Miss Abbott, die Mutter bleiben würde. Hier war Hermione für mich wie ein offenes Buch zu lesen und aufmerksam, vorsichtig und umsichtig war sie auch noch, da sie bemerkte das Nott die Aktion misstrauisch beäugte und um sein Misstrauen zu zerstreuen, töte sie im nächsten Moment unser Zielobjekt und würdigte mir damit eine große Portion Respekt ab. Sie sorgte für Rettung auf der einen, Schutz für ihre Tarnung auf der anderen und positionierte ihre Stellung innerhalb unserer Organisation auf der anderen Seite, da sie Nott zusehen ließ das sie sehr wohl zu etwas nütze war und auch kaltblütig genug um ihren Mann bei uns zu stehen.


Als wir in meinen Räumen ankamen geschah etwas, was mir sonst nie passierte, ich wurde von meinen Gefühlen überwältigt! Ich wollte und konnte sie heute nicht gehen lassen ohne die zu besitzen, meine Geduld war erschöpft, vollständig und so war ich überzeugt, das sie ihre Hemmungen mir gegenüber nie verlieren würde wenn ich sie ihr nicht mit einem brutalen Angriff rauben würde, aber ich setzte auf mein Geschick sie zu nehmen, aber dann gleichzeitig für mich einzunehmen.


Ich konnte mich noch gut an unsere Vereinigungen erinnern und das sie ihr immer gefallen hatten und auch jetzt hatte sie wieder gezeigt, das sie es mochte von mir gevögelt zu werden! 


Auf dem Tisch war die Ohrfeige wohl die Revanche für die, die ich ihr vor langer Zeit verpasste hatte aber die weitern Bisse und Schläge von ihr waren kein Ausdruck von Gegenwehr, eher ein Ausdruck ihrer temperamentvollen Leidenschaft, um die angestaute Lust und Wut herauszulassen und in dem stand ich ihr in nichts nach.


Ich hatte mich selbst erstaunt, als ich sie für meine Verhältnisse sehr sanft beim zweiten mal nahm, aber bei ihr entwickelte ich die Lust auf ganz andere Verhaltensweisen. Ich hatte sie aus ihrem Schlaf geholt, als mich die Gier nach ihr zum zweiten Mal überrollte. Ich bemerkte, dass sie sich erst sicher war in welchem Bett sie lag als ich sprach und ihre Reaktion verärgerte mich, zu meinem Erstaunen verletzte sie mich auch minimal, aber bevor ich etwas sagen konnte, folgte sie meiner Aufforderung willig und überrumpelte mich ehrlich, da ich nun wieder bei ihrem Erstarren mit Gegenwehr gerechnet hatte. Aber nicht damit, dass sie folgsam und bereitwillig sich mir hingeben würde, was sie aber mit einem unglaublichen entgegenkommen tat.


Der Sex war wunderbar und unbeschreiblich gewesen, anders als anderen Frauen war sie nach Lily die erste Frau die in mein Bett kam. Sie war nach Lily, die Erste, die ich in ihm sehen wollte, nur anders als Lily würde sie auch in ihm bleiben bis der Morgen aufzog, was sehr ungewöhnlich war, sie würde die Nacht mit mir verbringen und bei mir schlafen, was selbst Lily nie getan hatte. Bisher hatte noch nie eine Frau die gesamte Nacht in meinem Bett verbracht, Hermione war die erste.


Dann schweiften meine Gedanken, während ich die schlafende Hermione im Arm hielt und mir eine ihrer schweren, braunen Locken spielerisch um den Finger wickelte, ab. Es tat gut sie einmal ruhig zu erleben, nicht immer die aktive, drahtige, junge Frau die ständig unter Strom stand, sondern die anschmiegsame, kuschelige Frau, die auch mal genoss. So atmete ich tief ein und überlegte weiter und da landeten meine Gedanken schließlich bei Draco….


Draco, der für mich eine wichtige Person in meinem Leben war nach Lucius, die wichtigste, wie waren also meine Gefühle, dass ich mit ihm dieselbe Frau haben wollte und es mir nun gelungen war sie wieder zu besitzen.


Warum wollte ich nicht das Draco es erfuhr? Ich wusste sie wollte es ihm nicht sagen, das hatte mir ihr Blick gesagt!


Aber ich wollte auch nicht, das Draco erfuhr, das sie nun mein Bett mit mir teilte. Ich hatte kein Problem mit dem Wissen, dass sie die restlichen Tage der Woche in Dracos Bett zubrachte, denn ich wusste, der Junge wollte sie ganz und auch sie schien viel für ihn zu empfinden, ob sie liebte? Ich glaubte, das fragte sie sich wohl auch selbst! Aber auch wenn sie mit Lucius das Bett teilen würde, würde es mich nicht stören, auch er wollte sie anders als ich, da war ich mir sicher, selbst wenn er selbst noch nicht wusste was er wirklich wollte. War mir nur wichtig, dass sie wiederkam.


Aber im Ernst, Draco suchte eine Beziehung und Partnerschaft, ich nicht, ich wollte meinen Spaß und meinen Genuss und beides bot mir Hermione, mit ihrem Geist und ihrem Körper. Sie war unglaublich intelligent, belesen und begabt. Ich konnte mit ihr reden, mich intellektuell unterhalten und die Freunden der Leidenschaft mit ihr teilen, mehr wollte ich nicht. Ich hatte immer die Einsamkeit gesucht und auch gefunden. Mir vorzustellen immer jemanden um mich zu haben, enervierte mich schon von vorneherein, es war eine riesige Ausnahme, das ich sie in mein Bett ließ und sie darin auch über Nacht behielt, aber und das war nun das erstaunliche, ich wollte sie daraus gar nicht mehr gehen lassen, das bescherte mir Kopfschmerzen.


Ich hatte nie eine Beziehung gehabt, nie, außer Lily hatte ich nie eine Frau gehabt, die den Namen „Freundin“ verdient hatte. Sie hatten mich nie lange fesseln können, bei Hermione war das anderes! Auch wenn ich in ihr keine Partnerin suchte, wie ich mir versicherte, so fesselte sie mich mit ihrer Person sehr wohl.


Aber wie gesagt, ich hatte es nie anders kennengelernt, das knappe Jahr in dem meine Affäre mit Lily lief, waren auch nur mehr oder weniger gestohlene Stunden, die wir uns in einer gefährlichen, schwierigen Zeit zugestanden, aber wenn ich ehrlich war, über Lily war ich zu der damaligen Zeit schon lange hinausgewachsen. Sie hatte sich mit ihrem Schicksal die Gejagte zu sein abgefunden, das kleine Biest hier neben mir, hatte die Sache selbst in die Hand genommen und das total gedreht, sie hatte sich von der gejagten Muggelgeborenen zu einer jagenden DeathEaterin gewandelt und das mit allen Konsequenzen. Und sie zog das knallhart durch, was Lily nie gekonnt hätte, so viel Courage hatte sie nie besessen, dafür war Lily zu GUT gewesen, etwas was ich nie gewesen war und die gute Hermione auch nicht, denn wenn wir eines nicht waren, dann gut. 


Sie hatte sich heute gut geschlagen und ja ich gab es zu, ich hatte es absichtlich etwas schleifen lassen, da ich sehen wollte wie sie arbeitete und sich im Ernstfall schlug! 


Sie hatte die Schutzbanne genauso leicht und routiniert gebrochen wie ich und hatte sich nur für mich zurückgehalten, das ich die meisten Banne weiter brach, was mir sehr wohl aufgefallen war und der Kampf in diesem viel zu kleinen Wohnzimmer war wunderbar verlaufen. Ich hatte mehr sie beobachtet, denn das ich wirklich kämpfte. Die zwei Frauen die flohen, hätten nie eine Chance gehabt zu entkommen, wenn ich Ernst gemacht hätte, aber sie waren sekundär, warum also?


Als dann Hermione der Mutter aktiv half abzuhauen, war ich sehr wütend, da sie sich zu sehr einmischte und ich, wie auch sie, bemerkte Notts Blick, da sprach sie aber auch schon den Avada und machte einfach weiter, ohne Wenn und Aber, auch als ich meine doch sehr gemeine Eigenkreation den „sectrumsempra“ auf die Frau losließ, lief sie nur gleichgültig wie von mir befohlen aus dem Haus.


Jetzt konnte ich mir vorstellen und ausmalen wie sie ihre anderen Aktionen anging und erledigte, ehrlich, mir gefiel das sehr! 


Und wenn ich nicht wüsste, dass sie schon ganz wund war nach unseren heißen Ficks und nicht noch etwas schlaf bräuchte, hätte ich sie an liebsten schon wieder genommen, da bei den Gedanken was für eine starke Kämpferin sie doch geworden war, sich sehr wohl etwas bei mir regte.


Auf meine Forderung, dass sie nach den Trainingsstunden bei mir zu erscheinen hatte, hatte sie nur mit einem Nicken reagiert. Ich wusste nicht ob das bei ihr ja oder schauen wir mal hieß, sollte sie ruhig versuchen da mit mir zu spielen, dann würde ich sie mir halt holen! Wie sagte man so schön, die Spiele waren eröffnet und ich freute mich sehr mit ihr zu spielen, seufzte sie gerade an meiner Brust und ihr Atem strich über die Haut meiner Brust, als ich zu ihr hinunter blickte und mich an diesen Anblick doch glatt gewöhnen könnte. Ihr Haupt lag friedlich auf mir und ihr Haar strich über meinen Arm, ja sie war zu ertragen, wenn sie so selig schlief.


Dann schlossen sich nun auch meine Augen und ich schlummerte leicht ein.


Severus Sicht ende


Hermiones Sicht


Wow, so erwachte ich schlagartig und blinzelte, bemerkte die starke Brust auf der ich lag und da mein Bein über den Körper des anderen geschlungen war, ich dadurch halb auf seinem Leib lag, wusste ich sofort was gestern passiert war und das dies nicht Dracos Körper war, der mir als Schlafstätte diente. Als ich mich leicht regte, spürte ich wie mein Körper ächzte, ich fühlte mich überall wie blau gehauen, dank der Backsteinmauer und auch dank Severus, da er dafür verantwortlich war das ich untenrum ganz wund war. Wie es schien blieb es bei Severus nie aus, das er Zeichen auf mir hinterließ die mich markierten, wenn er mit mir schlief.


Ich streifte mit meinem Bein, als ich es senken wollte, unabsichtlich über ein schon wieder wie stamm stehendes Glied und ich hielt sofort inne, als ich sein Brummen vernahm, aber da fasste er mich auch schon an der Schulter und rollte mich auf den Rücken und auch er glitt gleichzeitig weiter und rollte sich dabei auf mich, sodass ich überrumpelt unter ihm lag. Er kam auf mir zum Liegen was mich nur zu empörte und ich auf keuchte, aber bevor ich Worte finden konnte, sprach er schon.


„Wenn du mich so weckst, kleines Biest!“, hörte ich das Amüsement in seiner Stimme, als er seine Nase in meinem Haar vergrub und genießend inhalierte, spürte ich seinen trainierten Körper an meinen geschmiegt, konnte ihn überall an mir fühlen und genoss die Wärme, die er ausstrahlte, während er mit geschickten Händen über meine Haut streichelte und ich murrte:


„Severus, nicht…ich muss…arg…uh!“, waren dies meine letzten vernünftigen Worte, als er sich geschickt daran machte mich mit seinen Händen zu erregen, er testete ob ich schon feucht und bereit für ihn war, dabei spreizte er weit meine Beine und glitt sofort über und gekonnt in mich. Ich schnappte nur kurz nach Luft, als ich zuerst ein schmerzhaftes stechen spürte, weil er groß und prall wieder in mich drang, da ich doch sehr Wund war. Ich verzog mein Gesicht zu einer wehleidigen Grimmasse und stöhnte wehleidig auf, aber er ließ sich nicht beirren, stimulierte mich gekonnt weiter und schon nach kurzer Zeit entwickelte sich der Schmerz, , dank seines sanften, gemächlichen Rhythmus, dann immer mehr in ein lustvolles Zusammenziehen. Meine Hände hielten sich an seinem Rücken fest und hinterließen mit Sicherheit einige Striemen und Streifen, als ich mich an ihm festkrallte.


Das was bis vorhin wie ein Traum in der Dunkelheit der Nacht gewirkt hatte, ließ er wohl ganz bewusst zur Realität im Licht des Tages werden. Als er sich auf seine Arme erhob und mir unverwandt ins Gesicht sah, während er sich stetig in mir bewegte, wurde es mir nur zu bewusst was wir taten. Er stich sanft meine wirren Haarlocken aus meiner Stirn, löste aber nicht den intensiven Blickkontakt, als mir ein jetzt lustvolles Stöhnen entkam und ich ihm mein Becken unbewusst entgegen reckte, trat ein sehr selbstzufriedener, wenn nicht gar arroganter, Ausdruck in seine schwarzen Augen. 


Wir schliefen eher träge, bedächtig und gemächlich miteinander, sodass sich ein ganz langsamer Orgasmus in mir aufbaute und sehr sanft über mich hinwegrollte, mich erfasste und durch meine Glieder fuhr und ich erzitterte. Das alles geschah unter diesem durchdringenden, allessehenden Blick, der sich keine einzige Sekunde von meinen Gesicht löste und als auch er heiß in mir kam, senkte er nur leicht die Lieder, aber er schloss sie nicht ganz und wir beide stöhnten heißer auf und erst da senkte er seinen Mund auf meinen und küsste mich sachte und sehr behutsam, was ich genießerisch in die Länge zog. 


Als er nach einer kleinen Ewigkeit dann aber doch von mir stieg und ich noch immer leicht erschlagen dalag, hörte ich wie er weg ging und ich schloss ergeben die Augen, er hätte mich wohl nie gehen lassen ohne mir noch einmal zu zeigen das er nun darüber bestimmt wann ich die Beine für ihn öffnete und wann nicht. Doch so hörte ich gar nicht, dass er wieder kam, sondern bemerkte erst, dass er da war, als die Matratze unter seinem Gewicht nachgab.


Aber ich weigerte mich noch ihn anzusehen, als er unvermittelt die Bettdecke zurückschlug und die kühle Luft über mich hinweg strich und er mein Bein anwinkelte und ich mich erst verkrampfte, aber dann selbst schollt, was sollte er sehen was er nicht schon kannte?


Und so ließ ich nach, gab ihm was er wollte und winkelte mein Bein an. Nun lag ich sehr verletzlich und offen vor ihm da und ließ noch immer die Augen zu, als ich doch leicht verspannte, da er zauberte um mich zu reinigen und dann sein Finger für mich unerwartet in mich glitt, worauf ich nun doch die Augen auf riss und mir ein Keuchen entwich. Doch der kühlende Effekt der sofort einsetzte ließ mich aufseufzen als er seinen Finger aus mir zog. Dann strich er sich noch etwas von der Salbe auf seine Zeigefinger und führte ihn wieder ein. Ich schenkte ihm einen fragenden, sprachlosen Blick, als er mich heilte, das hatte ich so nicht erwartet. Dies hatte gerade nichts sexuelles an sich, eher etwas sehr intimes, aber auf einer platonischen Ebene. 


Okay, in dem Moment in der mich sein Blick traf, war ich baff erstaunt, er heilte mich aber ich mein das war doch nicht schlimm, unangenehm, aber nicht schlimm! Er zog sich nach getaner Arbeit sofort zurück und verschwand wortlos im Bad und ich lag noch immer perplex in seinem großen, dunklen Bett, in dem spartanischen Raum. Wow, wenn ich das richtig verstand hatte, sollte das wohl die erste Entschuldigung sein die er mir gegenüber zeigte, seitdem das in der verhängnisvollen Nacht zwischen uns passiert war, das war nicht der Severus den ich kannte, der mich als geschundenes Häuflein Elend dastehen hatte lassen und das Draco mühsam hatte wieder zusammen flicken müssen….das war, verdammt! Da schlug ich ärgerlich mit der Hand in die Bettdecke, warum machten die das? 


Das war nicht fair! Die Männer der Familie versuchten alles um mich durcheinander zu bringen und mich zu verwirren. Sie wollten sich anscheinend alle so geben wie sie nicht waren, stand ich nun verwirrt auf und zog mich an, ein Blick zeigte mir das ich mich beeilen musste um rechtzeitig für Harry und Ron für unseren Lauf fertig zu sein.


Ich ging ins Wohnzimmer und gönnte mir die erste Tasse Kaffee des Tages und wartete auf ihn. Die Zeit musste ich mir nehmen. Ich würde nicht gehen ohne mich zu verabschieden, denn wenn ich eines nicht war, dann feige.


Und das Erstaunen, das ich nicht auf und davon verschwunden war, zeigte sich ganz kurz in Severus Zügen, als er aus dem Schlafzimmer rauschte und er mich auf meinem Stammplatz geduldig sitzen sah.


„Severus, ich muss gleich los, ich werde erwartet….!“, begann ich als er schon bei mir war und mich an meine Händen hochzog und mir einen schnellen Kuss auf den Mund gab, wie es schien erfreut, dass ich es nicht verleugnete was gestern passiert war, es akzeptierte.


„Guten Morgen Hermione, danke für die Nacht!“, schockte er mich mit dieser charmanten Aussage, ich kam mir vor als hätte ich einen schwarzen Malfoy vor mir.


„Dir auch einen guten Morgen Severus,… bis dann!“, na…so ganz freiwillig war die Nacht nicht zustande gekommen, aber ich nahm es mal als nettes Kompliment und wandte mich ab und er ließ meine Hände nur sehr langsam aus seinen gleitend los, so als mochte er mich gar nicht gehen lassen, was mich durcheinander brachte. Als ich auf die Tür zuging, glitt diese von alleine auf und ich sah zu das ich die Kerker schnell hinter mich brachte.


Während meines Laufes mit den Jungs informierte ich sie schonungslos offen wie mein Auftrag ausgesehen hatte und wie tragisch er für Abbott geendet hatte. Uns allen war klar auf was wir uns einstellen mussten und wie glaubt ihr haben sie reagiert? Schockierend, ich weiß, sie liefen weiter und warfen sich nur schmerzhaft traurige Blicke zu, urteilten aber nicht über mich und das was…ich…wir getan hatten, nur um Hannah machte sie sich Gedanken, fanden meine Aktion ihre Mutter zu retten grandios.


Aber das sie es so schluckten, kaufte ich den beiden nicht ab, aber und das musste man ihnen lassen und zugestehen, sie verbissen es sich gekonnt, da sah man was die zwei inzwischen alles gelernt und angenommen hatten, bis vor kurzem wäre dies undenkbar gewesen.


Da heute Sonntag war, fanden sich alle relativ spät erst in der Halle ein und der zu erwartende Schrei am Hufflepufftisch setzte ein und lähmte die Halle. Ich wollte aufstehen und hinaus rauschen, als ich das fleckige, tränenüberströmte Gesicht an dem großen Busen von Professor Sprout sah, da Hannah die Nachricht erhalten hatte noch bevor die Lehrer informiert waren und es ihr somit außerhalb der Halle hätte erklären können, aber was zum Teufel tat das Ministerium? 


Sollte die Information nicht schneller nach Hogwarts gelangen? Oder waren die so überfordert das das Kommunikationssystem schlicht überlastet war?


Severus war, wie so oft am Wochenenden, nicht anwesend, genauso wie auch Dumbledore, der weiß der liebe Gott wo rumtrieb. Nur Draco war da und warf mir einen fragenden Blick zu, den ich mit einer eindeutigen Information beantwortete und er beglückwünschte mich zu meinem erfolgreichen ausgeführten Auftrag in der Nacht, so wie er gerade zufrieden aussah, aber wann hatte er jemals Grund mit mir unzufrieden zu sein!


Hatte ich nur schwer das gleichgültige Gesicht aufrecht erhalten können, als ich in Dracos so schöne, graue Augen sah, da ich vor meinem Geist immer wieder Severus und mich aufblitzen sah, oh meine Göttin, wo würde das enden, so biss ich mir nervös auf die Lippe.


Als die Gryffindors Quidditch übten hatten Draco und ich kurz Zeit um in einer kleinen, uneinnehmbaren Nische in der Bibliothek einige Worte zu wechseln. Er hatte mir dort aufgelauert. Sobald er mich in Armen hielt, drückte er sich schon an mich und küsste mich ungestüm und mein schlechtes Gewissen meldete sich mit Vehemenz und so krallte ich mich in seine Uniform und hielt mich eng an ihn gepresst, küsste ihn intensiv zurück.


„Wow, so stürmisch heute!“, zeigte er ein zuckersüßes Lächeln und wischte sich mit einer lässigen Bewegung einige der blonde Strähnen aus seiner Stirn und wirkte so gelöst, als er mich nun lieblich auf die Stirn küsste und mich einfach umarmte.


Schließlich löste er sich leicht von mir und wollte mich wohl ansehen, mit mir reden, doch ich ergriff erneut seine Uniform, die seine breite Brust bedeckte und zog ihn bestimmt zu mir, was er mit einem verwunderten grinsen geschehen ließ. Und er ließ auch zu, das ich ihn zu mir herab zog, meine Hände erst in seinen Nacken legte, dann in seine Haare wanderten ließ und er gab nach als ich ihn zu mir herab delegierte. Begierig begann ich ihn wieder zu küssen, eroberte seine Lippen und küsste ihn leidenschaftlich. In unseren Kuss hinein hauchte ich atemlos: „Ich will dich jetzt!“ Er reagierte nicht darauf.


Ich konnte nicht von ihm lassen, ließ meine Zunge über seine Lippen gleiten und er gewährte mir gerne Zugang, begann meinen Kuss stürmisch zu erwidern auch wenn ich bemerkte, das er erst überrascht grinste, aber dann stieg er voll mit ein. Er legte seine Hände auf meine Taille, zog mich energisch enger an sich und ich hatte das Gefühl ihm gar nicht nahe genug sein zu können, ließ meine Hände nun aus seine Haaren, die ich wild verstrubbelt hatte gleiten und über die Schultern zu seiner Brust. Hektisch wollte ich beginnen sein Hemd zu öffnen. Ich vergaß das ich mich hier mit ihm in der Bibliothek befand, wir entdeckt werden könnten, denn gerade hatte ich nur ein verlangen, ich wollte ihn, ich musste ihn spüren, es war wie ein elementares Bedürfnisse das mich ergriffen hatte und das sofort gestillt werden musste. 


Es erleichterte mich wahnsinnig, das mein Verlangen nach ihm nach dieser Nacht mit Severus immer noch ungestillt war und ich ihn wollte wie eh und je. Doch als ich begann die ersten Knöpfe zu öffnen und an seiner Krawatte zu nesteln, löste er sich plötzlich aus unserem stürmischen Kuss. Leicht atemlos und verwirrt sah ich ihn an, sah in seine leuchtenden, graublauen Augen, aus denen mir so viel Gefühl und Begehren entgegen strahlte. Er hauchte rau, es war deutlich das auch ihn dieser Kuss nicht kalt ließ:


„Nicht hier…nicht jetzt…so gern ich auch wollte, aber wir müssen vorsichtiger sein! Komm heute Abend!“ 


Ich biss mir leicht schmollend auf die Lippe, natürlich hatte er recht, aber ich wollte ihn jetzt haben. Es tat so gut wenn er mich hielt und seine Küsse machten mich so an, alles an ihm. Er beugte sich zu mir herab, legte einen Finger auf meine Lippen und zog sie sanft zwischen meinen Zähne hervor, hauchte dann lächelnd, mir tief in die Augen sehend: „Nicht zerbeißen, dafür ist sie viel zu schön!“ 


Dann hauchte er mir einen zarten Kuss auf, fuhr kurz mit der Zungenspitze über meine malträtierte Unterlippe und ich konnte nicht verhindern, dass mir ein wohliger Seufzer über die Lippen kam. Gerade als ich den Kuss erwidern wollte, zog er sich zurück, legte die Arme um mich und zog mich an seine Brust, sodass ich mit meinem Kopf darauf lag, seine starken Arme mich hielten und ich wohlig aufseufzte als mich seine Wärme und sein Duft umfingen. Ich fühlte ein sanftes Beben in seinem Brust, hörte das leise Lachen, das wohl gerade über seine Lippen kam und vernahm dann wie er amüsiert in meine Haare nuschelte: 


„Hast du mich etwa vermisst? Du bist so angschmiegsam?“ Diesmal reagierte ich nicht und so standen wir einige Sekunden lang so nahe beieinander und genossen den kurzen, ungestörten Augenblick, den wir uns gestohlen hatten, doch dann löste er sich wieder von mir und ich sah in seinen Augen das der zärtliche Moment vorbei war, aber er hielt mich noch immer umschlungen.


„Dann war dein Auftrag gestern erfolgreich, war es so spät das du nicht mehr kommen konntest? Ich habe mir Sorgen …nein, das stimmt nicht, ich hatte einfach wissen wollen was aber,…auch egal, aber sag habe ich das richtig übersetzt, du warst das?“, nickte ich an seiner Brust, an die ich mich drückte und tief und wollig einatmete.


„Gratuliere, dann war Severus auch mit dir zufrieden?“, oh, und wie, ging es mir sehr zynisch durch den Kopf, ich glaube, als befriedigt könnte man es besser bezeichnen.


„Ja!“, wisperte ich daraufhin nur kurz angebunden.


„Ich muss heute Abend aus dem Schloss, mein Auftrag mit Greyback steht an….scheiße ich hasse Werwölfe!“, zischte er böse und ich umfasste sein Gesicht liebevoll mit meinen Händen.


„Du wirst es schon schaffen!“, hauchte ich und schenkte ihm einen intensiven Blick.


„Natürlich werde ich das, aber unter Anbetracht das übermorgen Vollmond ist, gefällt es mir nicht mit 3 wilden Tiere unterwegs zu sein, stell dir vor einer verliert die Kontrolle!“, meinte er versnobt und dann kam seine verachtende Gehässigkeit gegen die Werwölfe zu tage. 


„Kommst du heute zu mir!“, murmelte er, zog mich dabei eng zu sich und ich schluckte schwer und nickte an seiner Brust.


„Natürlich, mein Purblood!“


„Dann ist es ja gut, mein Mudblood!“, küsste er mich noch einmal, richtete penibel seine Frisur und seine Kleidung bevor er entschwand.


Danach lehnte ich mich an die Wand der dunklen Nische und schnaufte tief durch, verdammt, ich hatte kaum Dracos Küssen wiederstehen können, es hatte sich von meiner Seite nichts zwischen uns verändert. Ich wollte ihn und seine Nähe immer noch genauso sehr wie vor Severus und dass sich das nicht verändert hatte, freute mich ungemein. Ich brauchte Draco so sehr das ich meine Fäuste lockerte und glücklich war.


Am späten Abend saßen wir alle zusammen im Gemeinschaftsraum. Ich blickte immer wieder mit einem mulmigen Gefühl aus dem nachschwarzen Fenster in den bewölkten Himmel, es war nun fast zehn und ich beobachtet wie ein Unwetter immer mehr aufzog und die Fenster wackelten, sie leicht durch den Wind klapperten. Alles hatte sich um den Kamin im hellen Raum versammelt, lachten und waren ausgelassen, Ron spaßte mit Lavender und auch Harry vergnügte sich mit Neville, nur ich saß alleine auf der Couch und blätterte unaufmerksam in einem Buch, war gedanklich sehr abgelenkt. In zwei oder drei Stunden würde ich mich auf den Weg machen zu Draco und doch war ich ungewöhnlich nervös. Bei den anderen ging es zu wie immer, Ginny trug mit Dean einen lauten, unschönen Streit aus, denn seit Harrys Anschiss lief es bei den beiden nicht mehr so gut und Ginny war, was ich ihr zugutehalten musste, uns gegenüber sehr ruhig geworden. Ron bemerkte, dass mein Blick auf die Streitenden fiel und lächelte mir kurz zu, auch er schien unbekümmert seinen Abend zu genießen.


Seamus und Cormac spielten Zauberschnippschnapp, die jüngeren Gryffindors brüteten über einigen Aufgaben und viele andere amüsierten sich mit den Zauberscherzen der Twins, die ich obgleich erst ein Monat vergangen war, schmerzlich vermisste. 


Doch dann gefror mir das Lächeln zum ersten mal seit langer Zeit. Unvermittelt lief es mir kalt den Rücken runter und ich spürte eine plötzliche, in mir aufsteigende Kälte, die sich dann in so etwas wie Angst und Panik verwandelte. Mich überkam Angst wegen jemand anderen, Angst um jemanden, etwas was ich lange nicht mehr so gespürt hatte. 


Und dann geschah es auch schon, in den fröhlichen, unbeschwerten Raum glitt nun eine silbrig schimmernde große, kräftig Echse, die auf stämmig gebauten Vorder -und Hinterbeinen geschmeidig durch die Luft glitt und deren Aussehen an einem Streifenkopf Bartagame erinnerte. Die gleitende Echse erinnerte von ihrem Gesichtsausdruck her an einen kleinen, verschlagenen, listigen Drachen, aber ich kannte diese Echse und verkrampft auf meinem Platz von einer unguten Vorahnung gepackt, hielt die Luft an und presste die Lippen aufeinander. Ich war wie festgefroren und mein Herz begann von einer Sekunde auf die nächste wie verrückt zu wummern, als die Bartagame auch schon zielgenau auf mich zuhielt und vor mir ankam.


„Arfg….!“, „WAS ist DAS!“, „WUUUh….!“, „Wie hässlich!!!!“, „Wo kommt der Patronus her!!!“, viele der Jüngeren oder Muggelkinder wussten nicht was das war, aber viele aus der DA erkannten einen Patronus, wenn sie einen sahen.


Harry und Ron waren, so wie viele andere, sofort alarmiert aufgesprungen, denn genau wie ich erkannten sie den Absender des Vieches nur zu gut und warfen sich ängstliche und aufgeregte Blicke zu.


„Schönste, komm sofort, es ist alles egal, komm schnell!“, verspürte ich bei den aufbrausenden Worten von Blaise eine unglaubliche Kälte in mir, ich gefror zu einem Eisgletscher. Eigentlich sollte ich wohl jetzt in akute Hektik und Panik verfallen und richtig gehend rasend werden vor Angst, aber ich fühlte wie so oft in Ausnahmesituationen überkam mich eine tödliche Ruhe, mein Hirn blieb erstaunlich klar, nur die aufgeregten und empörten Ausrufe der Umgebung traten in den Hintergrund als ich mir die Botschaft als das übersetzte was sie war, ein Notruf und mich bedächtig erhob.


165. Ich lasse ihn nicht sterben!

Nach diesen bedeutungsschwangeren Worten, die durch den Raum hallten war es erstmal schlagartig still in dem vollen Gemeinschaftsraum. Harry, der bisher mit Neville entspannt und gutgelaunt intensiv über Sex lamentiert hatte, da auch Neville endlich mal auf dem Gebiet in die Gänge kommen wollte, sahen sie mich alle nun schockiert, regelrecht fassungslos an und mein Blick ging eindringlich zu Harry. 


„Harry, sieh auf der Karte nach ob ER da ist!“, bat ich ruhig, beachtete die anderen gar nicht und zückte meinen Stab, rief nonverbal, mir war es in dem Moment vollkommen gleich das ich einen starken Aufrufzauber vor allen Gryffindors nonverbal ausführte, es ging um Leben und Tod und das war mir nun gerade wichtiger, meine Sachen auf die schnellst mögliche Art zu erhalten. Harry und Ron wirkten sehr aschfahl aber Harry hatte sich erstaunlich im Griff und schon seine Karte entrollt, seine Augen huschten suchend über das Pergament, während mein schwarzer Mantel in meinem ausgestreckten Arm landet. 


Als er gerade den Mund öffnen wollte, traf uns der nächste Schlag, da ein nur zu bekannter Stier aufkreuzte. Dieser hatte uns schon damals geschockt, weil er wahrlich riesig war, ein Auerochse, der ein Gewicht von einer Tonne auf die Waage brachte, beeindruckend wie er im Buche stand mit breiten Nacken und zwei riesigen Hörnern, die nach vorne geschwungen waren und in einer sehr schärfen Spitze endeten. Ein bulliges Tier, das so gar nicht zu dem Äußeren seiner Besitzerin passte, aber wohl in gewisser Weise zu ihrer beschützenden Art.


Viele der jüngeren hüpften laut kreischend an die Wände um ja nicht mit dem großen silbrig, rauchigen Tier in Berührung zu kommen, das mit erstaunlich weiblicher Stimme einen harschen Befehl an mich ausrief.


„Bring alles mit was du hast und gib Gas!“, keifte Daphnes ansonsten wohlklingende Stimme in einem groben Ton, wie ich ihn noch nie bei ihr vernommen hatte und ich wedelte sofort mit meinem Stab und rief meine Heilausrüstung zu mir. Harry, der gequält das Gesicht verzog meinte nun noch schnell leise:


„ER ist nicht DA!“ Das wunderte mich nicht, es war Sonntagnacht, bestimmt waren sie von Lord aufgehalten worden, verdammt und deshalb riefen sie auch mich. Ich beachtete das erstaunte einsetzende Keifen, oder das überraschte Aussehen der Gryffindors nicht, als dies Harry meinte und mir hinterher eilte, da ich mir nun geschwind meinen Mantel überwarf und zum Eingang lief.


„Ich komme mit!“, stoppte mich seine Aussage.


„Nein, Harry, ich verbiete es!“, hatte ich für sonst nichts Zeit, war mein harscher Befehl endgültig, so hatte ich noch nie mit Harry gesprochen, das war nun die DeathEaterin, die ihre Untergebenen befehligte und absolute Unterwerfung erwartete. Und so trat ich nun auch auf, schenkte ihm nur einen bestimmten, knallharten Blick, der meinem Befehl folgte und hörte das empörte Zischen von vielen, als ich Harry so anging und er mich aufmüpfig anfunkelte und ich hoffte er würde sich fügen, verdammt, er konnte nicht nach Slytherin, er hielt mich auf.


„Aber…aber…!“, wandte ich mich schon ab, bemerkte Ron, der zu Harry hart meinte:


„Lass, sie, folge ihrem Befehl wie wir es auch sonst immer tun, du weißt sie hat Recht!“ Jetzt war ich sehr dankbar, dass ich doch Ron zu uns geholt hatte und er nun die Stimme der Vernunft war, als ich mich schon im Eingang befindlich noch einmal rasch umwandte.


„Harry, Ron, sorgt dafür das hier keiner Rauskommt, mir folgt, und bringt sie mit allen Mitteln zum Schweigen!“, ließ ich das ausbrechende Chaos zurück, hörte nur aufgebrachte, entsetzte Schreie.


„Was geht hier vor!“, „Wo geht sie hin!“, „Was fällt ihr ein!“, „Was fällt euch ein, lasst uns raus….McGonagall!“, schlug das Portrait hinter mir zu und ich raste gehetzt los, flog regelrecht die Abkürzung hinunter, war nur Minuten nach dem Ruf vor dem Eingang zum Slytherinhaus.


Ich hechtete bedenkenlos in den Raum, in welchem das pure, absolute Chaos herrschte. Alle liefen wie die aufgescheuchten Hühner auf und ab. Vor dem Kamin hatte sich eine große erschüttert wirkende Gruppe von Schülern zusammengerottet, die gebannt und panisch auf die Couch starrten und vom Eingang führte eine blutige Spur zur Couch am Kamin, viele weinten, andere sahen sehr blass aus! Der Lärm war Ohrenbetäubend.


Alles rief aufgeregt durcheinander, es war eine unbeschreiblich unübersichtliche Situation und mir reichte es jetzt schon, da ich noch immer vollkommen beherrscht war und zog den Stab, zielte auf die Decke, ließ ein magisches Donnergrollen ertönen das durch Mark und Bein ging und stand noch immer auf dem Podest, als viele erschrocken zusammenführen und furchtsam zuckten. Jetzt blickten sie sich alle endlich um, verstummt schreckhaft und sahen mich fassungslos an! 


Und da ich zum ersten mal vor ihnen als Hermione stand, weil ich es dank der Hektik versäumt hatte die Kapuze überzuziehen, ich aber den Mantel den ich immer trug, an hatte, erkannten sie mich und ich sah, das einige kurz vor einer Ohnmacht waren, aber so überrumpelt und außer sich, das sie nichts sagten regelrecht sprachlos schienen.


„Endlich Hermione, komm schnell!“, quiekte Astoria panisch und quetschte sich aus der Gruppe.


„Nicht so schnell, du gehst vor Severus Tür und wartest bis er kommt, beseitige die Sauerrei, es wäre fatal wenn Flich die Spur findet! Wir können keinen neugierigen Dumbledore brauchen!“, befahl ich schnell, da ich sehr überlegt handelte und sie nickte nur, huschte sofort zu mir und begann das rote Blut von den Steinen zu reinigen. Dann brandete das empörte Rumoren auf und ich hörte Wörter wie:


„Mudblood!“, „Potters Freundin“, „Granger?“, „SIE ist Abraxina?“, „Eine Gryffindor!“


„Blaise, sog für RUHE! Verdammt, das hier sind Schlangen, keine Gryffindors, schick die Kinder ins Bett!“, erhob sich ein, trotz seiner Hautfarbe erstaunlich blasser, Blaise sofort von der Couch und kämpfte sich durch den Kreis!


„Und wenn da Draco in dem Kreis eingesperrt ist, sorg dafür, dass sie Platz machen!“, klirrte meine Stimme von eisiger Kälte und ich ging nach außen völlig lässig die Stufen hinab und viele erkannten nun die für sie bittere Wahrheit. Ich sah zum Teil den puren, ungläubigen Horror in ihren Augen, als sie begriffen, das die bester Freundin von Harry Potter, die streberische Gryffindor, die DeathEaterin war, die seit nun fast anderthalb Jahren ihren Gemeinschaftsraum okkupierte und eine Liaison mit ihrem Anführer hatte und ihren Hauslehrer mit Vornamen ansprach. Die, die von den beiden als Mitglied der Familie Malfoy gezählt wurde, sie waren regelrecht erschüttert und wichen vor mir ängstlich zurück als hätte ich die Pest.


Aber keiner wagte auch nur einen Mucks, als der Kreis begann langsam von der Couch zurückzuweichen auf der ein blutüberströmter, mit blankem Oberkörper daliegender, Draco ruhte. Er presste die weißen Lippen aufeinander, amtete schwer und hatte ein wachbleiches Gesicht. Auf seiner Stirn glitzerten Schweißperlen im matten Schein des Kaminfeuers. Sein Oberkörper sah schlimm aus, ich war froh, dass ich schon so viel gesehen hatte, sonst würde ich wohl vor Angst um ihn zusammenbrechen und da verstand ich, das Verhalten der Slytherins es war ein erschreckender ekelerregender Anblick. 


Es sah aus als hätten Krallen versucht ihn zu zerreißen, zu zerfleischen, seine Haut war bis tief ins Fleisch hinein brutal aufgerissen, wirkte sein Bauch fast zerfetzt, große Hautlappen hingen zerrissen an dünnen Hautfetzen, die fleischige Wunde war riesig und weit klaffend, aber auch der Rest des Oberkörpers war über und über mit Kratzern versehen, die tief gingen und hier konnte mann deutlich die Kratzspuren der Krallen sehen, die sich tief in seine Haut gegraben hatten. Aber am schlimmsten war die Wunde an seinem Bauch, die weit aufklaffte und fast sein Gedärm freilegte. Er blutete wie ein Schwein, das Blut war fast schwarz, so fiel floss davon aus seinem Körper.


Daphne werkelte leicht panisch an ihm rum, als ich meinen Mantel störend abwarf und bei ihm ankam, versuchte er zu sprechen. 


„Lass es Draco, das ist zu anstrengend!“, legte sich doch bei meiner barschen Stimme doch ein verzehrtes Lächeln auf sein schmerzhaft angespanntes Gesicht, als Daphne schon verzweifelt mir zitternder Tonlage begann:


„Endlich bist du da, hilf mir verdammt, ich bekomme die Blutung nicht gestillt!“


So glitt ich neben sie und besah mir kühl seine Verletzungen. Ich würde diese scheiß Werwölfe umbringen, wenn Draco das hier nicht überlebte, denn die Verletzungen waren eindeutige von denen, verdammt, hatten sich Dracos Ängste bewahrheitet, warf ich einen Blick in seine sturmgrauen Augen, die nichts als Ärger zeigten, gut dann hatte er noch seinen Willen um sein Leben zu kämpfen! Denn das würde er müssen.


„Ich hoffe, du hast ihn keinen Schmerztrank gegeben?!“, vergewisserte ich mich geschäftig, jetzt musste ich einen kühlen Kopf behalten, das war elementar.


„Nein, natürlich nicht!“, antwortete sie hektisch und ich war erleichtert, dann war es ja gut. Währenddessen besah ich mir die schlimmste Wunde, die in der Mitte seines Bauches war. Es war als wäre er aufgerissen worden, nur waren dies wohl spitze Klauen gewesen, die ihn da aufgefetzt hatten, man konnte seine Gedärme sehe, was echt eklig war, wie die glitschige Masse gräulich weiß schimmernd hervorleuchtete, er schien sich provisorisch mit seinem Blut getränkten Mantel, der neben dem Sofa lag, als Pressverband versorgt zu haben. Nun befahl ich:


„Nadel und Faden, da wird keine Magie helfen! Soll ich ihn nähen oder du, Daphne!“


„Ich hab das noch nie getan, DU?“, echote sie entsetzt und sah mir mit panischen weitaufgerissenen Augen ins Gesicht.


„Ja, bei Severus!“, konnte ich ein aufbrausendes Tuscheln bei dieser Information in meinem Rücken vernehmen, während Blaise mit harter Hand für Ruhe sorgte, aber das war mir egal. Ich legte nun wieder mal Hand an reinigte mich und Dracos Wunde mit dem „tergeo“, griff, nachdem ich meine Hände magisch gereinigt hatte, ohne Scheu zu und packte die zackig verlaufenden Hautlappen und nähte Draco, der sich tapfer jeden Ton verbot und sich verzweifelt biss, bis er eine ganz blutige Lippe hatte, während ich ihn ohne Betäubung nähte, er rollte seine Augen bis das weiß zu sehen war, weigerte sich aber starrköpfig in eine erlösende Ohnmacht zu fassen während ich in seinem blutigen, glitschigen Inneren rumpatschte! Ich konnte das Würgen und schluchzen von einigen Schülern vernehmen, die etwas leichter besaitet zu sein schienen.


„Daphne, in meinem Mantel, gib ihm den Blutbildungstrank und den starken Heiltrank! Danach sprich einen „episkey“!“, schaffte ich sachlich an und nähte, nachdem ich die inneren Verletzungen geschlossen hatte, die Haut und das war wieder wie wenn man Leder von Hand nähte, aber ich schaffte es erstaunlich routiniert, bemerkte aber wie schwach Draco war, dauerte es ewig bis ich Stich um Stich tat. Er schien viel Blut verloren zu haben und die Schmerzen mussten mörderisch sein, ja so eine Verletzung hatte Daphne noch nicht zu heilen gehabt, aber das dies nun eine gute Übung war, brachte ich nicht über die Lippen! Hier ging es schließlich um das Leben von meinem Freund, meinem Draco. So weit ging nicht mal mein Pragmatismus, verbat ich mir jedes Gefühl, was mich ablenken könnte. Als ich den Knoten verknüpfte und selbst schwarzmagische Heilsprüche auf die Wunde sprach und ihn nun ansah, war ich etwas erleichtert, musste ich zugeben, aber es war noch nicht zu Ende! Spürte ich eine gewisse Erschöpfung und wie mir der Schweiß auf der Stirn stand.


„Draco, Draco mach die Augen auf, diese scheiß Werwölfe haben sie dich gebissen? Draco Malfoy, reiß dich am Riemen!“, forderte ich hart als er die Augen schmerzhaft verdrehte und dann aber schwer den Kopf schüttelte und ich knurrte auf, hatte ich doch einen Anflug von leichter Panik verspürt als mir diese Idee kam:


„Gut, keine Bisse, hast du sie umgebracht, oder darf ich das übernehmen!“, zeigte ich mal wieder meine unversöhnliche Seite.


„Hermione, dies ist wohl nicht die Zeit um an Rache zu denken!“, legte mir Blaise die Hand beruhigend auf die Schulter.


„Blaise, glaub mir, das ist die perfekte Zeit!“, zischte ich böse, als Draco ein heißeres Lachen ausstieß und sich über die trockenen, rauen Lippen leckte.


„Lie…bli..ling, von denen ist nichts mehr übrig!“, hustete er nun schwer und ich sah ihn zufrieden an, die erschütterten Argusaugen der anderen überging ich lapidar.


„Sehr gut, Draco! Ich bin so stolz auf dich!“, lobte ich ihn und verpasste ihm nun einen Schlaftrank, bevor er schalten konnte und Daphne reinigte ihn nochmal, danach trug sie gekonnt die Heilsalbe auf die großflächige im Zickzack verlaufende Wunde und legte einen magischen Druckverband an. Jetzt waren meine Hände immer noch ganz mit Dracos Blut verschmiert, das mir bis zu den Ellenbogen ging es war als hätte ich darin gebadet, was mir nun Blaise sachte von der Haut zauberte, während Daphne nun mit einem nassen Tuch über die schweißnasse Stirn von Draco tupfte.


„Wie hat er es hierher geschafft?“, fragte ich Blaise.


„Hat er nicht! Er hat mich gerufen….“, zuckte Blaise mit den Schultern „…er lag im Gang und ich hab ihn hier her getragen!“, hatte es Draco anscheinend noch geschafft seinen Patronus zu erschaffen.


In dem Moment als Draco schließlich die Augen ungewollte zufielen, sein Kopf zur Seite rollte und er den Kampf gegen den Trank verlor, donnerte eine schwarze Gestallt mit sich dramatisch aufbauschenden Roben in dem Raum, eine zaghafte Astoria hinter sich herschleichend und ich schluckte schwer bei seiner Präsenz, die nun den Gemeinschaftsraum erfüllte. Das erste mal seitdem wir miteinander geschlafen hatten, das ich Severus wiedersah und da streichelte ich gerade zärtlich durch Dracos seidiges, so helles, weißblondes Haar, als Severus abrupt stoppte, weil er mich unmaskiert in dem Raum knien sah, alle Slytherins geschockt um uns stehend. Konnte ich nichts fühlen, außer der Sorge darum, das ich Draco nicht verlieren wollte.


„Was geht hier vor!“, zischte es bedrohlich aus seinem schmallippigen Mund, aber mich konnte er damit wirklich nicht mehr schrecken, sodass ich mich langsam erhob und Draco Daphne überließ.


„Was musst du auch so lange brauchen? Dann hätten sie mich nie rufen müssen!“, giftete ich sofort zurück, musste meiner aufgestauten, unterdrückten Angst mit einer gewissen Aggression gegen Severus Luft machen.


„Hermione….!“, warnte er nur und ich sah ihn aufgebracht an.


„Was….was willst du von mir! Willst du das er stirbt, ist es das???“, warf ich ihm indirekt etwas vor, was sehr gehässig war und die Empörung darüber sah ich auch in seinen Augen aufblitzen.


„Ich halte dir zugute, dass du außer dir bist! Also nochmal was ist passiert?“, zischte er sehr böse.


„Ich weiß nur, dass seine Werwölfe durchgedreht sein müssen, sie haben ihn angegriffen, ich weiß nicht ob er mehr gesagt hat, als ich ihn fragte ob ich sie töten kann meinte er, sie gäbe es nicht mehr!“, erklärte ich, aber einschüchtern konnte er mich bei weitem nicht mehr.


„Besser für sie! Schon alleine Lucius würde sie umbringen! Du hast ihn gerettet!“, war es eine Feststellung und ich nicke hoffnungsvoll.


„Ja, er wird überleben! Ich lasse ihn nicht sterben! NIE!“, bot ich an und da zeigte Severus mir doch wahrlich ein ungewohntes Lächeln, was die Slytherins noch mehr zu verunsichern schien.


„Hätte mich auch gewundert… und was machen wir nun!“, warf er einen unfreundlichen Blick auf seine Slytherins, die sich ängstlich in die Ecken drängten als ich auf Severus zuschritt!


„Denkst du sie werden reden?“, wollte ich sanft wissen.


„Nein, oder meine Schlangen, es wäre selten dämlich von euch, ein Mitglied unserer Familie verpfeifen zu wollen!“, legte er mir generös die Hand auf die Schulter und ich schenkte ihnen ein kaltes Lächeln, aber ich muss sagen, es kribbelte gefährlich, da wo Severus mich berührte und ich glaube es ging ihm ähnlich. Ich war kurz davor mich in seine Arme zu werfen um mich von ihm trösten zu lassen, das Draco so zugerichtete worden war.


„Wie haben sie dich Informiert?“, harkte er nach, hielt jedoch die Slytherins im Blick.


„Patronus!“, erwiderte ich einsilbig.


„Dann haben die Gryffindors sie gesehen?“, fragte er weiter und nun sahen wir uns doch wieder an.


„Ein großer Aufstand, aber keine Angst es wird sich um sie gekümmert!“, wollte ich nicht die Namen der Jungs nennen. Sah ich, das er ärgerlich war, aber nun zu Draco trat und in einer sehr sanften Geste Draco die Haare aus der Stirn strich und ich konnte auch in den tiefen seiner Augen einen ehrlichen, ernsthaften, besorgten Ausdruck ausmachen, der mich tief berührte als ich erkannte, Severus empfand sehr viel für Draco auch wenn er es nie offen zeigen würde.


Er zückte nun seinen Stab und scannte Draco noch einmal genau, als er erst Daphne und dann mir einen taxierenden Blick zuwarf.


„Gute Arbeit ihr zwei! ….Sehr gut, Hermione, du wirst ab jetzt die Werwölfe übernehmen, ich denke nicht, das Draco das weiter möchte, oder sollte…!“, erklärte er endgültig und das Lob aus seinem Mund war wirklich schön.


„Severus, ich denke nicht das ihm das passt, er wird es torz…!“, wollte ich einwenden.


„Das ist ein Befehl, du kennst Greyback ja schon…“, verzog ich bei der Erinnerung das Gesicht, aber anders als Draco hatte ich keine Ressentiments gegen die Werwölfe also dann würde ich sie führe, akzeptierte ich seinen Befehl.


„Wenn es dein Wunsch ist!“, fügte ich mich.


„Brav! Vor allem ist das die Einbrecher-Truppe und ich denke, du diebische Elster wirst dafür am besten von allen geeignet sein sie anzuführen! Ich werde nun noch einmal zum Lord gehen und ihn davon in Kenntnis setzen, er wird nicht erfreut sein, Lucius und ich werden dann noch Greyback einen Besuch abstatten!“, autsch, das würde für einige im Rudel weniger angenehm werden. 


Ich freute mich über das Lob, aber wo er Recht hatte, welche Tür und welches Schloss hielt mir stand! Da rauschte er auch schon ohne weitere Worte zum Eingang und sprach noch einen Zauber, der sich wie ein Wasserfall aus durchscheinendem Licht über die Öffnung legte und dann fegte er endgültig aus dem Raum und ich stand da und kicherte leicht, dieser Mann war göttlich. Er hatte einen Zauber gesprochen, der verhindern würde das sie meinen Namen nennen konnten, aber er war nicht so stark, das sie nicht ihr Verhalten würden ändern können, leider, dafür waren es zu viele, mehr würde man bei der Masse der Slytherins nicht tun können um mich zu schützen, aber besser als nichts.


„Hermione, findest du die Idee so brillant das du jetzt Dracos Platz einnimmst?“, wollte Blaise sehr zaghaft wissen.


„Warum nicht? Ich hab keine Bedenken, vor allem da ich etwas über Greyback weiß und selbst unter uns DeathEatern werden Werwölfe immer noch diffamiert und als minderwertig angesehen, also alles locker“, war ich total beruhigt deswegen und zeigte das auch. Ich fühlte mich durchaus im Stand mit den Getier fertig zu werden.


„Nimmst du das nicht zu leicht, wenn sie Draco erwischt haben?“, wandte Astoria vorsichtig ein und ich lachte recht herzlos auf. Bewusst das die Schlangen uns noch immer neugierig belauschten.


„Das kann uns allen passieren, aber ich werde dir versprechen noch besser als Draco aufzupassen und bevor sie mich angreifen, werde ich sie mir schnappen! Außerdem werden Lucius, Severus und der Dark Lord wenig von Greyback und Co übrig lassen, wenn es noch einmal gefährlich für einen von uns werden könnte“, war ich überzeugt, dass das nicht ohne Konsequenzen für das Rudel blieb, das sie sich auf einer Mission nicht zusammenreißen konnten und über ihren Anführer herfielen.


„Was machen wir mit Draco, dem wird das gar nicht gefallen!“, wandte Blaise überlegend ein.


„Der schläft, vor morgen in der Früh um 8 wacht der eh nicht auf, gebt ihm dann einen Schmerztrank und einen Stärkungstrank und erneuert Salbe und Verband, auch wenn er zetert, er darf sich nicht viel Bewegen, dennoch muss er erscheinen, aber mit Ruhe und immer schön langsam. Tragt seine Sachen, Crabbe und Goyle sollen aufpassen das ihn keiner Anrempelt, damit nichts aufreißt!“, verteilte ich die Aufgaben und zu meinem positiven Erstaunen gehorchten mir die beiden grobschlächtigen Jungen sofort aufs Wort und nahmen Aufstellung neben Dracos Krankenlager und so blickte ich sie verschlagen an und sie erwiderten meinen taxierenden Blick erstaunlich gelassen und da lachte ich rau auf, was mir viele seltsame, komische Blicke bescherte, während die beiden extrem gelassen blieben!


„Ihr wusstet es, oder? Lasst mich raten, eure Väter?“, wollte ich neugierig wissen und beide nickten nur synchron ohne Worte, da ihnen diese wie so oft zu fehlen schienen, aber dann schien sich Goyle ein Herz zu fassen.


„Sie haben uns nichts gesagt, nur Tipps gegeben und da wir nicht so blöd sind, wie wir vielleicht aussehen, kamen wir recht flott auf dich, aber wenn Draco sagt, du gehörst dazu, dann tust du das, also du bist der Chef!“, verstummte er nach seinen für mich erschütternden Worten und dem viel zu langen Satz, ich war wie vor dem Kopf geschlagen, ließ mir aber nichts anmerken.


„Wunderbar, erinnert mich daran, dass ich beim nächsten Treffen eure Väter in den Arsch trete!“, grinste ich sie fies an und rieb mir vorfreudig die Hände.


„Oh, dass du es hart magst haben sie uns auch noch geschrieben!“, grinsten auch sie böse.


„Okay, Jungs ihr passt hier auf, ihr bewegt ihn nicht, er schläft heute hier! Ich muss gehen!“, wandte ich mich ab, strich noch einmal über Dracos Stirn und sah die Kratzer, die alle heilten und rot auf seiner weißen, so blassen Haut krass herausstachen.


„Sollte etwas sein, erwarte ich euren Patronus, Blaise, Daphne oder deinen Astoria und passt bloß auf Dumbledore auf….arch…und sollte von euch einer der dummen Idee anheimfallen zu glauben, dass ich nett bin, liebe Slytherins, erinnert euch an Pansy, ich habe keine Skrupel das mit jedem von euch noch einmal zu tun, Verstanden!“, blickte ich in die riesigen, schreckensgeweiteten Augen einer verschrecken Menge, die langsam alle begannen wie ferngesteuerte Roboters zu nicken.


So demonstrierte ich meine Überlegenheit, da ich mir meinen Mantel umwarf und wie Severus ohne sie eines weiteren Blicks zu würdigen aus dem Raum ging und den durchsichtigen Wasservorhang durchritt. Es war als würde Eiswasser über einen hinweg fließen, ein durchweg ekeliges Gefühl, aber starke beeindruckende Magie und als ich draußen war, führte ich ungesehen von allen einen ähnlichen Zauber aus um die Wirkung zu verstärken. Ich wollte nur nicht das das alle sahen, aber doppelt hält bekanntlich besser, dachte ich mir und strebte nach getaner Arbeit, zurück mit einem mulmigen Gefühl, da ich mir die kommende Konfrontation bildlich ausmahlen konnte.


Bisher hatte ich überhaupt nicht die Zeit gehabt meine Gedanken zu ordnen, oder auch nur einmal durchzuatmen. Ich hetzte nur von einem Eck zum anderen, kam gar nicht dazu mir vor Augen zu halten wie knapp es für Draco gewesen war, das es ein Wunder war das er es bis durch den Geheimgang geschafft hatte, bevor er zusammenbrach, verdammt, aber auch! Was war nur geschehen, das die Wölfe durchdrehten! Und jetzt hatte ich den verrückten Haufen an der Backe, aber gut, besser ich als nochmal Draco, er würde sonst alle nacheinander Umbringen.


Als ich vor der laut schnarchenden, rosa Dame stand und hier den selben Zauber wie bei den Eingang der Slytherins ausführte, man überließ doch lieber nichts dem Zufall und dann erst das Passwort sprach und wieder durch den kalten Schleier schritt, was mir eine Gänsehaut bescherte, blieb ich im Windschatten von Harry und Ron stehen. Ron schenkte mir einen raschen Blick über die Schulter, da sie sich mit dem Rücken vor dem Ausgang positioniert hatten und ein sichtbares, golden glühendes Schutzschild beschworen hatten. Sie bemerkten, wie alle anderen die mürrisch und schlechtgelaunt zum Eingang starrten, das ich mich umdrehte und übergangslos auch hier noch einmal den Spruch auf den Eingang legte, wie gesagt doppelt hielt besser.


Doch ließen Harry und Ron sich davon nicht stören und hielten weiter die Stellung, da nun wieder die Spannung deutlich zunahm, nachdem ich eingetreten war.


Aber als ich in die zornigen und nicht unterwürfigen Gesichter der Schlange sah, den mir schlug der Kampfgeist und die Aggressivität der Löwen entgegen, war auf einmal die Luft bei mir raus und ich biss mir auf die Lippen, das ich nicht doch noch zum Heulen anfing, da doch alles scheiße war und versuchte krampfhaft die Kontenance aufrecht zu erhalten. Wieder mal kam alles Schlag auf Schlag, zuerst das mit Abbott, dann Severus, nun Draco….arggggf, legte ich meine Hände auf je eine Schulter der Jungs und meinte tonlos:


„Kommt lasst gut sein, ich muss mich setzten!“, war ich nicht nur körperlich erschöpft und alle sahen mich bei meiner Aussage komisch an, nur Harry und Ron und blickten mich schrecklich besorgt an.


„Sag nicht, das du es nicht geschafft hast, er wieder oder????“, schrie Harry zu meiner Verwunderung regelrecht aufgebracht und Ron wurde wieder bedenklich blaß und schluckte schwer da bemerkte ich, das ich mit meinem Verhalten eine falsche Aussage ausstrahlte.


„Oh, Harry entschuldige nein, ich habe alles getan und es ist alles geregelt, sorge dich nicht! Es wird alles gut! Allen wird es gut gehen. Ich bin nur ….arch…komm, lass sie machen was sie wollen!“, war ich es leid aber bedeutete ihm so auch noch, das es Daphne auch gut ging.


Ich durchbrach das Schutzschild und es brach in sich zusammen. Dann glitt ich auf die Couch zu und setzte mich vollkommen erschöpft in meinen Sessel, versuchte etwas von der Wärme des Kamins abzubekommen.


„Okay, uns reicht es, was geht hier vor! Wir haben ein Recht zu erfahren was hier passiert!“, schrie Demelza Robins, die eine der neuen Jägerinnen im Team war.


„Ja, wir haben ein Recht zu erfahren was ihr für Sachen treibt, die den Gryffindors schaden können!“, schrie die erregte Menge.


„Wer hat ihr einen Patronus geschickt?“, forderte nun McLaggen zu wissen und es war noch das gesamte Haus auf, seit ich vor zwei Stunden wegging, war hier keiner zur Ruhe gekommen, nur gut das Harry und Ron so vehement die Stellung gehalten hatten.


Als mich Ginny überraschte und neben mich trat und mich besorgt musterte und ich mir nur vorhielt immer die Beherrschung zu behalten. Mir stand es nicht zu, als Malfoy meine Gefühle zu zeigen und es wäre selten dämlich Schwäche zu zeigen, so saß ich da und biss krampfhaft meine Kieferknochen aufeinander, da ich kurz davor war alle hier schmerzhaft zu verhexen. Ich hatte gerade heute einen interessanten Fluch gefunden, der das menschliche Knochengewebe angriff und einen von innen heraus verfaulen ließ, die Adern platzten, die Haut wurde grünlich, der Todeskampf zog sich genüsslich über ein Jahr hin, bis der Körper sich selbst zerstört hatte, mhm…machte es vergnügen sich diese Strafe auszudenken.


„Ron ich denke, Hermione könnte etwas aus deiner Kiste gebrauchen!“, wies sie Ron auf mich hin und dieser rief wohl zum Erstaunen einiger Gryffindors genauso gekonnt magisch wie ich, stumm seinen Vorrat zu sich und drückte mir besorgt ein Glas in die Hand.


Das Glas nahm ich dankbar an und trank einen großen Schluck, um dann meine rasenden Gedanken einzufangen und tief durchzuatmen und mich dann schwerfällig zu erheben. Ich kam mir vor wie eine Hundertjährige und Harry hatte alles und jeden mit einem erschreckend bösartigen Blick niedergestarrt und es geschafft sie mit seiner magischen Autorität im Zaum zu halten, mir so etwas Zeit verschafft.


„Ich bitte nun alle Erst- und Zweitklässler, die noch hier, sind zu gehen! Wer nicht freiwillig geht, kann sich schon mal gleich freiwillig bei Filch melden!“, waren es nicht viele als Ron dies anwies. Wir mussten zu einem gewissen Grad jetzt die Karten zeigen, mussten handeln, das wussten auch Ron und Harry und so musste ich gar keine Anweisungen geben, wir funktionierten auch ohne Befehle meistens als ein Team und sahen was zu tun war, auch eine Folge der Ferien im Cottage.


„Harry hat schon den Großteil hoch geteufelt!“, erklärte Ron nur lapidar als nur wenige die Treppen hoch schlichen, sichtlich wiederwillig, aber ich nickte nur. 


„Wirst du..!“, „Bekommen wir antworten?“, wollten einige begierig wissen.


„Ruhe, wartete doch bis wir ungestört sind!“, bat Ron, der aber wohl keine Ahnung hatte was ich sagen wollte, da ich nun neben dem Kamin stand, bekleidet mit meinem weiten, schwarzen Mantel und immer wieder an meinem Drink nippte.


„So, ich hoffe ihr wisst alle, dass die Zeiten dunkler werden, ein Krieg steht bevor? Auch wenn einige das Vergessen mögen, hat doch eine Mitschülerin erst heute Morgen wieder leidvoll erfahren, dass dort draußen Menschen ermordet werden! Dumbledore verlässt oft Hogwarts um den Kampf auf seine Weise vorzubereiten und wie jedem von euch klar sein dürfte, spielt Harry eine entscheidende Rolle in dieser kriegerischen Auseinandersetzung!“, versuchte ich durch die Tonlage meiner Stimme Beeinflussung auszuüben und war mir der Aufmerksamkeit aller sicher, als sich Harry zu Beginn meiner Rede neben mir auf die andere Seite des Kaminsims gesellt hatte.


„Es ist wohl an der Zeit ihnen zu zeigen, dass du der Auserwählte bist Harry!“, bat ich und er hob zwar nur eine Braue, nickte aber dann.


„Gut ihr wisst ja noch, dass wir ins Ministerium sind, da gibt es Prophezeiungen, echte! Und da besagt halt eine „Ich oder Voldemort“, nur wir beide und sonst niemand!“, hissten viele auf und holten zischend Luft, sahen Harry an als wäre er ein Geist als Ron hohl lachte.


„Also Leute, bitte, war es in den letzten Jahren jemals anders?“, zog Ron alle auf und auch ich grinste.


„Ihr seht, ihr wisst wenig bis gar nichts! Und glaubt mir eines aus leidvoller Erfahrung, Unwissenheit kann ein Segen sein! Diese Aussage werden euch Harry und Ron mit Inbrunst bestätigen können!“, nickten beide aufgeregt mit dem Kopf, da sie nur an meine Offenbarungen denken brauchten um zu wissen, dass meine Feststellung richtig war, hatten sie sich doch schon oft wieder das nicht Wissen herbeigesehnt.


„Der Dark Lord rüstete sich genauso wie die andere Seite, aber wir finden, wir stehen recht alleine auf verlorenen Posten, werden von den sogenannten Erwachsenen übersehen, nicht für wahr und vollgenommen! Geht es euch nicht auch so? Ihr fragt euch warum wir so komisch sind? Was wir tun? Uns selbst helfen! Nur wenige von Euch kennen es oder waren Mitglied in der Defensiv Allinace, kurz DA! Dort haben wir gelernt zu kämpfen und tun es immer noch!“, führte ich weiter aus und hatte die Aufmerksamkeit aller sicher.


„Was ihr macht weiter, warum habt ihr mich nicht mitmachen lassen?“, wollte Ginny mit großen Augen wissen und auch Nevilles Augen zeigten dieselbe vorwurfsvolle Frage.


„Warum, weil wir jeder Zeit bereit sind zu kämpfen und zu sterben, bist du das Ginny?“, schlugen meine Worte in dem Raum ein wie eine Bombe, als ein lautes Schluchzen die Totenstille durchbrach und eine hysterische Lavender zu Ron stürzte, der sich kaum halten konnte als sie sich ihm an den Hals warf.


„Ron… das kann nicht ihr ernst sein, das tust du nicht!“, befreite sich Ron gekonnt aus dem Klammergriff und sah sie aufmerksam an.


„Doch Lavender, wenn´s hart auf hart kommt!“, erklärte er unbeugsam und absolut ernst, da schluchzte sie laut bei seinen ernsten, endgültigen Worten auf und auch Ginny sah ihn stumm an.


„Ihr, ihr meint das ernst?“, fragten viele und ein tiefes Grummeln setzte ein, als Harry theatralisch mit den Augen rollte.


„Natürlich meinen wir das ernst!“, klang Harry sehr desillusioniert und kalt. „Und vielleicht glaubt ihr uns nun, das ihr nicht alles wissen wollt was wir tun und herausfinden!“


„Genau und deshalb werde ich nun alle die Bitten, die es vorziehen zu gehen, die sich nicht in Gefahr zu bringen wünschen, in ihre Schlafsäle zu gehen!“, erklärte ich hart und blickte in die Runde.


„Hermione, was hast du vor?“, wisperte mir Harry entsetzt zu und ich lächelte ihn nur an, meine Lippen bildeten die Worte, vertrau mir und er nickte sofort!


Erstaunlich wenige gingen, eigentlich fast gar keiner aus unserem Jahrgang blieben alle, auch die Siebt- und Fünftklässler blieben genauso. Es gingen nur wenige Dritt- und Viertklässler alle anderen verbleiben.


Als ich meinen Stab auf die Treppen richtete und einen „muffliato“ sprach auf das wir unter uns waren, konnte es weiter gehen.


„Nur zur Info, alle werden wenn wir hier fertig sind ein Dokument unterschreiben, das uns schützt, wer sich also noch an Marietta Edgcombe erinnert und nicht Gefahr laufen will wenn er oder sie sich verplappert haben entstellt zu sein, hat jetzt immer noch die Chance zu gehen!“, hatte ich doch gewusst, dass das noch einmal einige vertreiben würde und so lichteten sich die Reihen, auch wenn die zwei ältesten Jahrgänge noch immer komplett blieben.


„Also, mein Vorschlag, wir führen die DA wieder ein, aber diesmal etwas anders, wer da mitmacht, unterwirft sich unserer Autorität, wenn es mal ernst werden sollte, gilt nur unser Wort, Harrys Meines und Rons. Ernst werden heißt, es kommt zum Kampf mit dem DeathEatern! Wer jetzt gehen will, kann es noch, der muss nur das Dokument schnell unterschreiben und kann dann gehen, wer will gehen?“, bot ich nochmal an, aber wieder rührte sich keiner, nur viele erwartungsvolle, gespannte Gesichert sahen uns an.


„Okay, dann herzlich willkommen in der DA, das Training findet immer Samstags und Sonntags nach dem Essen statt, für je zwei Stunden. Ihr werdet im Raum der Wünsche erwartet, ihr bekommt wie die vorhergehende Truppe eine Münze zur Verständigung! Wer nicht damit klarkommt, muss nur zu mir kommen, es gibt Zauber die ich anwenden kann um euch zu entlassen und uns trotzdem zu schützen!“, bot ich nochmal an, als sich Neville räusperte:


„Chrr…darf ich was Fragen oder sagen?“


„Natürlich Neville!“, hatte Harry freundlich übernommen.


„Was ist mit den anderen Mitgliedern aus den anderen Häusern?“, harkte Neville ruhig nach.


„Nun, wenn Hermione nichts dagegen hat dürfen die auch kommen, vor allem Luna, aber auch die anderen, nur Neue aus den anderen Häusern können wir erst mal keine Aufnehmen!“, nickte ich und meinte: „Harry, zück doch deine DA-Münze und trag den Termin ein, mal sehen wer kommt!“


„Was ist mit Cho und Marietta?“, warf Ron überlegt ein.


„Mariettas Münze ging in der Minute ihres Verrats kaputt, denkst du, ich denke ich nicht an alles!“, grinste ich ihn fies an.


„OHOHO, Ron du hast die Schönste beleidigt!“, wackelte Harry mit denn Augenbrauen was uns drei kichern ließ und unendlich gut tat, aber die anderen verwirrte.


Nun und das war´s dann, ich verzauberte ein Papier und alle unterschrieben brav und verwirrt, aber einige Ex-DA Mitglieder waren gerne bereit großzügig über die bisherige DA zu reden und so zogen wir drei, nachdem alle plappernd in ihren Schlafsälen verschwunden war und es eh schon ungewohnt spät für die Kameraden war, uns in Harrys Bett zurück. Als wir ungestört waren, das wir uns hinter den Schutzzaubern verschanzt hatten, meinte Harry grinsend: 


„Glaubst du sie bemerken es noch, dass du so von dem abgelenkt hast was du wirklich getan hast?“, hatte er meine Schachzug erkannt.


„Göttin bewahre, ich hoffe nicht! Obgleich, die Slytherins wissen es nun, das ich Abraxina bin!“, ließ ich die Bombe platzen.


„Es war so knapp und Dracos Leben ist mir echt wichtiger, entschuldigt…!“, wollte ich erklären doch ich wurde unterbrochen.


„Nein, dafür musst du dich doch nicht entschuldigen, was ist ihm passiert?“, harkte Harry nach.


„Seine Truppe aus Werwölfen scheint die Kontrolle verloren zu haben sie haben ihn angefallen! Nicht schön! Aber er hat es geschafft sie noch zu vernichten aber es war knapp, sehr knapp!“, sinnierte ich leise, bei dem Gedanken wie er zugerichtet gewesen war, wurde mir ganz anders, denn es war beängstigend knapp gewesen.


„Wird er nun….!“, machte Ron eine Grimmasse und ich schüttelte den Kopf.


„Er wurde nicht gebissen! Nur gekratzt und beinah zerfleischt!“, schloss ich kraftlos die Augen.


„Was war mit Daphne?“, wollte Harry genauer wissen, war ja auch klar.


„Sie war gut, sehr gut, aber solche Wunden mit Nähen und allen drum herum hat sie halt noch nicht gehabt, sie hat sich toll geschlagen Harry! Severus kam dann später, er hat mir nun die Zusammenarbeit mit den Werwölfen aufs Auge gedrückt!“, so ließ ich die zweite Bombe platzen, aber ich hatte das kurze, stolze Funkeln in Harrys Augen gesehen als ich seine Daphne so lobte. Die beiden waren wirklich zu süß, da gönnte ich ihm sein Glück von Herzen.


„WAS, ist der IRRE!“, „Ja, sag mal spinnt der? Warum!“, eschauffierten sich beide sichtlich.


„Nein, er hat schon Recht, das Rudel in den Händen von den Lestranges oder Mulciber wäre eine Katastrophe! Er führt keinen Trupp und Lucius auch nicht, die zwei haben genügend zu tun und Draco wird nach der Aktion wohl eher alle Werwölfe pauschal abschlachten als sie zu führen!“, versuchte ich ihnen Severus Gründe offen zu legen und beide murrten vor sich hin, aber nickten dann unglücklich, als Harry mein Kinn anhob und mir tief in die Augen sah und ich versuchte es ihm zu entwinden, was er nicht zuließ.


„Schönste wie geht es dir?“, spielte er auf Draco an und ich presste die Lippen aufeinander, es hatte wehgetan ihn so da liegen zu sehen und so schnaufte ich auf.


„Geht!“, sagte ich matt, wollte mit einem Blick noch immer ausweichen, doch Harry hielt mich erstaunlich fest ließ das nicht zu, sah mich überlegend an und hob schließlich skeptisch eine Braue, das hatte er sich wirklich von Draco abgeschaut, dann endlich entließ er mein Kinn aus seinem Griff und zuckte mit den Schultern, sagte nicht ganz überzeugt, skeptisch:


„Wenn du meinst!“ Er ließ mir die Freiheit darüber nicht weiter reden zu müssen und ich war froh darüber.


„Was war mit den Gryffindors?“, fragte ich stattdessen nach.


„Ach, die haben sich wie die Wilden gebärdet, uns sogar versucht mit Flüchen von der Tür zu vertreiben, deshalb auch der Schild. Wir haben irgendwann einen „Silencio“ davor gelegt und nur noch gewartet bis es ihnen auch zu blöd wurde!“, lachten sie dreckig um dann aber auch Schluss zu machen, nur das mich Harry nicht losließ, sondern zu sich unter die Bettdecke zog und mich stumm in den Armen gefangen hielt. Es zeigte mir wie wenig er meiner Aussage glaubte, das es mir gut ginge, das es „Geht“, er kannte mich halt und so schliefen wir ein und ich kam gar nicht dazu meine Gedanken zu sortieren.


166. Der König von Slytherin und seine Königin 

Am nächsten Tag lag eine ungewöhnliche, nicht zu beschreibende Spannung über dem Schloss, es schien als würde alles summen und brummen! Ich wusste, die Gryffindors hingen mit den Köpfen zusammen und tuschelten wie verrückt, keiner schenkte noch meinem Abgang seine Aufmerksamkeit, meine spontane Idee die DA wieder zu erwecken, lenkte sie anscheinend genug ab um mich zu vergessen, tja, auch ich musste mal Glück haben!


Ich hatte eine mehr als unruhige Nacht neben Harry verbracht und war wie gerädert erwacht. Unheimliche, besorgniserregende Träume hatten mich heimgesucht, ich hatte das Ganze noch nicht mal im Ansatz verarbeitet wie knapp ich davor gestanden hatte Draco zu verlieren, wenn er nicht der glänzende Kämpfer wäre, der er war, hätte es für ihn keine Möglichkeit gegeben zu überleben. Hätte er nur ein wenig gezögert, hätten ihn seine drei Wölfe erfolgreich zerfleischt, sich gegen drei dieser Wesen zu erwehren, war eine Glanzleistung, auch wenn er nicht unversehrt aus dem Kampf hervorgegangen war.


Ich konnte es nicht fassen, sah immer noch die schrecklichen Verletzungen meines Freundes und wie tapfer er um Beherrschung gerungen hatte. Bestimmt hatte er seine Schlangen zutiefst berührt und sich noch mehr Respekt von ihrer Seite erworben, so knallhart wie er sich jeden Schmerz verboten hatte, so hart wie er sich gegeben hatte. Aber ich kam mir vor wie eine Schlachterin, denn gegen Dracos Verletzungen waren Severus Verletzung hübsch anzusehen gewesen, wenngleich die inneren Verletzungen bei Severus schlimmer gewesen waren. Aber was die Krallen mit Dracos Haut angestellt hatten, war grausig gewesen und Göttin sei Dank, hatten die Tiere es nicht geschafft seine Organe zu erwischen. Verging mir bei dem Gedanken jeglicher Appetit und ich klammerte mich an meine Tasse Kaffee.


Aber es hatte mir gut getan zu sehen wie Harry und Ron stramm hinter mir und auch zu meiner Überraschung hinter Draco standen. Doch die Bilder würden mich noch lange verfolgen, auch wenn ich die Taffe spielte und mir von meinem Gefühlsleben nichts anmerken ließ, so nahm es mich doch sehr mit. So direkt vor Augen geführt zu bekommen wie gefährlich es doch für uns alle war, das es auch einen von uns so schnell erwischen konnte, das schockte mich.


Meine besorgten Blicke lagen auf dem Slytherin Tisch, an dem in diesem Moment ein vor Schönheit strotzender, etwas blasser Draco, Platz nahm, der aber trotzdem wie neu geboren wirkte. Er hatte sogar leicht rosige Wangen und er sah wirklich gut aus, auch wenn er sich mit nonchalanter, eleganter Vorsicht bewegte, die auf andere wie seine angeborene Hochmut wirken konnte, aber ich wusste, er war sehr schlau und wusste, er musste genau auf sich achten, dass die Nähte hielten und die Slytherins trotteten wie geschlagene Enten hinter ihm her. 


Crabbe und Goyle schotteten ihn vollständig ab niemand kam näher als einen Meter an ihn ran, sie nahmen ihre Aufgabe Draco gegenüber sehr ernst, waren die perfekten Bodyguards und überraschten mich durchaus positiv und die Connection trug ihm alles fürsorglich hinterher. Auf die anderen musste es wirken als wäre Draco nun endgültig der König von Slytherin, viele Schüler aus den anderen Häusern begann göttlich zu lästern, als sie dies sahen, wie Draco hofiert wurde, nur Harry, Ron und ich schenkten ihm wohl eher besorgte Blicke, den in den tiefen seiner Augen lag ein gewisser fiebriger Glanz, der uns nicht gefiel.


So flüsterten mir beide zu, ob er Schmerzen hätte, da seine Augenbraue bei dieser und jener Bewegung zucken würden, was ich dann doch zu süß fand, aber auch ich machte mir Sorgen.


Severus saß wie der dunkelste Todesbote persönlich vor seinem Teller und sah so aus als hätte er gestern keine Sekunde Schlaf mehr bekommen, machte er ein Gesicht was einem Albträume bescheren konnte so böse sah er aus, die Armen, die ihn gleich in Verteidigung hätten. Wie es wirkte hatte die Vergeltung gegen Greyback sofort umgesetzt werden müssen, Lucius würde ich gerade bei seiner zu vermutenden Laune auch nicht begegnen wollen, hoffentlich hatte sie den Auftrag noch ausführen können bevor das Ganze in einer Katastrophe geendet hatte.


Draco schenkte mir ein verstecktes Lächeln das aufrichtige Dankbarkeit ausdrückte und für diesen kalten, jungen Mann sehr ungewöhnlich war. Die Schlangen beäugten mich furchtsam wie ein wahr gewordenes Monster, sie schienen es absolut nicht glauben zu können, das ich, das Mudblood, die gewesen war welche sie mehr oder weniger tyrannisierte, beherrschte und ich auch noch absolut unantastbar war für sie, aber ich schenkte ihnen in einem relativ unbeachteten Moment ein sehr diabolisches, gerissenes Grinsen, was zu einem kollektiven erbeben ihrer Körper führte. Sie erinnerten sich nur zu gut, das Pansy von mir eine Crutiatus angehext bekommen hatte und wie die Arme sich auf den Boden gequält hatte und ich hatte kein Mitleid gezeigt. Damals hatte es mich danach auch wieder in eine Sinnkrise gestürzt was ich aber niemanden hatte sehen lassen, diese Erkenntnis musste für die Slytherins schwer zu schlucken sein, dass ich das brave, strebsame Mudblood so skrupellos war.


Leider würde ich es nicht vor dem Abend zu Draco schaffen und so musste heute, oh Wunder, Harry zuerst zu Dumbledore, der diesen Montag doch mal da war und sich Zeit nahm, nach der Debatte die wir gewonnen hatten, sich das erste mal wieder mit Harry auseinander zu setzen. 


Ron und ich saßen somit wieder alleine da und waren uns der argwöhnischen Blicke nur zu bewusst. Es war ja auch nicht alltäglich das eine Echse und ein Stier unseren runden Gemeinschaftsraum erstürmte und vehement und lautstark mein Erscheinen forderten.


Bis jetzt waren sie noch immer so gefesselt von dem zu erwartenden, dass niemand auf die Idee kam nachzuforschen wer mich denn gerufen haben könnte und ich gab mich der naiven Hoffnung hin, dass es so blieb, aber ich war mir bewusst, es war unwahrscheinlich. Ginny und Co., die mich wohl jetzt schon nerven würden, waren zu diesem Zeitpunkt in Hufflepuff und Ravenclaw um diese DA Mitglieder zu informieren, sie hatten das Dokument dabei um ihre Unterschriften mitzunehmen, sollten sie teilnehmen wollen nur Cho hatten wir ausgeschlossen, da sie uns zu unsicher war. Ich hatte ihre Münze relativ einfach mit einem Zauber auch auf die Entfernung hin zerstört, da ich halt nun mal die Erschafferin des „proteus“ Zaubers war.


Dann kam er endlich wieder und er sah genauso sauer aus wie beim letzten Mal, sollten wir uns nun sorgen, dass die Gryffindors vor Harrys Zorn einfach so selbstverständlich zurückwichen ohne Fragen zu stellen, oder froh darüber sein. Ron reagierte, bückte sich nur und reichte dann Harry ein gut gefülltes Glas, worauf sie uns nicht mal mehr scheele, eher würde ich sagen mitleidige Blicke zu warfen, als Harry noch bevor wir die Schutzzauber aufbauen konnte jammerte:


„Womit hab ich das verdient, kann mir das mal einer sagen! Was soll der scheiß, ich bin im Schädel von dem Irren, da muss ich mir nicht noch seine Vergangenheit ansehen!“, rollte er seinen verspannten Nacken und es knackte erbärmlich.


„Harry, warte!“, zischte ich und hüllte uns schützend ein, aber viele hatten wohl mit Luchsohren gelauscht und sahen uns entsetzt an.


Er erzählte uns nun die Geschichte, die ich mir dank der Zeitungsartikel schon mehr oder weniger zusammengereimt hatte. Harry hatte die Gesichte von Caractacus Burke gesehen, der den Laden Burgin&Burkes besaß und wie dieser 1926 kurz vor Weihnachten das Geschäft seines Lebens machte, als er einer hochschwangeren, zerlumpten Hexe eine echte Medaillonkette von Salazar Slytherin abkaufte und ihr dafür nur 10 Galleonen gab. Hier erfuhren wir auch das Merope wirklich mit Riddle verheiratet gewesen war, das hieß Tom war kein Bastard, wie schrecklich! 


Dann sah Harry wie Dumbledore, der noch viel jünger aussah, in ein Muggelweisenhaus in London ging, dass Harry genauso beschrieb wie meines ausgesehen hatte. Dort hatte er dem 11jährigen Tom Riddle die Einladung von Hogwarts überbracht.


Harry hatte auch Mrs. Cole gesehen, die ich nur dank der verzweifelten Aufzeichnungen aus den Akten kannte. Er hatte sie nun in live gesehen und wie diese von Toms Geburt erzählte. Wie es sich ergab, dass er an den Namen Tom Vorlost kam, sie erzählte das das Kind von Anfang an sonderbar und anderes gewesen war. Er war verschlossen und geheimniskrämerisch und er schien gerne die anderen Kinder zu quälen, aber nachweisen konnte man ihm nie etwas, war er schon als kleines Kind äußerst geschickt.


Nun erzählte er etwas, was wir nicht wussten, wie dass der junge Tom sofort bereit war zu glauben, dass er etwas Besonders, etwas Besseres war, er Zauberkräfte besäße. Er verhielt sich, dank kindlicher Überraschung, nicht berechnend, sondern zeigte unmaskiert einiges von dem wie böse er wirklich war. Er versuchte mit harschen, scharfen Befehlen Dumbledore zu etwas zu zwingen und als dieser einen Zauber zeigte, war Tom wirkte sehr beeindruckt. Erst dann gab er zu, dass er in einer Schachtel wertvolle Dinge sammelte, wie eine Mundharmonika, ein Jojo und dergleichen, alles was er sich über die Zeit erpresst, gestohlen und wiederrechtlich angeeignet hatte und er zeigte Harry wie Tom rigoros darauf bestand ohne Dumbledores Begleitung in die Diagon Alley zu gehen und seine Schulsachen dort ALLEINE zu kaufen.


Er erzählte uns weiter, das Dumbledore dann noch das Gesehene zusammenfasste unter den Aspekten, dass:


Tom bereits vor der Schule angefangen hatte, seine magischen Kräfte bewusst und gezielt einzusetzen. Dieser seine Zauberkräfte schon damals nutzte, um andere zu bedrohen und zu quälen. Er seinen "gewöhnlichen" Vornamen hasste. Das Tom alles selbständig und alleine erledigen wollte, so wie heutzutage Voldemort alles allein plante und das seine Anhänger für ihn nicht Freunde sind, sondern Befehlsempfänger und er schon damals gern Siegestrophäen sammelte, die seine besonderen Erfolge bezeugten.


Es war erstaunlich nun alles sehr bildlich vor Augen zu haben, wow, aber nun, Harry half das nicht wirklich, vor allem da wir schon mehr wussten, aber so lernten er und wir den Lord in seiner Jugendzeit etwas besser kennen, konnten uns von Zeitzeugen ein Bild machen lassen wie er den Weg beschritten hatte, um der zu werden der er war, lernten ihn verstehen zu können um seine Gedanken besser nachvollziehen zu können.


„Hat er sonst noch was gesagt, wegen dem Schwur und unserer Auseinandersetzung!?“, war ich simpel neugierig.


„Ähm, nein, hat keinen Ton gesagt! Er hat mir nur immer wieder bedeutungsschwangere, sehr eindringliche Blicke geschenkt! Echt entnervend!“, zog er eine Grimasse und sah geschlagen aus und blickte sich in dem schon relativ dunklen Gemeinschaftsraum um, der weniger Laut war als sonst.


„Seht ihr das, sie belauern uns richtig! Ich bin mir sicher, wenn die ersten Stunde im Raum der Wünsche war, werden sie sich wieder erinnern das du einfach abgehauen bist und nachfragen wohin und wer die Patroni geschickt hat, Wetten!?“, nahm nun Ron einen großen, beruhigenden Schluck, lenkte unsere Aufmerksamkeit auf den Raum und wir sahen das er Recht hatte.


„Hey, das sind Gryffindors, was erwartet ihr? Aber mal was anderes, wie läuft´s mit Lavender?“, wandte Harry schlau ein, da verdreht Ron leidend die Augen und warf einen scheelen Blick zu Lavender und Pavati, die bei der Nervensäge Vane und ihrer Schar standen und aufgeregt miteinander tratschten.


„Nun, sie ist echt nett und gut im Bett, aber so langsam nervt sie mich. Sie nennt mich WONWON! Wie ihr wisst! Ich bitte euch …was, hört sofort auf zu lachen, das ist nicht nett, hey! ….HAHA, sehr witzig, ich erzähle euch nie wieder was!“, brüllten wir bis die Lachtränen über unsere Wangen rannten. WonWon, Hilfe schnaubte ich von Lachsalven geschüttelt nach Sauerstoff. Aber hey, da musste ich immer lachen, wenn Ron das so abwertend sagte, währenddessen sah uns Ron trotzig an und verschränkte verärgerte die Arme vor der breiten Brust.


„Sorry, …Kumpel hihi, das ist zu komisch…hih, erzähl bitte weiter!“, kämpfte Harry schwer, schaffte es aber nach einiger Zeit, wie ich, die Heiterkeit zu unterdrücken und wir sahen ihn nun bittend an, während wir die verräterischen, nassen Spuren von unsren Wangen wischten.


„Schön, das ihr euch beruhigt habt, wo war ich, ja …also, ich versuche es ihr seit fast einer Woche zu sagen, dass ich nichts so ernstes will, ich hab da nämlich eine kleine Knutscherei gehabt, die mir echt gut gefallen hat, was nicht leicht ist, da LAVLAV an mir wie dauerklebender Kaugummi klebt. Und Leute, so süß ich Lavender finde, ich will, dank Blaises Rat, doch noch das ein oder andere Mädel ausprobieren, …lach nicht so dreckig Harry, ja, ich bin auf den Geschmack gekommen!“


„Wie heißt die Kleine, mit der du rumgemacht hast?“, wollte ich wissen.


„OH, nun… Megan Jones, Hufflepuff!“, kratzte er sich verlegen am Hals, als wäre es ihm unangenehm.


„Ah, die kleine Hübsche, die nicht so viel redet!“, war das doch ein eindeutiger Einwurf von Harry, wie es schien sah sie gut aus wenn selbst Harry sie kannte.


„Kenn ich nicht!“, war meiner, hey, ich musste mir so viele Leute merken und da flutschte eine hübsche, aber stumme Schülerin unseres Jahrgangs echt durch mein Rasta.


„Ja, die, sie küsst toll und ich weiß, ich kann sie bald knacken, aber Lavender will es nicht checken, obwohl ich sie jetzt schon seit Tagen nicht mehr berührt habe, außer wenn sie mich anspringt!“, erklärte er und blickte uns leidend an, der arme Ron aber auch, der hatte Probleme. 


„Dann sag es ihr deutlicher, außer du willst zweigleisig fahren!“, machte ich eine eindeutige Geste und Harry gab ein gurgelndes Geräusch von sich und legte eschauffierend los:


„Mit Sicherheit nicht, das tut ein ehrbarer Mann nicht! Das ist ….das ist, unfair, RON!“, donnerte seine autoritäre Stimme in unserer Schutzblase laut auf und Ron zog leicht errötend den Kopf ein.


„Ronald Weasley, das wirst du niemandem antun, such deinen Mut und sag ihr Klipp und Klar, das du keine feste Beziehung willst! Das du noch andere datest! Das es dir zu früh ist, dich so fest zu binden! Aber du wirst es ihr klar und deutlich sagen, dass es auch der Dümmste versteht! Haben wir uns…..Ron!“, drohte Harry mit beeindruckend, blitzenden Augen sehr ernst und kehrte gerade wieder seinen Malfoy autoritär hervor, wie ich es gerne in meinen Gedanken bezeichnete, da er nun so eine arrogante Aura zeigte, die durchaus beeindrucken konnte. Aber so war Harry, bei dem Thema verstand er keinen Spaß! Er wollte keine Spielchen, keine Unehrlichkeit in Beziehungsfragen, das was ich mit meiner Familie hatte akzeptiere er nur schwer schluckend, da er wusste, die tickten alle nicht ganz richtig! Wie er es nicht leid wurde, immer wieder vor sich hin zu beten, aber sonst würde er es nicht gutheißen, dass ich zwischen drei Männern stand, aber er sah es als das an was es war, eine komplizierte Familienangelegenheit. Aber ansonsten gestand er es niemandem zu, andere in einer Beziehung zu hintergehen oder zu betrügen, siehe, ich heirate Daphne! So musste ich über meinen rechtschaffenden Harry schrecklich schmunzeln, wie gut, dass ich das mit Severus für mich behielt! 


„Ist ja gut Harry, ich werde es ihr gleich ganz deutlich sagen, aber du verstehst, das ist alles nicht so doll, ich weiß doch auch nicht, das mit ihr war schön, aber länger als den knappen Monat halte ich ihr Geplapper nicht aus und ihre anhängliche, erdrückende Art und die andere …küsst auch so gut!“, war es zu komisch zu sehen, wie Ron seine sexuelle Seite fand, hey, wir hatten alle mal angefangen, wünschte ich ihm Glück.


„Viel Glück!“, schaute Harry nun Ron an und ich schubste ihn hoch. „Na, dann geh schon!“


„Es ist nicht nett, dass du Ron zwingst, Harry!“, sprach ich ihn darauf an, denn es war mehr ein Befehl, denn ein Rat gewesen, als Ron geschlagen durch die Schutzblase ging und auf Lavender mit Schneckentempo zuhielt.


„Ja, aber das was er tut ist auch nicht nett!“, zeigte er Profil und ich nickte.


„Aber was denkst du dann über mich?“, wollte ich meine Gedanken bestätigt haben, als wir sahen wie Ron eine glückstrahlende Lavender in eine Ecke zog und sich ihr Lächeln von Sekunde zu Sekunde zu verabschieden drohte ….


„Über dich….das du weißt was du tust…beziehungsweise, es in den Beziehungsfragen, manchmal nicht wirklich in der Hand hast zu entscheiden was passiert!...was schaust du so erstaunt, ich bitte dich, die drei Männer mit denen du es zu tun hast! Das ist das, was ich einzeln schon keiner Frau wünsche und dann auch noch die Aufmerksamkeit von allen drein!!!! Ehrlich Hermione, wie du es schaffst dich unter denen zu behaupten, nötigt mir Respekt ab und wenn du da auf deine natürlichen Waffen zurückgreifst!!!...Bitte, wer würde das nicht, ich würde jeden der das nicht tun würde, für blöd halten und das bist du allemal nicht! Außerdem tickt deine Familie eh nicht richtig, also halte ich mich da raus, was aber bei Ron was anderes ist! Und wenn du nur einmal meine Hilfe brauchen solltest, weil dich die Drei absichtlich oder unabsichtlich in den Wahnsinn treiben, werde ich dir immer helfen!“, berührten mich seine Worte zutiefst und ich lehnte mich an ihn, küsste ihn dankbar auf den Mund, was ihn dazu veranlasste über mein Haar zu streicheln, während wir so vertraut beieinander sitzend zusahen, wie Lavender Ron nun leidenschaftlich und mit viel Schwung eine scheuerte. 


Wow, ehrlich, ihr Schlag hatte potential, dachte ich bei mir als sie wutschnaubend und empört aus dem Raum Richtung der Waschräumte beim Gemeinschaftsraum davon rauschte und Ron ihr belämmert hinterher sah. Währenddessen hielt sich Ron die leuchtend rote Wange auf der sich Lavenders Handabdruck beeindruckend weiß abhob und viele sahen geschockt aus, was nun schon wieder für ein Drama abging an dem einer des Trios beteiligt war, aber Ron warf nur seine Haare hochmütig zurück, als Pavati´s Blicke ihn erdolchend Lavender hinterher eilte. Er rollte nur genervt die Augen, zuckte mit den Schultern und meinte laut in den Raum hinein, was wir verstanden, da wir nun die Banne aufgehoben hatten.


„Harry, Schönste, ich gehe, ich hab da noch eine Süße, die mich kurz sehen will!“, drehte er sich um und stiefelte dem Ausgang entgegen, wollte er wohl nicht zeigen wie angepisst er war und suchte sein Heil in der Flucht. Das aufbrausende Tuscheln, das Lavender und Ron sich augenscheinlich getrennt hatten und dieser nun zu einer Anderen ging, setzte ein, da die Frage war, wer war die Andere und wie lange hatte Ron sie schon? Und Harry und ich stöhnten auf.


„Das die Nerven wissen die, oder? Aber nun gut, ich will zu Draco, wenn du mich entschuldigt!“, bekam Harry seinen Kuss und ein Tätscheln, als ich in den Schlafsaal verschwand um unsichtbar zu werden und so ungesehen die Kerker zu erreichen!


Ich wurde auch erst sichtbar, als ich den Slytherinraum betrat und nun war ich einfach Hermione, ohne Mantel, warum auch, sie wussten ja wer ich war, endlich musste ich nicht mehr Abraxina werden! Doch so konnte ich die immer noch entsetzten, panischen und erstaunten Blicke auf mir spüren, als ich selbstsicher zu Draco lief, der auf der Couch thronte wie ein Pascha und als er mich bemerkte, mir ein arrogantes Lächeln zu warf und mich zu einem innigen Kuss hinab zog. So dann mich, das Mudblood, vor allen wie selbstverständlich küsste, was wohl bei einigen für einen kollektiven Herzinfarkt sorgte, da sie es zum ersten mal sahen, wie vertraut mir waren. Aber nicht nur Draco und Severus Hand schützte mich nun auch hier, sondern auch, dass ich eine DeathEaterin war. Es war zu herrlich zu sehen, wie sie mich als etwas „Unantastbares“ ansahen, es war herrlich, auch wenn sich viele zu fragen schienen wie das hatte passieren können, das ich die unwürdig Geborene so weit aufgestiegen war in ihren Augen. Wagte sich keiner in unsere Nähe, hielten sie wohlweißlich einen großen Abstand zu uns ein.


„Wie geht es dir?“, glitt ich besorgt neben ihm auf die Couch und bemerkte, dass seine Hautfarbe wieder viel besser aussah, er war eindeutig auf dem Weg der Besserung.


„Gut, Daphne hat sich vorhin die große Wunde angesehen, sie ist fast weg!“, antworte er selbstsicher und so blickte ich skeptisch zu Daphne, deren Blick mir was anderes erzählte, aber auch, dass es trotzdem werden würde, aber wohl ein, zwei Tage länger dauern würde bis nichts mehr zu sehen war, außer eine lange Narbe, die er als Andenken auf seinem Bauch behalten würde. So waren wir alle mittlerweile Gezeichnete.


„Ich habe von Blaise erfahren, das Severus nun dir die Wölfe gibt?“, harkte er geschäftig nach und ich nickte, da sein Gesicht und seine Stimme keine Tendenz erkennen ließen worauf er hinaus wollte, wartete ich ab. Mir war durchaus bewusst, dass wir das Ereignis hier im Gemeinschaftsraum waren und die Schlangen tödlich Neugierig um uns herum saßen und gespannt lauschten, als wir so offen und gleichgültig über unsere Aufgaben hier vor ihnen sprachen, was aber zeigen sollte, das wir die totalen und selbstsicheren Herrscher dieses Hauses waren.


„Gut, das ist gut! Du wirst die scheiß Viecher lehren was es heißt Angst zu haben!“, lachte er teuflisch auf und schockte wohl mal wieder alle, da er weder schimpfte das er abgezogen wurde, noch mich schützen wollte, sich einfach amüsiert zeigte und ihnen implizierte wie gefährlich ICH war, dankte ich geistig meinen Manipulator, namens Draco.


„Was ist geschehen, habt ihr den Auftrag ausgeführt?“, blieb ich kalt und wollte den Bericht.


„Also, als erstes, es ist ein Fehler einen Trupp nur aus den ganzen Irren zu haben, da rede ich auch noch mit Vater, das er, wenn überhaupt, den Leuten nur ein oder zwei Wölfe und noch ein oder zwei normale DeathEater mitgibt, damit man Rückhalt hat….und leider nein, die sind vorher durchgedreht, bevor wir einbrechen konnten!“, informierte er mich da gleichgültig und ich rollte verärgerter die Augen.


„Was soll der Unsinn, ich bin die, die am besten Einbrechen kann! Warum erhalte nicht ich den Auftrag? Draco, ich weiß du bist hervorragend, aber mal echt, einbrechen ist nun nicht deine Stärke! Ich bin die die meiste Erfahrung damit hat!“, verschränkte ich die Arme vor der Brust und sah ihn unerbittlich an.


„Ist da wer eingebildet?“, grinste er höhnisch, aber er war nicht sauer oder so, eher belustigt.


„Was… ich doch nicht, wo denkst du hin! Aber du weißt ich habe recht!“, blieb ich hart und ernst.


„Tja, kann halt nicht jeder von Kindesbeinen an eine so ausgeprägte diebische Elster sein wie du!“, dabei grinste er immer noch und schien belustigt über mein Verhalten.


„Jeder hat verborgene Talente, muss ich deinen Auftrag noch ausführen? Dann sollte ich schnell sein, der Lord sollte befriedigt werden!“, zeigte ich mich geschäftig, da kam die pragmatische Ader von mir zu Tage.


„Solange du nur das an ihm befriedigst, soll mir das recht sein!“, kam es sehr zynisch von Draco aber das Grinsen war verschwunden und ich wusste, er sprach über die unerfreuliche Aufmerksamkeit, die mir der Dark Lord zu schenken bereit war, aber dass die Slytherins kurz vor einem Hirnschlag standen, schien ihm recht gleichgültig zu sein, da trotz der Masse an Schülern nur noch das Knistern des Feuers zu hören war und sonst nichts.


Als wir plötzlich ein Aufbrausen vernahmen und dann wie jemand lauter Kreischte, es war wohl Pansy, die mich nun mit großen Augen ansah und dann wie zusammenhangslos plapperte:


„Dieser Protzdolch, das „L“, das stand für Lucius Malfoy?!“, schlug sie sich eine Hand vor den Mund als Draco nun ruckartig seinen Kopf wandte und er sie dann langsam, dämonisch anlächelte, was dazu führte das sie extrem blass wurde und versuchte die Größe einer Maus an zu nehmen.


„Wer hat je behauptet, Slytherins wären dämlich!“, klang er gefährlich und ich schlug ihm amüsiert auf die Hand, das die Schlangen nicht so dämlich wären war klar, aber klar war auch niemals würde dieses Geheimnis diese Räume verlassen, wenn Schlangen eines waren, dann verschwiegen, meist hing ihr Leben davon ab.


„Das sind oft nur Gryffindors, ganz eindeutig!“, lachte ich böse auf als mein Nacken gefährlich kribbelte und auch Draco kurz eine Grimasse zog, uns ereilte der Ruf des Dark Marks.


„Das glaub ich jetzt nicht!“, schimpfte er sich schwer hoch und stöhnte leidend auf, als wohl seine Nähte zippten und rauschte in sein Schlafgemach. Ich konnte ihm da wohl nur Recht geben und rief, einer spontanen Eingebung folgend, barsch:


„Dobby!“, was ein ploppen nach sich zog.


„Hermione Granger, beste Freundin von Harry Potter, was kann Dobby für sie tun?“, sah er sich ängstlich in dem Raum um, der mich beäugte als wäre ich auf der Bühne eines Theaters, das ich so in dem Räumen der Schlangen herrschte wie eine Königin.


„Als erstes, dein Schweigen Dobby! Und zweitens kannst du aus meinem Schrankkoffer, einen schwarzen Mantel holen, der unterste?“, bat ich lieb und er hob die Hände über seinem Herzen und verneigte sich.


„Natürlich, schwört Dobby stillschweigen! Wie immer, wenn er Miss Hermione wo antrifft wo sie nicht sein sollte….!“, unterbrach ich lachend, da er damit etwas andeutete und die meisten Schlagen fürchten mussten bald keine Augen mehr zu haben, da die kurz davor waren aus ihren Augenhöhlen zu fallen, wenn sie ihre Augen noch weiter aufreißen würden.


„Und du hast wirklich niemandem gesagt, dass du mich in dem Räumen des Professors gesehen hast, danke!“, hauchte ich gerührt und deutete ebenfalls ein neigen meines Kopfes an, er wurde über und über rot um dann schnell zu verschwinden.


„Also, Schönste musst du die Männer so um den Finger wickeln das dir auch noch gleich keine Hauselfen aus der Hand fressen?“, neckt Blaise mich tadelnd und zeigte mir in einem Grinsen seine weißen Zähne, was die Schlangen sicher noch mehr verwunderte, wie vertraut auch wir waren.


„Tja, Blaise, mit Respekt erreicht man halt sehr viel!“, antwortete ich salopp und da ploppte es wieder. Als ich ihm dankend den schweren Mantel abnahm verschwand er so schnell wie er aufgetaucht war, da Draco diesen Moment wählte um in seinem schwarzen Mantel zu erschienen. Er hatte auch anscheinend einen Trank genommen, da er frischer wirkte.


„Man, ich hoffe das geht heute schnell ich hab um 22 Uhr einen wichtigen Termin, wenn es später wird kann ich den knicken und muss ihn verschieben!“, blickte er grimmig und schlechtgelaunt durch den Raum, viele duckten sich um nicht aufzufallen, da seine Augen eiskalt wirkten.


„Kannst du mir sagen, was wir zwei überhaupt noch in Hogwarts machen, ich verbringe mehr Zeit außerhalb als innerhalb der Mauern!“, murrte ich als ich mir den Mantel anzog und viele ängstlich zurückwichen, da wir nun das wurden was ihre Eltern waren, die DeathEater mit denen nicht gut Kirschen essen war.


„Blaise, sorg dafür, dass die alle hier Ruhe geben! Ich will keinen Ärger!“, befahl Draco und Blaise erhob sich.


„Natürlich Chef!“, wirkte es als würden wir schweben wie wir aus den Raum glitten und verängstigte und geschockte Schlangen zurückließen, denn auch wenn sie aus schwarzmagischen Familien kamen, sie waren noch Kinder, unbefleckte, unschuldige Kinder, die oft vielleicht böse waren in Gedanken, aber selten schon etwas unverzeihlich Böses getan hatten, halt immer noch Kinder. Etwas was Draco und ich schon lange nicht mehr waren, selbst unsere Freunde waren noch nicht so gezeichnet wie wir, selbst wenn sie mit uns trainierten, aber das was wir erlebt hatten und auch getan hatten, trennte uns meilenweit immer noch von ihnen. 


Was aber gut war, denn das Leben das wir führten war nicht einfach, bedeutete einen ständigen Drahtseilakt und die wenigsten waren für so ein Leben geschaffen, aber ich wollte mal wie immer zu mir ehrlich sein, für mich gab es nichts schöneres als so zu leben. Es war spannend und aufregend und genau das was mich mit Befriedigung erfühlte wenn ich abends im Bett lag und genug gejammert hatte, wie sagte man so schön, wie man sich bettet so liegt man und ich lag zu meiner eigenen Verwunderung immer noch sehr weich.


Wir gelangten nun auch noch mit den Masken bestückt, gut vermummt, im Dark Manor an und huschten eilig die Gänge entlang, die wie immer eine gemütliche, offene und herzliche Einladung darstellten, triefte es vor Sarkasmus richtiggehend in meinen Gedanken, während uns das leise, unheimliche zischeln der Schlangen begleitete.


Als wir uns ohne zu sprechen dem geschlossenen Thronsaal nährten und ich dank meiner Erlaubnis, von der aber noch niemand etwas wusste, aber ich auch nicht darüber nachdachte, einfach die Klinke erfasste und die Tür schwungvoll öffnete. Da Draco ja auch immer eintreten durfte, schritt er schwungvoll an mir vorbei und ich schloss die Tür, eilte zu dem Podest auf dem ein sichtlich schlechtgelaunter Dark Lord saß. So war die Temperatur deutlich unter null und er verzog missgelaunt seine Mundwinkel herab, schluck…. hoffentlich würde er mich gar nicht sehen, stieg diese Hoffnung fast sofort in mir auf, da die Augen vor Ärger rot glühten.


Rechts und links wurde er flankiert von Lucius und Severus, so war es das gewohnte Bild. Wir schritten auf die Dreieinigkeit zu und ließen mit einem Wisch die störenden Masken verschwinden und nahmen Avery, Nott, Goyle und Greyback nur am Rande wahr, die sich links an die Wand drückten und wohl auch wünschten überall zu sein, nur nicht hier, währenddessen wir uns in der Respektsbezeugung vor dem Lord ergingen.


„Was muss ich da hören Draco, erzähl, was für Umstände führten dazu das du deinen Trupp verloren hast?“, zischte der Lord kalt und bedrohlich. Ich war aber noch immer in meinem tiefen Knicks versunken und hatte das Haupt tief gesengt, unterdrückte den kalten Schauder, der mich bei der giftigen Tonlage des Lords durchlaufen wollte.


„My Lord, wir waren losgezogen um euren Auftrag auszuführen, kaum kamen wir an, ich kann es nicht mit Bestimmtheit sagen, WARUM, tickten die Werwölfe aus. Sie haben sich selbst untereinander, aber auch mich angegangen, ihre Krallen haben mich verletzt, aber ich konnte mich erwehren, bevor sie mich beißen konnten, wenn auch leider nur indem ich sie umgebracht habe! Wenn ich anmerken darf, wir sollten davon Abstand nehmen einen Trupp nur aus diesen Wesen zusammenzustellen, es wäre einfacher gewesen hätte ich noch jemanden mit Hirn dabei gehabt!“, meinte Draco sehr selbstsicher und blasiert. 


„Dann war es knapp?“, fragte er bestimmt und es klang wie Eiswasser, so wütend war er. Ich wusste Draco würde nie zugeben wie knapp es wirklich gewesen war und da ich ihn nur neben mir mit den Zähnen knirschen hörte, wagte ich es meinen Kopf zu heben, wenn auch nicht aufzustehen und sah mich mit den rotglühenden Augen des mies gelaunten Lords konfrontiert, blickte todesmutig in des totenkopfähnliche, so blasse Antlitz von ihm.


„My Lord, verzeiht, aber ja das war es, die Wölfe hätten ihn fast zerfetzt!“, führte ich in einer demütigen Geste meine Hand an die Brust und hörte wie Greyback böse zischend Luft holte, ja unser Verhältnis war wohl nicht wirklich gut. Zuerst erwischte ich ihn beim Sex mit Bellatrix, falls man das so bezeichnen konnte und nun ergriff ich noch für Draco offen Partei, aber ich würde mich mit dem Werwolf auseinandersetzten wenn es soweit war.


„Du hast ihn zusammengeflickt?“, wollte der Lord knapp wissen und ging auf meine Unverschämtheit unaufgefordert zu sprechen nicht ein, übersah sie großmütig, da er wohl den Stolz der Malfoys kannte und Draco hatte auch trotzig neben mir auf geschnaubt, als ich einfach über seine Verletzungen sprach, wusste ich das ich mich wagemutig weit aus dem Fenster gelehnt hatte.


„Ja!“, log ich ja nicht mal sonderlich, das Crabbe und Goyle ihren Vätern schrieben was wirklich passiert war, war unwahrscheinlich, vor allem da unser Zauber dies verhinderte, hatte ich schon mal so nebenbei erwähnt das ich die Magie liebte? 


Und ich hätte meine linke Hand darauf verwendet, das in dem komplizierten Selbstverständnis das Slytherins hatten, die Loyalität von Crabbe und Goyle junior Draco galt und nicht ihren Vätern. „Kannst du mir das erklären Fenrir!“, ertönte es täuschend sanft aus dem schmallippigen Mund und somit sah dieser sich nun im Fokus der blutrotglitzernden Augen, kurz bevor der Werwolf seinen Mund öffnen wollte zischte es böse und eiskalt:


„Auch wenn ich mir nicht vorstellen kann, was es rechtfertigen kann, das ein DeathEater des Innersten Kreises von deinen Wölfen angefallen wird, die ihm zu gehorchen haben, oder willst du jetzt den Vollmond anführen, der Morgen ist?“ Daraufhin grollte ein dunkles Knurren aus Greybecks beharrter Brust als Antwort.


„Keine Verteidigung, wie schade! Es ist inakzeptabel, du wirst daran arbeiten, das sich das zukünftig ändert, verstanden! Ich hasse versagen auf der ganzen Linie!“, landete eine weiße, spindeldürre, knochige Hand auf der Sessellehne und jeder unterdrückte ein Zucken als das Klatschen in dem hohen Saal endgültig wiederhallte.


„My Lord…bestimmt war es Malfoys Fehler….!“, kam der Wolf nicht weiter im Wort, da der Lord am Ende seiner Geduld zu sein schien und nun seinen langen Zauberstab auf den großen, massigen Werwolf in einer blitzschnellen, kaum wahrnehmbaren, Bewegung gerichtet hatte und dieser fast augenblicklich und sofort mit den Knien auf dem kalten Marmorboden hart aufschlug, als ihn der nonverbale Zauber traf. Er dann wie ein gefällter Baum vorneüberzukippen, um auf den Steinboden krachend laut aufzuschlagen und sich vor unsäglichen Qualen und Schmerzen auf dem Boden zuckend wandte. Seine langen, verdreckten grauen Haare flogen durch die Gegend als er seinen Leib wild hin und her wälzte. Er knurrte und jaulte laut auf, während der Fluch durch seine Glieder zog und er keine Gewalt mehr über seinen Körper hatte, dank der Nähe zum morgigen Vollmond wurden seine gelbfleckigen, riesigen Zähne richtig lang unter der Folter. Es war als stünde er kurz vor der Umwandlung, aber das schien den Lord nicht zu stören, da ein grausamer, aber sehr befriedigter Zug um seinen Mund lag, als er in aller Seelenruhe auf seinem Thron saß und Greyback folterte. Mich tangierte es auch nicht sonderlich das der Wolf gefoltert und gequält wurde, denn er hatte es verdient. Ich verharrte noch immer in meinem Knicks, nur meinen Kopf hatte ich erhoben um dem grausamen Schauspeil meine ungeteilte Aufmerksamkeit zu schenken, als die gequälten Laute in dem hohen steinernen Saal als Echo wiederhalten und die DeathEater an der Wand mit ängstlichen Blick zusahen, wie Greyback bestraft wurde für sein Versagen, war das zumindest eine kleine Wiedergutmachung für das was Draco hatte ertragen müssen.


Langsam erlahmte seine Gegenwehr gegen den Folterfluch des Lords, aber es war als hätte er keine Kraft mehr sich den Schmerz zu widersetzen, denn das er aufgab, seine Zähne hatten sich brutalst in seine Lippe gegraben, sich regelrecht in sie verbissen und er blutet und sabberte. Der Speichel lief ihm zähflüssig aus dem Mund und seine vor Dreck starrenden, gelben Fingernägeln hatten sich in seine Handflächen gegraben und auch hier zeigten sich seine blutigen Abdrücke, als der Lord in einer gelangweilten, lässigen Geste den Zauberstab zurück in seinen Ärmel gleiten ließ und mit einem sardonischen Lächeln auf den kalten Zügen, auf den auf dem Marmor liegenden, großen Fleischberg sah, glänzten seine Augen rotleuchtend, aber nun sehr befriedigt auf.


„Ich hasse Ausflüchte und ich hasse es, wenn einer meiner besten Männer daran gehindert wird seine Arbeit zu tun, weil ihn seine eignen Leute aus fadenscheinigen Gründen anfallen! Vielleicht hast du es ihnen befohlen, vielleicht wolltest du meinen Mann von seinem Vorhaben abhalte, Fenrir….!“, klang der Unterton des Lords so drohend das es mir kalt über den Rücken rieselte, die dunkle Umgebung des Thronsaals in seiner schwarzen, eisigen Pracht verstärkten das Gefühl zusätzlich.


Der gezeichnete Werwolf rappelte sich schwer, aber flott auf die Knie und holte zitternd Luft, keuchte dabei erbärmlich, da sich sein Körper immer wieder unkontrolliert schüttelte, wie bei einem epileptischen Anfall! Es war heftig zu sehen, was der Crutiatus Fluch des Lords aus dem beeindruckenden, furchteinflößenden Werwolf für ein zahmes Schlosshündchen gemacht hatte, das wohl kurz davor war zu winseln, währenddessen tropfte das Blut und sein Schweiß auf den Boden.


„My…my…Lord!“, spuckte Greyback nun hustend etwas Blut aus, sah alles sehr widerlich aus „Verzeiht My Lord! Es wird nicht wieder vorkommen!“, krümmte er sich wieder als hätte er Bauchschmerzen und verdrehte die Augen, der Lord lachte darauf hin nur kalt und höhnisch auf.


„Richtig Fenrir, sollte so was noch einmal passieren war es das letzte mal für dich!“, wow, wie nett er in der Umschreibung seiner ernstgemeinten Drohung war.


„Nur zur Information, das Mudblood hier…“, winkte er mich aus meinem Knicks, den ich nun verließ und mir das gequälte Stöhnen heldenhaft verbiss, denn das Aufstehen aus dieser unbequemen Position nach der langen Zeit verursachte Schmerzen in meinen eingeschlafenen Füßen. 


„… wird Draco ersetzten, das heißt, du arbeitest mit ihr zusammen und wehe dir so etwas kommt nochmal vor, oder du kommst auf den abwegigen Gedanken, nur weil sie ein Mudblood ist wäre sie entbehrlich, das ist sie nicht! Sie ist in meinem Inneren Kreis und somit solltest du darauf achten das deine Kreaturen funktionieren!....und nun aus meinen Augen!“, zischte er böse, aber er wirkte völlig ungerührt und kalt wie ein Gletscher, das er gerade Greyback schrecklich gefoltert hatte schien ihm absolut gleichgültig zu sein, so unbeeindruckt wie er wirkte.


„Gehe ich recht in der Annahme Severus, das du dem Mudblood die Aufsicht über das Rudel erteilt hast, damit dieses unter der Aufsicht der Malfoys bleibt?“, wehte es samtig zu meiner dunklen Fledermaus, die mal wieder nicht antwortete, sondern nur brüsk zustimmend nickte, während sich der Werwolf hinkend aus der Halle schleppte.


„Nun, Draco, der Auftrag hat sich erledigt, das was ich wollte ist nicht mehr dort, also betrachte es als hinfällig!“, sprach er weiter und versetzte mir dann einen Magenschwinger indem er meinte.


„Alle können nun gehen, auch du Lucius, nur das Mudblood soll noch kurz bleiben!“, rückte nicht nur eine Augenbraue neugierig in die Höhe, als dieser Befehl lapidar erging, aber nachzufragen wäre wohl das selten dämlichste was man tun konnte, also rauschte alles aus dem Thronsaal und ich stand abwartend da. Ich hatte ich doch gewusst, dass es essentiell war seine Bücher in meinem Mantel zu belassen, da er sie, wie es schien nun zurück haben wollte.


Der Lord erhob sich raschelnd in seinem langen, schwarzen Gewand und schritt auf unser Wandpanel zu, das sanft und leise vor ihm aufglitt. Ich wartete nicht ab sondern folgte umgehend in unseren Raum, auch ohne seine Aufforderung.


Als ich eintrat hatte er schon Platz genommen und ich stellte mich demütig neben meinen Stuhl, wagte es nicht mich zu setzten und wühlte in meiner Tasche nach den beiden verkleinerten, an sich schon sehr kleinen, Duodez Büchern und zückte sie dann, schenkte ihm einen fragenden Blick und als er zustimmend nickte legte ich sie vorsichtig auf den Tisch vor meinem Lord. Dann senkte ich demütig den Blick, er hatte sich von seiner Laune her um 180 Grad gedreht, als ich nun in seine Augen blickte, sahen sie nicht mehr fuchsteufelswild aus, es lag nun eher ein zufriedener, ruhiger Ausdruck in ihnen, was aber darüber keine Sekunde hinwegtäuschte wie gefährlich er war.


„Wie findest es du, dass du nun für die Tiere verantwortlich bist?“, wollte er erstaunlich interessiert wissen und legte seine Hände ineinander.


„Ich bin geehrt, das ihr mir das zutraut euer Lord, auf der andren Seite ist es wohl so, das Draco aber auch keinen Wolf mehr in seiner Nähe lange leben lassen würde, er braucht nur falsch zu atmen und es wäre wohl sein Todesurteil!“!“, war meine Stimme erstaunlich fest.


„Ja, der junge Malfoy ist ein verdammt eiskalter Bengel!“, schmunzelte der Lord wahrlich amüsiert. „Aber meine Frage war, wie du es findest? Was lässt dich mit ihnen anders umgehen?“, wollte er taktierend wissend.


„My Lord, ich bin gewöhnt mir die Hände schmutzig zu machen, die Malfoys wohl eher weniger, aber mir ist es gleich, doch Draco fühlt sich schon durch ihren Geruch abgestoßen! Außerdem stehe ich mit den Wehrwesen, gesellschaftlich wohl eher auf einer Stufe als Mudblood, das könnte es mir in ihren Reihen einfacher machen!“


„Wohl erkannt, Mudblood, du verstehst es hinter die Strukturen zu sehen, erfreulich auch wie du erkennst wie wahrlich feingeistig die Malfoys sind!“, wedelte er nun mit der dürren Hand und ein dicker Wälzer löste sich aus der Bücherwand, schwebte gemächlich in der Luft auf ihn zu, bis er es aus der Luft fischte und sehr zärtlich über den beigen, schlichten Buchdeckel strich. Sodass ich dann den herrlichen Buchdeckel sah, der mit echten, weiß-hellblau glänzenden, ovalen Opalen kunstvoll verziert war. Ich bestaunte beeindruckt das Kunstwerk.


„Das du die anderen Bücher gelernt hast, frage ich nicht, das setze ich voraus, nun dieses Buch hier wird dich länger fesseln….du wirst dafür bis zu deinen Weihnachtsferien Zeit erhalten es zu erlernen, zu erforschen und erst dann wirst du es mir zurückgeben und mich auf eine Mission begleiten. Mach dich darauf gefasst, dass du dann mir wirst zeigen müssen wie gut du bist!“, hauchte er sinnierend und mir lief unkontrolliert die Gänsehaut über den Rücken, das konnte ich gar nicht verhindern bei dem offenen, ach so gierigen Ausdruck in den Augen des Lords, der über mich huschte und als sich dann ein gemeines Grinsen auf seine Lippen legte.


„Ich bin überwältigt!“, wisperte ich wahrlich gebannt, als sich meinen Blick auf den riesigen und sehr dicken Folianten legte.


„Das solltest du auch, es ist eine große Ehre, die ich dir zugedacht habe! Dieser Foliant ist ein wertvolles Unikat, aber auch dieser Quart- und hier dieser Oktavband sind wertvoll und ich möchte, dass du liest, obwohl die beiden wesentlich kleiner sind und auch das wirklich interessante Thema nur anstreifen, solltest du sie trotzdem überfliegen. Ich erwarte diese eher zurück, nur der Foliant mit dem Folio Format, damit darfst du dir Zeit lassen!“, schien der Lord bei den Büchern ins Schwärmen zu geraten, als er noch zwei kleinere Bücher aufrief und sie zum Tisch flogen. Zum Glück verstand ich, dass er die Größe der Bücher ansprach und sie so einteilte und betitelte, er übernahm hier die gängige Einteilung der Bücher aus dem Mittelalter, die sich nach der Bücherrückenhöhe richtete. 


Ich tat wie mir geheißen und schrumpfte alles, selbst das große, dicke Buch, das er noch in seinen Händen hielt, um es dann so verkleinert auf den Tisch zu den beiden anderen legte. Ich steckte daraufhin alle drei gewissenhaft ein. Er wirkte gedanklich meilenweit entfernt und mit einem Wink entließ er mich. Die Tür schwang auf und so war ich, allen Göttern sei Dank, entlassen und sah mal wieder zu, dass ich das düstere und so einsame Gebäude schnellstmöglich hinter mir ließ. Und wenn ich ehrlich war, diese kleinen Büchlein brannten sich regelrecht in den Stoff meines Umhangs. Ich liebte es, dass ich den Zugang zu so verbotener Lektüre hatte wirklich. 


Ich verließ das Dark Manor schnell, doch im Innenhof wurde ich schon ungeduldig erwartet…
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